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V  orrede.

ln  dem vorliegenden Bande der Acten der Ständetage 
Preussens wird der von vornherein ins Auge gefasste End
punkt der Publication, der Krakauer Frieden vom Jahre 1525, 
der Zeit nach erreicht. Allein während der vieljährigen Dauer 
der Arbeit sind hie und da einzelne Urkunden und Acten- 
stöcke aufgetaucht, welche för die Nachträge reservirt werden 
mussten; vor allen wurde bei der Neuordnung und Wieder
herstellung des Thorner Rathsarchivs eine beträchtliche Anzahl 
von Instructionen der Thorner Bathssendeboten theils zu all
gemeinen Tagfahrten der Städte Preussens, theils zu Parti- 
cularversammlungen des Culmerlandes entdeckt, als die Zeit
periode längst bearbeitet war, welcher sie angehören. Diese 
Nachträge den einzelnen Bänden des Werkes anzuhängen, 
schien nicht rathsam, da die Auffindung des Zusammen
gehörigen dadurch wesentlich erschwert wäre. Sie sind daher 
für alle fünf Bände aufgesammelt und sollen in einem eigenen 
Supplementhefte abgedruckt werden.

Zu dem, was in der Vorrede zum ersten Bande dieses 
Werkes über die wichtigsten von uns benutzten Becesssamm- 
lungen gesagt ist, ist jetzt noch Folgendes hinzuzusetzen. Die 
Becesse der preussischen Städtetage, wie sie von den Baths
sendeboten der einzelnen Städte von den Tagfahrten mit nach
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T Y Vorrede.

Hause gebracht wurden, stimmen zwar im Ganzen mit ein
ander tiberein, allein schon in dem Context derselben fehlen 
in den Recessen einzelner Städte einzelne Artikel, welche für 
sie kein specielles Interesse hatten, und finden sich anderer
seits wieder einzelne Artikel mehr, die ihnen von besonderer 
Wichtigkeit waren, z. B. Aufträge, die sie für die Gesammtheit 
der Städte auszuführen hatten. Dem entsprechend sind auch 
die Beilagen der Kecesse verschiedener Städte verschieden: 
manche hat nur Thom, andere nur Danzig u. s. w. Wir 
haben deshalb die benutzten Recesse immer nach der Stadt 
bezeichnet, für welche sie bestimmt waren, nicht nach der 
Stadt, wo sie gegenwärtig zufälligerweise sich erhalten haben. 
So sind z. B. die Originalion der Thorner Recesse für die 
Jahre 1449— 1454 bis auf einzelne Fragmente verloren, da
gegen eine Abschrift derselben vom Jahre 1573 im Staats
archiv zu Königsberg erhalten: diese Recesse nennen wir 
sachgemäss Thorner, nicht Königsberger Recesse. Ebenso 
fehlen die Originalien der Elbinger Recesse für die Jahre 
1438—1453, eine Abschrift derselben aus dem 16. Jahrhundert 
ist in der Stadtbibliothek zu Danzig erhalten: wir nennen sie 
ihrer sachlichen Bedeutung, wegen ohne Rücksicht auf den 
gegenwärtigen Fundort Elbinger Recesse u. s. w. Um aber 
den Werth der einzelnen Handschrift in jedem gegebenen Falle 
sicher würdigen, namentlich darüber sich schnell orientiren zu 
können, ob sie Original (resp. gleichzeitige Abschrift) oder 
späte Copie sei, ist es nützlich, die erhaltenen Recesse jeder 
einzelnen Tagfahrt leicht übersehen zu können. Dabei muss 
stets berücksichtigt werden, dass die Recesse der Städte in 
älteren Zeiten fast ausschliesslich nur städtische Angelegenheiten 
berücksichtigen, später aber, und namentlich seit den Zeiten 
des Preussischen Bundes dem Charakter der Tagfahrten ent
sprechend, die allgemeinen Landesangelegenheiten. Wir reca- 
pituliren hier die früher gegebenen Nachweisungen über die 
erhaltenen Recesssammlungen (nicht die über die Sammlungen 
von Mandaten und Landesordnungen), um die erforderlichen
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Zusätze und Berichtigungen an dieselben unmittelbar anzu- 
knüpfen.

Thorner Eecesse (Thor. Rec.). Ausser den oben Bd. I, 
p. XVJLL erwähnten drei Bänden:

1. aus den Jahren 1383—1413, Original im Rathsarchiv
zu Thorn,

2. aus den Jahren 1439—1449, Original ebenda,
3. aus den Jahren 1449— 1454, Abschrift vom Jahre 1573

im Staatsarchiv zu Königsberg, 
ist noch ein vierter benutzt:

4. aus den Jahren 1467- 1476, Abschrift aus dem
16. Jahrhundert im Staatsarchiv zu Königsberg von 
unberufener Hand willkürlich als „Jahrbuch11 be
zeichnet,

endlich einzelne Stücke in alten etwa gleichzeitigen Abschriften.
Elbinger Recesse (Elb. Rec.). Hieher gehört (vergl. 

Bd. I, p. XVILL, XIX und Bd. II, p. 65 Anm.) eine Samm
lung von Recessen aus den Jahren 1438—1453, welche, im 
Original verloren, in einer späten Abschrift in der Stadt
bibliothek zu Danzig I, E, 26 Folio erhalten ist. Im Anfänge 
sind mehrere Recesse nur excerpirt und nicht genau chrono
logisch geordnet Aber bald werden die Abschriften vollständig 
und zuverlässig und hier treten auch mehrere den Elbinger 
Recessen eigentümliche Beilagen hervor. Voigt bezeichnet 
den Band als „Manuscript über den Bund in Preussen Aw.

Königsberger Recesse (Kgsbg. Rec.) sind folgende zu 
Tage gekommen:

1. Ein Recess vom 12. April 1385 von Perlbach in 
einem reponirten Actenstück auf dem Rathhause zu Königs
berg, Gesetzsachen Nr. 1, aufgefunden, abgedruckt in den 
Hanserecessen Bd. HI, p. 165.

2. Mehrere Recesse als Beilagen in Paul Pole’s Chronik, 
oamentlich vom 24. August 1453, wo über den Rechtshandel 
vor dem Kaiser Bericht erstattet wurde, ferner vom 24. Juni 1464, 
betreffend den Versuch der hanseatischen Städte, zwischen
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VI Vorrede.

Polen und dem Orden zu vermitteln, endlich drei vom Jahre 
1465 über die drei Tagfahrten, welche behufs der Herbei
führung des Friedens auf der frischen Nehrung gehalten sind. 
Den sehr umfangreichen Recess der Tagfahrt vom 24. Juni 1464 
erhielt Pole, wie er ausdrücklich bemerkt, von dem Rathsherrn 
Albrecht Scholtz, sonst Weyer genannt, hat ihn aber nur 
theilweise abgeschrieben, weshalb in unserer Ausgabe hier auf 
den Originalbericht über den ganzen Handel, welcher sich 
noch in Lübeck und Reval erhalten hat, zurückgegriffen werden 
musste. Vgl. Scr. rer. Pruss. V, 178. Acten IY, 54 ff. 
Y, 75 ff. 113 ff. 156 ff.

3. Recesse aus den Jahren 1464— 1485, Papierhand
schrift in hölzernem, mit rothem Leder überzogenem Deckel in 
Folio, der Uphagenschen Majoratsbibliothek zu Danzig ange
hörig, in welche sie nach einem Yermerk auf der ersten Seite 
„ex donatione Bannieri bibliopolae Elb. Anno 1707“ (darunter 
steht noch 1731 Hell.) von Elbing her gekommen ist. Der 
gesammte Inhalt und ausdrückliche Hinweisungen, wie „uns, 
des hochmeisters theilu beweisen, dass diese Recesssammlung
von Ordensunterthanen und zwar in Königsberg abgefasst ist.
Die Handschrift ist den berichteten Verhandlungen etwa gleich
zeitig, aber nicht überall dieselbe.

4. Mit den eigentlichen Recessen älterer Tagfahrten sind 
die vorzüglichen Nachrichten über die späteren Tagfahrten von 
1517— 1525 zu verbinden, welche die Königsberger Chroniken 
von Beier und Platner, von Freiberg und Gaus darbieten.

Danziger Recesse (Danz. Rec.). Schon oben Bd. I,
p. XVlii wurden neben einander gestellt:

1. Die Danziger Stadtbücher, 4 Bände, Originalien für 
die Jahre 1376— 1415 im Danziger Rathsarchiv.

2. Recesse in einer Reihe von Bänden: A. aus den
Jahren 1416— 1450, B. aus den Jahren 1450—1474 etc. im 
Danziger Rathsarchiv, nicht durchweg Originalien, wenigstens 
nach 1450 zum Theil auch Copien aus dem 16. und 17. Jahr
hundert. Für das vorliegende Werk kommen vorzüglich nur
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Vorrede. v n

die Bände A und B in Betracht, da wir es mit den Stände
tagen des polnischen Preussen nach 1466 nicht mehr zu thun 
haben.

3. Abschriften der Danziger Recesse mit anderweitem 
(urkundlichen Material verbunden, darunter einige, deren Original 
sich nicht erhalten hat, von dem Danziger Geschichtsschreiber 
Stenzel Bombach aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
in der TJphagenschen Majoratsbibliothek.

4. Diverse Recesse unter den losen Urkunden des Danziger 
Rathsarchivs, meist Originalien.

Ordensrecesse. Schon oben Bd. I, p. XX sind näher 
beschrieben die drei Folianten:

1. „Mancherlei Handlung, angefangen 1437,u enthaltend 
Tagfahrten von 1437— 1440, 1455, 1450— 1452 und 1450 
bis 1454, aus der Mitte des 15. Jahrhunderts im Königsberger 
Ordensarchiv.

2. HM-Registrant Nr. 10, enthält genau mit Nr. 1 über
einstimmend und aus derselben Zeit stammend, die Tagfahrten 
von 1437 und 1440, befindet sich ebenfalls im Königsberger 
Ordensarchiv.

3. Tagfahrten von 1450—1454 mit Nr. 1 oft ganz 
übereinstimmend, aber theilweise auch ausführlicher, ebenfalls 
um die Mitte des 15. Jahrhunderts geschrieben, befindet sich im 
Centralarchiv des deutschen Ordens zu Wien. Cod. Nr. 160.

4. Tagfahrten von 1467— 1489, flüchtige Concepte meist 
von der Hand Liborius Nakers, im Königsberger Ordensarchiv, 
früher FoL J bezeichnet, später A. 146, jetzt aufgelöst.

5. Tagfahrten aus der Zeit von 1498— 1525 in Missiv- 
und Rathsbüchern oder Registranden des Königsberger Ordens
archivs, welche vor der Mitte des 16. Jahrhunderts gebunden 
und theils mit den Buchstaben T, Z, theils mit den Jahres
zahlen 1514 ff. bezeichnet, in jüngster Zeit aber wegen un
zweckmässiger innerer Anordnung wieder auseinandergenommen 
sind. Hierher gehört auch das Missiv- und Rathsbuch des 
Kanzlers Dr. Paul Watt 1499— 1502. Die betreffenden Acten
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v m Voiwde.

für mehrere Jahre wie 1504, 1505, 1507 sind in alten Zeiten 
untergegangen.

6. Hervorzuheben ist noch ein Band des Königsberger 
Ordensarchivs in Holzdeckel mit braunem gepressten Leder 
bezogen, mit der Bezeichnung auf dem Rücken: [Tagfahrt-] 
Mandate anno 1311— 1523. Er enthält Fol. 1— 116 die 
Verhandlungen von 11 Tagfahrten, Fol. 119 steht noch die 
Ueberschrift: „Tagfahrt anno etc. [15] 24 uff Nicolay“ aber 
ohne die Acten der an diesem Tage gehaltenen Tagfahrt. Die 
Originale der Aufzeichnungen tiber diese Tagfahrten sind in 
den Registranden nur zum Theil vorhanden. In einem zweiten 
angebundenen Volumen stehen Fol. 1—61 Specialverhandlungen 
der Regierung mit den drei Städten Königsberg aus den 
Jahren 1511— 1520. Beträchtlich jünger (von etwa 1540?) 
und von anderer Hand als der des Schreibers des Folianten 
ist das Register und einige Randbemerkungen.

7. Einzelne Recesse von Tagfahrten namentlich der spä
teren Ordenszeit finden sich auch im Königsberger Ordens
archiv noch ausserhalb der bisher aufgeführten Sammelbände 
und Sammelschriften.

Der Abdruck der Acten und Urkunden ist bis zum Schluss 
des Werkes hin buchstäblich möglichst genau ausgeführt, jedoch 
mit Auflösung der Abkürzungen, Einführung moderner Inter
punktion, Beseitigung störender Uncialbuchstaben. Anakoluthien 
und allerlei wunderliche Constructionen, wie sie namentlich in 
den ersten Decennien des 16. Jahrhunderts oft Vorkommen, 
ja gesucht zu sein scheinen, sind natürlich nicht geändert. 
Die Tagesdaten des alten kirchlichen Kalenders sind überaU 
auf die heutigen Tagesdaten reducirt und diese, was der Her
ausgeber für eine grosse Erleichterung im Gebrauche der Acten 
hält, nicht zu sparsam am Rande hervorgehoben. Ausser dem 
wohl in allen neueren UrkundenbÜchem als nothwendig er
kannten Personen- und Ortsregister, ist auch ein Wort- und 
Sachregister beigefügt, obwohl dies in ähnlichen Werken öfters 
nicht beliebt wird. Das Wortregister hat nicht nur seltene

Digitized by v^ooQle



Vorrede. IX

Ausdrücke und "Wendungen, sondern auch schwer erkennbare 
(lialectische Formen zu erklären; in dem Sachregister, dessen 
Anlage und Begrenzung viel mehr subjective Freiheit gestattet 
und daher auch viel grössere Schwierigkeiten macht, sind be
sonders die ständischen und Rechtsverhältnisse, Landesordnungen, 
Handel und Gewerbe berücksichtigt.

Einleitung und Rückblicke am Schlüsse jedes Haupt
abschnittes sind dazu bestimmt, Uebersicht und Verständniss 
der Acten zu fördern. Der Verfasser giebt sich der Hoffnung 
hin, dass durch dieselben die Auffassung des inneren Zu
sammenhanges der wichtigsten Thatsachen, sowie die Charakte
ristik der bedeutendsten Persönlichkeiten der preussischen 
Geschichte des 15. und 16. Jahrhunderts wesentlich gefördert 
and namentlich in der Geschichte Heinrichs von Plauen und 
des Landesrathes, des preussischen Bundes und seiner Ver
bindung mit Polen, der Theilnahme des Ordens an dem Pfaffen
kriege und der Umwandelung der gesammten politischen Ver
hältnisse Preussens unter den beiden letzten fürstlichen Hoch
meistern zu weiterer Forschung anregender Stoff dargeboten sei.

Wie nun aber auch das Urtheil der Kenner ausfallen 
möge, so fühle ich mich gedrungen, allen denjenigen, welche 
mich bei meiner mühevollen Arbeit unterstützt haben, auch 
an dieser Stelle, wie schon an früheren, meinen aufrichtigsten 
Dank auszusprechen. Es sind vor Allem die Vorstände des 
Staatsarchivs zu Königsberg und der Rathsarchive zu Danzig 
und Thorn. Weitaus am häufigsten und längsten habe 
ich im Staatsarchiv zu Königsberg gearbeitet und alle die 
Jahre her hat mir Herr Archivrath Philippi dasselbe freund
liche Entgegenkommen gezeigt Oefters war ich auch in Danzig, 
wo mir Herr Archidiaconus Bertling als Vorsteher des Raths
archivs dieselbe freundliche Unterstützung zu Theil werden 
liess. In dem neu geordneten Thorner Archiv hat mich Herr 
Bürgermeister Bender orientirt, dem ich z. B. die Kenntniss 
der oben angeführten Instructionen der Thorner Rathssende- 
boten verdanke. Vielfache Förderung verdanke ich auch
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X Vorrede,

Herrn ArcMvsecretär Wagner in Königsberg, wie früher seinem 
Vorgänger Herrn Archivsecretär Sattler. Noch erwähne ich 
Herrn Domvicar Woelky, der mir mehrere Frauenburger 
Urkunden zustellte, Herrn Professor v. d. ßopp, der mir seine 
Abschriften aus einem Revaler Codex zur Disposition stellte, 
und Herrn Dr. Hoffman, der mir in der Danziger Stadt
bibliothek hilfreich zur Seite stand. Ihnen allen meinen besten 
Dank.
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F ü n fz e h n te r  .A bschnitt.
Dio Zeiten des HM.’s Ludwig von Erlichshausen 

August 1457 bis September 1466.

Tagfahrt zu Königsberg.
[1458 August.]

Sie ist ans einem Steuerprivileginm (B.) bekannt. Nur des hierher wei
senden Datums willen fügen wir hier eine päpstliche Balle (A.) ein.

A. P ap st Calixtus IU. thnt die Mitglieder des preussischen Bundes in 1 .
£ i Bann. I / t  Kal. Aprilis 1458. März*

Orig, im  D.O.A. Abdruck hei DueUius hist. ord. equit. Teut. Pars
I I  n. 55. Darnach bei Kries Memor. saecul. Lit. E. 2. not. I.
Vgl. Voigt Gesch. Preussens VIII, 567 Anm. 4.

B. HM. Ludwig von Erlichshausen, Bischof Nicolaus von Samland und 2 . 
dessen Capitel versichern die Ritter, Knechte und Freien von Samland und 
üe Stadt Königsberg, dass die von ihnen zur Haltung der Söldner bewilligte 
Steuer ihren Privilegien nicht schädlich sein solle, und führen die bewilligten 145g. 
Steuersätze anf. Königsberg 1458, Donnerstag nach Assumptionis Mariae. August 17.

Orig. auf Pergament mit 3 Siegeln im Königsb. Eaihhüusl. Arcli.

W ir b ru d er Ludwig von Erlichshuwsen, des ordens der bruder 
des hospitalis sanct Marien des Deutschen hauwszes von Iherusalem 
homeister, w ir bruder Nicolaus, von gots gnaden bisschoff czu Sam
land, m it sam pt unnserm capittel thun offuntlich kunth und czu 
wissen vor aUen und itczlichen kegenwertigen und nochkomenden, 
die desen unnsern  brieff sehn, boren adir lesen, das nochdem wir

1
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2 1458. Nr. 2.

in unnsers ordens unnd unnsem hogesten und anlegenden noten, 
fulfuruDge der krige und gedrangungen so hart benötiget und be- 
swert woren, das wir nicht wüsten, wovon und womith wir die 
geste unnd soldener unnsers ordens enthalden unnd unns unnser 
finde die lenge entsetczen muchten, unnd dieselben geste sich ane 
unnser auszrichtunge nicht enthalden künden, so haben wir die 
czeith ändern trost, hulffe und stewer nicht gewust wo czu nemen, 
sunder wir haben angerufft, angelangt und gebeten unnsere Heben 
unnd getrawen manne und undirsosze, rittere, knechte, freyen uff 
Samland, burgermeistere, rathmanne und gemeinde unnser stete 
Konigesberg, Kneiphoff und Lebenicht, rath, gutduncken, wege und 
weysse uff das beqwemeste czu erfinden, wie man gelt czusampne- 
brechte, dodurch die geste in solchir anlegender not enthalden wurden. 
Also haben sich die vorbedochten unnsere lieben und getrawen uff 
Samland und die gemelten drey stete unschedelich allen eren Privi
legien, begnadungen, freyheten und vorschreibungen, nicht von phlicht, 
sunder van guttem willen und unserm orden und in selbest czum 
besten in solche beswerungen, steuwergelt und hulffe mit solcher 
undirscheith, alse hirnoch folget, gegeben, das wir en das czusaghen, 
vorschreiben und globen solden, stete, veste und unvorbrochlich czu 
halden, das wir en denne also czu halden czusaghen und globen in 

1458 crafft deses brieffs, unnd nemlich, das solch steuwergelt angehaben 
August 15. uff assumphionis Marie im achtundfunffczigesten jore nicht lenger 

JuU^ö su^  denne uff Jacobi im neuwenundfunffczigesten jore; slugh 
es abir binnen dem jore czu eym cristlichem frede, unnd man der 
geste nicht bedurffte, so solde sulch stewergelt keynen gang vorbas 
haben, sundir gentczlich abegeton und geslagen werden, sintdemmole 
sie sich in dis nochgeschrebefi stewergelt mit willen gegeben haben, 
das wir denne beyneben en ouch halden wellen. Czum irsten vam 
herten kome, alse rocken, wesze, erwesze, gerste, was zu broth dinet, 
sali man in der molen geben vam scheffil czu malen newen phen- 
ninge und vam malcz sechs phenninge. Item wer haber, wicken, 
grieken und allerley sweynesza malen leth, der sali vam scheffil in 
der molen vir phenninge geben. Item alle das getreide, is sey
welchirley sey, sowol uffem lande alse in den steten, das vorkoufft
wirt, sali man vam scheffil sechs phenninge geben, auszgenomen
habir und sweynnosz, dovon man vam scheffil vir phennige geben
sali, und ouch vam malcze, wer es verkoufft, sali geben sechs pben- 
ninge vam scheffil. Item wer eyne tonne bir kouffet und vor-

a) So Orig. Später sweynnosz. In ändern Urkunden auch sweinoesz.
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schencket adir nicht vorschencket, der sali van der tonnen geben 
czwe aide schott, sowol uffem lande, alse in den steten unnd von 
der tonnen tofelbir eyn alt schot. Ouch welch meltczer und breuwer 
der seyn bir seihest vorschencken wil, der sali ouch czwe schott van 
der tonnen geben und her sali dasselbige bir, ee her is vorschencket 
uffem rothauwse beschreiben lossen bey vorlust dreyer gutten marcken. 
Desgleichen sal man es mit allen krugern uffem lande halden. Item 
vam weyne, den man vorczappet, sali man die fumffczehnde marck 
adir den fumßczehnden phenning geben van der tonnen. Item van 
der tonne des besten methes eynen geringen firdung und van 
der tonnen geringen meths vir schot geben sull. Item van allirley 
kouffe, die do gesehen, auszgenomen das vorgeschreben getreide, 
sali der vorkouffer van der marck eynen gutten Schilling geben 
unnd van der halben marck sechs phenninge. Desgleich sali von 
allirley vikouff unnd fischkouff gesehen. Item allirley hantwerker, 
wie sie benumet mögen werden, was der* eyner die woche über 
direrbeth adir vorkouffet, sali jo von der marck eynen gutten Schilling 
geben und alle Montag bey seynem ede uffes rothauwsz czu ubir- 
entwurten. Item allerley dinstboten und erbetisleuthe, es sey bey 
rochen- adir taglon, sollen ouch von der marg eynnn gutten Schilling 
geben, und dasselbe gelt sull der innehalden, der is uszgibt. Item 
alle leiprentener, und welche die do czinsere haben, es sey uff molen, 
hoffen adir legenden gründen, her sei geistlich addir weltlich, sowol 
die hirschafit alse die undirsosen, keyner awszgenomen, sowoll 
uffem lande alse in den steten sollen von der marck eynen gutten 
Schilling geben. Item allirley saltcz, das man beym stene vorkoufft, 
sali man vam stene vir phennige geben und vam halben stene czwene 
phenninge. Item allirley kouffmannschafft, wie die nu sey und was 
ezur woge dinet, sali der weger das gelt dovon uffnomen unnd sali 
denne dem, der es wegen leth, eyn czechen geben, und dasselbe 
czechen sali her in dem tore geben und beweisen, das her es vor- 
czeiset habe. Item ab czwene gleich mit enander bewten unnd 
wäre vor wäre geben, die sollen van beden telen die czeise czu- 
sampne geben, noch wirden der gutter van der marck eynen gutten 
Schilling, und ab eyner dem ändern gelt cza gebe, so sali der sunder- 
lich van solchem gelde, das her czunympt, van der marck eynen 
gutten Schilling geben. Item was gutter der kouffman auszfuret 
unnd schiffen will, es sey czu wasser adir czu lande, welcherley 
gutter die seyn, sali der kouffman van der marck eynen gutten 
Schilling geben unnd ab her solche gutter in der stad vorczeiset

1*
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hette, do sali her eyn czechen van brengen in das tor, das her die 
gutter vorczeiset habe. Item bey deser czeise sollen sitczen alle 
virczen tage uffen Dinstag vir erbar personen, die die czeise vau 
den landen und steten uffnemen sollen und entphon, eyner von den 
landen des hern horaeisters, eyner von den landen des hem bisschoffs 
und seines capittels unnd czwene ausz den steten. Dorczu wollen 
wir eynen unnsers ordens fugen, der solch gelt entphon sali unnd 
das in kegenwertikeith der vir personen aussgeben sali, alse ferre 
alse das rechen kan. Item so sali der roth eyner iglichen stat 
bestellen eynen adir czwene bedirwe man in die tore, die die czeise 
in den toren van dem lantvolke und andirn uffnemen sullen. Item 
so sali man in die molen setczen eynen namhafftigen burger czu 
dem heren, der van unsers ordens wegen dorczu gesatczt wirt. Die 
sollen dobey sitczen und czusehn, das solch gelt adir czeise, die do 
gefellit, in die lade sali geleget werden und sust nymande sali obir- 
entwort werden denne den czwen. Item die vir personen, die die 
czeise uffnemen sollen, und die lantschaffiten in den kamerampten, 
die uff eren rechten tag nicht komen, die czeise uffczuheben adir 
czu brengen, der sali vorbussen eynen gutten virdung. Item wer 
vormercket wirt uffem lande sowol alse in den steten, der seyne 
czeise nicht gibt, der sali vorfallen seyn drey gutte marck in den 
kästen, und nicht czu dirlossen. Alle solche obengeschrebene artikele, 
puncte und gesetcze vorhesen und globen wir obengeschreboner 
bruder Ludwig von Erlichshuwsen homeister vor uns, unser ge
biettiger unnd unnsern ganczen orden, wir bruder Nicolaus, bissclioff 
zcu Samland, mit sampt unnserm capittel den vilgemelten rittern, , 
knechten, freyen uff Samland, burgermeistern, rathmannen und ge
meinden der stete Konigesberg, Kneiphoff und Lebenicht stete veste 
und unverbrüchlich czu halden, und das ane alle hinderlisst und 
eintrag unnd eeberurte czeith alse nemlich uff Jacobi im newen und 
fumffczigesten jare abeczulegen unnd nicht vorbas czu manen und I 
czu fordern. Des czu bekentnisse, Sicherheit unnd globen haben 
wir obongnanten bruder Ludwig von Erlichshuwsen homeister, w ir I 
bruder Nicolaus von gots gnaden bisschoff czu Samland mit sampt, 
unnserm capittel unsere sigille lossen anhangen desem brieffe, derj 

1458 ge£eben ist uff unnserm hauwsze Konigesberg am Donrstag noch assump- j 
August 17. tionis Marie im virczenhundirsten unnd achtundfumffczigesten jore.
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1458. 5
Tagfahrt zu Elbing. 1458.

[1458 Elisabeth.] Novbr. 19.

Kecess der Tagfahrt zu Elbing, Elisabeth 1458. Die Stande verhandeln 3 . 
mit den Bundessöldnern in Heilsberg und Holland über den Obercolm, über 
Beaufsichtigung politisch verdächtiger Leute, über Bestrafung von Mördern 
und Eänbern, über die Lage der kleinen Städte, über Händel zwischen Polen 
und Dänemark.

Copie des 16. Jahrhunderts in den Danz. Rec. B. Fol. 26. Vgl. die 
Bemerkungen von Hirsch Scr. r. Pruss. IV, 573 Anm. 1.

1458.
Im  jah r unsere herrn 1458 am Sontage Elizabet sein die edlen, Novbr. 19. 

gestrengen und ersamen herrn dieser lande Preuszen, als von den 
landen Gabriel von Baisen, Colmischer, herr Stibor von Baysen, 
Xiederlendischer, herr Jan von der Jane, Pommerellischer woywoden, 
ßemsel von Crixena, Jacob von Baysen, Matthes Tolck, Niclas Pfeilsz- 
dorff*\ Jacob von Jandauernc, ritter, Hans Pechwinckeld. Hans Bochs0,
Hans von Willen, Martinus Uszdo, Jerge Machewitz, Ludewig Eich- 
holtzf, Zander von Reichenau, Ditrich LevskewangeK, Christoff vonWayo- 
noff, knechte, von den stedten, [Thom:] Rutcher von Bircken, Matthis 
Teschner; Elbing: Lorentz Pilgerira, Johan Wedeler, Simon Holtzste,
Clemens Matesu~, Michel Brugman, Peter Richtstamh, Andres Witte,
Peter Stipper; vom Braunsperg: Rutger, Rüdiger Kruwitte; Dantzk:
TTülm Jordan, Einwalt Wrige*, Jacob Grantzyen, Gerdt Burdes,
Clausz Schudepape; Ijobau: AVittram, Merten Schwantz; Neustadt 
Elbing: Niclas Scholtze, Michel Wosch; Hollandt: Hans Bulcke, An
dres Becker, Merten Scholtze; Moringen: Peter Scherer, Salomon; 
Heüsperg: Peter Snucke, Clement Zamersch, Casper Deutzendorff,
Heinrich Gropengisser, Elias; Wormdit: Hans Pulcke, Peytzker; 
Guttenstadt: Hans Schonwaldt, Andres Kuszfeldt; Riesenborg: Tomas 
Tolck, Niclas Jauluer; Bartenstein: Michel Geber, Urban; Schippen
beil: Thomas Klinckenbeil, Lorenz Teschner; Neidenburg: Jorge 
Veinschencke, Lorenz Kelar; Passenheim: Barthos Lindener; Friede
land: Borgert, Andres Frosz; Welaw: Jacob Almenhausz; Dirschau: 
Constantinus Zander, Tolck; Lauwenborg: Michel Scholtz; Stargardt:
Kalixtus Kinpiltz, Hans Komenick, Hans Hauckisch; Pautzke: Hans 
Hasse und Kersten Molner: zum Elbinge zue tage vorsamlet, und haben 
diese nachgeschriebene sachen und artickel gehandelt und beschlossen:

Zum ersten hat der herr gubernator in gegenwertigkeit der 
vorgenanten landt und steten vorzalt, so also her den landen und

a) Taxen Orig, b) Pfolsdorf Orig, c) So Orig. Ob statt Godawten? d) Pochwinckel 
e) Lachs Orig, f) Jogerboltz Orig, g) Leszkerboringe Orig, gg) Ob statt Materne? h) Ob 

Bicbtstern? i) VVeigo Orig.
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stetteD diese tagefart zue halten vorscbrieben hat, des grosz von 
nöthen ist, also sie wohl hören werden, so dangke er en allen, dasz 
sie in deme gehorsam wehren und sich her gefuget hetten.

Dörnach hat der herr gubernator etzlich artickel und sachen 
vorgegeben. Zum ersten von den Hollendern, die bezalunge ires 
dinstes und schadens hertlich mahnen, hoischen und haben wollen, 
wie man sich mit en dorumb vortrogen und zur bezalunge gefüg- 
lich khommen möge.

Ittem dasz herr Kostky, hauptman zue Heilsperg, mit etzlichen 
seiner geselschaft alhier weren und forderten auch ihren soldt.

Ittem von Peter Sulbrugken, burgermeister zue Heilsperg, 
sache, der umb vorreterei willen in gefengnisze enthalten ist, bisz 
zue diser tagefarth.

Ittem also nu der Colmen von land und stetten getreten ist,
wo und in welche stadt men gescholden orteyl Colmisch rechtes8
scheiden sol.

Ittem also sich denn pfaffen, hoffeleute und weiber von unser 
fqinde seitte in diese stette fuegen, dasz denn in dem beifriede also 
nicht ist vorlaszen, und under dem folcke in diesen stetten grosze 
nyeringeb machen, dovon viele arghes möchte entstehen.

Ittem von dem banne, also dasz en offenbahr ist, dasz wir in 
unser finde stette gemeinlich gebannen werden.

Ittem so hat der herr gubernator vorgegeben, dasz unser herr 
1459. könig eynec gemeyne tagefahrth mit seinen herrn woywoden, rittern

Januar 15. und manschaften czu Peterkau drei wochen noch Weinachten schirst
körnende halten wolte, und grosz vonnöthen were, umbd manchor 
hande schelhaftiger sache willen, diesen landen anlegende, dasz 
landen und stette ire bottschaft uff die vorgenante zeit und stett 
auch do hon fertigen.

Ittem von röbern, mordom uff der strasze, die groszen schaden 
auf beiden seiten thuen, wie solche ubelthat möchte gestöret werden.

Ittem so ist herr Kostky, haubtman zue Heilspergk, mit etz
lichen seiner geselschaft vor land und stetten khommen, ernstlich 
manende iren soldt, den en land und stetten pflichtig wehren, und 
werden sie en iren soldt nicht bezalen binnen kortzen, sie wolten 
das heilgenthum vorsetzen, und sich domitte derholen, so sie beste 
möchten. Doruff ehn durch den herrn gubernatorem von lande 
und stette wegen wirdt geantwort, dasz land und stette furder recht

a) rethora Orig, rechtes Conj. b) nyoszingo Orig, nyeringe Conj. c) yno Orig. So 
später noch einige Male, d) und Orig, umb Conj.
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Nr. 3. 1458. 7
solch heiligthum zu vorsetzen hetten, denn sie, und sie es auch 
also wolden vorsetzen, dasz sie wüsten, von weme wider zue lösen, 
und seind von en begerende gewest zue melden, wehr solch geldt 
uff das heilgethum leihen wolde, sie wolden selbst vorsetzen und en 
solch geldt überantworten. Dasz wolte herr Kostky nicht uffnehmen 
und sprach, dasz er dornoch seen wolde, wie sie sich selbst bezalen 
möchten, des wolden sie sich bei land und stette vorwahret wissen. 
Hieruff en wart geantwort, land und stette wahren dorumb zusampne 
kommen, das man vor sie und ander notturfftige sachen wolde ge- 
dengken, und der herr gubernator wurde en binnen drey oder vir 
wochen schreiben, wornoch sie sich sollen halden. Hirmit ist der herr 
Kostky mit den seinen in ungeduldt von landt und stetten gescheiden.

Ittem uff den artickel, als der Colmen von land und stetten ge- 
tretten ist, wo und in welche stadt man gescholten urteil suchen 
soll, hieniff haben land und stette under en fleissige handlunge ge
habt, nochdem der Colmen von unserm herrn könige, land und 
stette getreten wehre, dohin man alle gescholten orteyl des Colmi- 
schen rechtens piloch zue scheiden und zue suchen, und unser 
herr königk dem herrn gubernatori geschrieben hat, befelende mit 
yntrecht vor den Colmen eyne ander stadt zue kiesen und zue 
setzen, do man solche gescholden orteyl möchte entscheiden, so 
haben land und stedte yntrechtiglich beschloszen, dasz ein iederman 
gescholden orteyl suchen und fordern sol uffm rathaus der stadt, do 
her geseszen ist, solche orteil noch bestem derkentnisze des rechtes 
zu entscheiden: sunder die Pommerellen wolten gescholden orteyl, 
die zwischen en möchten gefallen, furdem uffm rathaus zue Dantzck, 
und das das also werde gehalten, bisz dasz diese krige zum gutten 
ende werden vollführet werden, uff das ein iederman an seinem 
rechte werde verwahret und in deme nicht zue schaden queme, und 
so die krige mit der hülffe gottisz ins beste werden gefuiget und 
geendet, soll denn von land und steten yntrechtiglich eyne sonder
liche statt werden gekoeren und gesatzt, do man denn solche ge
scholden orteil, also das zuvor zum Colmen domette gehalden ist, 
solle besuchen.

Ittem uff den artickel, also sich pfaften, hofeleut und weiber in 
die stette, die uff unsers herrn königes seite sein, fugen etc., haben 
land und stette under sich eintrechtiglich beschlossen, dasz man 
vorbasz nicht mehr keinen hoffemann, pfaffen noch weiber von 
unsern feinden in irkeine diese stette noch schlosz sol khommen 
laszen, noch en geleite zue geben, dasz sie in die stette oder schlosz
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khommen mögen, wenn der artickel alleine auszweiset auff den 
kauffmann und gctrübenen von den finden, die in die stette zue 
leiten, sondern dem hofeman sollen die straszen frei sein zue wasser 
und zue lande, und- in die stette nicht zue khomende, und dasz 
eine itzliche stadt eigentliche achtung darauf habe, dasz es in einer 
stadt also in der ändern domete also werde gehalten.

Ittem uff den artickeln von röbem und mördern und diebe, 
die groszen schaden thun auf der strassen von beiden seiten, wie 
solche ubelthat möchte gestöret werden, hierauf haben landt und 
stette gehandelt und besloszen, dasz der herr gubernator dem hoe- 
meister und den hofeleuten uff seiner seite werdea schreiben wollen, 
dasz semptliche morder, röber und diebe strenge gerichtet wurden, 
ein itzlicher noch rechtem vordinste, mörder, röber gerhedert und 
diebe gehangen; wollen sie denn die dingk so hertlich vornehmen 
derhalben haldenb, so sol semelichen auch mit dem in allen stetten 
unsers herrn königes one alle gnade werden gehalden.

Ittem war den kleinen stetten vorgegeben, ob sie auch feste 
und getruwlich wolden bleiben bei der eynunge, also sie sich denne 
mit den landen und groszen stetten zuesampne gegeben und ge
schworen hatten.

Hierauf die kleinen stedte also geantwortet, sie hetten stetig  
getruwlich gefaren bei unserm herrn könige, lande und stette und 
betten grosse noth dobei geleden, und wolden noch bey en bleiben 
und faren alse gutte getruwe leute und an en solde deshalben kein 
gebroch sein, sunder en vordeuchte sehre an den grossen stetten, von 
den sie gar deine hülffe und trost in ihren nöthen hetten gefuelet, 
und fregeten, op en auch die grossen stedte sunderlich helfen w ulden 
und beistandt thun, so es geschege, das gott vorbiete, dasz diese 
dinge ins ergeste geritten unde zue krige quemen.

Do so haben landt und stedte geentwort, sie hetten bey en 
zuegesatzt ire gütter, und wolden noch bey en thuen mit hülfe u n d  
rathe also frome getrowe leute und en beistandt thun noch irem  
vormögen, und ob sie en stetis nicht wehren zue hülfe khom men, 
also sie wohl begeret hetten, so könden sie auch wohl derkhennen, 
dasz die ding so d a r nicht könden zuegehen, von mancherley in fe ile  
wegen, dasz sie solches hetten zue wege khonnen brengen.

Juli 28. Ittem als es denn uft den tag Panthaleonis negst vorgangen
zue Dantzick durch die ehrbaren0 sendebotten der irluchstend fü rs ten

a) Ob statt: werde? weilende? b) h ist wohl zn streichen, c) ehrlichen Orig, ohrbaren 
Conj. d) irlichslen Orig, idachsten Conj.
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und herrn königen zue Polen und Dennemargken beteydinget ist 
worden, umb schelinge und zwythracht beider herrn lande, die hen 
zu legen und zue scheiden, haben gekhoren von des herrn königs 
von Dennemargken wegen den irliichsten fürsten und herrn Alve, 
herzog zue Sleszwicka und graven zue Holtstein, und die stat Lübeck, 
und von unsers herrn königes von Polen wegen, seiner landt und 
undersaszen die stette Rostock, Wiszmar, Stralesundt, Griebeswaldt 
und Stetyn, zuwe stedte von den funfen, in der stadt Lubecke uff 
den tag Philippi und Jacobi negst khommcnde zue entscheiden. May 1. 
Also haben landt und stette den ersamen herrn von Dantzick Vollmacht 
"eben, welche zuwe stedte von den funfen steten vorgenant sie zue 
den sachen nützlich, rethlich und bequeme derkhennen, kysen mögen, 
das setzen sie zue ihrem gutten derkentnusse, und dasz eine itzliche 
stadt eigendtlich in schrifften aussetzen und beschreiben lasse, was 
schaden die ihren bey nahmen und bey zuenahmen, wo und von 
weme, und welcherley die sein, und in welchem jahre das geschehen 
wehre, dasz sie von den drey reychen haben empfangen, und solche 
sehriffte dem ersamen ratlie zue Dantzick zuesenden mit dem ersten.

Dornoch haben landt und stedte die sachen von der Hollender 
êgen furgenohmen, und dieselben Hollender sein vor landt und 

&tte khommen und haben gefordert und gemahnet ihren soldt, denen 
die lande scholdich sein, und auch ihren schaden, den sie in ihrem 
dinste empfangen hetten, anzuesehen, dasz sie getruwlich hetten ge- 
dienet und alse gutte leute bei en gefahren, und en iren soldt und 
schaden bezalten, dasz sie en güttlichen wolden dancken, wo sie 
quemen in allen landen, und haben die summa alleine von ires 
dinstes wegen gesatzt uff 50000 gülden, sonder vor dinst, soldt und 
schaden wolden sie haben 60000 gülden, wie wohl die summa vil 
groszer wehre.

Hiruff landt und stette haben geantwortet, en deuchte, dasz sie 
die summa vile zue hoch setzeteu, sonder dasz sie wolden heischen 
und setzen alsolche bequeme summa, die wir derreichen köntcn.

Hieruff die Hollender noch besprechen haben geantwortet: 
lieben herrn wir haben uns berathen, und also wir geheischen 
hiben, so wolde wir zuehören, was ihr uns uff“ unser heischent 
wollet bieten.

Des so haben landt und stedte vir personen gekhoren, alse herr 
Stybor von Baysen, herr Remsel von der Laide, herr Ritger von 
Bircken, burgermeister zue Thorn, und herr Johann Wedeler, burger-

a) Leszwick Orig.
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meister zum Elbing, von der stete wegen, handlunge mit den Hol- 
lendem zue haben, und en methe gegeben, dasz sie en uff ir heischen 
24000 gutter margk soiden bitten, welche summa sie en geboten 
haben, dasz die Hollender nicht uffnehmen wolden und sprochen, 
dasz ihr euch woldet bas berathen, das wehre ia viel zue wenigk 
noch solcher summa als ihr uns schuldigk seiet Des so haben die 
vir herrn vorder handlunge mit den Hollendern gehabt und sie 
gebeten, dasz sie an der vorigen summa, alse sie en haben gebotten, 
wolten genugesam sein, und zue gutte ufnehmen, wir wolden globen 
und hoffeten, das zue genüge wohl zue bezahlen.

Hierauf die Hollender haben geantwortet, dasz sie die summa 
wolden setzen uff 40000 gülden, sunder sie hetten en eyne kleine 
summe geboten, und soiden sich hierauf berathen, und en ein ander 
antwort geben, wenn sie nicht winniger wolten haben.

Ittem alse denn die vorgenanten* vir herrn zue den Holländern 
geschickt sein mit en zue handeln und zue bearbeiten umme die 
bezalunge ires soldes, so besorgeten sie sich, nochdeme alse die 
kleinen stette sprechen, dasz sie keine macht hetten, ob man m it 
den Hollendern ende wirde treffen, so denn die dinge an der be
zalunge sohre wurden hangen, und denn die bezalunge also nicht 
solde volgen, wurden sie die Hollender halden vor unmanne, dorinne 
sie sich nicht gerne wolden laszen vormeigken, und wehren den 
kleinen stedten semlichs anbrengende, die do sprechen, sie hetten 
keine macht, und hetten ouch dovon nicht gewust

Worauff die kleinen stedte haben geantwort, sie derkhenneten 
wohl, dasz es sehr vonnöthen wehre sich mit den Hollendern zu  
vortragen, und boten, dasz man die dinge nicht zuegeen lasse umme 
viele argh zu vormeiden, das sie derkenneten daraus zue entstehende, 
sie wolden die sache in solchem ernste und groszem fleisse, alse sie 
das alhie seghen zuegehen, gerne brengen an ehre eldisten, die sie 
gesandt hetten, und sich nimmer scheiden von landt und stetten, 
und gerne hirinne thun noch vormögen.

Hirumme so haben die vir herrn forder handelunge mit den 
Hollendern gehabt, die sachen in mancherley weise gewogen und 
getrulich bearbeit und haben gesprochen, solde wir euch bitten, das 
wir euch nicht konden halten, die summe ist uns zue grosz, son
dern setzet uns eine summa, die wir derreichen können, wir wollen 
euch guttlich bezahlen. Also dasz die Behmen die summa uff 
30000 gülden haben gesatzt und wollen auch die summe nicht

a) vorigen Orig, vorgenanten Conj.
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wingeren in keinerley weise, alse au golde 10000 gülden, können 
der gülden nicht gehaben, sol man en die 10000 gülden mit silber- 
gelde bezahlen, 10000 gülden an silber und 10000 gülden an 
wahre, und en duncket, dasz sie ein grosz haben dabey gethan noch 
der summa, die man en schuldick is t

Ittem also sich denn die vir herrn hertlichen mit fleisse und 
noch allem irem höchstem vormögen in diesen sachen bey den 
Hollendern haben bearbeitet, und sie es in keinen ändern weg noch 
bestandt konten brengen denn uf 30000 gülden, also dasz sich 
landt und stedte dorin haben gegeben, semliche 30000 gülden zue 
bezahlen, und  soiden sich mit den Hollendern ufi tage und stunden 
umb die bezalunge vortragen, und haben en vorgegeben, dasz sie 
die bezalunge uf vir jar werden setzen, sie wolten in binnen der 
zeit gutte bezahlunge thuen, das die Behmen in grossem ungenuge 
haben aufgenohmen und wolten schlechts doruff kein antwort geben, 
also haben sie doch ins letzste eine schrift ausgesetzt und landen 
und stetten die gesandt, in solchem laute alse hirnach volget:

Die summen seind uff diese nachgeschriebenen tage vormeinet 
zue geben. Zum ersten auf die Weinachten nest khommende Decbr. 25. 
2000 gülden, vor 1000 gutte wahre und das ander gereit gelt 145Q
Ittem dornoch uf Purificationis Mariae czohandes 2000 gülden, vor Februar 2.
1000 gutte wahre, vor das ander gereit geldt. Ittem uff Mittfasten März 4. 

domoch erst folgende 6000 gülden, halb gelt halb gutte wahren.
Ittem uff Pfingsten dornechst 1 0 0 0 0  fl. halb gelt, halb silber. Ittem May 13. 

uff Jacobi 1 0 0 0 0  fl. czohandes volgende in drei theil getheilet, Juli 25. 
silber und gutte wahre, also sie mögen von dem kouffmann umme 
gereyt gelt gekauft werden, und nicht hogheten.

Also landt und stedte die schriffte hatte lesen lassen, haben 
sie den Hollendern geantwort, dasz die tage der bezatlunge viel 
zue kortz gesetzet werden. Die summa were grosz, sie künden das 
uff solche kurze tage nicht darlegen und beten fleisziglich, dasz sie 
en lenger tage wolten setzen, also uff drey jahr, und soiden sie en
solche kurtze tage vorschreiben, die sie en nicht halden konden, so
wehre denn öbel erger gemachet. Also dasz durch grosse muhe 
und arbeit, so haben sie ein ander schrift uff lange tage uffgesatzt 
in solchen nachvolgenden Worten und landt und stetten überant
wortet, und wollen schlecht nicht anders dobei thun, noch lenger 
t»ge setzen. 1459

Welche schrifften lauten also: Ittem uf der heiligen drei konige Januar 6. 
tage 1000 gülden an gereitem gelde. Ittem uf Yastnach 2000 gul-Februar 6.
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April 23. den, 1 0 0 0  bereit gelt und 1 0 0 0  an gutten wahren. Ittem uff Georgi 
3 0 0 0  gülden, 1 0 0 0  an gelde, das ander an guttem silber, das dritte 

Juni 24. an gutter wahre. Ittem uff Johannis Baptisten 4 0 0 0  gülden, 2 0 0 0  

August 24. an bereitem gelde, 2 0 0 0  an gutter wahre. Ittem uff Bartholomaei 
6 0 0 0  gülden, 2000 gülden an gelde, 2000 an guttem silber, 2000 

Novbr. 11. an gutter wahre. Ittem uf Martini 1 4 0 0 0  gülden, 3 0 0 0  an gereitem 
gelde, 7 0 0 0  an silber odder an gelde, und 4 0 0 0  an gutter wahre, 
alse sammith, damaschken, gutt gewant. Und denn landt und stedte 
die aussatzunge hatten obirsehen und gelesen, wie wol das en viele 
zue sauer deuchte solche kortze tage der bezalunge anzugeen, so 
könden sie doch keine langer tage von en gchaben, also dasz sich 
landt und stette in die bezalunge solcher vorigen tage haben gege
ben umb mancherloy arg und grosz unglimpfe, das diesen landen 
dovon möchte entstehen, wie sie sich mit en nicht vortragen hetten, one 
allen zweifei, und haben dorumme vorder gegangen und handelunge 
mit en gehabt uf die vorsehreibunge. Also haben die Hollender yn 
schrift auszgesatzt und vorramet uff die vorigen gesatzten tage der 
bezalunge. In welcher aussatzunge und vorramunge under ändern 
worten sie borurten, ap land und stette uff solche gesatzte tage die 
3 0 0 0 0  gülden nicht wurden bezahlen, und sio in irkeiner summen 
vorzogen, so sollen wir en 6 0 0 0 0  gülden scholdich sein, und so wir 
en solches nicht halten wurden, so sollen wir en geben volle macht, 
dasz sie das schlosz und stette Hollandt und Ltibestett vorkauffen, 
vorsetzen, geben, weme sie wollen, und uns mahnen in allen sachen, 
was der mensseliche syn derdengken kan, mit pfaen, schätzen, 
uffhalten, hemmende, mit brandt, in diesen und in allen ändern 
landen, und wir soiden bitten alle fürsten, herrn, keyser, ritter, gutte 
leute, wie sie uns oder die unsern an q weinen, denselben sie hemmen 
und uffhalden, dokegen solten wir nicht rheden, noch uns dokegen 
setzen, und wer sich dogegcn setzen werde, der solde wider seine 
treue und ehre gerhedet haben etc. Also nue landt und stette diese 
vorrahmunge hatten ubersehen, die en deuchte viele zue sauer und 
zue grob sein, und haben dorumb eine ander vorrahmunge auszge
satzt, die gelimpflicher lautet und den Holländern überantwortet.
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Tagfahrt zu Culm.
[1459 Sonntag Laetare.]

Ea liegt vor die Instruction [der Danziger Gesandten] unter A, der 
Becess unter B, und eine chronistische Notiz unter C.

A. Instruction der Abgeordneten (Danzigs) zu den beabsichtigten 4 . 
Friedensverhandlnngen in Culm. März 1469.

Copie des 16. Jahrhunderts in den Danz. Rec. Fol. 52. Fehlt bei
Schütz. 1459.

Befehlinge den sendebotten, gethan zur tagefarth uff Letare März 4. 
mit den finden zue halden im 59 jahre.

Zum ersten dasz sie bei dem zuesagen unsers herrn konigs, 
landen und stedten uffr tagefarth zue Peterkau negst vorgegangen 
zuegesagt, bleiben, keins zue thun, dasz semlich zuesagen möchte 
vorsehren, noch icht zuelassen, dorinne man möchte zweiffel haben 
an seinen gnaden.

Auch keines zuezuelassen, das do widder der lande und stedte 
eide noch holdunge, unserm herrn könige gethan, wehre.

Das zuesagen unsers herrn konigs, uffr tagefarth zue Peterkau 
geschehen, ist, dasz seine gnade disz landt nihmmer obergeben 
Doch lassen wil, mit leib, leben, gutt und leutten bisz uff den 
ta te n  man, sie geistlich und weltlich zue beschirmen, auch nimmer 
zue gestatten noch zuelassen wolde, dasz die creutziger und die 
finde vormischet und gemenget landt soiden haben, also sie itzund 
tliuen, sonder die alle in seine herschafft und unter seine handt 
brengen.

Dorn och mit högstem fleisz zue seyn, also ferre man möchte 
dorzue khommen, keinen creutziger in diesen landen zue halden 
noch zue lassen, wurde es denn eintrechtiglich vor gutt derkant, en 
eine etzliche kleine abeschneidunge zue thun von den landen, sfeiner] 
g[naden] undersossen zue sein und zue bleiben, und der landt und 
stette nogwer mögen sein zuelassen czue irem leben; möchte es 
denn nicht anders sein uff ewigkeit.

Wurde es denn derkant sie zue begnadigen, dasz das uff 
‘Samlandt geschehe, also dasz die stedte Konigsperg mit dem schlosse 
unsers herrn konigs bleiben, bomstein und alle erzt, Lochsteten 
mit seiner zuegehorunge, vort die strassen gen Littauen, als Labiau,
Tapiau, und vort Tilset, Ragnitt, und die helffte des Kurischen haabs, 
nemlich das obertheil, das schlosz und die stadt Mimmel mit dem 
flusz Memyel aus dem haabe flieszende bisz in die see gantz seinen 
gnaden bleibe.

1459.
März 4.
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Ittem das umb das schlosz und umb die stedte Königsperg 
ein raum werde beteidingt und uszgezeuget ken Samlandt, also 
man das im besten wird dirkennen.

Auch sich zue bearbeiten, dasz die holdungen möchten werden 
abegethan, die die leutte gruntlich* vorterben.

Ittem sich zue bearbeiten, das die gefangene gegen einander 
losz werden.

Ittem wurde es eintrechtiglieh geschehen mit den Polen- 
schen herrn vor das beste, den beifriede zu vorlengern und was 
den anlosz im beifriede begriffen angehet, sie auch das mögen thuen.

Ittem ob es zue einer handelunge queme, dasz die finde wur
den begeren abelosunge ihrer schlösser und stedte mit gelde, sempt- 
liche sachen zuerucke zue bringen.

Nochdeme viel artickel des beifriedes nicht gehalten und vor
rucket sein und werden, dasz es also werde gemacht, dasz es un- 
vorsehrlich werde gehalten, und was do broche geschehen sein, die 
doselbst zu richten.

Die g e re c h tig k e it  u n se rs  h e rrn  k ö n ig s  ü b e r  das la n d t  
tz u e  P re u sz e n .b Es ist geschehen, dasz die ritterschaft und stedte 
des gantzen landes zue Preuszen in voller macht sein gekhommen 
an den hern konig, do ehr die Wirtschaft hette seiner hochzeit zue 
Crakau, in gegenwertigkeit aller seiner herrn und prelaten geistlich 
und weltlich, brochten vor und vorkundigten seiner gnade, wie die 
land und stedte umb manigfeltiger gewaldt und unrecht von alten 
langen jahren bisz doher geschehen, wehren sie alle eintrechtiglich 
zue rathe worden, semliche gewaldt und unrecht von den creutzi- 
gern nicht mehr zue leiden, und hetten dasz alle eintrechtiglich eide 
und alle pflicht uffgesagt, und en durch briefe entsaget, so hette 
gott der allmechtige geholffen, dasz sie alle schlosz und lande an
gewonnen, und hiltens mechtiglich inne bisz uff zwe schlösser, als 
Marienburg und Stuhmc, die sie auch mit gottis hülffe getruweten 
zue haben.

Ittem die landschaft und stedte worben an den könig, sindt 
dem mole dasz das land Preussen von alters her und die herschaft 
der creutziger doselbst wehre uszgeflossend usz der crone von 
alters, dasz die creutziger selbst bekhennen ein patronen zue sein 
in dem lande, dasz do nimand von den herrn billicher zue dem 
lande Preuszen recht solde haben, wenn seine koe. gnade, von

a) grincklich Orig, b) Die gesperrten Worte sind mit gesperrter Schrift geschrieben als 
Ueberschrift. c) Sehm Orig. Stohm Conj. d) aszgeschlossen. Orig.
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1459. 15
dannen d i e  h e r s c h a f t  au szg e flo szen  w e h re , d o rz u e  e n  a lle  la n d  u n d  

stedte z n e  i r e m  re c h te n  h e r rn  h e t te n  g e k h o re n , u n d  fle te n  u n d  b e te n  

s. koe. g . ,  d a s z  e h r  s ie  u n d  d ie  la n d e  w o ld e  in  se in e  h e rs c h a f t  n e h 

men u n d  i n  b e s c h irm u n g e , u n d  i r  h e r r  z u e  se in , a lse  im  d a s  v o n  
recht g e b o r t ,  s ie  w e h re n  b e re i t  im e  a b e z u e tre t te n  u n d  ih n  z u e  

geben a lle  la n d  u n d  sch lo sz , d ie  s ie  in n e h a b e n .

I te m  d a s  b e r i th e  s ic h  d e r  h . k o n ig  e in e  e tz lic h e  w e ile  u n d  

satzte s e in e n  r a th  a n  a lle  s e in e  h e r r n  p re la te n , a n  d ie  g a n tz e  u n i 

versita te  z u e  K ro k a u , do m a n c h e r le i  la n d e  le u te  b e i w a h re n , u n d  

dem se lig e n  v a te r  J o h a n n i  C a p is tra n o  m it  se in e n  b ru d e r n ,  u n d  a lle  
seinen h e r r n  d e r  c ro n e , w e lc h e  a lle  e in tra c h tig lic h  d e rk a n te n  n o c h  

a lle r g e le g e n h e it, d a sz  d e r  h. k o e n ig  v o llk o m m e n  re c h t  h e tte  z u e  

dem  la n d e  P re u s z e n ,  u n d  m ö c h te  e s  m i t  g o t t  u n d  re c h te  u ffn eh m en , 

u n d  e in  h e r r  d e r  la n d e  se in .

I t te m  n o c h  d ie se m  g e g e b e n  r a th e  w o rd e n  d ie  h e r r e n  d e r  c ro n e  

g ed en ck en d e  d ie  m a n c h fa lt ig e n  f re d e b ro c h e , d ie  d ie  c r e u tz ig e r  a n  
der c ro n e  v o n  v ie le n  la n g e n  ja h r e n  b e w e ise t u n d  g e th a n  h e tte n , u n d  

alle ew ig e  f r ie d e , v o n  a ld e n  la n g e n  ja h r e n  z w isc h e n  d e r  c ro h n e  u n d  
den c re u tz ig e r s  g e m a c h t, d ie  c re u tz ig e r  a llew e g e  b rö c h e re , v o rs e re re  

und a n h e b e r  d e s  k r ig e s  w id e r  d ie  c ro n e  g e w e s t se in , a lso  v o r  d em  

grossen s t r e i te  s tu n d e n  d ie  la n d e  in  e in e m  e w ig e n  fr ied e , e n ts a g te n  

sie d em  k o n ig re ic h e , d e n  h e r tz o g e n  in  d e r  M asau , u n d  zo g en  d em  

h em  k o n ig e  in  s e in  la n d t  o n e  sach e , g e w o n n e n  B ib iro n e n  [s ic !] 

and  d a s  g a n tz e  la n d  d ab e i, v o rh e re te n  d ie  M asau , b e id e  h e r r n  u n d  

K ra y n e r  la n d t ;  n o c h  d em  s t re ite  im  d r i t te n  jo r e  w a s  d ie  c ro n e  a b e r  
m it d e n  c r e u tz ig e m  in  ew ig em  fr ie d e , m e is te r  H e in r ic h  v o n  P la w e n  

T orsam lete  a lle  s e in  la n d  u ff  d ie  g re n tz  b e i L a u te rb e rg , d ie  c ro n e  

m it k r ig e  z u  ü b e rfa lle n , u n d  s e in  e tz lic h  v o lck  m it  m a c h t u ff  d e n  

h e rz o g  v o n  d e r  S to lp e , d e r  e in  e in le g e ra w a s  d e r  c ro n e , m it  h e e re n  

u n d  b o rn e n ;  u n d  n o c h  d e m  e w ig e n  fr id e  u f  d em  M o ld en see  g e 
m ach t, do  d e r  h . k o n ig  se lig e r  g e d e c b tn u s  w o ld e  w id e r  se in e  fin d e  

z ieh e n , b e g e r te  e h r  s ic h e r  z u e  se in  d e r  c re u tz ig e r , d a sz  s ie  im  n ic h t 

sc h a d e n  th e te n , u n d  fo d e rte  v o n  e n , ob  s ie  d e n  f r id e  w o lte n  h a lte n , 
des s a n d te  d e r  m e is te r  z u e  d em  h e rn  k o n ig e  h e m  L u d w id e n  v o n  

L ansen , h e r r  H a n s  von  L e g e n d o rf , u n d  e in  b u rg e r m e is te r  v o n  

D an tz ig , d ie  d e m  h e rn  k o n ig e  f r ie d e  z u e sa g te n , h e r  m ö c h te  z ie h e n , 
wo h e r  h in  w o ld e .

A lse  s ic h  d e r  h. k o n ig  d o ru f  v o rlisz  u n d  zo g  u f  se in e  fin d e  u ff  

L n rtz k , v o n  s t u n d t  a n , a ls  d ie  c re u tz ig e r  dasz  e r fu h re n , z o g en  sie

a) eileger Orig.
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d em  h e r r n  k o n ig e  in  se in  la n d , v o rb r a n te n  d ie  g a n tz e  C o ian  u n d  

K ra y n  u n d  D o b ry n , u n d  th e te n  u n v o rw in d lic h e n  s c h a d e n  d e r  c rohne . 

N u  in  d ie sem  le tz te n  e w ig e n  fr ied e , do  s ie  d e n n  so n d e r lic h e  fried e - 

b rieffe  g e g e b e n  h a b e n  u n d  s ic h e ru n g e  le ib e s  u n d  g u tte s  d e n  von 
N e u w e d e ln  u n d  A rn s w a ld t , d a s  d ie  c re u tz ig e r  a u c h  b e sc h w o re n  

h e tte n , n a c h  b e te id in g e  d e r  c ro n e n , la s z e n  s ie  d ie  a rm e n  le u tte  

d o se lb s t k ö p p en  u n d  tö te n , u n d  d o rn o c h  se n d e n  m it  fle isze  b au szen  

u n d  b in n e n  la n d e s  d e n se lb e n  ew ig e n  f r ie d e  a u c h  z u e  b re c h e n , u n d  

d o ru m m e  d e r  m e is te r  v o n  D e u tz sc h e m  la n d e  im  se lb e n  ew ig e n  fried e  

n ic h t  w o ld e  se in , a u c h  e n  n ic h t w o ld e  v o rs ie g e ln .

I t te m  w a re n  d ie  h e r r n  d e r  c ro n e n  g e d e n c k e n d e , w ie  die 
c re u tz ig e r  h e r tz o g  H a n s  u sz  d e r  M asau  se lig e r  g e d e c h tn u sz  u f  se in e r 

ja g t  g e fan g en  n o h m e n , u n d  s a tz te n  e n  u fl e in  k o b e l u n d  b u n d e n  

im  se in e  fu sz e  u n d e n  z u e sa m m e n .

D a rn o c h  q u a m  d e r  h e r  k o n ig  in  d a s  la n d  P r e u s s e n  u n d  em 

p fin g  h o ld u n g e  vom  g a n tz e n  la n d e  u n d  v o n  a lle n  s te d te n  d u rc h  
se in  e ig e n e  p e rso n  a u c h  d u rc h  se in e  b o tte n . N u  se in  e tz lic h e  schlosz, 

s te t te  u n d  le u t te  u n e n ts a g t  u n d  u n v o rw a h re t  i r e r  e h re  m e in e id ig  

w o rd e n  u n d  v o n  s e in e r  g n a d e  g e tr e tte n , w e lc h e  sich  d ie  c re u z ig e r  
u n d  ir e  b e ile g e r  h a b e n  u n d e m u m m e n  u n d  in n e h a b e n , a lso  w o h l die 
sch lo sz , d ie  h e r  k o n ig  u m b  g e lt  gekofft h a t  v o n  d en , d ie  d o rz u e  

r e c h t  h a tte n , do  d e r  h e r  k o n ig  g u t te  b e w e isu n g  u ff h e tte , a ls  die 

ä n d e rn . B e g e r t  n u e  d es  h e rn  k o n ig e s  g n a d e , d asz  im  d ie  vo rig en  
sch lo sz  w id e r  in g e g e b e n  w e rd e n , w e n n  es n ic h t n ew  is t  u n d  täg lich  

g e sch ie tt, d a sz  k o n ig e  u n d  a n d e re  h e r re n  u m b  lo se r  r e g i ru n g e  u n d  

g e w a ld t u n d  u n re c h t  v o r te rb e n a w e rd e n , u n d  a n d e re  f re m b d e  h e rrn  
u n d  k o n ig  u fg e n o h m m e n  w e rd e n , d ie  e in  th e il n ic h t  so v ie l re c h t 
h a b e n  z u e  d e n  la n d e n , a ls  d e r  h. k o n ig  h a t  z u e  d em  la n d e  P re u s z e n . 
A u c h  n a c h d e m e  d ie  c re u z ig e r  g a r  u n d e rk e n tlic h  u n d  u n d a n c k sa m  

ofte se in  b e fu n d e n , d e r  g if te n , g o b e n  u n d  w o lte te b d e r  c ro n e n  u n d  
d e r  fo rs te n  in  d e r  M asau  e n  g e sc h e e n , —  u n d  v o n  ire m  p a tro n e  dem  

h e rn  k o n ig e  b illic h  u n d  v o n  re c h te  so lte n  a lle  g iffte , g eb en , u n d  
b e g n a d u n g e  w id e rru ffe n  se in  u n d  b le ib e n .

5 . B. Recess. A bgeordnete des Königs von Polen und der Stände des
polnischeu P reussen kommen nach T hom , Abgeordnete des Ordens und seiner 
U nterthanen nach Culm, um un ter V erm ittelung ein iger K äthe deutscher

a) vorkoren? vertrioben? b) gobor o. wolle Orig.
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Pörsten über den F ried en  zu verhandeln. Culm w ar a ls V erhandlungsort be
zeichnet, schien den  A bgeordneten der Polnischen P arte i aber dazu n ich t ge
eignet. Es kom m t n u r zu V erhandlungen über das freie G eleit und über die 1459.

Orig, in  dm Banz. Rec. B. Fol. 34. Vgl die Notiz bei Schütz Fol.
277b. 278a und Voigt IX, 571.

A nno d o m in i  1 4 5 9  th o m  d ag e , k h e m  C o lm en  v o r r a m e t th o  1459. 
holden, g e s a n t  v a n  d e r  s ta d  D a n tz k  w eg en  h e r  H e rm a n  S ta rg a r th , 

borgerm eister, J o c h e m  v a n  d e r  B e k e , r a th m a n n , u n d  J o h a n n  L y n -  

dow, s e c re ta r iu s ,  d e e  d e n n e  h e b b e n  h e lp e n  h a n d e le n  zo, a lz  n a  v o lg e t

Die d o m in ic o  L e ta re  s y n  d e  g e n a n n te n  h e r  H e rm a n  S ta rg a r th , März 4. 
Jochem v a n  d e r  B ek e  u n d  J o h a n n e s  L y n d o w  th o  T h o rn  g e k a m e n  

and h e b b e n  d a r  n y m a n d e s  v a n  la n d e n  u n d  s te d e n  g e fu n d e n , s u n 
der wol v o m a m e n ,  d a t e tc z lik e  P a ln is c h e  h e rn , d e e  d u rc h  d e n  

M ächtigsten fo r s te n  u n d  h e rn , h e rn  K a s im iru m , k o n ig e  th o  P a la n , 

ansen g n e d ig s te n  h e rn , d ee  g e n a n n te  d a c h v a r t h e lp e n  b e th e e n , u n d  
Qi lnde d e s  u p p g e n a m e n e n  b y fre d e s  e n  d e n  g e s a n t u n d  g e d e p u te re t  

weren, a lz  d e e  e rw e rd ig e n  in  g o t v a d e re  u n d  h e rn , h e m  T h o m as  

tho C racow  u n d  J o h a n  th o  L esz lo w  v o n  g a d e s  g n a d e n  b is sch ap p e , 

rad dee g ro tm e c h t ig e n  h e m  S ten tcze l O s tro ro g k , w o y w o d e  th o  C a lis  

md J o h a n n  d e  S e n n o , h o v e tm a n n  in  d e r  L e m b o rc h  e tc .

I tem  f e r i a  s e c u n d a  p o s t d o m in ic a m  L e ta r e  w a r t  v o rh a n d e l t  m i t  März 5. 
dem Tade th o  T h o m  u n d  h e rn  V in c e n tio , d es  h e m  k o n in g e s  sc h r iv e r ,

«ad vo r d a t  b e s te  e rk a n t ,  d a t  h e r  V in c e n tiu s  v o rg e s c h re v e n  d em  

va igebam en  h e r n  B e rn d  v a m  S c h o n e n b e rg e  s c h r iv e n  s u ld e  de th o - 
iomflt d e r  P a ln i s c h e n  h e m , u n d  d a t zee  th o  D y b o w  le g e n  u n d  u m b  

iwacheit w i l l e n  d es y sz e s  n ic h t h e r  o v e r  k a m e n  k ü n d e n  u n d  ok  

njm andes th o  e n , d a t  h ee  s ik  m it  s a m p t d e n  h e rn , d ee  v a n  des h e m  
meisters w e g e n  th o m  C olm e w o re n , n ic h t  le te  v o rd re te n , d a t  e rs te  

n*n th o  d e n  P o ln is c h e n  h e rn  k a m e n  k ü n d e , effte zee  h i r  o v e r  d ee  

Wiaele, d a t  m a n  s y n e r  h e r l ic h e i t  f u r d e r  b e sc h e e t b e v a le n  fo u rd e  etc., 
and dee b ro e f f  g y n k  v o rt.

I te m  a m  D in g e s td a g e  d a r a a  n e g e s tv o lg e n d e  q u a m  a n tw e rd  v a n  März 6. 
her B e rn d e  u p p  d e n  v o rg e s c h re v e n e n  broeff, zo  d a t  s u lk e y n  a n e  

p fere  s y n  s u ld e ,  u n d  ok  w e re , n a  d em  su lk e y n  d u rc h  g ad es  w e d d e r  
▼oAynderth w o rd e , u n d  d a t m a n  dee  h e m  w e m e n  su ld e , d a t  zee  

Mfhdrofft v a n  b e d d e g e w a n d e  u n d  v ita lia , m c h v o d e r  e tc . m i t  s ic h  
Mtten  s u ld e n ,  w e n n  d ee  h e rb e rg e n  th o m  C o lm en  w e re n  ly n d e  u n d

S ü n d e r  d e e  w e rd e  w e re n  v o rlo p en  e tc ., ok b ra c h te  d ee  b a d e

Gefangenen. Lätare 1459. März 4.

2

Digitized byGoogle



18 1469. Nr. 5.

m e d e  in , d a t  n a c h  n y m a n d e s  m e rk lik e s  v o n  h e rn  v a n  d e s  m e is te re  

sy d e  th o m  C o lm en  g e k a m e n  w e re  etc .
März 7. I te m  a m  M id d ew ek en  d a rn a  s a n d e n  d e  h e rn  a lle  h e rn  W is s e -

li tc z k y , d es h e m  k o n ig e s  h o v e g e sy n d e , m it  V in c e n tio  z c u m  C o lm en , 

u m b  d e n  h e m  u ff des m e is te rs  s e y te  d ee  s ta d  d e r  th o h o p e k a m u n g e  
th o  v o rle g g e n  u m b  w ille n  d es  g e b re k e n  a lle r  n o th d ro ff t th o m  C o lm en

März 9. w e se n d e  e tc ., d ee  w e lk e n  a m  F r ig b d a g e  v o r  J u d ic a  w e d d e r  q u e m e n  

m it in b re n g e n , d a t  d ee  h e m  v a n  d e r  v in d e  sy d e  m it  n ic h te  w e id e n  

d ee  s te d e  d e r  th o h o p e k a m u n g e  v o rw il le n  th o  v o rleg g en , s u n d e r  s ik  

n a  lu d e  d e r  v o rsc h rif in g e  h o ld en , zo  d a t  do  d ee  h e m  alle , a lz  dee  
h e m  b is sc h o p p e  v o n  C rak o w  u n d  K o y h e , h e r  S te n c z e l O s tro ro k  th o  

K a lis , h e r  S t ib u r  v o n  B a y sz e n  th o m  E if in g e  w o y w o d e n , h e r  J o n  

v a n  S e n n o , h e r  in  d e r  L e m b o rg , J o n  v a m  L o e  u n d  K o rd  T h o d in -  

k o sz  z c u  T h o ra , J o h a n n  Y e d e le r  u n d  J a c o b  S te e n h a g e n  th o m  E ifin g e , 

H e rm a n  S ta rg a r th  u n d  Jo c h e m  v a n  d e r  B e k e  th o  D a n tz k , d e r  s te d e  
b o rg e rm e is te r  u n d  ra th m a n n e , th o  N e sso w  v o rs a m e lt , w e d d e r  s a n d e n  

u n d  fe r tig e d e n  d e n  g e n a n n te n  Y in c e n c iu m  u n d  J o h a n n  L y n d o w , 
s e c re ta r iu m  th o  D a n tz k , m i t  em  m it d e n  v o rg e s c h re v e n e n  w erfen , 

u m b  th o  v o rso k e n , efft s ik  d ee  v in d e  n a c h  le n k e n  w e id e n  u n d  u p p  
g e leg e lik e  s ted e  fogen , u m b  d ee  s a k e n  d e s  b y fre d e s  th o  v o rh a n 

del en  e tc ., u n d  eflte  d ee  fin d e  s ik  n ic h t  d a r th o  g ev en  w e id e n , d a t 

d ee  b e y d e  d e n n  a n  d e n  v in d e n  b e w e rfe n  s u ld e n , d a t zee  im a n d e s  
m e rk lik s  h e r  s e n d e n  w e id e n , u m b  to  v e rso k e n , elfte m a n  m id d e l in  

d e n  s a k e n  tre ffen  m u c h te , zo  d a t  m a n  u p p  g e le g e n e  s te d e  to s a m p n e  
q u e m e  d e n  sa k e n  n a th o g a e n , a lz  v o rs c h re w e n  w e re ;  u n d  d ee  h e re n  

v o rs te lle d e n  ok , d a t  en  m it  n ic h te  g e ra d e n  d u c h te , d a t  m a n  th o m  

C o lm en  tag e , w e n n  w o ru m b  d ee  v in d e  m u c h te n  o rsa k e  k e g e n  zee  

so k en , d a d u rc h  zee  e r e r  g e le y d e  v o rk o r te t  e t( ! )g e b ra k e n  m u c h te n  

h e b b e n  u n d  zee  a lzo  in  g e fe n g n is se  n e m e n , d a t  d e n n  u n v o rw y n t-  

l ik e n  s c h a d e n  u n s e rm  g n e d ig s te n  lie rn  k o n in g e  in b r in g e n  w u rd e  u n d  

a lle n  la n d e n  n ic h t a lle y n e  e r e r  p a rs o n e n  h a lv e n , s u n d e r  d e r  P riv i

le g ie n  u n d  b re v e , d a rm e d e  zee  a lle  b e w ise n  m u c h te n  dee  g e rech - 

t ic h e it, d ee  u n s e  h e r  k o n in g  th o  d is s e n  la n d e n  hefft, v o rle s in g e , 

w e n n  zee  d ee  m e d e  m ü s te n  h e b b e n , u n d  zo d ee  v o r la re n  w u rd e n , 

h e d d e  u n s e r  h e r r e  k o n in g  k e y n  fü rd e r  b ew isz  th o  d is se n  la n d e n , 
d o t d e n n  v o r  a lle r  w e r lt  u n se m  h e rn  u n d  u n s  a lle n  sc h a d e  u n d  

s c h ä n d e  in b r in g e n  w u rd e , d a ru m b  d e n n  th o  P e te rk o w  d a t ok  be- 

w a g e n  w o re  u n d  th o m  C o lm en  th o  th e e n  affgeslagen , w e lk e  b e - 

s lu tin g e  z e e  b y  s ik  n ic h t  w a n d e le n  k o n d e n , d a c h  b e g e re d e n  zee , d a t
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in geheym e th o  h o ld e n . [H ie  n o ta  e t  a lia m  c a u sa m  d e  s u p e r -  
arbitro.]a

I te m  a m  D o n n e rs ta g e  v o r  P a lm e n  q u e m e  h e r  Y in c e n c iu s  u n d  März 15. 

Johann L y n d o w  w e d d e r  v a m  C o lm en  u n d  b re c h te n  y n , d o t d ee  

vinde m it n ic h te  a n d e rsw o b v o rw ille n  w o ld e n  th o  d ag e  to  th e e n  
elfte k am en , w e n n  th o m  C o lm en  n a  lu d e  d e r  v o rsc h rifu n g e , s u n d e r  

dee v inde h e d d e n  u th  e g e n e r  b e w e g in g e  b e g e r th , v a n  d e n  e re n  th o  

senden e tz lik e , u m b  m it  d en  h e rn  u p p  u n s e r  h e rn  d e le  th o  w o rd e  

to kam en, u n d  b e g e rd e n  v o rd e r  g e le y d e s  v o r  sem lik e , dee  zee  s e n 

den w u rd e n , o v e rg e v e n d e  e y n e  co p ia , a lz  z ee  g e le y d e  h e b b e n  w o ld en , 

dot w elke e n  d u rc h  d ee  g e n a n n te n  Y in c e n c iu s  u n d  J o h a n n  th o g e se c h t 
was, u n d  n a  su lk e m  in b r e n g e n  d u rc h  d ee  h e rn  a lle  th o g e la te n , vo r- 

schreven, v o rs e g e lt u n d  w e d d e r  k e g e n  d em  C o lm en  g e sa n t.

I te m  am  S o n d a g e  th o  P a lm e n  q w e m e n  dee  g e n a n n te n  h e rn  März 18. 
sendebaden, d e s  h e m  p fa l tz g ra v e n  v a n  d em  E y n e  C o n ra d i R u th o -  

nawer, lic e n tia tu s  in  d e c re tis , D y n is s iu s  v a n  d e r  O sten , r id d e r , v o n  

wegen d e s  h e m  h e r to g e  th o  S a s s e n  u n d  m a rc h g re v e n  th o  B ra n d e n -  
borg u n d  a n n e r e r  h e m , B e rn h a rd s  v a m  S c h o n e n b e rg e  d e n e r  e tc .

I te m  a m  M o n tag e  n o c h  P a lm e n  q u o m e n  d ii P o ln is c h e  h e m  März 19. 

alle m it sa m t ä n d e rn  v o n  la n d e n  u n d  s te te n  a lle  u ff  ro th u e s s  u n d  

lies2en  z c u  s ic h  v o rb o te n  d ii s e n d e b o te n  d e r  v in d e  d u rc h  h e m  

V incen tium  u n d  J o h a n  L y n d o w , d ee  d e n n  k a m e n d e  v o rg e v e n  
und v o r s te l le d e n , w o  d a t  e re  h e r n , a llz  de  p fa ltz g re v e  v a m  
Byne, d ee  h e r to c h  v o n  S a ss e n , de  m a rc h g re v e  v o n  B ra n d e n b o rc h  

see s a m  m id d e le r  s u lk e r  tw e e d ra c h t u n d  k rig e , dee  tw u sc h e n  d em  

hem  k o n ig e  to  P a le n  u n d  d em  D u th sc h e n  o rd e n  w e re  e n ts ta n d e n , 

und k ü n d e n  zee  ic h tis  g u d e s  b e a rb e y d e n  k ey n e [m ] d e le  th o  v o rfan g e , 
dor w e re n  zee  b e re y th  th o  u n d  b e g e rd e n  th o  w e te n  v a n  d es  h e rn  

konigs r e d e m ,  effte zee  th o m  C olm e ok  k a m e n  w e id en , effte n ic h t, 
upp d a t  z ee  s ick  d a r  n a  w ü s te n  th o  r ic h te n  u n d  e re n  h e rn  c la r lik  
bescheet th o  b r in g e n , w o  s ik  d ee  sa k e n  in  e re m  b y  w esen  v o rlo p e n  h e d 

den, o k  h e d d e n  ze  v a n  v e r r e n  la n d e n  sw a re  te ry n g e  g e d a e n  u n d  m ö g e  

gehatt, w e r e  e th  sa k e  d ee  h e m  k e g e n  d e n  C o lm en  n ic h t k a m e n  w e i

den, u m b  fü r d e r  k o s t  u n d  te ry n g e  to  v o rm y d e n , s ik  d a r  n a  m u c h te n  

hebben u n d  r ic h te n . D a ru p p  e n  d ee  h e rn  s a m p tl ik  n a  b e sp re k e n  a n t-  

w erden d u r c h  d e n  h e m  b is sc h o p  v a n  C rak o w , d a t  zee  c la r lik e n  u n -  

d e n ic h te t w e re n , w o  d a t  g ro t  g e b re k e n  th o m  C o lm en  w e re  a n  a lle r  

nothdorfft, u n d  z e e  w o l m e rk e n  k o n n d e n , d a t  dee  v o rh a n d lu n g e , d ee  

gescheen s u ld e ,  v e le  t y t  u n d  d ag e  h e sc h e d e  u n d  m e rk lik  w e re , u n d

* ) D ie ein geklammerten Worte stehen im Texte ohne Klammem, b) enden wol Oiig.
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d a t zee  th o m  C o lm en  th e e n  su ld e n , u n d  u m b  g e b ro c h s  w ille n  b y n n e n  

k ö r te n  d a g e n  w e d d e r  v o n  d a r  th e e n  su ld e n , w u rd e  u th  d e r  v o rg e - 
n a m e n  d a c h v a r t  n ic h ts  g e n d e t k ö n n e n  w e rd e n  u n d  a n e  b ed riff 

m u s te n  sch ed en . D a ru m b  w ere  e th  b e q u e m e r , d a t  s ik  d ee  h e rn  d es 

w e d d e rd e le s  u p p  g e leg e lik e  s te d e  fo g ed en , d a r  m a n  n o th d ro fft h e d d e  

u n d  la n g e n  h a n d e l n a  h e y sc h u n g e  d e r  sak en . O k  zo  b e k e n d e n  dee  
h e rn , d a t  de v o rsc h rif in g e  zo  g e sc h e e n  w ere , d a ra n  s ik  dee  h e m  d es  

w e d d e rd e le s  h e ld e n , s u n d e r  a lle  v o rsc h rif in g e  w e re n  w a l th o  w a n 
d e le n  effte to  v o rb e te rn  d u rc h  g u t  e rk e n tn is z e  n a  v o rlo p p  d e r  ty d ,  

w e n n  h e d d e  u n s e  g n e d ig s te  h e r  k o n in g  u n d  s y n e r  g n a d e n  re d e  e r -  

k a n t  in  d e r  ty d t , do zee  d e n  b y fre d e  u p p n e m e n , d a t  su lk  g e b re k  

th o m  C olm en  g ew esen  w e re , zee  h e d d e n  in  dee  s ta d  n y m m e r  v o r -  

w ille t  e tc .a D a ru p p  d ee  se n d e b a d e n  n a  b e sp re k e n  a n tw e rd e n , z e e  

e rk e n d e n  n ic h t  a n  v ita l ia  e tc . g ro t g e b re k  th o m  C olm en , w e id e n  d e e  

h e rn  h e n  k a m e n , zee  g e tru w e d e n , zee  s u ld e n  n o th d ro fft fy n d e n  

u n d  b e g e rd e n  e y n  a n tw e r t , d a t  zee  e re n  h e rn  m u c h te n  n a  s e g g e n . 

D a ru p p  d ee  h e m  n a  b e sp re k e n  d u rc h  den  h e m  b is sch o p p  to  K ra k o w  

a n tw e rd e n , d a t  g e b re k e n  u n d  w an d e l, d a t  z e e  g e h ö r t  h e d d e n , w e r e  

m e rk lik , u n d  m o c h te n  d a t  w o l n a  seg g en . D a c h b d a ru p p  d ee  h e m  

s e n d e b a d e n  n a  b e sp re k e n  a n tw e rd e n . see  b e k e n d e n , d a t  zee  d e r  g e 

n a n te n  h e m  b a d e n  w e re n , s u n d e r  see  w e re n  v a n  e re n  h e rn  u m b  

b e d e  w ille n  d e s  h o m e is te rs  in  d is z e  la n d e  th o  d is s e n  s a k e n  g e s a n t ,  
u n d  su lk  a n tw e r t  w e id e n  zee  g e rn e  u p p n e m e n  u n d  a n  dee  h e r n  

u n s e s  w e d d e rd e le s  b r in g e n , k o n d e n  zee  zee  b ew eg en  th o  e y n e r  ä n 

d e rn  s te d e  d e r  th o h o p e k a m y n g e , d e d e n  zee  g e rn e , s u n d e r  zee  h e d d e n  

a n  e n  w o l v o m a m e n , d a t  zee  in  k e y n e  a n d e re  s te d e  v o rw ille n  w e i 

d en , d e n n  n a  lu d e  d e r  v o rsch rif in g e , u n d  sc h e d e n  a lzo  v a n  d e n  

h e m . e tc .

März 20. I te m  am  D in g e s td a g e  n a  P a lm e n  w e re n  d ee  h e m  v o r s a m e l t  
u p p m  ra th u s e  T h o m , b e tra c h te n d e  d ee  v o rsc h rif in g e  u n s e s  h e r r n  

u n d  w u rd e n  th o  ra d e  th o  se n d e n  h e r n  L ub esch o ffsk y  m it  s a m p t h e r n  

J a c o b  S te e n h a g e n  u m b  n a c h  th o  b id d e n  u n d  th o  v o rm a n e n  d e e  
h e m  v a n  d e r  ä n d e rn  sy d en , sik  u p p  g e le g e n e  s te d e  u m b  d ee  s a k e n  

v o rg e n a m e n  im  b y fre d e  th o  v o rh a n d e ln  e tc ., w e re t ok  sak e , d a t  z e k  
d e e  v in d e  n ic h t  le n k e n  w e id e n , so ld e  h ee  g e le y d e  b e g e re n  n a  l u d e

a> Am Bande steht folgender Satz, ohne Bezeichnung wohin er gehört: syt der ty t xee 
sam frunde -weren beyder dele, dar vor zee sik nthgeren, zo beden dee hern en in sulken saken to 
raden nnd dat andere deel in sulken wech foren tho kamen upp sulke stede, dar de saken na heischunge 
geborlicheit der tyd gehandelt muchte werden, b) Gehört vielleicht obiger Satz hierher? S t e n z e l  
B o r n b a c h ,  der in Bd. IV  seiner Recesse p. 1079—1090 eine Qppie dieses Recesses giebt, schaltet 
den Satz hier ein; hat ihn aber auch an den Band geschrieben.
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der cop ien  h i r  n a v o lg e n d e  v o r  su lk e , a lz  d ee  h e rn  s e n d e n  w u rd e n , 

in der c n p ie n  u th g e d r u c k t :
L u d e w ig  v o n  E r lic h h u s e n , h o m e is te r  d e u ts c h e s  o rd e n s , b e k e n n e n  

und th u n  k u n th  u ffe m b a r m i t  d is se m  u n s e rm  b rie ffe  a lle n , d ie  e n  

zeen a d e r  h ö re n  le se n , w ie  w ir  u sz  u n s e re m  re c h te n  w is s e n  u n d  

willen m i t  v u lb o r th  u n s e r e r  p re la te n , g e b it te g e rn , re th e n  u n d  h o u p t-  

leuten u n d  h e lffe rn  d e s  a lle rd u rc h lu c h tig s te n  fü r s te n  u n d  h e rn , 

hem K a s im ir , v o n  g o te sz  g n a d e n  k o n ig s  z c u  P o la n , g ro s z fo rs te n  i n  

Littowen, in  R e u s z e n  u n d  P re u s z e n  h e rn  u n d  e rb lin g e n  etc. r e th e n , 

mit n a m e n  d e n  g ro sz m e c h tig e n , w o lg e b o rn e n , e rs a m e n  u n d  n a m - 

hafftigen h e rn ,  h e rn  S te n tz lo w  v o n  O s tro ro k  c z u  K a lisz , h e rn  N ic le sz  

von K o sz c z e le tz  z c u m  B r is z k e , h e rn  S t ib u r  v o n  B a y s z e n  z c u m  

Elbinge, h e rn  J o n  v o n  d e r  I h e n e  u f f  P o m e re lle n  w o y w o d en , h e rn  

Johann  D lu g o s t, th u m h e rn  z c u  C ro k o w , V in c e n tiu m  K ille b a ssa , 
des h e m  k o n ig s  s e c re ta r iu m , J o n  B y e c h o w sz k y , J o h a n n  v o m  L oe,

Conrod T h o d in k o sz  z c u  T h o m , J o h a n n  V ed e le r, J a c o b  S te y n h a g e n  

zcum E lb in g e ,  H e rm a n  S ta rg a r th , Jo c h y m  v o n  d e r  B e k e n  u n d  
Johann L y n d o w  z c u  D a n tz k , b o rg e rm e is te re  u n d  ra th m a n n e  u n d  

den, d ie  z y  m it  s ic h  b re n g e n  w e rd e n , m it  50 b y sz  u ff  100 , v o n  

100 b y s z  u ff  1 5 0  p fe rd e , u n d  so v il m e n s c h lic h e r  p e rs o n e n , m y n n e r  

ader m e h r , u n g e fe r lic h  z c u  la n d e  u n d  z c u  w a sse r  u n s i r  fes te , 

cristlichs u n d  u f lr ic h tig s  g e le y te  u n d  S ich e rh e it v o n  T h o m  u n d  
Neszow b y s z  in  d y  s ta d  z c u m  C o lm en , e tz lic h e  sa c h e n  d o se lb e s t 
mit u n s e r n  re te n  u n d  se n d e b o te n  zcu  re d e n  u n d  zcu  h a n d e ln  u n d  

widder, d y  s a c h e n  v o rh a n d e lt  a d e r  u n v o rh a n d e lt ,  g e e n d tt  a d e r  u n g e -  
endt, v o m  C o lm en  b y sz  k e n  T h o rn  u n d  N y sz o w  in  e re n  g e w a re n  

sicher a n e  a lle  v o rh y n d e rn is s e  z c u  k o m en  g e g e b e n  u n d  v o rle g e n  
haben u n d  in  c ra fft d isz e s  brieffs  g eb en  u n d  v o r le y g e n  v o n  d a ta  

disses b rie ffs  b y sz  n u  u f f  S u n te  J ü r g e n  ta g  n e h s tk a m e n d e  in  s e y n e r  April 23. 

macht w a re n d e , w e lch  o b en  g e sc h re b e n  g e le y te  w ir  b e y  u n s e m  

truw en u n d  e re n  g lo u b e n  u n d  v o rh e is e n  v o r  u n s  u n d  u n s e m  

pre la ten , h e lf fe m , b e y le g e m , g e b it te g e rn , h o u p tle u te n , ro th m e is te rn  

und i r e r  g ese llsch o fft u n d  a lle n  ä n d e rn  d in s tle u te n  u n d  h o v e le u te n , 

dii u ff i r  e b e n tu r e  u ff s te te  u n d  s lo sse r  z c u  h o ld e n , u n d  a lle  u n s r e  

u n d e rso ssen , s te te  u n d  u n v o rs e r l ic h , u ff r ic h tig  u n d  c r is tl ic h  z c u  
halden u n d  d em  g e n u g  zcu  th u e n  a n e  a lle  a rg e l is t  u n d  gefere , u n d  

ab e m k e y n  u ffstosz  a d e r  tz w e itra c h , d o r  g o t v o r  sey , v o n  d e n  u n s e m  

geschege a n e  g e fe rd e , a lz  w ir  n ic h t hoffen , su lc h  sa l d is se m  u n s e rm  

geleyte u n sc h e d e lic h  s e y n  u n d  d ii g e n a n te n  h e rn  su l le n  d a s  r i c h te n  

nach b illiche it, zo  d a s  u n s  d a s  n ic h t  le e t  s a l  se y n . D a tu m  etc .
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März 22. Item am Donnerszdage vor Ostern qwam her Lubeschoffsky
wedder van Colmen und brochte in, dat dee vinde mit nichte weiden 
in andere stad vorleven, wenne innehelde dee vorschrifinge, sunder 
hee hedde dee copie en overgegeven und dee vinde hedden vor- 
spraken und gelavet dar na den hern bavengeschreven mit erem 
baden to senden etc.

März 24. Am osteravende quam Bemhart, hem Bernhards vam Czynnen-
bergen dener, und overantworde den hem van landen und steten 
eynen vorsegelten brieff noch luthe als hir noch volget®

Item am osterobende quomen dy hem alle zcusampne zcu 
Nessow und obersegen dat geleyde vorgescreven und funden dat 
vorwandelt in velen artikelen anders, wenn dee copia ludde, und 
nemliken in dem datum gebreklik, und geven eyne andere copia 
dem genannten Bernde, vorslaten in einem breve, ludende upp sulk 
geleyde, alz dee vinde vorsegelt hadden, nicht kamen weiden, wenn 
zee sik darinne nicht erkenden vorwaret; weiden zee, dat dee hem 
ken Colmen kamen sulden, so sulden zee en geleyde na lude der 
copien vorschreven und Vorsegeln etc. und besloten darna, dat zee 

März 26. alle am Mondage tho Ostern no dem Colme tbo water theen weiden, 
vorhapende, dat en sulk geleyde na lude der copien nakamen 
sulde etc. vorgeschreven.

Item am Mandage tho Ostern thogen dee hem, in der copien 
berorth, tho schepe uth van Thora na dem Colmen und foren beth 
ken Solitcz und benachten dar vorbeydende des geleydes, dat en 
nakamen sulde etc. Umb trent mydderaacht quam eyn breef van 
dem Colmen an dee hern vorgeschreven na lude hir navolgende etc.b

Item na empfanginge und lesinge sulkes breves und flytige 
handelunge darupp gehatt, vorschreven dee hern antwert upp den 
breef vorgeschreven, alz hir na volget und scheden vort des morgens 
frue van Solitz wedder theende ken Thora etc.0 

März 29. Item am Donerszdage tho Ostern quemen dee hem alle tho- 
sampne tho Nessow und drogen overeyn tho senden etzwelke thon 
fynden ken Colmen, umb der gefangenen willen tho deydingen, item 
umb schelinge im byfrede gescheen, item efft dee fynde ok den by
frede weiden holden efft nicht, und senden herr Lubischoffzky, hem 
Vincencium, Johann Rusze, rathmannen Thom und Jochym von der 
Beken zcu Dantzk etc. mit beveel von sachen vorgeschreven.

a) Statt des Briefes ist eine Lücke von einundeinhalb Seiten gelassen. Ebenso bei Hombach,
b) Statt des Briefes wieder eine LQcke von einer halben Seite, c) Wieder eine Lücke von fest einer 
Seite.
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Item am Freytage quomen dy Polnischen hern uffs rathusz März 30. 

Thorn nnd lieszen den kouffman vor sich vorbotten, und do gap der 
bere bisschop von Krakow vor, in was massen sich dy sachen vor- 
louffen hetten, alz von gebrochs wegen des geleythes, und vorclarete 
dy gerechticheit unsers hern koninges zcu dissen landen, czweyer 
bobeste alz Johann XXII. und Gregorii XU. mit vorwarunge viller 
Privilegien und briffen.

Item am Sonnobende woren dy hern vorsamelt, land und stete März 31. 
zcu Nessow und fugeten sich bey dy Polnische hern, dorzcu quomen 
dy ken Colmen gesant weren etc. und brochten in, wy noch velem 
handel en bevolen dy vinde uff dy artikel geantwortet hetten, zcum 
ersten den beyfrede zo, alz her begriffen were, stete und feste 
weiden halden, und wy man es wurde mit eren gefangenen ansloen, 
zo wolden sy es ouch mit unsen halden, und was gebrochen were 
uff erem teyle im beyfrede, das weiden sy loeszen erkennen und das 
widderlegen, dergleichen sich ouch dy unsern vorgenanten betten 
erboten, und alzo gescheiden. Item de episcopo Curoniensi etc. Item 
zo begerete der bisschoff uff der Coye hulffe zcum czoge ken Rome, 
des sich land und stete gebrochs halben entledigten und gesegeten 
dy hern, schiden von enander. etc.

6.
1459.

C. Sabbato ante Palmarum [1459] versammelten sich alhier [in März 17. 
Thorn] von seiten des landes der woywode von Elbing, Stibor von 
Baysen, aus dem Elbinger rath Johann Fedeler und Johann Stein- 
han, und aus dem rathe zu Danzig Herman Stargardt und Joachim 
von der Becke, und haben die herren sich einträchlich vertragen, 
dasz die gescholtenen urtheile, die herkommen von binnen oder 
baussen landes, und namentlich aus dem reiche zu Polen, welche 
Culmisch recht haben, urtheil hier soll werden (?), das soll man hier 
aufnehmen and entscheiden.

Nach einer Thorner Handschrift bei Wemicke, Geschickte Thornsl, 262.

HM. Ludwig von Erlichshausen, BischofNicolaus von Samland sammt seinem 7 .
Capital urkunden Über die ihnen von den B ittern , K nechten und Freien au f

Tagfahrt zu Königsberg.
[1459 L aurentii.]

1459. 
August 10.
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1457. Samland und den Städten K önigsberg aberm als auf ein J a h r  von Jacobi 1459 
Angast 15. bis Jacobi 1460 bew illigte Zeise. K önigsberg, am Tage L aurentii 1459. 

[Uebereinstim m end m it der Urk. vom 17. A ugust 1458.]

Orig, auf Pergament mit 2 Siegeln (diesmal siegelte der Bischof 
zugleich für das Capitel) im Kgsbg. Rathhäusl. Arch.

Tagfahrt zu Peterkau.
[1459 E g id ii.]

Dem Recess (A) sind einige w enig spätere U rkunden, näm lich ein Brief 
des Bischofs von Sam land (B) und eine päpstliche B ulle (C), angehängt.

8 .  Becess. Abgeordnete der preussischen S tände unterhandeln  zu P eter
kau m it dem Könige über die Sicherung der M arienburg, Beifriedensabschlüsse, 
E igenm ächtigkeit der Söldnerhauptleute, V erkehrsverhältnisse, einen neuen 
V erm ittelung8versuch des Herzogs A lbrecht von Oesterreich und gew isse An
träge  des Königs G irsik  von Böhmen.

Oopie des 16. Jahrhunderts in dem Danz. Rec. B. Fol. 46. Vgl, 
Dlugoss. Hist. Pol. p. 247. 249. 250. Lindau in den Scr. r. 
Pruss. IV, 562. 563. m. Anm.

Im jarzahl unsers herrn 1459ten hat unser allergnedigster herr 
1459 zue ^ ei1 durch Conraden, seiner gnaden Schreiber, geheischen gen 

Septbr. 1. tag zue Peterkau uff den tag Egidii zue khommen lande und stedte 
der lande zue Preussen. So sein dohin von der landtschafft ge
schieht herr Hewcke von der Smollang, ritter, von den stedten herr 
Johann von Loe, herr Conradt Teudecus, burgermeister und ratth- 
man zue Thorn, herr Matheus Wachs, burgermeister, und Niclas 
Swerg. ratthman zue Braunszberge, herr Johann von Schawen, ratth- 
man von Dantzig, und haben eintrechtiglich vorrahmet etzliche 
artickel und schelungen, lande und stedte antreffende, die sie unserm 
herrn könige und seinen würdigen rätthen nach ihrem beger haben 
in Schriften oberantwortt.

Articulus primus.
Ins erste, dasz seine gnade das schlos Marienburg bestelle, wie 

man das sol halten, und betrachte, dasz es bemahnnet werde, und 
sonderlich bespeisett, uff dasz es seiner gnade behalten bleibe, und 
nicht abehendig khomme, wenn seine gnade wohl derkhennen magk, 
was macht zue behaldunge der lande an dem benimpten schlosz 
ist gelegen, und dasz seine gnade sich uff lande und stedte desz- 
halben nicht dörff vorlaszen.

1459. 
Septbr. I .
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Antwort hierauf.

Das hatt seine gnade bestalt, und herrn Lubiescboffszky zue- 
gesagt zue geben 14000 gülden, und begerte, dasz lande und stedte 
die helfite aller unkost des schloszes sollten auszrichten, und her 
die ander helffte, und hatte in worten methe, dasz wir der creutziger 
gutter und anfal untter hetten und debrauchten, alsz pfundtzohll, 
möhlen, czeise, czinsz und alle gnüsze. Hierufft haben land und 
stedte geantwort, danckende seiner gnaden vor solche beantwor- 
tungen, und itzliche stadt vortzaltt sonderliche ihre schelinge, cla- 
geude, dasz solche anfalle, czinsz und nutzbahrkeitte alle vorsatzt 
und vorpfendet wehren, und hetten uns auch also vorreiset und 
vorkrigett, und noch in schwären schulden und krigen sein, dasz 
ein itzlicher an dem seinen genug bat tzue thun, und so arm sindt 
wehren worden, dasz sie nichtt mehr tzue thuen vermöchtten, sondern 
mit unsern leiben woltten wir bei seiner gnade fahren alsz getreue 
manne.

Hierufl unser allergnedigster herr könig mit seinen rethen aus 
gantzer bewegunge antworten, her hette vorsatzt und vorpfendet 
seine sch lö sze r, dörffer, zawppen und alle nutze, so dasz ehr auch 
nicht mehr hette, und hette seine lande und undersaszen so oft be- 
schatzt und beschwäret, dasz sie auch nicht mehr hetten, wollten 
wir denn auch nicht darzue thuen, so könntte ehr es auch mit 
Dichten auszhaltten, und dasz es mit dem schlosze Marienburg und 
ändern schlöszem und stedten anders denn recht führe, doran woltte 
ehr sich vorwahret haben, wenn her nicht mehr kunte, wen her 
möchte.

Hieruff land und stedte wider anttwortten, seine gnade kunthe 
wohl dirkhennen, so wir ima etwas zuesagen, dovon wir nicht macht 
haben, es kuntte im dach nicht gehaltten werden, sondern itzlicher 
woltte das an seine eltistin bringen. Dem begerte unser herr königk 
also zue thuen und antwort laszen wissen uff die negste tagefarth 
zue Peterkau uff Nicolai negstkhommende gehaltten.

Articulis secundus.
Ittem dasz s. g. bestelle, dasz kein beifriede mitt den finden 

werde aufgenohmmen,b wenn durch den beifriede, den die zue 
Schlochau und Tauchel insonderheit gehabt haben, das schlosz 
Keischau ist besatzt und bemahnett, und seiner gnade und dem 
gantzen lande zue grossz schaden uffr Pommerellischen seitte ist ge- 
khommen.

a) ein Orig., im Conj. b) aoszgenohmen Orig., aulgenohmen Conj.

[D ecbr. 6.]
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Antwortt.
Der beifriede ist nun auszgegangen, und wil vorthan mit dem 

heuptman vom Nackel bestellen, dasz ehr keinen bei friede sol uff
nemen, wenn dieser beifriede was ufgenohmmen umb des getreides 
willen zuezuefuhren und die schlöszer zue speisen.

Articulus tertius.
Ittem dasz seine gnade in alle seine lande bestelle, dasz nie- 

mandts uffr vinde gleitte noch zue wasser, noch zue lande mit 
kauffenschatz tziehe, und auch dasz man en alle dörffer und nutz- 
barkeite vorstöre, vorhöre, vorberne oder zust zue nichte mache, 
wie dasz seine gnade und seiner gnade rethen am bequemesten 
deuchte, darvon sie die holdunge uffheben und genisz haben, 
und dodurch die finde sehr gestercket und die krige vorlengert 
werden.

Antwortt
Seine gnaden wil solches bestellen und vorbitten, wer dorüber 

uff der finde geleite wil ziehen, dem sol man die gütter nehmen, 
sonder wie man der finde holdunge und gnisz möchte vorterben, 
werden wir uffr negsten tagefarth zue Poterkau eins werden.

Articulus quartus.
Ittem dasz seine gnade wolle bestellen mit den dinstleutten zuc 

Hollandt, dasz sie keinen beifriede mit den finden förder uffnehmen, 
und auch unser freunde nicht beschedigen, allsz sie gethan haben, 
wenn durch ihre beschedigunge und gedrangk die stadt Loebau ist 
umbgekartt und zue den finden getretten.

Antwortt.
Seine gnade hette itzund bottscbaft zue en, und wil auch vorder 

bestellen, dasz dem also sol geschehen.

Articulus quintus.
Ittem dasz seine gnade auch bestelle mit Puschkars und ändern 

uffir Schwetze, dasz ehr unser freunde nicht anhalde, noch be- 
schedige, und ob man mit macht mit schiffen von Dantzig die 
Weiszel uf und abe vor der finde schlosz und stedte zue waszer und 
zue lande ziehen wurde und ken der Schwetze khommen, dasz denn 
die auch do nicht angehaltten werden und beschediget, alsz bisher 
geschehen ist, sondern dasz sie ihr zuefiucht haben, vehlich und un- 
bescheidigt bleiben.
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Anttwortt.
Das hatt seine gnade Fuschkars bei dem burggraven zur 

Schwetze, herr Wlotken, zu entpoten, dasz ehr zuefriede sol wesen, 
und gütlich anstehen laszen bisz uf Nicolai negstkunftigen.

Articulus sextus.
Ittem dasz seine gnade Folckelröder und herr Egelinger mit 

sampt den ändern, die mit en durch herr Jon Skolszky und seinen 
bruder gefangen sein, nicht“ losz und ledig gebe, is sey denn, dasz 
unser freunde mit sampt den guttern, die im beifriede im sichern 
gleitte genohmmen sein und gefangen, auch ledig gegeben, und zue 
gutter genüge betzahlet werden, sonderlich zur Mewe und Neweburgk.

Anttwort.
Solch gleite und beifriede, alsz wir vorschrieben und vor- 

siegeltt und en gegeben haben, sol en gehaltten werden, und wir 
wollen den homeister und die seinen auch also vormahnen, so wir 
högste können, dasz unsz und unsem undersoszen auch ire Siegel 
und briefe gehalten werden.

Articulus septimus.
Ittem werden unsers herrn königs unterlassen zur Masau zue 

buigeschaft gedrangtt, dasz sie den koufman ausz der Masau im 
lande zue Preussen von der zeise freien soltten, oder sie sollen die 
zeise alombe zur Masau von ihren guttem auch geben, dasz 
solches durch seine gnade ernstlich bevehl auch gewandeltt werde 
und abgethan.

Anttwortt.
Wirdt die zeise zur Masau geben, so sol die sowohl von den 

unsem, alsz den euern gegeben werden.

Articulus octavus.
Ittem dasz seine koenigliche gnade keine vorsiegeltte membrana 

Ton sich gebe, und durch der feinde lande fuhren lasze, also biszher 
gesehen ist, dodurch seine gnade zue mergklichem groszem schaden, 
das gott kehre, so die den finden zur handt queme, möchte 
khommen, und ob man jo die wurde bedarffen, dasz man die wohl 
vorwarett an die greintz bei der handt stehen lasze.

Anttwort
Das ist gutt und vonnöthen, es sol nicht mehr geschehen.

a) «ach Orig., nicht Conj.

Kr. 8. 1459. 27

Digitized by G o o g l e



28 1459. Nr. 8.

Articulus nonus.
Ittem dasz seine gnade keine vorschreibunge gebe, uns uffzue- 

halten und zue hindern durch schuldt und andere sachen willen, anders 
denn wir uns und ein itzlicher sonderlich sich hatt vorschrieben.

Disz bleib also anstehen, dasz sie kein bescheidenlich anttwort 
darauf geben.

Articulus decimus.
Ittem hatt Boguszlaw, hauptmann zue ßogenhousen, sich mit 

den finden umb einen beifriede vortragen, und der stadt Grudentz 
entsaget, und nimbt uff sie, dodurch die stadt und schlosz auch den 
finden hat“ möchte vorrathen werden; dasz solchs seine gnade auch 
wende und widerstehe.

Anttwort.
Das wil seine gnade durch bottschaffit bestellen, und den

selben zue sich vorbotten, en also underweisen, dasz solchs gestöret 
werde.

Septbr. 17. Articulus undecimus.
Ittem am Montag nach Exaltationis sanctae crucis worden wir 

durch unsern herrn könig zue rathe vorbottet, und seine gnade 
lisz unsz durch den herrn bischof von Leszlaw und den herin untter- 
kanzler vorgeben und vorzehlen, wie herr Stibor von Ponitz das 
schlosz nicht mehr halten wolde, und benimpten uns zwene alsz mit 
nahmen herr Jon Coszzeletzszky und Prandetha Lubyesscheffky, 
zue welchem wir em rithen uffzuenehmen.

Anttwortt.
Das satzten wir zue seinen gnaden, welcher seiner gnade ge

fiele, der solde uns auch wohl behagen, uff dasz daszelbige schlosz 
* Marienburg wohl vorsorgett wurde, do wart es Lubiesschofskv be- 

vohlen in der weise als oben stehet geschrieben.

Articulus duodecimus.
Ittem geben sie unsz vor, wie herzog Albrecht von Österreich 

hette seine bottschafffc bei unserm herrn könige gehaljt, und lossen 
werben, so alsz denn uffr tagefort, die zue Culmen negst vorgangen 
nach Mitfaste noch auszweisunge des beifrieden solde gehalten sein 
worden, der ausproch an em zam an eyme Obermann solde seyn 
gekhommen, das denn nicht geschehen wehre, so wehre ehr sehre der- 
schrocken, dasz en solchs nicht hette vortgang gehabt, und dirbotte

a) h. ist wohl za streichen.
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sich noch, könte ehr ichts unserm herrn könige und der crone zue 
gutte mit seiner gnade willen, wissen und vollwort thuen und be
arbeiten in den sachen, dorinne woltte ehr sich guttwillig lassen 
finden, nicht schonende seines leibes noch guttes. Begerende, was 
wir ime dorinne riethen.

Anttwort der land und stedte.
Dasz seine gnade solche dirbiettunge des herrn hertzogs nicht 

abeschlüge, also dasz seine gnade die sache nicht mechtig zue en 
zue eime auszproche setzen sulde, sondern was hertzog Albrecht 
beteidingen kuntte mit beider partte willen, dasz ehr das uffnehme.

Hierauf unsz der herr konig durch seinen untercantzler sagete 
auch seinen rath, dasz seine gnade den herrn hertzog besenden wolde, 
em seiner solcher darbiettunge danckende, kuntte ehr ichts guttes 
bearbeiten mit beider parte willen, das sollte seiner gnade wohl 
behagen.

Articulus decimus tertius.
Ittem wartt unsz vorgegeben, wie der ertzbischof von Rige 

und bischof von Curlandt wolden sein gekhommen in bottschafit 
durch das land zue Littauen, das die herrn zue Littauen nicht ge
statten wollen ane wiszen und willen des h. königes, und wollten 
sich auch inn die sachen haben gelegt, dorauf wir em riethen, dasz 
seine gnade die bottschafft abeschlüge, wenn der herr ertzbischof 
wehre des ordens, und der bischof von Curland auch dem orden 
geneigt

Anttwort.
Hirauf unser herr konig durch seinen untercantzlei sagete 

seinen rath, dasz sie auch dorumb hierin mögen khommen, ob sie 
etwas gutts künden dorin bearbeitten.

Articulus decimus quartus.
Ittem wart uns vorgegeben, dasz der Girscht, der sich nennet 

konig zue Behmen, ouch seine bottschaft bei seiner gnade gehabt 
hette, und begerte sich mit unserm herrn könige zuvoreinen, alsz 
ehr sich mit ändern herrn und fürsten hat voreinett

Hierauf wir em riethen, dasz seine gnade en in eime gutten 
wane behilde, und eme noch abe, noch zugesagete.

Doruf unser h. könig durch den unttercantzler saget seinen 
rath, dasz ehr dem auch also thuen, und herrn Girsick besenden 
woltte.
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Articulus decimus quintus.
Ittem wart uns vorgeschrieben, dasz die stadtt Breszlau ihre 

bottschaft auch bei unserm herren könige hette gehabt, und begerten, 
dasz en seiner gnade landen möchten offen steen, dasz man en 
möchte vitalien zuefuhren, und ob en jemandts von seinen under- 
sossen dienen und reiten wolte, dasz ehn solches nicht gewert würde.

Hierauf wir em ritthen, dasz dem seine gnade also thete, 
wenn seine gnade hette söne und erbelinge zue der crone zue 
Behmen und ändern landen, und alsz denn herr Girsick altt ist 
und abegehende, werden seiner gnode söne desto freundlicher und 
lieblicher uffgenohmmen. Diesem woltte unser herr könig also 
nachfolgen.

30 1459. Nr. 9.

9 .  B. Bischof Nicolans von Samland schreibt dem HM., dass man das Ge
schoss auf den einseitigen Antrag der Altstädter nicht erhöhen könne, schlägt 

1459. deshalb eine allgemeine Tagfahrt vor. Fischhansen 1459, Montag nach 
Septbr. 3. Aegidii.

Orig, mit SR. im D.O.A

Deemutige . . . Alse euwer hochwirdikeyth uns schreybet, wie 
die Aldensteter von euw. gn. begerende seyn, das man das geschos 
im lande dirhogen weide, so weiden sie dornoch seyn, das es in der 
stadt Konigszberg ouch dirhoget wörde etc., hochw. 1. h., geruchet 
zcu wissen, das das geschos in dem lande itczunt vor das meyste* 
gehaben ist, und euw. gn. weys zcu gutter massen wol, das sulche 
dirhögunge semliches geschosses bawszen der lande wissen nicht 
stest zcu setczen. Alse ir denne berurt, das man sust faste geldt 
haben müsse, wenne es noth were, das man denne zcu sulchem 
oberigen gelde greyffen möge, so deucht uns gut, das euw. gn. die 
lande dorumb zcu euch ken Konigszberg bebottete und das gcschos 
mit irem wissen hirhögen möget, und denne auszgeben möge, wo 
noth seyn wirdt Doch euw. gn. rath setczen wir vor das beste, 

1459 £°* £esun(lt sparen geruche zcu langen czeyten. Gebin zcu
Septbr. 3. Fischwsen am Montage nach Egidii im etc. 59ten jore.

Bruder Nicolaus von gotes gnaden bisschoff zcu Samland.

a) msynate. Orig.
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Kr. 10. 11. 1459. 31
C. Papst Pius IL hat kürzlich Jeronimum episcopum Cretensem 10 .

zur Herstellung des Friedens zwischen dem Könige von Polen und dem 
Orden abgesandt, in der Absicht Hilfe gegen die Türken zu erlangen, und 
saspendirt die von ihm und seinen Vorgängern gegen Adel und Städte 
Prenssens verhängten Censuren, um das Friedenswerk zu fördern. Mantuae ^̂ 59 
1459, Pridie Idus Novembres. Unterschrieben G. Lollius. Novbr. 12.

Orig, a u f Pergament mit Bleibulle im Tho. A. Mit falschem Da
tum gedruckt in der Prems. Samml. III, 174. Vgl. Kries 
Memor. saecul. Lit. E. 2. Note l.

Tagfahrt zu Elbing. 1469
[1459 Montag nach Katharinae.] Novbr. 26.

Erhalten ist ein Fragment eines Recesses (A.), eine Beistimmungs- 
erklärung von Thorn (B.), wozu wir noch eine etwas spätere Erklärung der 
Stadt Guttstadt (C.) fügen.

A. Becess. Stibor von Baysen eröffnet die bei dem Begräbnisse seines 1 1 . 
Bruders verabredete Tagfahrt, fordert zur Wahl eines neuen Hauptes des 
Landes auf, zeigt an, dass die kleinen Städte ihre Vollmachtsbriefe zugesandt 
haben. 1459, Montag nach Katharinae.

Aufzeichnung im Danz. Arch. X L  VII, 60a. Offenbar blosses
Fragment. Die Aufzeichnung füllt die eine Seite des Blattes,
dessen Rückseite leer ist.

1457.
Item ind erste im jare uns heren 1459 jar am Montage neest Novbr. 26. 

noch Katterine haben lande und steete eyne gemene tagefart tzum 
Elbinge gehalden, als von den landen her Stibur von Baeysen, her
Beinsei van Krixsen, her Mats van Meis, her Michel van Buchwalde,
her Hoeyke von der Smolling, her Niclas Salendorff, her Hans van 
Baeisen, rittere, Andres Scholym, Jeniche van Tergwisch, Ludewich 
ran Mortangen, von den steden, vom Elbinge her Johan von Rüden, 
her Symon Holste, her Lorents Pilgrym, her Johan Weideier, her 
Clemens Materne*, vom Brunsberge Merten von Voeisb, Hans Buge, 
von Danske her Johann Meideborch und Marquard Knake, unde 
haben entrechtichliken gehandelt und beslossen deze nochgescrebene 
»chen.

Czum irsten so seyn die vorgescreben von landen und steten 
nfls irste gekomen, und her Stibur van Baeisen hup an und sprach:
Ir Keren, als denne meyn bruder, der here gubernator, dem god 
pude, vorstorben was, woren alhv mid mir tzur bigrafft, des danke

■l) Ih m n e  Orig, b) Undeutlich Orig. VieUeicht stockt dahinten Foohs.
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32 1459. Nr. 12.

ich in. Mid den unde den heren des rates deser stat dirkanthe 
von nothen tzu seyn, daz wir alle von landen uud steten tzu- 
sampe quemen unde uff een houpt gedechten dezer lande und 
irwelen in unses heren konyges abewezen bis tzu syner gnaden 
tzukomfft, darumme wir alle uff die tzyt tzu rathe worden unde 
eyne gemene tagefart vorramet, dy den landen und gemenen steten 
vorscreben unde vorbotten uff dese tzyt alhy tzu zeynde. Worumbe, 
liben heren, helfft hirauff mete ratslagen, das eyn sulchera gekorn 
werde, der uns allen sey tzu fromen.

Ouch so haben itczlich van den denen steten ire brieffe an 
di gemenen land und stete alhy vorsammelt gesand, die denne tzu 
deser tagefart nicht seyn gecomen umme ferlickeit willen der wege 
und ander merglicher sache willen, unde willen dat alles, das land 
und stete uff desem tage handelen unde beslissen vor das gemene 
beste, daz sal ir . . . .

12 . B. Rath zu Thorn schreibt einigen seiner Abgeordneten, erklärt sich
1459 ^em Beschluss der Tagfahrt zu Elbing von Katharinae einverstanden.

Decbr. 9. Thorn, Sonntag nach Conceptionis Mariae 1459.

Orig. m. S. im Tho. A.

Den . . hern Johan vom Loe, Conrad Teydenkos und 
ändern ratessendeboten von Thorun.

Unsem . . . Als wir euch hewte morgen geschreben haben, 
das Ludwig von Mortangen mit evme rathmanne vom Brawsberge 
herkomen ist, so sint sie nw noch der molczeit uffs rathuws czu 
uns gekomen und haben uns vorbrocht schriftlich und muntlich das 

Novbr. 25. befel der landschaft und stete, die uff Katherine czum Elbinge czur 
tagefart gewest sint, und haben uns gebeten, das wir ir werb vor- 
horen wellden, ab icht czu vil adir czu wenig dorynne were, ab 
adir czuczulegen. So haben wir nicht dirkant, das uns icht dorynne 
enkegen were. Dorumb bitten wir euch, thut wol, seit en hulflich 
und retlich, das sulch ir werb an unsern hern konig mit eyntracht 
vorbrocht werde. Das haben uns ouch land und stete vom Elbinge 
her geschreben und uns gebeten, dem also czu thun, sundir sie 
haben in bevel, von Marienburg czu halden. So kunnen wir uns

a) solchen Orig.
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Xr. 13. 14. 1459. 1460. 33
doryn nicht geben, wellen ander stete icht dorczu thun hulffe, das 
mögen sie wol thun etc. Dobey thut ouch das beste. Gegeben 
zcu Thorun am Soutage noch Conceptionis Marie im etc. 59. jore.

Rathmanne Thorun.

C. Bath von Guttstadt schreibt an Stibor von Baysen, Gubernator der 
Lande and Städte Preussen, meldet, dass das Bisthum dem HM. keine Hilfe 
leisten werde, übersendet eine Ehrung. Sonntag nach Inventionis Crucis 1460.

Orig, m it S R  im D .O A

Unsem fruntlichen grus mit dinstlichem behegelichem willen 
zcuvor. Ersam er herre, nachdem uns euwer herlicheid besand hat 
mit enwerm brife, den Bischoffstein an dy gebawer* zcu fertigen 
und euch dovon weder ein entwert zcu schreiben, so thu wir euch 
mit groszen vrewden zcu wissen, das sy uns alle weder fruntlicb 
geschreben han, unser guten frunde zcu sein, so sprechende, das ir 
keyner von en aws dem bischtum dem homeister beistand thun 
willen vor dy stad Marienburg zcu czien, also ir ouch in desem 
deynen zcedelchen, das se unserm burgermeister sunderlich in erem 
Torelossen brife gesand han, da sich euwer herlichkeid mak noch 
wissen zcu rechten. Ouch also ir berurt hat von der czerunge we
gen euch zcu eyner erunge, so tu wir euch zcu wissen, das wir 
euch bey her Mattis Tolk 10 mark bestalt han, und beten euch, 
lieber here, das ir das vor eyne fruntschafflt offnempt, so lange das 
got hilfft, das is mit uns besser wirt. Got sey mit euch. Gegeben 
under unserm  stadingesegel am Sontage noch Inventionis sancte 
crucis im 60!?? jore.

Rotmanne Gutstad.

Tagfahrten zu Königsberg.
[1460 Juni und August.]

Auf dieselben weisen Urkunden des Hochmeisters über die Münze (A.) 
nad über die ihm wieder bewilligte Zeise (B.)

A. HM. Ludwig von Erlichshausen urkundet über die mit Rathe des 
lfifchrfs Nicolaus von Samland, seines Capitels, der Lande und Städte vor- 
fM u nene Wandelung der Münze. Johannis 1460.

Abschrift im D.OA.
a. d. g. undeutlich. Orig.

3

ä i

1459.
Decbr. 9.

1 3 .

1460. 
May 4.

1460. 
May 4.

1460.
Juni.

August.

14 .
1460. 

Juni 24.
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34 1460. Kr. 14.
Wir bruder Ludwig von Erlichshwsen, homeister Deutsches 

ordens, thun kunt und uffinbaren allen und itczlichen, den desze 
schrifte vorkomen czu sehen, hören adir czu leszen, das wir mit 
reyffem rathe des erwirdigen in got vaters und herren, hem Nicolai, 
bisschoffs zcu Samlandt, seines wirdigen capittels, unser gebittiger 
und ouch mit volworth der eldesten unser lande und der dreyer 
rethe unser stete uff Samlandt erkant haben unsers ordens, dersel
ben unser lande,, stete und undersossen gedig und bestes eyne vor- 
wandelunge der moncze zcu thunde, die wir denne thun und gethon 
haben in mosze, in lawte und in gestalt, alse hyrnach volget und  
geschreben steeth,. und wellen das ouch also bey sollichen penen 
bussen, als hie uszgedrucket ist, veste unvorseret und unvorbroch- 
lich gehalden haben.

Czum ersten sal der Schilling Konigsbergisch slages geen vor 
eynen alden Schilling der [oder?] sechs phennige des alden slages.

Item die boszen deinen pfennige, die in deszer czeith des 
kriges geslagen sint, sullen genczlich abegeen und von nymandt ge- 
nomen werden.

Item die deinen phennige, die wir nw slaen lassen, sullen 
czwelffe vor eynen gutten Schilling geen und sechse vor eynen 
alden Schilling des alden geslagenen geldes, und die alden deinen  
pfennige sullen gleiche deszen pfennigen geen, die wir itczunder uff- 
werffen, nochdeme sie eyner wirde synth.

Item hyebey gebitten und bevelen wir und wellen das ernst
lich gehalden haben, dasz desze unsere satczunge und wirdigunge d e r  
moncze, beyde des alden und newen slages nicht geniddert noch 
gehoget sal werden, sunder in deszen wirden bleyben bey vorlust 
dreyer gutten marcken und vorlust des gewechselten geldes, u n d  
wurde ymandt desze unsere moncze felschen adir der vorbotenen 
moncze gebrawchen, den willen wir richten, als eyn recht ist.

Item das alle die schulden, die do gemachet sinth von M artini 
im newnundfumffozigsten jare, die sullen beczalet werden czwusschen 
hie und Martini im kegenwertigeu sechczigsten jare in wirde des 
geldes, als die schulde gemacht sinth, usgenomen und unschedelich 
allen vorschreybungen, vorwillekorungen, Vorreden, stadbuchern 
adir vor gehegetem dinge gescheen. Dörnach sich eyn yderm an 
mag richten.

Item ap ymandt hewszer vormittet hath adir in mitteheusern 
wonen, die sullen nw in der wandelunge desses geldes mit enander 
aberechen, und was do vorsessen ist, das sal mit deszem gelde be-
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Hr. U. 16. 1460. 35

czalet werden, sunder was vordan vorsessen wirth, sal mit sulchem 
gelde beczalet werden, als denne genge und gebe ist, usgenomen 
rorworthe.

Item in sollicher weysze, alse hyr vor von den mittekewsem 
geschreben steeth und berurth ist, sal man is ouch mit dem gesinde 
in den steten halden, sunder hath ymandes uffim lande sein gesinde 
tewrer, denne vor gewonlich ist, gemittet und sich mitt enander 
nicht vortragen können, so sal dem dinstboten der dritte pfennig 
abegeen.

Item alle leiprenten und pfennigczinser, die so lange und bis
her vorsessen sinth, sullen mit deszem gelde beczalet werden, sunder 
was vordan vorsessen werth, sal mit sulchem gelde beczalet werden, 
als denne genge und gebe is t

Item so wellen wir, das eyn yderman, der salcz schencket und 
bey dem steyne in die woge sendet, sal nicht mehe am steyne ge- 
wynnen, denne drey aide Schillinge bey vorlust des salczes und 
dreyen gutten marcken busse.

Item so sal eyn yderman, her sey melczer und brewer adir 
hockenschencker, der do bier schencket, der sali den vollen stoff 
bier nicht tewerer geben denne vor einen alden Schilling ader umb 
sechs pfennige bey der stad busse.

Item das broth sal man backen nach der wicht und nach alder 
gewonheith, als die alden ussatczungen und willekoren uff den 
rathwsem usweysen und innehalden, bey der stad busse.

Item allerley kowffe sullen gescheen und gegeben werden nach 
wirden des alden geldes und nach billichkeit, und sich eyn yderman 
davor hutte, das her nymandes mit seiner wäre obirsetcze nach dem 
alden gelde, als her nach dem newen gelde gethan hat, sunder seyne 
wäre also gebe, als es denne gotlich und mogelich ist, bey dreyen 
gutten marcken und bey vorlust der wäre. Das wollen wir nemen 
sunder widderrede und nymandes czu derlassen.

Gehandelt, gescheen und beslossen im jare unsers herren taw- 
senth vierhunderth im sechczigsten jare am Tage Johannis Baptiste.

B. Hm. Ludwig von Erlichshausen und Bischof Nicolaus von Samland 
sammt seinem Capitel urkunden über die ihnen von den Bittern, Knechten 
und Freien auf Samland und von den drei Städten Königsberg abermals auf 
ein Jahr von Jacobi 1460 bis Jacobi 1461 bewilligte Zeise. In den Ansätzen 
der Zeise sind gegen die vom 17. August 1458 einige Aenderungen einge-

3*

1460. 
Juni 24.

15 .
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36 1460. 1461. Nr. 15. 16.

treten. Bei der Weinzeise ist bemerkt, dass der Weinzapfer sie trage. Die 
Zeise vom Verkauf ist so bezeichnet: von der mark czwene aide Schil
linge [statt: eynen gutten Schilling] und von der halben mark einen 
alden Schilling [statt sechs phennige]; desgleichen die Zeise vom Lohn 
der Handwerker und Dienstboten und von der Leibrente: von der marck 
czwene aide Schilling [statt eynen gutten Schilling]. Hinter der allge
meinen Bemerkung über die Ausfuhr von Waaren zu Lande und zu Wasser 
ist Folgendes eingeschaltet: Item von der wäre, die man pfleget us den 
thoren zcu furen, beyde zcu wasser und zcu lande, wer es denne 
usfuret, welcherley die gutter seint, sal man also verczeysen, alse 
hyrnoch volget geschreben, und sal es in den thoren vorczeysen: 
czum ersten wer do vlachsz ausfuret czu wasser oder czu lande, 
der sal von der last eine marg geben. Item der do hoppe usfuret, 
der sal vom schiflpfunde einen firdung geben. Item wer do pech 
ader theer usfuret, sal von der last eine halbe marg geben. Item 
wer do assche usfureth, der sal van der last vier scot geben. Item 
wer do clapperholcz, waynschosz, knarholcz, ybenholcz usfuret, der 
sal geben van der geringen marg czwene Schillinge. Item wer do 
wachsz usfuret, der sal vom steine einen firdung geben. Item vom 
trewgen vissche, der in usfureth, sal geben von der geringen marg 
czwene Schillinge. Item wer do öle usfureth, der sal von der tonnen 
vier scot geben. Item wer do tonnenlachsz ausfureth, sal von der 
tonnen ein firdung geben. Item wer do hering usfuret, sal van der 
tonnen vier scot geben. Item wer do dorsch und allerley tonnen
fisch usfureth, sal van der tonnen geben czwey scot. Item wer do 
garn usfuret, der sal yo van der geringen marg czwene Schilling 
geben. Dessgleichen wer do leynwandt usfureth, sal ouch von der 
geringen marg czwene Schilling geben. Item wer do salcz usfuret, 
der sal vom pfunde einen firdung geben. Item von rymen, w er

1460 us ûret» der sal van- der geringen marg czwene Schilling geben.
August 24. Gegeben uff unserem howse Königsberg am tage Bartholomei 1460.

Orig, auf Pergament mit 2 Siegeln im Königsb. Eathfiäml. Arch.

1461. Tagfahrt zu Elbing.
nachApr.5. [1461 nach Ostern.]

16« Ueber die dort gepflogenen Verhandlungen zwischen dem Bischof Paul
von Ermeland, dem Söldnerführer John Schalski und den Braunsbergern giebt 
Lindau in den Scr. rer. Pruss. IV, 582, 583 folgende Notiz:
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xVr. 16. 17. 1461. 37
Item des Freitags für des Creuczes erhebung des nachtes do Septbr. 11. 

aberfilen die Braunsberger mit den pauern, die sie heimlich in ihre 
stat hatten gelassen, her Joen Schalsken ires houbtmannes volk, 
diweil her Joen mit irem burgermeister, her Yochs genant, zcum 
hern konige woren geczogen . . . und nomen in und her Joen 
Schalszken all ire pferde, harnisch und gutter . . . wiewol es uff nach 
einer tagefart, nu nach Ostern nehesten gelieden zcum Elbinge ge- April 5. 
halden, gelossen und beschlossen was, do der her bischoff von Heils- 
bergk uff derselben tagefart die stat Braunsbergk von her Joen 
Schalsken hiesch, went er sprach, er were ein erwelter bischoff zcu 
Heilsberge und were bestetiget von dem heiligen vater dem babst 
und zcugplassen vom hern konige und dem hern homeister; des im 
her Joen zeustunt, sonder die stat zcum Braunsberge were im vom 
hern konige zcu treuer hant ingegeben und befolen, die weide er 
im ouch zcu treuer hant halden; wiewol er wol viel uff die stat 
zcu achter were, doch wurde im der her konig schreiben, das er 
sie im ubergeben solde, er weide es gerne thun. Ouch forderte der 
vorbenante her bischoff zeur selben zeeit die vorbeschribene stat 
von dem rate doselbst, das er ir herre were, des sie im zeustunden, 
sunder sie hetten dem heren konige herte geschworen; weide er sie 
der eide verlassen, sie weiden also gutte inenner thun und weiden 
in für iren hern uffnemen. Und wart daselbst vort also beschlossen, 
sie weiden dem hern konige, so er uff gelegeliche stat wurde komen, 
dorumbe besenden. Umb des willen nu her Joen furbenumpt und 
der furbenumpte burgermeister zcum hern konige, do er für der 
Conicz tag, wurden gesant, und binnen der zeeit, do sie beim hern 
konige woren, uberfielen sie die seinen vorretlichen . . . .

Tagfahrt zu Königsberg.
[1461 Juli.]

Auf diese Tagfahrt deutet folgende Urkunde:
HM. Ludwig von Erlichshausen und Bischof Nicolaus von Samland 17* 

nebst seinem Capitel urkunden über die ihnen von den Rittern, Knechten 
und Freien auf Samland und den drei Städten Königsberg abermals anf ein 
Jahr von Jacobi 1461 bis Jacobi 1462 bewilligte Zeise. Königsberg, 
Donnerstag vor Jacobi 1461. Die Urkunde stimmt mit der vom 24. August 1460 Juli 23. 
überein, doch sind bei der Zeise vom Getreidekauf folgende Sätze ausgelassen: 
auazgenomen habir und sweynnosz, dovon man vom schefiel vir

1461.
Juli.
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phenninge geben sali und ouch vom malcze, wer es vorkoufft, sali 
geben sechs phenninge vam scheffil.

Orig, auf Pergament mit 2 Siegeln im Kgsbg. Rathhäusl Arch.

38 1461. Nr. 17. 18.

U61 Tagfahrt zu Bromberg.
Septbr. 26. [1461 Freitag vor Michaelis.]

Mit dem Recess (A) ist hier eine chronikalische Aufzeichnung (B) zu 
verbinden.

1 8 . A. Recess. Die preussischen Stande, welche der König während seiner
Anwesenheit in Preussen nicht vor sich berufen hatte, wie sie erwarteten, 
suchen ihn in Bromberg auf, klagen über den schnellen Rückzug desselben, 
die mangelhafte Unterstützung, die ihnen überhaupt zu Theil geworden, bitten 
ihn den Belagerten in den Niederlanden Hülfe zu leisten und für die Sicher
heit der Marienburg besser zu sorgen. Der König rechtfertigt sein Ver
fahren, giebt neue Versprechungen, verweist auf eine allgemeine Tagfahrt 
am 6. December.

Orig, in den Danx. Rec. Fol 57. Vgl. Schütz Fol 292. ff.
1461.

Septbr. 25. Anno domini 1461 am Freytage vor Michaelis vorsamelt von
landen und steten zcu Bramborg bey dem irluchtigsten, hoch- 
gebornen forsten und hem hem Kasimiro etc. und seyner gnaden 
rethe der crone zcu Polan etc. dy groszmechtigen, eddelen, ersamen 
und namhafftigen etc. hem Stibur von Bayszen, der lande zcu 
Prewszen, gubernator, stadhalder, Nicles Pfeileszdorff, Nicles Salen- 
dorff, rittere. Lodewig van Mortangen, van der lanthschafft, und 
Symon Holste, borgermeister, Clemens Materne, rathman vam Elbingen, 
Johann von Schouwen, borgermeister, und Amd Bäcker, rathman 
vam Dantzk, von wegen der stete des landes zcu Prewszen und 
haben vorgegeben dem hem koninge vorgeschreven und seyner gna
den rethe der crone zcu Polan etc. und antwerden von en widder 
empfangen in nochgeschrebener weisze.

Czum ersten erbittunge gemeyner williger und undertaniger 
dinste etc.

Werbunge.
Allergnedigster konig, nach dem sich euwere gnade mit mech- 

tigen volke hatte in disse lande gefuget, hette wir gehofft, euwre 
gnade sulde den czog vordan gethan haben, dy angehabenen sachen 
seliglichen zcu volenden, alz uns dasz uffte ist zeugesaget muntlich,
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tmefflich und  durch bothen, und der czog denne widderwanth ist 
und leyder der uffbroch gescheen, sey wir des groszlick derschrocken, 
forchtende, das das gemeyne volk deszkalben in grosz czweifell fallen 
werden, sich erbebende ober ere eldesten, zo sey wir dy, dy leiden 
muszen, und hette euwre gnade unsemrrathe gefolget, solde euwre 
gnade mit gotes hulffe basz gefaren haben und disse krige zcum 
zeligen vollenbracht haben. Nuw das nicht ist gescheen, bitte wir 
euwere gnade uns rethlich zcn seyn, wy wir uns* forthbasz in 
den sachen halden sullen, uff das wir nicht leybloesz werden, 
alz wir gutloesz geworden seyn. etc.

Item allergnedigster konig, wir bitten euwre gnade eyn not- 
drofftig volk in dy Nydderlande zcu senden, dodurch dy belegeten 
eawrer gnade stete geretth und das gemeyne volk vortrost möge 
werden, und wir, die getrewlich bey euwrer gnade steen und all 
unsere gutter vorloren haben, nach unsere helsze mochten behalden. 
Dass denn euwre gnade uns üffte hott zeugesaget uns nymmer zcu 
Josszen, sunder alz unser rechter here, geistlich und werdtlich, be
schirmen, das wir denne in der tath cleyn befinden. Wir seyn vill 
mit worten vortrost, aber dy werk haben sich alzo nicht erfolget. 
Wir bitten euwre gnaden uns zcu Vorsorgen, nach dem wir gutloesz 
seyn worden, das wir dach nicht leibloesz werden. Worde das 
euwre gnade nicht thuen, zo musze wir euwre gnade und euwrer 
gnade rethe, dy hern alle, ken allen euwrer gnade hem rittern, 
knechten und gemeynen vorclagen, wy jamerlichen wir von euwern 
gnaden und den hern alle seyn vorleytet, dy uns in kommer, armuth 
und umb unser gutt gebracht haben, ouch umb den leib brengen 
wellen. Yil ist uns gelobt und keyns gehalden.

Item allergnedigster konig, wir haben offte euwem gnaden ge
schreben und muntlich gesaget, wie das slosz Marienborg in groszer 
ferlicheit wird gehalden und zo gerynge geacht, sam ab es mit 
worffelen were gewonnen, und tegelich steet zcu besorgen, das es 
den vinden möge zeur hant komen. Wir bitten euwre gnade, dy 
geruche semlich slosz hocher zcu wegen und sorgfeldiger zcu be
stellen, wenn is zo lange gescheen ist.

Antwort des hem konigs durch den hern underkentczler.

Nachdem ir gestern des hern konigs gnade euwre schelung 
and manichvaldig gebrechen hatt anbracht, mit vil artikelen und 
«orten breyth begriffen, dy man kortcz mit mynneren worten mag be-

a) und Orig., wir ans Schätz Fol. 292.
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slissen, doruff zcu antworten, nemlich als ir hatt berurth den uff- 
broch unsers zcoges etc., welch uffbroch ane sache nicht gescheen 
ist, wenn das volk sich spete hott vorsamelt und nw im leger swer 
haben zcu bleiben vor ungewitter, regen und wynde, dy kalt seyn, 
das sich das volk im felde nicht kan behelffen, ouch hatten w ir 
kleynen rath von euch im felde bey uns in unserm rathe, der uns 
hette gerathen, wy wir unsem zcog fugen sulden. Dach ir doramb 
nicht vorczweifelen, wir wellen euch alz euwer rechter here seyne 
getrouwe undersossen beschirmen mit unserm eygenen leibe und 
uszlegunge unsers guttes und all unserer hern und undersossen, und 
bitten euch dy euwem gütlich zcu vertrösten, das sy an uns keynen 
czweifell haben und halden sich alz gutte getruwe lewte, gedenkende 
an ere ede und holdunge, uns geleistet, dorumb wir sie zcu ewigen 
zceiten mit unserm leibe und gutte, landen und lewten bysz uff den 
letczsten man nymmer gedencken zcu obirgeben, sunder sie der ge
truwe lossen genysen und en das im »besten mit eren, forderungen 
und begobungen gnediglichen gedenken und mit bitterkeit unsers 
hertczen tragen euwern armuth und grosz leyden, das wir euch in  
zcukomenden zceiten mit gotes hulffe wellen wandelen in froide 
und oberffoszigkeit. Ir moget wol derkennen, das ir nicht alleyne 
steet im leyden, ouch anderer unserer lande undersossen, dy w ir 
selbest umb euwers bestes, ane das unser fynde gethan haben, ge- 
brant, vorheret und vorterbt haben, habt vortbasz meteleydunge, 
bysz got dy sache ins beste fuget, der unsem vorgenomenen zcog 
hott gefertiget und widder zcugeen loeszen, in den wir hoffenunge 
haben alle unsere sachen des kriges zcum verhofften ende zcu  
brengen etc.

Vort alzir berurth hatt, euch volk zcur retthunge zcu Vor
sorgen, und das wir euch vorbas mit worten nicht sulden uffhalden etc. 
Ir  wisset woll, wie mannichfaldig wir uns itczunt ins achte ja r m it 
allen unsem landen, hem und undersossen umb des landes Prewszen 
und euwem willen mit beschatczungen geldes und guttes, nicht 
sparende unsers eigenen leibs, setczende in grosze ferlicheit in  
streiten, nederlogen, von gots vorhengnisse, und manicherley ändern 
zcogen in disse unser land mit unsern herschilden angegriffen haben. 
[Haben]a wirs denn nicht mit den werken beweiset euch zcu be
schirmen? Das erkennet ir selbst. Is denn das unser danck, das 
ir uns und unsere hem dorumb vormeynet zcu beclagen? Ir suldet 
clagen ober euwer egene frunde, die sich an eren eren und trawen

•) Haben, Conj. ob, Schütz Fol. 293.
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haben vorgessen, nicht gedenkende an selicheit erer seien, vorratende
uns nnd euch, und domethe brengende uff unczeliche anloge, die
wir offte und manichvaldig gethan haben und thuen tegelich; got
wirt es an en ungerachen nicht laessen, und der meister und der
orden en nymmer wirt getrau wen; ap sie nw uff das erste etcz-
was werden enthalden, ane czweifel es wirt en darumb nymmer
voigessen und wirt en an eren leiben abgenomen etc. Wie sich
denn alle sachen haben irfolget von gots willen, zo sey wir doch in
gantczer meynunge euch zcu rettunge etczlich volk zcu senden, das
ir dorzcu ouch euwere macht gebet, dormethe, alz wir hoffen, die
gutten lewte möge vorti osten und mit en etczwas guttis betreiben,
und bitten euch, begeren und dirmanen, das ir euch ken uns alze
gutte getruwe lewte haldet und vorbas die gutten lewte, die beleget
seyn, ouch dergeleichen vortrostet, das sie sich veste als gutte lewte
halden. Wir haben is mit unsern rethen beslossen eyne gemeyne
tagefarth uff Nicolai zcu halden und dorczu all unsere lande zcu [Docbr. 6.]
Vorboten und euch van landen und steten ouch dorczu czu ruffen,
uff welcher tagefarth wir wellen handeln uff gelt und gut und
dodorch eyn mechtig volk uffczubrengen euch allen zcu erloszen
mit gots hulffe aws allem jomer. Ir  moget wol erkennen, wie gar
grosse anloge wir itczund uff das land zcu Prewszen getan haben,
und alles genomen usz unserm reiche zcu Polan und ändern unsern
umbiegenden landen und ny keynen pfenning awsz dem lande zcu
Prewszen van den notczen und renthen zcu behueff unserer krige
haben empfangen. Do methe wir doch nicht wellen abeloeszen,
Minder zcu ewigen czeiten euch halden vor unsere lieben getruwen, 
und beschirmen alz eyn natürlicher here seyne getruwe undersossen, 
nicht sparende gutt, lande und lewte bysz uff den letczsten pfenning 
nnd letczsten man. W ir haben unsere dyner, gutte lewte, uff 
«iowera und steten gehatt legen, die uns euwere frunde haben ge
ringen, gefangen und awszgetreben, sprechende, das sy erer nicht 
vonnochten zcu holden, und nw zie die fynde haben ingelossen, 
die behalden sie gerne, sulche lassen uns der grossen anloge und 
uwhe und unser gutten meynunge wenig genissen. Dennoch wir 
codi nicht wellen obirgeben, und word es van gots willen an uns 
gebrechen, zo haben wir kyndere und unsere nockkomelinge, die 
wkä geleich woll nymmer werden obirgeben.

•Antwort der Polnischen hern durch hern Dirszken.
Ouch zo alz ir denn hatt berurth disse hern alle neben dem

») Diese Antwort steht Fol. 61 und soll nach einem Zeichen hier eingeschoben werden-
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hern k|onig] zcu beclagen, zo moget ir wol erkennen, was sie umb 
euwern willen alzo lang getan haben und thuen mit erem gelde, 
gutte und eigenen leiben, und im lande zcu Prewszen keyner hir- 
schafft, nach nutcz uns begeret haben zcu underwinden, nur alleyne 
sulche grosse anloge umb brüderlicher liebe getan haben und euch 
vortbas mit leibe und gutte zcu ewigen zceiten nymmer wellen 
lassen.

Ouch habt ir berurth, hette des hem gnade euwerm rate ge- 
folget, der krig were nye zo vorlenget, sunder mit gots hulffe 
gekomen zcum vorhofften ende etc. Ir  wisset wol wie euch 
seyne gnade hott gevolget, her ist nach euwerm rate mit seyme 
herschilde etczlich mael im lande gewest, nemlich vor dem Lessen, 
ouch hott seyne gnade nach euwerm rate den erweleten zcur Frauwen- 
borg ins land uff das bischoffthuem gelaessen, der nw, alz ir wol 
zeet, wie her sich ken uns beweiset.

Antwerd uff des hern konigs entschuld.
Allergnedigster konig, wir derkennen und wissen woll, das euwre 

gnade mit euwem hern Yil grösser und manicherley anloge gethon 
hott und swere czoge mit herschilde geczogen, die uns leyder wenig i 
seyn zcu nutcze gekomen, umb kortcze willen. Wie nw alle sachen 
sich haben dergangen, bitten wir euwer königliche gnade uns zcu 
rathen, wie wir vortbas gereth werden, und mehr volk, wenn das 
euwre gnade zcu retthunge der belegeten stete gevanth hott, awsz- 
czurichten. Sulch volk mag wol dynen, das sich die stete und slosz 
euwerer gnaden mögen vor oberfall der fynde dirweren, aber dy 
itzunder in der noth seyn, mögen durch sulch volk nicht mögen 
gereth werden. Nemlich euwre gnade gemche dy Tathem uffczu- 
brengen, mit demselbigen volke zcu czyn, die den hawffen worden 
meren und ein grosz geruchte ken den vinden machen, ob wir denn 
damethe und mit dem, das wir en worden zcufugen, etczwas gutts 
künden betreiben.

Item euwere gnade hott uns geheischen zcu komen, so men 
die nehede qweme, das weidet ir uns vorschreiben, doruff wir uns 
haben vorloeszen und bereytet, doch do sichs vorczog, konden wir 
der ändern heischunge nicht vorbeyten und haben uns zcu euwern 
gnaden gefuget Sunder wir hatten gehofiet, das wir die im felde 
mit dem heerschilde sulden gefunden haben.

Item ab unsere frunde von land und steten obel an euwern 
gnaden haben gefaren, das ist ouch nicht unser fromen, und is

Digitized byGoogle



uns leyth, wir können dem nicht thuen und wellen dorinne keyne 
schult haben. Hatt imands was arges gethaen, das hers vorantwerte, 
wir wellen in dem nymands entschuldigen. Sunder wir wellen bey 
euwern gnaden getrewlichen faren und nymmer von euwern gnaden 
treten, es gee uns dorober, wie got welle, zo ferre alz euwer gnaden 
rethe bey macht bleyben und zcu rathen haben, zo sali euwre 
gnade keyne czweifell haben, aber worde dy gemeyne oberhant 
nemen, zo musten wir und andere rethe dy ersten seyn czu sterben.

Des hem konigs gnade volk ist itzunder zcuczogen und die 
Thatem hott her gar swerlich uffczubrengen, doch wil seyne gnade 
sich bearbeiten, ab her sie dor in konde geleyten.

Item wir haben berurth euwere frunde, die ungetrewlich an uns 
gefahren haben, domethe wir euch nicht beczichtigen, wir wissen 
woll und haben euch ny anders, wenn alz gutte getruwe lewte be
funden und haben an euch keynen czweifell, ir werdet alzo bysz 
zcum ende bleyben, dorumb ir und alle, die alzo bestendig seyn, 
seyn wirdig von uns zcu empfoen ere und redelicheit, forderungh, 
gunst und gnedige belonunge.

Allergnedigster konig, wir bitten euwre königliche gnade, synt 
das sich die ding alzo vorwandelt haben, dass die retthunge der 
Xidderlande dieszmael nicht alzo volgeen mag, und ab die gutten 
lewte, die swerlich und itczunt lange beleget seyn, sich musten awsz 
den slossem und steten beteydingeu, zo ferre is en nach mochte 
gescheen, die denn zo wol, alz wir alle, nyme wissen zcu bleiben, 
uns geruche mit eynem wesen zcu Vorsorgen, wo wir und sie sullen 
bleiben und unsre enthaldunge haben; is das sie norgher heen 
zcoflocht wost zcu haben, zo mochte sie villichte zcum vinden slaen, 
das geruche euwre gnade zcu understeen und euch nach nicht mehe 
find machen, der wir dach zcu vil haben.

W ir bitten euch dieselbigen gutten lewte, die beleget seyn, 
van unsemt wegen zcu vortrosten, das sie sich vorbas halden als 
gatte lewte, bysz das wir zcur tagefarth, die wir beslossen haben 
zcu halden, mögen komen und aldo uff ere und euwere retthunge 
trachten und die zcu werke brengen.

Antwerd des hem konigs.

Yorbrengen des hem gubernator.

Antwert des hem konigs.

Digitized by



44 1461. Nr. 18.

Antwert des hern gubernator und der lande.
Allergnedigster konig, die gutten lewte seyn itczunt lange be- 

leget gewest und drey jar nochdenander ist en all er getreyte vor- 
terbt van den fynden, zo das sie schir alles, was sie gehat haben, 
vorczert haben, und besorge mich, das sie sich alzo lange nicht 
werden können enthalden. Ich weysz in der worheit, das die zcu 
Morung sam nichtis zcu vorczeren haben und die vam slosse 
müssen die in der stadt speisen. W ir bitten euwre gnade uns eyn 
entheltnisse zcu geben, nemlich geruche uns Marienborg inczugeben, 
do denn dieselbigen gutten lewte, die nyndert heen wissen zcu 
bleiben, neben uns bleiben mochten, und geruche uns zcu hulffe 
die helffte zo vil, alz disser houptman nympt, zcu geben, wir wellen 
das slosz mit gots hulffe euwern gnaden wol halden und vorwaren. 
Disses hoptmanes jarczeit geet nw awsz, euwre gnade geruche uns 
das slosz zcu bevelen und uns das zcu hulffe zcu thuen, wir ge- 
trauwen es basz zcu Vorsorgen, wenn es nach wirt gehalden.

Antwert des hern konigs.

Lieben getruwen, alz ir berurth hott zcu halden das slosz 
Marienborg etc., zo wisset ir wol, das ir semlich slosz awsz gemeyner 
tagefarth pfleget® zcu bevelen, und nach dem wir itczunt eyne ge
meyne tagefarth beslossen haben zcu halden, bitte wir euch, das irs 
do methe zo lange lasst ansteen. etc.

Ir  wisset woll, das wir mit gemeynem rathe das slosz Marien
borg haben dissen kegenwertigen houptmann bevolen, welchen rath 
wir itczunt bey uns nicht haben, lasset es domethe ansteen, bysz 
zcur negest gehalden gemeynen tagefarth, dobey die euweren ouch 
seyn sullen, was man da mit gemeynem rathe und handelunge wirt 
zcu rathe werden, dor noch werd ir euch wissen zcu richten, und 
nach dem wir itczunt swerlich umb gelt und gutt seyn bekummerth, 
mochten unsere hern ritter und knechte sprechen: synt wir keyn 
slosz, noch stad in Prewszen in unsere haldunge haben, worumb 
wellen wir denn unser gelt und gutt umb desz landes willen awsz- 
legen? Dorumb lasset is damit dyszmaell ansteen.

Item wir haben uns vaste ken den Thatem umb den zcog mit 
dem ändern volke zcu thuen gearbeitt, die wir mit nichten können 
uffbrengen.

a) pflege Orig., pfleget Conj.
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Allergnedigster konig, wir bitten euwre königliche gnade, zo 
dy vorgenomene nehste tagefarth wirt geslissen, das sich euwre 
gnade zcu handes dornoch geruche an die grentczen zcu Prewszen 
zcu fugen und uns an der hant seyn ümb trostes willen und rathes. 
Doruff seyne gnade antwerte, dem gerne alzo zcu thuen.

Yorbrengen noch dem grusze.a
Allergnedigster konig, wir hetten vor euwrer gfnade] wol bevell 

van den unsem doheym, nach dem sich euwrer gnade czog leyder 
hott gewandelt, zo haben sich ouch unsere gewerbe vast gewandelt. 
Dorumb, gnediger konig, bitte wir euwre königliche gnade, die 
geruche uns rethlich zcu seyn, wie wir uns vortbas in den sachen 
sullen halden, zo wir itczunder umb euwrer gnade willen gutlosz 
seyn worden, das wir ouch nicht leibloesz worden.

Antwert des hern konigs.
Habt ir etczwos mehr zcu werben, das brenget itczund vor, 

so welle wir euch uff itczlichen artikel antwerd geben.

Yorbrengen.
Allergnedigster konig, nach dem euwre königliche gnade uns 

offte halt muntlich, brifflich und durch boten, nemlich ins letczste 
mit Sapientzky laszen zcusagen den zcog in dy lande zcu Prewszen 
zcu thuen und dorusz nicht zcu scheiden,1* wir hetten denn eyn 
zelig ende der krige, und zo euwre gnade mit dem heer mehr zcu 
uns queme, weidet ir uns van land und steten vorbotten zcu euwren 
gnaden zcu komen, des wir stets seyn gewest vorbeitende. Dach 
do sichs damitte vorczogen, sey wir geleichwoll zcu euwern gnaden 
komen und hetten gehofft, wir sulden euwre gnade mehr gefunden 
haben, das denn leyder nicht gescheen is, und des uffbrochs wir 
alle groszlich seyn vorschrokken und forchten, das dy unsem doheyme 
in groszen zcweifel werden fallen, wenn euwre gnade und euwrer 
gnaden hem alle uns offte hott zeugesaget uns nymmer zcu loeszen, 
sunder alz unser rechter here beschirmen, geistlich und wertlich, 
das wir denn in der tath cleyne befinden. Wir seyn vil mit worten

a) Diese Fortsetzung folgt nach einer Lücke von 1;.2 Seite anf Fol- 59b and ist eine 
Wwdwholuiig des Anfangs in ändern Worten, b) Der König war am 19. August an die Grenze 
PomaereUens gerückt, griff in den ersten Wochen des Septembers Conitz und Friedland an and zog 
ia <Jer Woche tot Michaelis wieder zurück Scr. r. Prass. IV ., 209, 582—684. Ding. p. 272. 273.

Anbrengen land und stete.
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vortrost, aber dy tath hott sich wenig erfolget, und wie euwre 
gnade und euwrer gnaden hem uns vorbas worde lossen, alz wir 
bysz her gelossen seyn, zo muste wir euwre gnade und euwrer 
gnade rethe dy hern alle kegen allen euwrer gnade gemeynen hem 
rittern, knechten und steten uff allen tageferten vorclagen, wy jamer
lich wir van euwrer gnade und en seyn vorleytet und gelassen 
werden, dy uns in kommer, arrauth und umb unser gutt gebracht 
haben und ouch umb unsre helse brengen wellen, dorzcu uns vill 
geloubt und wenig geholden, und euwre gnade und dy hem alle 
nemen uns vor gote uff euwre zelen, wenn hette euwre gnade den 
prewszchen rethen gefolget, euwre gnade mit sampt uns sulde bas 
gefaren haben und die krige zcum zeligen ende gebracht.

Item allergnedigster k[onig], wie wol die sachen leyder alzo 
seyn gefaren, zo bitte wir euwre gnade uns mit nottrofftigem volke 
zcu Vorsorgen zcu retthunge der Nederlande, und wor man das sust 
vortbas worde bedorffende seyn, uff das dodorch dieselbigen belege- 
nen stete und das gemeyne volk möge vortrost und dyrfroiget 
werden, und wir, die getrewlich bey euwern gnaden steen und all 
unsre guttere vorloren haben, doch unsere helsze mochten retthen.

Sequitur quartus articulus, ut patet in se ipso.

B. Chronikalische Notiz.
Vermerk einer Handschrift aus dem JaJire 1461,“ die jetzt nicht 

mehr vorhanden zu sein scheint, mitgetheilt von Wemicke, Ge
schichte Thoms I, 269.

Her Lucas Watzelrode, Johann Toydenkus und Hans Pech
winkel richteten von wegen der landschaft eine Satzung auf und 
an; solche gaben sie hern Ludwig von Mortangen, unsem hem  
konige muntlich beizubringen. Der inhalt derselben ist: seine könig
liche gnaden werde gebeten in das land zu komen und sich an eine 
stadt zu legen, wo es seiner gnaden am bequemsten sein mochte, 
auch hiedurch einen versuch thun wolle, ob man durch einige 
gewalt oder tractat nicht einen frieden erlangen könte, und dass 
solches seine gnade auf die zeit thun werde, zu versichern. Dafern 
aber seine gnaden das nicht thun wolten oder könten, dasz man 
denn von seiner gnaden und von der kröne Polen befreit würde 
zu ewigen zeiten. Der rechte hauptzettel werde (?) Ludwig von
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Mortangen gegeben, darin verschrieben, dass sie klagten auch über 
den rath, wie man die fischer wolte huldigen lassen.

Tagfahrt zu Danzig.
[1461 Martini.]

Die treu gebliebenen Glieder des Bundes erneuern das Gelöbniss bei 
demselben zu verbleiben. Danzig, Martini 1461.

Absehr, im  Elb. Archiv. Sammlung von allerlei Urkunden p. 1.

Im namen gotes amen, nachdem der almechtige got, wirker 
aller sachen, noch gotlichem willen die gelouffte des kryges 
czwisschen dem allirdurchlauchsten herrn konige czu Polen vnd 
seyner gnaden landen vnd steten zcu Preussen an evme vnd dem 
meister vnd seyme orden vnd beylegern am ändern teylen, vast 
bat gewandelt, so das sich vast slosser vnd stete etzliche durch 
getwang vnd etzliche als das meyste teil von guten willen vnd durch 
Torretniss zcum meister vnd seyme orden vnd beylegern haben ge
worfen: semliche vntruwe haben lande vnd stete, noch wesende 
fff des selbigen herrn koniges teyle fleisiglich obirwogen, be
trachtende ire ere, seynen königlichen gnaden vorpflichtet, wellende 
dorinne noch geborlichkeit zcu streben, vff seynen gnaden, vnd en 
allen dienende zcu aller wolfart; haben sie sich gote czu lobe vnd 
zcur wirdikeit, der eyn lieber is der eyntracht, vffir gemevnen tage
fart czu D a n czk e  mit gemeynem wolbedachtem rathe eyntrechtig- 
lich vortragen vnd voreyniget, das die selbigen von landen vnd 
steten eyner den ändern nicht sal lassen, eyner mit des ändern 
besten vmme czu geen vnd seyn ergstes nicht czu wissen, dorczu 
keyner von der lantschafft noch keyne stat ane wissen vnd rath der 
ändern nichtis begynnen noch nichtes thuen sal in ingerley sachen 
*1® nemlich sich zcu den feinden zcu geben, zcu beteydingen, bei- 
frede zcu machen, adir der geleich ingerley sachen anczupfoen, die 
semlicher voreynunge entkegen seyn mochten; sunder bey dem 
genanten herrn konige getrewlich als seyner gnaden geswome vnd 
gefcoldigete manne czu bleiben, vnd von seynen gnaden nymmer 
«u treten.

Welche obengeschr. voreynunge haben die selben als eyn 
toficber von der landtschafft besundern vnd die rethe der stete, 
8®Wrke, scheppen vnd gemeynden in die gemeyne geloubet bey

1461. 
Novbr. 11

20.
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iren guten cristiichen woren trauwen vnd eren, als gute vfncbtige 
lewte, das mete ingeslosseo, is das jmandts von der lantschaft, adir 
von den steten in irkeyme puncte in semlicher voreynunge begriffen, 
worde gebrechlich befunden, sulcher sal seyn trewloss vnd ereloss, 
dorzcu leibes vnd gutes seyn vorfallen, vnd ap imands von landen 
addir steten hemochmals in die selbe voreynunge weide intreten 
vnd die mete Vorlieben, der vff dissmol nicht were kegenwertich 
gewest, der sal doreyn genomen werden vnd derselben volkomelich 
gebrawchen.

Des haben czu merem geczeugniss vnd sicherunge die gross- 
mechtigen, edele, erbare, gestrenge, ersame, narahafftige vnd weisse 
herren von landen vnd steten als mit namen etc. ire insigele lassen 
anhangen diessem brieffe. Der gegeben is zcu Danczk am tage 
sancti Martini im etc. 61sten jor.

Tagfahrt zu Elbing.
1461.

Decbr. 19. 1.1461 Sonnabend vor Thomae.]
Zwei Danziger Berichte, welche die Ansetznng der Tagfahrt betreffen, 

(A. B.), sowie ein Schreiben des Bischofs Paul von Ermeland, als Haupt- 
theilnehmers der Tagfahrt (C.), sind dem Becess (D) vorangestellt.

21. A. Rath zu Danzig schreibt an Thom über die bevorstehende Tag
fahrt zu Elbing und die Erneuerung des Bundes, in welchen einzutreten auch

1461. der Bischof von Ermland aufgefordert werden soll, ferner über die Angelegen- 
Novb. 28. heit des Schlosses Schwetz etc. Danzig, Sonnabend vor Andree 61.

Orig, mit Siegel im  Tho. A.

Unsern fruntlichen . . . Der groszmechtige her Stibur v o n  
Bayszen gubernator stadthalder und unser sendeboten, dy wir b e i 
unserm gnedigsten hern konige am nehsten zcu Bramborg g eh a tt 
haben, haben uns eynbrocht, das sie es mit den euwern, die ouch  
uff die vorgeschrebene zeit waren zcu Bramborg alzo vorloeszen 
hatten, das man eyne gemeyne tagefarth halden sulde, umb s ich  
underenander uff das newe zcu vortragen und zcu vorbinden, b e y  
unserm hern konige vorgeschreben getrewlich zcu halten etc. Zo 
hotte der here stadhalder vorgeschreben eyne tagefarth uff M artini 
nehst vorgangen bynnen unser stadt vorramet und gehalden. D or
czu etczliche von den landen, dy hem vom Elbinge, von Dirszow 
und Stargarth gekomen seyn, und haben uns underenander vortra-
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gen noch lawte der copien hirinne vorslossen1), getruwende, euwer 
ersamheit mit den anderen bey euch umbiegenden steten, unsern 
frunden, semlicher vorbyndunge methe annemen werde und dorusz 
sich nicht czyn. Des hott der gemelte here stadthalder noch eynen 
tag Yorramet uff Katherine zcum Elbinge zcu halden, dorczu her Novbr. 25. 

den hern bisschoff von Heiliszberg geladen hott zcu komen, em sem- 
liche voreynunge vorczuhalden und czu ermanen, ab her mit seyner 
kirchen stete in sulche voreynunge methe treten welle zcu bleiben, 
uff das man wissen möge, wie sich kegen dem genanten hern bis- 
schoffe zcu halden. Ouch, ersamen lieben hem, gutten frunde, zo 
habe wir ouch die gelegenheit des sloszes Swetcze fleiszlich ober
wogen und erkennen von nothen zcu seyn, die sachen des 
sloszes uff der nehsten tagefarth zcu Peterkaw mit unsers hem 
koniges gnade uszzcureden, das das slosz alzo vorsorget werde, 
das es seynen gnaden enthalden bleibe, und das dem gemey- 
nen kowffman desenthalben keyn schade zcukome, zo als dy, dy 
semliche tagefarth beczyn werden, euwern ersamheiten wol da r wer
den vorczellen. Ersamen lieben hern, uns ist jo zcu kennen gege
ben durch hem Jon von Czernekow, das uff Nicolai nehstkomende Decbr. 6. 
zcu Peterkow eyne tagefarth durch deme hern konige und seyner 
gnaden rethe gehalden sulle werden, dorvon wir doch nichtis egent- 
lichs von unserm hern konige erfahren können, wo seyne gnade 
itczunder ist, ader ab ouch semliche tagefarth vortgank haben wirt 
ader nicht Was euwern ersamheiten dorvon wissentlich ist, uns 
gerucht mit den ersten das zcu vorschreiben, uff das wir uns mit 
besendunge semlicher tagefarth dornoch mochten wissen zcu richten, 
vorschulde wir gerne, wormethe wir sullen umb euwere ersame 
weiszheit, dy got der here seliglichen enthalden geruche zcu langen
czeiten. Gegeben zcu Danczk am Sonnobende vor Andree anno 
i. nt I4b l.

«C . 61. Novbr. 28.

B. Eath zu Danzig schreibt an Thorn, berichtet über die Sendung 2 2 . 
nach Nenstadt, die Tagfahrt in Elbing, die Bezahlung der Söldner, den Vor- 14̂ 1 
lust von Stargard etc. Danzig, Mittwoch nach Conceptionis Mariae 61. Deeemb.9.

Orig, mit S. im  Tlvo. A.

1) Die Copie ist im Tho. A. vorhanden, abor abgesondert verzeichnet. Sio 

stimmt mit unserer Nr. 20 genau üboreiu.
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Unsern fruntlichen . . . wir haben euwer ersamheit brieff woll 
vornomen, dorinne ir bittet und begeret, wir dy unsern fertigen 
sulden dy tagefarth zcur Nuwenstadt zcu besenden etc. Zo habe 
wir den unsern fertig, sunder der here stadthalder will ouch eynen 
methe von den landen senden. Zo ist itczunder der genante here 
stadthalder zcum Elbingk uff eyner tagefarth mit dem hern bis- 
schoff von Heilszberg umb sulcher sache willen, alz wir euch am 
nehsten vorschreben. Zo balde das dy geandet ist, vorzee wir uns, 
das sy denne ane vorczog vortczyn werden, got gebe zcu gelucken. 
Lieben hern, uns vorwunderth zere und bildet uns eyn grosze beysorge, 
das unser here konig sulch gelt, das disse dinstlewte itczunder zcum 
Elbinge und Marienborg wesende haben sulden, widder usz euwer 
gewore hott loeszen vordem, dodorch wir uns zere besorgen, dy ge
nanten hovelewte, zo sy erfaren werden, das sulch gelt weg sey, das 
sy denne ouch usz dissen landen reyten sullen, das denne grosz 
arig inbrengen worde, das got der here abwende; bitten wir euwerer 
ersamheit mit allem fleisze, wellet ane sewmen unserm gnedigsten 
hern konige vorschreiben, dysz volk, das itczunde hir inne ist, be
stellen zcu bleiben, und dor ouch mehr volk zcu schikken, wenne , 
das grosz von nothen ist, alz das woll erkennen kan euwer ersam
heit, wenne wir czeitunge itczunde gekregen haben, das dy vinde 

Decbr.7.8 Stargarth vom Montage uff den Dinstag zcu nachte eyngekregen 
haben, sunder durch was weisze könne wir noch nicht gewiszen. 
Got von hymell bessers. Ouch alz ir begeret, das wir euch vor
schreiben sulden, ab dy, dy mit uns uffgesatcz seyn, von imandes 
bekant hetten ader wosten, ab imandes zcu euch erneyn vorreth- 
nisse ader vorhandelunge mit den vinden doruff hette etc., thue wir 
euwer ersamheit wissen, das wir dorvon nichtis erfaren können, und 
hette wir ichtis dorvon vomomen, wir hetten es euch lange vor- |

1461 s d w e b e n . Gott bevolen. Gegeben zcum Danczk am Mittwoche noch , 
Decomb. 9. Conceptionis Marie anno 61 mit der hast.

Rathmanne Danczk.

2 3 . C. Bischof Paul von Ermeland schreibt an den HM., theilt mit, dass
1461. er siel1 entschlossen habe auf sicheres Geleite zu Land und Städten [des 

Deebr. 15. königlichen Preussens] zu ziehen. Braunsberg, 14G1 Dienstag nach Luciae.

Orig, mit SR. im  D.O.A.

Unszern fruntlichen . . Als uns ew. gn. schreibet vor Steffan
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Calxsteyn, den wir denne gerne zcu einem diner haben uffgenomen, 
unde noch vil ein groszers ew. gn. zcu willen thun wellen. Gn.
I. b., ew. gn. wir thun zcu wissen, wie wir von den landen uftte 
und vache zcum tage seyn geheischen, das wir denne bisher alle 
zeeit auszgeslogen haben unde mit nichte zeihen wolden. So habin 
sie uns durch ir bete so gros angelanget, und uns mit geleithe vor 
alle den uffs heren koniges seyte zeur notdorfft noch unserm willen 
vorsorget haben, so das wir uns dorin haben gegebin, unde ewerm 
orden mehe fromlich wen schedlich seyn sal, wen was wir zeuvorn 
bisher vorswegen habin, is en nw offinbaren unde nicht vorswegen 
wellen, hoffen ew. gn. uns dorumb nicht in vordocht wirt haben, 
die got der almechtige lange enthalde in gesuntheit zcu eyme gutten 
seligen ende. Gegeben uff unserm slosze Brunsberg am Dinstage 
noch Lucie virginis im etc. 61sten jore. Decfcr. 14.

Paulus erwelter unde bestetigter bischoff zcum Brunsberge.

D. Recess der Tagfahrt zu Elbing. 1461 Sonnabend vor Thomae.
Des Gubernators Statthalter hält dem Bischof Paul von Ermeland vor, *19 
dass er das dem Könige gegebene Versprechen, treu zu demselben zu 
halten, nicht gehalten habe. Der Bischof widerspricht dem, beruft sich 
auf den Auftrag des Papstes, sich selbst in den Besitz des Landes zu setzen 
nnd mit beiden Theilen möglichst Frieden zu halten, lehnt gewisse Zumuthnn- 
gen ab. Dann folgen Contestationen der Söldnerführer Schalski und Rezky 
einerseits gegen den Bischof und die Stadt Braunsberg andrerseits, welche 
die gefangenen Söldner nur gegen Einräumung von Frauenburg ausliefern 
wollen, endlich jedoch auf Zeit sie entlassen. Verhandlung mit den Söldnern 
in Holland. Der Bischof beruft sich wegen seiner Haltung wiederholt auf 
den Willen seiner Unterthanen.

Orig, in  den Danx. Rec. B. Fol. 63. Fast vollständig auch bei 
Schütx. Fol. 294 ff'.

Im Jare unsers hern 1400 unde 61 am Sonnabende zeur 1461.
qwatemper vor Thome apostoli seyn vorszamelt geweszen uffm rat-Decbr. 19. 
huwsze zcum Elbinge der erwirdige in got vater unde herr, die 
achtbarn, groszmechtigen, edle, gestrenge, woltuchtige, liamhäfftige 
unde erszame manne, herre Paulus, erwelter unde bestetigeter bis- 
schoff zcum Brunszberge, her Herman van Buchen, doctor in der 
erezteye, licentiatus in geistlichen rechten und thumherre, herr 
Wernerus Medderick, officialis unde thumher zeur Frauwenburg, her

4*
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Stibor van Baiszen, gubernators stathalder der lande Preussen, her 
Jon van Czarnekauw, herre zcu Gnezen, unde sendebote, her Peter
Donyn vana ............... , underkemerer zcu Czuwdmer, unde hergreffe
des volkes unszirs gnedigsten hern konigs zcu Polan etc., her Otto 
Machewicz, ritter, Hans van Baiszen, her Symon Holtste, Johanu 
van Rüden, Johan Wedeler, burgermeistere, Hinrich Bylandt, Jacob 
Stenhagen, Hans Landgreffe unde Clemens Materne, rathmanne van 
Elbing, unde Jocheym van der Beke, rathman der stat Danczk, 
Jorge Gerds, Hans Hogewaldt, rathmanne, Peter Kistenbuch, Hans 
Bardöl ussirb geifteyne van Brunszberge, unde haben disse hirnach 
geschrebene Sachen also gehandelt.

Ins erste hat der herre gubernators stathalder deine hern bis- 
schoffe also vorgegeben, das unser genedigster herr konigk vor em 
unde ändern, [so]c bey seynen genaden van landen unde steten zcu 
Pveterkouw uffir tagefart gewest weren,1) am negsten gedocht 
hette der zcusagunge unde gelöbde, seynen genaden gescheen durch 
denselben hern bisschoff, alsze das her mit alle seynen steten, die 
uff seyner königlichen genaden seyte biszher gewest weren, weiden 
bey seynen genaden getrewlich bleiben unde faren, dergeleich bevd 
land unde steten, van der voreynunge dieselben seyne stete sich 
nymer geben soiden, sunder bey seynen genaden und land unde 
steten billich thun, alsze sie van rechtes wegen schuldig weren zcu 
thunde. Dach unszerm hern konige sere darann misseduwchte, 
wenn her seyner genaden dinstleuthe obirvallen lisse unde phoen, 
darunder sie ires gerethes queit gingen, welchs schadens seyne 
genade en müste uffrichten, des dann seyne genade gros qweme 
zcu schaden, unde her ouch meh darnach gestanden hette unde 
nach darnach stünde, stete inczunemen, die bey seynen königlichen 
genaden weren, denn bey deine orden. Darumb so hette seyne 

genade bevolen deme hern gubernator unde andren van landen j 
unde steten, uff die czeit bey seynen genaden weszende, eyn solchs 
mit deme hern bisschoffe uszzcureden unde zcu vorsuchen, ap alle 
sachen gütlich hingeleget mochten werden unde entflegen, so das 
der herre bisschoff mit seynen steten bey seynen königlichen genaden 
unde land unde stete so fiire, alsze her das seynen genaden 
zcuthunde hette vorheissen.

a) Im Texte ist eine Lücke gelassen, b) xrnssir Orig, ussir Conj. c) so, Schütz, fehlt 
Orig, d) von S. bey Orig.

1) Hier ist wohl die Tagfalirt gemeint, welche Septuagesima (1. Februar)
1461 zu Peterkau gehalten ist. Dlugoss Hist. Pol. p. 264.
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Hiruff antwurte der herre bisschoff, her were in disse lande 

geheisschen unde geladen durch seyne undirsassen seynes bischtums, 
die em geschreben hetten, das her sich in die lande fugete, sie 
weiden em forderlich unde beholffen seyn, das her in die besitczunge 
seyner lande mochte komen, welchs her denn an uuszirn heiligen 
vater. den bobist, gebrocht hette, der em denn vorbasz geraten hette, 
das her sich in disse lande geben solde, unde hette em brieffe ge
geben an unszirn hern konigk, bittende seyne königliche genade em 
gunstlich zcu sevnde, das her gerugszam in die besitczunge des 
bischtums komen möchte. Dorbey der herr bisschoff vorczalte, wie 
unszir heiliger vater, der bobist, em bevolen hette mit beyden teylen 
zcu frede zcu sitzen, szunderlich alsze die stete seynes bischtummes 
in czwey teyl weren geszundert unde geteylet, das her denn ouch 
seyner hevligkeit hette vorheissen zcu thunde. Daruff were her 
uszgeczogen unszirn hern konigk zcu besuchen, des genade, so her 
uff die negede disser lande komen was, her dirfaren hette zcu seynde 
in Littauwen, das em denn zcu ferre gedaucht hette, darumb her 
sich denn ken Thorun gelegert hette, unsers hern zcukonfft zcu 
vorbeyten, unde so her seyne genade neger vornomen hette, alsze 
zcu Lunczicz, hette her seyne genade besucht unde seynen genaden 
obirantwurtet die brieffe unszirs heiligesten vaters, des bobistes, 
unszirn hem  konigk vormittelst den bittende, em gunstich unde 
beholffen zcu seyn, das her in seyn bischtum, em durch den heiligen 
vater bobist gegeben unde vorlegen, geruglich unde unvorhindert 
möchte komen, unde em zcu gönnen, das her mit beyden teylen in 
rwh unde frede mochte sitzen, wenn hers deme heiligen vater, dem 
bobiste, vorheisschen hette also zcu thunde. Daruff unszir genediger 
herr konigk reiffen rath daruff gehat, em gegunst hette ins land zcu 
czihen, seyn bisschthum inczunemen unde zcu frede zcu sitzen mit 
beyden teylen, unde hette em daboben zeugesaget unde vorheissen 
zcu bestellen mit seyner genaden dinstleuten, die in dissen landen 
weren, das sie em hülffe unde beistant thun soiden, das her in seyn 
bischtum so vil basz möchte komen. Hiruff so hat her seynen 
königlichen genaden geloubet nymer widder seyne genade zcu seyn, 
noch mit rathe, noch mit täte, sundern bey seynen genaden getrew- 
Kch zcu faren, als her denn wol billich solde, unde die stete in 
seynem bischtume, die so lange bey seynen genaden gewest weren, 
wlden bey seynen genaden getruwlich bleyben unde bey landen 
unde steten, den sie ouch halden sulden alles, was sie en vormittelst 
irer eynunge van alders woren vorpflichtet. Sunder men hette wol
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geszeen, wie em solche zcusagunge unszirs hern koniges gehalden 
weren wurden. Wenn so erst her in die landt unde ken Wormedith 
gekomen were, hette em her Nossall® van der Liebenstat entsaget 
ann schuldt unde irkeyne sache, unde hette em darnach korczlich 
seyne stat Wormedith dirstegen unde aldo grossen schaden zcuge- 
czogen, wenn her em aldo ouch alles genomen hette, was her ge
brocht hette in disse lande.1) Domoch hette ouch unszir herr 
konigk den dinstleuten uff Heilszberg vorboten das slos Heilszberg 
inczugeben, den her itzundt eyne merkliche summa uff ire beczalunge 
gegeben hette, wiewol ouch unczir herr konigk denselben seynen 
dinstleuten em dasselbe slos dirloubet hatte zcu vorkouffen, welchen 
dinstleuten her ouch seyn geleith vorsaget hatte durch die crone 
zcu Polen zcu czihnde, alsze sie wolden usszym lande. Ouch wie 
em svnderczeit her Jon Schkalzky mit vil dinstleuten unszirs hern 
koniges em seyne stat Brunsberg2) dirstegen hetten unde en mit den 
seynen van leibe unde van gutte bringen wolde,2) wer ouch nicht 
vorgessen, unde syndt sich widder en also stellete der herr konigk 
unde seyne dinstleuthe, weren dardurch seyne undersassen widder 
seyne gnade unde die seynen grosz vorbittert, unde dochb weide 
her bey seynen königlichen genaden unde landen unde steten in  
rwh unde frede bleyben mit allen seynen, soverre alszo es em 
gescheen mochte.

Item wart deme hern bisschoffe vorgehalden, wie swerlich widder 
unszirn hern konige, landt unde stedte usz seynen steten unszir 
fynde gespeiset wurden, unde wie gröplich unszir herre konigk, 
landt unde stete in seynen steten missehandelt unde verfolget w ur
den, do denne selczeme worte widder seyne königliche genade unde 
landt unde stete in seynen steten gefyelen, men wüsste nicht, wasz 
men sich darusz solde vormutten.

Antwurt des hern bisschoffes van der speisunge der fynde
stete etc.:

Die speisunge, die usz seynen steten den fynden geschege,

a) S. schreibt hier Nossaw, später Nassaw. b) das, Orig, doch S.

1) Dies geschah am 19. September 1460 nach Lindau Scr. r. Pruss. IV,
572, 573. Vgl. 573. Anm. 1.

2) Die Bundessöldner zu Braunsberg waren am 11. September 1461, als ihr
Hauptmann Schalski sich zum Könige begeben hatte, von den Bürgern vertrieben 
worden; am 28. November machte Schalski einen Versuch, die Stadt wieder zu
besetzen, der aber misslang. Scr. rer. Pruss. IV, 208, 210, 582, 586.

54 1461. Nr. 24.
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künde nicht grosz seyn, alze men das wol dirkennen konde, sunder 
die fynde hetten nerne van so grosz ire enthaldunge, alsze sunder
lich usz der Maszauw, dorusz allirley vitalie tegelich den fynden 
wurde zcugefiiret, derhalben disze kriege forderlich worden vorlenget.

Antwurt uff die virfolgunge unde missehandelungo, die do ge
sehen in seynen steten widder unszirn hern konigk etc.:
Es were wor, wenn seyne undirsassen hetten en oflte angeret 

unde begeret, das her en frede schaffen weide, wenn sie itzund lange 
ezeit in dissen sweren kriegen gesessen hetten, in den sie ouch 
gancz vorarmet weren unde vorterbet; unde fületen ouch nicht, das 
sieh imandt mit eynem worte daryn gedechte zcu legen, unde das 
es zcu frede slaen wurde; sie hetten es ouch wol dirfunden, was 
durch unszirn hern konigk, land unde stete zcu der belegunge des 
Kneipphoffes, Welauw, Schippenpil unde Morung etc. gesehen were, 
darselbest die gutten lewte eynsz teyles umb leib unde gut gekomen 
weren, eyn solcheyns sie sich ouch musten beszorgen, so sie worden 
beleget, wenn sie van imande nerkeynen trost sie zcu retten mochten 
gehaben. Darumb sie sich dirclageten, in semlichen kriegen sich 
nicht lenger konden enthalden, unde landt unde stete soiden vor 
wor wissen, das sich dieselben seyne stete itzundt lange dem orden 
andirgeben hetten, were her bynnen dissen landen perszonlich nicht 
geweszen, des her ouch grosz vorweisz vam homeister hette must 
leyden, der em eyn solchs grosz vor ougen gehalden hette, ken deme 
her sich also hette entschuldiget, her were gehorszam unserm heili
gen vater, dem bobiste, der em bevolen hette mit beyden teylen zcu 
frede zcu sitzen; weres em zcu schaden, unde künde ers erwerben®, 
das her das van seyner heyligkeit absolviret worde, so muste her 
thun, wie her mochte.

Item syndt der herr bisschoff land unde steten zeugesz^get 
unde geloubet hette bey unszrim hern konige unde en zcu bleyben 
in rwh und in frede mit allen seynen steten, wart an deme hern 
bisschoffe begeret, die gefangene unszris hern konigs dinstleute, die 
in seynen steten geleden hetten unde noch leden, ledig unde losz 
zcu geben mitszauipt iren guttem, gerete unde pferden, die en ge- 
nomen weren, uff das unszir here konigk en semlichen schaden 
nicht bedorffte uffrichten, unde das her die rete der stedte, die vor- 
treben seyn, widder inneme, wenn eyn solchs were eyn grosz czeichen 
der fruntschafft.

*) e. 9 . fehlt, ist ergänzt ans S.
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Y o r t  w a r t  o u ch  a n  em  g e su c h t, so h e r  z c u lo s se n  w e id e , d a s  

z u  ß e s z e l  u n d e  A lle n s te y n 1) e cz lich e  h o v e le u te  u n s z e r  fy n d e  w id d e r  

u n s z i rn  h e rn  k o n ig k  u n d e  la n d t  u n d e  s te te  s e y n  so id e n , d a s  

d a c h  u m b ill ic h  w e re , d a s  h e r  o u ch  g ö n n e n  w e id e  in  a n d e r e  
s e y n e  s te te  u n s z i r s  h e rn  k o n ig s  v o lk  z c u  le g e n , u n s z i rn  fy n d e n  

z c u  sch ad en .

A n tw o r t  des  h e rn  b isschoffs u ff  d e n  e r s te n  a r t ik e l :

D o h e r  g e h e is sc h e n  w e re  v a n  s e y n e n  u n d ir s a s s e n  v a m  B ru n s z -  

b e rg e , h e t te  e r  e n  n a c h  v o r  d e r  s ta t  m ü s s e n  g e lo u b e n , n ic h te s  m i t  
d e n  g e fa n g e n e n  a n n  ir e n  w isse n  u n d e  w ille n  z c u  th u n d e , w e n n  s i e  

s ich  b e so rg e te n , so  s ie  losz w o rd e n , d a s  s ie  en  d e n n  fo rd e r  d e n n  

z c u v o rn  w u rd e n  z c u  s c h a d e n  se y n . D a ru m b  h e r  d e n n  d e n s e lb e n  

se y n e n  u n d ir s a s s e n  sem lich e  g e fa n g e n e  g a n c z  h e tte  o b irg e b e n , w e n n  

s ie  em  zc u m  b e s te n  s e y n e r  k irc h e n  u n d e  o u ch  e n  s e lb is t i r  l e i b  

u n d e  g u t  in  v a re  u n d e  e b e n tw re  d e rh a lb e n  g e sa c z t h e tte n , u n d e  
w as do n a c h  v a n  p fe rd e n  u n d e  g e re te  w o re , d a s  w e re  w e n ig k , o u c h  

h e tte n  e s  em  d ie  b o rg e r  n ic h t  o b ir a n tw u r te t ,  w e n n  s ie  g e t r u w e te n  

s ich  d a m e te  z c u  b e c z a le n , w a s  e n  d ie s e lb e n  h o v e le u te  s c h u ld ig  w e r e n  

g e b le b e n , so d a s  h e r  d a ro b ir  k e y n e  m a c h t h e tte .

(J£F d e n  ä n d e rn  a r t ic k le n  a ls z e  d e n  r a th  w id d e r  in c z u la s s e n  

e tc ., so  es s o v e r re  q w em e , a n tw u r te  d e r  h e r r e  b isschoff, d a s  d o  w o l  

r a th  z c u  s tü n d e , w e n n  ih r e  g u t t e r  v o rse g e lt w e re n , d ach  so d e u c h te  

em  n ic h t g e ra te n , d as s ie  in s  e rs te  w id d e r  in q w e m e n  u m b  s e lc z e m -  

h e it  w ille n  d e s  Volkes. U n d e  d e r  d r i t t e  a r t ic k e l w a r t  d em e  h e r n  
b isschoffe  in  b e d o c h t g eg e b e n .

Decbr. 20. A m  S u n ta g e  n e g s t  d a rn a c h  u ff  d en  a r t ic k e l, ecz lich e  v a n  u n 
sz irs  h e r r n  k o n ig e s  d in s tle u te  in  s e y n e  s te te  z c u  le g e n , a n tw u r te  d e r  

h e re  b issch o ff a lso . E s  w e re  e y n e  sach e , d ie  a lle  s e y n e  m a n s c h a f f t  
antJfcte, a n  d e r  s z u n d e r lic h e n  w illen  u n d e  w is s e n  h e r  in  s o lc h e n  

sa c h e n  n ic h te s  th u n  k ü n d e , w e n n  ecz lich e  v a n  s e y n e n  s te te n  d e r s e lb e n  

d in s tle u te  h a lb e n  in  v o rc z e ite n , a ls z e  s ie  c la g e te n , g ro s se  u m b e q w e m ig -  

h e ith  g e le d e n  h e tte n , d ie  d a ru m b  d e n n  g ro s z  re d e n  w u rd e n , u n d e  

u n w ill ig  w e rd e n , d a s  d e n n  em  u n d e  s e y n e r  k irc h e n  z c u  g ro s s e m  

sc h a d e n  m ö c h te  g e d e y e n . U n d e  o u c h  so w e re s  o ffem bar, d a s  h e r  

[1462 ^  ^ em e  orc ê n  v o r  u n d e  a l le r  s e y n e r  k irc h e n  la n d t  u n d e
Febr. 2.] le u th e  e y n e n  b e if re d e  g e m a c h t h e tte  b is z  u ff  P u r if ic a t io n is  M a r ie

1) Allenstein war am 1. Januar 1461 von den Ordenssöldnem geräumt 
Scr. rer. Prass. IV, 206, 579. Das Capitel nahm aber bald doch wieder einige 
Manschaft des Ordens ein. Plastwig 119. Ueber Reszel vgl. Plastwig 116.
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erstkomende. Darumb so dirkente men wol, das em nicht fugete 
des hem konigs volk in seyne stete zcu nemen, die usz den deme 
orden bvnnen semlicher czeit schaden soiden zcuczihen. Dach so 
weide her nichtes hirinne uszslaen, sunder her weide es brengen 
an seyne land unde stete. Wenn so dieselbe czeith uff Purificatio
nis Marie uszginge, unde her durch den orden gedranget wörde, her 
mochte denn synem landt unde steten eyn solchs velichte anmuttende 
seyn, das nu an em wurde gesucht unde gefordert, nachdeme seyne 
stete alle weren umbemannet.

Ouch so qwomen vor lande unde stete darselbest her Jon 
Skalszky unde her Jon Reszky in kegenwertigheit des hern bisschoffes, 
do denn ouch^ bey woren eczliche ussym rathe unde usz der ge
meyne zcum Brunszberge yorbenumpt, do denn her Jon Skalszky 
hog redte widder dieselben Brunszberger, wie sie bey uuszirm hem 
konige unde seyner genaden dinstleuthe unde em nicht alsze gutte 
leute gefaren hetten, unde begerte sich offembar zcu vorantwurten 
darselbest, was sie em schuldt mochten geben, do dann dieselben 
Brunszberger eczliche sachen in schrifften widder en uszgesaczt lissen 
lezen, die em in schrifften gegeben worden nach seynem beger, wenn 
her sich ouch in schrifften kegen sie in allen sachen weide recht- 
fertigen.

Darnach sagete ouch der herre bisschoff widder her Jon Skalsz- 
tyn under velen Wechsel worten, die sie undir enander hetten, wie 
ber eyne orsache were, das her Jon Reszky1) sich mit em nicht vor
tragen hette, wenn her es em stetes geweret hette. Des sich denn 
ber Jon Skalczky zcu handes ken em entledigte unde beczugete das 
mit her Reszken, das her en alleczeit daran hette gehalden, unde 
her Reszke wolde das nye angeen; szunder des, das her unszirm 
bera konige ober en geschreben hette, alsze her Nossals halben, das 
seyne genade en solde in gunst wedder uffnemen, das stundt her 
em, unde es were, alsze her sprach, darumb gescheen, uff das her 
Xossall zeur rettunge Seburg forderlicher geneiget were worden.

Hirnegst frogete her Jon Skalszky den hem bisschoff offembar, 
op her ouch meh sachen zcu em hette, wenn disse, her weide sich 
der rechtfertigen, alsze her billich solde.

1) Beczke war Hauptmann von Guttstadt, seine Söldner wurden in seiner 
Almattnheit von den Bewohnern der Stadt gefangen genommen, etwa 2. Febr. 1461. 
Set wr. Pruss. IV, 206, 679.
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Antwurt des hern bisschoffs.
Her were uff solche sachen uff diszmal nicht beroten, sunder 

was em uff disse czeit zcu synne gewest were, das hette her em 
gesaget, szunder so her hernachmals uff meh gedechte, das weide 
her em ouch sagen.

Do so hetten landt unde stete gerne geszeen, das sich der
herre bisschoff mit den beyden, her Jon Skalszky unde her Jon
Reszkyn, gütlich umb iren schaden vortragen hetten, unde dirboten 
sich darynn zcu seyn alsze gutte mitteler etc. Doruff her antwurte, 
her were her geladen zcu tage unde hette nicht gewust, das es umb 
Reszken sache gescheen were, unde were ouch umbedocht em seynen 
schaden zcu vorhalden, ouch stünde her em keynes schadens, ouch 
her Jon Skalszkyn nicht, wenn was do gescheen were, hetten getan 
seyne undirsassen, die davor wurden antwurten, an die her eyn
solchs weide brengen.

Hirboben was nach der herr gubernator van der lande unde 
stete wegen begerende an die vam Brunszberge, losz zcu geben die 
gefangene mitszampt irer wäre unde habe, wenn so es nicht geschege, 
so wurde en semlich schade dorch den hern konigk uffgehalden, 
unde so seyne genade van unschuldt also darczu qweme, wurde 
vele Unwillens durch seyne genade entsteen deme hern bisschoffe 
und en allen.

Hieruff sie antwurten, sie weren es mit nichte mechtig anczu- 
geen, szunder sie weldens gerne an die iren brengen, dach so
vorsegen sie sich gancz, das die gefangene in keynerley weysze losz 
gegeben wurden, es were denn, das sie mit her Jon Skalczkyn die 
kirche zeur Frauwenburg abetreten unde geloubeten unde vorsicherten, 
nymmer widder den hern bisschoff, nach seyne kirche, nach seyne 
landt und stete zcu seynde zcu ewigen czeiten, nach sich dahyn in 
czukomenden ewigen czeiten legen soiden, dar sie em, seyner kirchen, 
landen unde leuten seyn mochten zcu schaden, nach luwte der 
uszsatzungen, die en durch den hern bisschoff wurde gegeben worden.

Hirboben wart der herr bisschoff gebeten das beste hierczu czu 
reden. Daruff her antwurte, all hette her denn macht guttes darvn 
zcu reden, so weide her en dach nicht raten, dasz men sie losz 
liesse, unde sie uffir kirchen soiden bleyben, wenn her wüste vorwar, 
sie worden denn grösser seyne fynde werden, unde em unde seyner 
kirchen grossern schaden thun, wenn alle die fynde, die em lande 
widder en seyn mochten.
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Antwort des hern gubernators hiruff:
Leichte wurden denn solche weysze unde wege gefunden, das 

eyn solchs nicht nodt tete.
Der herr bisschoff antwurte hiruff, her müste sich des widder 

sie besorgen, das sie em nicht so mete fiiren, alsze die uffir Gutstat 
getan hetten, die, als her sie losz gegeben hette, hetten em ouch 
hertiglich geloubet, widder en, seyne kirchen unde undirsassen nym
mer zcu seynde, dach im dritten tage hetten sie em entsaget unde 
schaden getan, alle den sie künden.

Vort do das nicht gescheen mochte, wart dem herrn bisschoffe 
durch den hern gubernator van der land unde stete wegen also ge
saget: syndt das nicht gelm mochte, das dach wol billich were ge- 
weszen, das her doch wol weide thun mit der stat Brunszberg, unde 
weide dieselben gefangene tagen uff eynen gerauwmen genanten tag, 
alsze 3 addir 4 wochen nach Ostern, unde weide en widderkeren ir 
gerethe unde harnisch, das nach vor ougen were, unde en gönnen, 
das sie bynnen solcher czeit reyten mochten widdir unszir fynde, 
unde bynnen solcher czeit soiden sie mit seyner kirchen, landen und 
leuten eynen beifrede halden, landt unde stete weiden bynnen des, 
so sie eynen gerauwmen tag hatten, eine tagefarth halden unde vor- 
aichen, ap sie solche sachen mochten hinlegen; mochte denn das 
nicht gescheen, so weiden sie gleichewol bynnen des unszirn hern 
bnigk besuchen lassen, unde van seyne königlichen genaden dir- 
feren, op es ouch seyner genaden wille were, das dieselben seyner 
genaden dinstleute dieselbe kirche soiden rewmen, wenn eyn ider- 
man wol dirkente, das semlichs ann seyner genaden wissen unde 
willen nicht möchte zcugeen; unde bynnen disser obengeschrebenen 
rait so getruweten sie unszirn hern konig in die lande zcu kriegen, 
alsze her en das denn hette zeugesaget; wem denn semliche sachen 
durch sie bynnen des nicht entscheiden, das das denn anstunde an 
unszirs hem konigs zeukonfft, dehn sich der herre bisschoff mit den 
seynen zcu unszirn hern konige fugen mochte, uff das die sachen 
zcum besten mochten geraten.

Hiruff antwurte der herre bisschoff, her hette sich mit den 
tfynen besprochen, die forder van den iren keyne macht hetten die 
gefangene zcu tagen addir losz zcu geben, es were denn, das her 
Jon die kirche abetreten, unde des geretes unde die pferde hetten 
die iren ken sie nicht gedocht. Ouch hatten sie davon keyn bevell, 
uwle aff hem  Jons bifrede weiden sie nicht getruwen, sunder syndt 
towi unde stete korczlich unszirn hem konig getruweten zcu be-
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suchen unde van seynen genaden. bynnen 3 addir 4 wochen eyn 
antwurt zcu kriegen, was der herre bisschoff begerende, das die 
sachen alle so lange bliben ansteen, her weide bestellen, das die
selben gefangene nicht vorhungern sollen bynnen des, ouch nicht an 
Iren gelithmassen nicht vorterbet werden, unde bynnen des solde 
her Jon em geleichewol mit den seynen die stat nach eyns dirsteigen, 
ap her konde, unde thun seyn argestes, her weide ouch thun seyn 
bestes.

Nach hirboben hatten land und stete gerne geszeen, das disse 
vorgeschrebene ire meynunge volgangen were, und wart durch sie 
dem hern bisschofte also gesaget, deuchte em die czeit zcu lang bisz 
uff addir nach Ostern die gefangene zcu tagen unde den beyfrede 
mit her Jon solange zcu halden, das her doch die gefangene tagen 
wolde bisz uff Yastnachten, widderczukeren pferde unde gerete, das 
nach vor ougen were, unde eynen beifrede mit hern Jon unde den 
seynen halden bisz uff die genante Vastnacht, her Jon weide ouch 
mit land und steten bynnen des unszirn hern konig besenden, umb 
seyner genaden willen in der abetretunge der kirchen zcu dirfaren, 
unde wurde seyne genade dorczu volborten, her weide deme hern 
bisschoffe die kirche abetreten uff Vastnacht, sunder solde her das 
nicht thun, so weide her deme hern bisschoffe dieselben gefangene 
alle widder uff Vastnacht gestellen, unde weide sich des kegen em 
mit gutten leuten vorborgen, wo her die gehaben könne, die ouch 
seyne borgen seyn soiden, das her semlichen beifrede mit em solche 
czeit obir ungeferlich weide halden.

Docbr. 21. Am Montage Thome apostoli hat der herre bisschoff nach guttem 
bedocht unde rathe seyner borger hiruff geantwurt, em deuchte gar 
swer den gefangenen pferde und habe widderczukeren, eo wenn die 
sachen zcu eynem vollen ende woren entscheiden, ouch weres desz- 
halben gar swer, wenn her Jon den borgern vele schuldig were ge
bleben, die seyner ouch sust vaste'schaden hetten, so das dorkegen 
gar weynig were ire pferde und harnisch. Ouch den gefangenen 
zcu dirlouben, uff die fynde czu reiten, deuchte en ouch swer, wenn 
sie vortan bynnen solcher czeit mochten gefangen werden addir 
dirslagen, dardurch sie en abehendig mochten werden, doch en 

fl462 deuchte nicht usz dem wege, dasz men mit her Jon eynen beyfrede
März 2.] uffneme bisz uff Vastnacht, unde ouch uff dieselbe czeit tagea)  die 

obirsten von den gefangenen 8 addir 10, sich widder uff Vastnacht 
zcu gestellen, unde das die andren in gefengnisse bleben, her weide

a) taget» S.
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bestellen, das sie bynnen des in iren gelethmassen nicht soiden vor- 
lemet werden, unde ouch keyne fare sten ires leybes. Idach meynen 
die borgere, das die ire daheyme eynen solchen weg nach kauwme 
worden Vorlieben.

Hiruff nach besprechen landt unde steten ist dem hem bis- 
sehoffe geantwurt, es were wol mögelich geweszen, das eyn solchs 
regangen were, alsze sie am negsten begeret hetten, sunder syndt das 
nicht geen mochte, so were ir beger, das sie tagten die gefangenen 
alle bisz uff Vastnacht, unde hilden in gutter vorwamnge solange 
ire pferde unde habe, dasz men bynnen des suchte des hern konigs 
wille der kirchen halben, ann des genade sie, alsze sie dirkanten, 
nichts darbey thun künden, unde das ouch eyn beyfrede dieweyle 
rawisschen en wurde gehalden.

Antwurt des bisschoffe: seyne borger, die her mit sich hette, 
werens wol zcu frede, das die gefangene getaget worden, sovele alsze 
an inen1 ist, sunder doch sie hetten es nicht macht zcuczusagen unde 
weiden das brengen an die iren unde getruweten, das es wol geen 
wurde. Und der herre bisschoff was begerende, das sich dieselben 
gefaDgene alsze andre gefangene soiden halden.

Item am Dinstage hat men handelunge gehat mit den Hollan-Decbr. 22. 
dern1), unde men hat den beifrede vam Suntage vor Thome negst- Decbr. 20. 
mieden vort 6 wochen lang vorlenget, bynnen des sollen die van 
Hollandt unszirn hern konigk beszenden unde werben lassen, ap sie 
nach irer beczalunge die stat Wormedith dem hem bisschoffe zcu 
Heilszberg sollen abetreten, inreumen unde obirantw urten, mag das 
also gescheen, so wil der herre bisschoft mit den vam Brunszberge 
3000 margk zcu hülfe der beczalunge uszriehten unde geben.

Vort am Midwoche des morgens sprach her Jon van Czarne-Decbr. 23. 
kauw: her bisschoff, alhie seyn meynes genedigsten hern konigs 
rethe disser lande zcusampne, unde ich byn van demselben meynem 
hem konige geszandt, unde wir haben alhie vaste handelunge mit 
euch gehat, unde können dach keyn recht bescheidenlich antwurt 
*an euch bekomen, darumb frage ich euch noch, ap ir bey unszirn 
hern konige mit euwirn undirsassen wellet bleyben unde den orden 
obirgeben, addir ap ir bey deme orden wellet weszen, unde es widder 
unszirn hem konigk halden, das sich unszir herre konigk uude wir 
alle uns darnach mögen wissen zcu richten.

a) in en Orig, an inen Schütz.

1) VgL die Tagfahrt vom 19. November 1458.
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Antwurt des hern bisschoffs:
Ich habe undir meyner kirchen man schafft unde stete gele

gen, ann der rath, willen unde volbort ich keyn bescheidenlich ant
wurt uff diszmal kan geben, die wil ich uff eynen nemlichen tag 
zcusampne vorbotten unde heisschen, was ich denn mit en darselbest 
durch eyne gemeyne volbort werde beslissen, das wil ich euch 
durch meyne schriffte unde brieffe denn clarlich vorsten lassen.

Vort wart darselbest durch mannicherley handelunge bearbey- 
tet unde durch den hern bisschoff unde diea vam Brunszberge 
zeugesaget, das die gefangene, die her Jon Skalszkyn zcum Brunsz
berge seyn abegefangen, tag sollen haben bisz uff Vastnacht negst- 
komende, unde dieweyle sal es under en steen in eynem beifrede, 
das Jon Skalszky mit eczlichen von Hollandt unde andren gutten 
leuten sal vorwissen unde vorborgen zcu halden, unde her Jo n  
Schkalszky sal usz seyner holdigunge dem hern bisschoff 6 dorffer 
abetreten unde gancz frey bynnen des lassen, die em der herre  
bisschoff wirt uszsetzen unde benennen, sunder alle andre dorffer 
mag her Jon Skalszky zeur huldigunge gebruwehen, halden u n d e  
betwingen, soverre her die im bischtume kan abereichen unde bynnen 
solchr czeit sal her Jon Skalszky den hern konigk besuchen add ir 
beszenden unde bearbeyten lassen, ap her die kirche Frauwenburg 
dem herrn' bisschoffe sal also inreumen unde abetreten, uff das dar- 
durch die seynen gefangene mögen mit iren guttern unde habe, 
die en seyn genomen im Brunszberge, qweyt unde frey gegeben 
werden.

Tagfahrt zu Gross Glogau.
1 4 ao

May 15. [1462 Sophiae.]

Zur Ergänzung einer chronistischen Notiz über diese Tagfahrt (B )  
bietet sich ein Schreiben des Danziger Raths an Thorn (A) und ein Bericht 
der Danziger Sendeboten aus Fraustadt (C).

2 5 . A. Rath von Danzig schreibt an Thom, bittet für die angekündigte
1462. Tagfahrt mit dem Könige von Böhmen die erforderlichen Urkunden in Be- 

.Tanuar 29. reitschaft zu stellen. Danzig, Sonnabend vor Purific. Mariae 1462.
Orig, mit S. im Tho. A.

Unsern fruntlichen . . .  Zo uns denne euwer ersame weisz-
a) der Orig, die Schütz.
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heit vorschreben hott, dergleichen unser gnedigster herre konig 
durch seyner gnaden Schreiber Johann Grilowszky uns zcuempoten 
hott dy sachen der tagefarth, dy gehalden sali werden uff Philippi 
und Jacobi nehstkomende mit dem hern koninge von Behemen etc., May 1. 
lieben hern und frunde, wir vorneinen, das sich unsere vinde dy 
eracziger beyde in Deutschen landen und ouch Leifflande zcu sulli- 
cher tagefarth schikken mit erforderungh erer gerechtigkeit, die sie 
vormeynen kegen unserm hern und uns allen zcu haben; zo hott 
uns der here stadthalder kortzlich vorschreben, wir ouch doruff vor- 
docht sulden seyn, das uns dorczu dynete etc. Des, ersamen heren 
gutten frunde, habe wir zcuvorsicht zcu euwer weiszheit, das ir alle 
jura, gerechtigkeit und schrifte, dy vor dem keiser in den geczeiten 
vorbrocht woren, in euwerer gutten vorwarunge habt; bitten wir 
euwerer ersamen weiszheit, dyselbigen vorczusuchen und zcu ober
e n  und dorczu fleiszige obertrachtunge zcu haben, was uns allen 
m  wolfarth gedynen mögen in der sachen vorgerurth, hirinne euch 
guttwilligen beweisende und uns etczliche underrichtung, zo vil ir 
von nothen kennet, vorschreibeo gerucht, das wolle wir fruntlich 
umb euch gerne vorschulden. Gote bevolen. Gegeben zcu Dantzk 
am Sonnobende vor Purificationis Marie anno 62. Januar 29.

R a th m a n n e  D a n tz k .

B. Chronistische Notiz über die Tagfahrt zu Glogan. 1462 May 15. 3 6 .
1462Joh . Lindau, Gesch. des dreixelmj. Krieges in dm  Scr. rer. Pruss. I V j^ay jg 

389. Man vgl. Dlugoss hist. Pol. II, 291. Voigt VIII, 626.

A m  F re i ta g e  f u r  M ise ric o rd ia  do  w u rd e n  v o n  D a n c z k e  a u sg e -  April 30. 
schickt d ie  h e r n  s e n d e b o te n  a ls  h e r  R e in o lt N id d e rh o ff  b u rg e r m e is te r , t 

her Jo a c h im  v o n  d e r  B eek e  ra th m a n , J ü r g e n  B o ck  sch ep p e  u n d  

Johannes L in d o w  s ta ts c h re ib e r  u ff  d e n  ta g k  z c u  G ro sse  G lo g au , d ie  
dohin uff Z o p h ie n  v o n  k o n ig e n , fü r s te n  u n d  h e rn  g e le g e t w as, z u  May 15. 
vorsuchen, a b  m a n  d e n  k r ig  z c w issc h e n  h e m  C azim iro  k o n ig e  z c u  
Polen u n d  d e n  h e rn  d e s  o rd e n s  z c u  P re u s s e n , d em  h o m e is te r  u n d  

seinem o rd e n , e n tr ic h te n  u n d  e n ts c h e id e n  m o ch te , u n d  n ic h t  a lle in e  

den k riegk , s o n d e r  a u c h  a n d e r  k r ig e , d ie  z c w isch en  d em  v o rg e n a n -  

ten h em  k o n ig e  z c u  P o le n  u n d  h e rn  G irs in g e  v o n  B e h e m e n  u ff  d ie  

zeeit a u s s tu n te  e tc . U ff w e lch em  ta g e  s ich  d ie  fu rb e n u m p te n  b e id e  
hern, also d e r  h e r r  k o n ig k  z c u  P o le n  u n d  G irs ig k  v o n  B e h e m e n
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gütlichen voreiniget und furtragen haben, sunder von des ordens 
seitte von den creuczigern noch von iren soldenern quam nimant 
uff den furberurten tagk, der doch das meiste teil umb irent willen 
dahin geleget was, und des ordens homeister hatte hern Girsinge 
geschrieben, das er in und die seinen entschuldigen solde, went er 
seine rete aus Deuczschen und Lifflande nicht so schir, ujnbe den 
furgeschriebenen tagk zcu besenden, zcusamne brengen künde, und 

Juli 25. begerte einen lengern tagk vort uff Jacoby darnach zcu vorramen, 
das der herr konigk und seine rete gancz abschlugen, went sie fule- 
ten dorinne iren uffsacz, als es wol er gesehen were etc.

3 7 . C. Die Danziger Sendeboten schreiben an Danzig, berichten, dass der
König von Böhmen den in Gross Glogan beabsichtigten Vermittelungsversuch

1462. aufgegeben, dagegen mit dem König von Polen sich vollständig geeinigt habe. 
May 29. Fraustadt, Sonnabend nach Himmelfahrt 1462.

Orig, mit SR. im Dz. A.

Unsem fruntlichen . . Zo wir denne euwer ersamheit am 
nehsten zcu Grosz Glogow wesende vorschreben, das unser widder
teil zcum tage aldar nicht gekomen were, sunder der meister eynen 
brieff an den konig zcu Behmen vorschreben hette, sich entschuldi
gende, das her zcu sulcher tagefarth nicht gekomen oder dy synen 
gesant hette, dorane en sachen geirret hetten, dy ir eyns teils im 
gemelten unserm brieffe wol habt vornomen, und begerete vorder 
im selbigen seynem brieffe, der here koning zcu Behemen eynen tag 

Juli 25. uff Jacobi im reiche zcu Behemen legen weide, dorhyn beyde parte 
zcu laden, dy do eyn volkomen anlasz machen sulden, und das der 
koning zcu Behemen aldo denne dy sachen zcum ende richten 
sulde etc., und das man uff Phinxsten nehst körnende geleyte von 
beyden teilen zcu Thorun und zcum Colmen eynlegen sulde etc. 
vor dy, dy zcu sulchem tage uff Jacobi vorgeschreben komen wor- 
de[n]. Ersamen heren, gutten frunde, unsers heren koninges gnade 
hot mit sampt seyner gDaden rethe erkant, die begerunge des 
meistere eyne vorlengunge und vorczihunge unsers hern koninges 
vomemen zcu seyn, und haben dorczu noch nicht wellen vorwillen, 
sunder seyne gnade hott sich mit dem koninge zcu Behemen in 
gantezer fruntschaft geeynet, eynen festen steten frede gemacht und 
in beweislicher fruntlichkeit gescheiden, alze wir das euwer ersam
heit clarer wol werden beybrengen. Vort ersamen lieben hem, so
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habe wir vor unsers heren gnade und seyner gnaden rethe dy 
sachen unser bevelunge alhir uff data disses brieffs vorgebracht und 
noch unserm besten vormogen noch nothroft vorczalt, welche sachen 
seyne gnade mit sampt seynem rathe zcu sich genomen hott, in 
was weise zcu volfuren, zcu vorhandeln, und vorhoffen begerte ant
worte von seynen gnaden zcu krigen, alz wir euch, ersamen hern, 
zo wir neher bey dy hant komen werden, wol dar wellen vorschrei
ben. Ouch, ersamen hern, zo ist euwer dyner Barthusch am tage 
Ascensionis nehst vorgangen bey uns zcu Grosze Glogaw gekomen, 
und haben aldo seyne werbunge, an uns gethoen, mit vorczellunge 
breiter verlicheit vorgebracht, des seyne gnade nicht cleyne vor- 
schrokken ist, alz wir vormerken können. Wy sich dy sachen vor- 
lowffen werden, wolle wir euch bey dem gemelten Bartusch wol be
velen.* Ouch zo ir in euwerem brieff berurth von der copien des 
Denischen privilegii, zcu Thorun wesende, habe wir die euwerer er- 
samhet gesant, vorhoffende, ir dy jo gekregen habt Weres das euch 
dy nicht zcu handen gekomen were, wellen wir euch woll eyne 
andere schikken. Dy rechte hoptbrieffe seyn dorvon zcu Lubeke 
und das zcu Thorun ist man eyn transsumpt undb der von Lubeke 
ßigill. Alz wir uns vorzeen, ir das usz der copien woll vorstanden 
habt Gote dem heren bevolen. Gegeben zeur Frauwenstadt am 
Sonnobende noch Ascensionis domini anno etc. 62.

Reynold Nederhoff.
Johan Meydeborg.
Jochem von der Beke etc.

Tagfahrt zu Königsberg.
[1462 Juli.]

Auf eine Tagfahrt in Königsberg lässt die nachfolgende Urkunde zu- 
rückschliessen.

HM. Ludwig von Erlichshausen und Bischof Nicolaus von Samland 
nebst seinem Capitel urkunden über die ihnen von den Rittern, Knechten 
und Freien auf Samland und den drei Städten Königsberg abermals auf ein 
Jahr von Dato des Briefes bis Jacobi 1463 bewilligte Zeise. Im  here vor 
der Frauw enburg,0 am Abend Jacobi 1462.1) Die Urkunde stimmt mit der

a) Undeutlich im Orig, b) So Orig. Ob: ander? c ) Nicht Königsberg, wie Perlbach
p. 63 hat.

1) Vgl. Lindau in den Scr. rer. Pruss. IV, 591.
5

May 27.

1462. 
May 29.

1462.
Juli.

28.

1462. 
Juli 23.
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früheren vom 23. Juli 1461 sonst überein, doch ist die allgemeine Bemer
kung über die Ausfuhr zu Lande und zu Wasser, nämlich die Worte: 
Item was gutter der kowffman auszfuret und schiffen wil, es sey 
zcu wasser adir czu lande, welcherley gutter die seyn, sali der 
kouffmann van der mark eynen gutten Schilling geben und“ ausge
lassen; vielleicht nur durch ein Versehen, denn in späteren Erneuerungen 
der Urkunden kommen sie wieder vor.

Orig, auf Pergament mit 2 Siegeln im Kgsbg. Eathhäusl. Arch.

1463.
I r cm  Tagfahrt zu Elbing.
u. April 9. [1463 in den Fasten.]

Der chronistischen Notiz über diese Tagfahrt (C) ist vorausgestellt ein 
Schreiben der Lübecker an Danzig und ein Schreiben König Casimirs an 
Lübeck, betreffend den von Lübeck beabsichtigten Vermittelungsversuch. 
(A. B.)

2 » . A. Rath von Lübeck schreibt an Danzig, wie sehr der vieljährige auch
der Hansa verderbliche Krieg in Preussen seine Theilnahme erweckt habe; 
obwohl von dem Kaiser und ändern Fürsten aufgefordert, nach Möglichkeit 
für die Beilegung desselben zu wirken, habe er bis dahin nur deswegen in 
dieser Angelegenheit sich zurückgehalten, weil er von der Tagfahrt in Gross- 
Grlogau den besten Erfolg erwartete; falls dies dem Könige und ihnen (den 
Danzigem) genehm sei und der Hochmeister zustimme, sei er bereit, im 
Frühling des nächsten Jahres zu einem Vermittelungsversuche Gesandte nach 
Preussen zu schicken. Er bittet die Sache bei dem Könige, an welchen auch 
direct ein bezügliches Schreiben gerichtet ist, zu befördern und den lübischen

1462. Boten Geleite zum HM. zu verschaffen, dem ein entsprechendes Schreiben
Septemb.4. übergeben werden soll. [Lübeck] Sonnabend vor Nativitatis Marie G2.

Orig, im Tho. A. Siegel fehlt.

s o . B. König Casimir schreibt an Lübeck, würde auf den angebotenen
Vermittelungsversuch gern eingehen, da es ihm daran liege, vor aller Welt 
sein Anrecht auf Preussen nachzuweisen, was auch auf der letzten Tagfahrt 
in Glogau geschehen wäre, wenn das Gegenpart dort erschienen wäre, macht 
aber bemerklich, dass er eben jetzt täglich die Ankunft des Erzbischofs Je- 
ronimus von Creta erwarte, welchen der Papst zum Vermittler geschickt 

[1462]. habe. Datum in Thom. (T. u. J . fehlen).
Abschrift im Tho. A.
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C. Chronistische Notiz über die Tagfahrt zu Elbing. Fasten 1463. * 1 .
1463.

Aus Lindau. Scr. rer. Pruss. IV , 598. 599. Zwischen
Febr. 19. u.

April 9.
Item umb dieselbe zeeit in der Fasten do wart ein tagk gehal

den zcum Elbinge mit dem hern bisschoffe von Heilsberge umb 
einen ändern tagk zcu vorramende, den man halden solde zcum 
Briske, doselbest zeusampnekomen soiden des heren koniges rete aus 
Polen und aus Preussen und och des homeisters und der crucziger 
rete und sendeboten mit sampt dem hern legaten, von dem heiligen 
Tater dem bobste ausgesant, und ander hern, zcu vorsueben, ab 
man die czweitracht zcwisschen dem konige und den creuczhern 
umb des landes willen zcu Preussen gütlichen hinlegen und fleien 
muchte; und uff denselben tagk soiden die sendebotten von beiden 
teilen fridlich ane alles gefere und gefengnis in sicherem geleite 
abe und zcu reitten und komen. Und uff disser forgeschribenen 
tagefart, zcum Elbinge gehalden, begerte der her bischoff von Heils
berge einen beyfride zcu halden von der tagefart an bis uff die 
tagefart, die man zcum Briske halden solde, von seiner stete und 
leutte wegen mit laut und stetten, das doch nicht mocht gescheen.

Tagfahrt zu Brest. 1463
[1463 Philippi.] May i.

Eecess. Der päpstliche Legat Jeronimus hat die Tagfahrt angesetzt. Die 3 2 .
Abgeordneten der preussischen Stände erhalten in Lowisch von den in Brest 
versammelten polnischen Herrn einen Wink, dass der Legat durch unredliche 
Ursachen Preussen und Polen von einander trennen wolle, setzen die Reise 
nach Brest dennoch fort, vereinigen sich mit den Polen, um mit diesen ge
meinschaftlich die Eröffnungen des Legaten entgegenzunehmen. Hierauf 
verzichtete der Legat auf weitere Verhandlung, die polnischen Geistlichen 
beruhigen die übrigen, dass sie geistliche Censuren nicht fürchten dürften; 
sie würden dafür sorgen.

Orig, in  dm  Danx. Rec. B. Fol. 71. Grossentheils auch bei Schütz 
Fol. 303 ff. Vgl. Dlug. Hist. Pol. p . 31 G. Lindau Scr. rer.
Pruss. IV, 599, 600. Plastwig, p . 129.

Anno domini 1463 eyne tagefarth vorromet ist durch den er- 1463.
wirdigsten heren Jeronimum, arczbisschoff czu Creta®, des hilligen

a) Creta Conj. Cirta Orig.
5*

Digitized by v ^ o o Q le



68 1463. Nr. 32.

May l. vater des bobistes undirkemerer und legatus, zcum Briszke uff Phi
lippi czu halden, dorczu gezandt zeyn die eddelen und gestrengen, 
Gabriel van Bayszen, Kolmischer woywode, Otte Machewitz und 
Matcz Tolk, rittere von der landtschaflt, her Conradt Thodunkosz, 
Johan Rawsze, burgermeister, Raphael Schenkenberg, secretarius von 
Thorun, Clemens Materne, radtmann, Balthazar Stormer, secretarius 
vom Elbinge, Joachim von der Beeke, Rodloff Veitstete, rathmana, 
und Johann Lyndauw, secretarius von Danczk, von wegen der stete 

May 6. sendeboten, und zeyn gekomen am tage sancti Johannis ante portam 
Latinam bisz czu Lowisch dozelbist.

Am zelben tage ist gekomen czu den vorschrebenen hern her 
Peter Moszczensky, here uff Doberyn, gezantt van den Polnischen 
hern, unszirs gnedigeszten herrn koniges rethe, czum Briszke 
vorschreben vorzamelt, alz die erwirdigen in gott vater und 
hern, hern Johannis czu Leszlouw bisschoff und des reiches 
czu Polan canczeler, her Andreas czu Poszenouw bischoffe, Sten- 
czel von Ostrorok czu Kalysz, Petrus von Opperow zcu Lun- 
tzitcz, Nicolaus Koszczeleczkv czum Briszke, Johannes Koszczeleczky 
czu Junge Leszlouw woywoden, Petrus von Gay czu Kalysz, Jo
hannes von Czemekouw czu Gniszen, Cristinus von Smolko czu 
Jungeleszlouw, Dobeszlaus von Ziraweza czu Przemisil, Nicolaus 
von Brudzewo, schenke czu Kalysz und Briszke, Nicolaus von 
Cuthno, trockczesz czu Gostonyn und houptmann, mitzampt den hern 
doctoribus, alze magistro Johann von Dambrauw, magistro Sande- 
wogio, lerere und doctoribus in der hilligen schrifft, her Nicolaus 
von Schadek, hern Mathia von Rathschantcz, in beiden rechten, her 
Nicolaus von Tzchenouw, her Martino Cruszcynczky in geistlichem 
rechte doctoribus, und warb noch dem grusze undir ändern worten 
zo, alze denn die herrn vorschreben gezantt hetten alze gesteren 
hern Jacobum Jobolowszky mit werbunge, wie der here legatus aldo 
czum Briske wäre, unde die hern wol vorsteen künden usz zeynem 
vorgeben, des her vormittelst unredelicher orzache in menunge were, 
unszern hern konig und die Polnischen herrn von landen und ste
ten czu Pruwszen czu scheyden und czu sunderen, und der legatus 
zulche orzachen noch nicht hette wellen wandelen, und das en do
rumb gerothen deuchte, die sendeboten von landen und steten vorschre
ben zieh aldo czu Lowitcz entbilden und nicht volczogen czum Briszke.

Doruff die herrn sendeboten noch besprechen dem gedochten 
hern Peter Moszczenczky antwerten, sie hetten der Polnischen herrn 
meynunge woll gehortt, sunder zie hetten in beveel von den eren
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doheyme, das zie in keyner moeszen von dem hern konige und 
zeynser gnoden kröne czu Polan weiden zeyn gezundert adir abge- 
scheiden, sunder czu ewigen tagen bey und neben zeyner gnaden 
bleiben, gutt und arig czu leiden, genczlich vertrauwende czu zeyner 
königlichen gnaden und der herrn alle gelobde und vorschreibunge, 
land und steten vorschreben, geistlich und wertlich an allen enden 
czu vortreten und zcu vorantwerten, und zo denn der legatus durch 
zeyne briffe land und steten czu der gedachten tagefartt, die kortz- 
lich noch zeyner vorschreibunge uszgeende were, geheischen hette, 
und dorczu der here konig brifflich land und steten bevolen hette 
den tag czu beczien, und zo die botschafft von land und steten vor 
uszgange des tages zieh nicht gestellen worden, were czu befürch
ten, das land und stete von dem legaten mochten vorungelymphet 
werden; ouch das geleite innehilt czum Briszke czu komen, das en 
denn im heymeezoge vorkorczet mochte werden, so zie czum Briszke 
nicht quemen; ouch das unszir vynde nicht sprechen dorfften, zo 
wir czu dem tage nicht qwemen, wir hetten uns geforchtet, und 
geben uns schuldig der zachen, die sie uns czulegen. Und en 
deuchte von nothen und grosz geroten, so das sie ane zewmen vol- 
czogen. Das her gedachte Peter Moszenczky uffnam an die Polni
sche herrn widder czu brengen und en ane zewmen der Polnischen 
herrn gutdunken doruff widder czu enlpitten, so das die Polnische 
herrn den sendeboten von landen und steten widderumb entpöten, 
ane zewmen vort czu czihen. Deme zie alzo toten und qwomen noch 
mittage czum Briszke und funden vor zieh die Polnischen herrn vor
schreben, den hern legaten mit der vynde sendeboten, alze eynen ge
ordneten von Hennenbergk, Stefifan, thumherrn czur Frauwenburgk etc.

Dornoch gingen die herrn sendeboten von landen und steten 
czu den Polnischen herrn vorschreben uffs rothhusz czum Briszke 
und goben vor und vorczalten durch den herrn woywoden, herr 
Gabriel von Bayszen, wy das land und stete durch den legaten vor
botet weren czu der tagefartt, und das zie zo lange gezewmet hetten 
czu komen, were durch gebroches willen zicheres geleites, das en 
in czeiten nicht geworden were, und das die vynde eyn hinderlistig 
geleite, villeichte noch rothe des legaten uszgesatcz, den zendeboten 
gezantt hatten, in dem berurtt stunden die stete Thorun, Elbingk 
und Danczk mit zamptt der landtschafft des meisters stete und 
lewte czu zeyn, dorumb das dem meister denn widdergezantt wartt, 
so das die vynde mit sendunge eynes anderen geleits lange gezew- 
met hetten, dodurch ere czukomfft zo lange zieh vorezogen hette.
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Item wart dozelbist vorgegeben von den hern sendeboten durch 
hern Gabriel vorschreben, zo alze zie erst durch hern Jacobum Ja- 
beloffzky und doraoch durch herrn Peter Moszinczky bezanntt weren, 
zieh zcu enthalden umb zache willen vorgerurtt, das zie denn geton 
hetten, zo lange basz der Polnischen hem antwertt, das zie vullen- 
czihen sulden, widder an sie gekomen were.

Doruff die Polnischen hern durch den hern bischoff von Lesz
louw und hern Stenczel Ostrorok in tolkes weize geantwurtt wartt®, 
das en die czukomfft der sendeboten von landen und steten zere 
lipp were und mit en zieh gerne zegen, und das en ere bewegen und 
gutdunken vorschreben zere wol gefille.

Item donoch goben vor die Polnischen hern vorschreben und zat- 
czeten czu wolbehagen der sendeboten von landen und steten, app 
zie in bezunderheitt geen weiden czu dem hern legaten, im vorczu- 
geben und czu vorzellen ere zachen, die en bedeuchte von nothen.

Doruff wartt geantwurtt von landen und steten durch her 
Gabriel vorszereven, das land und stete unszern allirgnedigsten herrn 
konig czu eynem hern ufgenommen hetten und zie alle vor herrn 
und frunde czu ewigen czeiten, und das der here konig mit erer 
aller rothe, willen und vulborth geloubet und vorheischen hette, land 
und stete czu beschirmen, czu vortreten und czu vorantwerten in 
allen zachen, geistlich und wertlich. Dorumb ruffeten zie zie an, 
boten und irmaneten, das zie alle zachen, land und steten anrurende, 
czu zieh ungezundertt annemen und mit eyner stymmen mitzampt 
en vorantwerten keen dem hem legaten, und das zie land und stete 
durch den hem legaten von en alzo nicht lissen splitteren, abe- 
scheiden und zunderen.

Doruff die Polnischen hem vorszereven antworten in vil worten 
und stunden czu, wie der here konig mit erem rathe zieh land und 
stete undirwunden hette, und zie vor undirzossen uffgenomen mit 
geloubde zie czu vortreten und zcu beschirmen in moszen vorgerurtb. 
Dorumb zo weren sie die nochb und geloubeten und zeuzageten 
von wegen des hem koniges land und stete nvmmermer czu 
lossen czu ewigen czeiten, sprechende dorbey, wir wissen unszes 
herrn koniges hercze wol und zeynen willen, wenn wir zeyn stets 
bey em, her wirt euch und euwir nachkomelinge nymmer obirgeben, 
und wir und unszer kynder deszgeleichen, und app der legate ge- 
dechte euch van uns czu teilen, das em unmogelich ist, vil unraoge- 
licher wirt em zeyn uns von euch czu zunderen. Zo das undir vil

a) So Orig. Lies: haben, b) die noch Orig, noeb die S.
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frundtlicher beredunge die Polnischen herrn mit den sendeboten von 
landen und steten vorgeschreben gancz vesticlich bey enander czu 
bleiben vortrugen, eyn teill das ander nymmer meer in ewig- 
keitt czu lossen, sunder arg und guth mittenander czu leiden, und 
beslossen alle zachen ln gemeyner vorantwertunge und beleitunge 
keen dem legaten und widderteile vorczunemen, und bezanten strax 
den hern legaten, werbende, das die botschafft, ere brudere und 
frunde usz Pruszen gekomen weren, mit den zie im rothe zeszen, 
ane die zie nichds thun weiden, ouch nichtes hetten willen thuen, 
weres zeyn wille, zo mochte her dor uffs rothusz komen und die 
zachen, worumb her den tag aldo vorramet hette, vornemen.'

Item dornoch sante der here legatus zeynen doctorem, eynen 
Kattelonier, czu dem herrn bisschoffe von Leszlouw uffs rathutz und 
begerthe den hem bischoff zcu dem hern legaten in das monche 
kloster czu komen, das den Polnischen herrn alle vordrosz, und 
zageten in kegenwertickeitt des legaten doctor dem herrn bis
schoffe durch her Stenczell Ostrorock, her zulde bleiben bey en allen 
im rathe, und zagete vort dem doctori, hette her ichtis czu werben 
von wegen des herrn legati, das zulde her oflembarlich aldo vor 
dem gemeynen rathe der cronen und landes czu Prewszen werben 
und nicht in bezunderheitt zo rawnen.

Dornoch wartt vor das beste erkant umb ere willen des bobist- 
lichen stules, und wurden czwene herrn gezantt czu dem hern 
legaten werbende, nach deme die sendeboten von land und steten 
czu Prewszen kegenwertig weren, die mitzampt den Polnischen herrn 
nndir einem herrn geleiche rethe weren unde undir eynem houpte 
geleiche lithmoszen, zo weren zie geschicket zamptlichen czu zeyner 
veterlicheit czu komen, umb die sachen, dorumb her den tag vor
ramet hette, vorczunemen und in handel czu komen. Und do mete 
gingen die wertliche Polnische herren alle mitzampt den sendeboten 
uez Prewszen in das closter, dor en die czwene herren, die czu dem 
legaten gezantt woren, under ougen qwomen, antwertt mit zieh 
brengen de vom legaten, alzo lawtende, der here legatus were berete 
die Polnische herrn in bezunderheitt, ader die sendeboten von land 
«md steten usz Prewszen ouch in eyner bezunderheitt czu hören, 
sunder alszo zamptlich gedechte her sie nicht czu hören, ader in 
handel czu komen.

Dornoch noch besprechen santen die Polnischen herrî  und die 
sendeboten von land und steten die vorgeschreben czwene herrn 
Widder czum legaten werbende, noch deme zie eynes herrn under-
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zoszen zeyn und eynerley*) lewte, und her uns ezurplitteren wil und 
unszers hern und unszer gerechtikeitt teilen und zamptlich nicht 
uffnemen, zo gedencke wir ouch geteilet ader gezundertt in keyner 
moszen en czu bezuchen und geen widder czurucke. Und alzo 
vort quomen sie alle widder uffs rothusz.

Dornoch quomen die czwene herrn, die gezantt woren, uffs
rothusz und brochten antwertt vom legaten, lawtende, noch deme 
die Polnische herrn zieh von den sendeboten von land und steten 
nicht zunderen weiden, oder die sendeboten vorgeschreben von den 
Polnischen herrn, zo künde her ouch tiffer in die zachen nicht 
komen,’ sunder her wolde czihn keen Crakouw und aldo vorbeiten die 
czukorafftt des herrn koniges. etc.

Dornoch gingen die Polnische herrn in raeth, was sie dem
hern legaten doruff antwerten weiden, und vortrugen sich dem 
legaten alzo lossen czuzagen, em were wol indechtig, do her bey 
unszeren herrn konig erst gekomen were, das her zieh keen zeynen 
gnaden höchlich von wegen des bobistlichen stules erboten hette, 
zeynen königlichen gnoden czu gutte eynen bestendigen vrede 
czwusschen zeynen königlichen gnoden und den vinden machen 
weide, und zeyne gnode zulde an em nicht czweifelen, her were 
gekomen und gezantt zeyner gnoden czu willen czu eynem mitteler 
czwusschen zeynen gnoden und den vinden, und weide die zachen 
noch behegelicheitt seyner gnoden ouch vornemen und vorhandelen, 
wenn dem Rumeschen stule und der gemeynen cristenheitt, der 
zeyne gnode eyn mercklich gelith were und schilt vor den heyden, 
grosze macht an zeynen königlichen gnoden hinge. Nu her aber
widder komen were von den vinden, neme her die zachen anders
vor und stunde mehr noch unfrede, splitterunge und krige, wenn 
noch frede und eyntracht, alze her vor geloubet hette, und fuleten 
en nu nicht alleyne eyn partt der zachen, sunder eyn forderer und 
procurator unszer vinde. Und ouch alze her berurtt hette, das her 
keen Crakow czihn weide, zieh aldo czu enthalden noch bisz czur 
czukomfft des hern koniges, zo were unszers herrn konigs gnode in 
zeyner zeukomfft, nu zieh die zachen alzo vorliffen, alzo geschicket, 
keen die lande Prewszen sich zcu fugen und nicht keen Crakow, 
und geben em czu wilkore czu bleiben aldo zcum Briszke ader czu 
czihn keen Kalisz, Poszenow ader Luntczicz zieh czu enthalden bisz 
czu czukpmfft unszers hern. Weide her ouch mit den vynden, dor 
mete her gekomen were, widder czurucke czihn bisz czu czukomfft

a) eyner Orig., eynerley Schütz, bei dem die Stelle übrigens verdorben is t
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unszers hern, setczeten zie ouch czu zeynem willen. Sunder keen 
Crokow weiden zie en nicht czihen lossen, wenn zie zieh beforchten, 
her zulde ouch aldo im Crakawschen lande czweetracht machen, 
alze her alhir vorgenomen hette. Und disz liszen zie em durch her 
Stenezel Ostrorock und hern Opperoffzky czu entpitten, die denn 
deme gemeynen rothe widder inbrochten, das der legatus geantwert 
hette, her merckete woll, man geloubte em nicht, her weide czihn 
keen Breszlouw und zieh aldo enthalden bisz czur czukomfft unszers 
herm koniges in disze lande und crone, denn weide her zieh widder 
bey zeyne gnode fugen, vormochte her noch was guttis thuen, her 
weide der mue nicht schonen.

Dornoch goben vor die geistlichen herm, der here bisschoff 
von der Coye, der here bisschoff von Pozenow mitzampt den vor
geschreben sechs doctoribus in zulcher weisze. üben hern und 
frunde, ir fulet und merket, das der legate zieh* gancz vormercken 
leeth eyn parth und nymmet vor, unszer vynde keen unszerm herm 
und uns czu vorantwerten, alze ir procurator, und nymmet vor un- 
reddeliche zachen, undir uns czweitracht czu machen in unszir 
kegenwertickeitt. Zo ist zieh wol czu vormutten, her zall das hyn- 
der unszerm rucke mehr uben, umb czweitracht under dem gemey
nen volke czu machen. Dorumb app her ichtes vornemen weide, 
nu her gehortt hott, das her uns vordechtlich ist, ernene zache, es 
were des bannes halben ader zust, dor zullet ir euch nicht vor 
forchten und bezorgen. Wir haben euch und uns keen unszerm 
hilligen vater, dem bobiste, alzo dorinne vorwust und vorwartt, das 
das vomemen der vinde deszhalben, dorinne der legatus villeichte 
den vinden czu willen, durch unwirdige hassunge keen uns, bey- 
vallen mochte und eyne nuwikeitt machen, unrechtvertig ist, logen- 
hafitig und falsch. Und zo der legatus deszhalben erneyne nuwi
keitt vornemen worde, wellen wir euch und uns alzo dorinn vor
treten und vorzorgen, das man der vinde, ouch des legaten unrecht 
in allen landen wol erkennen zall, und zetezen euch czu phande 
unszer zelen, die wir billigen lieben, das das vornemen der vinde 
des bannes halben logenhafftig ist und unrecht Ouch zollet ir 
wissen, das unszer gnedigester here konig zetezet zeyn recht nicht 
alleyne uff worte, sunder uff gutte schrifft und beweiszliche gerech- 
tickeitt, alze mit bobistlichen bullen und bobistlichen orteilen, das 
zeyne gnode recht hot czum lande czu Prewszen, sunderlich czum 
Colmischen, Micheler land, Pomersche zeite und ander lande czu *

») zweimal geschrieben Orig.
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Prewszen, das zeyne gnode mit der worheitt nochkomen mag, beide 
darch geistlich und keiszer rechte noch innehaldunge der rechte und 
seyner gnoden uffrichtige beweizunge, welche gerechtickeitt wir uns 
erboten haben dem legaten vorczugeben und en czu undirrichten, 
das her dach ny hott wellen hören, noch uffnemen.

Dornoch vortrugen zieh die herm alle mitzampt den sende
boten von landen und steten eyntrechtiglich, das zie unszem gne- 
digesten hern konig Oberhaupt ucz gemeynem rothe bezenden weiden, 
und den vorlowff diszer zachen vorkunthschafften, und zeyne gnode 
czu vormogen zieh perszonlich in die lande czu Prewszen mit macht 
geschicket czu fugen und die zachen des kriges mit ernste vorczu
nemen, wenn es were nu recht czeitt. Und die Polnischen herrn 
alle gelobeten den sendeboten vorgeschreben, das zie dorczu dem 
herm konige beistendig zeyn weiden noch all erem vormogen, alze 
men das in der that erfinden worde. etc..

Zcum leezsten boten die herrn sendeboten von land unde ste
ten die Polnischen rethe, das zie dorann weren, so zieh der legatus 
widder bey unszem hern konig fugen worde, und in deme abe- 
scheiden des legaten, das zeyne konicliche gnode denn den hilligen 
vater, den bobist, neben dem legaten bezende, umb zeyner heilicheitt 
beyezubrengen und czu vorczellen, wie zieh des legaten handell al- 
hir vorlouffen hott, das die Polnische herrn czu zieh nomen deme 
alzo czu thuen.

Item dornoch begerten die Polnische herm, das von iczlicher 
stadt eyner, ouch von der landtschafft, zieh bis czur czukomfft 
unszers gnedigesten herrn koniges czu Thorun enthalden zulden, uff 
das zeyne gnade raedt usz diszen landen bey em hette. Doruff die 
sendeboten antworten, das zie zieh eyn iczlicher an zeyn ende heym 
fugen muste, umb die zachen, alze zieh die vorlowflen hetten, czu 
vorczellen. Dornoch begerten zie, wenn unszer here konig bey die 
hant qweme und land und stete vorboten wurde, das man denn 
ane zewmen zeyne gnode bezenden zulde, wenn zie mitzampt dem 
herrn konige ane wissen und willen nichtis wellen vornemen. Do
ruff geantwertt wartt, das eyn iczlicher das an zeyne eldesten heym 
brengen weide, und vortruweten, zie worden zieh dorinn halden 
noch gebore alze getruwe und gehorzame undirsossen, doran zieh 
die Polnische herm wol benugeten.
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Tagfehrt zu Königsberg und Wehlau.
u Illi*

[1463 Juli und September.] Septerab.

Auf eiue Tagfahrt zu Königsberg im Juli lässt die Verschreibung des 
HM.’s vom 25. Juli (A), auf eine Tagfahrt zu Wehlau im September die Ur- 
knnde desselben vom 29. September (B) schliessen.

A. HM. Ludwig von Erlichshausen und Bischof Nicolaus vom Samland 3 3 . 
nebst seinem Capitel urkunden über die ihnen von Bittern, Knechten und 
Freien auf Samland und den drei Städten Königsberg abermals auf ein Jahr 
von Jacobi 1463 bis Jacobi 1464 bewilligte Zeise. Haus Königsberg, Ja- 
cobi 1463. Die Urkunde stimmt mit der früheren vom 23. Juli 1461 sonst 
überein, doch ist der Ansatz der Zeise vom harten Korne in der Mühle zu 
mahlen von neun Pfennige auf sechs Pfennige ermässigt; die in der Urkunde 
vom 24. Juli 1462 ausgelassene Stelle ist wieder aufgenommen, doch steht 
hier: von der geringen mark [früher von der mark] eynen gutten 
Schilling.

Orig, auf Pergament mit einem Siegel (das zweite ist bis auf das 
Siegelband verloren) im Königsb. Rathhäusl. Arch.

B. HM. Ludwig von Erlichshausen nimmt das Anerbieten eines Ver- 3 4 . 
mittelungsversuches der Stadt Lübeck zur Beendigung des Krieges an und 
schlägt einen Ort zwischen Braunsberg und Elbing zur Zusammenkunft der 
Bevollmächtigten zu Philippi und Jacobi des nächsten Jahres vor. Welauw,
Michaelis 1463. Septbr. 29.

Gleichzeitige Absckr. in dem Lüb. Rec.1)

1) Das Lübecker Staatsarchiv bewahrt einen Folianten mit folgendem Titel: 
Dit is de recessz twisschen deme heren koninge to Polen, landen manschopp und 
steden in Pratzen uppe de ene und deme heren homeister Dutsches ordens, zinem 
wirdigen orden, gebedigeren und broderen uppe de anderen zyde int jar na godes 
bord 1464 binnen Thorun in deme ersteren lande to Pratzen belegen gemaket, 
dessen Mittheilung ich der Güte des Herm Staatsarchivar Wehrmann verdanke, 
and den ich im Folgenden einige Male mit der Bezeichnung Lüb. Rec. anführe. 
Nach der Einleitung desselben hat die Stadt Lübeck schon in den Jahren 1462 
und 1463 mit dem Erzbischof von Riga, dem Meister und den Städten von Liv
land unterhandelt, um durch sie den Hochmeister zur Annahme eines Vermitte- 
longsversuches ihrerseits zu bewegen. In derselben Angelegenheit führte derLü- 
bische Stadtsecretär Johann Bracht im Jahre 1463 zwei Gesandtschaftsreisen nach 
Preussen aus, von welchen die erste von Montag nach Oculi (14. März) bis Phi
lippi und Jacobi (1. May), die zweite von Decollationis Johannis Baptiste 
(29. August) bis zum Abend Andreae (29. November) dauerte. Der Rath von 
Lübeck stellte ihm für die letzteren am Montag vor Bartholomaei (22. August)
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Wir bruder Ludewig von Erlichshowzen, homeister Deutsches 
ordens, thuen kundt unnd wellen offenbar werden allen und itez- 
lichen, czu welker kegenwertickeit disze unser schlifft wird körnende, 
das, nochdeme die ersamen, vorsichtigen und wolwezen manne, bur
germeister und rathmanne der stad Lübeck, unser guten frunde und 
gonner, alse liebhaber des fredes und gnaden umme des gemeynen 
nutczes und bestes willen, alse von wegen dieser so sweren und 
harten krige czwisschen dem konige czu Polen und unsern evd- 
pflichtigen* und widderwertigen mannen und steten unser lande 
Prewssen an eynem unnd uns und unserm orden am ändern teilen 
sein entstanden, dorusz grösser yamer, mordt, brandt, rorob, vor- 
nichtigung nnsir lande gescheen, die ere gotes und sein dienst vor- 
storet, witwen und wezen gemachet, solche krige vil yaer gestanden 
und noch nicht vorszonet sein, sunder sich czu furdern yamer ney- 
gen und schicken, mit iren frundlichen schrifften und botschafften in 
vorczeiten etczliche mael und nu itzunt abir uff datum deses brieffs 
dorch den ersamen magistrum Johann em Bracht eren secretarium 
mit credencien und machtbriffen besandt, frundlich besucht und an 
uns begeret haben czu dirfaren, ab wir ouch von en und andirn 
herren und steten, die sie villeicht vormogen und mitbrengen 
wurden, in solchen vorberurten krigelichen sachen handel leiden 
und tageferte doch ins landt czu Prewssen ins voerjar czu weter- 
tagen uff gelegene und beqweme czeith und stete verramen, beliben 
unnd vorwilligen weiden; der wir en mit fleysse danken als unsern 
gutten frunden; und so denne wir und unser orden czu frede, 
billickeith und gleiche alczeith gewest und noch geneget sein, wir 
ouch der berurten unser gutten frunde von Lübeck so woll als an- 
dir herren und gutter lewte bede und dirbetung deshalben ny ha
ben versageth adir uszgeslagen, und ouch das an uns und den un-

a) eydpflichtigern Lüb.

neue Vollmacht aus, der orscreven twistigen sake halven twisschen den erscreven 
parthien enen frundliken unvorpflichteden dach in dem lande to Pratzen int vor- 
jar to wedders dagen upp belegener stede und tyd to vorramende und to bearbei- 
den, dat wy [und] etlike andere stede und unse frunde, desser zake umpartielik, 
de wy darto vormochten bytobriogende, by hebben mochten, uns mit den besten 
hyrinne to vorhandelnde und to beslutende. Der Botschafter wandte sich zuerst 
an den HM., dessen Antwort auf seine Anträge oben mitgetheilt ist, weil in der
selben der Mitwirkung von Land und Städten gedacht wird. Diese Antwort ist 
dann auf einer Tagfahrt des polnischen Preussens Gegenstand weiterer Berathung 
geworden.
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sera nicht werde gemerket ichts intrages, domith kriges zune worde 
verslagen, haben wir homeister obgenant sulcher unser frunde von 
Lübeck gute begerung mit frundlichem gemute begriffen, die ouch 
mit unsem herren deser lande, prelaten, gebittigern, brudern, rot
meistern, houptlewten, mannen, steten und allen ändern, haidende das 
teill unsers ordens, geratslaget und gehandelt, und mit irer allir 
volbort und willen haben wir den obenanten unsem frunden burger
meistern und rathmannen der stad Lübeck und dobey allen und 
itezlichen andir herren und stetten, unsern frunden und deser sachen 
unparteilich, die die berurten unser frunde von Lübeck czu desen 
sachen neben sich czien vormogen und metebrengen, geistlichen und 
êrtlichen, welchs wezens statums adir wirden die sein werden, 

keyne uszgescheiden, gegonst und bewilliget, gönnen und bewilligen 
sie, und wellen sie czwisschen uns obenberurten beiden teilen un- 
semthalben czu richtigunge semlicher krige alze frundliche mitteler 
gerne wissen und leyden, czu versuchen, ab sulche sw ere krige 
adir durch frundtschafft adir durch recht durch sie hengeleget und 
gerichtet mochten werden; deszhalben wir uns denne mit dem obge- 
nanten magistro Johanni Bracht in crafft seines machtbrieffs haben 
vertragen eynes tages, nemlich des tages Philippi und Jacobi, der May 1. 
heiligen apostolen, neest komende, also das solcher handel alhie und 
in unsem landen Prewssen solle gescheen. Wir adir unser macht
boten wellen und sollen legen in der stad Brunszberg adir Heilige- 
beyll und der herre koningk czu Polen und die sein tevll halden 
adir ire machtboten sollen legen in der stad Elbingk; die stad 
Tolkemite sali seyn die stete des zusamenekomens und handels, da- 
hen von beyten teylen sollen komen und widder von dannen sollen 
haben czu cziende und czu komen alle und itczliche rethe und 
machtboeten sowoll des koniges czu Polen und seines teiles als 
Qnsers ordens und ouch der von Lübeck und andir schedeherren, 
die als berurth ist mit en czu solchen handeil werden komen, geist
liche und wertliche, allir wirde und wezens, frey, secher und un- 
verhindert, czu wasser adir czu lande, noch irem willen. Solche 
bestymmete tagefart and handell geloben und gereden wir bruder 
Ludwig homeister Deutsches ordens vorgemelt vor uns und alle 
andir unsers ordens herren, frunde und beileger oben bestymmet 
sicherlich und unvorleget czu halden und czu volfuren in eygener 
persone adir durch unsere machtboeten uff czeith und stat vorbe- 
nttth, so ferre unser widderteil deme auch alzo thun wirth und 
dem nochkomen, bey unsern woren worten und rechten truwen.
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Dem czu uffrichtiger warheith haben wir unsir sigill anhangen laessen
1463 dissem unzerm brieffe, der gegeben ist in unser stadt Welauw am 

Septb. 29. tage sancti Michaelis archangeli im 1463-̂ 2 jar.1)

78 1463. Nr. 34. 35.

Tagfahrt zu Peterkau.
[1463 Hedwigis.]

Dem Recess (A) ist eine Urkunde König Casimirs (B) beigefugt.
85. A. Recess. Ein Streit des Königs von Polen mit dem schlesischen

Herzog Konrad dem Schwarzen über Masovien wird vertagt. Der König ver
spricht den preussischen Standen nachdrückliche Hilfe, da nun der Unfrieden 
in Polen beigelegt sei. Dem päpstlichen Legaten, welcher von Nenem in 
dem Streite mit dem Orden vermitteln will, soll eine Gesandtschaft in Bres
lau ankündigen, er werde nur zugelassen weiden, wenn er sich anders stelle. 
Der Antrag der Lübecker, einen Versuch der Vermittelung zwischen dem 
HM. und Polen zu machen, wird angenommen. An den König von Frank
reich, der einen allgemeinen Congress um der Türken willen vorgeschlagen 
hat, wird eine Gesandtschaft abzufertigen beschlossen. Man bandelt über die 
Sicherung von Mewe, Marienburg etc., der Strassen nach Masovien etc.

Orig, in den Danz. Rec. B. Fol 76. Vgl Dlug. Hist. Pol. Fol 325.
Schütz Fol 310.

1463.
October 7. Anno domini etc. [14] 63 uff Hedwigis ist gewest eine gemeine 

tagefart czu Peterkow, do vil hern und prelaten bey enander woren, 
nemlich: hertczugk Cunrad der Swarcze us der Slezien mit seyner 
frawen, der hertczugynne, und des koniges von Bhemen sendebote, 
her Birke, und dy erwirdigsten hern, der erczbissehoff von Gnyzen, 
der von der Coya, des reichs czu Polan canczler, der erwelte von 
Crocaw, undircanczler, der von Poznaw bisschofe, dy grosmechtigen, 
edelen und wolgebornen heren Joen von Thenczyn, Crokischer herre, 
Pyletczky, Crokischer, Lucas, Poznawscher, Dvrszke, Czawdmischer, 
Stenczil Ostrorog, Caliszischer, Opporowszky, Luntczischer, Odrzy- 
wansch, Lembergscher, Niclos Coszczeleczky zum Briszk, Joen 
Coszceleczky zu Jungeleslaw woywoden, Hencze von Rogow, zum 
Czawdemer, Joen von Czarnkow czu Gnysen, Peter Skora czu Ca- 
lisz, Peter Moszczynsky uff Dobryn herrn, Gabriel von Bayzen, 
Colmischer woywoda, Otto Machwitcz, von der landschafft, und dy

1) Am gleichen Ort und zu gleicher Zeit stellte der HM. auch einen Ge
leitsbrief für Bürgermeister und Rathmanne von Lübeck und diejenigen, die sie 
zur Vermittelung mitbringen werden, bis auf 300 Personen, aus. Lüb. Rec.
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erszamen, weyzen hem, Cunrad ToidiDkusz, burgermeister, Johan 
Trost, rathmann von Thorun, Johan Meideburg, rathmann Danczk, 
Ton den steten, und sust vil andere herrn, geistliche und wertliche, 
dy uff der tagefart seyn gewesen, etc.

Czum irsten wart vorgenomen dy sache czwusschen unserm 
gnädigsten hem konige an eime, und hertczug Cunrad dem Swar- 
czen am ändern teilen, als von wegen der Mazow, also der swarcze 
herczug anhub und sprach, er gedechte wol, wy em der konig vor- 
mols czwu tagefarte hette vorleget besz nw ken Peterkow yn dy 
dritte, do her der sachen ein end und volfuren haben sulde. Also 
das der herczug under ändern vil worten voraam, das der konig 
mit em umb dy Mazaw weide rechten, des nam her ein gespreche 
unnd ym uffsteen also sprach: Synd dem mol das der konig mit 
mir wil rechten, so dirkenne ich wol, das dy sache uff dismael 
nicht mag czum ende komen. Dorumb so ruffte her an und nam 
des czu geczewge alle hern woywoden und prelaten, dy do kegen- 
wertig woren, das her nicht entscheiden mochte werden noch vor- 
heischunge des koniges, und hette vil geldes dorumb vorczeret, her 
niuste sehn, wiea her em tete. Also das durch vil handel und 
mancherley teiding wart dy sache beslossen, das sich unser gnädiger 
herre konig wedir durch den erczbisschoff von Gnyzen vor seynen 
prelaten und hern geistlichen und wertlichen und mitt namen vor 
offenbaren schreybern sam vor geczewge czu rechte hat dirboeten 
noch königlicher gewonheit in kegenwertikeit desselben herczuges 
unnd des koniges von Behmen sendeboten hern Birken. Also schid 
der herczug mit Unwillen von dannen.

Item unser herre konig hat uns laszen sagen, das sich seyne 
gnade geeinet hat yn deser tagefart mit den Polnischen hern allen 
gütlich und frundlich vortragen, und ouch die Polnischen hem undir 
sich selbist alle bitterkeit unnd Unwillen haben hengeleget und yn 
förder und besser eintracht steen, wenn sie yn desen krigen ywerle 
gewest und gestanden haben, und ist under en eintrechtig beslossen, 
das sie unserm hern konige das geld, das ym Crokischen lande von 
den fierdungen und ufsetczen gefallen ist, wellen lassen folgen yn 
seynen nutcz czu wenden, und sich haben vordan vortragen, beide 
geistlich und wertlich durch dy gancze crone von Polan, uff sich selbist 
usczumachen von hundert mark czinsz einen pletener mit 3 pferden 
und vordan weniger adir mehe, alsz sich das noch den czinsen wirt 
heischen, und sulch volk yns vorier czu hand yn das land czu

a) wir Orig.

Digitized byGoogle



80 1463. Kr. 35.

schiken, der wol werden wirt bey dreytawsent reisige adir mehe, 
und dy stete und ander gemeine sullen usrichten wayne und fiisz- 
knechte, eyn yderman nach seyner macht, als des geboren wirt noch 
den czinsen und guttern, und das sol nicht uff eine korcze czeit 
weren, sunder basz czu usz trage und ende des kriges ym lande czu 
Prewsen.

Item unser herre konig rvff uns czu rathe umb des sendeboten 
willen von Lubike und ouch von der botschafft des legaten, ercz- 
bisschoffs von Cretha, der gesand hat einen docterem, seynen secre
tarium und einen ändern, seynen canczler. Uns wart vorgegeben 
dy botschafft des legaten durch den erczbischoff von Gnyzen, das der 
legate newe bullen von dem heiligen vater, dem bobiste, hette ent- 
pfangen, yn den seyne heilikeit em geboeten hat sich wedir yn dy 
sache der krige czu legen, dorumb sich der legatus hat dirboeten 
sulche krige und czwetracht durch frundschafit adir rechte czu end
scheiden, wie es der konig, seyne hern und rethe haben weiden. 
Und sulche botschafft des legaten hat hie gelegen obir 8 tage, und 
des hern koniges gnade mit seynen rethen haben kein andwert do
ruff wold geben ane beywesen und rathe der rethe usz Prewsen, 
und wir sulden unsir gutduncken uff die czwene artikel obgeschre- 
ben sagen. Des nomen wir ein gespreche.

Doruff was unser zubrengen und rath, das dy unsern und wir 
doheime von dem legaten nicht gewost und ouch kein bevel dovon 
haben, sunder von unsern eigenen personen haben wir unser gut- 

[1462 funken gerathen unnd gesaget, seynen königlichen gnaden und hern 
Novbr.ll.] sey wol wissentlich, wie der legate vor eime jore hie czu Peterkow 

bey seynen gnaden were gewesen, do her sich yn den sachen
czu beweysen frundlich irboeten hatte, und vord czum homeister

1463 czoch und eine tagefart vorramete czu halden uff Philippi und Ja- 
May 1. cobi czum Briszk, dorczu her land und stete durch seyne brieffe 

vorbot und geheischen und en das geleite von dem meister dirwor- 
ben unnd geschickt hatte; was ere her seynen königlichen gnaden 
und uns allen uff dy czeyt czum Briszk beweysete, dergleychen 

Juni 24. dornoch uff Johannis czu Breslaw ouch gescheen ist, das ist seynen 
königlichen gnaden und hern wol wissentlich. Also vormutten wir 
uns noch, her mag es gut vorgeben, dodurch her sich yn dy
sache möchte wirken, und dach betrigliche meinunge dorynne ha
lben, unnd dy unsern doheime, also wir besorgen, uff en keinen g e
trawen werden setczen. Obir das setczen wir dy dyng czu sey
nen königlichen gnaden und hern, sunder dy von Lubike nicht us-
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czusloen, wenn dy czeyt mit dem anlosz der von Lubike vorczewt 
sich lang, kann der legatus bynnen der czeyt was guttes gewirken, 
dy ?on Lubike syn des czufrede und bleyben gerne doheime.

Doruff wart geantwert durch den hern erczbisschoff von Gny
zen uff des legaten sache und ouch des sendeboeten von Lubike: 
lieben frunde, unser und ewere rathe treffen sich obir ein, wenn 
unser herre konig ist mit uns czu rathe wurden, das seyne gnade 
czwene hem us seyner gnaden rathe ken Breslaw czum legaten ferti
gen wil, nicht umb seyner personen willen, sunder czu ere dem 
bobistlichen stule, an em czu dirfaren, ap her sich yn den sachen 
anders beweysen wil, denn her vor hat getan; her mag sich also 
beweysen und dirbytten, her mag czugelossen werden; wirt her sich 
anders stellen, es wirt em abgesaget yn dy lande czu komen. Ouch 
ap es dorczu qweme, das her io czugelossen würde, so sal her dach 
oyme anders teidingen adir tagefarte halden, wenn yn der cronen 
von Polan und forder nicht czu komen.

Dornoch wart des legaten sendeboete vorbott und ein andwert 
gesaget: alsz denn der herre legatus uns geschreben hat, und ir 
mündlich geworben, das her newe bullen und brieffe von dem heli- 
gen vater, dem bobiste, hette entpfangen, das her sich wedir yn dy 
sache legen sal frede czu machen, dorumb wil unser gnädiger herre 
konig seyne veterlichkeit mit einer botschafft besenden, des koniges 
meinunge en czu undirrichten.

So sendet unser gnädiger herre konig czum legaten yn bot
schafft doctorem Jacobum, thumherm von Czawdemer, und hem Sa- 
pienäzky etc.

Item uff das recesz, das der sendeboete von Lubike uffant- 
werte, sprach der erczbisschoff von Gnyzen: dy stete, dy der meister 
mit dem secretario von Lubike usgesaczt haben, unserm hern konige 
und seyner gnaden rethe seyn ungelegen, also Elbing unserm* teile, 
Brawnsberg adir Heilgebyl dem ändern leile, und Tolkemyth 
der czusampnekomunge1), wenn wir können merken das unser 
gnädiger herre konig nicht gerynge personen, sunder treffliche 
lewthe czu sulchen tageferten senden würde, die sich denn wege 
halben yn grose feerlichkeit musten geben, und ouch dy fynde do 
selbist mancherley volk bey en haben würden, dodurch schaden

1) Das heisst, das Qros der beiderseitigen Gesandtschaften soll in Elbing 
w»d Heiligenbeil sich aufhalten, die eigentlichen Unterhändler in Tolkemit Zu
sammenkommen.

a )  nnsenn Orig. Schütz schreibt aas Missveretänddss: auf unsern.
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endsteen möchte, und oucb merkliche köstlichkeit muste gescheen. 
Ouch were unser herre konig ferre czu besuchen, ap es von nöten 
würde seyn, rath an seynen gnaden czu befrogen. Hierumb so hat 
unser gnädiger herre konig mit seynen rethen vorramet czu seyn 
czu Bromberg unnd das wedirteil czum Colmen, sunder dy stat der 
czusampnekomunge wart nicht usgedruckt.

Doruff namen wir ein gespreche unnd brochten wedir yn: un
ser gutduncken ist, das sich dy unsem donedenn ouch dorumb be- 
kommert haben umb der sweren unkost willen. Idach haben wir 
dokegen gewegen, das es unserm hern konige czemlich und erlicb 
were yn den landen czu teidingen, yn den der krig ist, und sich 
seyne gnade legete uff seyn houptsloes ken Marienburg, und seyner 
gnaden rethe weren czum Elbing, do were seyne gnade bey der 
hand, so möchte man seynen gnaden botschafft czurucke thun, wenn 
das von nöten wurde seyn, und dy dynstlewte unserm hern konige 
noen gelegen weren, und möchten dy weyle arbeiten und fromen 
schaffen. Wy wol der sendebote von Lubike mit dem meister haben 
stete voramet, die en gelegen seyn, so mag seyne gnade ouch stete 
setczen, die seynen gnaden und rethen ouch beqweme seyn. Snnder 
so die von Lubike komen mit anderen hem und steten bisz ken 
Danczke, dy werden denn wol ein gutt mittel vynden, das beiden 
teilen beqweme seyn wirt

Also wart ein endlich antwert gegeben dem sendeboten von 
Lubike durch den bisschoff von Crocaw: so ewir werbunge gewesen 
ist und ouch ewire hem von Lubike uns brifflich haben geschreben, 
das sie uns erkennen einen cristenlichen konig und ein libhaber des 
fredes, und sie bewegen haben die langwemnge deser krige ym lande 
czu Prewsen und sich dirbytten mit ändern hern, steten und frun
den, als sie sich vormols durch ire brieffe dirboten haben, ap wir 
des seyn begerende, yn dy sache czu legen, czu vorsuchende, ap sie 
ichts guttes künden gewirken durch frundschafft adir recht, das sie 
setczen czu unserm willen, ein sulchs unser gnädiger herre konig 
gerne gehört hat und sleet das nicht usz, sunder gütlich uffnymmet 
und dorinne dirkennet der von Lubike iren gutten willen und lesset 
sie czu und wil en dy ere gerne gönnen, wenn wir sie anders nicht 
dirkant haben ader dirkennen, denn vor gutte frunde und 
gonner. Sunder dy stete, dy ir mit dem meister usgesatczt hat, 
Elbing unserm teile, Brawnsberg adir Heiligebeyl der fynde teile, 
Tolkemyth des zusampnekomens, unserm hem konige und seynen 
rethen umbeqweme seyn umb mancherley feerlichkeit willen, wenn
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seyne gnade treffliche lewthe czu sulchem tage senden wirt. Ouch 
anser herre konig seyne privilegia und gerechtikeite, dy seyne 
*nade czum lande hat, yn sulche feerlichkeit uff der fynde ge
leite nicht setczen wirt, wenn es ouch vor gescheen ist, das man 
beyfrede mit en gehat hot, dorunder uns und unsem undirsasen 
merklicher groser schade gescheen ist, das wol wissentlich ist den 
hem von Prewsen, dy do kegenwertig seyn. Dorumb setczet unser 
herre konig Bromberg, do seyner gnade rethe czu der czeyt seyn 
werden, und Colmen dem meister adir seynen rethen, wenn sie nicht 
weyt von enander gelegen szeyn.

Doruff begerte der sendebote von Lubike ein geleitsbrieff uff 
die personen, die czu der tagefart komen sulden, und ouch uff seyne 
eigenn persone durch das land czu Polan, und ein briefflich andwert 
den von Lubike, das wart em czugesaget czu geben.

Ouch warb der sendeboete yn begerunge von unserm hern ko
nige, das seyne gnade den bisschoff von der Willen czu sulcher 
tagefart heischen geruchte. Doruff wart em von stundenan geant- 
wert, so die czeyt qweme, das man würde tagen, würde man des 
bisschoffs von der Willen bedorffen, her wurde wol besand und gehei
sehen werden.

Im abescheiden des sendeboeten gedochte her der Lyfflandischen 
stete, also Rvge, Derbte und Revele, das sie möchten mete czu den 
teidingen komen, ap sie unser herre konig czulassen weide, adir ein 
gefallen darynne hette, und begerte, das seyne gnade einer iglichen 
stat von den.obgerurten steten ein bizunder geleite sendte. Doruff 
unser herre konig persönlich antworte, her hette czugelassen die 
van Lubike und hette en die ere gegonst unnd gunde sie en, sie 
wnsten wol, wen sie bey sich nemen sulden, wen sie mit en brech- 
ten, was statums, wesens und wirdikeit der were, her were ym sel
ben geleite als dy von Lubike.

Item noch der tagefart, die unser gnädigster herre konig von 
Behmen czu Glogaw gehalden hat, dornoch hat der konig 
von Behmen seyne botschafft czum konige von Frankreych, czu dem 
herczug von Burgundien und ändern hern gesand und hat en vor- 
kuadigen lassen dy eintracht und das vortragen, das unser herre ko
nig mit em czu Glogaw getan hat, das en allen wol gefallen ist 
and gerne gesehn und gehört haben. Also hat itczund der konig 
von Frankreych brieffe gesand an unsern hern konig und an den 
▼oa Behmen und schreybet, wie das her und der herczug von Bur- 
Snndien, hertczug Ludwig von Peyern unnd andere grosse hern
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beweget seyn wurden und betracht haben der grossen irrunge und 
czwetracht, dy do seyn yn der gemeinen cristenheit czwusschen 
geistlichen und wörtlichen, und haben ein vornemen gethan, ein con
silium und czusampnekomunge czu machen uff eine gnante czeyt 
und gewonliche stat, dohyn ein iglicher konig, furste und herre ko
men sal adir seyne vollemacht senden umb eine folkomene eintracht 
czu stiften obir alle dy cristenheit und alle kriege, czwetracht und 
schelunge abeczuthun und ouch dy uffsatcze des czeenden pfennigs, 
dy der bobist uff dy geistlichen gesaczt hat, wurde das nicht ge
scheen, das sulche uffsatcze wurden abgetan, so wurde man villeychte 
den bobist endsetczen, unde wie es umb den keiser bleyben wurde, 
das wurde sich wol hernochmols befynden. Ouch hat dy hern be
weget dy grosse undirdruckunge der cristenheit von den heiden, 
wennt vor gewest seyn hundert und 17 cristenliche konigreyche, 
der itczund nicht mehe denn 17 ist, und der Türke von tage czu 
tage obirhand nympt Dorumb haben sie willen yn irem vornemen 
eine gemeine ufsatczunge czu thun yn all der cristenheit uff geist
liche und wörtliche ein geld czu vorsampmeln, also wol von kouff- 
lewten, amptslewten, gebawern, nymand usgeslossen, also von än
dern, und welcher hirschafflt von noten ist czu fechten mit den hei- 
den, der sal man mit sulchem gelde czu hulffe komen. Unnser gnä
digster herre konig mit seynen prelaten und hern dryngen sich 
faste dorumb, ap sie doruff ein andwert schreyben adir eine bot
schafft senden wellen. Doruff was unsers hern koniges stymme also, 
das man nicht schreyben, sunder mit einer botschafft besenden sal, 
und was man czusaget, dem sal man genug thun. Doruff vylen dy 
ändern hern alle gemeiniclich, und bleyb do bey uff den tag.

Item dy sache czwusschen dem vom Nakel und den Slochawern 
wart also beslossen, das der vom Nakel alle gefangenen von Slochow 
vor unserm hern konige und seynen rethen mit hande und mit 
munde hat losz und ledig gesaget, bey sulchem bescheide, das sie 
sich von beiden teilen weder gestellen sullen ken Peterkow uff <|ie 
nehste tagefart, die do gehalden wirt, do man ein recht wirt besetczen 
von beider lande rethe, Polan und Prewsen, und bynnen der czeyt 
sal ein steter frede seyn czwusschen en. Das haben sie von beiden 
teilen vorliebet und bey trawen und eren gloubet stete unde feste 
czu halden, brieffe und segil dorobir gegeben.

Item von der tagefart des fredes, dy man mit hern Bernhard 
czu Nyesschaw am nehsten hat gehalden, hat unser herre konig1 mit 
den Polnischen herrn doruff gerathslaget, mochte man hern Bernhard
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mit seyner geselschafft durch teydinge also abbrengen von der fynde 
teile, so were es gut, das man dy teydinge nicht ussluge, sunder 
mit em czusampne qweme. Dorumb ward uns geandwert, das unser 
herre konig •wil fertigen dorczu etliche seyne hern neben euch und 
dy euwirn, dy ouch dobey seyn sullen, ane dy wir yn desen sachen 
nichtis thun wellen, mit hern Bernhard czu handeln. Was denn 
beide teile irkennen werden unserm hern konige und uns allen czum 
besten, dobey sal es bleyben.

Item der bisschoff von Labusz beschuldiget© dy von Slochow 
von des marggroven von Brandeburgs wegen, das sie em einen 
landman abgefangen hetten, dorumb er en uffte geschreben hatte 
und künde dach nicht losz werden, sunder her muste geben 300 gül
den, uud berurte dobey, das die von Slochow des marggroven offen
bare und endsagete fynde weren durch ire endsagebrieffe. Dorumb 
hette her wedir yn gefengnisz Jorge Dameraw, den houptman von 
Slochaw, und Hoiken. Doruff sie andwert goben und sprochen, sie 
wüsten von keinem endsagebrieff und ouch ny endsaget hetten; ap 
icht doran were, das muste sein gescheen durch Juram, der vor 
houptman uff Slochaw gewest ist, ee wenn sie es krigeten.

Item her Otto Machwicz und her Johan Meydeburg anbrochten 
als von der Mewa wegen, dy ̂  seyne königliche gnade mit lewthe, 
gelde unnd vitalia czu besorgen geruchte, wenn es kem wynther 
gynge, und wir vormutten uns, das sich dy fynde eine weyle noch 
enthalden werden, und hette seyne gnade vil gekostet, das sulche 
anloge nicht umbsust gescheen were.

Doruff wart ein antwert gegeben durch den hern canczler: ir 
seht wol, was unser herre konig dobey getan hette und nach thut, 
wenn nicht alleine dynstlewthe do legen, sunder wir haben aldo 
gutter lewthe kynder, ritther und knechte mit gelde und mit gutte 
us dem reyche czu Polan und gedechten den sachen ein gut ende 
czu thun, unnd sprach czu hern Otto Machewitcz und hem Johan 
Meideburg, das sie es sulden brengen an den hem gubernator, das 
sie gedechten ire hülfe dorczu czu thun. Ir seht, wie wir uns 
selbist under enander angreyffen, thut ir dergleych.

Item her Otto: gnädigster konig, ewir gnaden slosz Marienburg 
ist nicht wol vorwaret, das ewir gnade ouch nicht wenig, sunder vil 
hat gekostet, und steet yn groser feerlichkeit, wenn dy dynstlewte 
offenbar sprechen, sie haben nicht, und man gebet en ouch nicht, 
und mag en nicht geld werden, so wellen sie vynden, dy en geld 
werden geben, nemlich dy fuszknechte, und were not, das ewir gnade

Digitized by G o o g l e



86 1463. NTr. 35.

bestellte mit dem hem Coszczeleczky, das her henab czöge und 
machte dy dyng richtig, das ewir gnade nicht czu schaden qweme.

Ouch gedochte her Otto des grossen Werders, das dy temme 
sere boze und swach weren; man hatte sich besorget, das sie desen 
vorgangenn winther und vorior nicht sulden bleben seyn, wy wol 
das gescheen ist, das das kleine Werder kem Elbing usgebrachen 
ist, wenn dese temme kem grosen Werder sere swach seyn, wirten 
nicht korczlich geholfen, so wirt das Werder vorgeen und czu nichte 
werden. So mag ewir gnade irkennen, wie Mariemburg sal gehalden 
werden, und were vorlorn, wenn dy armen lewthe so grosen gedrang 
haben von den dynstlewten Mariemburg, Dirsaw und von eime 
iderman, und nemlich von den ym heere, und hetten die us dem 
Werder gethan, so were keine vorbawunge vor der Mewa gescheen, 
darumb sie ir eigenn getreide nicht haben kund eynbrengen, und 
dy temme nicht können gehalden vor sulcher beswerunge.

Antwert doruff, das her Coszczeleczky personelich henab czihn 
sal von bevel unsers gnädigen hem koniges, dy dyng also czu be
stellen, das sie wol vorsorget werden, dergleychen wart em bevolen
das grosse Werder, mit den dynstlewten dor us reden sal, das dy
armen lewthe nicht also besweret und gedranget werden mit schar
werke, sunder irer narunge mögen warten.

Item wart vorgegeben unserm hern honige durch dy hern von 
Thorun von bevel irer edelsten ins irste von der straszen durch dy 
Mazaw, das dy fynde vil fissche henawsz yn das land furen und 
ander war und gerethe wedir brengen, do durch sie sere gesterket 
werden, das das möchte vorstoret werden etc. Hot uns unnser herre 
konig czu gesaget, das man alle strossen durch dy Mazaw und alle, 

• dy den fynden dynen henawsz yn das land czu faren durch seyne
lande, sullen geleget und nicht mehe gehalden werden by vorlost 
der gutter, und seyne gnade das wil bestellen an allen grenitczen 
und enden, wo das von noeten seyn wirt, das man sie sal uffhalden.

Item ouch worben dy von Thom von Newe Dybaw, dy der
stat Thorun grosen schaden thut und czu vorfange ist, als an der
schiffart, dy boben Thom geet, und ouch sust van gemeinem kouffen- 
schaffcz, umb der freyheit willen, die en unser herre konig vorlegen 
und gegeben hat. Doruff ein and wert gegeben: der stat Thorun 
vorterbnisz sehn wir nicht gerne, ir wisset wol, das dy Dybawer 
haben must uffsteen und sich daliyn gesaczt, und haben en privi
legia und freyheite gegeben, dy wir en swerlich brechen, idach 
wellen wir das yn forder bedocht nemen, sunder als ir saget von
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der schiffart, dye uffgeet boben Thorun, das das vor nicht gewest 
ist, habet ir beweysunge dorobir, is sal abgethan und nicht czuge- 
iassen werden.

Ouch wart gedocht der czeysa czu Dybaw, das dy unser herre 
konigk hette abgethan und dach genomen würde. Andwert, unser 
herre konig stunde uns des czu, das her sie vormals abgeleget hette, 
sunder ir sehet wol, das grosz geld uff die soldener und dynstlewte 
geet, und salde sy yn den steten seyn, do sie vor gewest ist, so 
jvnge uns sere abe, wenn disz ist ein weg, do ein yderman czu 
musz und nicht kan umbfaren.

Do wart ouch gedocht, das man sere roubet uff der Dybaw- 
schen heide, also das schir nymand sicher ist czu czihnde ken Tho- 
ran, und gebeten, das das gestoret möchte werden. Dysz wart hern 
Coszczeleczky ernstlich bevolen, das her das bewaren sal, wenn her 
das slosz held und ander orbar, dy dorczu gehören.

B. König Casimir von Polen nimmt den von den Lübeckern ange- 3« .
botenen Vermittelungsversuch an und erklärt, seine Prälaten, Fürsten, Barone
cnd Käthe zu der in dieser Angelegenheit Philippi et Jacobi künftigen 
Jahres zu haltenden Tagfahrt schicken zu wollen sub hiis conditionibus, 
quod nostri prelati, principes et consiliarii ad opidum Bidgostia, pars 
vero adversa in  Culmen venire et se representare debebunt, in qui
bus civitatibus partes existentes utrinque concordabunt de loco ad 
tractandum et conveniendum hincinde congruo et apto. . . Datum  
in conventione regni nostri generali Pyotekowie celebrata . feria 14ß3
quinta post festum sanctorum omnium anno domini 1463.1)  Novbr. 3.

Gleichzeitige Absckr. im Lüb. Rec.

Tagfahrt zu Elbing. 1464
[1464 Freitag nach Laetare.] März iö.

Eine Urkunde des Gubernators Stibor von Baysen (A) und drei Urkun
den dee Bischofs Paul von Ermland (B, C, D) zeugen von dieser Tagfahrt.

A. Stibor von Baysen mit den* polnischen Rathen und preussischen 37 .

1) An demselben Orte und Tage stellte der König auch einen Geleitsbrief 
für die Lü bischen Vermittler bis auf vierhundert Pferde und Personen aus.
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1464. Ständen urkunden über den mit dem Bischof Paul von Ermland abgeschlosse- 
März 16. nen Frieden. Elbing 1464, Freitag vor Judica.

Abschriften, wohl gleichzeitig, in den Archiven zu Dzg. u. Tho.

Wir himochgeschrebene, Stibor von Bayszen, der lande Preuszen 
gubernator, Jon von Cosczelecz, woywoide zcu Jungeleszlaw uff Ma
rienburg, Tauchel, Bromburg und Nyesschow etc. obirster houpt
man*, Jon Czoleckb zcu Marienburg houptmannes stathalder, burger
meister und rodtmann der stete Thorun, Elbing und Dantczk, thuen 
kundt unnd bekennen offenbar mit diszem unserm offenen briffe vor 
allen und itczlichen, die en sehn adir hören lesen, das wir eyn- 
trechticlich von unsers allirgnedigsten herren koniges wegen vor uns, 
seyner gnoden unnd unser hofelewte, resige, fuszknechte, burger, in- 
woner, helffer, dorczu vor alle unnd jedermenniclich, geistliche und 
wörtliche uff unsers allirgnedigsten0 herren koniges teile, wie dy 
genant mögen werden, kegenwertige und czukomended, was wesens 
dy seyn, keynen awsgeslagenn in den slossem und steten, die un- 
sir allirgnedigste herre konig und wir itczundt innehaben und hir- 
nochmols inkrigen werden, mit dem erwirdigen inn goth vater unnd 
herrn, heren Paulo irwelten unnd bestetigten bisschoffe zcum Brauns
berge, seynen nochkomen, seynen prelaten unnd thumheren seynes 
wirdigen capittels, dorczu mit seynen unnd seynes capittels 
dinern, hofelewten, bürgern, inwonern, undirsossen, geistlichen 
und weltlichen, wie dy mögen genant werden, von landen 
und steten des bischtums und capittels disser nochgeschrebenen 
slosse und stete Braunszberg, Heylszberg, Reszell, Gudtstadt, See
burg unnd Allensteyn, und mit aQen ändern, dy in das genante 
bischtum unnd capittel komen werden, keynen bawszen geloszen. 
eynen worhaffügen, awfrichtigen, unvorbrochligen und cristlichen 
ewigen frede uffgenomen haben unnd mit in krafft und macht diszes 
briffes uffnemen in gebunge diszes briffes, so das der genante herre 
bisschoff, seyn wirdiges capittel, seyne und seynes capittels dyner, 
hofelewte, reszige, fuszknechte, burger, inwoner, undersassen, geist
liche unnd wertliche von landen und steten des benumpten bisch
tums unud capittels, kegenwertige und zcukomende, als sie denne 
oben awszgedruckt seyn, mit allen iren guttem, vyh habe unnd aller- 
ley wäre zcu menschlicher nottorfft dienende uff allen wegen, strossen. 
stegen, strömen, zcu lande zcu wasser mit schiffen, waynen, zcu

a) W. z. J. Brombarg und Nessaw, and in den landen Presszen uff M u. T. oberster h. 
Cod. T. b) Oder SduÜBki, Lindau Scr. rer. Prass. IV, 609. c) allirgnedigsten D. gnedlgsten T. bier 
and öfters, d) zcukomende T. zcakunftige D.
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pherde, zcu fasse, faren, reithon, geen unnd aller enden wancken 
mögen uff und nidder, wie ofte en sulchs oben und beqweme wirt 
seyn, unverhindert vor* uns unnd allen den obengenanten uff unsers 
allirgnedigsten herren koniges teile; ouch allerley koufienschatcz ausz 
unsern steten sullen furen zcu lande, zcu wasser, wo und an welchen 
enden is en am beqwemesten wirt seyn, noch alder gewonheit ane 
irkeyne newe beswerunge gleich ändern unsers allirgnedigsten herren 
koniges undersassen, unnd semliche kouffenschatcz und wäre sullen 
sie nicht den finden zcufuren nach zcufugen. Item ouch sali der 
herre bisschoff, seyn capittell, seyner kirchen mannschafift, diener, 
stete, undersassen und eyn itczlicher bsundern alle ire gutter, czin- 
szer, pflichte unde gerechtickeit, wo sie dy haben unnd an welchen 
enden im bischtum adir bawszen dem bischtum, unvorhindqrt ge- 
brawchen. Item ouch glouben wir uff unsers allirgnedigsten hern 
koniges slossen und steten nymandes zcu hawszen noch zcu hegen, 
wedder durchlossen adir forderunge zcu thun, ouch nymandes uff 
dem teile unsers allirgnedigsten herren koniges sali geheget werden, 
das dem genanten herren bisschoffe, seynem capittell, seyner kirchen, 
manschafft, dienern, steten und undersassen zcu schaden seyn worde. 
Item ouch sullen unsirs allirgnedigsten herren koniges unnd unser 
hofelewte allir holdunge, itczundt im bischtum dirlanget, gebrauchen 
und nicht forder reichen bisz zcu awsztrage disser krige. Item 
Wormdith die stadt und dy kirche Frauwenburg sullen unsers allir
gnedigsten herren koniges dyner in besitczunge bisz zcu awsztrage 
disser krige halden, abir so disz landt zcu frede kompt, sali men die 
beide dem herren bisschoffe ane ingerley beswerunge abetreten unde 
inrewmen unnd dobey zcu Wormdith, was vor ougen wurde seyn 
Ton allerley geschosz unde kirchengerethe, zcu lossen, unde der
gleichen zeur Frauwenbuig die glacken unde ander kirchengerethe 
bey der kirchen lossen, Item ouch ap unser allirgnedigster herre 
konig adir sust imandes des genanten teiles irkeyne stadt des bisch- 
tums undb capittels wurden belegen® adir sust ynnkrigen, die sullen 
nymande andirs denne dem hern bisschoffe und seyme capittell 
werden obirantwort nach awsztrage dieserd krige ane ingerley be- 
schwerunge geldes, soldes adir schadens® adir vorserunge irer frei- 
heit Item ouch ap der herre bisschoff mit sampt den seynen oben
genant die dorffer des ordens worden dingen, dorinne wir und dy 
genanten uff unsers allirgnedigsten herren koniges teile sie yn key-

a) vor. D. T. von. E. b) and T. ader D. c) w. b. T. fohlt D. d) So T. der D. e) a. 
lD . MütT.
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ner weisze mit rat adir tat wellen nach sullen vorhindern. Item 
ouch sullen alle vorschreibungen und belenungen von unsirm allir
gnedigsten herren konige und uns ymande getan adir noch thun 
wurden, den manschafften, landen, steten, dienern unnd undersassen 
des herren bischhoffs unnd seynes capittels unschedelich seyn. Item 
ouch ap der herre bisschoff ader ymands von denn seynen irkeyne 
schulde in den steten uff unsers allirgnedigsten herren koniges teile 
hetten unnd sulche schulde manen adir dorumb clage furen worde1, 
den sali von uns und den unsern eyn volkomen recht offen steen 
unde en ouch rechtis sali gehulffen werden. Item ap van irkeynem 
teile anfarungen geschegen, das goth vorbitte, is ( were an vorserun- 
gen der personen, beschedigungen der gutter unnd habe, das sali 
demb ewigen frede unschedelich seyn, sunder is sali steen zcu dir- 
kentnisse unsers allirgnedigsten herren koniges adir seyner anwal- 
den unnd der rete von landen und steten, was seynen gnaden ge- 
borlich ist zcu richten; dergleichen sali ouch dorch den herren bis
schoff adir seynen anwalden gescheen, was do stet zcu seynem ge- 
richte. Item ap unser allir gnedigster herre konig mit seynen wir- 
digen reten worde mit dem orden unde iren beylegern, unsern finden, 
eynen teding anslan, in dem sullen der gefoch genante herre bischoff 
und seyn capittell, manschaffte, diener, stete0 unnd undersassen 
gleich ändern unsers allirgnedigsten herren koniges getrawen mann
schaffiten seyn begriffen. Domit sali aller voriger widderwille, sachen 
und schelungen czwisschen beiden teilen gantcz sein vorgessen unnd 
nymmer yn arge geistlich noch wertlich uffgehaben nach gedacht 
werden. Ouch sullen alle gefangene von beiden teylen losz und 
frey seyn. Welchem4 obengeschrebenen ewigen cristlichen frede wir 
obenbenumpten Stibor von Bayszen gubernator, Jon von Cosczelecz, 
woywode zcu Jungeleszlaw, Jan Czolek, burgermeister und rodtmanne 
der stete Thorun, Elbing und Dantczk in unsers allirgnedigsten 
herren koniges, unserm unnd allir ander, obene eigentlich awszge- 
druckt, seyner gnaden teil haltende, namen glouben bey unsem  
gutten woren und cristlichen trawen ane gefeer und ane alle arge 
list in allen articulen, worten, puncten unnd stucken stete veste und 
unvorsert zcu halden. Des zcu merem geczeugnisse haben wir 
itczundt genante Stibor von Baysen, gubernator, unsers ampts unnd 
burgermeister und rodtmanne der stete Elbing und Dantczk inge-

a) w. D. fehlt T. b) dem T. diesem D. c) st D. fehlt T. d) Die nachfolgende Bei- 
ethnmung der Stände des Kgl. Preussen sammt der Notiz über die Siegel stehen in der T. Abschrift 
hinter den in der D. Abschrift erst am Schluss genannten Zeugen.
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segele lassen anhengen dissem brifie, der alle andere von landen 
und steten dismoll gebrawchen, und der gegeben ist awsz der tage
fart zcum Elbingea am neesten Freitage vor dem Sontage, alse dy 
hilge kirche singet Judica in jarczall unsers herren tawsentviherhundert 
unde vierundesechczigsten joren. Hiebey seyn gewest die gestrengen, 
erbaren, vesten und ersamen herren Otto Machwitcz, Niclis Pfeilsz- 
dorff, Mattis vam Melen, Titcze von der Marwitcz ritter, Pauwell 
von Wuszen, Missze von Wildenaw, Symon Holczste, Johann We- 
deler, Johann Rober burgermeister, Johan Grymme, Conradt Röwber, 
Heynrich Bylandt, Heynrich Ulrich, Niclusz Seifridt, Clemens Mat- 
terae rodtmanne Elbing, Johann Meideborg, Otto Brombeke rodt- 
manne Dantczk unde vill ander trauwirdige manne.

B. Bischof Paul von Ermeland thut kund, welchen Frieden er für 
sich, sein Capitel und seine Unterthanen mit dem Könige, seinen Rathen, so- 
*ie Land nnd Städten des königlichen Preussen geschlossen habe. Elbing, 
Freitag nach Laetare 1461.

Abschriften im Elb. Ar eh.: Ramsay Manuscr. Elb. Fol. II, 637. 
Meyer Elbingensia II, 1055, hier mit dem Vermerke: G. II. Grün 
Buch p. 162. Vgl. Lindau in den Scr. rer. Pruss. IV, 600 
und Plastwig in den Scr. rer. Warm. I, 132.

Wir Paulus erwählter und bestädtigter bischoff zum Brunsberge 
and wir himachgeschrebene Amoldus Clünder probist, Joannes Plaste- 
*ig, techant und Bartholomeus Liebenwalde cantor und thumherren 
der kirchen Frauenburg thun kunt und offenbar mit diesem un
sem offenen brieffe vor allen und itzlichen, die en sehen odir hören 
lesen, dass wir eintrechtiglich mit willen und wissen der thumherren 
unsers würdigen capitels vor uns und unsers capitels diener, hoffleute, 
bürgere und inwohnere, undersassen, geistlichen und weltlichen, dieser 
nachgeschriebenen schlösser und städte Brunsberg, Heilsberg, Ressel, 
Guttstadt, Seeburg und Allenstein, die wir itzund inne haben und her
nach inne kriegen werden, mit dem durchlauchtigsten fürsten und 
herren, herrn Casimiro, von gotes gnaden konig zu Polan, grosfurste 
in Littauen, in Reussen, Preussen herr und erbling, seiner gnaden 
herren und würdigen räthen, als dem grosmechtigen, edlen, ersamen 
und vesten herrn Stibor von Baysen, der lande Preussen guberna
tor, herrn Johan von Costczeletz woyewode zu Junge Leszlaw, zu

4) a. d. t. z. Elb. fehlt, das Datum steht am Ende. T.

1464.
März 16.

38.

1464. 
März 16.
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Bromberg, Nesschow und im lande Preussen auf Marienburg und 
Tuwchel obersten hauptman, Jon Czolke, des hauptmanns auf Ma
rienburg stathalter, burgermeister und rathmanne der städte Thorn, 
Elbing und Dantczk, dorczu mit allen ändern hoffleuten, reisigen, 
fuszknechten, bürgern, einwohnem, helffem und iedermenniglich, 
geistlichen und weltlichen, auf des genanten unsers herm koniges 
seite, wie die mögen genennet werden, kegen wertigen und zukünfti
gen, was wesens die sindt, keinen ausgeschlossen in den schlossern 
und stedten, die seine königliche gnade itzunt inne hat, und her- 
nachmals inne kriegen worde, keine auszgelassen, einen wahrhafti
gen aufrichtigen, unvorbrüchlichen cristlichen ewigen frieden uffge- 
nomen haben und mit en krafft und macht dieses brieffes ufhehmen 
in gebunge dieses briefes, so dasz der genante unser herr könig mit 
sampt den benumpten herren hoflleuten, reisigen, fuszknechten, bür
gern, inwohnern und undersassen, wie die vorgenant sein, geistliche 
und weltliche, von landen und städten des benumpten unsers herrn 
königs, kegenwertige und zukommende, mit allen ihren gütern, viehe, 
habe und allerley waare zu menschlicher nothdurfft dienende, auff 
allen wegen, strassen, Stegen, strömen zu lande, zu wasser, mit 
schiffen, waynen, zu pferde, zu fusz, fahren, reiten, gehen und aller 
enden wanken mögen uf und nieder, wie ofte en solches eben und 
bequem sein wird, unvorhindert von uns, unseren nachkomenden 
und von allen obengenanten unsern schlossern und städten, auch 
allerlei kauffenschatz ausz unsern städten sollen führen zu lande 
und zu wasser, wo und an welchen enden es ihn am beqwemsten 
wird seyn, nach alter gewohnheit ohne irkeine neue beschwerunge 
gleich ändern unsern untersassen, und semliche* kauffenschatz und 
waare sollen sie nicht den findenb zuführen noch zufügen.

Item auch soll unser herre konig, seiner gnaden manschaffte, 
diener, städte, untersassen, und ein itzlicher besundern alle ihre 
gütter, zinser, pflichte und gerechtigkeit, wo sie die haben und an 
welchen enden im biszthumb oder bauszen dem biszthumb unvor
hindert gebrauchen.

Item gelouben wir uff unsern schlossern und städten nieman
des zu hausen noch zu hegen, weder durchlossen oder förderung 
thun, auch niemand bei uns soll geheget werden, dasz dem genan
ten herm konige, seiner gnaden manschafften, dienern, städten und 
undersassen zu schaden sein würde.

Item auch sollen unsers herm koniges hoffleute aller holdung,
*) semliche nach Stäben Urkunde (0 .) sämtliche £ .  b) finden D. fremden £.
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in unserm biszthumb erlanget®, gebrauchen und nicht forder weichen 
bisz zum auszgang dieser kriege.

Item unser stadt Wormenitt und die kirche Frauenburg sollen 
des herm koniges diener in besitzung bis zum auszgang dieser 
kriege halden. Aber so dies land czum frieden kommt, sal man 
die beiden uns oder unsern nachkommenden ohne irkeine beschwe- 
rung abetreten und einreumen und dabey zu Wormenit, was vor 
ogen würde sein von allerley geschosz und kirchengeräthe, en lossen 
und dergleichen zu Frauenburg die glocken und ander kirchenge- 
rathe bei der kirche lassen.

Item ob unser herre konig oder sonst jemand des genanten 
theils irkeyne stadt unsers biszthums und capitels wurden belagern 
oder sonst inne kriegen, die sollen niemand anders, denn uns und 
unserm capitel werden überantwortet, nach auszgange dieser kriege, 
ohne einigerley beschwerung oder vorsehrung unser freiheit, geldes, 
goldes, oder schadens.

Item ob wir auch die dörfer des ordens werden dingen, darin 
wir von den genanten auff unsers herren koniges theile in keiner 
weise mit rath oder that sollen werden vorhindert.

Item auch sollen alle vorschreibungen und belehnungen von 
uns jemand gethan, oder noch thun werden, den manschafften, lan
den und städten, dienern und untersassen unsers herrn koniges un
schädlichen seyn.

Item ob auch der benumpte unser herre konig oder ein ander 
von den seinen irkeyne schulde in unsem städten hätte und solche 
schuld manen oder klagen darumb wurde, dem soll von uns und 
den unsern ein vollkommen recht offen stehen und ihm auch rechtes 
sali geholffen werden.

Item ob von irkeynem theile anfahmng geschehe, das gott ver
hüte, es wäre an versehrunge der personen, beschädiguDge der 
gütter und habe, das soll dem ewigen frieden unschädelich sein, 
sunder es soll stehen in erkenntnisz unsers herren koniges oder 
seines anwalden und der räthe von landen und städten, was einem* 
gebürlichen ist zu richten. Desgleichen sali auch durch uns oder 
unsere anwalde geschehen, was da stehet zu unsem  gerichten.

Item ob auch unser herre konig mit seinen würdigen räthen 
würde mit dem orden und ihren beilegern ihren freunden einen 
teding anschlaen, in dem sollen wir mit unserm capitel, unsern und 
unsere capitels manschafften, dienern, städten und untersassen,

a) dirianget D. erlangen EL b) seinen gnaden, in Stibors Urk.
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gleich ändern seiner gnaden getreuen manschafften seyn begriffen. 
Damit soll aller vorige widerwiilen, sachen und schelunge zwischen 
beyden theilen ganz seyn vergessen und nimmer in arge geistlichen 
noch weltlichen auffgehoben noch gedacht werden. Auch sollen alle 
gefangene von beyden theilen frey und losz seyn.

Welche artikel und puncte des ewigen friedens alsz von worte 
zu worte oben auszgedruckt ist, geloben wir obeugenanter Paulus 
bischoff zum Brausberg nnd wir genante thumherren der kirchen 
Frauenburg vor uns, unsere nachkommende prelaten unsers capitels, 
darzu vor unser und unsers capitels manschafft, diener, bürger, 
einwohner, untersassen geistliche und weltliche, gegen wertige und 
zukünftige alsz sie oben auszgedruckt seyn, bey unsern gutten 
wahren treue stets veste auffrichtiglich unvorbruchlich und unvor- 
sehrlich zu halten, ohne alle gefährde und arge list. Des zum be- 
kentnisz mehrer und fester haltunge haben wir unser und unsers 
capitels Siegel mit wissenheit vor alle die genanten anhangen lassen 
diesem brieffi, der gegeben ist auf der tagefahrt zum Elbinge am 

März 16. Freitag nächst nach dem Sontage alsz die heilige kirche singet Lä- 
tare. Jerusalem, nach der geburt Christi im 1464sten jare. Ge- 
czeuge dieser dinge sind gewest die gestrengen erbaren, veste und 
ersame herren Otto Machwitz, Niclus Pfeilsdorff, Mattis von Melen, 
Titze von der Marwitz, Ritter. Pauel von Wuseh, Misszea von 
Wildenow, Simon Holtzte, Johan Wedeler, Johan Reuber burger- 
meister, Johan Grimme, Cunrad Reuber, Heinrich Biland, Heinrich 
Ulrich, Niclas Seifriede, Clemens Materne rathmanne Elbing, Johann 
Meideburgk, Otto Brambeke, rathmanne Dantzk vnd vil andere trew- 
wirdige männer.1)

3 9 . C. Bischof Pani von Ermland vereinbart mit dem Gubernator und den
Ständen des kgl. Preussens, dass wenn der König mit Heerschild gegen den 

1464. Orden nach Preussen käme, er denselben in seine Städte aufnehmen und 
März 16. Feind des Ordens werden wolle. Elbing, Freitag vor Judica 64.

Fast gleichzeitige Abschrift auf demselben Blatte mü der Urk. Sti
bor von Baysens von demselben Tage im Tho. A.

a) Missze D. Ansche E.

1) Dieser Vertrag ist vom Könige in conventione nove civitatis Korczin 
Sabbatho ipso die s. Gothardi (5. May) 1464 bestätigt. Scr. rer. Warmiens. 1 ,132. 
Note.
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Wir Paulus, irwelter und bestätigter bischoufl zcum Brawns- 
beige, thuen kunth und offenbar allen und itczlichen, die diessen 
brieff szehen adir horn leszen, nachdeme als wir und unsir ge- 
trawe undersassen von landen und steten manchfaldige beswerunge, 
gedrangk, schaden und unrecht van dem orden und iren dienern 
und beylegern uffte und vil boben alle zcusagungen geleden haben, 
deszhalben wir, unsir kirche und undersassen zcu gruntlichem vor- 
terbnisz seyn gedegen, und uff daz wir uns, unsir kirche und un
dersassen mit eynem löblichen mittel Vorsorgen in zcukunftiger wol
fart zeur beschirmunge unser und unser kirchen und undersassen 
privilegia, rechte und alle freyheyt, haben wir uns mit dem grosz- 
mechtigen und den gestrengen, erbaren, vesten, ersamen und nam- 
haftigen heren Stiborio van Bayszen, gubernatori, und den rethen 
von landen und steten Elbing und Danczk in namen unsers allir- 
gnedigesten heren konigs zcu Polan etc. frundtlich vortragen in 
sulcher weysze, wenne derselbige unser gnedigister herre konig mit 
eynem mechtigen heerschilde in disze lande Preussen den orden 
und des ordens beyleger, seyner gnaden vinde, zcu swechen herin- 
qweme adir schicken worde, denne gelouben wir seyne königliche 
majestat adir seyner gnaden volka in unser stete in und ausz zcu 
losszen, ire finde zcu obirczihen und zcu beschedigen, denne wollen 
wir ouch ir findt werden, uff daz daz wir uns sulcher gewalt umbe 
unsir kirchen gerechtikeit mochten entsetezen und unser lande von 
en freyen, die denne groszlich beswert und vorterbet seyn worden, 
dasz methe ingeslossen, das der herre gubernator uns zeuvor vor 
dem czoge des herren koniges adir seynes volkes vier adir sechs 
wochen sal warnen, und so seyne gnade adir seyner gnaden volk 
widderumb czoge, denne sal men uns eynen merglichen heren 
zcum houptmann mit volke lassen zcu unser und unser kirchen 
beschirmunge. Des zcu merem geczeugnis haben wir oben-
gnanter Paulus etc. unsir insegil unden an diessen brieff lassen 
hengen, der denne ist gegeben zum Elbinge am neesten Freitag 
vor Sontag Judica inr jarczal unsers hern vierczenhundert und 
vierundsechtczigisten.

a) wolk Orig.

D. Bischof Paul von Ermland schliesst, nachdem er mit dem Guber
nator und den Standen des kgl. Preussens unter Vorbehalt der Bestätigung

14G4. 
März Hi

40.
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des Königs einen Friedensvertrag verabredet hat, mit demselben sogleich 
1464. e n̂en Waffenstillstand bis Johannis Baptistae ab. Elbing, Sonntag Palma- 

März 25. rum 64.
Orig, des Elb. Arch.

Wir Paulus erwelter und bestetigter bischoff zcum Bruns- 
berge bekennen vffinbar vor allen vnde itzlichen, die dissen brieff 
sehen adir hören lessen, das wir von vns, vnser nochkomen, vnser 
prelaten vnde thumherren vnsers wirdigen cappittels, dinern, hoff- 
leute, bürgern, inwonern, undersossen, geistlichen vnde wörtlichen, 
wie die mögen genant werden, von landen vnde steten unsers bisch- 
thums vnde cappittels disser nochgeschreben slosse vnde stete 
Brunsberg, Heilsberg, Ressil, Gutstadt, Seeburg vnde AUenstein 
keinen awszgelossen mit den groszraechtigen edeln vnde ersamen 
herrn Stibur von Bavszen stathalder zcu Preussen, her Jon Costcze- 
letz woyewode zcu Jungelesslaw, zcu Mergenburch, Tuwchel, Brom
berg, Nesschow etc. oberster haubtman, burgermeister vnde rath- 
manne der stat Elbing, Johan Meideburg vnde Otte Brombeke, 
rathmanne Dantczk, iren nochkomenden doran mit allen ändern vff 
vnsers herren koniges [teile] vnde alle seiner vndersossen manschafften, 
dinern, helffern, beilegern, von landen vnde steten, einen worhafifti- 
gen, vffnchtigen vnvorbrochlichen cristlichen ewigen frede haben 
vffgenommen, vnde in egentlichen artickeln voreyniget, die wir von 
beiden teilen in gutter vorwarung haben bis an vnsem herren ko
nig. Aber das wir zcu semlichen ewigen frede mochten komen, 
haben wir mit den genanten herren vnde allen ändern oben awsge- 
drugkt, keinen awsgelossen, geistlichen vnde wörtlichen, eyn frunt- 
lich anstehen gemacht vnde beslossen inczutreten in dato disses 
briffes vnde volkomlich in macht zcu weren bis zcu Johannis des 

Juni 24. heiligen tewffers neestkomende, mith sulchem vnderscheit, das die 
herren, vndersosse, diner vnde helffer, geistliche vnde wertliche, 
nymands awsgenomen, von beiden teilen sullen bynnen der zeeit des 
fruntlichen anstehens die slosse vnde stete mit keiner gemenschafft, 
zeufurungen allerley menschlicher nothdorfft, kawffenschatz ader 
wäre, welcherley die weren nicht besuchen. Alleine das wir von 
beiden teilen geruglich, also bis zcu Johannis sullen bleiben vnde 
kein teil sal dem ändern mit worten adir thot zcu schaden sein, 
adir zcu vorpfange, vnde ouch kein teil gestaten awsz seinen 
slossen vnde steten irkeinem teile schaden zcu gescheende. Sundir 
die undersossen von beiden teilen von landen vnde steten, diner 
vnde helffer mögen also lange vor vns vnde vor allen genanten
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vnsern vnsers bischthums, velich vnde vnvorhindert fischen, ja
gen, pflögen, sehen, vnde ander narunge treiben, vnde vnsers 
herren konigis manschaffte, vndersosse von landen vnde steten, 
mögen sicher vnde vnbekumert noch wäre vnde speisse vnde 
nothdorfft zeihen sust in ander slos vnde stete wo en das gelibet; 
welch fruntlich anstehen wir obenbenumpten Paulus bischoff zcum 
Brunsberge glouben vor vns, vnde alle die genanten vnsern vnsers 
bischthums, welcherley weszens die seyn, bey vnsern gutten worin 
cristlichen trawen, stete, feste vnde vnvorsereth zcu halden.

Des zcum meren geczeugknisse haben wir vnszer segil lossen 
«drucken dissem briffe, der gegeben ist zcum Elbinge am Sontage 
Palmarum inr jorczal Cristi tawsent vierhundert im vier vnde sech- März 25. 
zigesten. Geczeuge disser dinge seyn die gestrengen edele veste 
vnde ersame herren Otto Machwitz, Mattis von Melen, Niclus Pheils- 
dorft Titze von der Marwitz ritter, Jon Czolke des haubtmans vff 
Mergenburg stathelder, Gothart von Radiin heubtman zeur Mew,
Pauel von Wuszen vnde vil ander trauwirdige manne.

Die von dem HM. und dem Könige angenommene Vermittelung der 
Lübecker sollte am Tage Philippi und Jacobi 1464 vor sich gehen; wiewohl 
man über den Ort der Zusammenkunft sich noch nicht geeinigt hatte, waren 
doch sowohl die Polen entschlossen an dem bestimmten Termin in Bromberg, 
wie der König es verlangt hatte, zu erscheinen, als auch fanden sich einige 
Tage darnach Vollmächtige des HM.’s in Culm ein. Da aber die Lübecker 
und die übrigen Vermittler nicht zur Stelle waren, zogen sie beiderseits zu
rück. Dieser Hergang ergiebt sich aus den nachfolgenden Schriftstücken der 
Lübecker (B, C), des Bischofs von Leslau (A, D) und der Vollmächtigen des

A. Bischof Johann schreibt [an den Rath von Thom], erinnert ihn, 41 . 
dass der zu Peterkau angenommene Vermittelungsversnch der Lübecker zu 
Bromberg am 1. May stattfinden solle, und veranlasst ihn, wegen des Geleits 1454  

för die Ordenspartei Schritte zu thun. Leslan, Montag nach Judica 1464. März 19. 
Orig, im Tho. Arch.

Johannes dei gratia episcopus Wladislaviensis Regni Polonie 
vicecancellariu8.

Famosi ac providi domini, amici nostri in Christo dilecti, ac-
7

Tagfahrt zu Bromberg und Culm.
[1464 Philippi et Jacobi.]

1464. 
May 1 .

HJL>8 (E).
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1464.
May 1.

1464. 
Marz 19.

4«.

1464. 
A i.n l 18.

cepimns literam vestram ab Andrea capellano nostro nobis multum 
gratam, in qua primum significatis nobis, vos non esse certos de 
conventione in Bydkostia vel alibi celebranda inter partes serrai do
mini regis et magistrum ordinis per mediatores seu arbitros utrius- 
que partis, famosos cives Lubycenses, que res apud nos non parve 
admirationis est. Nam ita fuit conclusum in convencione Pyothr- 
kovyensi novissime habita, de quo constat dominis palatino Gabriel 
et Gdanensibus otha (?) Marborg et ceteris; pro tanto vos de hiis rebus 
nescire miramur, cum hec dieta profesto Philipi et Jacobi in Bith- 
goscza omnibus fere nota et statuta sit. Ideo jam consultationem a 
vobis requirimus, super quot personas et equos magistro ordinis sal
vum conductum dare debeamus, cum hec res jam propinqua est, et 
Lubycensibus jam dudum salvus conductus ad veniendum ad hanc 
dietam datus est. Quare consilio inter vos recepto hoc etiam do
minis Gdanensibus scriptis vestris significantes informetis nos una 
cum Gdanensibus super quot personas et equos eidem magistro sal
vus conductus dandus sit. Ceterum plurimas vobis ago gracias de 
hiis bombardis et pulveribus et aliis, que ex magna amicitia nobis, 
ut videmus, fecistis, volumus semper etiam vobis in necessitatibus 
vestris complacere. Hec et alia commisimus vestris amicitiis refe
renda nobili Mazowesky familiari nostro, cui fidem in hiis, rogamus, 
dabite. Ex antiqua Wladislavia feria secunda post Judica proxima 
millesimo 464^

B. Bürgermeister und Rath von Lübeck ertheilen dem Bischof Arnold 
von Lübeck, dem Archidiaconus zu Rostock Albert von Rethem, dem Archidia- 
conus zu Ripen Albert Crummendyk, ferner Heinrich Castorpp Bürgermeister, 
Heinrich Lipperode Kämmerer, Heinrich von Hacheden Rathmann und Johan
nes Bracht Rathssecretar zu Lübock die Vollmacht, in Verbindung mit den 
eingeladenen Rathssendeboten von Stralsund, Rostock, Wismar und Lüneburg 
zu Philippi ur:d Jacobi an einem noch zu bestimmenden Orte in Prenssen iu 
den Streitigkeiten zwischen dem König von Polen und dem HM. vermittelnde 
Verhandlungen zu führen. Gegeben unter dem grösseren Siegel der Stadt. 
1464. 18. April.

Gleichzeitige Abschr. in dem Lüb. Rec.
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C. Heinrich Castorp, Bürgermeister zu Lübeck, zeigt dem Konige, dem 4». 
HM. and der Stadt Thom in Zuschriften aus Danzig von Sonnabend vor ^prü28
Philippi nnd Jacobi 1464 an, dass die Vermittler Tages zuvor in Danzig an- April 27!
gekommen seien. In dem Schreiben an den ßath von Thorn bittet er diesen, 
im Verein mit dem Bischof von Leslau sich bei dem Könige dahin zu bear
beiten, dass die Stätte des Zusammenkommens nach Marienburg oder in die 
Gegend dieser Stadt verlegt werde, da Culm und Bromberg den Vermittlern
sehr abgelegen sei. Sonnabend vor Philippi und Jacobi 1464. April 28.

D. Polnische Prälaten und Herm schreiben dem Käthe zu Danzig, 44.
dass sie am 1. May in Bromberg gewesen, und warum sie von dort wieder 14(34
abgezogen seien. Bidgostia in crastino Philippi et Jacobi 1464. May 1.

Gleichzeitige Abschr. im L/üb. Rec.

Johannes dei gratia Wladislaviensis regni Polonie vicecancella- 
rius, Andreas eadem gratia Poznaniensis episcopi, Petrus de Oppe-
rouw castellanus Lanciciensis, Petrus Donyn succamerarius Sando- 
miriensis et ceteri castellani et consiliarii hic congregati.

Famosi domini, amici nostri dilecti, mandatis serenissimi do
mini nostri regis etc., prout debemus, parendo et illius proxime tente
generalis Pyothekowiensis conventionis condictatis et conclusis satis
faciendo, videlicet quod famosi domini consules civitatis Lubicensis 
die nuper lapsa sanctorum Philippi et Jacobi apostolorum in hoc 
loco nobiscum tanquam mediatores amicabiles partis utriusque de
buerint convenire, parte adversa pari modo ad Culmen descendente, 
prout super hiis rebus cum nuncio dictorum Lubicenzium protunc 
ordinatum exstiterat lacius et conclusum, disposicionem igitur pre- 
missam non abiciendo huc venimus, ubi neque mediatores neque al
tera pars juxta condictata comparuit. Nobis itaque in dieta per
sistentibus et, quid agendum sit, ignorantibus ex causa prealligata 
supervenerunt scripta vestrarum amiciciarum, quibus regie majestati 
significatis, quomodo prefati domini Lubicenses in civitatem vestram 
venientes perquirerent a regia majestate de die et loco competenti
bus, quibus tam grande negocium aggredi possent tractandum. Nos 
vero jussu regis nobis per presens evidenter desuper facto, apertis 
literis vestris et eaiundem continentia habita, quid de cetero hic 
foret agendum, non sensimus aliud pro hac vice, nisi eadem, per 
quam venimus, via abhinc regredi, protinusque literas vestrarum 
umddarum regie majestati transmisimus, quibus habitis sua sereni-
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tas vestris amiciciis, ut speramus, juxta intimata celeriter respon-
1464 Datum Bydgoscia in crastino Philippi et Jacobi apostolo-

May 2. rum anno domini 1464.

100 1464. Nr. 46.

45. E. Vollmächtige des HM.’s schreiben dem Bischof von Lübeck, dass
1464. 8*e am *n Culm gewesen, und warum sie von da wieder abgegangen

May 7. seien. Culm, Stanislai 1464.
Gleichzeitige Abschr. im hüb. Rec.

Erwirdiger in got vater und gnediger lyeber her, nachdem dy 
ersamen hern van Lubke eynen tag eynes anlosses czwosschen dem 
konige czu Polan und unserm homeister uff Philippi Jacobi ken 
Colmen vorramit haben, und wir vornomen haben, das euwer gnode 
ouch do ist, also eyn gnediger her und vorstorer vorgissunge des 
christlichs bluttis, so geruche euwer gnade czu wissen, das unser 
homeister uns dohin ken Colmen uff solchen tag geschicket hat czu 
dem edelen wolgeboren gestrengen herren Bernhardte von Czimberge 
und Schonberge etc., uff seyne gnade und uns mit voller macht 
solchen anlosz eynes ändern tages czu . .a und czu vortragen, do 
wir denne solchem tage bysz an desse czeit geharret und ge-
beytet haben noch des erwirdigen des koniges czu Polan sende
boten, de denne czu solchem tage nicht komen sint, sunder 
wir vornomen, wy sy ken Bromburgb komen weren, do wir
unser botschafft durch den erbaren woltochtigen Nickeln Herteken 
unsers ordens dvner hinschicketen, do se czu besuchen und czu ir- 
faren ir vornemen, ab sie ouch czu solchen anlosze komen wolden 
mit irer vollemacht, dan wir uns ouch dornoch wosten czu richten. 
In deme was en komen der erwerdigen herren von Lubke briff, und 
uff solchen iren briff woren sy widder von denander geczogen und 
unser botschafft nicht harten und ouch keyne botschafft bey uns 
hatten, und sint so ane alle handel weggeczogen. Dorubir haben 
wir des eddelen wolgeboren heren Bernhardts schreyber Wenczelauni 
geschicket czu Gabriel von Baysen und dem rathe czu Thorn, do 
czu irforschen, was der gebroch were, das sy czu solchem anlosze 
nicht komen weren adder komen wolden, do sy czu antwort gegeben 
haben, is were nicht in irer macht gewesen, eynen anderen tag czu 
beromen hinder irem heren konige, und dy heren weren dorumbe

a) Ein undeutliches Wort (etwa kewmen) L. b) Schomborg L.
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widdir czum konige geczogen, sich do voller macht czu vortragen 
und mitczunemen, solchen anlosz czu begriflen. Bitten wir euwer 
gnade demutticlich und vleislich anczuzehen dy grosse ungenade 
und czu helffen und czu rathen, das wir czu frede und rughe 
mochten komen, uff das solch vorgissunge cristliches bluttis vorstoret 
mochte werden. Ouch, gnediger her, so wir so lange do geharret 
und sy besanth haben mit gantzer voller macht, und do nichtis be
griffen ist mit des koniges sendebote, so geruche euwer gnaden czu 
wissen, das wii dem eddelen wolgeboren heren Bernhardt, seynen 
gnaden, vollemacht gelassen haben, nochdeme seyne gnode unser 
homeister neben uns ouch vollemacht gelassen haben* ab vorbas 
ichtis van solchs anlasses wegenb an uns langen wurde, des her 
eynes solchen vollemacht sal haben, in massen sam unser homeister 
in eygener persone mit allen gebittigern kegenwertigk were. Gege
ben czum Colmen am tage Stanislai im 64̂ 5:

TJlrych van Kinsbergh, Lodwig von Halhen, bruder 
Dewtsches' ordens czu Ylouw, Schömberg, Lobaw 
houptleute.

Tagfahrt zu Neustadt Korczin.
[1464 Philippi und Jacobi.]

Recess. Die Sendeboten der Städte sprechen zunächst bei dem Bischof 
Ton Cujavien in ßaczancz ein, dieser erwartet die Ordenspartei vergeblich zu 
dem Vermittelungstage der Lübecker in Bromberg. In Neustadt erneuern 
jene ihre Bitte um Kriegshilfe, die versprochen wird. Der Frieden mit dem 
ermeländischen Bischöfe erhält die Bestätigung des Königs. Man handelt 
über die beabsichtigte 'Vermittelung des Churfursten von Brandenburg und 
der Lübecker, über Forderungen und Gewalttaten der Söldner, besonders 
derer in Mewe. Die polnischen Herren versichern die preussischen Stände, 
für die Erhaltung ihrer Privilegien getreulich zu sorgen. Den Ausladungen 
nach Rom soll gesteuert werden.

Orig, in dem Danx. Rec. Fol. 82 ff. (1), Abschrift des 16. Jahr
hunderts ebenda Fol. 86 (2) und bei Bombach Rec. V p. 9 (3). 
Vgl. Dlugoss p. 331. Schütx, Fol. 312b.

Im Jore unsers herrn etc. [14]64̂ B uff Philippi und Jacobi dy 
ersamen und wolweyzen herrn Cunrad Toidynkus0, burgermeister

a) So L. b) anlasses vorbaa L. a. wegen Conj. c) Taiding. 3.

1464. 
May 7.

1464. 
May 1.

46.

May 1.
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von Thorun, Johan Grymme vom Elbinge und Johan Meideburg 
von Danczke, rathmanne und sendeboeten der stete worden gesand 
czu unserm allirgnadigsten hern* konige yn dy tagefart ken der 
Newestat unnd qwomen yns irsten czu dem erwirdigen hem bis
schoffe von der Coya, des reychs undircanczler, kem Raczansz und 
vorczalten seinen gnoden alle artikel und sachen, als sie sieb vordan 
an den hem konig und seiner gnoden rethe worben czur Newestat 
unnd ouch czu Crokaw hienoch folgende.

Do demselben herrn bisschoffe von der Coya alle sachen also 
vorczalt worden, andwerte seine gnade mit seinen prelaten und 
herm sprechende: noch der sachen gestalt so dirkennen wir vor 
das beste, das wir unserm gnädigen hem konige schreyben, seine 
gnade betende, das seine gnade ee bessir volk yns land schicke, 
dy itczund yn den sachen vil guttis thun mochten, und das sich 
domoch seine gnade persönlich schir bey dy hand welle fugen, nem
lich umb der tagefart willen, dy vorhanden ist, und ändern Sachen 
etc. Dem der herre bisschoff also tat und sandte vor uns seine 
eigenen boeten czu unserm hern konige und gab uns forder brieffe 
an seine® gnade, das wir deste bas von seynen gnoden worden usz- 
gericht. Sust alle ander sachen lys her ansteen bisz an den hern 
konig und seiner gnaden rathe.

Item sagete uns derselbe herre bisschoff von der tagefart mit 
den hem von Lubike czu halden, wy wol sich seine gnade vor
mutte, das dy fynde villeychte czum tage nicht werden komen, 
dach weide her sich mit ändern hern ken Bromburg fugen, ufi das 
dem anlose genug geschege und der gebroch an unserm hern konige 
und an unserm teile nichten were. Dem denn also geschach und 
logen czu Bromberg ein etlichen tag, so das wedirteil nicht qwam, 
do czuczogen sie wedird.

Item czum irsten wart unser gnädigster herre konig durch dy 
obgnanten hem sendeboten dirmanet an das gloubnis, das uns seine 
königliche gnade mit seinen rethen und hern czu Peterkow ynr 
neesten tagefart uff Hedwigis eintrechtiglich gloubet und vorheischen 
hatte, also das seine gnade ein merklich volk ken Prewsen czu hand 
yns vorior wolde senden, und das sich seine gnade an einigerley6 
teidinge nicht wolde keren, wenn seine gnode deste bas seinen wil
len möchte behalden, und sust vil beystendikeit czur Newestat und 
Ouch czu Crokaw seinen gnoden worden vorczalt etc. Doruff

a) hem fehlt 2. b) sie fehlt 3. c) s. königliche 2. d) s. w. 1. dy herren 2. do zogen 
sie wider weg 3. e) keine 3.
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wart uns geandwert durch den hem bisschoff von Crokaw: wir 
wosten wol, synd das unser gnädiger* herre konig uns vor seine 
manne uffgenomen hat, so ist das offenbar, das seine gnade 
mit seinen hern grose anloge mit gelde und gutte geton haben, 
ouch hot sich seyne gnade persönlich mit seynen rittem und knech
ten yn grose ferlichkeit gegeben, ir blut vorgossen, leyb und gut 
gewoget haben und noch thun wellen, desgleychen wissen wir, das 
ir ouch vil geton habt und hoffen noch thun werdet Dach alse 
uffte als man hie yn den landen tagefarten heldet, so trachtet seine 
gnade mit seinen rethen doruff, wie her dy kriege czu Prewsen 
möge volfuren, dorumb so wil seine königliche gnade mit den irsten 
rolk yn dy land senden. Das hot uns unser herre konig czur 
Newestat und ouch czu Crokaw czugesaget und dobey bevolen, das 
wir doruff sullen gedenken, das wir unser hülfe methe thun sullen.

Item wart unser gnädigster herre konig gebeten und angelan- 
getb, das sich seyne gnade persönlich yn dy land fugen weide etc. 
Doruff hat uns seine gnade czu Crokaw geandwert, das seine gnade 
uns korczlich folgen und uff dy nede den landen komen wil, wo 
denn sein gnade wirt seyn, wil her uns hen vorbotten czu em czu 
komen.

Item ist angebrocht an unsem hern konig und seiner gnaden 
rethe dy dirbyttunge des hem marggroven von Brandburg, der sich 
ynlegen wil, umb czu vorsuchen dese kryge czu endscheiden etc. 
Doruff wart geandwert, seine königliche gnade hatte czu dem gnan- 
ten hern marggroven hern Stibur von Ponitcz gesand und an en 
loessen werben, wil her dy sachen durch ander wege angreyfen, 
wenn her vor getan hat, so wil em es unser herre konig gerne 
gönnen, sunder wil her sie vomemen, als her vormals getan hat0, 
so wirt es em nicht gegunst werden und mag sich des wol vor- 
ezeyen. Dergleychen antwerte uns doruffd der herre bisschoff von 
der Coya.

Item abir wart unserm hern konige vorgegeben, wie eine ge
meine strose durch dy Mazaw czu den fynden geet, do durch sie 
sere gesterket werden, das uns® unser herre konig czu Petirkow 
czugesaget hatte, das dy nicht sein sulde etc. Andwert des hern 
koniges, das seine gnode den houptlewten an den grenitczen ernst
lich wil schreyben gebietende, das sie nymands durchlossen sullen 
bey leybe und gutte, dergleychen wil her das usreden und bestellen

a) gnädiger fehlt 2. b) g. u. a. 1. a. u. g. 2. 3. c) g. h. 1. angehnbon hetto 2. 8.
d) doruff fehlt 2. e) uns fehlt 3.
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mit dem jungen fürsten us der Mazaw, hertczug Conrad, der uff dy 
czeyt czur Newestat gewest ist, das ein sulchs gestoret sal werden.

Item wart gedocht, wie her Bernhard etc. uns vorclaget mit 
brifen ken dem herren bisschoffe von Crokaw und ändern hern, das 
wir em nicht hilden das ihene, das em vorbrifft und vorsigilt ist 
wurden etc. Dy sachen bleyben ansteen, bas unser herre konig 
an dy hand wirt komen, denn soa wil seine gnade mit seinen rethen 
doruff rathslagen und handelunge haben, wie man dy dyng uff ein 
gut besteenb möge brengen.

Item von bevel landen und steten haben dyselben hern sende- 
boeten an unsem hern konig und seiner gnoden rethe gebrocht, wie 
der herre bisschoff von Heilsberg mit landen und steten uff Mite- 
fasten czum Elbinge gehalden haben eine tagefart, do sy einen ewi
gen frede czwusschen unserm gnädigen hern konige, seyner gnaden 
undirsoesen von eime, und demselben hern bisschoff, seinem capitel 
und seinen undirsoesen vom ändern teile gemacht haben uff des hern 
koniges behagen, umb vil guttis willen dorus bekomende. Ins irste, 
das man denselben hem bisschoff durch sulchen frede wedir czu 
unserm teile mag brengen unnd seine land und lewte czu uns 
czihn, das dem orden ein groser abeslag sein wirt etc. Ouch das 
der herre bisschoff den ban wedir uns nicht wirt uben, als denn der 
legatus vorgenomen hatte czu thun, domit man das gemeine volk 
gro8lich vortrostet, das sie doruff keinen glouben setczen. Ouch 
dorumb, wennt der herre bisschoff von Heilsberg eczwenn vor dem 
keizer und ändern hern gancz kegen uns gewest ist, so ist uns das 
nw ein trost, das der nw bey uns und uff unser seyten ist. Das 
unser herre konig und seiner gnoden rethe haben angesehn und vil 
fromen, der dor us endsteen mag, und haben den frede vorliebet 
und seine königliche gnode hat den vorbrifft und vorsigelt1)

Item ist schelunge und merkliche czwetracht gewest czwusschen 
dem ufftgnanten hern bisschoffe von Heilsberg und her John Scalsky, 
welche schelunge czu entscheiden der herre bisschoff von seinem 
teile uff acht personen ist gegangen, dy das sullen dirkennen, alse 
uff den erwirdigen hern bisschoff von Crokaw und dy grosmechtige, 
wolgebome, ersame und weysen hern Stibur von Bayzen, der lande

a) so fehlt 2. 3. b) besteen 1. 2.

1) Eine Abschrift der Bestätigungs-Urkunde des Königs d. d. in conven
tione nove civitatis Korczin Sabbatho ipso die s. Gothardi (May 5) 1464 befindet 
sich zu Frauenburg. Scr. rer. Warm. I, 132. Anm. 154.
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Prewsen statheldir, Joen Cosczeleczky, woywode czu Jungeleslaw® etc., 
Otto Machwitcz, Niclos Pfeylsdorff, Rutcher von Birken czu Thorun, 
Symon Holtczten, vom Elbinge burgermeister, Johan Meideburg, 
ratmann von Danczke. Ap es dy acht personen nicht endfleyen 
können, so sal unser herre konig der sachen ein obirman sein unnd 
macht haben gancz siecht czu machen, semlicher czwetracht czwus
schen en nymmer czu gedenken, wenn abir seine gnade bey dy 
hand wirt komen, so wil seyne gnode en beiden einen benumpten 
tag legen, wenn sy czusampne sullen komen und bynnen des sal 
her Skalszky den freden halden.

Item uff dy czukunfft der herrn von Lubike wart mit unserm 
herm konige und seiner gnad rethe gehandelt und seine königliche 
gnode gebeten, das seine gnode mit seinen prelaten und hern getrew- 
lich doruff weiden gedenken, das wir von seinen königlichen gnoden 
noch von der crone von Polan yn keinerley teydinge adir gescheffte 
nymmer wellen sein gescheiden, und wart vort gebethen, das seine 
gnode umb mehr beqwemekeit willen ander stete vorramete dy tage
fart czu halden, nemlich das seine gnode adir seiner gnoden rethe 
czn Mariemburg und der meister adir seine rethe czum Stume legen, 
*enn es den Lubiker sere umbeqweme were so ferre heruff yns 
land czu czihn, synd sie nicht pferde noch wagene hetten, und ander 
gebrechen dobey worden vorczalt etc.

Hieruff lis unsb unser herre konig korczlich sagen, das es nicht 
anders gesein mochte, wenn als es uff ihene czeyt ynr tagefart czu 
Peterkow beslossen wart und der anlos ynneheld, also das seiner 
gnoden rethe kem Bromburg und des meisters kem Colmen sullen 
komen. Ouch hat der meister dasselbe vorliebet, synd her dem 
hem bisschoffe von Crokaw hat geschreben, das her den tag wilc 
halden. Dorumb musz das vorgangd haben, wenn sich dy hern 
bisschoffe und ander Polensche hern und doctores keinerley weyse 
so ferre henab yns land wellen geben, und dy hern von Lubike 
sal man vormogen heruff ken Thorun czu komen, und wir uns mit 
dem hern bisschoffe von der Coya, undircanczler des reychs, umb 
dy stat des czusampnekomens, wo dy sein wirt, sullen vortragen.

Item unserm gnädigsten hern konige wart geclaget, wie dy 
houfelewte czur Mewe ire jor czugebrocht haben mit rouben, nemen 
und uspochen und lewte beschatczen und beschedigen, wy wol dy 
selben houfelewte sein gutte erbar lewte, idoch seyn sy nicht also

a) Jangoleslaw 1. junge Breszlaw 2. 3. bj u n s fehlt 2. c) wil 1. 3. welle 2. d) vor- 
1. voitgang 2. 3.
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geschicket, das sie dy land woston czu bessern adir hws und houff 
künden uffhalden, sunder mee vorterben, wenn yn der belegunge 
der Mewe dy dorfir unnd alle umbiegende gutter wol besaczt und 
beseht woren, und dy lewte vil vyhs hatten, dy itczunt so gar durch 
sie vorwustet sein, das man yn manchir meyle nicht einen menschen 
siet, noch kw, noch swein etc.. Dorumb wart seine königliche gnade 
gebeten, das seine gnode sulche houptlewte hen setczte, dy seinen 
gnoden czu fromen und nicht czu schaden weren und den lewten 
nicht gewalt teten etc.

Doruff wart geantwert durch den hern bisschoff von Crokaw: 
unser gnädiger herre konig ist ym willen sich korczlich yn dy land 
czu fugen, dorumb wenn seine gnode bey dy hand wirt komen, so 
wil seine gnade dy dyng also bestellen und Vorsorgen mit gutten 
houptlewten, dy es erbarlich und redelich sullen halden und ny- 
mands vorweldigen, und wil das alles thun mit unserm rathe und 
alle dyng also ernstlich bevelen und bestellen, das ein sottans sal 
gewandelt werden.

Item wart geclaget, wie dyselben houfelewte czur Mewe be- 
schatczen das arme clostir czu Polplyn, das dy armen hem gotis- 
dyner das gotishws und seinen dynst müssen obirgeben und vor- 
weldiget werden hoben ewir königlichen gnode sicherbrieffe, noch 
dem denn ein bruder us demselben clostir persönlich vorczelen wirt, 
der von seinem obirsten dorumb® czu ewim gnoden gesand ist.

Doruff wart geandwert, seine gnode wil das her Thomyecz und 
den ändern houptlewten bevelen, das sie sie yn ire beschirmunge 
neinen, hoben das hat unnser herre konig demselben bruder briffe 
czugesaget und gegeben an dy houptlewte, das ein sulchs nicht mee 
sal not gescheen und sullen gancz czu rwe und czufrede sein.

Item von denselben houffelewten und ouch ändern dynstlewten 
wart geclaget, das sie den landlewten ire houffeb, dorffir und guttir 
mit holdunge so hoch beschatczen, das sie der nichts mögen ge- 
brawchen hoben ewir königlichen gnoden czusagen.

Das wil ouch unser herre konig mit den houptlewten usreden 
und also bestellen, so seine gnode bey dy hand kompt, das das sal 
gewandelt® werden.

Item wart unserm hern konige clegelich vorbrocht, wie Pusz- 
kars houptman ynr stat Mewe den lewten grose gewalt thut mit 
schatczen, stocken und blocken, etliche gemordt und getötet und yn

a) dorumb fehlt 2. b) honffe 1. howe 2. haabe 3. c) So 1. gehandelt 2. &
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tonnen geslagen hat und also schemlicha weggebrocht werden als 
umb irer gutter willen hoben dy vorschreybunge des hern guber
natoris, des herrn woywoden Coszczeleczkyb, der stat Danczk, yn 
dem dyselben herrn an iren eren vorungelympt werden czum bösen 
beyspiel ändern steten, dy ym willen weren sich under unsern ko- 
nig und czu uns czu geben, dy es umb sulcher grawsemer un- 
menschlichkeit willen laesen, dy derselbe PusZkars an den lewten 
übet, und manchirley seine bosheit vorczalt wart Dorbey wolden 
dy hern prelaten nichten sein, sunder unser herre konig hot des 
unns seiner gnoden willen yn heimlichkeit gesaget, was seine gnode 
dorczu thun wil.

Item von dem geleitgelde uff der Wey sei, das unser herre 
konig sulde den houfelewten czur Mewa czugesaget haben, noch dem 
das her Sockolowszky, seiner gnoden schreyber, mit eime credencien- 
briff an uns hot geworben etc. Seinen königlichen gnaden wart 
vorgegeben, wie der kouffman allczeyt seine gutter uff sein eigen 
ebehtewer und kost mit boetsmannen und schiffen durchbrocht hat, 
alleine ein mol vor czween iorn, do der Colmen, dy Mewe und 
Newburg vol fynde woren, so es en uff dyselbe czeyt mee gekostet 
hat, denn ab sie sie selbist hetten beleitet. Dorumb wart seine 
königliche gnode gebeten mit den houfelewten also czu bestellen, 
das sie semlich0 geleitgeld nichten nemen, wenn durch des kouffmans 
wille ist itczunt dy Newburg czu wassir beleget.

Doruff wart geandwert durch den hern bisschoff von Crokaw: 
seinen königlichen gnaden ist wol yndechtig, do man dy Mewe be
legen sulde, do wart em sulch geleitgelt czugesaget den houfelewten 
czu geben, und seine gnode wundirte gros, das ir euch so sere do- 
wedir seczet, syndd ir wol wisset, das seine gnode und hern gros 
geld doruff geleget haben und seine ritter und knechte aldo ir blut 
haben vorgossen und grose anloge geton und noch thun müssen, 
wennt itczund dy houptlewte alhie sein und wellen geld haben, also 
das wirs dy lenge keinerley weyse vormogen usczusteen. Dorumb 
so gedencket doruff, das ir roth fyndet, wie man dy Mewe mag 
endhalden0, das ir ewir hulffe dorczu thut. Und seine gnode wolde 
slechts von stadan ein andwert haben, des wir uns entledigten bisz 
an unser eldisten etc.

Item dyselben houfelewte czur Mewe yn kegenwertikeit des 
bem gubernatoris und des hern woywoden Coszczeleczky haben

aj schemlich t. 2. h e im lic h  3. b) So 1. 3. Oszeletzky 2. c) sonderlich! 3. d) und 2.
e) So 1. erhalten 2. 3.
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uns offembar endsayt, sprechende, sie hetten sulch slos ynne, worden 
en ire sold und schaden nicht beczalt und korczlich usgericht, so 
getraweten sie den von uns und den koufflewten wol czu manen, 
also das sie musten wol beczalt werden.

Doruff hot uns unser herre konig geandwert, das got nymmer 
sal geben, das ymande von seiner gnoden undirsoesen dorumb das 
seine mit gewald sulde genomen werden, wenn dy Mewe dorumb 
nicht ist gewonnen, das man dy lewte dor us beschatczen und be- 
schedigen sal, seine gnode wil das bestellen, das es czu deme nicht 
sal komen etc.

Item unnser herre konig lis unns sagen: synd ir wol wisset, 
das dy czeyt hie ist, das man den tag mit den von Lubike halden 
sal, so ist das offembar, das unnser herre konig grose anloge bey 
desem lande geton hat und sich selbist yn ferlichkeit gegeben und 
seine ritter und knechte ir blut vorgossen haben, und unser gutter 
umb des landes willen des meiste vorpfendet und vorsaczt sein. 
Idach so meinen wir euch nymmer czu obirgeben, sunder thut wol 
und besprechet euch dorumb® und helffet mete rathen und saget 
uns ewir meinunge, womit ir uns wellet czu hulffe komen und 
worufl* ir euch meinet czu vortrosten, das man den teiding also 
anfoen mochte und besliessen, das uns allen nutczbar unnd fromlich 
were. Das wart uns uffte und vil czur Newestat und ouch czu 
Crokaw vorgegeben, und wir uns des domete endsaczten, das wir 
von unsem eldisten kein bevel dovon hetten, wenn seine gnode 
slechts ein korcz andwert haben wolde, sunder wir dirboeten uns 
des an unser eldisten czu brengen und getrewlich werben noch 
unserm besten vormogen. Obir das sprach unser herre konig, seine 
gnode weide seinen eigenen boeten mit uns senden, uff das her ein 
andwert von uns korczlichen haben mochte, wie wir unsere sachen 
weiden vornemen etc.

Item ym abescheiden sagete uns der Crokische herre sunder- 
lieh .von wegen allir herren der crone von Polan: lieben frunde 
und bruder, ir wisst wol, das wir alle bey euch gar getrewlich ge- 
farn haben, synd wir leyb und gut manchmol umb ewirn willen 
gewoget haben und noch thun wellen, wy wol uns das land gar vil 
hot gekostet, dach so meinen wir, das nicht czu besatczen, noch 
etliche under uns villeychte nymmer begern doryn czu komen. 
Dach so wellen wir euch ewir privilegia getrewlich helfen beschir
men, das dy nymmer sullen gebrachen werden; synd wir yn en-

a) doromb 1. fehlt 2. 8. b) woruff 1. womete 2. 3.
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ander gedermet seyn, dorumba so wellen wir ouch bey enandir also 
lieben frundes und bruder feste bleyben, wenn so euch ewir privi
legia gebrochen worden, so musten unnser ouch gebrachen sein. 
Dorumb sagen wir euch czu tröste von aller Polenschen hern wegen, 
ewim eldisten doheime czu sagen, das wir von euch czu ewigen 
geczeyten nymmer wellen sein gescheiden, noch euch nymmerb 
wellen obirgeben, sunder leyb und gut bey euch wogen, als wir 
vorraols ye geton haben.

Item ist angebrocht unserm hern konige und seiner gnoden 
rethe, wie es gemein ist, das schüler und ander gelarte dy lewte 
umb geringer sache willen yn den houff ken Rome haben geladen 
und droien czu laden und czu not twingen etc. Unser herre konig 
hat uns czugesaget, das ein sulchs nicht sein sal, sunder so einiger- 
ley schelunge sein wirt, das sal steen czu seiner gnoden dirkent- 
nisz und des bisschoffs, yn des weychbilde sulche czwetracht ge
scheen ist

Bey der handelunge deser obgeschrebenen artikel synt gewest 
der erwirdige yn got vater und herre Johannes, bisschoff von Cro
kaw, canczler des reychs, dy grosmechtigen, edelen und wolgebor- 
nen hern Jon Tentczyn, herre Pyleczky, woywoda czu Crokaw, 
Dyrezke czum Czawdemer, Odrywansch yn der Lemberg, Jon von 
Coszczelecz czu Jungeleslaw, Sandiwogius von Lozenitcz czu Cziris 
woywoden, Peter vom Sampthür, houptman yn Grospolan und herre 
zu Poznaw, Jon Rithwynszkv, des reychs0 marschalk, Jocob Dam- 
bynszky czu Crokaw, und Michel Lasseczky czu Luntschitcz houpt- 
mannen, dy erszamen hern sendeboeten der stete obgnant und vil 
ander hern, geistliche und wertliche, dy doselbist vorsampmelt woren 
und dese obgeschrebenen sachen vorhandelt worden.d

Die Lfibischen Vermittler, welche bis auf Einzelne am 27. April in Dan
zig eingetroffen waren, begaben sich am Dienstag nach Corporis Christi (5. Juni) Juni 5. 
nach Marienburg, dar denne dat gantze gemeyne volk upp den stra- 
ten in merkliker tale vorsammelt was, darunder mannich oge van

a) doromb fehlt 2. b) noch euch k e in e r le y  w eise  nimmer. 2. 3. e) d. r. fehlt 2. 3.
4) de«« o b g e s a tz te  s a c h e  w o rd en  v o r h a n d e lt . 2. 3.

Tagfarth zu Thorn.
[1464 Juli.]

1464.
Juli.
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groter vrouwde der tokumpfft der erbenanten heren radessendeboten 
Juni 7. van tränen genettet wart. Am Donnerstag darnach (7. Juni) wurden die 

zehn Meilen von Marienburg nach Graudenz zurückgelegt, under welken 
10 mile weges men mannich schon herlick vorbrand und vorwestet 
dorpp sehen und schouwen mochte, also dat under der 10 mile 
weges nycht eyn lewendich mensche, hundt noch katte enwonet, ok 
aldar noch eyn stucke brodes edder drunck beers to kope was. 

Juni 8. Endlich am Freitag (8. Juni) gelangten die Vermittler über das ganz ver
wüstete Colmensee, dar men ok noch sach edder horde hennen noch 
hanen kregende, welk woll eyn jamer was antoseende, nach Thorn. 
Die ganze Zeit war unter Vorbereitungen und Verhandlungen zu der beab
sichtigten Tagfahrt hingegangen; und in Thorn mussten nun erst Maass
regeln ergriffen werden, um die Vollmächtigen des Königs und des Ordens 
zusammenzubringen, damit die Verhandlung über die Localitat der eigent
lichen Vermittelungstractate beginnen könnte. Die Einigung über diese Lo- 

Juni 21. calität erfolgte erst am 21. Juni und nun dauerte es wieder einige Zeit bis 
die zahlreichen Gesandtschaften, die an den Tractaten Theil nehmen soll
ten, zur Stelle waren. Der HM. erhielt ausser dem Geleite für vierzig Sende
boten aus Preussen noch ein zweites für zwanzig Sendeboten aus Livland. Das 
Alles ist in einem ausführlichen Actenstück des Lübecker Archivs, welches 
sich als Recess ankündigt, in der That ein ganz specielles Tagebuch ist, bis 
in das kleinste Detail hinein aufgezeichnet, gehört aber nicht hierher. Wir 
begnügen uns, die eigentlichen Vermittelungsversuche der Lübecker ans dieser 
Schrift zu entnehmen (B); voran schicken wir die Urkunde über die Locali
tat der Tractate (A). Vier Actenstücke, die während der Verhandlungen 
übergeben wurden, heben wir heraus, um sie an den Schluss zu stellen. 
(G—F).

47 . A. Die Lübischen Vermitteler urkunden, dass sie mit den Vollmächti
gen des Königs und des Hochmeisters Thom zur Stätte der Vermittelungs- 

Juni 21. tractate bestimmt haben. Thorn, Donnerstag vor Nativitatis Johannis Bap- 
tiste 1464. [An einigen Stellen geändert mit dem Datum: Thom, Montag 

Juni 25. nach Nativitatis Johannis Baptiste 1464.]
Gleichzeitige Abschr. im Lüb. Rec. Die zweite Redaction, deren 

Abweichungen wir in den Noten mit 2 bezeichnen, befindet sich 
mit 4 Siegeln originaliter im Tho. A. und darnach gedruckt in 
der Prems. Samml. III, 717.

*Wyr Amoldus von gotis und des Römischen stules gnaden 
bisschoff, Albertus von Rethen czu Rostock, Albertus Krummendyk 
czu Ripen archidiacon und thumhern der kirchen czu Lübeck, 
Heinrich Kastorpp burgermeister, Heinrich Lipperode kamerer und 
Heinrich von Hacheden im keyserrechte doctor, radmanne doselbist 
czu Lübeck, Stephanus Slorff radman czu Rostock, Ulrich Malchow
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buigermeister czur Wismar * und Conrad Schellepeper radman czu 
Lüneburg, durch den irluchtigesten hochgebornen forsten und heren, 
heren Kazimirum, konige czu Polan etc. und den erwirdigen und 
sroszmechtigen heren Ludwig von Erlichszhawsen, homeister Dutsches 
ordens, zemlicher sweren krege und orlogen, czwusschen beiden 
teilen vorgeschreben entstanden und wesende, czu vorhandeln, in 
suszikeit des fredes czu setczen und czu brengen nach lawte beider 
teile recessz vorwillete mitler, irkennen offembar und thun kunt 
allen und itczlichen kegenwirtigen und czuki\nftigen, das wir alse 
liebhaber des gemeinen besten umb belonunge willen des allir- 
hochsten und sparunge christliches bluttes czu vorgiessen, gote deme 
beren czu lobe und dem gemeinen notcze czum besten, in crafit 
fotis des heren uff uns genomen haben, zemlicher beider teile vor
geschreben swere krege czu mitteln und liebliche frundschafft und 
einunge czu wandeln und frede czu brengen, und haben noch swe- 
rer mwe und mannichfeldiger vorhandelunge beider parte vorgeschre
ben wirdigen sendeboten und vulmechtige, alse von wegen des ge
dachten irlawchtigesten fürsten und heren, heren Kazimirum konige 
«•zu Polan etc. die gros mechtigena wirdigen gestrengen und ersa
hen heren Stibur von Baysen, des genumpten heren koniges in 
Prewsen stadhelder, Gabriel von Baysen woywode, Jacobus Scha
det in geistlichen rechte, Johannes Dlugosch in beiden rechten 
ductores und der kirchen czu Crokaw und Czawdemer thumherren, 
Augustinus Thirgarth im geistlichen rechte licentiatus der kirchen czu 
Frauwenburg custors und erczprister czu Danczk, Niclos Pfeilstorff, 
Xiclos von Salendorff ritter, Ludwig von Mortangen houptman czum 
Reden, Conrad Todynkusz, Rutcher von Birken, Mattes Teschner, 
•Johan Rawse burgermeister, Andresz Wevgel, Bertram von Allen 
und Alexander Berger radman czu Thorn, Johan Wedeler burger
meister und Heinrich Byland radman czum Elbing, Reynold Nedir- 
boff burgermeister, Johan Meydeburg und Johan Angermunde rad
man czu Danczk, und von wegen des genanten heren homeisters dyb 
wolgebornen und namhafftigen Ulrich von Kinsperg czur Eylaw und 
Schonberg und Ludwig von Holheim czur Lobaw houptlewte 
Deutsches ordens etc*c, de genumpte stad Thorn umb vorhandelunge

a) giostetigen L. b) Hier schaltet 2 uoch Folgendes ein: edlen und wolgebom, wirdigen, 
« ta*  and geistlichen herren, Jorgen gravon vnd horm zu Ilenneberge, Andream Peper doctoren und 
tkeefaat der kirchen zu Derpt, Wilhelm von Eppingen komptur zu Osterode, Willem Schundell koinp- 
**r«  Ascherode und Ulrich v. K. c) und Ludw. bis ordens etc. fehlt 2, dafür steht Folgendes: mit 

«simen und vorsichtigen Jorgen Steinhaupt burgermeister der Aldenstatt und Michel Kro- 
* *  n t tw o  der stat Kneyphof in Königsberg.
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des fredes dorinne durch beide teile mit sampt uns czu haben ge- 
numpt, bestymth und gesaczt, mit sulcher underscheid, das das teil 
des heren homeisters vorgeschreben nicht sterker wenne mit fierczig* 
pferden und so vil menschlichen personen sal in dy genumpte stad 
Thorn mögen komen und dy und ir vorstete, acker, garten, win- 
garten und alle czubehorunge binnen allen iren greniczen und in- 
wonem in keinen ergeren noch mit irkeinen schaden anfechten adir 
anfechten laeszen von allen iren slossern und steten, und ouch czu 
vorfange, schaden und beswerung des gedachten heren koniges und 
seiner gnaden undirsaesen keinerleie vorhandel, word und rede heim
lich adir uffemmbar haben sullen noch halden und keine list, czwe- 
tracht binnen der stad Thorn schifften, sunder das genumpte teil 
des heren homeister vorgescreben sal in der vilgenanten stad Thorn 
frey fredelich in allerley bohonungeb dy czeit ober desz fredes vor
handelunge sein, ire notdorfft kouffen adir kouffen lassen und bot
schafft der vorhandelunge des fredes anhorende an uns adir dy iren 
werben. Czu orkunth wores geczewgnis der vorgescreben beider 
teile umb dy stelle des fredes vortragunge haben wir vorscreben 
Arnoldus bisschoff und Heinrich Kastorff burgermeister czu Lübeck 
umbe bete willen und begerunge beiter teile vullmechtigen, czu 
einer wissenschafft unser, und wir burgermeister und radman der 
stad Thorun vorgenumpt von wegen der vorgescreben unsers gne- 
digsten heren koniges vulmechtigen0 czu fester und steter ungefer- 
licher haldunge allir clausulen und artikeln vorgescreben unser stad

1464 secre ê anhengen lassen desem brieffe, der geben ist czu Thorun am
Juni 21. Donrstage vor*1 Nativitatis Johannis baptiste im 1464. jare.

4H, B. Recess. Die eigentlichen Friedenstractate beginnen am 3. Jnli
mit Uebergabe einer Schrift SeiteDS der Polen und der Sendeboten des 
polnischen Preussen, in welcher das Anrecht des Königs auf die preussischen 
Lande des Ordens nachgewiesen wird, § 1. Die Ordenspartei übergiebt am 
6 . Juli eine Wiederlegung derselben, in welcher das Recht des Ordens auf 
dieselben Länder nachgewiesen wird, § 2. Die Mittler stellen vor, dass os 
weiteren Schriftwechsels über das Recht nicht bedürfe, dass man vielmehr 
nach Mitteln des Vergleichs trachten müsse, § 3—5, schlagen einen Aus-

a) sechzig 2. b) So auch 2. c) Die Worte: und -wir bnrgermeister . . . vulmechtigen 
fehlen: dafür: und wir Jorgen grave und herre czum Uennenberg Andreas Peper doctor und Ulrich 
von Kynsperg houptman obgeuant in namen und wegen unsers heren homeisters teill 2. d) Montage 
neeet nach 2.
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schoss von je 6 Personen jeder der beiden Parteien vor, welche eher ihre Ge
danken gegeneinander entblössen würden, § 6. Das Anerbieten der könig
lichen Partei, dass der Orden in Polen angesiedelt werden solle, zum Kampfe 
gegen die Türken, dagegen Prenssen herausgebe, wird ausgeschlagen, § 7. 
Mittler schlagen vor, jeder Theil behalte, was er inne habe, schliesse Frie
den auf 20 Jahre, lasse inzwischen beider Theile Eecht durch Schiedsrichter 
entscheiden, § 8, 9. Hiegegen wurde eingewandt, die Schlösser und Städte 
beider Theile lagen unter einander gemischt, es werde deshalb ewigen Krieg 
geben, § 10. Mittler: in solchem Falle würden sie Auswechselung Vorschlä
gen, § 11. Die königliche Partei bietet dem Orden Samland als polnisches 
Lehn, § 12. Die Mittler schlagen vor: Abtretung der Lande Pommerellen, 
Culmerland nnd Michelau, dann Erklärung der Polen über Preussen, § 13. 
Die Ordenspartei verlangt zuerst die Erklärung über Preussen, § 14, lö. 
Auf weitere Vorstellung der Mittler bietet die königliche Partei Samland, 
Brandenburg nnd Balga gegen Pommerellen mit Elbing, Thorn und Marien
burg, § 16—18. Die Ordenspartei schlägt dies entschieden aus, verlangt, 
der König solle doch sein „grosses Recht“ auf Preussen vor dem Papste be
weisen, § 19. Die Verhandlungen stocken, § 20—22. Die königliche Partei 
kommt auf den Vorschlag zurück, sich nach Abtretung von Pommerellen, 
Cnlmerland nnd Michelau über Preussen zu erklären, § 23, lässt aber unter 
der Voraussetzung, dass der Orden den König als seinen Herrn anerkenne, 
weitere Abtretungen als früher hoffen, § 24. Die Ordenspartei sendet hierauf 
den Spittler Heinrich Reuss nnd den Grafen von Hennenberg an die in 
Culm hinterbliebenen Mitgesandten, § 25; diese finden die gesuchten Gebie- 
tiger nicht anwesend nnd ziehen weiter zum HM., § 26. Die polnische Par
tei nimmt dies Manöver sehr übel, § 27. Die Ordenspartei will Thorn mit 
dem Culmerlande nnd der Michelau, ferner Danzig und Elbing fahren lassen, 
§ 28, entschuldigt die Berufung nach Culm mit der Höhe der Forderungen 
der Gegenpartei, bittet die Mittler, einige dorthin zu schicken, § 29, 30. 
Die königliche Partei findet darin Bruch des Anlassrecesses und protestirt, 
dass die Einigung nicht von ihr zurückgewiesen sei, § 31, 32. Die Ordens
partei behauptet, nicht gegen den Recess gehandelt und genug geboten zu 
haben; auch wollten sie den König nach dem Frieden als Beschirmer an- 
sehen nnd jährlich ihm dafür etwas zahlen; allein es zeige sich deutlich, 
dass die Gegenpartei sich einst tiefer einlassen wolle, sie würden also nach 
Culm znr&ckgehen. Sie danken den Mittlern, § 33. Der Bischoff von Lübeck 
bittet am Erhaltung der Privilegien der Kaufleute, deren mehrere von den 
Söldnern beraubt sind, § 34—37. Die Mittler verhandeln nach Abgang der 
Ordenspartei noch weiter mit den Polen, legen noch einen eigenen Entwurf 
vor, § 38.

Die ausführlichste Quelle ist der oft erwähnte hüb. Rec. (L), der 
aber die Vorverhandlungen in einer Breite giebt, dass dieselben nicht 
vollständig aufgenommen werden können. Im Rathsarchiv zu 
Reval findet sich ein Recess von 24 Blättern (R), der die Haupt- 
verhandlungen vom 3. Juli bis 15. Juli vollständig und wört-

8
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lieh übereinstimmend aus demselben entnommen hat, nur in der 
Einleitung, § 1, 2, selbstständig und kürzer, am Ende ein wenig 
defect ist. Eine Abschrift dieses Rev. Rec., die, wir mit dem 
Lüb. collationirt und dem Drucke zum Grunde gelegt haben, 
verdanken wir der Güte des Herrn Prof. v. d. Ropp. Einen drit
ten Recess, von den Königsbergern entworfen, der die Vorver
handlungen sehr ausführlich, von den Friedensverhandlungen 
aber nur die Rechtsdeductionen beider Theile giebt, hat der 
Königsberger Chronist Paul Pole erhalten; er ist gedruckt in den 
Script, rerum Pruss. V, 228—242. Eingn vierten Recess. eben
falls Königsberger Ursprungs, aber unabhängig von dem vorigen, 
vollständiger, wenn auch im Einzelnen kürzer als derselbe, fin
den wir in dem Folianten der Danziger Stadibibliothek, den wir 
oft als Königsb. Rec. citirt haben, Fol. 12—25. Er ist fast voll
ständig gedruckt in Schütz Preuss. Chronik, Fol. 312—318, wo
raus sich zu ergeben scheint, dass die westpreussischen Städte 
einen eigenen Recess dieser Tagfahrt gar nicht abgefasst haben. 
Einen Ordensrecess erwähnt Voigt, Gesch. Preussens, VUI, 655. 
Vgl. Lindau in den Scr. rer. Pruss. 607, 608, 612, 613, Dett- 
mar ib. 667, 668, Dlugoss p. 332—336.

1464. Witlik zy, dat in deme jare na der bort Cristi unses hem
Juni 24. dusent veerhundert veerundesostich ummetrent nativitatis Johannis 

baptiste tho middensomere weren bynnen Thoren tho dage vorgad- 
dert de ersamen heren radessendeboden desser na bescreven stede, 
nameliken: van Lubeke Hinrik Castorp, borgermester, Hinrik Lippe
rode, Hinrik van Hachgeden, raedmanne, unde Johannes Bracht, 
secretarius; van Rostock Steffen Slarff, raedman, van der Wismere 
Olrich Malchouw, borgermester; van Luneborch Cord Schellepeper, 
raedmann; van Rige Johan Soltrump, borgermeister, unde Cord 
Bartman, raedman; van Dorpte Godeke Wantscheide, borgermeister, 
unde Heidenrick Berinckhoff, raedman; van Revele Johan Yelt- 
husen, borgermester, und Johan Richerdes, raedman, umme to vor- 
sokende, offte sodanne sware sorchvoldige orlige, veyde unde krige 
twisschen deme irluchtigesten hochgeboren forsten unde heren, heren 
Kazimiro, konynge tho Polen etc. uppe de enen unde deme erwer
digen unde grotmogenden heren, heren Lodewige van Erligeszhusen. 
homeistere Duthsches ordens etc. irresen unde entstanden, bigelecht. 
gevatet edder tho eyneme vruntlikem bestände offte bivrede ghe- 
bracht mochte hebben geworden, deme doch also leyder gode ent- 
barmet na mennichvoldigen vorhandelingen unde muntliken spraken 
unde langeme legere under merckliken kosten under beyden erscre- 
ven delen nicht bescheen is, mer sunder vrede edder bestand von 

Juli 22. Thorne van enander am dage Marie Magdalene synd entscheiden
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unde des Yridages dan negest volgende bynnen Dantzyk gekomen.
Unde wes van beiden erscreven parten under langheme vorvolghe, 
int erste van wegene der stede der thohopekomynge unde dar ne
gest van der macht wegene beyder erscreven dele vorhandelt in 
scriff overghegheven unde van erben [anten] beiden delen gheboden 
is tho vorlatende, werd hir under in korteme beslute navolgende.

Nameliken int erste zo hebben desse nabescreven des heren 1. 
konynges, der stede Elbynge unde Dantzyk sendeboden myt den 
gedeputerden des rades tho Thoren, alse: de erwerdige in ghod vader 
und herre bysschop tho Leszlouw, des rikes tho Polen cancellarius, 
de gbestrenghen unde wolgeboren heren Lucas van Gorka tho 
Pasenouw, Staniszlaus Osterrock in Kalysz, Sandivoyus th[o] Siritze,
Petrus van Opperouw tho Luntsytzke, Johannes® van Cosczeletz de 
Bryszke, Nicolaus* van Coszlesz tho Junge Leszlouwe, Hynso van 
Rogouw tho Czudimir, Johannes van Sarnikouw tho Gnisen, Johan
nes de Thenzyn, castellanus tho Krakouw, woywoden, Stibor van 
Baisen tho Elbingen unde Pratzen gubernator, Johannes de Dam- 
broyka, in der hilgen scrifft, Mathias de Backzouszb tho Leszlouw,
Jacobus de Schadick, in deme gestliken rechte, doctores, Johannes 
Dlugosz, Kracoviensis, Augustinus Tirgarte, licenciatus in decretis, 
Sandomiriensis, Kracoviensis et Warmiensis canonicorum, Gabriel 
Tan Baysen des Kolmeschen landes palentyn, Makevisch Mathias, 
tolck, Fabianus de Lengendorp, Nicolaus Pilenszki, Nicolaus Pilstorp, 
Nicolaus Zdalouszki, rittersz, Lodewich van Mortang, capitaneus in 
Betzin, Conradus Todinkusen, Rutterus van Birken, Mathias Teszner 
nnde Johannes Rause, borgermestere, Andreas Weigel, Bertramus 
van Alen unde Alexander Berger, raedmanne tho Thoren; Johannes 
Wedeler, borgermester, Hinrik Byland, raedman tho Elbynge, Rey- 
noldus Nederhoff, borgermesster, Johannes Meideborch, Johannes 
van Ajigermunde, radmanne, unde Johannes Lyndouwe, secretarius, 
tho Dantzyk, itlike artikele unde scriffte overgevende am Dinxe- 
dage nac visitacionis Marie, ludende van worden tho worden, so hir Juli 3. 
navolget. (Folgt unter C).

Des Vridaghes dar neghestvolgende, do geven de sendebo- 2. 
den des heren homesters ere articule unde tosprake over den 
scheidesheren vorbenomet. De namen der sendeboden erbenomet 
volghen hir na alsus benomet: Int erste de erwerdige in god vader 
unde here, here Jodocus, biscopp der kerken tho Osel, de eddele,

a) Die Vornamen Johannes nnd Nicolaas sind vertauscht- b) Ob verschrieben für Ra- 
ßancx? c) Am D. na, von anderer Hand über dem durchstrichonen: ummetrent ilbergesch rieben. R.
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wolgeboren, erbare, gheistliken unde ersamen heren: Hinrik Rüsz van 
Plauwe, comptur ten Elbinge, Gherhard Mellingrade, lautmarschalk 
in Lyffland, Jorgen grave unde here tho Hennenberge, Dutsches 
ordens, Bernhard van Synnen berge tome Colme unde Straszeborch 
overste hovetman, Andreas Peper in deme gheistliken rechte doctor, 
deken der kerken tho Dorpte, Wilhelm van Eppingen, corüptor tho 
Osterrade, Wilhelm Schindel, compthor tho Asscherrode, Olrich van 
Kvnszberch, hovetman tho Ilouw, Lodewich van Holheym, hovet
man de stad Lobauw, Nicolaus, deken der kerken tho Samlant ok 
Dutsches ordens, unde Johannes Wynkeler, des heren homeisters 
doctor etc., mer her Olrich van Eysenhoffen, grote comptor, de ok 
mede gemechtiget was, quam nicht tor stede.1) Dat inneholt der 
erscreven artikele luden van worden tho worden alsus. (Folgt unter D.)

Des Sonnavendes darenegest volgende des morgens to ses- 
sen an den klocken vorgadderden zyck de sendeboden van allen 
dreen delen weeder uppe dat rathus malck upp svne wontlike 
stede. Des denne de sendeboden des heren koninges by de heren 
sendeboden van Lubeke qwemen, dare meister Johannes de Dam- 
browca, doctor in der hiligen schriflt vorbenomet, under ander wed
der vorhalede alszodane articule van dena heren des ordens overge- 
gheven hyr bevoren registreret, under velen langhen worden dare 
wedder redende, de nicht totolatende, sunder deb ind ghemeine 
nene gheloven ghevende edder de totostadende. To welker vor- 
claringhe under manichvoldigen worden unde wedderreden ze to 
allen mestlick nSen seden mit manigerleie underschede. Dare upp 
de here bisschop van Lubeke, van weghen der anderen schedeheren 
unde guden middelere, sodane ere widderrede unde vorgevent den 
sendeboden des heren koninges to antworde gaff, dat se deme sulflten , 
eren gnedigen heren, deme koninge unde sinen konichliken gna
den to werdicheit unde behechlicheit unde en allen to loffmodicheit ! 
unde to gutlicheit sodane ere wedderantwerde mit dult gutliken 
ghehort hedden, wo wol dat des nicht grot van noden ghewest 
were, na deme se de sake ime rechte nicht hören edder entliken 
vorscheden wolden. Idoch hedden se des in der wyse nicht ghedän

a) den L. des R. b) de L. men R.

1) Von ständischen Deputirten auf Seiten der Ordenspartei werden in dem 
Königsberger Recess Scr. rer. Pruss. V, 228 erwähnt: Jorge Steinhoupt und An
dres Colberg der Altenstadt Königsberg Rathraanne, Thomas Kromer und Michel 
Kromer, Bürgermeister vom Kneiphof, und Niclas Koszlyn, Bürgermeister vom 
Löbenicht.
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edder to syck genomen, dat se dat ereme widderdede, namliken den 
sendeboden des heren homeisters vortan kentlick don wolden, uppe 
dat nynes vorderen antwordes dare upp behoff worde to donde ed
der vordere schriftte dar uppe to nemende, wente se beider dele 
clage unde tosprake unde wedderrede so vele wol ghehoret hedden, 
alse ene behoff were, umme stucke unde articule dar uth tho ne
mende, de en to vrede unde gnade denen mochte, wante in deme 
se alle rede unde wedderrede inbringhen scholden, edder en islyk 
deel wedder den anderen in schriet antworden wolde, dar dorch 
scholde syck de zake lange vortrecken, welk se nicht gherne wolden, 
unde legen alzus in den bireden, dat se to der hovetzake nicht kö
rnen kanden. Dar umme wolden se id bi erer replicacie bliven la
ten, en de nicht inthobringende, uppe dat ere wedderdeel, de orde, 
deme ok alzo nicht don dorfte der ghelyken.

Dar neghest quemen bi de schedesheren unde middeleres 4. 
der zake de sendeboden des ordens, den de here bisschop to Lubeke 
ok to kennende gaff, wo dat se eres wedderdeels replicacie unde wed- 
derantworde uppe ere articule gehört hedden, sunder der in der 
wyse nich upgenomen hedden, umme en de vort kentlyck to donde 
umme zake willen vorgevort En vurder zeggende, dat se beider 
dele clagea so vele ghort hedden, alzo en behoff were, middele to 
nemende, de to endracht unde vrede denen mochten, begherende dat 
se darane tovreden wesen wolden, wente se en sodans tome 
besten besunnen hedden. Ok en were es nicht van noden, 
wente sodane wedderantworde edder replicacie intobringende nicht 
behoff were, okb da nicht vele sotes uth vornomen hedden, dat to 
vrede unde gnadec gheschicket were. Unde alze dit alzus gesehen 
was, do gaff der genante here bisschop to Lubeke den erscreven 
sendeboden des heren homesters vurder vore, na deme denne beyde 
paite des eyns weren, dat se id darby wolden bestan laten, umme 
nyne vurder clage noch scrifte to donde, unde se overbodich weren 
in de hovetzake to gande, unde alse sed denne ok de bekantnisse 
der lande, stede unde slote in Prutzen belegen beth hedden unde 
wisten, dan se®, begerende se, so en doch to seggende etlike middele, 
dar dorch se desse twistighe sake tof eneme fruntliken ende brin
gen mochten, enok witliek to donde, wat ere entlike begere were 
to beschfinde.

a) clage L. fehlt R. c) ok R. ob L. c\ gnado R. eyngedracht L. d) se L. fehlt R.
» L fehlt R. f) to L. in R.
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5. Dar up de heren sendeboden des ordens na besprake unde 
berade to antwerde gheven, wo wol dat ere orde in landen, steden, 
sloten, dorperenn unde luden merkeliker und grossliker* beschediget 
were, dan er wedderdeel, so dat witlick unde vor ogen were, uppe 
dat men dan jo seen unde merken scholde, dat se vrede unde gnade 
begerende unde de nicht affslan wolden, so wolden se dar inne dul- 
dich wesen unde dar mede liden und die enen schaden kegen den 
ändern slaenb, in deme se noch by eren landen, steden, sloten unde 
luden en to behorende unvorvolget bliven mochten unde de wedder- 
genkart mochte werden®, biddende se, sodane ere vorbedinge anseen 
unde to herten nemen wolden unde se dar inne helpen vordedinghen 
dat se by den eren blyven mochten. Dar en de schedesheren upp 
antworden, dat se deme na alle erer macht also gherne don wolden.

6. De neghest qwemen ok de heren sendeboden des koniges to 
Polen by de schedesheren unde middelers vorbenantd, den ok na 
desser vorgescreven wyse wort to kennende gheven. Dar uppe se 
begerende weren, ere berät to hebbende bet to vesper tyd des sulff- 
ten dages. Uppe welke stunde de erbenomeden heren sendeboden 
des heren koninges by de schedesheren qwemen uppe dat rathusz 
uppe ere wontlike stede, dar denne van en upp der schedesheren 
vorghenent under ander to antworde wart, mochten ze dat land 
van den crucigem gerumet krigen und en sodan vorloren und aff- 
gewunnen gelt, so de cruciger na ordele der erscreven pewestliker 
richter und na lude der artikelo vorbenant ereme gnedigesten heren 
deme konige vorfallen weren, betalet werden, denne so enwolden 
se den vrede nicht vorleggen, also dat® under velen langen worden, 
reden unde wedderreden dorch beide parte mid vulborde, willen 
und weten der erscreven schedesheren gheordineret und besloten 
wart, dat eyn islick deel uthe sineme hope kezen scholde sess per
sonen, dar denne de schedesheren sess personen entegen kezen 
scholden, also dat erer mit deme heren bisscoppe van Lesslowf ime 
tale 19 weren, de denne des anderen dages des morgens to sessen 
an de klocken uppe de vorscreven stede to hope komen scholden, 
umme under en gruntliken to vorsokende, offt men icht etlike mid
dele vinden konde, dar dorch desse groten sorchvoldige orloge, weide 
unde krige bilacht, to enem fruntlikem upslage, byfrede edder be
stände ghebracht mochte werden, went jo weynich personen jo sich

b) So L. merkliken (u. g. fehlt) R. b) nnd den . . slaen L. fehlt R  c) unde de . . . 
werden L. feblt R. d) u. m. y. L. fehlt R. e) Die Worte: van em upp . . . also’dat, L., fehlen R,
f) Leszlouwe L. Leszow R.
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eyn islik* part yegen den anderen eer bloten scholde, so ze
menden.

Des Sondags dar nest volgende, de do was der elffte Son-
dach, dat de heren radessendeboden der stad Lübeck uth Lübeck 
toghenb, des morgens to sessen an de klocke vorgadderden zyck de 
here bisschopp van Leszlouw mit sineme dele in zyn ghemack sulff 
sovende, de here bisschop van Ozele mit zineme dele in zin ghemak 
sulff soste unde de here bisschopp van Lubeke mit zineme dele in 
zyn ghemak ok sulff soste. Dar denne de here bisscop van Lesz
louw mit zineme dele int erste by de schedesheren quam, dar de 
nere bisscopp van Lubeke ene vragede, offt se jenighe gude middele, 
to ayndracht desser zake denende, ghedacht hedden, dat se ene de 
wolden to kennende gheven, were ere gutlike begere. Dar en de 
here bisscopp van Leszlouw up gaff to antworde, angeseende groten 
rechticheit, de er gnedigster0 here koningk to Palen to den Prut- 
zesschen, Pomerschen unde Colmisschen landen vormende to heb- 
bende, so menden ze, dat ze des heren koninges gnade anfallen wol
den, umme dat zine koninglike herlicheide de heren van deme 
orden in zinen landen besorgende, dar se beqwemeliken wesen
mochten, uppe de ungelovigen Türken to vechtende, dar upp ze 
ghestifftet weren, unde dat se dar mede de vorgescreven lande
rumen wolden, begherende den erbenomeden heren des ordens en 
sodans kentlick to donde. Desset gheven de schedesheren unde 
middelers den heren van deme orden by ze vorbodet vort0 to Vor
stände, de en sodans ungutliken to zick nemen, seggende dat eyn 
sulk eyn unredelick unde unlimplick antwerde were, ze dechten so
dane vorgevent gentzliken to vorleggende unde en dechte|n] sodane 
stede unde slote, alse se in deme lande to Prutzen noch in besittinge 
hebben, nicht avertogevende. Vorder zeggende, wo dat de erscreven 
here koningk to Palen ereme orden ok vor tydes hebbe toghesecht 
laten®, in deme ze dat landt Prutzen rumen wolden, so wolde ene 
zyne gnade weddergheven dat land Podollie vor den Russen belegen, 
dar gude lucht unde eyn dar heven unde gute holtinge ghenoch 
were; unde dat en sodanent gheboden worde, dat schege en allent 
to hone unde bespottinge, menende, dat se billiken deme also nicht 
scholden dön unde sunderlinges den schedesheren en sodans ok nicht 
voigheven scholden.

8. Hyr negest de sulfften schedesheren unde meddeleres den
a) eslik L. fehlt. R. b) de do was . . . togen L. fehlt R. c) er gn. L. de R. d) b. z.

- L. fehlt B, e> So L. R.

7.
Juli 8.

8.
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9. 
Juli 9

erbenanten heren van deme orden gheven to kennende, dat men en 
vorgeve uppe beider parte behach, dat en islick deel behalde in 
besittinge, wes he inne hedde, wente ze wolla zeggen, dat zick doch 
nyn deel bloten wolde. Unde schalde id warto komen, so moste 
men jo wat vorgeven, dar men mede anhove. Unde dergleichen, oflt 
ze en ok wes vorgheven, dat dem orden nicht vellich edder limplick 
were, dat scholden se ene to Unwillen nicht leggen, unde der ghe- 
liken, offt ze en vorgheven van eres wedderdeles weghene, dat en 
ok nicht anname en were, dat ze dat ok van en tome besten up- 
nemen, wante an en doch en sodans stonde antonemende, to belevende 
unde to bewillende, wente ze so vele, alse in erer macht were, den 
orden gherne by werdicheit holden wolden. Hyr mede schededen 
se van eynander, wente ze den dach dar mede to ghebracht hadden.

Des Mandages dar negest qwemen de heren van beiden 
delen in deme sulfften tale wedder up ere stede der vorhandelinge. 
Dar de erscreven byscop van Leslouw, eer men in de zake gande 
wort, vorgaff, dat ze begerende weren, offt god id vorsehn hedde, 
dat id to eme vrede komen mochte, so begerende se to wetende, 
offt se ok macht hedden van der soldenerer weghene, de de stede 
unde slote noch mfistlick inne hedden, also dat se dat unvorbroken 
mit en holdende worden, offt wes gededinget worde, gnade unde 
vrede inbrengende, unde offt ze ok van der sulfften soldener wegene 
vorwissinghe don konde, dat en sodans, dat gedegedinget worde, un
vorbroken gheholden mochte werden. Dar uppe de erscreven 
heren van deme orden antworden, dat ze erer zolldeners wol mech- 
tich weren, unde so hoge, alse ere wedderdeel vorwissinghe donde 
worde, deme wolden ze uppe ere zvde ok also don der gheliken, 
unde wes gedegedinget unde besloten worde, dat scholde uppe ereme 
dele unvorbroken wol gheholden werden. Ok vurder seggende, dat 
en de byfrede van ereme wedderdele nicht gheholden zy, wente in 
den ersten achte daghen, so hebben se ghefangen enen ghenomet 
Yolkenrad unde hedden dar negist vor Koningsberghe ghewest unde 
dar de ko ghehalet, unde eren borgern dar sulffst groten schaden 
ghedan, wowol dat de van ereme wedderdele contrarie seggen, nam- 
liken, dat se den vrede nicht gheholden, sunder den ghebroken hed
den, unde wes se roveden edder nemen, dat se dat up den orden 
legeden, so ze segeden. Dar negest do gaff de here bisschop to 
Lubeke den vorgescreven heren van deme orden vor, off godgheve, 
dat men enen byfrede maken konde to 20 jaren unde datb islick

a) woll L. wolden B. b) dat L. dan B.
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islick deel veer schedesheren kore, und dat se van den achten veer 
uthkoren, de in 12 efft 14 jaren beider parte rechticheide ime rech
ten irkanden, na deme eyn islick part gud recht to deme Prutze- 
schen, Pomerschen und Colmeschen landen vormenet to hebbende, 
aude dat de veer schedesheren, in deme ze under zick nicht ens 
werden konden, enen overman kezen mochten, unde dat en islick 
deel zine clage unde tosprake ok eyn jär offt eyn halff tovoren 
overgeven scholde. Unde dar negest scholde eyn islick deel nicht 
m£r dan eyn mäl to des anderen deles clage antworena. Dar uppe 
scholden de schedesheren dan vurder sentencieren unde ordele spre- 
fcen, welck ordel unde sentencie nyn deel scheiden, sunder dat un- 
geschulden holden scholde by pene unde bote, de dar denne upp- 
ghesath worde. Darmede se syk sunder entlik antworde van eyn- 
ander schededenb.

Toc ve8pertyd quemen de 6 deputereden myt deme heren 10.
bisschoppe van Leszlow van wegen des heren koninges bi de schedes
heren vorbenomet, in rades wyse en geven to irkennende, so de 
erscreven here bisschupp to Lubeke en mere den en mael hadde 
to Vorstände gheven van egener beweginged wegen, unde alze en 
gud middelere, dat en isslyck beholden scholde dat ghenne®, wes he 
dü tor tyd in besittinge hedde, jodach uppe enes irliken partes be
hach, vulbord unde betevent, so vorhopende se syck nicht, dat er- 
screvene schedesheren en en szodans raden wolden, angeseen dat 
srk sodane stede, slote, darpere, watere, weide etc., de nu tor tyd 
beide dele inne hedden an en ander grentzen, wente dar uth to- 
besorghende were, dat dar dorch de erbenomeden beide parte alle 
tyd under malkanderen in veide, krige unde twedracht sitten schol
den. Dar umme so weren se begherende andere middele to er
denkende, dar dorch desse krige unde twedracht gevatet unde ghe- 
legert mochten werden, dare wolden se myt en denne gherne in 
ramen.

Hyr gaff de here bisschop to Lubeke up to antwerde, al hed- 11. 
den se enf desset to kennende geven, so en hedden se doch des 
ordens vulbort unde willen noch nicht dar tho, sunder hedden 
en szodane uppe beider parthe behach vorghegeven. Vurder sede de 
here bisschop to Lubeke, dat sine gnade ok fürder den heren van 
dem orden vorgheven hadden, offt welk deel etlike stede edder slote

a) Sc L. R. b) darmede . . schadenden L. fehlt R. c) mit der zweiten Lage beginnt 
in R. eine neue Hand, d) eg b. L ener bewegenunge R. e) So R. dat genent L. f) en L. an R.
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inne hedde, de sineme wedderparte beth dana em sulven belegen 
weren, dat dar wesselinghe ane scheghe, uppe dat syck de parthe 
der lande deste bethb vordraghen mochten. Dar enhedden se ok 
noch nen antwerde wedder up entfangen, wes en hir inne noch 
ghelevede to bescheende; weren se begherende syck dar umme to 
besprekende.

12. Hyr up de erscreven sendeboden des heren koninges ere be- 
sprekent nemen. Unde na besprake quemen se wedder unde gheven 
rades wyse vore, nicht to meldende, dat en sodane uth enc gekomen 
were in nabescrevener wyse, wo dat de erscreven ere gnedigeste 
here de koningh van Polen noch de syne nicht4 in willen weren 
den orden ghenslyck to vordervende, alzus duchte en vor en middel, 
dat de orde deme heren koninge dat lant to Prutzen myt den Col- 
misschen unde Pomerschen landen myt erer tobehoringe overgheven 
unde de rumen wolden, so wolden se eren herren, den koning® van 
Polen, so se syck vorhopeden, alzo anvallen unde van syner gnade 
beholden, dat he deme orden dat lant Sammeland, dat denne en 
gud, nutte unde fruchtbare land were, dat de orde nu tor tyd inne 
hedde, dar tho de here koningh gelyck to den anderen erbenomeden 
landen tosprake vormenede to hebbende, vorlenen scholde, unde 
alzo dat se dat van deme sulfftin herren koninge to lene entfangen, 
en vor eren heren erkennen unde syner gnaden dar tho jarlikes 
ene kentnisse don wolden etc. Desset vorghevent duchte den 
schedesheren unde myddelers to sware unde umbevellich syn, seg- 
ghende, dat de orde syck nicht in enen winkel wolde bestellen 
laten, alze dat se noch in, noch uth konden komen, ok nemant uth 
Lyfflande edder Dudesscbeme lande to en komen konde sunder der 
Polen willen etc. Unde weren begherende, dat se syk beth be
denken wolden, en eyn ander lympliker. antwerde to ghevende, 
umme dat denne den herren van deme orden vort intobringQnde. 
Hyr up de erscreven sendeboden des herren koninges antwerdeden, 
wanner de herren van deme orden myt en fredesameliken dechten 
to levende, so en were en dar nen macht ane, dat se myt en ln 
eneme orde woneden, mer dar were uth to irkennende, dat se noch 
nynen frede dechten to hebbende. Jodoch wolden se gerne dar 
fürder up vordacht wesen. Dar mede schedden se syck van eyn- 
ander.

13. Des Dinxtedages dar negest des morgens to 6 an de klocken 
Juli 10.

a) best dan L. best were R. dan beth Conj. b) beth L. beste R. c) on L. an R.
d) nicht L. fehlt R. e) lt. L. fehlt R.
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vorgadderden syck de erscreven gedeputereden teren beider deele 
myt den schedesheren aver uppe dat rathusz, dare de sulften sche
desheren vortelleden, wes des anderen dages dar to voren den dach’ 
a?er vorhandelt was, dat syck van en voghede to seggende. Dar 
negest geven de sulften schedesheren vor dat vorghevent der sende
boden des heren koninges, namlikena wo dat ere beghere were, dat 
se myt den heren van dem orden spreken wolden, alzo dat se deme 
heren koninge de dre lande namliken datb Pomersche, Colmesche 
und Michelowesche land myt eren tobehoringen avergeven wolden, 
so wolden se mit en van wegene des Prutzeschen landes to sprake 
unde to handelinge komen unde en fürder ere menynge openen.

Dyt vorghevent der sendeboden des® heren koninges geven de 14. 
schedesheren den heren van deme orden vordan to irkennende, de 
en na besproken und ripem raded dar widder up gheven to ant- 
worde, wolde de here konigh mit den synen en erst vorstan laten, 
wer sine gnade® deme orden dat lant to Prutzen, dar sine koninglike 
herlicheit noch sine vorvares ni tosprake to gedan hadden, fredesa- 
meliken laten besitten, so se dat alsus lange in rowsameliker bessit- 
tinge gehad hadden, so wolden se denne furder myt en van wegene 
der erscrevener drier lande, alze Pomersche, Colmesche unde Mi- 
chelouwische to handelinge komen. Unde er se sodane antwert 
wüsten, en stunde en dar nen entlyck antwert up to gevende.

Dyt geven de schedesheren den sendeboden des heren koninges 15:
wedder to antwerde up ere vorgevent, dar to se wedder antworden, 
dat en up sodane vorghevent nen antwort were. doch so wolden se 
syck dar up beraden. So se ere berad darup nemen.

Dar negest quemen de sendeboden des heren koninges wedder 16.
bi de schedesheren unde middeleres vorbenant unde geven en to
antworde, gelyck se vor gedan hadden, dat sodane der heren van
deme orden antworde nen entlyck antwort en were up ere vorgevent 
unde begere, dar uth se irkanden, dat er wedderdeel noch to ny- 
neme frede geneget were. Beghereden, dat men se noch underrich- 
ten wolde, dat se up ere vorgevent en entlyck antwort hebben 
mochten, umme furder in dese zake to gande. Hyr up de vor- 
screven here bisschop to Lubeke en gaff to antworde, al geve hef 
en dit sulve wedder vore, so antwerden se em wedder umme myt 
deine vorscreven vorgeven. Dar umme weren de schedesheren be
gerende, dat se up itlyck ander limplyck middel denken wolden

a) n. L. fehlt R. b) n. dat L. alze B. c) des L. fehlt R. d) o. r. r. L. fehlt R.
e) Ergänz» etwa* bereit 0 he L. fehlt R.
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unde en dat to irkennende geven wolden, dat wolden se denne 
gheme vort an ere wedderparte bringhen.

17. * Desset hebben de sendeboden des heren koninges angenamet, 
ruggbetoch unde besproke dar up gedan, de doch bi de schedes- 
beren sunder ander middel wedder umme sint gekomen. Des denne 
de here bisschop to Lubeke en vor en gud middel vorgafi uppe 
beider parte behacb, beleventa, vulbort unde willen, eft men icht dar 
tho bringhen konde, dat de heren van dem orden de gantcze Po
mersche side myt alle erer tobehoringe deme heren koninge aver- 
geve unde dar tho alle ere rechticheide, de se to den steden Tho
run, Elbingen mit alle erer tobehoringe und ok sodan rechticheide, 
de se tob deme slote Marienborch myt siner tobehoringe vormenen 
to hebbende, unde de here koningh en dar wes wedder vorgheve, so 
syner gnade limplyck duchte weseD, unde dat en islyck deel wüste, 
wor he syck to vorlaten scholde.

18. Dar up nemen de sendeboden des heren koninges er berath, 
unde na besprake unde berade quemen se wedder umme bi de 
schedesheren unde geven en to irkennende, dat se dar umme ge- 
spraken hadden, na deme de here koningh to Samenland gud recht 
hadde unde ok en here unde erfflink were der lande to Prusen 
unde dar tho ok gud recht hadde, ok dar enbaven dat slot Marien
borch gekoft hadde, so dat he myt seghelen unde breven wol na- 
bringen konde, imde indeme ok de orde in deme lande Samenland 
nyn benoge hebben wolden, so wolden se eren gnedigen heren den 
koningh dar tho vormogen, so se syck vorhopeden, dat syne gnade 
deme orden scholde avergeven unde vorlaten vor de erscreben Po
mersche syden, Thorn, Elbingh unde Marienborch myt eren tobe- 
horingen, alze hyr na volghet nameliken Samenland unde dar tho 
twe ghebede alze Brandenborch unde Balige, de grot van werde 
weren, unde dat wolden se den erscreven schedesheren to leffmodi- 
cheit, to danke unde toc willen don, dorch der groten dogede willen, 
de se alle in desser twistiger zake under merkliken swarend kosten 
gedan hedden, unde anders nicht, wente de erscreven ere gnedigeste 
here de koningh gud recht to allen vorscreven landen hedde, dar 
ene de orde myt gewalt unde sunder recht aff gedrungen hedde. 
Vurder zeggende, wer id zake, dat se dyt nicht annamen wolden 
unde alsus in krige sittende bleven, so wolde sine koningliche gnade 
de gantze krönen to Palen dar an setten, unde dat underste boven

a) bevelent L. fehlt R. b) den steden . . so to L. »teht später R. c) d. n- t L. 
fehlt R. d) s. L. fehlt R.
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keren, edder he wolde dat wedder bi de krönen hebben, dat dar to 
gehört unde de orde in besittinge hedde, unde in deme ensodans 
beschege, dar dorch mochten se umme allent dat komen, dat se nu 
noch in besittinge hebben, unde dar tho ghensliken uthe deme lande 
werden gedrungen.

Des sulften dages to vespertyd quemen de heren van deme 19.
orden, namliken erer sosz gedeputerden, up dat rathusz bi de schedes
heren, en uppe dyt vorscreven vorgevent antwornde, dat en sodane 
vorgevent nicht stunde antonemende, wente en dat ganz unlimplyck 
duchte wesen, mer in deme se en wes inrumeden, dat en limplyck, 
gotlyck unde erlyck were, so se dat irkennen konden, des en wolden 
se nicht vorlegghen edder vorslan, men dat se en boden, dat alrede 
ere were unde deme orden to behorde, dar en mochten se syck 
nicht undergeven, wente se de besittinge der lande wol over* twe- 
hundert jare gehat hadden. Unde na deme dat de sendeboden des 
heren koninges so grot recht to den erscreven landen vormenden 
to hebbende, so duchte en nutte, rathsam unde beqweme* wesen, ok 
gotlyck unde erlyck, umme furder blotstortinge der lude unde vor- 
nichtinge der lande to besehende, sodane er grote recht in dem 
hove to Rome vor eren geborliken richtern irkennen to laten.
Worde den irkant, dat de erscreven lande to deme koninghrike to 
Polen gehört0 hadden, dat se des genoten, se wolden mit gudeme 
willen alle de vorscreben lande, de se so mennich jare in besittinge 
gehat hebben, wedder avergeven unde de sunder jenigerleyge blot
stortinge unde furder vornichtinge der lande gerne rumen, welk 
den sulften heren van deme orden gotlyck, redelik, und limplyck 
duchte wesen.

Der negest quemen de sendeboden des heren koninges ok vor 20
de erbenanten schedesheren, den desse schedesheren dusset so vor-
gerort to erkennende gheven, de dar under lengheren worden to 
antworden, dat en duchte, dat de here koningh en genoch geboden 
hadde, unde scholden unbillikend en sodans, alze en nu geboden 
were, vorlacht hebben. Hyrup de erscreven here bisschop to Lu
beke den sendeboden des heren koninges vorgaff, dat se doch up en 
ander entliker unde dupliker® antwort vordacht wolden wesen, welk 
se den heren van deme orden mochten tho Vorstände geven, so 
wolden se deme ok also don der gelyck. Unde darmede mochte 
men komen to eneme inganghe deser zake, unde indeme sodans

a) o. L. fehlt R. b) u. b. L. fehlt R. c) g. L. recht R. d) So L. unbildelken R.
V(1. bildeliken § 24, 27. e) So L. R.
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nicht en beschege, so en dechten se der tyd so unnutliken nicht to 
tbobringende, sunder begherden en orloff to gevende unde wedder 
umme na husz to treckende, wente se in de twelften weken in 
merkliken swaren kosten weren uthghewesen unde gar weynich to 
vrede unde gnade denende gescbaffet hadden, dat se sodans anseen 
wolden, were ere fruntlike begere.

21. Hyr up nemen des heren koninges sendeboden ere beraed 
unde quemen wedderumme seggende, na deme de sendeboden des 
heren homeisters syck nicht bloten wolden, wes se don edder laten 
wolden, so en stunde en dat ok nicht tho donde, dat se syck 
ersten blot gheven, mer mochten se noch de sulften heren van deme 
orden alzo underwysen, dat se en wes entlikes geven to irkennende, 
so wolden se furder vordacht wesen umme en eyn gutlyck antwert to 
gevende. Unde dar mede zo scheden se syck van ander.

22. Des Midwekens dar negest volgende des morgens to sossen an 
Juli ii. (jer kiocken vorgadderden syck de heren van alle dren deelen uppe

dat rathusz, dar de here bisschop to Lubeke beiden delen nam- 
liken eneme isliken dele besundern vorgaff, dat en islyck deel den 
schedesheren wolde to kennende geven, wat he int bredeste unde 
lengeste overgeven wolde unde nicht mere, uppe dat men alsus 
nicht stan dorfte, de tyd alsus myt worden totobringende, na deme 
nyn deel syck bloet geven wolde. Furder sede de erscreven here 
bisschupp van Lubeke* van egener beweginge wegene den sendeboden 
des heren koninges, eft me de heren van deme orden dar tho vor
mogen mochte, dat se de stad Thorn mit alle erer nuth gensliken 
avergeven, alze de orde de myt deme slote gehat hadde, unde dar- 
tho dat Colmissche lant, eft se dar nicht einb benoge ane hebben 
wolden? Dar se denne nen to seden. Des gaff de here bisschop 
en furder vor, eft se en dar tho schicken konden, dat de orde aver- 
geve furder alle rechticheide, de se mit der stad Danszk unde myt 
der stat Elbing myt den gebrokenen sloten dar gehat hebben? dar 
se noch nen benoge ane hebben wolden, wo wol de orde in sodans 
doch nicht belevet, bewillet unde bevulbordet hedde. Des de sulve 
here bisschop to Lubeke vorgaff, wo dat de heren van deme orden 
gesecht scholden hebben, dat en düchte, dat id nen kleyn dynk en 
were, aver to sende unde aver to ghevende den groten unvorwynli- 
ken merkliken schaden, den er orde in sloten, steden, landen, luden, 
dorperen, inkomingen, tynsen unde guderen etc. leden hedden, de 
unspreklyk were, welk se doch avergeven wolden, dar nicht mer up

a) Lab. R. fehlt L. b) nicht ein L. nen R.
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to sakende, unde scholden se dartho ok dat gantze lant to Prutzen 
avergeven dat en duchteen ok nicht limplyck noch gotlyck wesen. Ok 
vorhopeden se syck des nicht, dat se en des raden wolden, wente de 
here koningh edder syner gnaden sendeboden noch tor tyd deme 
orden nichtes geboden hadden, den dat genne, dat en alrede propper 
to gehorde, so se dat nabringen unde bewysen konden, so se seden, 
unde so de here bisschop to Lubeke van en eghentliken hadde vor
nomen.

De sendeboden des heren koninges antworden hyr up alsus, 23. 
so denne er wedderdel sede, dat se de lande so lange in rouwesam- 
liker besittinge gehat hedden unde van pewesen unde keyseren dar 
mede begiffitet unde begavet weren, dat deme alze nicht en were, 
sunder myt gewalt syck in de vorscreven lande gedrungen hedden, 
dar umme menden se, dat se en darane genoch boden, Sammeland 
unde twe gebede alze Balyge unde Brandenborch rouwesameliken 
to beholdende. Unde wo wol de orde sede, dat se en tobehorden 
unde en dat ere boden, dar se en nicht gar sere vor danken kön
nen. Des desulfften sendeboden des heren koninges na besprake, 
rede unde wedderrede under beiden delen besehen, begerende weren* 
van den schedesheren unde middelers, dat se noch de heren van 
deme orden underrichten wolden, dat se en dar to antworden, wor 
se deme koninge de Pomersche syden myt deme lande Michelouw 
nnde Thorn myt deme Colmisschen lande, dat dar under begrepen 
si, avergeven wolden, so wolden se vurder van wegene des Prutz- 
ken landes to worden unde to vorhandelinge komen unde denne 
egentliken to kennende geven, wes se don wolden edder nicht.
Hyr up beide deele er berath nemen beth tho twen an de klocken 
na myddage, umme den egentliken intobringende, to entdeckende1* 
unde to blotende, wes malk don wolde adder nicht, dar men syck 
genszliken to vorlaten mochte. Unde scheden syck dar mede van 
ander.

Des sulften dages na myddages to twen an de klocken que- 24. 
men de erscreven beide deele wedder up dat rathusz, da denne ok 
de schedesheren unde middelers quemen der gelyck, dar de sulfften 
schedesheren denc sendeboden des heren koninges vrageden, eft se 
nicht anders beraden weren, en eyn entliker antwert to gevende, 
dan se noch tor tyd gedan hadden. Dar up se to andworde geven, 
dat en duchte na ereme vorscreven vorgeven, dat se genoch gebo
den hodden, jodoch wan se van ereme wedderla eynd antworde

a) tt. to gode deme heren R. b) t. e. L. fehlt R. c) So L. R d) eyn L. nnde R.

Digitized by G o o g l e



up ere vorscreven vorgevent, namliken de gantze Pomersche 
syden, dar inne Danszk begrepen sy, de stad Thorn, dar ynne dat 
gantze Colmensche lant begrepen sy, myt deme Michelouweschen 
lande, de stat Elbinge myt deme slote Marienborch myt alle eren 
tobehoringen hedden entfangen, so wolden se em denne ere menynge 
wedder open, menende, dat se dyt billikena don scholden, na deme 
de here koningh alze en ervelink guth recht to den erscreven lan
den hedde, ok de umme syn ghelt gekoft hedde. Unde wer id 
zake, dat de orde des heren koninges gnaden hyr inne behechlicheit 
bewisede, unde den heren koningh vor eren heren helden, so konde 
syne koninglike herlicheit den orden wol beschütten unde bescher
men unde den heren van deme orden wol etlike sodane lande 
wedder gheve, dar ane he wol to vreden wesen scholde, so se dat 
int brede unde int lange vortelleden, dar mede syk van den schedes-, 
heren schedende.

25. Hyr negest quemen ok de sendeboden des heren bomesters 
bi de gesechten schedesheren, de en ok to irkennende geven, dat se 
syck under malkander, bespraken hadden, alzo dat en nicht stunde1 
under to gande, sodane lande, stede unde slote aver to gevende, so 
des heren koninges sendeboden van en begerende unde anmodende 
weren over to gevende unde der genszliken to vortigende, nummer 
dar up to zakende; wo wol dat se vullemacht hedden, so en dorsten 
se doch nicht, so se seden, sunder rugghetoch unde besprake erer 
heren unde gunners des ordens tome Colmen wesende des nicht 
don, dar umme se uppe de sulven tyd van syk geschicket hedden 
de eddelen wol geboren heren her Hinrik Rusz van Plawen, kumter 
thom Elbinge unde here .Jürgen grave unde here to Hennenberge, 
der se syck denne des anderen edder dreeden dages vorhopende 
weren, wedder bi en bynnen Thorn tor stede to wesende; wes en de 
denne inbringende worden, scholde den schedesheren wol wytlyk ge
dan werden. Welk desulven schedesheren den sendeboden des 
heren koninges geven to kennende, de des nicht wol to vreden 
weren.

26. Des Donredages amme avende quam den sendeboden des heren 
Juh 12. homesters, noch bynnen Thom wesende, van heren Hinrike Rusz

van Plauwe unde heren Jürgen graven to Hennenberge erbenomet, 
de de erscreven heren van deme orden tome Colmen gesant hadden 
umme rugghetoch, so vorscreven is, to haiende, enen brieff under ander 
inhaldende, alze se bynnen Colmen gekomen weren, dat do de grote

126 1464. Nr. 48-
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kumter, de kumter van Osterrade unde andere ere heren van deme 
orden van dar weren getoghen unde her Bemt vam Schonenberge 
syk krank hadde gevoren laten to deme Oldenhuse, dar umme en 
hadden se dar nemende, dar mede se syck bespreken mochten. Ok 
endorsten se syck nicht underwinden so bret aver to gevende adder 
arer to latende, se en hadden ersten mit ereme gnädigen heren deme 
homester gesproken, dar mochten se syck weten na to richten.

Des de sulven schedesheren en sodans den sendeboden des 27.
heren koninges geven to kennende, de dar up na besprake unde
berede den heren rades6endeboden van Lubeke dorch den munt des 
heren bisschuppes van Lesszlow to antworde geven under velen 
langen worden, dat sodane entschuldinge, alze de heren van deme 
orden deden, hulperede weren, unde billiken3, wanner se to vrede 
unde gnade gewant weren, sodane hulperede nicht vornemen, unde 
ok alzo van hyr unwitlik nicht getogen hadden, den heren koning, 
der1 heren van Lubeke unde der anderen stede radeszsendeboden 
uppe merklike kost bringende, deme doch billiken alzo nicht scholde 
besehen syn geweset, wente se vulmacht bi syck scolden gehat heb
ben, so se eres heren des koniges gnade vulmacht hedden, unde 
dar tho syne koninglike herlicheit uppe de negede bi der hant were, 
up dat an syne gnade yo nen gebrek dorffte gevunden werden, 
deme de here homester ok alzo gedan scholde hebben dergelyken, 
ok nnder ander seggende, wo dat de genante ere gDedigeste here 
de koningh deine orden grot geboden hedde, so vorscreven wert.

Dar up de here bisschop to Lubeke up dat nige vortalde, wes 28.
de heren van deme orden deme heren koninge wedder geboden had
den overtogevende unde to vorlatende, up dat se jo nicht unlimplyck 
gemnden worden, unde men dar mede to vrede unde gnaden ko
men mochte, namliken de stad Thorn myt deme Colmesschen unde 
Hicheloweschen landen, dar tho Gdanszk unde Elbing, alze se dat 
bi des ordens tyden myt aller fryheid gehad hadden. Dar tho de 
vorscreven here bisschop to Lubeke vor syck unde van wegene der 
schedesheren vurder sede, se vorhopeden syck den orden int lateste 
noch alzo to vormogende, dat se Danszk unde Elbing myt alle erer 
tobehoringe, alze sec desulfften stede de nu inhadden und beseten, 
avergeven scolden, in deme dat me dar mede to vreden unde gna
den komen mochte.

Hyr up de sendeboden des heren koniges in bywesende des 29. 
heren koninges marschalke geantwert hebben, er berath nemende

») So L. bildeliken, hier und Öfter. R. b) der L. R. c) se L. R. ist wohl zu streichen.
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beth tor vespertvd dessulven dages. Unde up de sulve vespertyd 
vorgadderden syck beider parte sendeboden mit den vorbenomeden 
schedesheren up dat rathhusz, en islyck part in sin ghemak, dar de 
sendeboden des heren koninges syk merkliken beclageden, dat de 
here kumter tom Elbinge unde de here grave van Hennenberch 
alzo enwech getogen unde nicht wedder umme gekomen weren, dar 
dorch se nicht allene syk sulves, sunder ok eres gnedigen heren ko
ninges magestat unde der heren van Lubeke radessendeboden sere 
vorhonet hadden, wente se en hedden ok ere vulmechtige sendebo
den, dar mede men handelen unde degedinghen mochte, dar nicht 
tor stede. Ok en were de here homeister nicht up de neghede, alzo 
de here koningh were, daruth men irkennen mochte, welk part an 
der zake brokafftich beyunden worde etc.

30. Dar up de heren van deme orden antworden, dat se vulmacht 
hadden myt en to beslutende sodane articlen unde puncte, so se 
mit vulborde heren Hinrik Rus van Plawen, kumters to Elbinge, 
unde heren Jürgen, graven unde heren tome Hennenberge, hadden 
averghegheven, wente all were er machtbrev Dudisch, so were he 
doch van macht unde werde. Unde dar enboven so hadden se ene 
nothelen adder forme enes machtbreves in latine gestalt geschicket 
an den heren homester, umme de to vorseghelende, der se dagheli- 
kes weren vorbeidende. Mer avertogevende unde deme heren ko
ninge mer lande to vorlatende, dan se alrede bewillet unde toge- 
laten hadden, so vorgheroret ys, dar en dechten se syck allene nicht 
under to gheven, sunder consent unda vulbort erer medesendeboden 
des heren homesters bynnen deme Colmen wesende; ghelevede den 
schedesheren myt en twe edder dre der eren dar hen to schickende, 
myt den wolden se gherne dar hen then unde syck tome besten in 
dusser zake bearbeyden. Hyr mede schededen de heren van ander 
bewillende an denne Sunnovende to sewenenb an de klocken wedder 
up dat ratbusz bi enander to körnende.

31. Des Sunna vendes, namliken am me avende Divisionis aposto- 
Juli 14. iorum <jar negest volgende vorgadderden syck beider erscreven

parthie sendeboden myt den schedesheren up dat rathhusz na wone- 
liker wise. Dar de here bisschop van Leszlow over up hoff unde 
vortallede, wo de sendeboden des heren homesters deme recesse 
nicht hedden genoch gedan unde nu van dar gescheden weren sun
der vulmacht, de se doch secht hadden to hebbende unde der doch 
nicht en hedden, welk deme heren koninge unde den sendeboden

a) c. ü. L. fohlt R. b) t. s. L. fehlt R.
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alle ene grote vorboninge were, unde susz so en were de gebrek 
an siner gnade nicht geweset, sunder an des ordens dele; begherende 
des indechtich to wesende unde de grote rechticheide, de de here 
koningh tho den vorscreven landen hedde, alzo en erfflink, unde 
ok umme seynen gekoften kop gekoft hadde®, so de breve dar over 
gegheven klarliken ynne helden, vor oghen tho hebbende und da- 
romme zine koniklike gnade to entschuldigende*; vorder vorteilende, 
dat de orde angeseen, so vorgherort wert, billiken deme heren ko- 
ninge mit willen dat Pomersche, Michelouwesche unde Colmessche 
lant myt den steden Thorn, Elbing unde Gdanszk unde dat slot 
Marienborch mit eren tobehoringen overgeve®, und wan deme so be
sehen were, so weiden se denne vurder myt deme orden tho vurder 
handelinge unde sprake komen. Hyr up de here bisschop to Lubeke 
en tho antworde gaff, dat de orde edder de sendeboden des ordens 
unde des heren homesters syck des allenen nicht mechtigen wolden.

Unde alzo nu de sendeboden des heren koninges vomemen, 32. 
dat se eren willen na ereme begere nicht beholden konden, do dan- 
keden se den schedesheren unde radessendeboden der heren van 
Lubike unde den anderen steden fruntliken eres guden willen, erer 
groten möge, koste unde arbeydes des halven gesehen, und sodaner 
vare erer lyve und guder, de se over zee und sant gehad heddend, 
unde ere gnedigeste here de koningh de scholde en sodans alle tyd 
umme de stede myt den synen gherne wedder irkennen.

Des en de here bisschop to Lubeke up ere beghere unde vor- 33. 
ghevent to antworde gaff, se hadden des heren koninges entschul
d ig e  wol vomamen unde wolden des gherne indechtich wesen.
Dar negest quemen de sendeboden des heren homesters ok bi de 
schedesheren, syck ok entschuldigende, dat van en, so se syck vor- 
hopeden dat recess nicht gebroken, sunder vullenkomeliken ghehol
den were, ok myt vuller macht aldar torstede geweset weren, wo 
wol da t ere macht breff in Dudesch gescreven were. Dar enboven 
jo den sendeboden des heren koninges genoch to donde, hedden se 
geschicket umme enen macht breff in latine gestalt, des se dagelikes 
wachtende weren. Se seden ok forder, dat se na leghenhett der 
zake, so se menden, genoch geboden hedden, umme frede under- 
twisschen® to makende, ok vorder to vorteilende, in deme dat god- 
geve, da t id to vrede unde gnade komen konde, so wolden se den 
heren koningh to Polen begherende syn vor eren protectorem unde

ft) So L. R. b) und daramme . . entschuldigende L. fehlt R  c) orergeve L. fehlt R.
&) and sodaner . . hedden L. fehlt R. e) So L. R. So § 83 noch einmal.
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beschermer erer lande, personen nnd ere ordens. Unde dar wolden 
se siner gnade jarlikes ene redelike fruntschop vor dön myt redeme 
ghelde edder volk in synen noden, up dat gude fruntschop deste 
beth undertwisschen gebolden mochte werden. Unde na deme de 
erscreven sendeboden des heren koninges van en nicht upnemen 
wolden, des se von eres ordens wegene geboden hadden, ok syck 
vurder nicht mechtigen dorsten edder wolden syck deper unde 
breder sunder rugghetoch to blotende, so merkeden se wol, dat dar 
nicht aff werden wolde, sunder se wolden syck van stunt an na 
deme Colmen voghen bi ere andere medesendeboden des heren 
homesters, dar sulves bynnen deme Colme tor stede wesende umme 
ere menynge entliken to wetende. Alzus dankeden se ok van we
gene des erbenanten eres heren des homesters, eres ordens gebede- 
gher unde broder den radessendeboden der stede Lubecke, Rostock, 
Wysmer, Luneborch, Rige, Dorpte unde Revel der groten möge, 
koste, vare lives unde gudes, de se in dusser zake gedan unde gehat 
hedden; wor er orde, de erscreven ere here homester myt den sy
nen dat vordenen konde, dar ynne se alle tyd gudwillich wolden 
bevunden werden.

34. Dar up de here bisschop van Lubeke van erer aller wegene
to antworde gaff, wes se gedan hedden, dat se dat gherne gedan 
hedden, unde were an en nicht gebroken, dat id to neneme frede, 
bestände edder bifrede gebracht were, wente se darumme flites ge
noch gedan hedden. Unde was begherende unde vor syck unde 
[van] weghene der vorscreven heren radessendeboden gutliken bid- 
dende, dat de here homestere unde de mester in Lifflande m y t den 
eren deme gemenen varenden kopmanne, eren borgheren unde in- 
woneren, de ere lande myt eren liven unde guderen unde ok andere 
stede vorsoken, gunstich, vorderlich unde beholpen wolde sy n  ere 
olden privilegia, de se in Lifflande van deme orden unde mester 
hebben, unvorbroken bruken unde myt den erscreven eren  liven 
unde guderen mochten varen unde vorkeren umbehindert, u n d e  dat 
en dat ere in dessen krigen, der se doch nicht to schaffende hebben, 
so jamerliken nicht mochte affhendich gemaket werden; so des hal- 
ven mannichfaldige claghe* bescheen were, wante all wolde de kop- 
man zegelen na Ryge edder na Revel, unde komen des h e re n  ko
ninges van Palen, der stede Elbingen unde Danszyck ed d er des 
heren homesters soldeners se an, so nemen se en ere schepe nnde 
gudere, seggende, dat se in willen gheweset hebben to segelnde in

a) m er setzt wieder die erste Hand ein £ 19b. auf der Mitte des Blattes JEL

Digitized by Google



Nr. 48. 1464. 133
de Balige offte in de Memele, ere viende to sterkende, dar den ste
den nicht mede stunde to lidende.

De ersame her Hinrick Kastorpp, borgermestere der stad Lubeke, 36. 
Tortalde en ok van wegene der gudere, de Nigell Petersson eren bor- 
geren inwoneren unde kopleeden van Lubeke to jare ime somere 
uthe* schipper Hans Bodenbecken unde schipper Hans Perleberge 
roffliker wys genomen unde de upp dat slot Memel unde binnen 
Xoningsberge ghebracht hebben, deshalven mester Johan Bracht 
stadschriver to Lubeke by deme heren homestere ghewest were, 
alse dat dersulve her homeister leet vorbeden bynnen Koninges- 
berghe by live unde gude, dat nymant sodane rovede gudere kopen 
scholde, unde wes noch vor ogen unde unvorrucket were, dat* men 
dat inschriven scholde unde dat in behalt bringen to dere erscreven 
böigere, inwonere unde kopleeden van Lubeke besten.

De erscreven her Hinrick Kastorpp anlangede ok den eddelen 36. 
wolgeboren heren, hem Gerde Meilingrade, lantmarschalk in Lüf- 
lande, van desser erscreven gudere wegene, biddende, dat he by dem 
heren kumpthure tor Memele gudliken bearbeiden wolde, also dat 
sodane gudere, alse dar mit eme tor stede ghekomen weren, den ghe- 
nanten borgeren, inwoneren unde kopleeden van Lubeke gudliken wed- 
derghekart edder na ereme werde gutlike vornoghet unde betalet mögen 
werden. Des de here landmarschalk deme erscreven heren Hinricke 
Kastorppe vor alle den steden tosede, wes he dar gudes to don mochte by 
den erscreven heren homestere, by deme mestere in Lyfflande unde 
ok by dem erscreven heren kompthure tor Memele, dat zodane gudere 
weddergekart edder betalt mochten werden, deme wolde he mit 
alleme flyte also gherne don.

Vnrdermer so vorgeven dar sulfft de here bisschop to Lubeke 37. 
nnde her Hinrick Kastorp, borgermester dar sulvestb, vorbenomet,
Tan wegene sodaner gudere, de des heren mesters to Lyflande unde 
der van Ryge zoldeners Hermene Darczouwen0 borgere to Lubeke 
ghenomen scholden hebben. Dar de landmarschalk to antworde, dat 
eme dar van nicht witlick were, sunder wolden se deme meister to 
Lyflande wes schriven, dat wolde he gerne to zyck nemen unde 
des besten dar inne ramen. De heren radessendeboden der van 
Ryge in jegenwordicheit der van Dorpte, Revel unde der anderen 
stede radessendeboden entschuldigeden ok syck, eren rad unde ere 
stad dar inne, dat ze dar nicht van wisten, eme ok nichts hadden 
nemen Inten, noch de ere dar mede ghehad hadden, dar Hermen

a )  uthe L. R. b) b. d. R. fohlt L. o) Am Rande L. ist beigeechiieben Herman Vrolinek.
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vorscreven wes genomen were. Unde dat scholde men in der 
warde* also vinden, jedoch zo wolden ze zyck noch gerne by deme 
mester dar inne bewysen. Der erbenomede her Hinrick Kastorp 
vortalde ok manichvoldighe ghebreke des kopmans, de eme in Lyf
lande bescheen, boven ere olde lovelike privilegie, der warafftigen 
transsumpten, de he de sendeboden des heren homesters Deutsches 
ordens to Pruzenb, des mesters to Lyfflanden unde ok der Lyfflandes- 
sehen stede radessendeboden dar jeghenwordich wesende böt to le
sende unde hören to latende. Daz upp de lantmarschalk in Lyff- 
landec antworde, dat des nyn behoff en were, wente he ungerne 
wolde, dat se jergened an ere Privilegien ghekrenket, beswaret edder 
vorkortet scholden werden, wolden se eme ok copie der privilegie 
medegheven, dat stellede he to en, umme to wetene, war se mede 
befriet weren edder nicht. Dar deme heren marschalke up gheant- 
wort Tvart, dat se eme sodan6 copie gheven wolden, dar mede ze 
zyck gudliken van eynander schededen, unde de sendeboden des 
heren homesters dar mede orloff nemen.

38. Des sulfften Sunnavendes na der maeltyd do toghen de sen
deboden des heren homesters alle samptliken van Thorne na deme 
Colme, unde nicht lange dar na dessulfften dages wort den sulfften 
sendeboden naghescreven unde ghesand eynen brieff inneboldende, 
dat ze zyck des anderen dages den dach all over by eynander 
entholden wolden binne deme Colme, beth so lange der heren rades
sendeboden to Lubeke schriffte edder muntlike bodeschop by ze 
schickende worde, wente ze zyck noch vorhopeden in der vorscreven 
twistigen zake wes gudes to endigende, wo woll ze en weghe weren.

39. Des Sondages dar negest volgende namliken ame dage Divi-
Juli 16. gjonjg apostolorum des morgens to soven an der klocke vorgadder

den zyck de sendeboden des heren koninges uppe dat radhuss, dar 
ok de schedesheren qwemen der gheliken, dar danne noch vele vor- 
handelinghe scheghen unde vuste® wppe dat nye vorhalet wart, was 
vorgheregislret is, dar doch nicht entlikes gesloten w art Dar int 
ende dorch etlike leffhebbere des vredes so vele bestymmet wart, 
dat men doch noch nicht afflaten, sunder de zake yo vaten wolde, 
also dat ze sunder ende van dar nicht scheden wolden. Dar mede 
eyn islick deel zyck na der maltyd vogede.

40. D es d e n n e  d e  h e re  b is sc h o p  u n d e  ra d e s se n d e b o d e n  d e r  stad

L u b e k e , a ls e  ze  e re  m a lty d  g e d a n  h e d d e n , v o r ra m e n d e  u p p  beider

a) So L. R. statt warheit b) D. o. t  P. L. feblt R. c) in Lyffl. L. fehlt R. d) So 
L R. Ob: irgend? e) So L. R ob : vaste?
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part b e w ille n t, b e le v e n t u n d e  b e h a c h  e tl ik e  a r t ik e le ,  d e  ze  d e n n e  

tor v e sp e r ty d  d e s  su lfften  d a g e s  d em e  h e re n  b is sc h o p p e  v o n  L e ss lo w  
in je g e n w o rd ic h e it a l le r  sen d e b o d e n  d e s  h e re n  k o n in g e s  u p p e  d em e  

radhuse o v e ra n tw e rd e n . D a r  u p p e  do  to r  ty d ,  d o ch  n ic h t  e n tl ik e s  

besloten w a r t. D a t in n e h o lt  d e s  a r t ic k e le n  w a s  lu d e n d e  v a n  w o rd e n  
to w orden , so  h y r  n a  v o lg e t (F o lg t un ter E .)

D es M a n d a g e s  d a r  n e g e s t  v o lg e n d e  d e n  d a c h  a ll o v e r, n a m li-  

ken des m o rg e n s  u n d e  o k  d e s  a v e n d e s  v o rg a d d e rd e n  z y c k  d e s  h e re n  
koninges u n d e  d e r  s ta d  L u b e k e  se n d e b o d e n  w e d d e r  u p p e  d a t  r a d -  

husz u m m e  v o rh a n d e lin g e  to  h e b b e n d e  v a n  w e g e n e  d e r  v o rsc re v e n *  

artikele, d e r  se  doch  n ic h t  e e n s  w e rd e n  k o n d e n .

D es D in x e d a g e s  d a r  n e g e s t  v o lg e n d e  g h e v e n  d e  h e re n  se n d e 
boden d e s  h e re n  k o n in g e s  d e n  h e re n  ra d e s se n d e b o d e n  d e r  s ta d  L u -  
bek o v e r e tl ik e  a r t ik e le  je g e n  i r  a r t ik e le  v o rra m e t, b e g e re n d e , d a t 

de yo  h e m e lik  u n g e s p re n g e t g e h o ld e n  m o ch ten  w e rd e n , in d e m e  d e  
nicht b e le v e t u n d  v u lle n to g e n  w o rd en . (Unten F.)

Vergebens suchten die Vermittler von den Polen noch grössere Zuge
ständnisse für den Orden zu erlangen; vergebens war eine Beise, welche 
Heinrich Castorp und einige andere Vollmächtige am Donnerstag zu den noch 
in Calm versammelten Sendeboten des HM.’s machten. Am Sonnabende wurde 
die Schlusssitzung in Thorn gehalten, in der sich die Polen und die Mittler 
wn einander verabschiedeten. Am Sonntag traten die Mittler ihre Rückreise 
nach Danzig an, wo noch allerlei hanseatische Angelegenheiten zur Sprache 
kamen. Erst am 6. August verliessen sie Danzig.

C. Nachweisung der Ansprüche des Königs von Polen auf den Be
sitz von PomereJlen, Culmerland und Preussen, von den polnischen Abgeord
neten aof der Tagfahrt zu Thom am 3. Juli 1464 den Lübischen Vermittlern 
übergeben.

G leichzeitige A bschriften im  Lübecker und Revaler Codex, spätere 
A bschrift in  der Chronik von P aul P ole, nach dieser gedruckt 
in den Scr. rer. Pruss. V} 237.

R ev e re n d iss im e  in  C ris to  p a te r , v e n e ra b ile s , m ag n ific i, n o b ile s  
et spectab iles d o m in i, u t  ab  o m n ib u s  s ig n a n te r  ta m e n  a  v o b is  d o m i

nis a rb itr is , a rb i tr a to r ib u s  e t a m ic a b il ib u s  co m p o s ito rib u s , in  p re s e n ti  

locob a d  co m p o n en d u m  lite s , c o n tro v e rs ia s  a tq u e  g w e r ra s  in te r  s e re 

n issim um  p rin c ip e m , d o m in u m  K a z im iru m , d e i g r a t ia  reg em  e t  re g -

i) Hier bricht B. Fol. 21a. unten ab, 21b. ist leer, b) pr. 1. L. P. 1. pr. Bi

Juli 16. 
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Juli 21.
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n u m  P o lo n ie  a b  u n a  e t v e n e ra b ile m  ac  re lig io so s  d o m in o s  Lodew i- 

c u m  d e  E r l ic h s z h u s e n  m a g is t ru m  m o d e rn u m  e t o rd in e m  b e a te  M arie 
c ru c ife ro ru m  d e  dom o  T h eo th o n ica , p a r t ib u s  a b  a l te ra  d u d u m  exortas 

e t  in  p re s e n s  te m p u s  s u p e r“ te r r is  in f ra s  d ic e n d is  v ig e n te s  locatis, 
c la r i ta s  e t  e v id e n c ia  ju r is ,  q u o d  h a b u it , h a b e tq u e  p re fa tu s  d om inus 

K a z im iru s , r e x  e t  re g n u m  P o lo n ie  s u p e r  te r r is  P o m e ra n ie , C helm en- 

s is , M ic h a lo w ie n s is  e t  P ru s s ie ,  p o s s it  s c ir i  e t cognosci, n o m in e  pre- 

fa ti  d o m in i K a z im ir i  re g is  e t re g n i P o lo n ie  d ic im u s , a s s e r im u s , alle

g a m u s  e t  p ro p o n im u s  in  m o d u m  q u e re le  p e r  a r t ic u lo s  d is tin c te , pro- 

b a tu ro s q u e  n o s  p ro p o s itio n e s  e t a s s e rc io n e s  n o s t ra s  o ffe rim u s, non 

ta m e n  a s s tr in g e u d o  n o s  e t p a r te m  n o s tra m  a d  o n u s  su p e r f lu e  pro- 

b a c io n is .
1. I n  p r im is  a lle g a m u s , p ro p o n im u s  e t  a s s e r im u s , q u o d  te r r e  pre- 

d ic te  v id e l ic e t  P o m e ra n ie , C o lm en sis  e t  M ich a lo w ien sis  a  p rim eva  

s u i fu n d a c io n e , lo cac io n e  e t  e x o rd io  e t  e x  a n tiq u is s im o  te m p o re  et 
d iu  p r iu s q u a m  o rdo  c ru c ife ro ru m  in  r e r u m  fu is se t n a tu r a ,  fu e ru n t 

e t  s u n t  lo c a te  e t  p o sse sse  p e r  g e n u s  e t lin g w a g iu m b P o lo n ic u m , gens 

q u o d q u e  e t n ac io  P o lo n ic a  p r im u m  illa s  co le re  e t  h a b ita re  c ep it et 

in  e is  p r im a  c o n se d it, e a sq u e  lo cav it, c o lu i t  e t p o p u la v i t e t ta m  u rbes 

q u a m  o p id a  e t  v il la s  c o n s t itu it ,  c a s t r is  c iv i ta t ib u s q u e , o p id is  e t  villis, 

f lu m in ib u s , m o n tib u s , loc is e t s ilv is , l im ite s  e t f in es  e t  te rm in o s , no

m in a , c o g n o m in a  e t  v o c a b u la  in  h a n c  e tiam  d iem  d u r a n t ia 6 jux ta  

l in g u e  P o lo n ic e  p ro p r ie ta te m  d e d it e t  im p o s u it ,  t e r r a s  q u o q u e  ipsas 
ec iam  in  h a n c  d iem  nac io , g e n u s  e t l in g w a g iu m d P o lo n ic u m  co lit et 
in h a b i ta t .

2. I te m  a lle g a m u s  e t  a s s e r im u s , q u o d  p r im u s  p a re n s  e t  p rinceps 

P o lo n o ru m  s iv e  L e c h ita ru m  d ic tu s  L e c h  ex® P a n n o n ia ,  D a lm ac ia  et 

C ro ac ia  c u m  m u lt i tu d in e  P o lo n o ru m , d u m  eos ille  p ro v in c ie  capere 

n o n  p o sse n t, d is c e d e n s  v e n it  a d  re g io n e m , in  q u a  n u n c  regnum  

P o lo n ie  c o n s is tit. E t  o m n e s  te r r a s  re g n o  P o lo n ie  s u b je c ta s  e t  pre- 

s e r tim  te r r a s  P o m e ra n ie ,  C o lm e n s is  e t M ich a lo w ien s is  tu n c  quidem 

d e se r ta s  e t  a  n u llo  a n te  u n q u a m  p o sse ssa s , p e r  q u a s  W is s la  decur
r i t  in c ip ie n d o  a b  A lp ib u s , q u i  » P a n n o n ia m  a  P o lo n ia  d is te rm in an t, 

e t ab  o r tu  a tq u e  fo n te  flu v ii p re d ic ti  u s q u e  q u o  in  m a r e  occeanum  

c a d a t, e t o m n e s  s in u s  a tq u e  in s u la s  e id em  o ccean o  c o n te rm in a ta s  et 

v ic in a s  in  p o sse ss io n e m  se m p ite rn a m  s ib i e t filiis  s u is  a tq u e  suc

c e ss o rib u s  p r im u s  accep it, in  u tr a q u e  r ip p a  flu v ii p re d ic ti  te r ra s  per 

g e n u s  e t  n a c io n e m  P o lo n ic a m  p o p u la n d o , fu e r u n tq u e  e t  s u n t  regiones

a) super L. I*. supra R. b) So P. R. lingwarum L. c) d. L. P. fehlt R. d) So P. B. 
iugwarum L. e) ex L. P. fehlt R.
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predicte P o lo n o ru m  te r r e  n a tu ra le s  e t  h e re d i ta r ie ,  e o ru m  s u d o r ib u s  

et labore , p e r ic u lo  e t im p e n sa  p o sse sse , p o p u la te  e t  c u l t e ; m o n a rc h ia  
quoque P o lo n o ru m  tu n c  p e r  L ech  p rin c ip e m  e t p a re n te m  P o lo n ic u m  

in p re fa tis  o r is  e t r e g io n ib u s  c e p ta  e t  fu n d a ta  su c c e s s io n e  ju s t a  e t  
legitima e t  in te r ru p c io n e m  a liq u a m  n o n  h a b e n te , c o n t in u a b a tu r  p e r  

principes e t  m o n a rc h a s  P o lo n o ru m , p r im u m  q u id e m  g e n ti le s  d e in d e  
cristianos u s q u e  a d  c re a c io n e m  re g n i P o lo n ic i e t  q u o u s q u e  P o lo n o -  

riim m o n a rc h ia  e x  ju r e  d u c a li  in  j u r a  r e g ia  c o n v e rs a  e s t  e t  a b in d e  
usque a d  te m p u s  im p e d im e n ti e t  sp o lia c io n u m  in f ra  d ic e n d a ru m .

I te m  a lle g a m u s  e t  a s s e r im u s , q u o d  te r r e  p re d ic te  P o m e ra n ie , 

Prussie, C o lm en sis  e t  M ich a lo w ien sis  cu m  s u is  d is tr ic t ib u s ,  in s u lis , 
p ertinenciis, c iv ita t ib u s , o p id is , c a s tr is  a tq u e  v illis  f u e r u n t  e t s u n t  
site e t  lo c a te  in f ra  l im ite s  m o n a rc h ie  e t  re g n i P o lo n ie  e t  ta m q u a m  

pars n o ta b i l i s  re g n i P o lo n ie  e t  a d  ip s u m  re g n u m  p e r t in e n te s .

I te m  a lle g a m u s  e t  a s s e r im u s , q u o d  re g e s  e t p r in c ip e s  P o lo n ie  

in te r r is  e t  r e g io n ib u s  p re d ic tis  s in e  a liq u o  im p e d im e n to  e t  s in e  in -  

terrupcione  u s q u e  ad  te m p u s  im p e d im e n ti e t  sp o lii in f r a  d e d u c e n d i, 

velut v e r i  e t  n a tu r a le s  d o m in i p r in c ip a b a n tu r ,  in  te r r is  q u o q u e*  e t  

reg ion ibus p re d ic tis  o p tin e b a n t u n iv e r sa le  d o m in iu m  m e ru m  e t m ix 

tum, j u r a  p o p u lis  e t  su b je c tis*  re d d e b a n t , d o n a c io n e s  a d  te m p u s  e t  
in p e rp e tu u m  fa c ie b a n t ju x t a  o b se rv a n c ia m  e t  r i tu m  re g n i  P o lo n ie , 

terras e t  re g io n e s  p re d ic ta s  d ig n ita tib u s , o fficiis e t  m a g is t ra tib u s  

publicis, v id e l ic e t  p a lla t in a tib u s , c a s te lla n a tib u s  e t  a li is  in s ig n iv e ra n t, 

e x tu le ran t e t  n o b il ita v e ra n t , sp ec ia lem  q u o q u e  p a lla tin u m  e t  c a s te l
lanum  in  G d a n z y k , ite m  in  C helm , ite m  in  T sczow , ite m  in  S w y e c z e , 

item in  P u tz k y ,  ite m  in  N o w e , ite m  sp e c ia le m  c a n c e lla r iu m , su c c a -  

m erarium  in  te r r is  h u ju s m o d i c re a v e ra n t  e t  d o ta v e ra n t, e t  h u ju s 

modi d ig n ita te s , officia e t m a g is t r a tu s  p e rso n is  y d o n e is  P o lo n is  c o n 

ferebant, re g ib u s  q u o q u e  e t p r in c ip ib u s  P o lo n o ru m  te r r e  e t  re g io n e s  
predicte n u l lu m  re c o g n o s c e n d o  a liu m  su p e r io re m  su b ja c e b a n t, ob e- 

d iebant e t p a re b a n t ,  s u p e r  q u o  h a b e n tu r  c la ra  te s tim o n ia  p r iv ile g io 
rum  e t  l i t te ra ru m .

Ite m  in  e v id e n c ia m  e t  d e c la ra c io n e m  p re m is s o ru m  p o n im u s  e t 
asserim us, q u o d  re g e s  e t p r in c ip e s  P o lo n ie , p o s tq u a m  fa v o re  d iv in o  

sacrum  p e rc e p e ru n t b a p tism a  e t  fide  ac  re lig io n e  c r is t ia n a  f u e r u n t  

illum ina ti, a n n o  v id e lic e t d o m in i n o n g e n te s im o  se x a g e s im o  se x to , 

dudum  e t lo n g e  a n te  p r iu s q u a m  o rd o  p re d ic tu s  c ru c ife ro ru m  d e  

domo T h eo th o n ica  in  re g io n e m  P ru te n ic a m  a d v e n is se t, c a th e d ra le s , 

collegiata8, c o n v e n tu a le s  e t  p a r ro c h ia le s  fu n d a v e r u n t  ecc le s ia s  in  te r -

a) t  qaoqao L. R. terrisqne F.
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r is  p re d ic tis , v id e lic e t G n e se n e n se m  m e tro p o lita n a m , c u i p a r s  te r re  
P o m e ra n ie  j u r e  d y o c e sa n o , ite m  W la d is la w ie n se m , q u e  q u o n d a m  

C ru s s w y tz ie u s is  d ic e b a tu r , c u i  r e s id u a  o m n is  p a r s  te r r e  P o m e ra n ie  

j u r e  s im ili te r  d io cesan o , ite m  ecc le s iam  P lo c z e n s e m , c u i c e r ta  p a rs  
te r r e  C h e lm en s is  j u r e  s im ili te r  d io cesan o  su b je c te  s u n t  in  h a n c  d iem , 

i te m  m o n a s te r ia  in  O liva , in  P e lp l in , in  Z a rn o w y c z , in  Z u k o w , in  

C helm , item  ecc le s iam  C h e lm en sem , c u i r e s id u a  p a rs  e ju s d e m  te r re  

C h e lm e n s is4, S w a rn e g a c z , e t  h u ju s  m o d i e cc le s ia s  e t  m o n a s te r ia  v illis , 

o p id is  e t  d ec im is , c e te r is q u e  p ro v e n tib u s  e t  in t ro i t ib u s  d o ta v e r u n t  e t 
lib e r ta te s  lo c is  c o n c e s s e ru n t, d ec im as  in s u p e r  m a n ip u la r e s  j u x t a  m o 

re m  e t  o b se rv a n c ia m  re g n i  P o lo n ie  e t o m n iu m  P o lo n o ru m  in s t i tu e 

r u n t ,  e t  ecc le s iis  a c  m o n a s te r iis  p re fa tis , e o ru m q u e  m in is tr is  r e d d i  
e t  so lv i m a n d a v e ru n t,  q u o d  n o n  lo c a  so lu m  ip s a  se d  l i t te re  e t  p r i 

v ile g ia  r e g u m  e t  p r in c ip u m  P o lo n ie  c la r is s im e  d e m o n s tra n t . F u n d a 

tio n e m  a u te m  ecc les ie  C o lm en sis  e t  e ju s  d o ta tio n e m  p e r  r e g e s  e t 

p r in c ip e s  P o lo n ie b fa c ta m  m a g is te r  e t  o rd o  c ru c ife ro ru m  s u b p r im e re  
c o n a ti a b s tra h e re  p re fa tu m  ep isco p a tu m  C o lm en sem  a  s u b je c tio n e  e t 

o b e d ie n c ia  ecc le s ie  G n e sn e n s is  e t  e c c le s ie  R ig e n s i a p p lic a re  p e r  

m u l ta  te r r a r u m  e t  m a r iu m  sp a c ia  n i te b a n tu r .
6. I te m  p o n im u s  e t  a s s e r im u s , q u o d  u n iv e r s u m  re g n u m  P o lo n ie

e t  e ju s  re g io n e s , q u e  tu n c  d u m ta x a t  fidem  C ris tia n a m  e r a n t  p ro fe sse , 
re c o g n o sc e n d o  b e n e fic iu m  p e r  sed em  a p o sto lic am  e t  p e r  s u m m u m  

p o n tif icem  B e n e d ic tu m  n o n u m , q u i r e la x a v i t  K a z im iru m  p r in c ip e m  

e t  h e re d e m  re g n i P o lo n ie  p ro  c o n se rv a c io n e  e t  d e fe n s io n e  r e g n i  ex  

m o n a s te r io  C lu n ia c z e n s i e t o rd in e  sa n c ti B en e d ic ti, c u i  se  a d d ix e r a t ,  

p re s ti tu m  so lv it d e n a r iu m  s a n c t i P e t r i  q u o d  n u l la  a lia  v ic in a  re g io  

so lita  e s t  re d d e re  a u t  q u o m o d o lib e t o b lig a ta , so lu c io  q u o q u e  ip sa  

c e te r is  p ro b a c io n ib u s , l i t te r is , p r iv ile g iis  e t d o c u m e n tis  a u t  s u p p re s s is  
a u t  v e tu s ta te  e t  lo n g ev i te m p o ris  spac io  a b o litis  e t  c o n s u m p tis  m a n i 

fe s tis s im e  v o c ife ra tu r  e t  d e te g it, te r ra s ,  re g io n e s  e t  d is tr ic ta s  h u j u s 
m od i d e n a r iu m  sa n c t i  P e tr i  so lv e n te s  a d  c o rp u s  e t  p ro p r ie ta te m  

re g n i P o lo n ie  p e r t in u is s e  e t sp ec ta sse , p e r t in e r e q u e  e t  s p e c ta re  de
b e re ;  c u m  o m n e s  te r r e  p re d ic te , p ro  q u ib u s  e s t  a c tio , v id e l ic e t  P o 

m e ra n ie , C h e lm e n s is  e t  M ich a lo w ien sis  s o lv a n t d e n a r iu m  s a n c t i  P e t r i  
in  h a n c  d iem , e v id e n tis s im e  l iq u e t,  e c ia m s i a lie  p ro b a c io n e s  d e e sse n t, 

ip sa s  esse  re g n i  P o lo n ie  re g io n e s  e t  m e n b ra  e t a d  p ro p r ie ta te m , 

j u s  e t  t i tu lu m  re g n i P o lo n ie  p e r t in u is s e  e t  p e r t in e re  d eb e re , e t lic e t

a) Die Wort© item eocl. Chelm. c. r. p. e. t. C. fehlen bei P ., sind in L. R. wohl irr- 
thümlich an diese Stelle gekommen. Sie würden einige Zeilen vorher, vor subjecte sunt, besser 
stehen, b) die Worte clarissime . . Polonie L. P. fehlen R.
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magister et ordo crucifericus documentum hujusmodi abolere et de 
rerum natura tollere multipharie contendissent non reddendo et red
dere denegando denarium sancti Petri sedi apostolice et summo pon
tifici ex terra et diocesi Chelmensi censuras apostolicas et inter
dictum per amios 14 sustinendo, gracia tamen divina operante non 
potuerunt documentum hujusmodi adumbrare.

Item ponimus et asserimus, quod licet terre Colmensis et Mi- 7.
chalowiensis fuerunt et sunt esseque debeant infra limites regni Po- 
lonie et ad illud spectant et pertinent pleno jure spectareque et per
tinere debeant, magister tamen et ordo cruciferorum nullo jure eos 
relevante ipsas a corpore regni Polonie abstraxerunt et detinuerunt 
annis pluribus occupatas, detinentque et occupant in hanc diem in 
magnam et enormem lesionem et prejudicium ejusdem regni Polonie 
et in animarum suarum et sui ordinis periculum et gravamen.

Item ponimus et asserimus, quod magister et fratres crucifero- 8. 
rum ordinis antedicti, qui pro tempore fuerunt, per violenciam et 
cum valido exercitu erectis vexillis et cum strage multorum militum 
regni Polonici occuparunt et deinceps detinent occupatam terram et 
ducatum Pomeranie cum insulis, districtibus et pertinendis suis, que 
infra limites ejusdem regni Polonie constituta est et ad illud spectat 
et pertinet pleno jure cum maximo dampno, prejudicio et lesione 
regis et regni et cum suarum animarum atque ordinis periculo, 
ignominia et detrimento.

Item ponimus et asserimus, quod querela per regem Polonie 9. 
videlicet Wladislaum primum dictum Loktek ad summum pontificem 
Johannem vicesimum secundum super occupatione terre Pomeranie 
contra magistrum et fratres suos deducta, judices per sedem aposto- 
licam dati, videlicet Gnesnensis archiepiscopus, Posnaniensis epis
copus et abbas Mogilnensis, ordinis sancti Benedicti Gnesnensis 
diocesis, discusso et maturato negocio magistrum et fratres et ordinem 
cruciferorum ad restitucionem dicte terre Pomeranie et ad solucionem 
perceptorum dampnorum et expensarum, videlicet ad triginta milia 
marcarum numeri et ponderis Polonicalis ratione fructuum percep
torum et qui percipi potuerunt et ad centumquinquaginta marcarum 
grossorum Pragensium racione expensarum in lite factarum per 
8entenciam diffinitivam, a qua non fuit umquam provocatum, et que 
in rem transivit judicatam, condempnarunt, quemadmodum hec 
omnia in instrumentis dicte sentencie lacius continentur.

Item asserimus et proponimus, quod postquam magister et 10. 
fratres predicti per sententiam diffinitivam prefatam, auctoritate aposto-
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lic a  la ta m  a d  re s t i tu t io n e m  te r r e  P o m e ra n ie  e t  a d  s o lu tio n e m  per

c e p to ru m  d a m p n o ru m  e t  e x p e n s a ru m  r i te ,  le g itim e  e t  iu d ic ia lite r 
c o n d e m p n a ti fu is s e n t e t  s e n te n t i a  ip s a  n u l la  a p p e lla tio n e  suspensa 

in  re m  tra n s iv is se t*  ju d ic a ta m , v id e n te s  se  j u r e  e t  j u s t i t i a  victos 

esse , f e c e ru n t r e c u r s u m  a d  a rm a  e t  co llec to  e x e rc i tu  v a lid o  p rim um  

d u c a tu s  D o b rin e n se m , W la d is s la v ie n s e m  e t  B re sc e n se m  in v ase ran t, 

d e in d e  te r r a s  m a jo ris  P o lo n ie  S ira d ie n se m  e t L a n c ic ie n se m  hostilite r 

e t  g ra v is s im e  d e s t r u x e r u n t  ra p in is , in c e n d iis , h o m ic id iis , ecclesias 

c a te d ra le s , co lle g ia ta s , c o n v e n tu a le s  e t  p a rro c h ia le s , q u a s d a m  spo

lia n d o  q u a sd a m  in c in e ra n d o . Q u ib u s  o m n ib u s  a d  n o tic ia m  s u m m i pon

tific is  B en ed ic ti d u o d e c im i p e r  K a z im iru m  re g e m  P o lo n ie , filium 

W la d is la i  r e g is  p re d ic ti ,  d e d u c tis  p re fa tu s  B e n e d ic tu s  duodecim us, 

d e  s in g u lis , q u e  n a r r a b a n tu r  e x  fam a , in fo rm a tu s , n e  ta m  dam pna- 

b il is  c u p id i ta s  in  s c a n d a lu m  c r is t ia n o ru m  p e r  re lig io n e m  prefa tam  

c o m m issa  t r a n s i r e t  i m p u n i t a , G a lh a rd o  d e  C a rc e r ib u s  p reposito  

ti tu le n s i  C o lo cen sis  d io ce s is  e t  P e tr o  G e rv a s ii can o n ic o  A nic iens i, 

n u n t i i s  su is  ap o s to lic is  e t  ju d ic ib u s  c a u se  h u ju s m o d i d e d it  i n  m an 

d a tis , u t  re c e p ta  d e  p re m is s is  in fo rm a t io n e , d ic to s  m a g is t ru m  et 
o rd in e m  a d  re s ti tu tio n e m  te r r a r u m  o c c u p a ta ru m  e t s o lu t io n e m  per

c e p to ru m  e t d a m p n o ru m  c o m p e lle re n tb. Q u i m a n d a tu m  ex eq u en d o  

a p o 8 to licu m  m a g is tru m , c o m m e n d a to re s  p le ro sq u e  s e r ia tim 0 e t  ex 
n o m in e , n e c  n o n  f r a tre s  o rd in is , q u i in  h u ju s m o d i f u e r u n t  ex c e rc itu , 

p e r  se n te n c ia m  d iffin itiv am  d e n u n tia v e ru n t ,  v e lu t in c e n d a r io s  excom - 

m u n ic a to s , a b s o lu tio n e  e o ru m  so li su m m o  p o n tif ic i r e s e rv a ta  a d  reed i- 
fic ac io n em  e c c le s ia ru m  d e s t ru c ta ru m  e t  c o m b u s ta ru m  e t a d  re s t i tu 

t io n e m  e t  e m e n d a tio n e m  b o n o ru m  im m o b iliu m  e t  a d  re s ti tu tio n e m  

te r r a r u m  p re d ic ta ru m  P o m e ra n ie ,  W la d is la v ie n s is , B re s te n s is , D obri- 

n e n s is , C o lm en s is  e t  M ic h a lo w ie n s is  p le n a r ia m  e t  in te g ra m  e t f ru c tu u m  

p e rc e p to ru m  e t  b o n o ru m  m o b iliu m  a b la to ru m , in c e n s o ru m  e t  p e rd i

to ru m , a d  e m e n d a c io n e m  d a m n o ru m d s u p e r  b o n is  im m o b ilib u s  illa to 

ru m , a d  so lu c io n e m  e x p e n s a ru m  in  li te  fa c ta ru m , ta x a n d o  p e rc e p ta  et 
d a m p n a  a d  c e n tu m  n o n a g in ta  q u a tu o r  m ilia  e t  q u in g e n ta s  m arcas  
P o lo n ic i p o n d e r is  e t  m o n e te  e t  e x p e n s a s  in  li te  fa c ta s  a d  m ille  sexa- 

ginta® m a rc a s  P o lo n ic i s im ili te r  p o n d e r is  e t  m o n e te , s e n te n t ia l i te r  

c o n d e m p n a ru n t, p r o u t  h e c  o m n ia  in  ip s a  se n te n c ia  d iffin itiv a , que 

n u lla  a p p e lla tio n e  su p p e n s a  in  re m  tr a n s s iv i t  ju d ic a ta m , e t  i n  ejus 

in s tru m e n to  la c iu s  c o n tin e n tu r .

11. I te m  p o n im u s  e t  a s s e r im u s , q u o d  te r r a  P ru s s ie  e t  t e r r e  m a r i-

a) So P. transivit L. R. b) So P. oompeUentur L. R. c) So U  R  P. d) So P. bono
rum L. R. e; sexagintas L. R.
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time eidem a d h e re n te s , c o n tig u e  e t  c o n n e x e , e ts i a  g e n te  P r u te n ic a  

fuerunt in h a b i ta te ,  su b ja c e b a n t ta m e n  P o lo n o ru m  s e r v i tu t i  e t  t r ib u t i s  

Teint hee, q u e  in t r a  f in es  e t  te rm in o s  re g n i  P o lo n ie  c o n s is te b a n t , 
regibus q u o q u e  P o lo n o ru m  e t  d u c ib u s  v id e lic e t B o le sz lao  m ag n o  s e u  
Chabry, M ecz lao , K az im iro , B o les lao  re g ib u s , ite m  W la d is la o  e t  

Boleslao, K a z im iro , C o n rad o  c e te r is q u e  p r in c ib u s  e t  m o n a rc h is  P o -  

lonie s e rv ie b a n t re d d e n d o  c e n su s , d a c ia s  e t  t r ib u ta  v e lu t  hee , q u e  

regibus e t  p r in c ip ib u s  P o lo n ie  c o n c e d e n tib u s  e t  p e rm it te n t ib u s  fu e re  

a P ru ten is  p o p u la te .

I tem  p o n im u s , a s s e r im u s  e t  a lle g a m u s , q u o d  m a g is te r  e t  o rd o  12. 
cruciferorum  te r r a  P r u s s ie  o c c u p a ta  n o n  so lu m  re g e s  e t  p r in c ip e s  

et regnum  P o lo n ie  p ro  re g ib u s , p r in c ip ib u s  e t  d o m in is  re c o g n o sc e re  

et tr ib u ta  e isd e m  ju x t a  a n t iq u a m  o b se rv a n c ia m  e t j u s  te r r e  P ru s s ie  

pendere e t  so lv e re  re c u s a v it ,  sed  ec ia m  e x  e isd em  te r r is  P ru s s ie  

regnum P o lo n ie  c re b r is  e t  m u ltip lic ib u s  v ic ib u s  p e r  se  e t  m e rc e n a 

rios m ilite s  e t  p re s e r t im  s u b  eo te m p o re , q u a n d o  re g e s , p r in c ip e s  e t  
regnum P o lo n ie  e x p e d ic io n ib u s  c o n tra  b a rb a ro s  n e g o c ia  fide i ag e n d o  

fa erun t o c c u p a ti, in v a d e b a n t,  sp o l ia b a n t e t  v a s ta b a n t  v a r i is q u e  in 

cendiis, d e p o p u la c io n ib u s  e t tr a d ic io n ib u s  a f f lig e b a n t p ro  q u a  e c ia m  

recuperanda e t  re g n o  P o lo n ie  r e u n ie n d a  re g e s  e t  p r in c ip e s  P o lo n ie  

frequentes m o v e b a n t f r a tr ib u s  c ru c ife r is  lite s , b e lla  e t  e x p e d it io n e s .
Item asserimus et allegamus, quod militares, nobiles et cives 13. 

tam Chelmensis, Michalowiensis, Pomeranie quam Prussie terrarum 
per plures annos et tempora gravissimis injuriis, spoliis, captivacio- 
nibus, interfectionibus, exiliis a magistro et ordine oppressi, angustiati, 
afflicti, dum amplius superbum, tirannicum, usurpatum et injustum 
dominium magistri et ordinis ferre nullatenus possent jugo injusti 
et usurpati dominii repudiato subdiderunt et subjecerunt se naturali 
et justo domino et vero heredi, domino regi Polonie et in ejus do
minium, dicionem, subjectionem et proprietatem in tempore, quo 
primum potuerunt et valuerunt, concesserunt et redierunt, cum res 
facile ad sui naturam solita sit reverti. Et quamvis injustum et 
usurpatum dominium et regimen magistri et ordinis ipsis et cuilibet 
ipsorum reicere et repudiare divino et humano jure licebat, grava
mina tamen, oppressiones et injurie eis illate ampliorem illis po
testatem et licentiam subministrabant atque dabant injustum et 
usurpatum regimen et imperium abiciendi.

I tem  a lle g a m u s  e t  a s s e r im u s , q u o d  s e r in is s im u s  d o m in u s  n o s te r  14. 
Kazimirus P o lo n ie  r e x  m ili ta re s , n o b ile s , c iv e s  e t  q u o s lib e t in c o la s  

terrarum p re d ic ta ru m  P o m e ra n ie , C h e lm en sis , M ich a lo w ien sis  e t
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P r u s s ie  a d  se  e t  a d  s u u m  ju s tu m  le g i tim u m  e t  n a tu r a le  reg im en  et 

d o m in iu m  co n fo rm i v o to  re d e u n te s  e t  s ib i su b je c tio n e m , ded itionem  

e t  o b e d ie n tia m  d e b ita m  re c o g n o s c e n te s  e t  re d d e n te s 4 p r o u t  de  ju re  
s e c u n d u m  d e u m  e t ju s t i t i a m  d e b u e ru n t ,  e t  ip s u m  n a tu ra le m  et 

v e ru m , q u e m a d m o d u m  e s t  e t  fu it, d o m in u m  re c o g n o s c e n te s  suo 

re g n o  e t  d o m in io  r e u n iv i t  e t  re in c o rp o ra v i t  a tq u e  in  s u u m  reg im en  

d ic io n e m  e t  su b je c tio n e m  su sc e p it, p ro m iss io n e s , p o ll ic i ta t io n e s  suas 
illis , d a n te  d o m in o , s in c e re  s e r v a tu ru s ,  m a g is te r  a u te m  L odew icus 
e t  o rd o  c ru c ife ro ru m  ip s u m  d o m in u m  re g e m  in  p o s s e s s io n ib u s  sua

ru m  te r r a r u m  im p e d iv i t e t  im p e d it  e t  su b d ito s , fe u d a le s  e t  homo- 

g ia le s  s u e  s e re n ita tis  v e x a t,  im p u n g n a t,  o c c u p a t e t  a v e r t i t  

16. I te m  a s s e r im u s  e t  a lle g a m u s , q u o d  j u s  o r ig in a r iu m , p ro p rie 

ta r iu m  e t  a n t iq u u m , q u o d  r e x  e t  r e g n u m  P o lo n ie  in  te r r e  P r u s s ia  habu it 

e t  h a b e t, m o d e rn u s  s e re n is s im u s  K a z im iru s  r e x  in n o v a tu ru s  e t  e x  super- 

h a b u n d a n t i  e t  a m p lio r i c a u te la  a u c tu r u s  e t  i l lu s t r a tu r u s  a p u d  s tip en d ia 

r io s  m a g is tr i  e t  o rd in is  c ru c ife ro ru m  p le n a m  a d  v e n d e n d u m  p o tes ta tem  

p e r  l i t t e r a s  p a te n te s  m a g is tr i  e t  o rd in is  h a b e n te s  te r r a m  P r u s s ie  predic- 

ta m  p ro  q u a d r in g e n tis  s e x a g e n a ru m  la to ru m  g ro s s o ru m  P ra g e n s iu m  

m ill ib u s  e m it  e t  c o m p a ra v it. E t  te r r a m  p re d ic ta m  P r u s s ie  a u ro  pa
r a to  p re d ic to ru m  q u a d r in g e n to ru m  m iliu m  se x a g e n a ru m  la to ru m  

g ro s so ru m  re c u p e ra n d o  e t  l ib e ra n d o  re d e m it , re d e m p c io n e q u e  e t  auro 

h u ju s m o d i j u s  o m n e , s i q u o d  p re d ic tu s  m a g is te r  e t  o rd o  in  d ic ta  terra  

P ru s s ie  h a b u it ,  in  s u a m  p ro p r ie ta te m  t r a n s tu l i t  e t  t r a n s fu d i t  a c  ipsa 

e m p t io n e  ta m  a lt i  p re c ii j u s  le g i tim u m  s ib i e t  re g n o  c o n q u is iv i t

16. C u m  i ta q u e  e x  h iis  e t  a li is  v a r i is  c a u s is  e t  re s p e c tib u s , a  qui

b u s  d e d u c e n d is , n e  g e n e re m u s  v o b is  fa s tid iu m , su p e rse d e n d u m  
d u x im u s , c la r is s im e  l iq u e t a tq u e  c o n s ta t,  c o n s ta re q u e  c u il ib e t  sensato 

d e b e t, q u o d  te r r e  P o m e ra n ie ,  C o lm en sis , M ich a lo w ien s is  e t  P ru ss ie  

c u m  o m n ib u s  in s u lis , d is tr ic tib u s  e t p e r t in e n d i s  s u is  p e r t in u e r u n t  et 
s p e c ta ru n t ,  p e r t in e n t  e t  sp e c ta n t, p e r t in e r e q u e  e t  s p e c ta re  d e b e n t ad 

P o lo n ie  re g n u m  e t  c o rp u s  e ju s  e t  a d  e ju s  reg es , p r in c ip e s  e t  heredes, 
n o m in e  i l lu s tr is s im i d o m in i n o s t r i  r e g is  K a z im ir i  e t  s u i  re g n i  P o

lo n ie  v e s tra s  d o m in a tio n e s  p e tim u s , d ig n e m in i a u to r i ta te  po testatis 

a r b i t r a r ie  a  p a r t ib u s  t r ib u ta  e t  c o n c e ssa  te r r a s  p re d ic ta s  d o m in o  regi 
e t  re g n o  P o lo n ie  ta m q u a m  v e ra s  e t  ju s ta s  so r te s , p ro p r ie ta te s  et 

h e r id ita te s  re g n i P o lo n ie  a d ju d ic a re , m a g is tro  e t  o rd in i c ru c ife ro ru m , 
q u ib u s  n u llu m  u n q u a m  ju s  in  il l is  co m p e tiit, p e rp e tu u m  s ilen tiu m  

im p o n e n d o  e tc .
a) Die Worte redeuntes bis reddentes L. P. feblen B.
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D. Wiederlegung der vorhergehenden Schrift Seitens der Abgeordne

ten des HM.’s auf der Tagfahrt zn Thorn am 6. Juli 1464 den Lübischen 
Vermittlern übergeben.

Gleichzeitige Abschriften im Lübecker und lievaler Codex. Spätere 
unbeendigie Abschrift in der Chronik von Paul Pole, nach dieser 
gedruckt in dem Scr. rer. Pruss. V, 241.

Ad respondendum propositis coram vobis reverendo patre 
domino episcopo, magnificisque, venerabilibus et spectabilibus viris, 
dominis de consulatu Lubicensi, vestrisque assessoribus, amicabilibus 
compositoribus seu mediatoribus in causis differendis, que sunt vel 
vertuntur inter serenissimum principem dominum Kazimirum, regem 
Polonie, ex una et magnificum dominum Lodewicum de Erlichsz- 
husen, magistrum et ordinem beate Marie Theothunicorum partibus 
ex altera et ad ostendendum de bono et claro jure ordinis predicti, 
nos oratores seu procuratores ejusdem domini magistri et ordinis 
didmus et proponimus per ordinem ea, que sequuntur.

In primis enim dicimus totum mundum ab inicio fuisse homi
nibus desertum et propagato successive humano genere populatum. 
Quis autem ista climata primum incoluerit, putamus difficile posse 
probari et a proposito presentis cause satis remotum et alienum.

Item ex nominibus Polonicis, castris et villis impositis mi
nime probatur Polonos illa fundasse, cum eciam castra et civitates 
similiter appellant, que tamen manifestum est ab aliis edificata.

Item quod allegant, Pomeraniam et certas alias terras Prussie 
esse de dyocesi Gnesnensi et Wladislawiensi, non sequitur propterea 
illas terras esse de dominio Polonorum, cum Holandia* et Selandia 
sunt dyocesis Trajectensis et Frisia Monasteriensis diocesis, tamen 
Hollandia et Zelandia non sunt sub dominio Trajectensis nec
Frisia sub Monasteriensis et sic de multis aliis.

Item quod ex adverso proposuerunt de dotacione et decimis 
ecclesie Colmensis, non arguit, terram Colmensem ad ordinem justo 
titulo non provenisse, sicut ex infra dicendis clarius apparebet

Item ex hoc, quod dicunt de denario sancti Petri, magis con
vincitur terram Colmensem, que denarium sancti Petri non solvit,
ad Polonie dominia non pertinuisse quam contrarium, et in multis 
regnis et dominiis, ut pote in Auglia, Austria, denarius hujusmodi 
solvitur. Sed ex aliis et aliis causis ita pariformiter hic esse potuit 
et propterea parum ad propositum.

a) Holandria, Selaadria Codd.
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6. Item quod proposuerunt, principes Polonie potentissimos tante 
monarchie dominos possedisse omnes illas terras et patrias pacifice, 
donec ordo armata manu spoliasset eosdem, fidem habere non potest 
et rationi repugnat, quod magister et fratres, novella plantatio, ei 
remotissimis partibus per tot dominia intermedia venire et hostiliter 
prefatos principes spoliare attemptassent. Sed quomodo dictus ma
gister et* fratres partes istas intraverunt pro justicia et jure ordinis 
et pro responsione propositorum ex adverso omni breviter subjungemus.

7. Nam circa annos Domini 1230 quidam illustris Conradus, dux 
Maszovie et Cuyavie, cum sevicie et crudelitati infidelium Prutenorum, 
qui terras et populos sibi subjectos nimium afflixerunt, resistere ne
quiret, nec quis esset, qui sibi in necessitate hujusmodi auxilium 
aliquod dedisset, sperans adjutorio religiosorum virorum Cristi mili
tum indignationem altissimi placare et predictorum infidelium super
biam refrenare, intuitu anime sue et ob salutem progenitorum suo
rum et defensionem fidei cristiane donavit dicto ordini totum et ei 
integro Colmense territorium cum omnibus pertinenciis, nihil juris 
in eodema sibi et posteris retinendo, ut in litteris suis plenius conti
netur, in quibus legitur, quod cum Pruteni et alii cristiani nominis 
inimici mangnam partem terrarum suarum ipsis adjacentium depre- 
dacionibus, incendiis tam ecclesiarum quam aliorum locorum, inter- 
precionibus et captivacionibus virorum, mulierum et parvulorum 
miserabiliter divina permissione vastaverunt, eorumque, qui Cristum 
oderunt, superbia asscendens invaluerit adeo, u t nec adhuc ipsum 
in membris ejus persequi cessarent, non solum res immo magis ipsum 
sagwinem fidelium inter infinitas et horrendas auditu et dictu abu
siones effundendob, quas in contumeliam exerceret creatoris.

d. Item donationem predictam fecit dominus dux Conradus de
consilio et consensu uxoris sue Agasie et filiorum suorum Ka- 
zimiri, Boleszlai et Semowiti ac episcoporum, magnatum et majorum 
terre sue.

9. Item pro habundanciori cautela Casimirus filius ducis Conradi
predicti, asserens donationem0 (?) dicte terre Colmensis ex saluberrimo 
consilio patris sui esse factam, cum jam Colmensis terra finale exi
tium  esset passa ab incursibus infidelium Prutenorum, et Mosavia 
et alie eorum terre essent ab eorundem Prutenorum tirannide pro 
majori .parte demolite et continue destruerentur, et propterea eandem

a) eadem L. R. b) affundendo ist in Cod. L. am Bande nachgetragen, mit einem Zeichen, 
dass das Wort hinter contumeliam gehöre. Es fehlt R. F. c) donacioni L. R., muss wohl donatio- 
nom heissen. So P.
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donacionem tam racionabiliter factam, ut tantum malum evaderent, 
eam suis nobilibus ratam et gratam habuit et approbavit Ex hiis 
manifeste videtur, an Pruteni recognoverunt principes Polonie pro 
dominis suis, et quale tributum vel annuum censum eisdem solverunt

Item supradictas donaciones terre Colmensis factas ordini plures 10. 
sumini pontifices Alexander quartus, Gregorius nonus etc. successive 
approbarunt et confirmarunt.

Insuper proxime dicti summi pontifices concesserunt et confir- 11. 
marunt dicto ordini omnes terras Prussie et aliorum infidelium, quas 
e manibus ipsorum evincere possent, futuris et perpetuis temporibus 
habendas una cum jure et proprietate beati Petri, sicut Romana 
ecclesia sua dominia possidet

Item similiter affirmavit donacionem terre Colmensis hujusmodi 12. 
Fredericus imperator secundus, qui simile privilegium concessit ordini 
invadendi terram infidelium, et quicquit sibi acquirerent, retinendi 
et presertim totam terram Prutzie, si jam magister et ordo acquireret,
Telut vetus et debitum jus imperii in montibus, planicie etc. liberam 
ab omni actione tenerent ac cum omni honore et juris dicione in 
largissima forma confirmavit

Item asserimus, quod Rudolphus imperator innovavit dictam 13
terre Colmensis donacionem factam per Fredericum imperatorem, 
secundum confirmando dictam terram magistro et ordini, ut in litteris.

Ex quibus supradictis clarissime constat de bono jure magistri 
et ordinis ad Colmensem terram supradictam.

Insuper de terra Prussie allegamus, proponimus et dicimus, 14.
quod in vim privilegiorum et litterarum tam papalium quam im
perialium magistri et fratres ordinis in gladio et sangwine dictam 
terram de manibus infidelium arripuerunt, illamque ad hec novissima 
tribulationis tempora sine impeticione cujuscunque possederunt, prout 
possident de magna parte proa presenti. Ex hiis constat, honestis
simos ingressus et titulos ordinis esse ad terramb Prussie.

Consequenter allegamus et proponimus respondendo, quod de anno 15. 
domini 1310 quidam Woldemarus, marchio Brandenburgensis, tutor Jo
hannis marchionisBrandenburgensis, suo et cujus0 nomine Pomeraniam 
tunc tenebat et possidebat, eandem terram Pomeranie cum suis perti
nendis pro decem milibus marcis argenti dictis magistro et ordini realiter 
vendidit et residuum, si quid plus valeret ipsa terra, eidem ordini 
»d exaltationem fidei cristiane ac pro remedio suorum progenitorum

a) de L. pro R- b) veram L. R. terram Conj. c) Ob statt: qui suo et ejus?
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peccaminum donavit libere et concessit, soluta per ordinem tunc 
medietate precii, ut in litteris continetur.

16. Deinde de anno 1311 soluto residuo dicti precii prefati mar- 
chionis fecerunt perpetuam quitanciam et liberationem dictis fratribus, 
confirmantes dictam donacionem sic, ut premittitur, ad piam causam 
actam, ut in litteris.

17. Item de eodem anno ipse Johannes major effectus dictam ven
ditionem approbavit ac gratam et ratam habuit, ut in litteris.

18. Item dicti marchiones introduxerunt magistrum et ordinem 
vigore vendicionis et donacionis hujusmodi in pacificam et quietam 
possessionem terre Pomeranie, ut in predictis litteris continetur.

19. Item quod ista introductio et possessio precessit longe spolium, 
quod adversarii allegarunt

20. Item quod postea Hinricus imperator confirmavit venditionem 
et donacionem Pomeranie ordini factam, ut in suis litteris.

21. Item quod progenitores dictorum marchionum Brandenburgen- 
sium autea fuerunt in possessione continua dicte terre, liquet ex 
eo, quod Fredericus imperator secundus diu ante, videlicet de anno 
domini 1231 confirmavit illam terram marchionibus Brandenburgen- 
sibus, quorum progenitores eciam narrat eandem terram Pomeranie 
possedisse per prius, ut in litteris ejus continetur.

Ex hiis constat de bono et indubitato jure ordinis, quod ha
buerunt et habent ad terram Pomeranie predictam.

22. Respondendo sentencie delegatorum pape Johannis 22, dicimus 
eam multipliciter esse nullam. Nam illustris princeps dominus 
Wladislaus, qui se et ducem et regem Polonie suis temporibus no
minavit, dum armata manu Pomeraniam habere non posset, sicut 
attemptavit, et per magistrum et ordinem vi post tergum repulsus 
esset, judices delegatos optinuit, qui ex parte ordinis fuerunt recusati 
tamquam vehementer suspecti, tum quia jurati consiliarii domini 
Wladislay principis tum quia suos habebant cum hostili excerdtu 
dicti Wladislay principis, contra ordinem in Prussia, et per conse
quens inimici, tum quia locus minime tutus, tum quia requisiti, ut 
daretur communis arbiter ad agnoscendum, si excepciones declina
tione hujusmodi admittende essent, illum concedere denegaverunt, 
tum quia in rescripto idem dominus Wladislaus dux Polonie dicitur 
et postmodum Pomerania ada regnum Polonie pertinere subjungitur, 
que verba tamquam repugnancia non coherent, tum quia ad multos 
actus, parte non vocata et post legitimas appellationes ordinis, de

a) «t R,
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facto processerunt et sentenciam multipliciter nullam protulerunt, 
a qua tamen pro parte ordinis infra tempus debitum extitit appella
tum; in ista pendenda® res quievit ad tempus regis Kazimiry, predicti 
Wladislay successoris.

Item dictus rex Kazimirus, quo tempore magister cum Johanns 23. 
rege Bohemie versus infideles expugnandos extra Prussiam paulu
lum diverteretb, dominia ordinis hostiliter et manu armata incendiis, 
spoliis etc. vastavisset et per magistrum, ad defensionem patrie ta
liter revocatum, vi repulsus fuisset, vidensque causam hujusmodi 
melius pace quam armis sopiendam in Karolum regem Ungarie ge
nerum suum ex una et magister in Johannem, Bohemie regem pre- 
fatum, parte ex altera ex alto et basso compromiserunt.

Item hii reges vigore dicti compromissi procedentes suum 24. 
laudum protulerunt, per quod terras Pomeranie, Chelmensis et 
Michalowiensis etc. adjudicarunt ordini eidem, adjudicando pro bono 
pacis terras Dobrinensem et Cujaviensem, ubi ordo pulcra jam 
castra construxerat. Itaque ordo propter pacem gravem subiit di
missionem. Istud laudum fuit latum anno domini 1335 et per regem 
Kazimirum emologatum cum renunciacione juris, si quod in dictis 
haberet.

Deinde idem Kazimirus jam adeptus possessionem predictarum 25. 
terrarum Dobrinensis et Cujavie, judices delegatos a papa Bene
dicto 12 optinuit nulla mencione facta de laudo supradicto et sic 
super re transacta, sopita et penitus extincta, et per consequens sur- 
repticia et obrepticia illa impetracio fuit.

Item quod sentencia delegatorum hujusmodi parum advertenda 26. 
sit, ex qualitate delegatorum satis apparet, quorum unus prepositus 
fuit ecclesie collegiate Collocensis diocesis et alter canonicus Ani- 
ciensis, quarum ecclesiarum una in Grecia et alia titularis et in Sla- 
Tonia situate dinoscuntur. Et ob hoc illorum prepositi aut canonici 
satis humiles ad tantam causam discuciendam planissime dinoscun
tur, cum tales cause regnorum et dominiorum magnorum sedes Ro
mana consuevit duntaxat dignissimis personis comittere diffiniendas.

Post latam dictam sentenciam, que, prout nulla fuit, non extitit, 27. 
prout non potuit execucioni demaudari, fecit de novo sollempnem 
pacem et concordiam cum dicto ordine cum plenaria remissione et 
renuntiatione omnium jurium, que quomodolibet haberet in dicta 
terra Pomeranie, que extunc eidem ordini donavit, et promisit inter 
cetera delere de suo magno sigillo titulum dicti ducatus Pomeranie

») peuden». b) Ob hier za ergänzen ist: eam?
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et juravit perpetuo predicta omnia servare, renuntians quibuscunque 
litteris et privilegiis impetratis et impetrandis promittensque, quod 
perpetuo dicte terre Colmensis, Pomerania et Michalouviensis debeant 
remanere ordini predicto.

28. Preterea idem rex Kazimirus volens tollere omnem occasionem
future discordie inter eum et successores suos ex una et [inter]1 
magistrum et ordinem ex alia, posuit terminos et confines, promittens 
illos semper futuris temporibus observari.

29- Item pro cerciori observanda predictorum duces Maszovie
approbant dictas concordiam et renunciacionem factas per Kazimirom 
regem predictum et promittunt, in quantum contravenirent, assistere 
magistro et ordini contra regem. Similem promissionem fecerunt 
nobiles et proceres majoris Polonie eciam rege rogante. Item similem 
promissionem fecerunt tres civitates majoris Polonie; item similem 
promissionem fecerunt quatuor civitates minoris Polonie; item con
sequenter omnes prelati regni Polonie solempniter attestati sunt, 
quomodo idem rex Kazimirus ratificavit et approbavit dictam con
cordiam et renunciavit omnibus juribus, que pretendere possit in 
terris supradictis.

30. Rursum rex Wladiszlaus, pater regis moderni Kazimiri, dictam
concordiam et pacem per autedictum regem Kazimirum cum ordine
initam sollempniter approbavit et confirmavit

31. Item idem rex Wladiszlaus post graves guerras et discordias 
cum ordine habitas solempniter pacis et concordie fedus cum ordine 
percussit et inivit, in quo inter cetera continetur, quod terra Pomeranie, 
Michalowiensis et Colmensis cum pluribus aliis ibidem nominatis 
remanere debeant eidem ordini, et promittit pro se et successoribus 
in perpetuum, quod corona regni Polonie seu ejns subditi nunquam 
esse debeat contra ordinem nec illius inimicis adherere. Hec fuerunt 
facta in Thorun de anno domini 14114.

32. Item post aliam renovatam guerram inter dominum regem 
Wladiszlaum et ordinem tandem hincinde compromiserunt in  Sigis- 
mundum, Romanorum regem, qui laudum tulit, in quo inter cetera 
continetur, quod patria Colmensis, Pomerania etc. debeaut ordini re 
manere, prout per serenissimos principes Ungarie et Bohemie ac 
concessiones et renunctiaciones regis Kazimiri fuit ordinatum, et 
laudum hujusmodi latum fuit Bude anno domini 14124.

33. Deinde renovata iterum alia guerra, tandem compromiserunt 
hincinde in eundem Sigismundum tunc imperatorem Romanorum,

a) inter L. ist wohl zu streichen.
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qui 2?5 laudum tulit, in quo pronuntiavit, concordiam factam in 
Thorun in suo robore debere, permanere et hoc de anno 14264 in 
Wratiszlavia.

Tandem predicto rege Wladiszlao ab hac mortali luce subtracto, 34. 
regnum pervenit ad filium ejus Wladiszlaum, moderni regis Kazimiri 
fratrem germanum. Qui post graves guerras et dampna ordini 
illatas fecit cum eodem ordine solempnem et perpetuam pacem, qua 
sub fide et honore et juramentis corporaliter prestitis sine dolo et 
fraude promisit observari, u t in litteris innumeris quasi sigillis 
tam ducum, prelatorum, procerum et nobilium quam communitatum, 
cmtatum et opidorum, sigillatis, plenius continetur. In qua pace 
eciam dicitur expresse, quod ordo debeat remanere apud dictas terras 
Colmensis, Pomeranie et Michalowiensis et distingwuntur fines et 
granicies patriarum imperpetuum duraturi, ubi consequenter idem 
rex cassat et annullat sententiam judicum delegatorum de carcere etc., 
renuncians omni juri etc. Et hec pax fuit facta in Brisk, Wladisz- 
laviensis diocesis de anno domini 14364.

Ista perpetua pace sic stante partes hinc inde altera ab alia 36. 
receperunt juramenta secundum ordinacionem pacis antedicte, usque 
ad tempora guerrarum hodie currencium.

Quod autem ex adverso allegatur, cur nobiles, militares et ci- 36. 
res parcium Prussie Polonie regi sese subdiderunt videlicet propter 
gravissimas injurias, interfectiones et spolia, que ab ordine sibi pre- 
tendunt illata, ad presens non est opus aliter respondere quam coram 
illustrissimo Romanorum imperatore responsum est, qui super hiis 
plenissime coram eo allegatis et ex parte ordinis responsis pro ipso 
ordine sententiam proferebat, prout in ea et in illius processu ple
nius continetur, ad quem nos referimus, habeatque paternitas vestra 
cum spectabilibus collegis et assessoribus vestris ante oculos illam 
dulcedinem et amenitatem pacis, libertatemque patrie, quibus eciam 
humiles persone, agrum eciam colentes, tacemus de dignioribus, opu
lentissime sub dominis use sunt, ex quibus luculenter apparebit, si 
tiranni aut potius patresfamilias ipsi domini de ordine appellandi 
sunt.

Finaliter dicimus, vendiciones certarum terrarum per nonnullos 37. 
ordinis stipendarios factam nullam esse triplici ratione. Una racio, 
nam ordine offerente stipendiorum solutionem vendere minime po
tuerunt, sed stipendiarii rogati, ut peccuniam in Livonia pro solven
dis stipendiis paratam exspectarent, responderunt, quod nec ad men- 
^m , nec ad diem necque ad horam exspectare vellent, verumtamen
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38.

5 1 .

venditione non facta et peccunia argento et auro ad castrum Stumis 
a castro beate Marie duobus miliaribus distans allatis, quas quidam 
ex eisdem stipendariis ob hoc vocati viderunt, palparunt pedibusque 
calcarunt Attamen oblata solutione hujusmodi contempta de facto 
vendiderunt, quod auctoritate litterarum minime potuerunt. Alia: 
quamquam omnibus rotmagistris conjunctim et non in solidum po
testas vendendi concessa fuisset, tamen dumtaxat unus et rotmagistris 
aliis omnibus repugnantibus certas terras et districtus vendere non 
erubuit, nulliter videlicet et de facto. Hiis accedit tercia racio, quod 
inimicis capitalibus magistri et ordinis, cui servierant, in directam 
lesionem et exterminacionem eorundem prefatos districtus vendide
runt, quod quia de jure et cum honestate facere non valuerunt, 
illustrissimus princeps rex Bohemie nonnullos ex eisdem venditori
bus sentencialiter condempnavit ad caceres retrudendo, ammotis prius 
jocalibus et aliis decoris insigniis ab eisdem. Ex quibus apparet 
predictam vendicionem nullius esse roboris vel momenti uec esse 
propterea allegandam.

Quia igitur dicta terra Prussie una cum terris Culmensi, Po
meranie et Michalowiensi justis et bonis titulis ad dictum ordinem 
et nullum alium spectat et pertinet, dictusque ordo et nullus alius 
a tempore prime et juste acquisicionis eorundem ipsas terras justis
sime possedit et civitatibus, castris et municionibus pulcris ampliavit 
et decoravit, faciendo de non terra terram, de nonpopulo populum, 
convocando habitatores ex partibus alienis et eos sub tanta libertate 
et titulo collocando subditosque suos magna et paterna pietate pro
sequendo, quod vix alibi similiter visum est, vestre dominaciones 
intuitu honoris ac dei et justicie velint partem adversam informare 
et ita rem componere, ut ipse ordo ad possessionem terrarum suarum 
et dominium subditorum redire valeat, attendereque dignentur do
minaciones vestrae dampna, passiones et injurias dictis magistro et 
ordini contra deum et justitiam illatas usque ad debitam et ho
nestam refusionem.

Salva semper vestrarum reverendissimarum paternitatum 
et dominacionum equa moderacione.

E. Friedensartikel, von den Lübischen Vermittlern au,f der Tagfahrt 
za Thorn am 15. Juli 1464 vorgeschlagen.

Gleichzeitige Abschriften im Lübecker und Revaler Codex.
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Bit nagescreven is der schedesheren andacht unde vorräm, so 

vere men dat van deme orden hebben konde.
Int erste zo dat de irluchtigeste hochgheboren fürste unde 1.

here, here Kazimirus, koningk to Palen, schall beholden dat gantze 
Colmissche land, dar to dat Michelower landt unde de gantze 
Pomersche zyde mit der Neringe, utgenomen, dat de here koningk 
to Palen vorscreven schal deme orden overgheven twee edder dree 
stede eflte slote, deme orden beqwemeliken beleghen, zo eme dat 
beqweme wert wesende. Des zo schall de here koningk zyck vor- 
dragent mit den gesten in den steden unde sloten vorbenomet, de 
be wert beholdende, na gutliker insaghe unde underrichtinghe.

Item zo schall de orde beholden, dat gantze Pruczer landt, ut- 2. 
genomen de stad Elbingen mit sodaner vryheid, alse de van El
bingen nu tor tyd vor sick in beholdnisse unde besittinghe hebben.

Item van wegene des slotes unde der stad Marienborch, dat 3.
slot Hollandt, de stad Wormedyt*, stadt unde slot Neydenborch unde 
de stad Passenheym, so de here de koningk dat nw inne hevet, 
schall he beholden twintich jar langk, unde binnen den twintich 
jaren scholen de beiden parte dar umme to hope komen unde zyck 
dar umme vorgan in frundschop edder ime rechte, by weme de 
vorscreven stede unde slote bliven scholen, eneme je welken parte 
zineme rechte unvorvencklick. Konde men over dit vorscreven by 
dem orden nicht beholden, so dat de genanten stede unde slote by 
Marienborch unde deme heren koninghe bliven mochten de tyd over, 
so vorgevort is, dar ane zyck doch de schedesheren truweliken wil
len bearbeiden, dat denne des heren koninges gnade den erbeno- 
meden schedesheren gheve in ghewolt sodane vorbenante stede unde 
slote van Marienborch to vorlatende, unde dat slot Stume to Marien
borch to leggende unde van deme orden to nemende, dar ane zyck 
de schedesheren flitich willen bewisen degherliken.b

Item de kerke to Frouwenborch de schall blyven by dem 4. 
stichte to Heilsberge, dar ze to höret.

Item denstlude, vryen unde gheistliken, under welkeme dele 5.
de beseten zint, scholen erei guderer mechtich zin to voranderende,
to vorkopende, to vorfandende, to vorhurende edder to besittende 
sander hinder, bewemisse unde wedderstalt enes jewelken.

Item scholen alle vangene van beiden parten lossz zyn, unde 6.
de gheschattet zyn unde nicht betalet hebben, scholen nu mer nicht 
ghemanet werden.

a) Wormedyk L. R. b) Ob statt: dergeUken?
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52. F. Erwiderung der polnischen Abgeordneten auf die Friedensartikel
1464. der Vermittler, den letzteren auf der Tagfahrt zu Thorn am 17. Juli 1464 

Juli 17. übergeben.

Gleichzeitige Abschrift im Lüb. Rec.

I n  p r im is  p la c e a t, q u o d  r e x  e t  r e g n u m  c iv ita te s  e t  c a s t r a ,  que 

c o n s is tu n t e t  te n e n tu r  su o  n o m in e  e t in  s u a  p o sse ss io n e , l ib e re t  et 
p u rg e t  d e  m a n ib u s  e t p o te s ta te  s e rv iliu m  e t s t ip e n d a r io ru m , e t  m a 

g is te r  e t  o rd o  v ic e  v e r s a  s im ili te r .
I te m  p la c e t, q u o d  to ta  t e r r a  C u lm e n s is  c u m  te r r a  M ichalo- 

v ie n s i  n ih i l  e x c ip ie n d o  ju x t a  a n t iq u o s  lim ite s  c u m  p e r tin e n tiis  

s u is  o m n ib u s  v id e lic e t, q u e  p e r t in e b a n t  a d  ju d ic iu m  e t  b an d e riu m  
C u lm e n se ,

I te m  to ta  te r r a  P o m e ra n ie  j u x t a  a n tiq u o s  te rm in o s  u s q u e  ad 
B a lg a m  e t a d  m a r ia  [c u m ]a flu v iis  a q u is  m a r i  e t  a t t in e n t i is  u n iv e rs is  

e t p is c a tu r is  c e d a n t re g i e t  re g n o  P o lo n ie  p r e te r  u n a m  c iv ita te m  et 

m u n ic io n e m , q u e  s e r v e tu r  m a g is tro  e t o rd in i e t  c o n fe ra tu r  d e  novo 

in  fe u d u m , e x  c iv i ta t ib u s  d u n ta x a t ,  q u e  n u n c  s u n t  in  te n u ta  m a
g is tr i .

I te m  p la c e t, q u o d  c iv ita s  E lb in g e n s is  c u m  c a s t r is  c iv ita t ib u s  

d is tr ic t ib u s  e t  te r r i to r i is  ju x t a  a n tiq u a s  g ra n ic ie s  e t c o n su e tu d in e s  

ad  h o c  p e r t in e n te s  c e d a n t r e g i e t re g n o  in  p e rp e tu u m .
I te m  p la c e t, q u o d  c a s tra  c iv ita te s  M a r ie n b o rc h  e u m  d is tr ic tu  

S z a rp h o  e t c a m e ra  C r is tb u rg h  e t  o m n ib u s  a li is  a t t in e n t i is  u t  pu ta  

S th u m , B en o p h  c u m  a liis  p e r t in e n t ib u s  b o n is  u n a  c u m  c a s tro  civi

ta te  N id e n b o rg  c e d a n t in  p e rp e tu u m  re g i e t re g n o , n e  d e c is io n e  super 

h iis  in  a n n o s  v ig in ti  su s p e n sa  n o v a  q w e rra  in te r  r e g n u m  e t  regem , 

m a g is tru m q u e  e t o rd in e m  c o n tin g a t in s u rg e re .

I te m  p la c e t, q u o d  m a g is te r  e t o rd o  h a b e a t to tu m  re s id u u m  

te r r e  P ru tz ie ,  e t de  illo  fa c ie t fe u d u m , ip s e  e t s u c c e s so re s  s u i  regi 
e t  re g n o  ac re g ib u s  P o lo n ie , in  finem  q u o d  m a g is te r  e t  o rd o  s i t  de 

re g e  e t  re g n o  s e c u ru s  e t  r e x  e t  re g n u m  de  m a g is tro  e t  o rd in e , et 
q u o d  e le c tu s  in  m a g is tru m  re c ip ia t  a  re g e  c o n se n s u m , e t  o m n e s  mi

l i ta r e s  e t  e c c le s ia s tic i r e s t i t u a n tu r  in  su a s  h e re d i ta te s  e t  possessiones 
e t  l ib e r ta te s , e t e as  s in e  u llo  im p e d im e n to  e t  g ra v a m in e  possidean t, 

v e n d a n t,  c o m m u te n t , o b lig e n t e t  in  su o s  b e n e p la c ito s  u s u s  con
v e r ta n t1*.

I te m  q u o d  c iv e s  de  K o n in g e s b e rg  e x il ia t i  e t  p ro p u ls i re s titu a n 

tu r  ad  p le n u m  e t e ffe c tu a lite r  a d  s u a s 0 d o m u s , h e re d i ta te s  e t  posses-

a) c. fehlt Orig, b; vendent, convertent Orig, o) suos Orig.
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siones e t q u e l ib e t  b o n a  m o b ilia  e t  im m o b ilia , h a b e a n tq u e  p o te s ta te m  

ea y en d en d i e t  in  u so s  q u o s l ib e t  c o n v e rte n d i.
I te m  o m n e s  c a p tiv i u t r iu s q u e  p a r t is  s in t  l ib e r i, e t  q u i  ta x a t i  

sunt e t n o n  s o lv e ru n t,  ta x a m  n o n  d e b e n t p ro  so lu tio n e  m o n e r i.

Tagfahrt zu Königsberg.
[1464 Juli.]

Von dieser Tagfahrt zeugt die nachfolgende Urkunde.
HM. Ludwig von Erlichshausen und Bischof Nicolaus von Samland 53.

nebst seinem Capitel urkunden über die ihnen von den Bittern, Knechten
nnd Freien auf Samland und den drei Städten Königsberg abermals auf ein 
Jahr von Jacobi 1464 bis Jacobi 1466 bewilligte Zeise. Haus Königsberg, Juli 25. 
Jacobi 1464. Der Ansatz der Zeise vom Malgelde ist ermässigt: in den 
molen von allerley, das man pfleget zcu malen, es sey körn, maltcz, 
weisse, erbis, gerste etc., wicken, gricken ader sweinosz sal men 
vam scheffel v ie r  pfennige geben. Desgleichen der vom Bierschank: 
von der tonnen vier geringe Schilling [statt czwe aide schot] und 
von eyner tonnen tafelbir ein geringe schott. Im Uebrigen stimmt
die Urkunde mit den früheren überein.

Orig, auf Pergament mit 2 Siegeln auf dem Kgsbg. Eathhäusl.
Arch.

Tagfahrt zu Elbing.
Chronistische Notiz bei Lindau Scr. rer. Pruss. IV, 615, 616. 54.

1464.
I te m  am  S o n ta g e  n o c h  a lle r  h e ilig e n  do  w a r t  e in e  ta g e fa r t  g e - Novbr. 4. 

h a ld en  z c u m  E lb in g e  v o n  la n d e n  u n d  s te t te n  d e s  h e r t n  k o n ig e s  

m it d e m  h e rn  b ischo ff v o n  H e ils b e rg e  u n d  m i t  se in e m  c a p it te l u n d  

se in en  la n d t  u n d  s te tte n , a lso  u m b  e in e  e in t r a c h t  u n d  f r id e  z w isc h e n  

b e id en  te ile n  z c u  m a c h e n  e tc ., a lso  d a s  s ie  s ic h  d o se lb s t h a b e n  g e 

e in ig t u n d  s ic h  a lu m b e  v o n  b e id e n  te ile n  h a b e n  v o rs c h r ib e n , v o r-  

b riffe t u n d  v o rs ig e lt , b e y  tr e u e n  u n d  e re n  u n d  fe s te  b e y  e in a n d e r  

bey d e m  h e rn  k o n ig e  z c u  b le ib e n  u n d  n ic h t w id d e r  in  z c u  th u e n d e , 

u n d  d e r  h e r  b isch o fl m i t  se in  c a p it te l u n d  s e in e n  la n d e n  u n d  s te te n  

h aben  g e lo b e t, d ie  c re u c z ig e r  o d e r  i r e  b e y le g e r  in  i r e n  s te t te n  u n d  

sch lo sse rn  n ic h t z u  h e g e n  n o c h  z c u  h a u s e n  o d e r  z c u  h o fe n  u n d  s ie
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o ch  n ic h t  z cu  fo rd e rn  m it  r a te  a d i r  tä te , in  o u c h  k e in e  v ita lie  zcu  
sch a ffen , z c n z c u fu re n  o d e r  m it  in  c z u  k a u ffsc h la g e n , s u n d e r  d ie  z c u  ha l

d en  s a m  d es h e m  k o n in g e s  u n d  s e in e r  la n d e  u n d  s te te  o ffenbar 

f in d e  u n d  do  n ic h t  g e g e n  z c u  k ö rn e n d e  s o n d e r  a lle  a rg e  l i s t  in 
a lle n  z c u k o m m e n d e n  z c e ite n , doch  b e y  a l s o : w e n  d e r  h e r  k o n ig k  dem  

r o r g e m e l te n  h e rn  b ischo ffe  u n d  se in e n  la n d e n  u n d  s te tte n , u m b  die 

m itte  z c u  b e sc h irm e n , 2 0 0  r e is s ig e r  g e s a n t  h a t, a lso  im  l a n d t  u n d  
s te tte  y o rh e is c h e n  h a b e n , so  so l e r ,  s e in  c a p it te l u n d  la n d t  u n d  

s te tte  v o n  s tu n d e n  a n  d e n  c re u c z ig e rs  u n d  e re n  b e y le g e rs  e n ts a g e n ,1) 

u n d  d e n n e  a lle n  sa c h e n  n a c h z c u g e h e n d e  in  a l l e r  m a sse n , a lso  vor- 

b e r u r t  i s t ;  u n d  d ie  a u s  d es  h e rn  k o n ig e s  la n t  u n d  s te t te n  und 
d ie  a n s  d e s  h e re n  b ischo ffs l a n t  u n d  s te t te n  so lle n  u n d  m ö g e n  e in e r 

z c u m  ä n d e rn  cz ih e n , fa r e n , re is e n , k o u ffsc h la g e n  u n d  h a n d e le n  in 

a lle r  m a sse n , a lso  m a n  d a s  f ü r  a ld e n  ja r e n  u n d  g e c z e i te n  h a t  ge

h a ld e n  a n e  a lle  a rg e  lis t . I te m  u m b  d e n  a n e fa n g k  z w is s c h e n  dem 

fu rg e s c h r ib e n e n  b isschoffe  u n d  d e n  B ra u n s b e rg e rn , d e n  s ie  h e r  Jo en  
S c h a lsk e n  g e th o e n  h a b e n , a lso  b o b e n  b e r u r t  s te t ,  u n d  u m b  den 
sc h a d e n  v o n  b e id e n  te ile n , d a s  i s t  g e s a c z t z c u  16  p e r s o n e n , von 

ic z lic h e m  te ile  8  p e rs o n e n , z c u  e n ts c h e id e n ; k o n n e n s  d ie  n ic h t  en t
sch e id en , so  sal d e r  h e r  k o n ig k  e in  o b e rm a n  d e r  sa c h e n  se in , die 
e n tl ie h  zcu  e n tr ic h te n  u n d  z c u  e n ts c h e id e n , u n d  w e n  g o t h ilfft, das 

m a n  a llu m b  z c u  fr id e  k o m p t, so  so l h e r  J o e n  v o rb e n u m p t die 

F ra u e n b u r g k , a lso  w ie  e r  s ie  g e fu n d e n  h a t, u n b e s c h a c z e t a n e  alle 
a rg e  l i s t  u b e rg e b e n .

Tagfahrt zu Marienburg.
1460.

Februar 6. [1465 Dorotheae.]

55. Die Tagfahrt ist ans der Urkunde vom 6. Februar 1465 (B) bekannt
Doch ist den dort versammelten Ständen, wahrscheinlich auch die Erklärung 
der Stadt Thorn über den Frieden mit Bischof Pani von Ermeland (A) vor
gelegt.

A. Der Bath von Thorn erklärt seine Beistimmung zn dem im vorigen 
1465. Jahre mit Bischof Pani von Ermeland geschlossenen Frieden. Thorn, Mitt- 

Januar 30. woch vor Purificationis Mariae 1465.
Orig, im D. Ar. zu Frauenburg, angeführt zu Plastwig. Scr. rer. 

Warm. I, 132 not. 154. Gleichzeitige Abschrift unmittelbar

1) Dies geschah nach Dlugoss H, 360 erst am 11. Februar 1466
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hinter der Friedensurkunde SHbors vom 16. M ärz 1464 und 
der Urkunde des B ischofs P aul, in  w elcher er seinen U ebertriti 
zur P artei des K önigs in  Aussicht stellt, von dem selben Tage, 
m it denselben zw ei B lätter fü llend, welche die Bückau tfschrift 
tragen : ’Vorschreybunge von der kirchen Ermland, czwusschen 
dem hern bisschoff und landen und steten. H inter der Thorner 
Urkunde vom 30. Januar 1465 stehn die W orte: Sigillatam mi
simus domino gubernatori ad Marienburg.

W ir  b u rg e r m e is te r  u n d  ra tm a n n e  d e r  s ta t  T h o ru n  b e k e n n e n  

mit d esem  u n s e rm  b rie fe  v o r  a lle n , d ie  en  z e h n  a d ir  h ö re n  le z e n , 

das w ir  m it  r a th e , w ille n  u n d  v o lb o r t u n s i r  e ld e s te n  m e te ra tm a n n e n , 

scheppen, g e s w o m e n , w e rk e n , b ü rg e rn  u n d  g e m e in d e n  u n s e r  s ta t  d e n  

cristlichen  e w ig e n  fred e , d e n  d ie  g ro s m e c h tig e n  w o lg e b o re n  n am h a ff-  

tige w e y z e  h e rn  S tib o r  v o n  B a y z e n , d e r  la n d e  P re w s e n  g u b e rn a to r ,

Jan  v o n  C o szcze le tcz , w o y w o d e  c z u  Ju n g e le s la w , B ro m b u rg  u n d  

N essaw  u n d  y n  d e n  la n d e n  P re w s e n  u ff  M a r ie n b u rg  u n d  T a w c h e l 

obirster h o u p tm a n , J o n  C zo llek  c z u  M a r ie n b u rg  h o u p tm a n s  s ta t-  

helder, b u rg e rm e is te r ,  r a tm a n n e  d e r  s te te  E lb in g  u n d  D a n c z k  v o n  
unsers a ll irg n e d ig s te n  h e rn  k o n ig es , s e y n e r  h e rn  p re la te n , u n d ir ta n e n ,  
land lew ten , b u rg e r ,  in w o n e r , h e lfe r  u n d  g e m e in ig lic h  a lle r  g e is tl ic h e n  
und w e ld lic h e n  w eg en , w e lc h e rle y  w e z e n s  u n d  s ta tu m s  d y  s in t, m it 

dem e rw ird ig e n  in  g o te  v a te r  u n d  h e rn , h e rn  P a u lo  e rw e lte n  u n d  

b estetigeten  b isschoffe  c z u m  B ra w n s b e rg e , s e y n e n  n a c h k o m e n , s e y n e n  
prelaten  u n d  th u m h e m  se y n e s  w ird ig e n  c a p itte ls , d o rc z u  m it  s e y n e n  

und s e y n e s  c a p it te ls  d y n e rn ,  h o u fe lew ten , b ü rg e r n ,  in w o n e m , u n d ir -  

saesen, g e is t l ic h e n  u n d  w e r ld lic h e n , w y  d y  g e n a n t  w e rd e n , v a n  la n -  

den u n d  s te te n  d e s  b is c h th u m e s  u n d  c a p itte ls  y n  d e r  s ta t  E lb in g  a m  März 16. 
nehsten F re y ta g e  v o r  d em  S u n ta g e  J u d ic a  im  n e h s tv o rg a n g e n e n  
jore u ffg e n o m e n , b e te id in g t, g e m a c h t, v o rs c h r ib e n  u n d  v o rs ig e lt h a 

ben, a n n a m e n , v o rw ille n , c o n firm ire n  u n d  b e s te tig e n  y n  crafffc d isz  

unsers o ffenen  b rie fe s , g lo u b e n d e  v o r  u n s , u n s e r  b u rg e r , in w o n e r , 

dynstlew te , u n d ir s a e s e n  u n d  g e m e in ig lic h  v o r  a lle , d e n  w ir  c z u  g e -  
byteu u n d  c z u  v o rb y tte n  h a b e n , se m lic h e n  o b g e d o c h te n  fred e , w y  
der g e m a c h t u n d  b e s lo sse n  is t ,  y n  a lle n  a r t ik e ln , p u n c te n  u n d  s to c k e n  

volkom elich , a lz e  a b  d e r  v o n  w o r te  c z u  w o r te  a w s g e d ru c k t u n d  g e - 

scbriben w e re , s te te , fes te , u n v o rb ro c h lic h  c z u  h a ld e n  a n e  a rg e  l i s t  
bey u n s e m  g u tte n , w o re n  u n d  c r is t l ic h e n  tr a w e n . D e s  c z u  m e re m  

geczew gnisz h a b e n  w ir  u n s e r  s e c re t a n  d e se n  b r iff  lo s se n  h a n g e n , 
der g eg eb en  i s t  c z u  T h o ru n  am  M itw och  v o r  P u r if ic a t io n is  M a rie  146ß 

noch C ris ts  g e b o r t  im  1465 jo re . Januar 30.
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86. B. Stibor von Baysen, Gubernator der Lande Preussen, Otto Machwitz,
Bitter, Gindczich von Chelmetcz, oberster Hanptmann zu Passenheim, Hencke 
von Tworkow, Jan Horetczsky daselbst zn Passenheim, Bürgermeister nnd 
Bath zn Elbing sichern der Stadt Bastenburg, welche bisher nnr ans Zwang
der Partei des Ordens angehört, nnd jetzt sich wieder auf die Seite des

1465. Königs geworfen habe, Schonung nnd allerlei Vorrechte zn. Marienburg,
Februar 6. Dorothee 1465.

Orig, m it 6 aufgedruckten Siegeln im  D.O.A.

* .„e Tagfahrt auf der Nehrung.1465.
April 28. [1465 Sonntag vor Philippi und Jacobi.]

5 7 . Der ausführliche Recess dieser Tag fahrt, a u f Ordens Seite, wahr
scheinlich von den Königsberger Abgeordneten entw orfen, ist 
in  zw ei H andschriften erhalten : 1. in  der handschriftlich über
lieferten  Chronik P aul Polens, F ol. 306—314, 2. in  den Königs
berger Recessen, Fol. 31—47, hier nur im  A nfänge etw as ge
kürzt. D er ausführlichere Text ist nach Pole gedruckt in  den 
Scr. rer. Pruss. V, 242—252. Den H auptinhalt der Verhand
lungen giebt auch Lindau in  den Scr. rer. Pruss. IV , 619—621, 
kurze N otizen Schütz, F ol. 320 und D lugoss II, 347. Den 
ausführlichen Text zu w iderholen, scheint nicht erforderlich, wir 
geben hier nur einen Auszug.

Nachdem zwischen des Ordens Unterthanen in Königsberg nnd Sam- 
A einerseits nnd Stibor von Baysen, „des Gubernators Statthalter,“ andrer-
April 28. 8ê  um Ostern brieflich verabredet war, Sonntag vor Philippi nnd Jacobi

eine Tagfahrt zu Kobbelgrube auf der Nehrung zu halten, begaben sich zur 
bestimmten Zeit dorthin von des Königs Seite Stibor von Baysen, Otto Macho- 
vicz, Niclis Pfeilsdorf, Jorge Bock, Bitter, von Elbing die Bathsherren Hans 
Bober, Heinrich Byland nnd etliche aus der Gemeine, von Danzig die Baths- 
herm (resp. Bürgermeister) Beinhold Nidderhof, Budolf Feldstete, einer von 
den Schöffen und einige aus der Gemeine, ansserdem die aus Königsberg 
vertriebenen Dreer, Insterburg, Hannober, Jordan etc. Von des Ordens Seite 
kamen Steffen Neydenberger, Pfarrer zu Elbing nnd HM.’s Secretarius, Matz 
Box, Niclas Scaibot, Fritzsche von der Watlaw und Hartwig von Mortangen, 
HM.’s Diener, Schilling von Condeyn, Girlach, Brosie Perbandt und Philip 
Waysel, ehrbare Leute von Samland, Georg Steinhaupt, Bürgermeister, Johan*
nes Volmer und Andres Colberg Kathieute der Altstadt Königsberg, Michel
Kromer, Bürgermeister, Bernt Pfenning, Rathmann im Kneiphof, Niclas Kosz- 
lin, Bürgermeister, Braun, Bathmann im Lebenicht und Georg Glücksradt, 
Stadtschreiber der Altstadt Königsberg, nach Stuthof. Auf die Einladung
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einer Deputation der ersteren kamen die letzteren am 29. April nach Kobbel- April 29. 
grabe; jeder Theil erwartete die Friedensvorschläge des ändern. Stibor be
gann die Unterredung, versicherte die Friedensliebe seiner Partei, das Ge
brechen habe bei allen früheren Unterhandlungen an dem anderen Theile ge
legen. Unfruchtbare Rückblicke der Art füllten den Abend. Am 30. April April 30. 
schlug Georg [Steinhaupt] den Abschluss eines Beifriedens auf ein oder 
zwei Jahre vor, um so einen dauernden Frieden einzcleiten. Dies lehnte 
Stibor im Namen der Seinen ab. Georg fragte, auf welche Wege zum Frie
den er und die Seinen gedacht hätten. Nun „schlug“ Stibor „los“ : beide 
Theile sollten für eine Mannschaft stehen und unter einen Herrn kommen, 
dem Orden könnte vielleicht ein Stück Landes zu seinem Unterhalt angewie
sen werden. Auf weiteres Fragen tilgte er hinzu: alle Schlösser, Städte und 
die ganze Mannschaft des Landes solle unter dem Könige stehen, dem 
Orden ein Stöck Landes zu seinem Unterhalt gegeben, in denselben aber kein 
Ausländer, sondern nur Einzöglinge des Landes eingekleidet werden; über 
seine auswärtigen Besitzungen und event. ein Stück Landes „an der Heiden- 
scbaft“ könne man weiter reden. Georg erinnerte hienach an die Vorbedin
gung, dass man nur handeln könne, was da ehrbarlich und verantwortlich 
wäre. Dies veranlasste Stibor, nach der Vollmacht der Ordensgesandten zu 
fragen. Georg erwiderte, nachdem er eine Zwischenbemerkung Machwitzens, 
dass in der Zeit des Ordens die Räthe stets Ausländer gewesen wären, durch 
Hinweisung auf das undeutsche Regiment im königlichen Preussen parirt 
hatte, der HM. habe ihnen aufgetragen: Lieben Getreuen, ziehet dahin und 
verhöret ihr Vorgeben und Meinung, wie hoch sich ihr Vorgeben und Meinung 
ziehen wird, nnd bringet uns das wieder. Stibor verlangte, auch das andere 
Theil möge sich „doch etwas entblössen“, doch wurde die Verhandlung auf 
den Morgen vertagt. Am 1. May versprach Georg im Namen der Seinen, May 1. 
wenn Stibor die endliche Meinung seiner Partei ausgesprochen hätte, auch 
seine nnd der Seinen redliche Meinung wiederzusagen. Georg erklärte:
Uns dünkt, wenn der Orden Samland, ausgeschlossen die Städte, Schlösser 
nnd Mannschaft, die dem Könige als ihrem Obersten zu Gebote und Dienste 
stehen sollten, behielte und sonst Höfe und Vorwerke, wie er sie ausser Lan
des hat, gebrauchte, ausserdem auch etliche Fischerei und Wälder dazu, so 
möchte er damit wohl auskommen. Diese Vorschläge wies die Ordenspartei 
entschieden von der Hand, sie werde den Orden nicht verlassen, der Orden 
besitze ja  viel mehr als Samland, von dem man ihm überdies die Hälfte wie
der entziehe, und habe viel höhere Erbietungen in Thorn nicht angenommen.
Ihre endliche Meinung wollten sie einem Ausschüsse mittheilen; dies geschah.
Georg erklärte unter jeder erforderlichen Reservation, dass der Orden, wenn 
man ihm ein merklich gross Part dieser Lande einräume und abtrete, auf 
einen ändern Theil vielleicht verzichten möchte. Stibor erwiderte, es würde 
zu Nichts führen, wenn man diese Vorschläge für jetzt weiter verfolgte, denn 
auch sie hätten keine Vollmacht und keinen Befehl ihres Herrn. Das Beste 
würde sein, dass sie beiderseits weitere Vollmacht einholten und event. eine 
neue Zusammenkunft verabredeten. Zum Abschiede warnte Georg die andere
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Partei als Privatmann, „den König 80 gar sehr zu mächtigen,“ „es möcht* 
Euch um Eure Kinder noch gereuen 1“

l465 Zweite Tagfahrt auf der Nehrung.
August 2. [1465 Freitag nach Vincula Petri.]

58. Der Recess derselben, von Seiten der Ordenspartei verfasst, ist er
halten: 1. in Paul Pole’s Chronik, Fol. 315-320 und 2. in 
dm Königsb. Rec. p. 38—42. Beide Handschriften stimmen 
bis auf wenige Worte überein. Abdruck nach Nr. 1. in den 
Scr. rer. Pruss. V, 252—257. Eine kurze Notiz über die 
Tagfahrt bei Lindau Scr. rer. Pruss. IV, 622. Auch hier ge
nügt ein Auszug.

Abgeordnete der Ordenspartei waren meist dieselben, wie zu der vori
gen Tagfahrt; von HM.’s Dienern wird noch N. Senszkow angeführt, von 
ehrbaren Leuten nur Hans Tymau, Girlach Tickergeyn, Matz Kolhose und 
Philipps Waysel; der Bürgermeister G. Steinhaupt heisst: „in diesen sachen 
ir aller eldeste und houptman von unsers g. h. hm. und seines wir
digen ordens wegen.u Die Abgeordneten der königlichen Partei werden 
nicht alle namentlich genannt, doch treten mehrere der früher genannten

1465. wieder hervor, ausserdem Fabian von Maulen. Die Abgeordneten des Ordens 
August 2. werden am 2. August von Stuthof nach Kobelgrnbe geladen, doch sprach man 

an diesem Abend nur von den Geleitsbriefen etc. und verschob die Haupt
sache bis auf den folgenden Tag, da „die vernunfft begreiflicher ist des 

August 8. morgens denne des obendes“. Am 3. August verlangte jeder Theil, der 
andere solle beginnen, dann traten die schroffsten Gegensätze hervor, indem 
die einen verlangten, dass dem Könige, die anderm dem Orden das ganze 
Land gehören solle. Dann kam Georg auf das Wort der vorigen Tagefahrt, 
dass der Orden ein gross mächtig Stück des Landes mit aller Herrlichkeit 
haben solle. Stibor wies auf die Erbietungen des Königs vor den Mittels
herrn zu Thorn und zu Gross Glogau, Otto Machwitz auf die Verhandlungen 
mit dem Gomthur von Elbing zu Stuhm über die Abtretung von Culmer- 
land, Pommerellen, Marienburg, Danzig, Elbing, Thorn sammt Zubehör. Georg 
bot die Abtretung des Culmerlandes mit Thorn, auf weiteres Drängen mit 
Danzig, Elbing und Thorn, auch sei man bereit den König von Polen als 
Beschirmer anzuerkennen, aber die herrschaftlichen Gerechtigkeiten nnd das 
Recht’ Ausländer in den Orden einzukleiden, könnte nicht preisgegeben 
werden. Aber auch Stibor bestand darauf, dass über Culmerland, Pommerel
len, Marienburg und die drei grossen Städte nicht erst verhandelt werden 
dürfe. Hierin erkannte nun Georg die endliche Meinung der Gegenpartei 
und glaubte nun weitere Verhandlungen den Ordensherrn selbst überlassen 
zu müssen. Es folgte eine Schlussverhandlung in engstem Ausschuss, über 
welche nichts mitgetheilt ist.
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Dritte Tagfahrt auf der Nehrung.
[1465 Sonntag nach Bartholomaei.] Angast 25.

Dem Becess derselben (C) stellen wir eine merkwürdige Correspondenz 
»wischen dem Comthnr von Elbing nnd der Stadt Thorn (A, B) voran.

A. Comthur von Elbing schreibt an Thorn, bietet der Stadt die Ver- 59. 
leihtmg des ganzen Culmerlandes an, wenn sie sich wieder zum Orden wen- 
det Mohrnngen, Agapiti 1465. August 18.

Orig, ohne S. im Tho. A. *

Unsern grus alse itczund gewand ist. Vorsichtigen und wol
weisen burgermeister und rathmanne der stat Thorun, wir vernemen, 
das vaste worthe gescheen, das wir nicht frede begern, doran uns 
denne czu kortcz geschiet, went wir allezeit frede begert haben umb 
des vorterbnisz wille disses landes und des armen volkes, das leider, 
got sey geclaget, vil ist etc. Vorsichtigen und wolweisen, wir wissen 
wol, das euwer stat Thorun wenig hat von freyheiten, als ir selbist 
ouch wol wist; wellet ir euch wedir czu unserm orden setczen, wir 
wellen euch irwerben czu eyner freyheit das gancze Colmische land 
mit allen slossern, stete und dorffer dorynne gelegen und alle czu- 
gehorunge. Went sulde wir es dem koninge von Polan gönnen, 
was wir nicht haben, glowben wir euch helffen czu gewynnen, und 
dorfft keinen czweivel uff uns dorynne setczen, went was wir glou- 
ben euch, das sal uffrichticlich gehalden werden, uff daz dysz arme 
land czu rue und frede mochte komen, und begern hiruff euwer 
vorschreben andwert. Gegeben czu Morungen am tage Agapithi August 18. 
im etc. 65ggp jore.

Kompthur zcum Elbinge.

Den vorsichtigen und wolweisen burgermeister 
und rathmannen der stad Thorun etc.

SimDiter ad civitatem scripsit:
Den vorsichtigen und wolweisen allen gewerken 

und der ganzen gemeyne der stat Thorun.

1465.

B. Bath der Stadt Thorn schreibt an den Comthur von Elbing, ver- 60,
bittet sich Zuschriften wie die obige. Thorn, Sonntag nach Bartholomaei 65. .August 25.

Entwurf ohne, S. im Tho. A.

Unsern grus, alze itczund gewand ist. Ersamer her Heinrich,
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alze ir uns und unser gemeyne geschreben habt, wie ir verneinet, 
das vaste worthe gescheen, das ir nicht frede begeret, ab das alzo 
ist, adir nicht, das dirkennet man wol awsz euwerm schreiben, went 
ir begert von uns unmögliche ding, die, ab got wil, nymmer ge
scheen sullen. CTns verwundert, was euch anvicht, das ir uns also 
thurret schreiben. Wir lassen euch vor wor wissen, werd ir sulche 
briefe adir dergleichen meh hersenden, so wollen wir alle euwer 
bothen mit sampt den brieffen vojsewffen lassen. Was ir sucht, 
das werdt ir, ab got wil, an uns nymer vynden. Dornoch wist 

1465 eu°k zu richten. Gegeben czu Thorun am Sontage noch Bartholo- 
Augnst 26. mei im etc. 65?£? jore.

Rathmanne der stat Thorun.

Dem ersamen hem Heinriche Bewsz von 
Plawen Dewtsches ordens.

1465. C. Becess der dritten Tagfahrt auf der Nehrung. 1465 Sonntag nach
August 25. Bartholomaei.

Er ist enthalten in Paul Pole’s Chronik Fol. 321—332 und in den 
Königsb. Rec. Fol. 43 ff., abgedruckt nach Pole in den Scr. rer. 
Pruss. V, 258—270. Kurze Notiz bei Lindau Scr. rer. Pruss. 
IV ; 424.

61.
A u g u 8 t2 5 . Am 25. August zog Gerhard von Mellingrade, Landmarschall in Liv

land, mit drei ändern Gebietigern und den übrigen Vollmächtigen des 
Ordens (meist dieselben, wie auf den letzten Tagfahrten), von Königsberg ans 

26. und gelangte am 26. August nach Stuthof. Die Abgeordneten des königlichen 
28—30. Preussens fanden sich von verschiedenen Seiten her vom 28—30. August 

[in Kobelgmbe] allmählich ein. Die Vorverhandlungen bezogen sich auf die 
Geleitsbriefe, Zufuhr von Lebensmitteln und den Ort der Hauptverhandlungen, 
für welche eine Bude in der Mitte zwischen beiden Lagern aufgeschlagen

31. werden sollte. Am 31. August früh begrüssten Deputirte der Ordenspartei 
den zum Botenhause abgesondert logirenden Bischof von Heilsberg, den sie 
um seine Unterstützung baten. Die Hauptverhandlung eröffnet Stibor von 
Baisen mit der Erklärung, der König wolle keine Einrede in den Besitz des 
Culmerlandes, Michelauer Landes, Pommerellen, Marienburg, Elbing, seine 
Schutzherrschaft und künftige Femhaltung der Ausländer vom Orden. Des 
HM. Secretarius Stephan willigt in die Abtretung von Culmer- und Michelauer 
Land, Thorn, Danzig, Elbing und die Schutzberrschaft, da dies nicht genügt, 
erklärt er, dass seine Herren in Marienburg, in die Gebiete Elbing, C hrist

burg-, Osterode keine Einsprache leiden wollen, über Pommerellen sind sie
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bereit, sich nach Billigkeit zu vorständigen. Auch das wnrde zurückgewie
sen. Von Ordens Seite wird hervorgehoben, dass der Orden im Culmerlande, 
Pommerellen und dem Elbinger Gebiete noch vierzehn Schlösser und Städte 
behaupte, andrerseits bemerklich gemacht, dass in keinem Falle Besitzungen 
des Königs und des HM.’s durch einander im Gemenge bleiben dürften.
Beiderseits ist das Verlangen nach Frieden aufrichtig, aber man ffodet keinen 
Weg der Verständigung. Auch am 1. September kommt man nicht aus der Septbr. I. 
Stelle, da die Verhandlung auf gleichgiltige Fragen abirrt, welches Becht 
der König an Pomereilen habe, wie weit der Orden sich auf die Söldner in 
den vierzehn Schlössern verlassen könne, wie viel Gut der Orden jährlich in 
deutsche Lande habe senden müssen. Stephan erneuert sein früheres Ange
bot, schliesst dabei Marienburg und das Elbinger Gebiet ausdrücklich aus, 
vill auch den König als Beschirmer von Preussen nnd Livland aufnehmen.
Stibor meint, dieselben Beden habe man auch gestern gehört, es sei keine 
Kleinigkeit, wenn der König die Schutzherrschaft in beiden Ländern unter
nehme, da müsse er auch etwas Namhaftes in denselben haben. Auf die 
Bemerkung Gabriels von Baysen, man nenne dies „die Tagfahrt der Preussen“, 
wenn sie ohne Ende von einander schieden, würden sie ihren Neidern und 
Hofleuten von beiden Theilen zum Gespött, schlägt Stephan wieder einen 
Ausschuss vor, was Stibor annimmt. Am 2. September wurde in der Kirche Septbr. 2. 
zu Kobelgrube doch wieder im Plenum verhandelt. Stephan machte hier den 
merkwürdigen Vorschlag, dem Orden wieder ganz Preussen einzuräumen, der 
sei dagegen bereit bis zur Hälfte seiner Mitglieder auch Inländer aufzuneh
men und abwechselnd einen Inländer und einen Ausländer zum HM. zu 
wählen; dann würde Preussen von Einzöglingen regiert und die Furcht vor 
Hinaussendung des Geldes ins Ausland beseitigt. Doch wies die andere 
Partei denselben entschieden zurück; ebenso auch einen daran anknüpfenden 
vermittelnden Vorschlag des Bischofs von Heilsberg. In das alte Geleise zu
rückkehrend, bot die Ordenspartei zu dem früher Eingeräumten halb Pomme
rellen unter ausdrücklichem Vorbehalt der Gebiete Elbing, Christburg, Oste
rode nnd des Schlosses Marienburg, für welches jsie nöthigen Falles eine 
Summe zahlen wollten; dann auch ganz Pommerellen, aber unter Vorbehalt 
von Culmer- und Michelauer Land, und für Marienburg eine Geldsumme.
Die Deputirten des königlichen Preussens hielten dies für weniger, als ihnen 
früher geboten sei. Am 3. September steigerte die Ordenspartei ihre Bietun- Septemb.3. 
gen in zweien Absätzen, zuletzt dahin: Wenn man uns Marienburg mit Zube
hör, die Gebiete Elbing, Osterode und Christburg und das ganze Hinterland 
abtritt, so wollen wir dem Könige geben ganz Pommerellen, Culmerland und 
Michelauer Land, in Ansehung der Städte Thom, Danzig und Elbing uns 
fügen, für Marienburg und etliche Schlösser in Pommerellen zum Ausgange 
und Eingänge dieser Lande auch eine redliche Summe zahlen. Die Gegen
partei erklärte zuletzt, die Lande Pommerellen, Culmerland und Michelauer 
Land wollten sie ohne Einspruch haben, für Marienburg wollten sie alle 
Leib nnd Leben lassen, ehe sie es übergeben sollten; von dem Elbinger Ge
biete woUten sie dem Orden ein Stück geben, in das Christburger und

11
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Osteroder Gebiet Einspruch erleiden. Dies nahm die Ordenspartei zum Be
richt an den HM.

1466 Tagfahrt zu Königsberg.
October. [1465 October.]

Auf diese Tagfahrt weist folgende Urkunde:

62. HM. Ludwig von Erlichshausen. Bischof Nicolaus von Samland nebst
seinem Capitel, Heinrich Reuss von Plawen obirster spittaler und 
kompthur zcum Elbinge, Gerhard von Mellingrade landtmarschalk 
zcu Lieffland, Dewtsches ordens, urkunden über die ihnen von den Bittern,

1465. R u h ten  und Freien auf Samland und den drei Städten Königsberg aber- 
October 7. mal8 auf ein Jahr von Michaelis 1465 bis Michaelis 1466 bewilligte Zeise.

Haus Königsberg, Montag nach Francisci 1465. Die ersten Ansätze der 
Zeise sind unverändert: Zcum ersten in den molen von allerley, das 
men pfleget zcu malen, es sey korn, weesze, erbis,' gerste etc., 
wicken, gricken ader sweinoesz, sal men vam scheffel vier pfennige 
geben. Item vam ganczen malcze in der molen sechczehen geringe 
schott, und ein Schreiber sal in der molen sitczen und alle die malcze 
beschreiben und ausz den molen zcu Fischawsen, Tirenberge, Labiaw 
und aus den, die umb Tapiaw legen, van den fitczen Schoken, Ros
sitten sal die czeise volkomelich gleich ändern molen gegeben wer
den. Item van allerley getreide, es sey was es sey, das do vor- 
kowfft wirt uffim lande sowol alse in den steten, sal men vam 
scheffel sechs phennige geben, und wurde ymandt van den landen 
in den steten getreide uffschutten, der sal es in den thoren lossen 
anczeichen, wurde her es vorkowffen, dovon sal her die zeise geben, 
was her aber nicht vorkowflit und widder ausfaret, dovon ist her 
nicht vorpflichtet, die czeise zcu geben. #Item wer do eine tonne 
bier kowffet, der sal van der tonnen vier geringe Schillinge geben 
uffim lande sowol alse in den steten, und jener, der die czeichen 
auszgibt van dem bire, sal den anczeichenen mit dem namen, der 
das bier vorkowflt hat. Item von einer tonnen tofelbier ein geringe 
schot, und welch melczenbreuwer sein bier selbest vorschenket, der 
sal ouch van der tonnen vier geringe Schilling geben etc. Das Fol
gende wie in den früheren Zeiseurkunden. Hinter den Bestimmungen über 
die Ausfuhr von Lachs, Hering, Dorsch (vgl. Urk. vom 24. August 1460) ist 
Folgendes eingeschaltet: Ouch so sal der czeisemeister in den thoren
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anczeichen eigentlich alle die wäre, die zeur wage nichten dienet, 
alse hering, dorsch und allerley tonnenfisch, trewge fissche berebene 
vasse, sunderlich so sal derselbe czeisemeister sulche berebene vasse 
in den thoren Vorsegeln und zcum kowffmanne henheym geen und 
aldo die wäre, wie die benumpt ist, aller beschreiben und alle 
14 tage das register uffs rathawsz den czeisehem uberwerten, der
gleichen mit packen gewandt. In sulcher weise sal es ouch in den 
schiffen gescheen. Item vam garne etc. wie früher.

Orig, auf Pergament mit vier Siegeln im Kgsbg. Rathhäusl. Arch.

Tagfahrt zu Peterkau.
[1466 Laetare.]

Wir verbinden die Instruction der Thorner Gesandten (A) und den 
Becess (B).

A. Instruction der Thorner Gesandten zur Tagfahrt in Peterkau. 
Laetare 1466.

Orig, im Tho. Arch.

Bevelunge hern Johan Bawzen und Cunrad Toidenkusz burger- 
mei8ter, gesand czu unserm heren konige und seynen rethen yn dy 
gemeine tagefart ken Petrkow uff Letare Anno etc. 6 6 ^

1. Ins erste czu gedenken der stat New Dybaw, dy der stat 
Thorun czu grosem schaden ist gebawet, nemlich mit der schiffart, 
dy do geschyt. Unser herre konig unnd seyner gnoden rethe 
ywerlde gloubet und vorheissen haben fleyssiglich doruff czu trach
ten, das dy stat Thorun gedeyen und nicht vorterben sulde. Nu 
syhet men wol, wie sie leider y lenger y meh vortirbet, vil burger 
von armuth wegen wegezihn müssen, wirt es nicht gewandelt.

Dorumb czu beten unsem allirgnedigsten herren konig, das dy 
stat Newe Nyessaw abgetan werde, wennt ymmer seyne gnade uns 
vorheissen hat, Nyessaw sulde forder nicht gebawt werden.

Ap denne das nicht seyn mochte, so beten wir, das dach dy 
schiflart doselbst gancz abgetan werde, und das keyne schiffe mit 
guttem uffwerds noch nedirwerds forder denne bas ken Thorun 
nicht geen, sunder do czu legen unnd markt halden.

Ouch das man keyne ander wege usz dem reyche ynsz land 
ou Prewsen nicht czihe, denne dy aide rechte strosz uff Thorun

11*

1466. 
März 16.

68.

1466. 
März 6.
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n o c h  y n n e h a ld  u n s e r s  p r iv ile g ii . O u c h  b e g e rn  w ir , d a s  d o se lb s t czu  
N ew  N e ssa w  k e y n e  w oge  s e y n  sa l e tc .

M it h e r n  C o szcze leczk y  c z u  re d e n  v o n  d e r  S w ecze .

2. I te m  c z u  b e te n  u n s e r n  h e r r e n  k o n ig  a n c z u s e h n  u n s e r  ge- 

t r a w e  d y n s te , g ro s e  k o s t, v o r le g u n g e  u n d  v o r te rb n is z  a ls e  v o n  d e r 

S w ecze  w eg en , d o m ie te  w ir  u n s e r m  h e r r e n  k o n ig e  v il 1 0 0 0  g ü ld en  
h a b e n  e rs p a r t ,  d y  s e y n e  g n a d e  d o ru f f  h e t te  m u s t  a w s le g e n  ä n d e rn , 

d y  s ie  a lso  la n g e  h e tte n  g e h a ld e n .

D o ru m  be  c z u  b e te n  s e y n e  g n o d e  u n s  c z u  g e b e n  d y  m olen  

s e y n e r  g n o d e n  h e lf te  u n d  n o c h  e y n  f i r te l d e r  v e e re  u n d  d y  L ew - 
b itc z  u n n d  d y  5 0 0  fa s  sa lc z , d y e  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  u n s  lan g e  
v o rh e is s e n  h a t  c z u  g e b e n .

V o n  d e m  sa lcze .
3 . I te m  c z u  b e te n  u n s e r n  h e r r e n  k o n ig , d a s  d a s  sa ltc z  von 

T h o ru n  f re y  g e fu r t  m a g  w e rd e n  y n s z  re y c h , u n d  d o b e y  c z u  g ed en 
k e n , w y  d e r  b u rg re fe  c z u  N y e ssa w  v il s a ltc z  v o rk ew fft h o t  uffem 

s lo sse , s u n d e r  w e rs  c z u  T h o ru n  g e k o u ft h o t, d e n  h ild  h e r  u f f  un d  

w o ld e  n ic h t  g e s ta te n  v o rd  c z u  fa re n .

Y o n  c ze ise  c z u  D y b a w .

4 . I te m  c z u  g e d e n k e n , d a s  d em  v o lk e  g ro s e  o b ir la s t  g e sch y t 

a n  d e r  c z y se  c z u N y e s s a u ;  d e r  s c h re y b e r  n y m p t,  w as  h e r  w il  u n d  

tw in g e t  d y  le w te  em  c z u  s a g e n , w as  s ie  u ffen  w a y n e n  u n d  y n  den 
s a s s e n  h a b e n , u n n d  n y m p t v o m  w a y n e  e y n  g ro s c h e n  e tc ., d o d u rch  

d e r  g e m e y n e  k o u ffm an  v o n  h y n n e n  v o rw e y se t w ir t  d e r  s ta t  T h o ru n  
c z u  g ro s e m  v o r te rb lic h e m  sc h a d e n .

V o n  d e m  G eb esa til.

5. I t e m  c z u  g e d e n k e n  d e s  G e b e sa tils , d a s  d e r  c z u m  C olm en 

u n s e r m  h e rn  k o n ig e  u n d  d e se r  s ta t  c z u  g ro s se m  s c h a d e n  le y th , den 
h e m  do  v o rh e g e t w id d e r  d y  v o rs c h re ib u n g .

6 . I te m  c z u  g e d e n k e n  d e r  k o u ff le w te , d y  i r  g e w a n d  c z u  Poz- 

n a w  a d ir  a n d e rs w o  y m  re y c h e  c z u  P o la n  v o rc z e y s e t h a b e n , w enne 

s ie  k o m e n  k e n  T h o ru n , w a s  s ie  u n v o rk o u f t  w e d ir  v o n  dannen  

fu re n , so s ie  k o m e n  k e n  N y e ssa w , do  fo rd e r t  m a n  a b ir  v o n  e n  dy 
c zey se  v o n  d e n se lb e n  g u t t e r n ,  d o d u rc h  o u c h  d e r  k o u ffm a n  w ir t  vor

w e y s e t

H a n s  S tra w s z  u n d  H a n s  R oloffs sach e .

7. I te m  c z u  g e d e n k e n  H a n n s  S tra w sz , H a n n s  R o lo fs  u n d  an
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derer k o u flew te  sach e  v o n  d es sc h a d e n  w e g e n  v o r  M a r ie n w e rd e r  g e 

scheen y n  d e r  D a n c z k e r  b e le itu n g e . C zu  b e te n  u n n s e m  h e r r e n  k o 

nig um be e y n  r e c h t  c z u  b e se tc z e n , ap  d y  D a n c z k e r  p flich tig  s e y n  
den schaden  u s c z u r ic h te n  a d ir  n ic h t.

J o a c h im  C z irem b e rg s .

8. I te m  c z u  g e d e n k e n  J o a c h im  C z ire m b e rg s  sa c h e  w e d ir  h e m  
Gvsytczke, e m  b e y s ta n t  c z u  th u n  y n  s e y n e n  re c h tfe r t ig e n  sa c h e n .

V o m  g ro s se n  A lb re c h t.

9. I t e m  d y  sa c h e  v o n  g ro s e  A lb re c h t  v o n  W a rs c h a w  v o n  se y 
nes g e fen g n is  w e g e n  c z u  v o ra n d w o r te n , d a s  w ir t  s te h n  u ff  h e r r e n  
Gabriel d e n  w o y w o d e n  e tc .

F r a u  v o n  d e r  W a rc z il.

10. I te m  a b  d y  fraw e  v o n  d e r  W a r tc z e l  c la g e n  w ö rd e  u m b e  i r  

gefengnisz v o n  L o re n c z  S ch o ltc z  w e g e n  u m b e  c z o b e re y e  e tc . d a s  
czu v e ra n d w o rte n  n o c h  g e leg eD h e it d e r  sach e , a lz e  g e sc h e e n  i s t

V o n  hu lffe  u n s e r m  h e r r e n  k o n ig e  czu  th u n .

11. I t e m  v o n  h ü lfe  u n s e r m  h e r r e n  k o n ig e  c z u  th u n  c z u  se y m e  

czoge h e r  y n s  la n d , c z u  v o rc z e le n  u n s e r  g ro s  a rm u th  u n d  te g e lic h  
vorterbnisz, id a c h  c z ih n  w ir  u n s  n ic h t  d o ra w s  c z u  th u n  n o c h  u n 
serm v o rm o g e n .

V o m  czo g e  u n s e r s  h e rn  k o n ig s  h e rz u  y n sz  la n d .

12 . I t e m  a b  u n s e r  h e r r e  k o n ig  v o n  u n s  r a t is  b e g e r t , w y  h e r  
seynen c z o g  h e r y n  a n fo h n  sa l, d e u c h t u n n s  g u t  s e y n e n  g n a d e n  c z u  
rathen, d a s  h e r  c z ih e  d e n  czog , a lz e  s e y n  v a te r  z e lig e r  th a t  u ff  
Dgenburg e tc .

13 . I t e m  d y  sa c h e  v o n  C rocaw  d es  c a rd in a le n  w e g e n  g e le g e n  
geldis 2 0 0 0  g ü ld e n , d o ru f f  d y  h e r r e n  von  D a n c z k  b e c z a l t h a b e n  

1000 g ü ld e n , u n n d  w ir  h a b e n  do ru ff b e c z a l t 3 7 9  g ü ld e n . R e s t  n o c h  

621 g o ld e n .

14. I te m  h e r  J o r g e  S w e y d n ic z e rs  sach e  m it  m e is te r  N ic lo s  

dem b u c h se n s c h u tz e n  s te e t  n o ch  b e y  d em  ra th e .
15. I te m  m i t  u n s e rm  h e r r e n  k o n ig e  a lle in e  c z u  re d e n , w y  d e r  

woywode h e r  G a b r ie ll  sp r ic h t, w ir  w e rd e n  b e re d t  k e n  u n s e rm  h e r r e n  
konig u n d  s tu n d e n  y n  g ro s e r  u n g u n s t ,  u n d  u n s e r  p r iv ile g ia  s u ld e n  

uns g e b rach en  w e rd e n .

16. Item von dem legaten, ab man den czulossen sal czu tey-
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dingen, unser gutdunken ist, das man en czulosse, idach unschede
lich dem czoge unsers herren koniges yns land etc.

17. Item czu gedencken der landlewte, dy sich czu Colmen* 
see wellen saesen, aldo fisschen und ackern wellen, dovon schaden 
komen mochte, wenne sie ane der fynde gunst do nicht können 
behawsen.

Mit dem herren koninge alleine.
18. Item wir vememen, wie dy landlewte meynen sachen vor- 

czunemen wedir dy stete,1) dodurch sie czerreissunge und czwie- 
tracht wellen machen.

19. Item czu gedencken der beruffe, die gar leichtfertiglich 
gescheen und umbe geringe sachen an unsim allirgnedigsten herren 
konig czu stunden, wenne seine gnode ferre von desen landen ist

20. Item ouch czu gedencken der beruffe hie bynnen landis, 
czu andworten, wo ein man gesesen is t

21. Item czu gedencken der Breszler von hern Johan Trostis 
wegen.

64, B. Eecess. Die preussischen Stände bitten den König, sich des
Krieges kräftiger anzunehmen als bisher, das Schloss Marienburg dem Guber
nator einzuräumen und nicht in Verfall kommen zu lassen, in den Gubernator 
und die Stände kein Misstrauen zu setzen, ihnen der Gewalttätigkeit der 
Söldner gegenüber Becht zu verschaffen, ihre Privilegien zu schützen, nament
lich auch des Werders sich anzunehmen. Der König verspricht selbst mit 
einem Heere nach Preussen zu kommen und allen Gebrechen abzuhelfen.
Einen päpstlichen Legaten in Breslau, der seine Vermittelung zum Abschluss
des Friedens angeboten hat, will man unter gewissen Bedingungen zulassen.

Orig, in den Danz. Rec. B. FoL 94. Abschr. bei Borribach V, 
p. 15. Vgl. Dlugoss. p. 361. 362. Schütz, Fol. 323—325.

1466.
März 16. Im Jore unnsers hern etc. [14]66sj|5 uff Letare worden gesand

czu unserm allergnadigsten hern koninge yn dy tagefart ken Pytr- 
kow dy grosmechtigen, edele und gestrenge, ersame und wolweyze 
hern Gabriel von Bayzen, Colmischer woywode, Niclos Pfeylsdorff,

1) Ursprünglich lautete der Artikel: „Item wir vornemen, wie sich dy land
lewte mit den Polnischen herren vortragen wellen wedir dy stete.“ Von anderer 
Hand, wie oben angegeben, verbessert
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Colmischer herre, Hanns von Bayzen, von der landschaöt, Johan 
Trost zu Thorun, Mattis Breitlyng zum Elbinge und Jorge Bock 
za Danczke, der stete rothlewte wegen yn merklicher botschaft, do 
seynen gnaden dese nochgeschrebenen artikel unnd sachen gründlich 
vorczalt worden, welche zuvor ouch seynen königlichen gnaden zu 
Poznaw angebrocht woren, dy alle durch seyne gnode uff dy ob- 
gnante tagefart ken Pytrkow worden vorleget, alse hienoch volget 
yn schrillten.

Ins erste wart seynen königlichen gnaden vorczalt und vleys- 
siglich angebrocht, das seyne gnode weide ansehn unser vorterbnis 
alse der krige halbe, do wir so lange ynne gewest seyn, wir dirken- 
nen wol und wissen, das seyne gnode grose anloge getan hat ge- 
meinlich alle ior mit gelde und gutte, das dach seynen gnoden 
und desen landen gar wenig hot fromen gebrocht, sunderlich dy 
l&ndschafft czumole gründlich vortorben unnd czunichte worden ist, 
desgleychen dy stete, dy sich so hoch vorpfand haben, das sie nicht 
wissen, wie ire sachen anczugreiffen, und tag tegelich meh vorterben, 
das sie wol der landschafft enlich seyn. Is ist nicht anders mit 
unns allen gelegen, wenn das wir norda dy roten mawern umb unns 
haben, sunder das gut, das wir haben, ist gar eyn slechts. Dorumb 
wart seyne gnode mit allem vlevs uffs höchste dirmanet und ge
beten sulch unser vorterbnis zu herczen czu nemen, das seyne kö
nigliche gnade dese krige anders ansehe und forder dorczu thu, 
denn so lange her gescheen ist. Worde seyne königliche gnode uff 
disz ior yn czeyten sich icht anders beweisen yn krigis geschefften 
mit volke her yns land czu senden, ane czweifel disz ior worde 
seyne gnode mit gotis hülfe dy krige czu guttem, seligem ende vol- 
foren. Dorbey wart seyne königliche gnade gebeten, das sich seyne 
gnade selbst persönlich uff seyn königlich slos Mariemburg weide 
legen mit 7000 adir 6000 pferden czum wenigsten. Ouch wart 
seyne gnode gebeten, das uns seyne gnode eyn gnädig, gut and
wert weide geben, das do bestendig were, also was unns seyne 
gnode czusagete, das deme genug geschege, wennt wir von den 
nnnsem doheime samp vorspott werden und wenig glouben uff dy 
sendeboeten gesaczt wirt umb deswillen, das sichs underczeyten 
nicht dirfolget hot, was wir yngebrocht haben. Dorumb wart seyne 
gnode gebeten, was unns seyne gnode vorhissche und gloubete, 
das deme eyn folgen geschege, uff das dy unnsern wedir glouben uff 
unns adir sendeboeten mochten setczen, wenn seynen gnoden durch

») nnitt, Bomb.
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sulchen unglouben vil schaden gescheen ist und geschyt, und ist 
czu besorgen, eyn grösser endsteen mochte. W ir hofften und ge- 
trawten, so seyne gnade also thun worde noch unserm rathe und 
anbrengen, wir weiden em vord also rothen, das seyne gnode mit 
gotis hülfe dy kryge zum guttem ende volfuren worde.

•[Disse nageschrebene artikele hebben de ridderschapp dem 
hern konige to Poznauw angebracht in affwesen der stede sende
baden.]*

Item wärt seynen königlichen gnoden angebrocht alse von des 
slosses Mariemburg wegen, das seyne gnode fremden lewten vor
trawet, nemlich Polan, Behemen und ändern dynstlewten, dy yo 
fremde seyn, und wir vormutten uns dorynne, das seyne gnode 
sam eyn missetrawen und unglouben uff unns setczte, yn dem das 
hers dem hern gubernator adir eime ändern ynczogelynge, der seyn 
beloubet were, nicht vortrawet. Synd wir alle seyne getrawe ge- 
sworne man seyn und getrewlich bey seynen gnoden gefarn haben 
und noch ford thun wellen, wie wir denn eyn sottans umb seyne 
gnode vorschuld haben, also das wir ken seynen gnoden umbeloubt 
seyn? Entczwer seyne gnode gan unns der eren nicht, dy her 
eyme fremden gönnet, adir vortrawet es unns nicht, adir wy es 
dar geet, können wir nicht gewissen. W art seyne königliche gnade 
gebeten, das seyne gnode sulchen misstrawen und unglouben weide 
von unns wenden und besser zuvorsicht und glouben uff uns haben 
unnd das slos ynrewmen dem hem gubernator, wir hofften und 
getraweten das slos seynen gnoden czu gutte yn besser ere, wirdi- 
keit und regiment czu halden, denn es also lange ist gehalden wor
den. Ewir gnode sal wissen, wy das slos Mariemburg ist gehalden. 
Bynnen ym stocke steet es, sprochen wir mit loubeb, alz ym zew- 
stalle, alse dy hem doctores und andere herren gesehn haben, dy 
dechir vallen, dy czigel schissen, dy brücken vorgeen, und können 
nicht so vil, das sie dy brocken mit delen mochten halden, wie sul
den sie denn dy dechir mit czigeln halden? und boeten noch eyns 
seyne königliche gnade, das seyne gnode gutten glouben uff uns 
seczte. Wo seyne gnode eyn sulchs nicht thun worde, so worde 
murmelunge und ouch eyn unvortrawen czwusschen dem gemeynen 
manne, alse sy denn itczund redin unnd torren sprechen: thut das 
unnser herre konig itczund yn desen krigen, nu her noch unser be- 
darff, und setczet sulchen unglouben uff den hem gubernator und

a) Diese Worte sind mit anderer Tinte and Hand geschrieben. Bomb, giebt sie auch, 
durchstreicht sie aber, b) Bomb.: sprechen wir mit nrloub.

Digitized by G o o g l e



anser eldisten, vil weniger wirt her unns getrawen, zo es czu frede 
qweme, und allczeyt seyne gnode meh .vortrawet eym fremden, 
wenn eynem ynczogelinge. Yord sprochen wir: allirdurchlauchtigster 
und allergnadigster konig, wir beten ewir königliche gnode, das 
uns ewir gnode gerechtikeit pflege, wenn wir nymands uffgenomen 
haben vor eynen hern, wenn ewir königliche gnade, adir den vor 
eynen obirsten czu halden, den ewir gnode setczen worde noch 
rathe ewir gnoden rethe der lande Prewsen, dorobir ewir gnode 
uns begnodigt hot mit eyme privileg, unnser rechte zu meren unnd 
nicht czu wenigem, dy unns yn vilen artikel vorkorczt werden, 
do wir vorweldiget seyn mit kriechts knechten uffem slosse Ma- 
riembwg, mit mancherley umpflichten und ungerichten, nemlich 
ouch Czirwonke held Michel von Zamkow yn gefengnis widder 
recht, desgleychen von ändern unns und den unnsern obirlast ge- 
sehyet, das wir so lange geleden haben, das wunder ist, das wirs 
haben kunt* thun, alse des vil were ewir gnoden czu vorczelen. 
Hette der herre gubernator und ewir gnoden rethe von landen und 
steten meh macht, denn sie haben, sie hetten das nicht so lange 
Tortragen, das deme armutte sulche gewalt getan were, alse denn 
gescheen is t  "Wenn so ewir gnode des hern gubernators und ewir 
gnoden rethe zu Prewsen meh achte, wenn ewir gnade so lange ge
tan hot, so worde der gast, wir alle unnd dorczu der gemeine man 
worden ouch seyner meh achten und vor ougen haben. Yord wart 
seyne gnode gebeten, das seyne gnode stunde noch eyntracht und 
nicht noch czwetracht, wenn es were gros not eyntracht ym lande 
zu Prewsen, noch dem dy lande vortorben seyn. Ouch wart den 
Polnischen herm  durch unns gesagt: lieben hern, wir haben ummer 
gehört, das Polan und Prewsen eyn land seyn sal und wir bruder 
zusampne seyn sullen, dorumb beten wir euch, lieben herrn, alle, 
das ir unns helfet unnsers hern konigs gnode zu dirmanen und be
ten, das unns seyne königliche gnode gerechtikeit pflege, wenn wir 
dese krige umb voreigenschafft willen undir enander haben angeha- 
ben, nu seyn wir tyffer yn voreigenschafft komen, denn wir vwerlde 
gewest seyn, der gast endheld sich von den guttern, von den sich 
billicher wereb, der wirth sulde endhalden, der gast wirt eyn herre, 
der wirth eyn knecht. Do worden dy herm alle noch eyns vor- 
®ant, das sie unnsern hern konig gleych mit uns anrüffen, das uns 
seyne königliche gnade gerechtikeit pflege. Do stunden dye hem 
prelaten und ander königliche rethe alle uff unnd boten unnsern

a) knnst Orig, kunt Bomb, b) Bomb, llsst were weg.
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hem konig, das her unns gerechtikeit sulde pflegen, und sprechen 
vorda, das konige, fürsten, grofen und herm umb ungerechtikeit 
willen worden aws iren landen vortreben, und boeten seyne gnode, 
das her tete als eyn herre unnd wandelte unns eyn sulchs.

Item wart seynen königlichen gnaden vorczalt von der vor- 
schreybunge der slosser unnd gutter, unnd seyne gnade ward gebe
ten, das her nymande eynigerley slossir unnd gutter vorschreben 
ane roth und volbort der rethe aws Prewsen, noch deme unns seyne 
königliche gnode bot czugesaget, unnd unser privilegium ynneheld, 
dach so ist seyne gnode bereiter und gutwilliger gewest gesten und 
fremden stete, slossir unnd guttir zu vorschreyben, denn ynwonern, 
das uns groslich vorwundert, das seyne gnode so leycht fertig ist 
sulche gutter zu vorschreyben, doraws sich ist czu besorgen, das 
ewige roubsloessir ym lande musten werden, unnd wart seyne 
gnode gebeten, das sulchs nicht meh noet geschee.

Item wart seynen königlichen gnoden angebrocht seyner gno
den Zusagen, das seyne gnode den armen lewten ym grosen Werder 
ynr neesten tagefart czu Crokaw hot czugesaget, welch czusagen 
wirt en durch den hem woywoden und seyne dyner keyns gehal
den, dorumb dy temme unvorbessirt bleyben und dy Werder czu 
gründe undirgeen. Alse denn ewir königliche gnode hatte den 
armen lewten czugesaget czu hülfe 400 mark dy temme domit zu 
bessern, das en durch den houptman und den burgreven zu Ma
riemburg wirt vorhyndert und nicht volgen mag, sunder meh um
pflichte uff sie geleget und gehoget haben, dorczu vil ungerichte 
den armen lewten gescheen ist und tegelich geschyt, nemlich eyme 
armen manne zu Palschaw, deme seyne ansterbliche guttir m it ge- 
wald genomen worden, und der burgrefe den erbname vorstys unnd 
machte sich selbist zu erben, und ewir königliche gnode hot vor
schreben funff dorffim, mit namen Trappenfelde, Trampenaw, Alte- 
naw, Tralen und Eychwalde und hot en gegeben ewim königlichen 
brieff mit eyme anhangenden segil, das sie sullen czinsen 3 mark 
geringe von der hüben und vord sullen sie helfen temmen, teychen, 
bessern und allen scharwerk thun gleych ändern dorffern, das en 
denn allis nicht gehalden wirt, und man dringet sie uff den vorigen 
czins, also czu 10 mark, gleychwol müssen sie scharwerken. Also 
gnodigster konig sulch gros gedrang und gewald geschyt den armen 
lewten, das ewir gnoden merklichen schaden ynbrenget. Ew ir kö
nigliche gnode beten wir mit allem vleysse, das es ewir gnode also

s) Bornb. lftsat vord weg.
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welle bestellen, das ewire königlichen briffe und segile bey crafft 
und wirden gehalden werdenn, das unns zere vorsmelich ist, das 
sie von sulchen lewten sullen gebrochen werden, das den armen 
lewten nicht sulcher gedrang und ungerechtikeit geschee.

Item wart seynen königlichen gnoden geclaget, wie der houpt- 
m&n und der burggreve dy dorffir ym Werder undir dy dynstlewte 
Torteilen, dy denn dy armen lewte twingen, das sie en müssen 
pflögen, ackern, zehn, scharwerken und ander umpflichte thun, was 
sie sie nord heisen, dorunder sie gründlich müssen vorterben. 
Wart seyne gnode gebeten, das seyne gnode ouch eyn sulchs weide 
nndirsteen, worde das nicht undirstanden durch seyne königliche 
gnade, musten wir ummer gedenken von landen und steten, des 
wir en forder beystant teten, zu vorsuchen, ap es mochte gewandelt 
werden, und dy armen nicht forder zu schaden qwemen, als sie 
denn leider itczund meh vortorben seyn, denn es gut ist.

I t e m  w a r t  v o rg e b ro c h t u n se rm  h e rn  k o n ig e  a lse , w en  d e r  h e r r e  

gubernato r v o n  H o lla n d  c z u  s ich  g e le ite t c z u  ra th e n ,  d e n  w e lle n  

der h o u p tm a n  u n d  d e r  b u rg g re v e  fo h n  u n d  y n  g e fe n g n is  le g e n , d a s  

unns d e n n  d u n k e t  g a r  u m b ill ic h  s e y n , d a s  d e r  h e r r e  g u b e rn a to r  
nicht so  v il m a c h t s a l  h a b e n , d a s  h e r  m o c h te  g e le ite n , d e r  em  c z u  

seynem r a th e  d y n e te , d o ra w s  s e y n e n  k ö n ig l ic h e n  g n o d e n  o u c h  

schaden e n d s te e n  m o ch te . W a r t  s e y n e  g n o d e  g e b e te n , d a s  d a s  o u c h  

gew andelt w o rd e .

I te m  w a r t  s e y n e n  g n o d e n  o u c h  v o rc z a lt, d a s  d e r  h e r r e  g u b e r 
nator m it  s a m p t la n d e n  u n d  s te te n  a lso  a rm  s e y n  w o rd e n  d u rc h  

dese k r ig e , d a s  s ie  n ic h t  v e rm ö g e n  a n  d e r  c z e ru n g e  s e y n e  k ö n ig 

liche g n a d e  c z u  b e su c h e n , d a s  d a c h  g e fä c h e n  g ro s  v o n  n o e te n  w e re , 

das s ie  u m b  a r m u t  w ille n  u n d  k o m m e rs  h a lb e n  n ic h t  k ö n n e n  

enden, a ls z  u n n s e r  a r m u t  y n  d en  o b g e sc h re b e n  a r t ik e ln  d a r  a w s-  
gedruckt i s t

H iru f f  ly s  u n n s  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  e y n  a n d w e r t  s a g e n  

durch d e n  h e rn  e rczb issch o ff, n e m lic h  u ff  d e n  i r s te n  a r t ik e l  a lso , 

das s e y n e  k ö n ig lic h e  g n o d e  m it  s e y n e n  h e rn  u n d  re th e n  a lso  b e 
slossen h o t  u n d  s ich  fe r t ig t  m it m a c h t y n  d y  la n d e  z u  P re w s e n  z u  

komen u n d  s e y n  w e z e n  u n d  le g e r  z u  h a b e n  u fl M a rie m b u rg , u m b  

dy k r ie g e  m it  g o tis  h ü lfe  z u  e n d e n , do b e y  b e ru re n d e , d a s  s e y n e r  

k ö n ig lic h e n 'g n o d e n  h e m  u n d  u n d irso s s e n  s ic h  m e rk lic h e n  an g riffen , 
seynen g n o d e n  m it  g e ld e  u n d  g u tte  c z u  v o lfu ru n g e  s e y n e s  czo g es  

ö n  h ü lfe  q w em en , d a s  s ie  d ach  n ic h t  p f lic h tig  w e re n , d a c h  so  te te n  
»e es u m b  lie b e  u n d  w o lfa r t w ille n  d e s  la n d e s  u n d  d e r  in w o n e r
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z u  P re w s e n , u n d  b e g e r te  d o b e y  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n o d e , d a s  land 

u n d  s te te  z u  P re w s e n , d y  d e r  k r ig  am  m e is te n  a n g e e t, y n  gleycher 

w e y se  o u c h  s ic h  a lso  a n g re y fe n  w e id en , s e y n e n  g n o d e n  z u  dem 

v o ig e r u r te  czo g e  h ü lfe  th u n .
D o ru ff  d u rc h  d y  se n d e b o e te n  v o n  la n d e n  u n d  s te te n  w a r t  ge

a n d w e r t , s ie  h e tte n  v o n n  a m b e g y n  se y n e  g n o d e  v o r  e y n e n  hern 

u ffg en o m en , b e y  se y n e n  g n o d e n  e w ig lic h  z u  b le y b e n , u n d  h e tte n  ge

ta n  a ls e  g e tra w e  m a n n e  u n n d  o u c h  v o rt, ap  g o t w il, th u n  wellen, 

h e tte n  s ie  e s  n ic h t  a n  g u tte  s e y n e n  g n o d e n  c z u  h ü lf e  c z u  komen, 

s y  w e id e n  b e y  s e y n e n  g n o d e n  m it  i r e n  le y b e n  th u n  n a c h  irem  

h a c h s te n  v e rm ö g e n  a ls  s e y n e r  g n o d e n  g e tra w e  u n d e rs o e se n .

A n d w e rt d e s  h e m  k o n ig e s  u ff  d y  a n d e r  a r t ik e l  a lle  durch  

s e y n e  e ig e n n  p e rs o n e  a lso , w e n n  se y n e  k ö n ig lic h e  g n o d e  m it lybe 
y n  d y  la n d e  P re w s e n  s e lig lic h  k o m e n  w ir t ,  w il s e y n e  könig liche 

g n o d e  m it  r a th e  d e r  c ro n e n  u n n d  la n d  u n d  s te te  a lle  g esch e ffte  und 

g e b re c h e n  w a n d e ln  u n d  a lle s , w a s  b illic h  u n d  m ö g lic h  s e y n  w irt, 

d a s  w il s e y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  v o rfu g e n  u n n d  e n d lic h  en dsche iden , 

u n d  n o c h  d e m  se y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  la n d  u n d  s te te  u ffgenom en  

h o t, u n d  s e y n e r  c ro n e n  y n g e le y b e t s e y n , w il s e y n e  k ö n ig lic h e  gnade 

la n d  u n d  s te te  g le y c h  s e y n e r  g n o d e n  c ro n e , p re la te n , h e r r e n  und  
u n d ir s o e s e n  b e y  h irsc h a ff te n , f r e y h e it  u n d  w ird ik e it  h a ld e n  y n  allen 

c z u k o m e n d e n  c z e y te n , d a s  s e y n e n  k ö n ig l ic h e n  g n o d e n  v o n  landen  

u n d  s te te n  d y n s t l ic h  d a n k e te n  u n d  sc h y d e n  a lso  v o n  s e y n e n  gnoden .

I te m  n o c h  d e m  a n d w e r t  w a r t  c z u  u n n s  g e s a n d  v o n  u n se rm  

h e m  k o n ig e  h e r  J o n  v o n  T e n c z y n , C ro k isc h e r  h e r r e ,  d e r  a n  unns 

ir f a m  w o ld e  u n d  fro g e te  u n n s  v o n  u n n s e r s  h e m  k o n ig e s  w egen 

a lse  v o n  d e m  le g a te n , d e r  c z u  B re s la w  w e re , u n d  h e t te  seynen  

g n o d e n  g e sc h re b e n , a p  e s  em  se y n e  g n o d e  g ö n n e n  w e id e , d a s  her 

s ic h  c z w u ssc h e n  s e y n e  g n o d e  u n d  d e n  o rd e n  m ö c h te  lo g en , z u  v o r - : 
su c h e n , a p  h e r  ic h ts  g u t ts  m ö c h te  w irk e n , d y  k r ig e  c z u  endsche iden , 

u n n d  b e g e r te  v o n  u n n s ,  w as  w ir  s e y n e n  g n o d e n  w o rd e n  r a th e n , ap 
m e n  e n  s u ld e  c z u lo s se n  z u  te y d in g e n  a d ir  n ic h t .

D o ru ff  w a r t  g e a n d w e r t  n o c h  b ev e l d e s  h e m  g u b e rn a to r s  und 

d e r  r e th e  d o n e d e n n  b e s lo sse n , a ls  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  d e m  hem  

g u b e rn a to r  u n d  la n d e n  u n d  s te te n  d o v o n  h a t te  g e sc h re b e n , a lso  das 

s e y n e  k ö n ig lic h e  g n o d e  d e n  le g a te n  m it e y n e r  b o th sch a fft s u ld e  be

s e n d e n  z u  v o rh o m  a n  em , w a s  w e y se  h e r  m e in e t v o rc z u n e m e n , do 

d u rc h  m e n  m o c h te  z u  fre d e  k o m e n ; d a s  h e r  su lc h e  s a c h e n  weide 

v o ra e m e n , a lse  d y  v o r ig e n  le g a te n  g e ta n  h a b e n , d e u c h t u n s  nicht 

g e ro th e n , d a s  m e n  e n  czu lo s se , w e n n  s e y n e  g n o d e  w o l w o ste , das
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nemlich d e r  n e e s te  le g a tu s  w o ld e  u n n s  e m p y n d e n  v o n  d e m  e id e , d e n  

wir sey n en  g n o d e n  g e to n  h a b e n , u n d  s u ld e n  u n n s  w e d ir  c z n m  
orden g e b e n . S u n d e r  k ü n d e  m e n  m e rk e n , d a s  h e r  w e y se  u n d  w e g e  
weide v o rn e m e n , d o  d n rc h  m e n  m o c h te  z u  fre d e  k o m e n , d a s  m e n  

en czuly8se, d a c h  also , d a s  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n o d e  d o ru f f  s ic h  n ic h t  

welle v e r lo s se n , a lso  w o l v o r  g e sc h e e n  is t ,  s u n d e r  g le y c h w o l se y 
nen czog v o le n d e n , a ls  u n s  s e y n e  g n o d e  h o t  c z u g e sa g t u n d  v e r -  

heisschen, w e id e  d e n n  y m a n d  w a s  g u tt is  th u n ,  u m b  e y n e n  fre d e  

czu tey d in g e n , d o rn o c h  su ld e  s e y n e  g n o d e  th u n  m i t  r a th e  s e y n e r  

rethe u n d  o u c h  v o n  la n d e n  u n n d  s te te n  e tc .

Tagfahrten zu Krakau und zu B rest 1466.
[1466 Pfingsten und Frohnleichnam.] j£S ‘

Ausser dem Recess der Verhandlungen zn Krakau (A) liegt nur die 
Instruction der Thorner Sendeboten für die Tagfahrt in Brest (B) vor.

A. Becess. Die preussischen Stände wiederholen eindringlich die 65. 
froheren Anträge und Klagen. Ueber den Kriegszug in Preussen, die Her- 
stellnng der Marienburg und einen Angriff auf Stargard wird der König, 
venn er nach Brest kommt, sich entscheiden. Der Bedrückung der Bauern 
im Werder, der Willkfihr der Söldnerhauptleute soll nach Möglichkeit ge
steuert werden. Die Stände werden ermächtigt, mit dem Orden weitere 
Friedensverhandlungen aufzunehmen etc.

Orig, in den Danz. Rec. Fol. 98. Abschr. bei Bornbach V, 123.
1466.

• Im  J o r e  u n n s e r s  h e m  e tc . u f f  P e n th e c o s te n  w o rd e n  g e s a n d  May 26. 
czu u n n s e r m  g n ä d ig s te n  h e r n  k o n ig e  d y  g ro sm e c h tig e , g e s tre n g e n , 

ersam en u n d  w o lw e y z e n  h e m  G a b rie l v o n  B a y z e n , C o lm isc h e r  w o y - 
woda, O tto  M ach w itz , v o n  d e n  la n d e n , J o h a n  R a w z e , b u rg e r m e is te r  

czu T h o r u n ,  J o h a n  L a n d g re v e  v o m  E lb in g e  u n d  J o r g e  B o c k  v o n  

D anczke, d e r  s te te  ro th le w te , u n d  q w o m e n  k e n  C ro k aw  a m  D y n s ta g e  May 27. , 
zu P fy n g e s te n . D o rn o c h  a n  d e r  M ittw o ch en  w o rb e n  s ie  d e se  n o c h - May 28. 
g e sc h re b e n e n  bo tschaffte .

C z u m  ir s te n  i r m a n e te n  s ie  u n s e m  h e m  k o n ig  a n  d y  v o rh e is -  

schunge u n n d  g lo u b n is s e  u n d ir  v il  w o r te n  u ffs a ll irh o c h s te , d y  s e y n e  
kön ig liche  g n a d e  a m  n e h s te n  z u  B ry s z k  la n d e n  u n d  s te te n  h a t te  
czu g esag e t u n d  d u rc h  d e n  e rs a m e n  h e m  n . D lu g o sc h , th u m h e m  z u  

Crokow, h o t  lo s se n  sa g e n , a lso  d a s  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n o d e  u m b  d y

Bomb, hat dis Uoberachrift 66.
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k rie g e  z u  v o lfu re n  s ich  p e rs ö n lic h  y n  d e se  la n d  y n  c z e y te n  u n d  ee 
b e s s ir  w e id e  fu g e n  a d ir  e in  m e rk lic h  v o lk  se n d e n . A n e  czw eyfel 

w o rd e  d a s  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n o d e  th u n ,  so  w o rd e  s e y n e  kön ig liche  
g n a d e  e in a g u t  vo rh o fft e n d e  k o rc z lic h  g e w y n n e n , u n n d  seyne 

g n o d e  d e s te b a s  y n  te y d in g e n  u n d  k r ig e s  g e sc h e ffte n  a lle  seynen 

w ille n  w o rd e  b e h a ld e n .
D e r  a n d e r  a r t ik e l , d e n  s ie  v o rb ro c h te n , w a s  a ls e  v o n  u n se rn  

f in d e n , w ie  d y e  u ffte  u n d  v il  a n  d e m  h e rn  g u b e rn a to r  u n d  den 

re th e n  d o n e d e n n  E lb in g  u n d  D a n c z k  h a b e n  b e g e r t  e y n  czu sam p n e - 

k o m m e n  u ff  d e r  JS eriga  u n d  d o  h a n d e lu n g e  u m b  e in e n  f re d e  czn 

[1465. ^ a ^ e n - A lso  h o t s ic h  d a s  v o rc z o g e n  a lso  la n g e  b is  u ff  P h il ip p i  un d  
May l.J J a c o b i  n e h s tv o rg a n g e n , do  m e n  m i t  d e n s e lb e n  fy n d e n  zu sa m p n e  

q w a m  u n d  e tl ic h e  sa c h e n  v o rh o r t  u n d  g e h a n d e lt  w o rd e n  von  beiden  

te ile n , w e lc h e r  h a n d e l, a lse  d e r  y n  s e y n e n  w o r te n  g e la w t h o t, yn 

a l le r  m o e se n  u n s e im  h e rn  k o n ig e  u n d  s e y n e r  g n a d e n  r e th e n  und  

h e m  v o rc z a l t  w a r t ,  a lse  d a s  d y  fy n d e  y m  a b e sc h e id e n  b e g e r te n , das 

d e r  h e r re  g u b e rn a to r  u n d  d y  r e th e  b e y  em  w e se n d e  m e h  m acht 

h e t te n , d e sg le y c h e n  w e id e n  s ie  s ic h  o u c h  d o ru m b  b e e rb e i te n , das 

s ie  o u c h  m a c h t  m o c h te n  k r ig e n . D a s  o u c h  s e y n e n  k ö n ig l ic h e n  gno

d e n  v o rc z a lt w a r t

I te m  w o rb e n  d y  g n a n te n  h e m  v o n  a l l e r  W e rd e r  w e g e n  also, 

d a s  d y  te m m e  n ic h t  m ö g e n  g e h a ld e n  w e rd e n , u m b  d e sw ille n  das 

s ie  g ro s e n  g e d ra n k  h a b e n , b e id e  v o n  f r u n d e n  u n d  fy n d e n , u n d  sun 

d e r lic h  v o n  d e m  slo sse  M a r ie m b u rg  m it  u n g e w o n lic h e n  sch a rw e rk en  

u n d  ä n d e rn  u m p flic h te n  o b ir la d e n  s e y n , a lse  d a s  d y  a rm e n  lewte 

k e in e r le y  w e y z e  d y  te m m e  n ic h t v o rm o g e n  z u  h a ld e n . W orde 

u n s e r  h e r r e  k o n ig  e in  s o t ta n s  n ic h t  w a n d e ln , so m u s te n  s ie  e s  rew- 
m e n  u n d  o b irg e b e n  u n d  g ro s e r  sc h a d e  d o ra w s  e n d s te e n  w o rd e , das 

d e n n  s e y n e n  g n o d e n  u n d i r  v il  w o r te n  g rü n d l ic h  v o rc z a l t  w a r t ,  und 

d y  a w s  d em  W e rd e r ,  d y  do  g e s a n d  w o rd e n , p e rs ö n lic h  k eg en w ertig  

g e w e s t s e y n  u n n d  ir e  m a n c h e r le y  g e b re c h e n  se lb is t  v o rb ro c h te n .
I te m  h a b e n  s ie  o u c h  s e y n e n  g n a d e n  v o rc z a lt v o n  d e r  slossir 

u n n d  s te te  w eg en , H o lla n d , D y rs a w , M ew e u n d  N e w b u rg , w ie  dy 
y n  g ro s e r  fe e r lic h k e it u n n d  o b il v o rw a r t  s e y n  u n d  v il  g ro s e r  schade 

s e y n e r  g n o d e n  la n d e n  u n d  le w te n  d o raw sz  e n d s te e n  u n d  gescheen , 

d a s  o u c h  g a r  w e y th  s e y n e n  g n o d e n  m it  d em  b e s te n  g rü n d l ic h  wart 

v o rc z a l t  u n d  s e y n e  g n o d e  v le y s s ig lic b  g e b e te n , d a s  e in  s u lc h s  möchte 

g e w a n d e lt w e rd e n .

I te m  o u c h  w a r t  s e y n e  g n a d e  g e b e te n , d a s  s e y n e  g n o d e  ee
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bessir u n d  a n e  se w m e n  e in  m e rk lic h  v o lk  h e r  y n  d e se  la n d e  s e n 

den g e rä c h te , d a s  m a n  m o c h te  S ta rg a rd  b e leg e n , w e n n  g ro sz  f ro m e n  
und n n tc z  s e y n e n  g n o d e n  d o ra w sz  k o m e n  w o rd e , w e n n  so  d a s  
nicht g esch eg e , i s t  s ic h  g e w is lic h  z u  b e so rg e n , d a s  s e y n e  g n o d e  d e r  

stete e in e  a n  d e r  W e y s e l d o ra w sz  v o r lie z e n  m o c h te , w e n n t  a lle  

stete n n d  s lo s s i r  a n  d e r  W e y s e l g e le g e n  d e sh a lb e n  e in  e b e n te w e r  

und y n  g ro s e r  fe r lic h k e it s te h n , d a s  d e n n  y n  s u lc h e r  b e le g u n g e  

Torwart w o rd e  u n d  d e s te  s ic h e re r  w e re n , w e n n , zo  S ta rg a rd  b e le g e t 
worde, d a s  s u ld e  s e y n e n  g n o d e n  v i l  f ro m e n , u n n d  y n  te y d in g e n  m i t  

den fy n d e n  u n d  k r ig e s  g e s c h e i te n  d e s te  b a s  s e y n e n  w ille n  b e h a l-  

den etc.

I te m  w a r t  s e y n e n  g n o d en  u n d ir  g a r  v il  w o r te n  v o rc z a l t  a ls e  

von dem  s lo sse  M a r ie m b u rg , d a s  d a s  g a r  o b il g e h a ld e n  u n d  g e re -  
girt w irt, w e n n  itc z t  d y  m a w e rn  u m b fa lle n  u n d  d y  g ra b e n  u n d  

schone g e m e c h e r  v e rfa lle n  u n d  z u n ic h te  w e rd e n . O u ch  i s t  n y m a n d  

gehorsam d e m  h e r n  g u b e rn a to r ,  y d e rm a n  th u t ,  w a s  em  e b e n  is t, 
wenn w u rd e  su lc h  u n g e h o rs a m  n ic h t  y n  e in e  g u t te  o rd in a n c ia  u n d  

gehorsam k o rc z l ic h  g e b ro c h t, so  w e id e  d e r  h e r r e  g u b e rn a to r  s e y n  
unpt u f s a g e n  u n n d  o b irg e b e n , d o ra w sz  s e y n e n  g n o d e n  g ro s e r  u n -  

verw ind licher sc h a d e  e n d s te e n  w o rd e  e tc .

I te m  w a r t  s e y n e n  k ö n ig l ic h e n  g n o d e n  v o rc z a lt,  w y  d y  d y n s t-  

lewte u f f ir  M ew e u n d  N e w b u rg  d e r  la n d le w te  g u t t e r  u ffem  la n d e  

gründlich v o r te rb e n  u n d  s ic h  d e r  u n d irw in d e n , d e sg le y c h e n  d a s  

closter z u  F o lp ly n  s y  o u c h  so  h o c h  d ra n g e n  u n d  b e sc h e d ig e n , d a s  
leider d a s  g o t is  d y n s t  n ic h t  czu , s u n d e r  a b  m u sz  n e m e n , d a s  o u c h  

mit a llem  v le y s s e  w a r t  g e w o rb e n .

I te m  w a r t  s e y n e n  g n o d e n  o u ch  a n g e b ro c h t v o n  d e r  B re s le r  
wegen, a ls e  d a s  d y  g e s ta te n  u n d  v o rh e n g e n , d a s  m a n  s e y n e r  g n o 

den u n d ir ta n e n  d isz  la n d e s  a w s  P re w s e n  tw in g e t m it  d e m  b a n n  u n d  

sust v il h o n e s  u n d  s p ö tte re y e  c z u le g e t u n d  s ie  n ic h t  h e rb e rg e n  w e l

len. O u ch  d y  s tro se , d y  d u rc h  d y  M azaw  u ff  u n d  n e d ir , aw sz  u n d  

yn geet, d o  d u rc h  u n s e r n  fy n d e n  a lle r le y  n o td o rff t a b  u n d  c z u  g e -  

fort w irt, o u c h  d y  fin d e  v o r  k o u ff le w te  d u rc h  g e fu r t  w e rd e n  k e n  

Breslaw u n d  y n  d y  S lez ie , d a s  g ro s e n  m e rk lic h e n  s c h a d e n  u n d  

vorczogerunge d e r  k r ig e  y n b re n g e t .
Item  w a r t  s e y n e  g n o d e  g e b e te n , d a s  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n o d e  

nymand keinerle i©  slo ssz , n o ch  s te te  a d ir  s u s t  a n d e r  g u t t e r  v o r

schreyben, v o rse tc z e n  a d ir  v o rg e b e n  w e id e  a n e  ra th ,  w is s e n  u n d  

willen d e r  re th e  aw sz  P re w s e n , w e n n , w o  se y n e  g n o d e  e in  s o t ta n s  

thun u n d  e in y g e r le y  g u t t e r  v o rs c h re y b e n , v o rfe n d e n  a d i r  v o rg e b e n
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w o rd e , so i s t  s ich  d o ra w sz  c z u  b e so rg e n , w e n n  g o t  geh u lffe , das 
d e z e  k re g e  e in  e n d e  n e m e n , so  w o rd e  a w s  s u lc h e r  v o rsch rey b u n g e  

e in  a n d e r  k r ig  e n d s te e n .
I te m  w a r t  s e y n e n  g n o d e n  v o rc z a l t  a lse  v o n  d e r  s lo ss ir  des 

C o lm isch en  la n d e s  u n d  o u c h  a n d e r  s te te  u n d  s lo s s ir  w eg en , das dy 
b e y fre d e  m it d e n  fy n d e n  h a ld e n , w e n n  u n d  w ie  u ffte  s ie  wellen, 

u n d  d y  fy n d e  m ö g e n  c z ih n , r e y th e n  u n d  n e m e n  u n d  sc h a d e n  thun, 
w o  h in  s ie  w o lle n  a n e  y m a n d s  h in d e rn is z , d a s  d e n n  o u c h  m erklich 

s e y n e n  g n o d e n  u n d  u n s  a lle n  s c h a d e n  y n b re n g e t  u n d  vorlenget 

d y  k rig e .
U ff d e z e  o b g e sc h re b e n  a r t ik e l  g a b  u n n s  u n n s e r  h e r r e  konig 

Juni 4. n ic h t  ee  a n d w e r t ,  d e n n  u f f  d y  M ittw o ch  in  v ig i l ia  c o rp o r is  Christi 

d u rc h  d e n  e rw ird ig e n  y n  g o t v a te r  u n d  h e rn  h e m  J o b a n n e m , bis

sch o ff z u  C ro k aw , y n  k e g e n w e r tik e it  d e r  e rw ird ig e n , g ro sm ech tigen , 

e d e ln  u n d  w o lg e b o rn e n  h e m  J a c o b i ,  b issch o ffs  v o n  d e r  C o y a , Jo
h a n n is  v o n  C oszcze lecz , c z u  J u n g e le s la w  w o y w o d en  e tc . N . K m yetho 

z u  L u b ly n , H e n c z e  v o n  R o g o w  c z u  C z a w d m ir, h e m  J o h n  Reth- 

w y n s z k y a, d e s  r e y c h s  z u  P o la n  m a rsc h a lk s , J o c o b  D a m b y n s k y , des 

re y c h s  t r e s e le r s  u n n d  h o u p tm a n s  z u  C ro k aw , W o y te s z k u b, des 
re y c h s  u n d irc a n c z le r s ,  N . v o n  T h a m a w , h e m  z u m  C z a n se n , Michal 

L a s sa tc z k y , h o u fe m a rsc h a lk  e tc .

I n s  i r s te  u ff  d e n  i r s te n  a r t ik e l  a lse  v o n  d e r  verheischunge 

w eg en  v o lk  y n s  la n d  c z u  s e n d e n  m it  d e n  ir s te n  e tc . ly s  unns 

u n s e r  h e r r e  k o n ig  s a g e n  a ls o :  i r  s e h t  w o l u n d  la n g e  d i r k a n t  habet 
u n s e r  g ro s e  a n lo g e  m i t  g e ld e  u n n d  g u tte , d y  w ir  y n  d e s e n  krigen 

g e ta n  h a b e n  u n d  n o c h  te g e lic h  th u n ,  d a s  u n n s  sw e re  g n u g  ankom pt, 

d ach  so  h a b e n  w ir  u n s e r  z o ld e n e r  c z u  L a b u s c b v n  u n d  u f f  ändern 

s lo s se rn  y n  u n s e m  la n d e n  P re w s e n  le g e n d e , d y  u n s  i t c z u n d  swer

lic h  d ra n g e n , c z u  h a n d , so  w ir  m i t  d e n  o b ire y n k o m e n  w e rd e n , so 

w e lle n  w ir  u n s  n e h r  d e n  la n d e n  fu g en . So w ir  e tl ic h  v o lk  vor 
u n s  w e rd e n  fy n d e n  u n d  o u c h  m it  u n s  b re n g e n  u n d  s u s t  v o n  den 1 
z e y te n  c z u c z ih n  w ir t  u n d  k e n  B ry s k  k o m e n  w e rd e n , w a s  do  mit 

ro th e  v o r  d a s  b e s te  d irk a n t w irt, w o  w ir  u n s e m  czo g  h in  setczen 

su l le n , d e m  w e lle n  w ir  a lso  th u n .

U ff  d e n 0 ä n d e rn  a r t ik e l  a lse  v o n  d e n  te y d in g e n , d y  m it den 
fy n d e n  s y n t  a n g e fa n g e n , w a r t  u n s  g e s a g e t :  l ie b e n  f ru n d e , d e r  tey- 

d in g , d e n  i r  h o t a n g e g a n g e n  m it  d en  fy n d e n , d e r  i s t  u n s e r m  h e m  und 

u n s  a lle n  n ic h t  c z u w e d ir , w ir  g e tra w e n  e u c h  w o l, d a s  i r s  g u t  meinet; 

D a c h  so  w is s e t  i r  w o l, so  m a n  y w e r ld e  m it  d e n  fy n d e n  h o t  wellen

a) Bomb.: Botfcwvnsky. b) Bornb.: Voiteszka. c) Bomb.: d ie . I
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teydingen , n e m lic h  a lso  n u  e in  j o r  z u  T h o ru n  u n d  y n  a lle n  te y d in -  

gen, so h a b e n  w ir  n is  n ich t*  w o llt th u o , n o c h  th u n  w e lle n  a n e  e w irn  

willen u n d  v o lb o r t, s u n d e r  i r  w is se t b a s  d y  g e le g e n h e it d e r  la n d e , 

und w ie  e s  d o ry n n e  g e s ta l t  is t, d e n n  w ir. D o ru m b  so  b e g e r t  u n s e r  
herre e w irn  r a th  u n n d  u n d e rw e y s u n g e , w as  e w ir  r a th  is t, u n d  w ie  

sich se y n e  g n o d e  y n  d e n  s a c h e n  sa l h a ld e n . O u c h  g a b  u n s  u n n s e r  

herre k o n ig  v o r, a p  e s  u n n s  o u c h  g e ro th e n  d u n k e t,  d a s  irk e in  h e r r e  

aws d e r c ro n e  v o n  P o la n  b e y  d e n  te y d in g e n  s e y n  su ld e , a d ir  w as  

uns g u td u n k e t .  D o ru ff  a n d  w e rte n  w ir :  g n ä d ig e r  k o n ig , so  d y  fin d e  
w orden ir f a r e n ,  d a s  w ir  y m a n d s  aw s d e r  c ro n e n  n e b e n  u n s  w o rd e n  

haben, so  v e rm u tte n  w ir  u n s , d a s  s ie  o u ch  a n d re  m it  s ic h  w o rd e n  

brengen, a ls e  v o n  d e n  c re w c z ig e rn , w e n n  s ie  n o rd  a lle in e  m it  u n s  

welle z u s a m p n e  k o m e n , a lso  w o rd e n  d y  te y d in g e  c z u g e e n . D a s  

saczte u n s e r  h e r r e  a lle s  c z u  u n s  u n d  h o t u n s  d ir lo e b e t u n d  m a c h t 
gegeben e in e n  fo rd e rn  ta g  m it  e n  z u  h a ld e n , u n n d  ap  w ir s  v o r  d a s  

beste d irk e n te n  m eh  h a n d e lu n g e  m it e n  u m b  e y n e n  f re d e  c z u  h a 
ben. O u c h  so  es  m i t  d e n  fy n d e n  w e d ir  c z u  te y d in g e n  k o m e n  
worde, w a s  do g e h a n d e lt  w ir t, h o t u n n s  u n s e r  h e r r e  k o n ig  b e v o le n  

von s ta d a n  s e y n e r  g n o d e n  c z u  b e se n d e n  u n d  d ie  sach en  w e rd e n  g e -  

and t a d i r  u n g e a n t,  g le ich  w ol sa l d e r  h e r r e  g u b e rn a to r  m it  r e te n  
zcu s e y n e n  g n a d e n  k e n  B ru s z k e  k o m e n .

U fl d e n  d r i t te n  a r t ik e l  a lse  v o n  d e r  W e rd e r  w e g e n  e tc . e y n  

a n d w e rt: u n s e r  h e r r e  k o n ig  h o t s ich  d a s  m it  d en  W e rd e r e r  v o r t r a 

gen  u n d  k ö n ig lic h e  b rife  g e g e b e n , w ie  v il u n d  w a s  s ie  d em  h e rn  
w o y w o d en  ie r l ic h  g e b e n  u n d  th u n  su lle n , a ls  d e n n  d a s  y n  d en  
briffen  is t  c le r lic h  a w sg e d ru c k t . D e rg le y c h  o u c h  v o n  d e r  a n d e r  

W e rd e r  w e g e n , d a s  sa l o u ch  g e w a n d e lt w e rd e n , u n d  ap  es s a c h e  
w ere , d a s  en  d y  k ö n ig lic h e  b rife  n ic h t g e h a ld e n  w o rd e n  u n n d  m u s te n  

g e d ra n g  le y d e n  a lse  v o r , so  su l le n  s ie  a n ru f fe n  d e n  h e rn  g u b e rn a to r  

u n n d  g e m e in lic h  la n d  u n d  s te te , d y  en  y n  ir e n  g e re c h tik e i te n  u n d  

b rie fe n  s u l le n  b e h u lf f lic h  s e y n , d a s  s ie  d o b e y  b le y b e n . O u ch  a lse  

d en n  u n s e r  h e r r e  k o n ig  d e n  W e r d i r e r  h o t su lc h e  u m p flic h te  u n d  

u n g e w ö n lic h e  s c h a rw e rk e  a b g e ta n  u n d  d ir lo se n , a lso  s u l le n  a n d ir  

ouch th u n ,  d y  do  d o rffir y m  w e rd e r  h a b e n , sy  s e y n  e n  v o rsacz t, 

v o rp fe n d t a d i r  d o m ite  b e le h n t , s ie  n ic h t h o c h ir  c z u  d ra n g e n .
U ff d e n  v ie r d e n  a r t ik e l  a ls e  v o n  d e r  s te te  u n n d  s lo s s ir  w eg en , 

H o lla n d , D y rsa w , M ew e u n d  N e w b u rg  e tc ., u n n s e r  h e r r e  k o n ig  h o t 

ein  s u lc h s  g lo u b e t c z u  w a n d e ln , d a s  s ie  a n d e rs  s u l le n  b e s ta l t  w e rd e n .

U ff  d e n  fü n f te n  a r t ik e l  a ls e  v o n  d e r  b e le g u n g e  S ta rg a rd  e tc .,

a) Bomb.: nischt nicht
12
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so u n s e r  h e r r e  k o n ig  k e m  B ry s z k  k o m e n  w ir t , w a s  h e r  m i t  rothe
th u n  sa l, d em e  w il h e r  a ls o  n ach fo lg en .

D e n  s e c h s te n  a r t ik e l  a lse  v o m  s lo sse  M a r ie m b u rg  u n d  unge

h o rs a m  d e r  d y n s t le w te  e tc . h o t u n n s e r  h e r r e  k o n ig  v o rsc h o b e n  basz 
s e y n e  g n o d e  k e m  B ry s z k  w ir t  k o m e n , d e n n  so  w il h e r  d y  dyng 

a n d e r s  b e s te lle n  u n d  V o rso rgen .

D e n  se h e n d e n  a r t ik e l , a ls e  d a s  s ich  d y  d y n s t le w te  u ff ir  Mewe 

u n n d  N e w e b u rg  d e r  la n d le w te  g u t t i r  u n d irw in d e n  e tc ., w il seyne 

g n o d e  o u c h  z u  B ry s z k  e n d sc h e id e n ,

A n d w e r t  u ff  d en  a c h te n  a r t ik e l , a lse  v o n  d e r  B re s le r  wegen 
u n n d  s t ro s e  d u rc h  d y  M azaw  etc ., u n n s e r  h e r r e  k o n ig  h o t  e in e  bot

schafft k e n  B re s la w  g e s a n d  u m b  d y  m is se h a n d e lu n g e  m it e n  dorus

c z u  re d e n , d a s  e in  su lc h s  n ic h t  m e h  n o t sa l g e sc h e e n , *und u m b  dy 

s tro z e  d u rc h  d y  M azaw  h o t  s e y n e  g n o d e  g e s a n d  z u m  sw arczen  

fü r s te n  u n d  z u  d e n  h o u p tle w te n , d y  o u c h  s a l g e s lo sse n  se y n .
U ff d e n  n e w n d e n  a r t ik e l  a ls e  v o n  d e r  v e r s c h re y b u n g e  der 

s lo s s ir  u n d  a n d e re r  g u t t e r  e tc . h o t u n s e r  h e r r e  k o n ig  g lo u b e t  und  
c z u g e sa g e t, d a s  h e rs  n ic h t  th u n  w il, ab  es g e sc h e e n  w e re , e s  sal 

n ic h t  m eh e  n o t  th u n  etc .
D e n  c z e h n d e n  a r t ik e l a lse  v o n  d em  b e y fre d e  e tc ., c z u h a n d  so 

d y e  d y n s t le w te  c z u  s e y n e n  g n o d e n  k o m e n  w e rd e n , w il s e y n e  gnode 

e rn s tl ic h  m it  e n  d o ra w s  re d e n , d a s  n y m a n d  k e in e r le y  b e y fre d e  hal
d e n  s a l  m i t  d e n  fy n d e n  e tc .

B. Instruction der Thorner Sendeboten zur Verhandlung mit dem 
Könige zu Brest. Corporis Christi 1466.

Orig, im  Tho. Arch.

Bevelunge herren Johan Rawzen, Cunrad Toidinkus unnd Jo
han Trost gesand czu unserm herren konige kein Bryszk uff Corpo
ris Cristi etc. 66!2i

1. Ins irsten czu gedencken der stat Newe Dybaw =  Insir. 
zu Letare etc. 66. Art. 1. oben S. 163, 164 (bis keyne woge seyn möge).

2. Item czu dancken seynen königlichen gnaden des czusagen 
unnd ouch der briffe von unnser fleischer wegen etc. doran sich 
her Sockolawszky nicht keret und thut, was her wil etc. obir das 
wil men unsern fleischern nicht gönnen frey zu kouffen ym reyche,
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das an seyne gnade czu brengen; der hauptinan von Haczansz thut 
en grosen gedrang, das czu reden mit dem hern bisschof.

3. Item czu gedencken der sachen von Crocaw des cardinalen 
wegen, dorumbe man droiet unser burger uffczuhalden, czu beten 
das seyne königlich gnade das undirsteen welle.

4. Item ezu gedenken ken unserm hern konige der gemeinen 
raffe, dy hy gescheen von gerichte, nemlich von den landlewten, dy 
hye mit unns wonen, sie wellen recht nemen und nicht recht ley-

| den, das das ouch gewandelt wörde.
I 5. Item czu gedencken hern Johan Trosts sache mit den 
| ßreslern etc.
I 6. Item von hern Joachim Czirembergs sache czu beten un

sem herren konig, das seyne gnode «chreybe den gesatzten richte- 
ren von dem heiligen vater dem bobiste, nemlich dem apte von der 
Lynde und herren Alberto von Gay custodi unnd Alberto de 
Lysytcz doctori thumherren czu Gnyzen, das sie em yn seynen recht- 
fertigen sachen hulfflich und rathlich seyn.

7. Item czu reden mit hern Coszczeleczky, das her unns 
welle gehulffen seyn ken unserm herren konige von der Swetcze 
wegen, das wir icht dorvor mochten krigen, wenne wir vil doruff 
awsgeleget haben, und vorder unsern herren konig czu beten, das 
uns seyne gnode dorvor welle geben dy moolen seyner gnoden 
belffte unnd noch eyn firtil der fehre, dy Lewbitcz und dy 500 vas 
salcz, dy uns seyne königliche gnode lange hat czugesaget zu geben, 

i 8. Item von hülfe unserm herren konige czu thun czu seyme 
czoge her yns land, czu vorczelen unnser gros armuth und tegelich 
Torterbnisz und czu gedencken des schadens. den das wassir alhie 
geton ho t Idach czihn wir uns nicht doraws noch unserm vor
mogen.1)

9. Item czu gedencken der Szywisschynne unnd Johannis vod 
Grawdencz.

Nach einer chronistischen Notiz bei Lindau Scr. rer. Prass. IV, ®7 -

Tagfahrt zu Marienburg.
[1466 Laurentii.]

1466. 
Augast 10.

I  633. 634.

1) Mi* Nr. 3, 5 - 8 .  Vgl. o. S. 164—166 Nr. 13, 21, 8, 2, 11.
12*
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Item am tage Laurentii do wart von landen und steten von 

des hern koniges seiten ein tagk zcu Marienburgk gehalden. Und 
doselbst ward durch semliche hem und frunde von des hem koniges 
seiten und ouch von der creuciger seiten geteidingt, das sie beide 
muntlichen einen tagk zcusampne halden weiden, ab man dissen 
langen und sweren krigen ein ende mochte haben, und derselbe 
tagk ist vorramet zcwisschen den vorberurten beiden heren zcu 

Septbr. 8. Colmensee zcu halden uff unser liben frauen tagk Nativitatis Marie, 
August 24. und von beiden teilen sol das geleite angeen am tage Bartholomei 

und sal 4 wochen langk weren, ein teil czum ändern in einen 
christlichen friden zcu reitten und zcu ziehen. Und der her konigk 
sal zcu Thorn und des ordens homeister sal zcum Colmen ligen, 
umb zcu vorsuchen, ab sie sich einigen künden, do der her konig 
och seine landt und stette mit den, die neben im sein, dohin vor- 

Septbr. 5. bottet hat. Und am Freitage vor der geburt Marie do czogen die 
von Danczke zeur selben tagefart aus, von der ganczen gemein 
wegen, als her Beinolt Nidderhoff, burgermeister, her Johan Meide
burgk, her Johan Angermunde rathmanne und magister Johan IAn- 
dow secretarius.

Tagfahrt zu Thorn.
1466.

Septbr. 9. . [1466 Dienstag nach Nativitatis Mariae.]
Dem Recess dieser Tagfahrt (6) fügen wir ein im Datum zufällig 

genau übereinstimmendes Privilegium der Altstadt Königsberg (A) und die 
etwas später ausgestellten Friedensurkunden (C—F) bei.

68. A. HM. Ludwig von Erlichshausen verleiht der Altstadt Königsberg
für ihre treuen Dienste während des allgemeinen Abfalls und für die bereit
willige Wiederunterwerfung die Dörfer Neuendorf, Steinbeck, Kraussen,

1466. Ottenhagen, die Mühle Neuendorf im Gebiete Brandenburg und gewisse 
Septbr. 9. Fischereigerechtigkeiten. Königsberg, Dienstag nach Mariae Geburt 1466.

Orig, im Königsb. Rathhäusl. Archiv. Enttvurf im D.O.A Vgl 
Erläutertes Preussen II, 464, Perlbach Quellenbeüräge, S. 65.

69. B. Recess. Vor dem Könige, seinen Rathen und den Abgeordneten
des königlichen Preussen erscheint der päpstliche Legat Rudolf von Lavant, 
dankt, dass der erstere auf die Einladung zur Friedensverhandlung eingegan
gen sei, wünscht desselben Meinung zu erfahren. Die Ordenspartei ist auch
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am folgenden Tage noch nicht erschienen, was der Legat durch seine späte 
Aufforderung entschuldigt mit der Bitte, der König wolle noch einige Tage 
in Thorn bleiben. Einem Boten des Herzogs Erich von Pommern wird ge
sagt, dass er die Anslösnng von Lanenburg und Bütow einstweilen verschie
ben wolle. Nachdem der Legat Aber die Ansprüche des Königs auf die 
Ordenslande unterrichtet ist, begiebt er sich nach Culm. Auf Antrag des 
Ordens wird als Ort der Zusammenkunft statt Culmsee Nessau bestimmt, wo 
die eigentlichen Verhandlungen am 23. September anfangen; am 19. Oktober 
wird der Frieden zu Thorn vereinbart.

Orig, in den Danx. Rec. Fol 102. Absckr. bei Bomb. V, p. 127—140.

Jhesus.a
1466.

Im Jore unsers hern 1466 des Dinstages noch nativitatis Marie Septbr. 9. 
zcu Thorun uffm rathawsze der allerdurchluchtigste, hochgeborner 
forste und grosmechtiger here, here Kazimir, konig zcu Polan, grosz
forste zcu Lyttauwen, zcu Rewszen und Prewszen here und erbling 
vorsamelt mit seyner königlichen gnade wirdigen rethen, alze den 
erwirdigsten, erwirdigen, groszmechtigen, wolgebomen, eddelen, wol- 
tuchtigen und namhafftigen hern, hern Johanne, der heiligen Gny- 
zenischen kirchen ertczbisschoffe, hern Andrea zcu Leslow bisschoffe, 
hern Lu ca von Gorkow, Pozenou wischer, Stanislav Ostrorok zcu Ka
lysz, Sandwogio zcu Czyrisz, Johanne von Koszczelecz zcu Junge- 
leszlow und Gabriele van Bayzen, Colmischer woy|wo]denb, Petrus 
von Czampther, Pozenowischer, Petrus von Gay, Calischer hern, Jo
hann Rawsze, Bartram von Allen und Conrad Thodinkosz, zcu 
Thorun boigermeister, Reynold Nederhoff, borgermeister, Johann 
Angermunde, rathmanne, und Johann Lyndow, secretarius von Dantzk.

In der kegenwertikeyt gekomen ist der erwirdigste in got, 
vater und here, herr Rodulfus, bisschoff zcu Lavanth, und unsers 
allerheiligesten vaters, hern Pauli des ändern, bobestes, legatus, mit 
sampt seynen nochvolgenden, alze hern Luca Ysenreisch, rathmann 
zcu Breszlow, Johanne Ewich von Attendrum, notario etc.

Vorgebende under ändern worten, zcu wirdicheit unsers gne- 
digsten hern koniges dinende und behorende, wie das seyne veter- 
liche wirdicheit durch den heiligesten vater, den bobest, in Deuthsche 
lande gesant were, nemlich in und zcu der stadt Breszlow, in hert- 
lichen sachen des heiligen cristlichen geloubens, zo das der genante 
heilige vater, der bobest, em czwene brieffe, brevia genant, dorvon 
eyner mit eyner angehangenen bullen, der andere mit dem vinger- 
leyn des fischers woren vorsigelt und vorslossen, sprechende an

a) Die Ueberechrift fehlt bei Bomb, b) wojden Orig.
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s e y n e  k ö n ig lic h e  m a ie s ta t, g e g e b e n  h e tte , w e lch e  b e id e  b rie ffe  h er im 
e rs te n  e y n k o m e n  k e g e n  B re sz lo w  s e y n e r  k ö n ig lic h e n  h o c h e it gesant 

h e tte , d o rv o n  d e r  e y n e  g e sch e fftn isse  u n d  s a c h e n , d en  heiligen 
c r is te n e n  g e lo u b e n  a n tre ffe n d e , z c u  w e le h e s  e rh o g u n g e  u n d  vorde- 
r u n g e  a lle  h e rn  u n d  fo rs te n  o b e r tre te 8 d ie  m a c h t s e y n e r  königlichen 

m a ie s ta t ,  zo  d ie  d u rc h  a n d e re  k r ig e  n ic h t  w e re  v o rh y n d e r t ,  u n d  der 
a n d e re  b r ie ff  d ie  sa c h e n  d e s  k e g e n w e rtig e n  k r ig e s  s e y n e r  könig lichen  

m a ie s ta t  u n d  d e s  w id d e r te ils , d e s  d e r  h e il ig e s te  v a te r ,  d e r  bobest, 
m it  d e m  w ird ig e n  co lleg io  d e r  e rw ird ig s te n  h e rn  c a rd in a le n  nicht 

c le y n e  b e t r ü b t  w e rd e n , in g e h o ld e n  h e tte n .
U n d  n o ch  d em  h e r  n ic h t  k o rtc z lic h  a d e r  n e w  k o m e n  were 

u sz  d em  h o v e  z c u  R o m e, h e t te  h e r  o u c h  n ic h t a n d e re  b rie ffe  seyner 
k ö n ig lic h e n  m a ie s te t  g e b ra c h t ,  zo  w e re s  d ach  g e sc h e e n , d a s  h e r  in 

e tc z lic h e n  v o rg a n g e n e n  ta g e n  u sz  s u n d e r lic h e m  b e v e ll d es  heiligen 

v a te r s , d es  b o b e s te s , s e y n e n  k ö n ig l ic h e n  g n a d e n  g e sc h re b e n  hette. 
e r la n g e n d e 1* se y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  v a n  w e g e n  d e s  R ö m isc h e n  stules. 

u n d  d u rc h  s e y n e  p e rs o n e  d e m u ttig lic h e n  b it te n d e , s e y n e  königliche 

h o c h e it d em  w id d e r te ile  g e ru c h te  fre d e  z c u  g e b e n , u n d  s ic h  weide 
g n e d ig lic h e n  u n d  h a n d e lic h  z c u  d em  f re d e  la e s z e n  v in d e n ;  und 

se y n e  k ö n ig lic h e  m a ie s ta t u m b  e re  w ille n  d e s  b o b e s tlic h e n  s tu le s  und 
f le isz ig e r  b e te  s e y n e r  e y n fe ld ig e n  p e rs o n e n , n ic h t  a n g e z e e n  die 

m a n ig fe ld ic h e it s e y n e r  m a c h t u n d  z c u n e g e lic h e it d e s  g e lu c k e s  widder 
s e y n e r  k ö n ig lic h e n  g n a d e  v in d e n , su lc h s  g n e d ig lic h c n  h e tte  zcuge- 
la e s z e n . D o ru m b  h e r  v o n  w e g e n  d es h e il ig e n  v a te rs , d e s  bobestes, 

d e s  w ird ig e n  co lleg ii d e r  e rw ird ig s te n  h e rn  c a rd in a le n  u n d  seyner 

e y n fe ld ig e n  p e rso n e n  u n s te rb lic h e  d a n g n e m ik e y t sag e te , s ich  derbe? 

e rb i tte n d e , in  d e n  sachen* d e s  f re d e s  c z w u sc h e n  s e y n e n  königlichen 

g n a d e n  u n d  s e y n e r  g n a d e n  w id d e r te ile  a lzo  fte isz ig  m it  lauw term  
h e r tc z e n  u n d  r e y n e r  m e y n u n g e  zcu  b e w e ise n  u n d  z c u  b e a rb e i te n  noch 

in n e h a ld u n g e  d e r  b u lle n  s e y n e r  le g a c ie n , d ie  in n e h e l t  bobestliche 

m a c h t c z w u sc h e n  b e y d e n  te ile n  fre d e  z c u  te y d in g e n , zo  d a s  her 
v o n  k e y n e m  te y le  v o rm e rk t w o rd e  p a r te y lic h  a d e r  v o rd e c h tlic h .

A n tw e rd t  d es  h e rn  k o n ig e s  u ff  d a s  v o rg e b e n  d e s  h e rn  legati 
d u rc h  d e n  h e m  e rczb issch o ff v o n  G n y z e n  g e th a e n .

E rw ird ig s te r  v a te r , d e r  ir lu c h t ig s te  fo rs te , u n s e r  gned igster 
h e re  k o n ig , b e tra c h te n d e  d ie  s u n d e r lic h e  g n a d e , z c u n e y g e lic h e it  und 

g u n s t  d e s  h e il ig e n  v a te rs , d e s  b o b este s , u n d  b e s u n d e re  sorgfeldicheit 

d es w ird ig e n  c o lleg ii d e r  e rw ird ig s te n  h e m  c a rd in a le n , u n d  a lze  eyn 

g e h o rs a m e r  u n d  y n n ig e r  so e n  d e r  h e il ig e n  R ö m isc h e n  k irc h e n  ist

a) Ob obertrefe? b) Ob anl&ngendo?
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seyne k ö n ig lic h e  g n a d e  s u lc h e r  g u n s t  u n d  so rg fe ld ic h e it d em  h e i l i 

gen vater, d e m  b o b e s te , u n d  d em  w ird ig e n  co lleg io  d e r  e rw ir d i-  
gesten h e rn  c a rd in a le n  z e re  h ö c h lic h  d a n k sa g e n d e , d e rg e le ic h e n  

enwerer e rw ir d ig s te n  v e te r lic h e it  v o r s u lc h e  m u h e , f le isz  u n d  a rb e i t ,  
die eu w ere  e rw ird ig s te  v a te r l ic h e it  u m b  fre d e  c z w u sc h e n  s e y n e r  k ö 

niglichen g n a d e  u n d  s e y n e r  g n a d e  w id d e r te ile  u n d e rg a n g e n  is t ,  u n d  

alze ey n  c r is t l ic h  fo rs te  is t  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  v o rw il le n d e  d ie  
T orhandelunge d e s  fre d e s , d u rc h  e u w e r  v ä te r lic h e  w ird ic h e it  a n g e -  

manet*, d ie  z c u  h a n d e le n  u n d  m it  g o ts  h u lffe  z c u  e n d e n b n o c h  b e d e r  

parte v o rw il lu n g e  u n d  v o r l ib u n g e . V o r t  u ff  d ie  sach en , a n ru r e n d e  

den c r is tl ic h e n  g e lo u b e n , d o ru m b  s u n d e r lic h  d e r  h e ilig e  v a te r , d e r  

bobest, s e y n e r  k ö n ig lic h e n  g n a d e  g e sc h re b e n  h e tte , w e id e  s e y n e  k ö 

nigliche i r lu c h th e i t  u ff  e y n e  a n d e re  b e q u e m e  c ze it a n tw o r te n  s e y n e r  
Taterlichen w ird ic h e ite n . Welchs a n tw e r te s  d e r  h e re  le g a tu s  m it-  

sampt v e le r  w o lte te , im  d u rc h  d e s  h e rn  k o n ig s  g n a d e  b ew e ise t, z e re  

dem u ttig lichen  d a n c k e n d e  w as , b i t te n d e  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  s ich  

handelich g e ru c h te  c z u  v in d e n  la e s z e n , zo  d a s  s e y n e  k ö n ig lic h e  

gnade m i t  s a m p t s e y n e r  königlichen g n a d e  w id d e r te ile  z c u  ru w  
m d fred e  k o m e n  m o c h te , d e s  v o rh o ffen d e  u n d  se n ic lic h 0 v o rh a r re n d e  

weren d e r  h e ilig e  v a te r ,  d e r  b o b e s t, d a s  w ird ig e  co lle g iu m  d e r  e r 

w irdigsten h e r r n  c a rd in a le n  u n d  g e m e y n e  v o rs a m e lu n g e  d e r  c r is te n 

heit, w e lc h e n  fre d e  C ris tu s  J h e s u s ,  u n s e r  h e r , k ö rn en d e  in  d is se  
w erldund u sz g e e n d e  u sz  d is s e r  w e r ld t  v o rk u n d ig e t  h e tte , s e y n e  

königliche g n a d e  v o r le y e n  g e ru c h te  u n d  v o r t  z c u  b e s te tig e n  in  d e n  
ewigen f r e d e , u n d  w a s  v o r t  v o rd e re n d e , w e id e  d e s  h e rn  k o n ig s  

gnade im  s e y n e r  k ö n ig lic h e n  g n a d e  m e y n u n g e  u n d  g e re c h tic h e it, im  
gemenen r a th e  a d e r  s u s t  d u rc h  b e s u n d e re  p e rs o n e n  u n d e r r ic h tu n g e  
thnen, h e r  w e re  b e r e y t  d ie  z c u  h ö re n , u m b  s ic h  d o rm e th e  z c u  b e -  
tom m eren .

D o ru ff  d em  h e m  le g a te n  g e a n tw e rd t w a r t  v a n  j je s  h e m  k o n ig s  
wegen d u r c h  d e n  h e r m  ertczb issch o ff, s e y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  w e id e  

doruff r a t h  h a b e n  u n d  m o rg e n  d e s  s e y n e n  v e te r lic h e n  g n a d e n  a n t

worten. U n d  d o rm e th e  s c h id e n  s ie  d a s  m ae l vam  ra lh u s z h e .
I te m  a m  M ittew o ch e  n o c h  n a t iv i ta t is  M arie  w id d e r  v o rs a m le t Septbr. 10. 

des h e m  k o n ig s  g n a d e  m it  s e y n e r  g n a d e n  w ird ig e n  re th e n  uffm  

rathawsze, q u a m  v o r  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  d e r  tü c h tig e  C law s 
Koler, s e n d e b o te  des ir lu c h t ig e n  form ten h ö rn  E r ik s ,  h a r tc z o g e n  z c u  

Pomem, m it  e y n e r  c re d e n c ie n  d e sse lb ig e n  h e rn  h e rtc z o g e n  u n d

a) So im Orig; bei Bornb. tfngenamet b) ende Orig. Bomb, enden, c) So Orig.; wohl 
aemlich Bomb.
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warb noch derbittunge demuttiges dinstes des gedochten hern hert- 
czogen in macht der genanten credencien, das der her hertczog Erik 
hette durch seyne vulmechtigen eynen tag gehalden mit den houpt
lewten von der Lauwenborg und Butow und sich mit en alzo vor
tragen, das her en geben sulde 4000 Reinische gülden an gelde 
und wäre und die gedochten houptlewte sulden dem hern hertczoge 
die stat Lauwenborg und Butow daz slosz abtreten und gentezlich 
inrewmen, dach zo weide der here hertczog sulch gelt und wäre 
nicht uszgeben ane volborth des hem konigs gnade und bath umb 
eyn gnedig antwerdt. Doruff der herre konig dem gedochten boten 
lysz sagen, das seyne königliche gnade doruff weide rath haben 
und im des eyn antwerdt alze morgen laeszen geben. Darnach 
quam uffs rathusz der erwirdigste* vater und herre Rodulphus, 
bisschoff zcu Lauentaell, des heiligen vaters, des bobestes, legatus 
und sendebote, dem nach besprechen unsers gnedigsten hem konigs 
mit seyner gnaden wirdigen rethen durch den hem ertczbisschoff 
alzo wart geantwert.

Erwirdigster vater, zo denn euwere väterliche wirdicheit 
czwuschen unserm irluchtigsten hern konig und dem meister und 
seynem orden tage, zeeit und stelle vorramet hott und geleget, in 
meynunge e^nen freden zcu teydingen, zcu welcher czeit und stelle 
sich unser gnediger here konig mit sampt seyner gnaden rethe, wie 
wol seyne königliche gnade mit hertlichen und merklichen geschell
ten besweret, die alle vorschibende, unvorczoglich alze eyn gehor
samer soen der heiligen Romeschen kirchen hott gestalt, in hoff- 
nunge seynde, das der meister mit sampt den seynen sich ouch 
uff die czeit und stelle, im durch euwere väterliche wirdigheit usz- 
gestellet, gestalt sulde haben, zo ist vor ougen, das dasb widderteil 
nach nicht uff die gelegete stelle gekomen is, und man ouch nicht 
sicher weis, a \d a s  widderteil zcu dem teydinge des fredes komen 
wirt ader nicht. Und nochdem der meister mit den seynen in 
unachtsampkeit und sam ungehorsam dem heiligen Römischen stule 
nicht geacht hott zcu der vorrameten zeeit und stelle sich zcu ge
stellen, were vorzeelich, das das gescheen were nicht uff cleyne 
hynderlist. Dorusz ouch wol zcu merken were, das her cleyne zcu 
frede geneget were, wenn dergeleichen ouch gescheen were vor 
czwen joren, do der erwirdiger vater und here Jo[han]°, bisschoff 
czu Lübeck, mitsampt den namhafftigen mannen, hern b[urger- 
meister] und rathmann dorselbest, ouch zcwuschen seyner konigli-

a) Bomb.: schiebt eia in  g o t  b) das das das Orig, c) Im Texte nur Jo .
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eben gnade u n d  d em  w id d e rte ile  y o r r a m e t h a tte n  z c u  te y d in g e n , 

und do sie  a m  b e s te n  d ie  s a c h e n  d e s  f re d e s  v e rh a n d e lte n , s ich  d ie  
machtboten d e s  w id d e rte ils  o u ch  u n g e s e g e n t u n d  a n e  w iss e n  d e r  

Toigeschrebenen h e rn  m it te le r  v o n  h y n n e n  ezogen , zo  d a s  d ie  h e r n  

mitteler i r e  sw e re  k o s t, c z e ru n g e  u n d  m u h e  u m b s u s t  th o te n  

und d o rc z u  u n s e r  g n e d ig s te r  h e re  k o n ig  in  s e y n e r  k ö n ig lic h e n  

gnade v o rn e m e n  z c u  m e rk lic h e r  v o r le n g u n g e  s e y n e r  k ö n ig lic h e n  

jnade k r ig e  g e h i n d e r t  u n d  h y n d e rlis tig e *  v o rk o r te z e t w a r t. Zo 

ist sey n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  v o rm u th e n d e , d a s  d a s  w id d e r te il  u ff  

sulche v o rg e s c h re b e n e  s e y n e r  g n a d e n  v o rg e n o m e n e  sa c h e n  z c u  v o r -  
hyndern n i c h t  g e k o m e n  z e u r  s te lle  u n d  zee it, d u rc h  e u w re  e rw ir -  

digste v a te r l ic h e i t  v o rra m e t. D o ru m b  se y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  d ie  

sachenN peyner k ö n ig lic h e n  g n a d e  k r ig e s  g e d e n c k t z c u  v o rv o lg en  u n d  
von h y n n e n  a n  su lc h e  en d e , do  d a s  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  v o n  

nothen is t ,  z c u  fo g e n , w e n n  o ffen b ar is t, d a s  is  u f f  d ie  n e h e d e  a n  

velen e n d e n  d u rc h  v o rh e n g u n g e  g o te s  d e s  h e rn  z e re  s t i r b t  a n  d e r  
pestilencie, u n d  h i r  u m b  k e g e n w e rtig h e it w ille n  s e y n e r  k ö n ig lic h e n  

gnaden v e le  v o lk e s  v a n  d e n  u n d  ä n d e rn  e n d e n  zcu fleu g e t, m o c h te  
seynen k ö n ig l ic h e n  g n a d e n  a d e r  s e y n e r  g n a d e  h e rn  u n d  g u t te n  

leuwten d e s z h a lb e n  u m b e q u e m ic h e i t  e n ts te e n , d e n  s e y n e  k ö n ig lic h e  

gnade v o rc z u k o m e n  u n d  z c u  m e y d e n  g e d e c h te , v o r tra u w e n d e , s e y n e  

erw irdigste v a te r lic h e it s e y n e r  k ö n ig lich en  g n a d e  d a s  n ic h t k e re n  

worde z c u  a rg e  e tc .

D o ru f f  d e r  h e re  h e re  le g a tu s  a n tw o r te  sp re c h e n d e , im  le e th  
were, u n d  n ic h t  w e id e  u m b  k e y n e r le y  sa c h e  w ille n , d a s  s e y n e r  

könig lichen  g n a d e  a d e r  y m a n d e s  v o n  s e y n e r  k ö n ig lic h e n  g n a d e  h e m  

ader d y n e m  e ra k e y n e  u ip b e q u e m ic h e i t  s e y n e n t  h a lb e n  z e u k o m e n  

sulde u n d  v o rc z e g e  s ieb  w o ll, d a s  d ie  v o re z o g e ru n g e  d es m e is te re  
und d e r  s e y n e n  s ich  g e sa c h e t h e tte  u sz  se y n e m  sc h re ib e n , d a s  h e r  

gethoen h e t t e  a n  d en  m e is te r , a lz e  d ie  k e te z e r  b e ra n th  h a tte n  u n d  

beleget d ie  s ta d t  N a m p se l, d a s  h e r  u m b  su lc h s  b e le g e n s  w ille n  z c u  

der v o r r a m e th e n  te y d in g e  n ic h t  k o m en  k o n d e . D ach  zcu  h a n t  n o ch  

freigunge d e r  g e n a n te n  s ta d t  N a m p se l h e r  dem  m e is te r  w id d e ru m b  
geschreben h e t te  z c u  dem  v o rg e n o m e n e fS te y d in g e  z c u  k o m en . A lz e  

bette im  h e r  B e rn h a r t  g e sc h re b e n , d as h e r  s ich  g e n tc z lic h  v o rc z e g e  d e n  

meister m i t  d e n  s e y n e n  in  d is s e r  w o ch en  zcu m  C olm e z c u  k o m en . 
Cnd b a th  v o r t  d e s  h e rn  k o n ig s  g n a d e  z e re  h ö ch lich , d a s  s e y n e  kö 

nigliche g n a d e  e y n e  c le y n e  z e e it g e d u lt  h e tte , v o rh a r re n d e  n o ch  a l-  
hir zcu  T h o ru n  d is se  w oche , d a s  se y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  d a s  th e te

s) So Orig. ttndentellige Bomb.
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umb seynent willen, dorinne rothende seyner ere, wenn wie seyne 
königliche gnade alzo vortczoge, worde her vormerkt, das bey sey- 
nem vorsewmen semlicher vorramether teyding zcugangen were, 
das her im zcu ewiger schände zcuczihen muste, und bath nach 
fleisziger des hern konigs gnade gedult zcu haben und nach disse 
woche des meisters und der seynen zcukomfft zcu vorharren. Do
ruff im durch den hern erczbisschoffe von wegen des hern konigs 
gnade noch besprechen wart geantwert, das seyne königliche gnade 
umb ere willen des Römischen stules und seyner bete willen dem 
alzo gerne thuen weide und etczliche personen fugen, die seyne 
väterlichen wirdicheit underrichtunge von der gerechtigheit wegen 
des hern konigs gnade zcu den landen Pr.[ewsen] thuen sulden 
Des sich der here legatus hochlichen bedanckende was, und schid- 
den das mael alzo vom rathhawsze.

Septbr. 11. Item am Donnerstage noch nativitatis Marie vorsamelt uffm 
rathawsze des hern konigs gnade mitsampt seyner königlichen gnade 
wirdigen rethen vorgeschreben, gab seyne königliche gnade antwerdt 
dorch den hern marschalk, hern Jon Rythwyntszky, des hern 
hertezogen bothe von Pomem, Nicles Kol er, das seyne königliche 
gnade begerende were und bittende, das her den teyding mit deif 
vinden uff die uszlosinge der stad Lauwenberg und sloszs Butaw 
nicht volenden sulde, sunder vorczihen, zo lange seyne königliche 
gnade en dorumb besenden worde, und zcu dem wenigesten io in 
14 tagen den vinden das angenamete gelt nicht geben, und sulde 
dormethe vorharren, basz seyne königliche gnade den von Wedelen 
zcu im senden worde, wenn seyne königliche gnade sich vorhoffende 
were der stadt Conitcz bynnen sulcher czeit, zo das alle drey slosz 
und stete in eyne teydinge komen mochten, mit welchem antwert 
der genante bothe von seyner königlichen gnade schedete.

Septbr. 13. Item am Sonnobende noch nativitatis Marie vorsamlet uffm 
ratbusze zcu Thorun des hem konigs gnade mitsampt seyner könig
lichen gnade wirdigen rethen vorgeschreben, zcu des gnaden das 
mael quomen der irwirdiger vater und here Paulus, erweleter und 
bestetigeter bisschoff zcum Brawnszberge, mitsampt den groszmechtigen, 
eddelen und woltuchtigen und wirdigen heren Stibur von Baysen, 
der lande Prewsen gubernatore, N. abbat zcu Polpelyn, Marco von 
Wolkow, probest des capittls zeur Frauwenborg, Wernero Mederich, 
custos und officiali der genanten kirchen, Ottho Machwitcz, ryther, 
Nicles Pfeil8zdorff, Colmischer here, und Johan Yedeler, borgermeister, 
und Heynrich Beyland, rathmann der stad Elbing etc., zo das des

Digitized by Google



Nr. 69. 1466. 187

hem konigs* gnade noch laDgem rathe deputirete die erwirdigsten 
und erwirdigen in got vatere und hern Johannem,' ertczbisschoffe der 
kirchen zcu Gnysen, und hern Paulum, erweleten und bestetigeten 
bisschoff zcum Brawnszberge vorgeschreben, zcn geen zcu dem hern 
legaten und seyne väterliche wirdicheit zcu underrichten von der 
gerechticheit, die seyne königliche gnade zcu den landen Pr.fewsen] 
hette, dorumb seyne königliche gnade seyner gnade wolfertige krige 
roigenomen hette zcu furen und nach furte. Und beslosz dornoch 
seyne königliche gnade mitsampt seynen hern rethen vorgeschreben 
fon Polan und der lande Pr.fewsen], das nymandt in besunderheit 
mit dem hem  legaten irnkeyne handelunge haben sulde, es geschege 
denn von geheisze willen und volborth eyns gemeynen rathes, und 
schiden alzo das mael von enander.

Item am Sontage [vor]® Exaltacionis sancte crucis vorsamelt Septbr. 14. 
uff rathaw3ze noch essens des hem konigs gnade mit seyner gnaden 
rethen, und deputirte den hern ertczbisschoff von Gnysen, den hem 
bisschoff von Heilsberg, den hern gubernator und die hem Lucas 
▼on Gorka, Stencelaum Ostrorok, zcu Posenow und Kalysz woywoden, 
her Johan Rawszen, Johan Yedeler und Reynold Nederhoff zcu geen 
zcum hem  legaten und seyne veterlicheit zcu underrichten von der 
gerechticheit des hern konigs zcu den landen Prewszen, die do strax 
den hem legatum besuchten, em vorgebende und vorczellende des 
hern konigs gerechticheit, die seyne gnade und seyner gnade vor- 
faren zcu der Pomerschen seyten, Colmischem lande und Micheler
lande hette, und vort zcu dem gantzen lande Pr.[ewsen], das seyne 
königliche gnade mit merklichem gelde und gutte gekowfft hette etc., 
and boten vort den hern legatum, nach dem das her sich in die 
sachen des kriges geleget hette, den meister und das widderteil zcu 
underrichten, dem hem konige in den genanten landen keyne irrunge, 
alze sie gethaen hetten, vorder teten. Das der here legatus zcu 
sich nam an das widderteil zcu brengen, und nam orlob von den 
hern, das her sich mochte fugen kegen dem Colme, umb sich mit 
dem meister zcu zeen und ouch zcu hören von im seyne meynunge, Septbr. 15. 
das im alzo gegunth wart, und am Montage nest volgende von "■
Thorun schedete sich kegen dem Colmen fugende.

Item am Donnerstage vor Mathei quam wedder der her septbr. 18. 
legatus vom Colmen, brengende mit sich hem Bernd vam Schonen
berge, zo das der her legatus des hem koniges gnade uffm rathusze

a) vor. Orig. u. Bornbach. Das Wort ist za streichen, da der Sonntag selbst der Tag 
E nlt enteis war.
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z c u  T h o ru n  m its a m p t s e y n e r  g n a d e  re th e n  v o rg a b , Wie h e r  were 

b e y  d em  h o m e is te r  g e w e s t u n d  v o n  im  v o rh o r t  s e y n e  m e y n u n g e  zcu 

d em  fred e , d e n  h e r  d e n n  e tc z lic h e r  m a e s z e n  w ol g e n e y g e t  zcum  
fred e  a n c z u g e e n  g e fu n d e n  h e tte ,  u n d  d e n  v o rg e s c h re b e n e n  h e rn  B ernd  

o u ch  g e sa n t, e tc z lic h e r  te i le  s e y n e r  m e y n u n g e  s e y n e r  kön ig lich en  

g n a d e  z c u  v irc z e lle n . Zo v o rc z a lte  h e r  B e rn d  d en  g ro s z e n  gebroch , 

d e r  z c u  C o lm ezee  w e re , do  d e n n  d ie  s te te  d e s  zcu sam p n ek o m en s 
vo rram e t*  w ere , u n d  b o t v o r t  d es  h e rn  k o n ig s  g n a d e  d ie  z cu sam p n e- 

k o m u n g e  u ff  b e q u e m e r  s te te , a lz e  k eg en  d e r  S w ecze  z c u  leg en  ge

ru c h te  e tc . D e m  n o c h  b e sp re c h e n  v o n  d es h e m  k o n ig e s  w egen  ge- 

a n tw e rd t  w a r t, w e re  d e s  h e rn  h o m e is te rs  te ile  b eh eg e lich  k e n  N essow , 
do  a lle r le y  n o tro fft w e re  u n d  z c u g e fu r t  m o c h te  w e rd e n , z c u  kom en, 

do  h e e n  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  d ie  s e y n e n  z e u r  h a n d e lu n g e  ouch 

d e n n  fu g e n  w e id e , se te z e te  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  z c u  d e s  hom eiste rs  
w ille n , w e re  a b e r  d a s  a lzo  n ic h t  b eh eg e lich , zo  w e id e  s e y n e  k ön ig 

lic h e  g n a d e  d ie  v o r ra m e tb e  s te te  d e s  h a n d e ls  a lzo  z c u  Colm eze 
h a ld e n  u n d  d u rc h  d ie  s e y n e n  b e su c h e n  D as  u ffg en o m en  w a r t  du rch  
h e m  B e r n d t  a n  d e n  m e s te r  u ff  d e n  n e s te n  S o n n o b e n t z e u g e z e e n .

Septbr. 20. I te m  am  S o n n o b e n d e  v o r  M a th e i b ro c h te  d e r  h e re  le g a tu s  bey 

d en  h e m  k o n ig  u n d  s e y n e r  g n a d e  re th e , d a s  im  d e r  h o m e is te r  ge
sc h re b e n  h e tte ,  d a s  h e r  z c u  w ille n  s e y n e r  k ö n ig lic h e n  g n a d e  die 

s e y n e n  s e n d e n  w o lde  k e n  N esso w , u m b  d ie  h a n d e lu n g e  d e s  fredes
Septbr. 22. a ldo  z c u  b eg re iflen . W e lc h e  q u o m e n  am  M o n tag e  n o ch  M a th e i ken 

N esso w , a lz e  d e r  h e r  m a rs c h a lk  v o n  L e y ff la n t, h e r  K y n sz b e rg e , her 

N ic o la u s , th e c h e n t u ff  S a m e la n d t, J o r g e  v o n  S ly v e n , h e r  G ich  des 
m e is te rs  k o m p a n , h e r  J o h a n n e s  W in k e ie r , d o c to r  in  g e is tl ic h e n  rechte, 

V o lm e r  u sz  d e r  A ld e n s ta d t u n d  M ichel K ro m e r  u sz  d em  K n ey p h o v e  

b o rg e rm e is te r  e tc .

Septbr. 23. I te m  am  D in s ta g e  n o ch  M a th e i w o rd e n  g e s a n t k e n  N e sso w  von 
d e s  h e rn  k o n ig s  w e g e n  m it  s a m p t d em  h e m  le g a te n  z c u  v o rh an d e

lu n g e  d e s  fre d e s  d e r  h e r  b isscho ff v o n  d e r  C oye, d e r  h e r  bisschoff 
v o n  H e ils z b e rg , h e r  S te n c z e l O s tro ro k , h e r  J o n  R itw y n tz k y , her 

P e te r  K a lis z k y , h e r  V in c e n tiu s  K ilb a s se , d e r  h e r  g u b e rn a to r ,  her 
G a b rie l v o n  B a y se n , h e r  O tto  M ach w itz  u n d  N . P fe lszd o rffb, her 

C o n cze  T o d in k o sz  v o n  T h o ra , h e r  J o h a n  V e d e le r  v o m  E lb in g e , her 
R e y n o ld  N ed e rh o ff v o n  D a n tz k  b o rg e rm e is te r , d ie  d em  h e rn  legaten 

s a m p tlic h e n  d u rc h  d e n  h e m  m a rsc h a lk  v o rc z a l te n  d e s  h e r n  konigs 

g e re c h tic h e it z c u  d e n  la n d e n  P re w s z e n , s ich  e rb i t te n d e  d ie  m it  redde- 

l ic h e r  b e w e is u n g e  zcu  b e w e re n , u n d  b o te n  d e n  h e rn  le g a te n  das

a) Bomb, hat die Worte von do  bis v o r r a m e t  ausgelassen b) Bomb.: Pfeiladorff.
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widderteil zcu fregen, ab sie macht hetten zcu teydingen, und sie 
zcu underrichten, dem hern konig seyner gnade lande, die sie be
kümmerten, abeczutreten und eynczugeben. Doruff der here legatus 
antworte sprechende, das nicht von noeten were indert eyne macht 
zcu vordem, wenn dorumb beyde herm uff die nehede zcusampne 
komen weren, vollemacht, wenn das von nothen were, von sich zcu 
geben, ouch zo were nicht von noten die gerechticheit vorczunemen, 
wenn do vil irrnisze und vorhynderunge von beyden teilen inkomen 
mochte und die vorhandelunge stören, sunder hette man uff mittel 
wege gedocht, das man die vorneme, dor weide her sich gerne inne 
bearbeiten. Zo das im noch besprechen geantwert wart, das unsers 
hem konigs gnade nicht in meynunge were den orden gar usz dissen 
landen zcu vortreyben, und seyne gnade weide dem orden eynen 
orth landes laeszen,a) dor sie sich bequemelich alze geordente lewte 
behelffen mochten, zo ferre sie sich in seyne königliche gnade geben 
weiden. Doruff sich der here legatus mit dem widderteile besprach 
und noch besprechen widder den hem antworte, das das widderteil 
gerne hören weide, was das were, dormethe des hem konigs gnade 
sie weide Vorsorgen. Doruff dem hem legaten noch besprechen 
gesaget wart durch den hern marschalk der crone zcu Polan, das 
des hem konigs gnade dem orden laeszen weide Samelant ane die 
3 stete Konigeszberg. Das der her legatus brachte bey das widder- 
teil und noch besprechen widder den hem eynbrachte, das sie sich 
weiden doruff bedenken, ouch des hem konigs gnade sich mit seynen 
reten vorder bedenken geruchte, was seyne königliche gnade dem 
orden vorder laeszen weide. Und schiddeten alzo von enander.

Item am Mittewoche noch Mathei widder vorsamelt beyde teyle Septbr. 24. 
mit sampt dem hem legaten, do das widderteil durch den hern 
legaten antwerten, die sachen, en vorgegeben, weren wichtig und 
swer, sie weiden die sachen anbrengen laeszen, erem hern, dem 
homeister, und was der her homeister kdoruff zcu rathe worde, 
weiden sie dornoch des hem konigs gnade wol vorbrengen. Und 
dormethe begerte der her legatus mit des hem konigs gnade persön
lich zcu reden, das im denn zeugesaget wart. Und schiden dasz- 
mael alzo von enander.

Item am Donerstage noch Mathei vorsamlt unsers hern konigs Septbr. 25 
gnade mit seyner königlichen gnade wirdigen rethen, in der mittel 
der here legatus quam, vorcellende, wie her durch den heiligen vater, 
den bobest, in Deuthscheland alze eyn legatus gesant were, und des

a) laeszen e. o. 1, laeszen Orig.
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h e m  k o n ig s  g n a d e  e n  z c u  e ren  d e m  R ö m isc h e n  s tu le  a lz e  eynen 
le g a te n  h e tte  u ffg en o m en , u n d  n o c h  d e m  h e r  v o m  h e il ig e n  vater, 

d e m  b o b este , g e s a n t w e re , zo  w e re  h e r  k e g e n  w e rtig e n  de* d ie  persone 

d e s  h il ig e n  v a te r s , d e s  b o b es te s , u n d  zo b e te  h e r  des h e m  konigs 
g n a d e  im  n a m e n  u n d  v o n  w eg en  d es  h e il ig e n  R ö m isc h e n  s tu le s , m it 

d em  m e is te n  fle isze  h e  m o ch te , d a s  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  geru ch te  
a n c z u z e e n  d a sb h a n d e l, d a s  c z w u sc h e n  s e y n e r  k ö n ig lic h e n  g n a d e  und  
s e y n e r  g n a d e n  w id d e r te ile  d u rc h  d e n  h e rn  b issch o ff u n d  r a th  zcu 

L u b e c k e  u n d  d o rn o c h  o u c h  off d e r  N e rg e  g e sc h e e n  w e re , in  den 

h a n d e le n  d e m  m e is te r  u n d  o rd e n  v o n  w e g e n  s e y n e r  k ö n ig lichen  

g n a d e  v il  m e h r  a n g e b o te n  w ere , w e n n  i tc z u n d e r  i n  b e w erb u n g e  

s e y n e r  p e rs o n e n  g e b o te n  w o rd e , u n d  h e r  j o  in  d e n  b o th schafften  

d o r in n e  h e r  d u rc h  d e n  h e il ig e n  v a te r ,  d e n  b o b e s t, g e s a n t  w ere, 

a n tw o r te  d ie  p e rs o n e  d e s  h e il ig e n  v a te r s , d e s  b o b e s te s , u n d  d a s  seyne 

k ö n ig lic h e  g n a d e  w e id e  a n z e e n  s e y n e  fle isz ig e  b e te , u n d  h e r  su lchen  

fe r re n , sw e re n  w eg  u n d  g ro sz e  m u h e  n ic h t u m b s u s t  g e th a e n  hette, 
u n d  d em  m e is te r  u n d  o rd e n , n o ch  d e m  d ie  s e y n e  k ö n ig lic h e  gnade 
in  d is s e n  la n d e n  P re w s z e n  d u ld e n  u n d  le y d e n  w e id e , la e sz e n  ge

ru c h te  su lc h e  slo sz  u n d  s te te , d ie  s ie  in  k e g e n w e rtik e it in n e  hetten , 

u n d  d a s  s e y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  w e id e  d e n  m e is te r  p e rs ö n lic h  vor 

s e y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  z c u  k o m e n  u n d  s ich  v o r  s e y n e  kön ig liche 
g n a d e  z c u  d e m u ttig e n , w o rd e  h e r  d e n n  v o rd e r  b e te  a n  s e y n e  kön ig 

lic h e  g n a d e  th u e n ,  d o r  w e id e  h e r  a lzo  v o r t  e y n re d e n , d a s  e s  zcu 

g u t te r  re d d e l ic h e i t  k o m e n  su ld e , u n d  d a s  s e y n e  k ö n ig lic h e  gnade 

u m b  e re  w ille n  d e s  h e il ig e n  v a te r , d e s  b o b e s te s , d e s  w ird ig e n  co llegiie 
d e r  c a rd in a le n  u n d  d e r  h e il ig e n  R ö m isc h e n  k ir c h e n  g e ru c h te  alzo 
z cu c z u lo e 8 z e n d u n d  in  d e n  s e y n e n  b e te n  g n e d ig l ic h e n  e rh ö re n .

D o ru ff  n o c h  b e sp re c h e u  d e m  h e m  le g a te n  v o n  w e g e n  d e s  hern 

k o n ig s  g n a d e  d u rc h  d e n  h e m  e rtc z b is sc h o ff w a r t  g e a n tw e rd t ,  w iew ol 
is  g e sc h e e n  w e re , in  v o rg a n g e n e n  te y d in g e n  d em  m e is te r  u n d  seynem  

o rd e n  v o n  w e g e n  d e s  h e rn  k o n ig s  g n a d e  m e h r  z c u g e la e sz e n  w e re  in 
d e n  la n d e n  P re w s z e n  z c u  b e h a ld e n , w e n n  i tc z u n d e r  a n g e b o te n  w ere, 

zo  h e t te  s id d e r  d e r  c z e it d e s  h e m  k o n ig s  g n a d e  m it  s w e re r  anloge 

m e rk lic h e s  g e ld e s  u n d  g ro s z e r  e rb e i t  u n d  m u h e  b e w o rb e n  u n d  in 

s e y n e  h a n t  g e b ra c h t 'm e h r s lo sz e r  u n d  s te te , w e n n  d a s  m a ll seyne 

k ö n ig lic h e  g n a d e  h a tte , u n d  se y n e  k ö n ig lic h e  g n a d e  d a s  g a r  v il  geldes 

u n d  g u t t s  g e k o s t h e tte , zo  w e re  s e y n e  k ö n ig lic h e  m a ie s ta d t o u c h  nw 

v o rd e r  b e g e re n d e , in  m e y n u n g e  e n  zo v il, a lzo  v o r , n ic h t z c u  laeszende.

a) So Orig, k e g e n  wer t i k .  Bomb, b) Bomb.: den.  c) coligen Orig, c o l l e g i i  Bomb, 
d) So Orig : zcu  l o s s e n  Bomb.
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Dach umb ere willen des bobestlichen stules und seyner erwirdigen 
pereone bete weide en seyne königliche gnade nach zculaeszen, zcu 
haben zcu dem Sameland die 3 stete mitsampt dem slosze Konigesz- 
b«S, dy gebitte, slosz und stete mit namen Insterburg, Narwekitten,* 
Wonsdorff, Alienburg, Angerburg, Lawkiske, Dampnaw, Letczen, 
Dringenfort und dorczu das Brandenborgische gebitte, doch alzo das 
sich der meister undertanig gebe dem hern konig und seyner könig
lichen gnade crone und seyner königlichen gnade gehuldigeter man 
worde, her und seyne nochkomlinge etc. Welchs der her legatus 
zcu sich nam an das widderteil zcu brengen und bath, das seyne 
königliche gnade em vergönnen weide mit etczlichen des widderteils 
zcu dem meister kegen dem Colme zcu czyhen und im disse des 
hem konigs gnade meynunge beyezubrengen und zcuvorczellen, 
her weide sich in den sachen, das fieiszigeste her mochte, bearbeiten, 
das die zcu eynem frede komen mochten. Das im durch des hem 
konigs gnade zcugelaeszen wart und gegonst, und czog zcum Colmen 
mit etczlichen des widderteils*.

Item am tage sancti Michaelis vorsamlt des hern konigs Septbr. 29. 
gnade mitsampt seyner königlichen gnade rethe, quam vor seyne 
königliche gnade der here legatus eynbrengende, das her were 
gewest zcum Colme bey dem widderteile und hette uffs hogeste 
vorhandelunge gehatt mit en, vorgebende die czweierlei wege, em 
durch des hern konigs gnade bevolen, alzo das sich der homeister 
mitsampt seynes ordens brudern under den gehorsam und under- 
tanikeyt des hem konigs geben sulde, seyner königlichen gnade 
manne zcu werden und seyner gnade rath zcu sweren, doreyn her 
das widderteil mit groszer swerheit bracht hette, wenn sie vorgege
ben hetten, das sie ane mittel dem Römischen stule underworffen 
weren, und zo sie sich undergeben dem hern konig, mochten sie in 
swere ungenade vallen des Römischen stules, des reichs und der 
gemeynen forsten in Deuthscheland. Doruff her em geantwerdt 
hette, das vil hern prelaten und geistlichen vorsten ane mittel dem 
Römischen stule undertanige weren und gleichwol hem hetten, in 
der beschirmunge und undertanikeyt sie weren, und das das wol 
entschultlich were kegen den Römischen stule und alle hem und 
forste, zo das sich das widderteil gantcz in sulchen artikel der 
undertanikeit gegeben hette. Sunder den ändern weg des ambiten der 
slosser, stete und gebitten vorgeschreben weren sie nicht genuge- 
sam, sprechende, das sulche bestymmete slosz und stete weren

a) Bomb, lasst die Worte hiDter g eg o n s t  fort.
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wüste und gar gerynge, und begerten die slosz und stete, die sie 
und ere houptlewte innehetten, und dorczu Passenheym, Neydenborg 
und Holland, sprechende, die im Nidderlande gelegen weren1) und want 
eyn meister keyne reddeliche gebauwete slosz hett, und in vorczei- 
ten des meisters wonunge zcu Marienborg ist gewest, und im eyne 
grosze schände were kegen hern und forsten, sulde her das nicht 
widder haben, und begeret das von seyner königlichen gnade und 
wil das von seyner königlichen gnade zcu lene empfoen, und was 
dorbey bittende, der here legatus das seyner königlichen gnade 
weide vorwillen, das das widderteil uff disse seyte zcu teydinge ko
men mochte, wenn es en zere umbequeme were uff der ändern 
seyten zcu legen. Doruff em* noch besprechen, dem hern legaten, 
durch den hern ertzbisschoff wart geantwerdt, ins erste alzo von dem 
slosze Marienborg, das der her konig gekowfft hette mitsampt dem 
gantzen lande zcu Preuszen vor merklich grosz gelt und gutt, das 
seyne königliche gnade ouch in keynerley weise dechte oberzeugeben, 
und ab sichs fugete, seyne königliche gnade mit dem widderteile 
eyns worde, zo czemete wol seyner gnade das houptslosz zcu haben, 
angezeen seyne königliche maiestadt des widderteils beschirmer und 
here seyn sulde. Zcum ändern alze das sie uff disse seyte komen 
mochten zcu teydingen, das vorwillete seyne königliche gnade, das 
sie komen mochten her in seyner gnaden stadt Thom, bey alzo das 
sie sich geborlich hilden. Uff die ändern sachen weide seyne 
königliche gnade rath haben und wenn das widderteil widder queme, 
zo weide seyne königliche gnade doruff antwerdt und gutdunckenj 
laeszen sagen, das der here legatus zcu sich nam und schid alzo 
vam rathusze etc.

October 3. Item am Freitage vor Francisci vorsamelt uff der kompan hawsz 
zcu Thorn des herm koniges rethe, in der mittel quam der here 
legatus, dem durch den hern ertzbisschoff von Gnyzen alzo gesaget 
wart, das unser gnedigster here konig hette angezeen die begerunge 
des widderteils, und alzo eyn cristlicher konig sie usz dissen landen 
Preuszen nicht gruntlich vertreiben weide, und were geneyget noch 
aller billicheit zcu eynem bestendigen frede, und uff das man merken 
mochte, das das gebrechen an seyner königlichen gnade nicht were, 
weide her zcu den angebotenen gebitten dem widderteile laeszen; 
das ganteze Baigische gebitte mitsampt dem Rastenborgischen ge-

a) Bomb, lässt em weg.

1) Während sie doch wohl zum Oberlande zn rechnen sind.
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bitte, dormethe sich der orden gar bequemichlich enthalden mochte etc.
Welch der here legatus zcu sich nam an das widderteil zcu brengen.

Item am tage sancti Francisci vorsamelt uff der kompan hawsz October 4. 
des hem konigs rethe, in der mittel quam der here legatus alzo 
vorgebende, das her des hern koniges meinunge und begerunge an 
das widderteil gebracht hette mit dem besten gelvmpf, alze her vor- 
mocht hette, zo hetten sie sich zere beclaget nnd gesprachen, das 
en mit nichte tuchte oberczugeben, das sie itczunder in besitczunge 
hetten, und noch dem des hem konigs gnade das slosz Marienborg, 
das eyn houptslosz des ordens were, nicht obergeben weide, 
sprechende, das gekowfft hette mit seynem gelde und gutte etc., zo 
beten sie seyne königliche gnade, das erem orden mochten widder 
werden die bilde unser lieben frauwen sunte Barbran und des hei
ligen crewczes, die in die vorphendunge des slosz Marienborg nicht 
gehörten, nnd das seyne königliche gnade sie behalden liesze, was 
sie in besitczunge hetten, dorvon sie zere swer hetten zcu laeszen.
Welchs der here ertczbisschoff mitsampt den rethen des hem konigs 
zcu sich nomen an des hem konigs guaue zcu brengen, und dem 
hem legaten noch essens widder doruff antwerten.

Item am selbigen tage noch essens vorsamlt des hem koniges 
rethe mitsampt dem hern legaten uff der kompan hawsz, vorczalte 
der her ertczbisschoff das des hern konigs gnade die meynunge des 
widderteils, durch den hem legatum vorczalt, wol vornomen hette, 
und seyne königliche gnade wol gemerken konde, y lenger man tey- 
dingete umb den frede, y forder man dorvon queme, zo das vil- 
leichte der meister und seyn orden zcu keynem frede geneyget 
weren, und seyne veterliche wirdicheit hette woll gehört und vor
nomen die billige und reddeliche erbittunge des hern konigs gnade, 
die denn alzo durch das widderteil worde uszgeslagen durch un
billige wege, dorumb weide des hern konigs gnade die sachen gote 
dem hem bevelen und des geluckes warten, und das seyne väter
liche wirdicheit dy erbittunge des hern konigs gnade in gedechtnisse 
weide nemen, die vor dem heiligen vater, dem bobeste, und ändern 
hem und forsten nicht vorbergen. Doruff der here legatus ant- 
werte, das her sich uff das hogeste bey dem widderteile, alhir zcu 
Thorn wesende, bearbeitet hette, und konde nicht fulen, sie weiter 
macht hetten in die sachen des fredes zcu gen, wenn alze vorbe- 
rurt were. Dach weres des hem konigs gnade zcu willen, her 
weide gerne schreiben neben den, die des ordens hir weren, an den 
meister, ader selbest persönlich mit en zcu dem Colmen zcyhen,

13
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mochte hers zcu ändern sachen brengen, der muhe sulde im nicht 
vordrissen, und das des hern koniges gnade imandes neben im sen
den geruchte, der do mochte methe anhoren, wie her die sachen mit 
dem meister und den seynen vorhandelte. Welchs der her ertcz
bisschoff mitsampt den ändern hern uffnomen an des hern konigs 
gnade zcu brengen etc.

October 6 . Item am Montage noch Francisci vorsamlet des hern konigs 
gnade uffm rathawsze mitsampt seyner gnaden rethen, liesz seyne 
königliche gnade vorboten den hern legatum und durch den hern 
ertzbisschoff alzo vorczellen, noch dem seyne veterliche wirdicheit 
sich erboten hette mit dem widderteile kegen dem Colmen zcum 
meister zcu czihen, umb fleisz zcu thuen, ab die sachen des fredes 
uff andere wege gebrocht mochten werden, des seyne königliche 
maiestet anneme were, und fugete dorczu mit seyner väterlichen 
wirdicheit zcu czihen den achtbaren und wirdigen hem Vincencium 
Kilbasse, seyner gnade secretarium. Doreyn sich der here legatus 
begab, und zcogen deszselbigen tages von Thorn kem Colmen.

October 7 . Item am Dinstage vor Dionisii etc. spete des obendes vor- 
samplt uffm rathawsze des hern konigs rethe, den vorczalte der her 
ertczbisschoff, wie das her Vincencius Kilbasse geschreben hette 
eynen brief an unsern gnedigsten hern konig, welcher brief gelesen 
wart, under anderm inhaldende, das der meister und orden wol ge- 
neyget weren zcu frede und eynletelich zcu billigen sachen, und 
were begerende sich mit seynen gebittigern zcu antworten vor des 
hern konigs gnade, umb muntlich mit seyner königlichen gnade 
vorhandelunge zcu haben, und were das des hern konigs gnade 
zcu willen, das seyne königliche gnade denn geruchte zcu senden 
eyne membrana mit angehangenem seyner königlichen gnade inge- 
sigil, doruff man dem meister und den seynen sicher geleyte in die 
stad Thorn zcu komen geben und vorschreiben mochte etc. Zo das 
noch bereden beslossen wart und durch den hern ertczbisschoff be- 
volen sulche membrana hern Vincencio Kilbasse zcu senden etc.

October 9. Item am tage Dionisii et sociorum vorsamlt uffm rathawsze 
des hern konigs gnade mitsampt seyner gnade rethen, in der mittel 
quomen der here legatus und her Vincencius Kilbassa, vorczellendê  
wie sie mit dem meister und orden in mancherley verhandelnde 
gewest weren, und esz doruff hetten gebrocht, das des hern konigs 
gnade das gantcze land Pomerellen und das gantcze Colmische land 
mitsampt Michlerlande, dorczu das slosz Marienborg mit seyner 
zcubehorunge, die stadt Elbing mit erer freigheit und dem slosze

194 1466. Nr. 69.
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Elbing, und was dorczu von waldampten gehört hette, des hern 
konigs gnade bleiben sulde, das andere vam lande bey dem orden 
zca bleiben, und das vorwechselunge mochte gescheen, zo ferre das 
dem hem konige behagen worde, wor Holland, Passenheym und 
Neydenburg die slosz Stuem, Brethean und Newenmark, und das 
sie es mit dem meister und seynen gebittegern alzo vorlaeszen het
ten, wor das des hem konigs gnade bevallen, zo zulden sie doruff 
vor seyne königliche gnade komen; welches behagen des hern ko
nigs der here legatus dem meister und seynen gebittegern, die 
itczunder uffm wege weren, zcuempitten sulde, ab sie doruff in 
stad Thorn komen mochten, ader widder sulden zeihen zcurucke, 
und bath vort zere hochüchen zam knyende von wegen des heiligen 
vaters, des bobestes, des wirdigen collegii der cardinalen und seyner 
eynfeldigen personen des hem konigs gnade, das seyne königliche 
gnade geruchte anczuzeen das merkliche blutvorgissen cristlicher 
lewte, das gescheen were und nach gescheen muste, zo die sachen 
des kriges, do got vor behutte, nicht heengelegt worden, und das 
seyne königliche gnade umb eynes sloszes willen ader gebittes den 
weg des fredes nicht abesluge, zcu lone nemende dorvor den ewi
gen frede, und das seyne königliche gnade methe geruchte anczu
zeen die manichvaldicheit seyner muhe, in dissen sachen gehatt, 
und geruchte sich zcu semffmuttigen und die sachen zcu frede dy
nende anczunemen und nicht abeczuslaen. Doruff noch besprechen 
dem hern legaten durch des hem konigs gnade persönlich wart ge- 
saget, nochdem es got der here alzo gefuget hette, zo weide seyne 
königliche gnade gote dem hern, seyner werden mutter Marien und 
allen heiligen zcu eren, dem Römischen stule und seyner veterlichen 
personen zcu willen, das uff sulche vorgerurthe stucke und puncta 
der meister mit seynen gebittigern komen mochten, umb die vort 
zcum ende zcu vorhandelen. Des sich der here legatus zere de- 
muthiglichen von wegen des heiligen vater, des bobestes, und des 
wirdigen collegii* der cardinalen und seyner eygenen personen be- 
danckete und alzo vortb den meister besante in die stad Thorn zcu 
komen, der ouch mit entkegenreyten etczlicher Polnischer hern 
erlichen empfangen und in dy stadt Thorn gebracht wart

Item am Frey tage ante 11000 virginum vorsamelt uff der Octobr. 17. 
kompan hawsze des hem konigs rethe, alze her Stibur von Bayszen, 
gubernator, her Jon von Ritwian0, marschalk der krönen zcu Polan, 
her Vincencius Kilbassa, erweleter bisschoff der kirchen zcum Colmen-

a) co lleg io  Orig, b) vor Orig, vort Bomb, c) Bischwan _Orig. Ritwian Bomb.
18*
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zee, here Jacobus Schadek, doctor, her Johannes Dlugosch, thuem- 
her zcu Crakow, her Otto Machwitcz, her Nicles Pfeilszdorfl*, ritter, 
her Johan Rawsze, Bartram von Allen zcu Thorn, Johan Vedeler, 
Heynrich Byland zcum Elbinge, Reynold Nederhoff, Johan .Meyde- 
borg, Johan Angermunde zcu Dantzk borgermeistere und rathmanne 
van eynem teyle, her Heynrich Rewsz von Plauwen, kompther und 
houptmann zcum Prewschen markte etc., her Niclaus dechent zcn 
Konigesberg, her Ulrich Kynszberger, zcu Schonenberge houptman, 
Johannes Wynkeler, doctor, Johannes Schilling von der landschafft 
uff Samelandt, Johannes Volmer von Konigeszberge usz der Alden- 
stadt, Michel Kromer usz dem Kneybhove, borgermeistere, und 
Steffanus, des meisters Schreiber, vom ändern teile, und haben durch 
mittel des hem legaten diesse nochgeschrebene artikel des fredes in 
vol macht bey der teyle vorramet, beslossen und vorliebet in ewiger 
bestendicheit zcu halden und zcu bleiben, welche vorramete, be
sessene und vorliebete artikel durch beyde hemb und teyle gote 
zcu lobe und der gemeynen cristenheit zcu notcze volkomlichen 
angenemet und vollenbrocht seyn durch eynen mechtigen uszsproch 
des hem legaten vorgeschreben und mit eyden besworen noch allem 
lawte und inhaldt der genanten artikel und puncta, ere und lob 
gote dem hern erbittende in der kirchen unser lieben frauwen der 
barfusser orden zcu Thom am Sontage vor der 11000 juncfrauwen 

Octbr. 19. tage im jore vorgeschreben.

70 . G. König Casimir urkundet über den zwischen ihm, seinen masovischen
Vettern, dem Bischof Paul von Ermland etc. und dem Hochmeister, dem 
Orden und ihren Ländern geschlossenen ewigen Frieden, durch welchen der 

1465. westliche Theil des ehemaligen Ordenslandes an Polen abgetreten wird etc.
Ootbr. 19. Thom 1466, Sonntag den 19. October. (Unter den meistens Polen nnd dem 

polnischen Preussen angehörigen Zeugen kommen doch auch Joannes Szj- 
ling, Joannes Thimonis und Philippus Vaysel aus Samland vor.)

Orig, im D.O.A. (Voigt VIII, 702). Abdruck bei Dogiel JT. j 
163 ff. und in den Privü. der Stände Preussens p. 20 ff.

71. D. HM. Ludwig von Erlichshausen sichert allen denjenigen »einer
Unterthanen, welche während des Krieges dem Könige sich angeschlossen 
hatten und durch den Friedensschluss unter die Herrschaft des Ordens zo-

Pfeiazdorff, Orig. P f e i l s d o r f f ,  Bomb, b) here Orig.

Digitized by v^ooQ le



Nr. 72. 73. 1466. 197

rückkamen, namentlich den Bewohnern von Preuss. Holland, M&hlhansen, 
Passenheim nnd Nordenburg Verzeihung zu. Thorn 1466, Sonntag den 1 466 . 
19. October. Ootbr. 19.

Abdruck bei Dogid IV, 174.

£. König Casimir sichert denjenigen Einwohnern des Culmerlandes, ?*• 
PommerellenR nnd des ihm im Frieden zugefallenen Theiles Preussens, welche 
während des Krieges sich dem Orden angeschlossen hatten, namentlich den 
Bewohnern von Culm, Neumark, Strassburg, Stuhm und Christburg Ver- 1405 . 
zeihnng zn. Thom 1466, Sonntag den 19. October. Ootob. 19.

Orig, im D. O.A., envähnt von Voigt VIII, 703.

F. HM. Ludwig von Erlichshausen sichert seinen Unterthanen für die 7&.
nächsten fünfundzwanzig Jahre Freiheit von Kriegsdiensten (für 20 Jahre 
auch den nach dem Friedensvertrage event. dem Könige zn leistenden) nnd 
Ton Steueraaflagen zn, nur ausgenommen den Fall eines Angriffs der Türken 
oder Tartaren auf das Polnische Beich. Thom, Donnerstag den 23. Octo- X4 6 6 .
ber 1466. Octbr. 23.

Abdruck bei Dogid IV, 176. Vgl. Voigt VIII, 704.
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R ü c k b l i c k .

Die Uebergabe des Schlosses und der Stadt Marienburg an die Polen 
war in der Schätzung der Menschen ein Ereigniss von entscheidender Bedeutung, 
aber auf den Fortgang des Krieges übte sie keineswegs den erhofften Einfluss. 

1457 Wer hätte es für möglich gehalten, was doch bald darnach geschah, dass die
Septbr. 27. Stadt sich wenige Wochen darnach (27. September) dem Orden wieder unter-
Octbr. 24. werfen, und dass Culm, eine der grossen Städte des Landes, (am 24. October) 

den Ordenssöldnern in die Hände fallen sollte! Der unheilvolle Krieg zog sich 
noch viele Jahre in eintönigen Wechselfallen hin. Es war ein Krieg von
Schloss zu Schloss, von Stadt zu Stadt, wie die Söldner des einen und des
ändern Theiles sich der festen Plätze eben bemächtigt hatten. Die Entwürfe 
dieser Söldnerbesatzungen beschränkten sich meist darauf, in feindlichen Dörfern 
Baab zusammenzutreiben oder zu brandschatzen, unvorsichtige Gegner zu fiber
fallen oder niederzumachen, wenn die Umstände es fügten, eine feindliche Stadt 
zu ersteigen; List, Verrath und Zufall thaten dabei das Beste.

Die Lage der Bundespartei war nicht weniger dornenvoll als die des 
Ordens. Für jene war in derselben Zeit, in welcher sie die Marienburg ge
wann, die Beeinträchtigung des Seehandels eine brennende Frage geworden. 
Dänemark hatte sich derselben seit Beginn des Krieges nicht günstig gezeigt, 
später sogar Krieg erklärt und dabei auch noch die Unterstützung der Holländer 
gefunden. Die Stadt Danzig antwortete auf die Kriegserklärung durch Aus- 
sendung von Kaperschiffen. Die wendischen Städte, eine Zeit lang in die 

1457 dänische Politik verstrickt, erkannten bald, wie nachtheilig der Seekrieg gerade 
Septembr. ihnen werden müsse, und erboten sich schon im September 1457 zur Vermittelung 

1458. zwischen Danzig und Dänemark. Die preussischen Stande, auf einem Landtage zo 
May 12. Elbing versammelt, beschlossen am 12.May 1458 die Danziger Bathsherren Beinhold 

Niederhof und Bernt Pa west an König Cristiern zn schicken und beauftragten die
selben, auf der Tagfahrt zu Tellige in Schweden in ihrem Namen auf einen dauernden 
Frieden oder wenigstens möglichst lange ausgedehnten Beifrieden hinzuarbeiten. 
Wiewohl König Cristiern den Gesandten schroff entgegentrat, so folgten ihnen 
bei ihrer Bückkehr nach Preussen doch drei Bitter aus Dänemark und zwei 
Bathsherreü aus Lübeck, Johann Lunenborch und Heinrich Westphal, und den
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Bemühungen der letzteren gelang es, auf der Tagfahrt zu Danzig am 28. Juli Juli 28. 
zwischen den streitenden Theilen, dem König Cristiern und seinen drei Reichen 
einerseits, dem König Casimir, seinem Reiche, Landen und Leuten andererseits 
einen Waffenstillstand aufzurichten, welcher von Bartholomäi 1458 bis dahin 
1459 dauern sollte, um dessen Verlängerung eben dieselben in späteren Jahren 
sich eifrig bemüht haben (Acten IV, 327. 531. V, 8 , 9. Bopp, Hanserecesse 
IV, 445. Scr. rer. Pruss. IV. 553—556).

Um eben jene Zeit bemühte sich Johann Giskra von Branders, Graf von 
Sarus and Hauptmann von Oberungarn, auch um einen Frieden zwischen Polen 
nnd dem Orden. Er hatte bereits dem Reichstage zu Peterkau am 1 . May May 1 . 
beigewohnt und auf demselben den König aufgefordert, Ungarn, das ihm wegen 
seiner Gemahlin Elisabeth gebühre, sich nicht von dem gewählten Könige 
Johann Huniadi entreissen zu lassen (Dlugoss. p. 225, 226), dann war er nach 
Preossen gereist, hatte mit dem Hochmeister am 30. May zu Osterode getagt May 30. 
und, nach Polen zurückgekehrt, denselben von Gnesen aus am 14. Juni zu Juni 14. 
einer Zusammenkunft mit König Casimir eingeladen. Einige Tage darnach 
finden wir ihn in einer Versammlung zu Gnyewkowo, wo damals auch der 
König in der Mitte polnischer Bäthe und preussischer Abgeordneten weilte.
Er erhielt von denselben den Auftrag sich zur Fortsetzung der Friedensver- 
handlungen nach Culm zn begeben. (Scr. rer. Pruss. IV, 192. 556 Anm. 4.)

Sehr ernstlich meinten es der König und seine Bäthe mit dem Frieden 
damals wohl nicht: denn eben versammelte sich um ihn ein beträchtliches 
Heer zum Feldzuge gegen Preussen. Er ging am 14. Juli über die Weichsel, Juli 14. 
zerstörte Papau, trieb einige Beitersehaaren zurück und belagerte vom 10. August August, 
bis zum Anfang des October Marienburg; aber irgend einen Erfolg von Be- October, 
dentung vermochte er nicht zu erringen, vielmehr ging gerade während seiner 
Anwesenheit in Preussen die Stadt Neuenburg an Bernhard von Zinnenberg 
verloren. Giskra setzte seine Bemühungen mit grösster Ausdauer auch während 

' des Feldzuges fort; wiederholt kamen Unterhändler beider Theile mit einander 
zusammen, aber „was einen Tag geteidingt war, das war den ändern Tag 
entzwei“. Endlich am 12. October kam man doch nach einer Verhandlung, Octobr. 12 . 
an welcher die Bäthe und Söldnerhauptleute beider Theile, neben denselben 
aber auch ständische Abgeordnete theilnahmen, zu einer Verständigung: es 
sollte bis zum 13. Juli 1459 Waffenruhe beobachtet, während desselben Marien- 
borg an Giskra zu treuer Hand übergeben werden; 16 Personen, je 8  von 
beiden streitenden Theilen, sollten am 4. März 14c9 in Culm Zusammenkommen 
und unter Giskras Vermittelung sich über eine gerechte Ausgleichung ver
ständigen; gelinge die Ausgleichung bis zum 23. April nicht, so sollte Herzog 
Albrecht von Oesterreich als Obmann und Schiedrichter, der dieserhalb recht
zeitig von beiden Theilen zu besenden sei, bis zum 23. Juli entscheiden 
(Scr. rer. Prnss. IV, 193— 198. 55G—561.).

Kurze Zeit nach dem rühmlosen Abzüge des Königs aus Preussen hiel
ten die prenssischen Stände am 1‘*. November eine Tagfahrt zu Elbing, in Novbr. 19. 
welcher zahlreiche Gebrechen, von denen man täglich belästigt oder beun
ruhigt wurde, daneben aber auch einige politisch wichtigere Angelegenheiten
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zur Sprache kamen. Wie sollte man sich dem Bannfluch gegenüber verhal
ten? Wo sollte man nach dem Verlust von Culm gescholtene Urtheile an
bringen? Wie sollte man den Unthaten der Bäuber und Mörder steuern? 
Sollte man das Umherschweifen der Pfaffen, Söldner und Weiber während 
des Beifriedens dulden? Guter Bath war theuer. Durfte man auf die Treue 
der kleinen Städte sich noch verlassen, nachdem in den grossen von den Ge
meinden fast überall Umkehr zum Orden versucht und nur mit genauer Noth 
hintertrieben war? Sie wurden von den grossen Städten ausdrücklich be
fragt, ob sie denn auch fest nnd treu bei der Einigung bleiben wollten? 
Sie antworteten, sie hätten sich stets getreulich gehalten bei dem Könige, so 
wie bei Land und Städten, und hätten grosse Noth dabei gelitten, und woll
ten es anch ferner an sich nicht fehlen lassen, beschwerten sich ihrerseits 
über die grossen Städte, von denen sie gar wenig Hilfe und Trost in ihreu 
Nöthen gespürt hätten, und fragten dieselben ihrerseits, ob sie ihnen denn 
kräftige Hilfe leisten wollten, wenn es geschähe, „dass diese Dinge ins 
Aergste geriethen nnd zn Kriege kämen.“ Hierauf folgte seitens der groBsen 
Städte Zusage und Bechtfertigung (S. 8 ).

Von den Söldnern der Bundespartei waren nach Befriedigung anderer 
die anmassendsten und übermütigsten diejenigen, welchen vor Jahren Schloss 
und Stadt Prenss. Holland mit dem zugehörigen Kammeramt verschrieben 
war (Acten IV, 618, 628). Eben auf der Tagfahrt zn Elbing traten sie vor 
Land nnd Städte und verlangten, dass ihnen der rückständige Sold und der 
erlittene Schaden endlich bezahlt werde, indem sie ihre Soldforderung auf 
50000, ihre Schadenforderung auf noch 10000 Gulden angaben. Die Forderung 
war übertrieben hoch und wurde von ihnen selbst nach eingehender Verhand
lung mit einer Commission der Stände auf 30000 Gulden ermässigt. Auch 
über die Termine der Zahlung kam eine Einigung zu Stande; die Söldner 
fanden sich darin, das Geld in vier Terminen bis zum 11. November 1459 
in Empfang zu nehmen. Aber die Form der Verschreibung, welche sie ver
langten, war unerhört: „ob Land und Städte auf solche angesetzte Tage die 
40000 Gulden nicht bezahlten und irgend welchen Posten zn spät zahlen 
würden, sollen sie uns 60000 Gulden schuldig sein, und wenn sie uns das 
nicht halten würden, so sollen sie uns Vollmacht geben, Schloss nnd Städte 
Holland und Liebstadt zn verkaufen, zu versetzen, zu vergeben, wem wir 
wollen, und sie zu mahnen mit allen Mitteln, die der menschliche Sinn er
denken kann, mit Fangen, Schätzen, Brennen etc. in diesen und allen ändern 
Landen, und sie sollen bitten alle Fürsten, Herren, Ritter etc., sie zu hem
men und aufzuhalten, wo sie sie träfen, und sollen sich nicht dagegensetzen,
und wer das thäte, der solle gegen seine Treue und Ehre gehandelt ha
ben etc.“ Auf solche Bedingungen konnten die Stände nicht eingehen. Der 
Vertrag kam nicht zu Stande1), und die Söldner schalteten in ihrer Städten 
immer rücksichtsloser und herrischer (S. 5—12).

1) Hirsch in den Scr. rer. Pruss. IV, 573, Anmerk. 1 nimmt dies an, aber 
gewiss irrthümlich. Wir wissen, dass die Fordorung von 130000 Gulden in
Kurzem auf .38000 Gulden stieg.
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Auf der Tagfahrt zu Elbing konnte der Gubernator — noch immer 
Johann von Baysen — auch schon mittheilen, dass der König zur Vorbe
sprechung über die von Giskra eingeleiteten Friedenverhandlungen eine Tag- 
fahrt zu Peterkau auf den 15. Januar 1459 gelegt habe (S. 6 ), wohin denn Januar 15. 
aoch eine Botschaft der preussischen Stände abging (Dlug. p. 235). Zu 
Peterkau zeigte sich jedoch wenig Neigung zu ernstem Eingehen auf das 
Friedenswerk. Es wurde beschlossen, nicht nach Culm zu gehen, sondern 
einen anderen sicherem Ort der Zusammenkunft vorzuschlagen (S. 18); als 
Grundbedingung des etwa abzuschliessenden Friedens wurde festgestellt, 
dass der Orden womöglich auf Preusseu ganz verzichte, oder doch dass er 
mit einem Theile des Samlandes — ohne Königsberg nnd Lochstädt, ohne 
die Strassen nach Lithanen und ohne den Bernstein — unter der Oberhoheit 
Polens sich begn&ge (S. 13). Ob ein Anlassbrief an Herzog Albrecht von 
Oesterreich, sich der Sache anzunehmen, von polnischer Seite abgegangen sei, 
ist nicht ersichtlich (Scr. rer. Pruss. IV, 192, 193).

Die Tagfahrt zu Culm, die auf den 4. März angenommen war, sollte März 4. 
offenbar hintertrieben werden. Nur wenige polnische Räthe begaben sich zu 
der bestimmten Zeit nach Dibau, die Danziger Sendeboten nach Thora, während 
die Vollmächtigen des Ordens sich in Culm selbst einfanden. Jene konnten 
zuerst des Eises wegen nicht über die Weichsel; als sie dieses Bernhard von 
Zinnenberg nach Culm meldeten, erwiderte dieser, es wäre nicht so gefähr
lich, übrigens möchten sie nur ihre Nothdurft an Betten, Lebensmitteln, 
Banchfutter mitbringen, denn in Culm wäre die Herberge zwar gut, aber 
die Wirthe hätten sich verlaufen. Dann verlangten die Polen Verlegung des 
Ortes der Zusammenkunft oder Zusendung einer hervorragenden Persönlich
keit, mit der sie diese Angelegenheit feststellen könnten. Die Ordensge
sandten antworteten, dass sie der Verschreibung gemäss an Culm festhalten 
würden, schickten aber die bei ihnen eingetroffenen Räthe des Pfalzgrafen 
bei Rhein, des Herzogs von Sachsen und des Markgrafen von Brandenburg 
mit einigen ändern. Auch deren Vorstellungen fruchteten wenig. Endlich 
halfen sie sich dadurch, dass sie einen Geleitsbrief in Ausdrücken und 
Wendungen verlangten, welche der Orden unmöglich gutheissen konnte, wie 
wenn er den König von Polen zugleich Herrn von Preussen, die preussischen 
Woywoden unter diesem Titel mit Angabe ihrer Woywodschaften benennen 
sollte etc. Wegen ungenügenden Geleites brachen sie die Verhandlungen 
ab (S. 16—23, Scr. rer. Prass. IV, 198 -  200). Der Waffenstillstand wurde 
bis zn dem vorbestimmten Termine (13. Ju li). beobachtet. Giskra war nicht Juli 13. 
wieder in das Land gekommen (Scr. rer. Pruss. IV, 561). Die Gesandten, 
welche der Orden an Herzog Albrecht von Oesterreich schickte, kamen am August 24. 
24. August mit der Nachricht zarück, dass die Polen sich des Richttages 
nicht angenommen hätten und daher auch kein Urtheil gesprochen sei.
(Scr. rer. Prass. IV, 201, 562.)

Die Art und Weise, wie die polnischen Beamten in Preussen die ihnen 
anvertranten Aemter für selbstsüchtige Zwecke rücksichtslos missbrauchten, 
veranlasste auf dem Reichstage zu Peterkau am 1 . September zahlreiche Be- Septbr. 1.
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schwerden. Stibor von Ponitz, welchem der König nach Entlassung Ulrich Czer- 
wonka’s die Hanptmannschaft von Marienburg als Pfand für eine ansehnliche 
Geldsumme übergeben hatte, erklärte, da der König wahrscheinlich nicht fähig 
war, das Geld zn dem festgesetzten Termine zu schaffen, dem Gubernator Hans 
von Baysen und dem Rathe zu Danzig, dass er, wenn ihm das Geld nicht gezahlt 
wflrde, das Schloss auf eigene Kosten nicht zu halten gedenke, sie möchten sich 
darauf einrichten, es gegen Abzahlung der Summe einzunehmen und zn verwahren, 
dass es nicht in der Feinde Hände komme, ändern Falles werde er es weiter ver
setzen oder verkaufen (Schütz Fol. 27?). Hiernach versteht man es, was die preussi
schen Stände meinten, wenn sie zu Peterkau den König baten, das Schloss Marien
burg so zu bestellen, dass es ihm erhalten bleibe, da dem Lande soviel an dem
selben gelegen sei. Der König erwiderte zustimmend. Er setzte in Ponitz' 
Stelle einen ändern Hauptmann nnd versprach demselben auch die nöthigen 
Geldmittel, verlangte aber, dass Land nnd Städte die Hälfte aller Unkosten 
zur Erhaltung des Hauses übernehmen sollten. Die polnischen Hauptleute 
zu Schlochau und Tuchei hatten auf eigene Faust Waffenstillstand mit den 
Feinden abgeschlossen und dadurch Anlass zu dem Verlust von Kischau ge
geben. Die Söldner von Holland verfuhren ebenso eigenmächtig, wodurch die 
Stadt Löbau getrieben sein soll, sich dem Orden wieder zu unterwerfen. 
Pnschkars und andere Hauptleute in Schwetz schonten auch die Schiffe der 
Danziger auf der Weichsel nicht. Der Hauptmann Boguslaw in Roggen
hausen hatte der Stadt Graudenz offene Fehde angekündigt Viel Unfug 
wurde mit freiem Geleite getrieben; genug das Land hatte Gewalttätigkeiten 
aller Art von seinen — Beschützern und Freunden zu erleiden. Sie klagten 
dieselben dann in Peterkau dem Könige und baten um Abhilfe; der König 
hätte ihnen gerne geholfen, versprach es auch; wenn er nur die Macht und 
Energie dazu gehabt hätte (S. 24—30). Auch bemühte sich der König auf 
der Tagfahrt eine Reichssteuer, welche wenigstens theilweise Prenssen za 
Gute kommen sollte, aufzubringen, wobei er jedoch von verschiedenen Seiten 
Widerstand fand (Scr. rer. Pruss. 17, 562. 563). Auf derselben Tagfahrt 
war endlich auch eine Botschaft des Papstes, der Kurfürsten und des Herzogs 
Albrecht von Oesterreich gegenwärtig; den Erzbischof von Riga nnd den1 
Bischof von Kurland hatten die Lithauer zurückgehalten. Herzog Albrecht 
hatte sich erboten, den ihm früher angetragenen Schiedsspruch auch jetzt 
noch zu thun, doch nahm der König auf Rath der preussischen Abgeordneten 
sein Erbieten nur in sofern an, als er eine g ü t l i c h e  Einigung zwischen den 
Streitenden herbeiführen könne (S. 28. 29). Nun soll damals — vielleicht 
durch die genannten Botschafter — im Namen des Ordens der Vorschlag 
gemacht sein, dem Orden das ganze Preossenland als polnisches Lehn gegen 
einmalige Zahlung von 100000 Gulden und einen jährlichen Tribut von; 
20000 Gulden zu lassen; ein Theil der polnischen Räthe soll sich dafür, die| 
Abgeordneten der Preussen entschieden dagegen erklärt und den König! 
flehentlichst gebeten haben, sie nicht wieder der „Tyrannei“ der Kreuzherrn | 
auszuliefern, worauf denn der Vorschlag abgelehnt sei1). ;

1) Die Notiz ist verdächtig. Dlugoss p. 235 und Schätz p. 275 erzählen'
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Johann von Baysen, der alte Gubernator, starb am 9. November 1459. Novbr. 9. 
Schon am 26. November traten Land nnd Städte zn einer Tagfahrt in Elbing 
zusammen nnd wählten Johanns Bruder Stibor, den bisherigen Woywoden 
des Niederlandes, zum stellvertretenden Nachfolger. Eine Botschaft wnrde an 
den König abgefertigt, zugleich um Bestätigung dieser Wahl und abermals um 
Sicherung der Marienburg zu bitten. König Casimir stellte die Urkunde der 
Ernennung Stibors von Baysen zum „Statthalter nnd Anwalde der Lande 
Preussen“ am 18. December zu Petrikau aus (S. 31—35 Voigt V m , 580, 585).

Ermeland war lange Zeit von den Söldnern der kriegführenden Mächte 
besetzt und aller Selbstständigkeit bar gewesen. Dies änderte sich unter dem 
Bischöfe Paul Stange von Legendorf, welcher von dem Papste angewiesen, 
in dem Streite zwischen dem Orden und Polen parteilos zn bleiben, im 
Jahre 1460 in seiner Diöcese eintraf. Es gelang ihm nicht nur die Aner- 1460. 
kennung seiner Neutralität von dem Könige und von dem HM. zu erlangen, 
sondern sich auch in den factischen Besitz der meisten Städte des Erme-
lande8 zn setzen (Plastwich 120 ff. Scr. rer. Pruss. IV, 208, 579). Auf einer 14gi.
Tagfahrt zu Elbing, welche zu Ostern 1461 gehalten wurde, verlangte er von Ostern,
dem Söldnerführer Jon von Schalski die Uebergabe Braunsbergs, da er er
wählter Bischof des Ermelandes, vom Papst bestätigt und von dem König 
and von dem HM. zugelassen sei. Schalski verweigerte die Uebergabe, wenn ' 
ihm nicht von dem Könige der Befehl dazu gegeben würde, ebenso mochte 
ilm der Bath der Stadt nicht so ohne Weiteres aufnehmen, ehe ihn der König 
des Eides der Treue entlassen hätte. Aber einige Zeit darnach, 11. Septem-Septbr.il. 
ber, als der Hauptmann und der Bürgermeister eben abwesend waren, wur
den die Söldner mit Hilfe der Bauern übermannt, und so kam auch Brauns
berg in die Hände des Bischofs (Scr. rer. Pruss. IV, 208, 582—583).

Eine Art von Bäuberrepublik bildete sich etwa gleichzeitig in den 
Städten Prenss. Holland, Liebstadt und Wormdit. Die Söldner in Preuss.
Holland, deren Sold- und Schadenforderungen noch immer nicht befriedigt 
nnd über deren eigenmächtiges Gebahren auf dem Beichstage zu Peterkau,
September 1459, bitter geklagt war, und die Söldner in Liebstadt und Worm- 1400 . 
dit schlossen am 19. December 1460 mit dem HM., dessen Gebietigern nnd Decbr. 19. 
Söldnerhauptleuten, sowie mit den Bischöfen von Pomesanien und Culm 
einen „wahrhaftigen, christlichen Frieden“, welcher so lange dauern sollte, 
bis ihnen von den Ständen des polnischen Preussen ihre auf 38 000 Gulden 
gestiegene Sold- und Schadenforderung berichtigt sei, nnd der wesentlich darauf 
gerichtet war, die gewaltsame Beitreibung dieser Forderung zu erleichtern. Sie 
behalten sich in demselben unter Anderm vor, Land und Städte des polnischen 
Preussens „zu mahnen in allen Sachen, wie sie vormals gethan haben“

von diesem Vergleichsvorschlage in der Geschichte des ersten Reichstages zu 
Peterkao. (Januar 1459); nach einer von Voigt VIH, 581 angeführten Urkunde 
soll sie auf den zweiten Reichstag zu Peterkau (September 1459) gehören. — 
Herzog Albrecht von Oesterreich erbot sich im Jahre 1560 noch einmal zum Schieds
richter. Vgl. Voigt Vm, 587.
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(Kotzebue, Preussens ältere Geschichte IV, 366 ff. Hirsch zn Scr. rer. 
Prass. IV, 573). Anch mit dem polnischen Söldnerführer Jon Schalski, 
welcher Fraaenbnrg besetzt hielt, traten sie in Verbindung; zweimal leiste
ten sie demselben gegen die Anhänger des Bischofs von Ermland wichtige 
Dienste, 1461 October 5 und November 28 (Scr. rer. Pruss. IV, 210, 
584, 586).

Der bedeutendste Waffenerfolg, welchen Land nnd Städte des polni
schen Preussen in den nächsten Jahren nach dem Kauf des Schlosses Ma
rienburg erreichten, war die Wiedereroberung der inzwischen zum Orden ab
gefallenen Stadt neben demselben am 5. August 1560 (Scr. rer. Prnss. IV, 
204, 205, 566—569). Im Allgemeinen aber hatte doch der Machtbereich des 
Ordens seit eben jener Zeit sichtlich zugenommen; zahlreiche Städte, nicht 
nur im Hinterlande, sondern auch im Culmerlande und in Pommerellen waren 

1461. ihm wieder in die Hände gefallen (S. 47). Nun kfindigte zwar König Casi- 
August mir im August des Jahres 1461 wieder einen allgemeinen Heereszug nach 

Preussen an, aber ein Theil des Adels, namentlich des Krakauschen und 
Sendomirschen, unterstützte ihn nur schwach; in seinem Heere äusserte sich 
die Missstimmung des Adels in heftigen Ausbrüchen, und grundlose Wege er
schwerten jede Unternehmung. Es gelang ihm zwar Friedland zu erobern, 

Septbr. 1.1. September, aber vor Conitz lagerte er vergeblich, und nicht ohne erheb
liche Verluste kehrte er einige Wochen später nach Polen zurück. (Scr. 
rer. Pruss. IV, 209, 582—584. Dlugoss H 267.)

Es ist eine fragmentarische, nicht ganz klare Ueberlieferung vorhan
den, nach welcher Ludwig von Mortangen im Aufträge der preussichen Land
schaft den König im Jahre 1461 aufgefordert hätte, einen energischen Ver- | 
such zn machen, um dem Lande Frieden zn verschaffen; wenn er das nicht 
thun wollte nnd könnte, so wollten sie auf ewige Zeiten von der Krone 
Polen getrennt sein (S. 46, 47). War die Ritterschaft zn derselben Ueber- 
zeugung gekommen, die einst Wilhelm Jordan gegen den Bath von Danzig 
ausgesprochen hatte, dass man sich verrannt habe durch die Anerkennung der 
polnischen Oberherrschaft? (Acten IV, 358.) In Folge dieser drohenden 
Aufforderung hatte, wie wir annehmen müssen, der König den Feldzag 
unternommen; die Erfolglosigkeit desselben kann die Stimmung in Preussen 
nicht gebessert haben. Aber sehen wir von der räthselhaften Ueberlieferung 
über Mortangens Sendung auch vollständig ab; dass die Stimmung der 
Preussen gegen den König und gegen die Polen überhaupt nach dem un
rühmlichen Feldzuge eine äusserst erregte, dass der schon vor zwei Jahren 
über die polnische Wirthschaft ausgesprochene Unwillen jetzt noch erheblich 
gesteigert war, zeigen die Vorgänge zu Bromberg, wo die Vollmächtigen der 

Septbr. 25. Preussischen Stände unmittelbar nach Beendigung des Feldzuges am 25. Sep
tember 1461 mit dem Könige zusammentrafen.

Ihre Werbung, sagten sie, habe durch den schnellen Abbruch des mit 
so grosssen Erwartungen begonnenen Zuges sich völlig umgewandelt. „Des 
Aufbruchs,“ sagten sie, „wir alle in hohem Grade sind erschrocken und 
fürchten, dass die Unsem daheim in grossem Zweifel erhalten werden, da
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eure Gnade und enrer Gnade Herm alle uns oft zugesagt hat, nns nimmer 
zn lassen, sondern nns als unser rechter Herr zn beschirmen, geist
lich nnd weltlich, was wir in Wirklichkeit wenig wahraehmen. Wir sind 
riel mit Worten vertröstet, aber die That ist wenig nachgefolgt, nnd wenn 
eure Gnade nnd enrer Gnaden Herm uns fernerhin würde lassen, wie wir 
bisher gelassen sind, so müssten wir eure Gnade nnd eurer Gnade Räthe, 
die Herren, bei allen enrer Gnade gemeinen Herm, Rittern, Knechten nnd 
Städten auf allen Tagfahrten verklagen, wie jämmerlich wir von eurer Gnade 
und ihnen verleitet sind nnd im Stich gelassen werden, die uns in Kummer,
Armuth nnd um unser Gut gebracht haben und auch nm unsere Hälse brin
gen wollten, dazu nns viel gelobt und wenig gehalten; und eure Gnade nnd 
die Herm alle nehmen nns vor Gott anf eure Seelen, denn hätte eure Gnade 
den preussischen Räthen Folge geleistet, eure Gnade mit sammt nns wäre 
besser gefahren nnd die Kriege zum seligen Ende gebracht.“ Sie bitten um 
Bettung des Niederlandes, die Bewohner desselben zu trösten und zu er
freuen nnd ihnen das Leben zu retten (S. 45, 46).

Der König entschuldigte seinen schnellen Rückzug mit der bösen 
Witterang nnd den grandiosen Wegen, forderte sie auf nicht zu v e r z w e i f e l n  
nnd ihr Vertrauen zu ihm nicht sinken zn lassen, mahnte sie an Eid nnd 
Huldigung, erinnerte daran, dass auch er und die Seinen schwer gelitten 
hätten; „habt fürbaa M i t l e id ,  bis Gott die Sache ins Beste füget.“ Andrer
seits rief er ihnen in das Gedächtniss zurück, wie viel er und die Polen 
durch Zahlungen und Kriegszüge gethan hätten, wie viel durch Verrätherei 
verloren gegangen sei; er versprach zur Bettung der Belagerten etlich Volk 
zn senden, anf Nicolai einen allgemeinen Reichstag zu berufen, mit demsel- [Decbr. 6.] 
ben auf Geld und Gnt zn handeln, dadurch ein mächtig Heer aufzubringen, 
sie alle aus dem Jammer zn erlösen.

Da die Vollmächtigen auch des polnischen Adels gedacht hatten, nahm 
für diese Dirski, der Woywode von Sendomir, das Wort, erinnerte daran, 
wie seine Landsleute Geld, Gut und Blut für sie uneigennützig hingegeben, 
so grosse Anlage nur um brüderlicher Liebe willen gethan hätten, und ver
sicherte, sie würden sie auch künftig zu ewigen Zeiten nicht im Stiche 
lassen.

Die gegenseitige Erregung milderte sich im Laufe des Wechsel- 
gesprftches. Die Abgeordneten stellten noch vor, dass allein ein grosses 
Heer Entscheidendes ansrichten könne, die Aufbietung der Tataren wünschens- 
werth sei. Allein das Heer war bereits aufgelöst. Der Gubernator machte 
den Antrag, der König möge für die Flüchtigen, welche sich aus Schlössern 
nnd Städten des Niederlandes und sonst abdingen müssten, eine Zufluchts
stätte anweisen: „eure Gnade gernhe uns M ar ienbu rg  einzngeben, da denn 
dieselbigen guten Leute, die nirgend zu bleiben wissen, neben nns bleiben 
möchten, nnd geruhe uns zn Hilfe die Hälfte von dem, was der jetzige 
Hauptmann nimmt, zu geben, wir wollen das Schloss mit Gottes Hilfe euem 
Gnaden wohl halten nnd bewahren/' Dies schlug der König theils ans for
mellen Gründen ab, theils auch, weil es das Interesse der Polen an dem
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Kriege abschwächen würde; sie würden sagen, da wir kein Schloss nnd keine 
Stadt in Preussen in unserer Haltung haben, warum sollen wir unser Geld 
und Gut um des Landes wegen hergeben. (S. 38 —46.)

Man hatte sich auf der Tagfahrt überzeugt, dass eine Trennung von 
Polen unter den obwaltenden Umständen anmöglich sei. Aber schon die 
blosse Agitation für eine solche konnte verderbliche Folgen haben, und dies 
war ohne Zweifel der Grund, weshalb die preussischen Abgeordneten auf der 
Bromberger Tagfahrt selbst sofort eine Erneuerung nnd engere Zusammen- 
schliessuug des Bundes herbeizuführen beschlossen. In der That wurde aaf 

Novbr. 11. einer Tagfahrt zu Danzig am 11. November 1461, an welcher ausser einigen 
Abgeordneten der Ritterschaft die Städte Danzig, Elbing, Stargard u o d  

Dirschan theilnahmen, eine neue Bundesurkunde entworfen, durch welche sich 
Land und Städte verpflichten sollten, fest bei einander zu stehen, keine Par- 
ticularverträge mit den Feinden einzugehen und getreu dem Eide nnd der 
Huldigung nicht von dem Könige zu treten; wer dagegen handelte, sollte 
ehrlos, dazu Leibes und Gutes verfallen sein; Erweiterung des Bundes durch 
Zutritt solcher, die für diesmal nicht gegenwärtig wären, wurde offen gehal
ten (S. 47, 48).

Dieses Einigungswerk weiter zu führen, setzte der Gubernator eine 
Novbr. 26. neue Tagfahrt zu Elbing am 25. November an, nachdem zuvor Thorn nnd 

die umliegenden Städte durch den Rath von Danzig zum Eintritt in die Ver
bindung aufgefordert war. Auch den Bischof Paul von Legendorf hoffte man 
für dieselbe zu gewinnen, da er bei seinem Eintritt in das Bisthnm dem 
Könige die Zusicherung gegeben hatte, dass die Städte in seinem Bistham, 
die so lange bei dem Könige gewesen wären, bei demselben bleiben sollten, 
sowie bei Landen nnd Städten, denen sie auch halten sollten alles, wozu 
sie ihnen vermöge ihrer Einigung von Alters verpflichtet wären (S. 48, 49, 53).

Anf der Tagfahrt zu Elbing waren von den grössem Städten nur Dan
zig, Elbing und Braunsberg vertreten, Thom fehlte auch diesmal. Dagegen 
fand sich Bischof Paul von Ermeland ein, nachdem er den HM. hiervon mit 
der Versicherung benachrichtigt hatte, dass die Beise dem Orden mehr 
förderlich als schädlich sein sollte (S. 50—52). Der Gubernator erinnerte ihn 
an sein Versprechen, mit seinen Städten, so weit sie dem Bunde angehörten, 
aufSeiten des Königs zn bleiben, dem doch die Gefangennahme der Schalskischen 
Söldner in Brannsberg nicht entspreche. Der Bischof berief sich darauf, 
dass der König ihm versprochen habe, dafür zu sorgen, dass er in Besitz 
seines Bisthums komme, und seine Neutralität anzuerkennen, dass dagegen die 
polnischen Söldner, zum Theil mit des Königs Genehmigung, die grössten 
Feindseligkeiten begangen und seine Städte überfallen hätten; dabei machte 
er bemerklich, dass seine Städte in Anbetracht, wie wenig der König fttr die 
Bettung der Städte Kneiphof, Wehlau, Schippenbeil, Mohrungen gethan hätte, 
schon längst zum Orden übergetreten wären, wenn er durch seine Anwesen
heit im Lande es nicht gehindert hätte. Die Zumuthungen der polnischen 
Partei, die in Braunsberg gefangenen Söldner mit ihren Gütern, Waffen, 
Pferden etc. freizulassen und in einige seiner Städte polnische Söldner anfen-
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nehmen, wie ja in Allenstein nnd Rössel auch Ordenssöldner lägen, lehnte 
er mit geschickter Motivirung ab, ohne auf die weiteren Provocationen der 
Söldnerhauptleute Schalski und Reszki einzugehen. Er erbot sich, die ge
fangenen Söldner Schalskis mit ihren Gütern freizugeben, wenn man ihm da
gegen Frauenburg einraume, und liess sich endlich bewegen, denselben bis 
Fastnacht Urlaub zu geben (S. 52—62).

Schon vor dieser Tagfahrt hatte der Orden sich an den König Georg 
Ton Böhmen mit der Bitte gewandt, einen Versuch zur Vermittelung zwischen 
ihm und Polen zu machen (S. 31, Voigt VIII, 621). Auch der König von Polen 
war damit einverstanden und Georg setzte einen Verhandlungstag nach Gross 1462. 
Glogau auf den 1. May 1462 an. Des Ordens Meinung war in solchem Falle May 1. 
stets, dass die Entscheidung nach dem Rechte, nicht nach den Umständen ge
troffen würde, und er hatte in dieser Beziehung den Papst für sich, welcher 
den Legaten Erzbischof Hierony mu s von Kreta beauftragte dafür zu sorgen, 
dass durch das auf den König von Böhmen gestellte Gompromiss dem Orden 
kein Schaden und dem römischen Stuhle, dem allein dieser untergeben sei, 
kein Eintrag geschehe, widrigenfalls den König zu warnen, sich irgend in 
die Sache einzumischen. Der König von Polen dagegen verlangte, die Sache 
sollte „nicht aufs Recht, sondern bloss auf Freundschaft gebracht werden“.
Hievon benachrichtigt zog sich der HM. zurück, erklärend, die Zeit sei zn 
kurz, um die Meister aus De atschland und Livland herbeizurufen; man möge 
die Zusammenkunft aufschieben und dann „einen vollkommenen Anlass machen“, 
d. h. in dem Compromiss die Principien der Entscheidung bestimmt bezeichnen.
Die festgesetzte Tagfahrt wurde in Gegenwart von Gesandten fremder Fürsten, 
auch der Bundesstädte in Preussen, gehalten und die beiden Könige ver
ständigten sich über ihre besonderen Verhältnisse; zu dem Schiedsspruch 
über die Ordensangelegenheit kam es nicht. (S. 62—65. Voigt VIII, 624—626.)

Bis zu jenen Zeiten war das Kriegsglück dem Orden im Ganzen günstig 
gewesen, besonders auch in Pommern, aber seit der Niederlage bei Sarnovitz 
am 17. September 1462 wendete es sich von ihm ab. Auch der Bischof von Septbr. 17. 
Ermeland hatte, besonders seitdem der HM. bei einem Angriff auf Frauen- 
bnrg von den Braunsbergern unterstützt worden war, einen schweren Stand 
gegen Schalski und seine Freunde (Scr. IV, 591—594. Plastwig 128. 129).
Daher suchte der päpstliche Legat Hie ronym us  ihnen durch Anregung 
einer neuen Friedensverhandlung zu Hilfe zu kommen. Er besuchte im An
fang des Jahres 14t'>3 den König auf der Tagfahrt zu Peterkau, den Bischof 1463. 
von Ermeland in Heilsberg und den HM. in Königsberg und setzte mit Ein
stimmung aller eine neue Tagfahrt zu B r e s t  auf den 1. May dieses Jahres May 1. 
an. Vor derselben hielten die Stände des polnischen Preussens mit dem 
Bischöfe eine Zusammenkunft zur Vorbesprechung, die schon wegen des freien 
Geleites erforderlich war; der Bischof hätte dort lieber einen Waffenstillstand 
bis zu dem Tage von Brest geschlossen, aber Schalski war demselben entgegen 
(S. 67. Scr. rer. Pruss. IV, 599. Plastwig 129).

Zu dem Tage in Brest wurden die Stände des polnischen Preussen, 
welche, wie wir hier hervorheben müssen, sich noch immer im kirchlichen
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Banne befanden, von dem Legaten selbst eingeladen. Sein Plan war, wie 
man bald erkannte, sie durch Entbindung von dem Eide des Gehorsams, 
welchen sie dem Könige geschworen hatten, von Polen abwendig zu machen 
nnd dann auch von dem Banne zu befreien (S. 173). Die ziemlich zahl
reichen Vollmächtigen derselben verspäteten sich etwas, da der von dem Le
gaten ihnen zugestellte Geleitsbrief des HM.’s Anstoss erregt hatte nnd ein 

May 6. zweiter abzuwarten gewesen war. Als sie am 6. May zu Lovitz, nahe Brest, 
angelangt waren, schickten ihnen die Räthe des Königs einen Herrn Mos- 
czenczky entgegen und riethen ihnen, überhaupt nicht nach Brest zu kom
men, da der Legat sie in un r e d l i c h e r  Weise von dem Könige und dem 
polnischen Heere zu trennen beabsichtige. Sie erwiderten, dass nichts sie 
von dem Könige und den polnischen Herren trennen sollte, glaubten aber 
ihren Weg nach Brest fortsetzen zu müssen, was denn auch die polnischen 
Räthe nachträglich vollkommen billigten. In Brest erklärten sie, nicht ab
gesondert mit dem Legaten verhandeln zu wollen, baten die Polen, in allen 
ihren Angelegenheiten gemeinschaftlich mit ihnen dem Legaten zu antwor
ten. Mit Freuden versprachen das die Polen; im Jubel darüber wurde gleich
sam eine neue Verbrüderung geschlossen. Triumphirend meldete man dem 
Legaten, die preussische Botschaft wäre da, die Polen sässen mit ihnen im 
Rathe; nur in Gemeinschaft mit einander würden sie den Geschäften der 
Tagfahrt obliegen; wäre es sein Wille, so möge er auf das Rathhaus kom
men und seine Sachen vornehmen. Gleichzeitig wurden dem Legaten zum 
Trotz die Kirchenglocken geläutet und in den Kirchen bei Orgelschalle Te 
deum laudamus gesungen. Der Legat gab bald weitere Versuche, die Polen 
und Preussen zn trennen und sich tiefer in die Sache einzulassen, auf und zeigte 
den Versammelten an, er werde nach Krakau gehen und dort den König er
warten. Hierauf folgte nun aber noch eine derbe Erklärung der versammel
ten Räthe und Vollmächtigen: er habe sich vor seiner Reise zum HM. ganz 
anders gegen den König erklärt als nach derselben; Frieden habe er ver
sprochen und Zwietracht säe er; nicht allein Parteilichkeit spüre man an 
ihm, er trete wie ein Procurator der Feinde auf; man stellte ihm anheim 
wohin er gehen wolle, nur nach Krakau würde man ihn nicht ziehen lassen, 
da man befürchten müsse, dass er auch dort Zwietracht stiften möchte, und 
den König würde er in jenen Gregenden nicht treffen. Furchtsamere Naturen, 
welche die Rache des schwer gekränkten Legaten in Form von kirchlichen 
Censuren fürchteten, beruhigten die Bischöfe von Leslau und Posen; sie 
würden die nöthigen Mittel dagegen zu ergreifen wissen. Gemeinschaftlich 
liesen die polnischen Herren und die preussischen Vollmächtigen den König 
von ;dem Geschehenen benachrichtigen und ihn bitten, sich persönlich #mit 
Heeresmacht nach Preussen zu begeben, die ersteren versprachen, ihn auf 
dem Heereszuge zu begleiten (S. 67—74, 80. Scr. rer. Pruss. IV, 599, 600. 
Plastwig 129).

Der Bischof Paul von Ermeland war nicht im Stande, seine Neutrali
tät anf die Dauer aufrecht zu erhalten. Es scheint, dass trotz der Kämpfe 
um Frauenburg nnd Braunsberg gegen Schalski und dessen Freunde doch
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Ton Polen nnd dem polnischen Preussen im Allgemeinen der Krieg gegen ihn 
noch nicht erklärt war. Auch von Seiten des Ordens war ihm, obwohl dessen 
Söldner seine Unterthanen vielfach belästigten, die Neutralität doch nicht ge
kündigt worden. In demselben Maasse aber, in welchem die Verlegenheiten 
des Ordens Zunahmen, drängte er den Bischof rücksichtsloser, sich ihm offen 
muschliessen. Auf einer Tagfahrt zu B a r te n s te in  am 24. Juni 1463, wo Juni 24 
der HM. und der Bischof persönlich zusammentrafen, erhielt dieser noch Auf
schub bis zum 25. Juli. An diesem Tage wurde eine zweite Tagfahrt zu 25. 
Bartenstein gehalten, und hier half alles Sträuben des Bischofs nichts; er 
mosste jetzt das so lange gescheute Bündniss mit dem Orden eingehen, 
wozu seine Städte ihre Zustimmung gaben. Der HM. versprach ihm dafür, 
unmittelbar nach der Besiegelung des Vertrages ein Heer aufzustellen, einige 
feindliche Schlösser zu belagern und sein Bisthum getreulich zu vertheidigen 

j (Plastwig p. 130—182). Das letztere Versprechen hielt er, aber der Feldzug,
j welchen er im September mit den Kräften des Niederlandes nach den Weichsel- Septemb.
f gegenden hin unternahm, missglückte vollständig (Scr. rer. Pruss. IV,
1 603-606.)

Der von den Polen zu Brest in Aussicht gestellte Feldzug verzögerte 
sich. Es trat aber damals in Polen ein Zustand des inneren Friedens ein, 
wie er seit dem Ausbruch des Krieges gegen den Orden noch nicht bestanden 
hatte. Auf der aus Polen und Preussen zahlreich besuchten Tagfahrt zu 

i Peterkau am 7. October 1463 konnte der König den preussischen Abgeord- Octbr. 7.
neten sagen lassen: er habe sich auf dieser Tagfahrt mit den polnischen 
Herren allen gütlich und freundlich vertragen, und auch die polnischen 
Herren untereinander haben alle Bitterkeit und Unwillen hingelegt und ste
hen in grösserer und besserer Eintracht als je. Und dem entsprechend be
willigten sie dem Könige ansehnliche Geldmittel und umfangreiche Rüstungen 
mm Zuge nach Preussen. Auf derselben Tagfahrt lag ein neuer Antrag des 
päpstlichen Legaten Hieronymus wegen Wiederaufnahme der Friedensvermitte- 
lung anf Grund neuer päpstlicher Bullen, und ein Antrag der Lübecker, 
ihnen die Friedensvermittelung zu überlassen, vor. In dieser Beziehung 

, stimmten die Ansichten der Preussen und Polen wesentlich überein. Gegen 
don Legaten wurden Vorsichtsmaassregeln beschlossen; die Lübecker, welche 
«chon längst (S. 66, 75—78) ihre Bemühungen für den Friedensversuch be
gonnen und nun den Vorschlag des HM.’s überbracht hatten, dass die Voll
mächtigen der polnischen Partei sich in Elbing, die der Ordenspartei sich 
io Braunsberg oder Heiligenbeil einfinden sollten, fanden freundliches Ent
gegenkommen, doch missfielen die vorgeschlagenen Localitäten den polnischen 
Herren, welche dafür Bromberg und Culm in Vorschlag brachten. Mancher
lei sehr praktische Dinge kamen noch zur Sprache, ein Streit der Hauptleute 
▼on Nakel und von Schlochau, ein Versuch, dem Orden Bernhard von Zinnen
berg abwendig zu machen, Mewe für den Winter zu sichern, Marienburg 
besser zn hüten, die Dämme der Werder nicht verfallen zu lassen, dem 
Orden die Wege durch Masovien zu sperren — aber auch ein höchst phan
tastischer, von dem König von Frankreich angeregter Gedanke: eine Verbin-
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dung der christlichen Könige und Fürsten zu dem Zwecke, ohne Rücksicht 
auf den Papst und den Kaiser, die Einkünfte der sämmtlichen weltlichen nnd 
geistlichen Güter an sich zu nehmen und zum gemeinschaftlichen Kampfe 

. gegen die Türken zu verwenden (S. 78—87).
Der Bischof von Ermeland war durch das erzwungene Bündniss mit

1464. dem Orden in eine bedenkliche Lage gekommen, der er sich denn auch bald 
März 16. zu entziehen suchte. Auf der Tagfahrt zu Elbing, am 16. März 1464 verab

redete er mit dem Gubernator Stibor von Baysen einen Friedensvertrag, nach 
welchem Wormdit und Frauenburg bis zum Ende des Krieges noch in den 
Händen der Söldner des Königs bleiben sollten. Er verpflichtete sich, wenn 
der König mit einem Heere zum Angriff auf den Orden und dessen Besitzun
gen nach Preussen kommen würde, dessen Kriegsvolk in seinen Städten 
aus- und einzulassen. Dieser Vertrag sollte, sobald er von dem Könige be- 

März 25. stätigt wäre, Giltigkeit erhalten. Es wurde daher am 25. März zur Er
gänzung desselben noch ein Waffenstillstand geschlossen, welcher bis Jo
hannis dauern sollte (S. 87—97. Scr. rer. Pruss. IV, 609). Bald darnach 
gingen Vollmächtige der preussischen Städte nach Polen ab, um dem Könige 
die Angelegenheiten Preussens nahe zu legen. Auf der Tagfahrt zu Kor- 

May 1. c z i n  am 1. May 1464 baten sie ihn,'die im vorigen Herbst versprochene 
Heerfahrt mit möglichst starker Macht recht bald zu unternehmen und sich 
darin durch keinerlei Teiding beirren zu lassen. Dies wurde in Aussicht 
gestellt. Ferner machten sie Mittheilung über den mit dem Bischof von 
Ermeland geschlossenen Frieden und baten um dessen Bestätigung, da er 
ihnen in vielem Betracht, auch in Hinsicht auf den noch schwebenden 

May 5. Kirchenbann, sehr förderlich sei. Die Bestätigung erfolgte am 5. May. Auch 
konnten sie bereits von der Einsetzung eines Schiedsgerichtes in den beson
deren Streitigkeiten zwischen dem Bischof und Schalski Bericht erstatten, 
dessen Obmann der König sein sollte, wenn die acht Mitglieder desselben 
unter einander sich nicht einigen könnten. Hinsichtlich der Friedensver
mittelung durch die Lübecker, deren Beginn nahe bevorstand, baten sie, der 
König möge dafür sorgen, dass sie von ihm und der Krone Polen in keiner
lei Teidingen oder Geschäften geschieden würden; als Versammlungsorte 
schlugen sie (nach dem Wunsche der Lübecker, S. 99) Marienburg und 
Stuhm vor, worauf der König erwiderte, es müsse bei Bromberg und Culm 
bleiben, welche auch der HM. bereits genehmigt habe. Das Erbieten des 
Kurfürsten von Brandenburg, auch wieder einen Vermittelungsversuch zu 
machen, fand wenig Beifall wie bei den Ständen, so auch bei dem Könige. 
Bittere Klagen wurden geführt über die Gewalttätigkeiten der Söldner in 
Mewe, welche die Umwohner z. B. auch das Kloster Polplin schwer bedrück
ten, auf der Weichsel einen Zoll erhoben, ja den Ständen sogar Fehde ange
kündigt hatten. Der König versprach die Ungebühr zu verbieten, und wenn 
er den Grenzen Preussens naher käme, selbst die nothwendigen Anordnun
gen zu treffen, aber den Weichselzoll fand er in der Gerechtigkeit begrün
det. Die Strasse durch Masovien, welche von dem Orden zu seinem Besten 
vielfach benutzt wurde, versprach er zu sperren. Für ihn selbst war doch
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das Wichtigste die Frage, womit ihm Preussen „zn Hilfe kommen“ wollte — 
worüber die Abgeordneten wegen Mangels an Instruction sich nicht auslassen 
konnten. Als sie schieden sagte ihnen der Bischof von Krakau die schönsten 
Worte von gegenseitiger Freundschaft und Brüderschaft, „darum sagen wir 
euch zu Tröste,“ so schloss er, „von aller polnischen Herren wegen, euem 
Aeltesten daheim zu sagen, dass wir von euch in ewigen Zeiten nimmer wollen 
sein geschieden und euch nimmer wollen übergeben, sondern Leib und Gut 
bei euch wagen, als wir vormals gethan haben. (S. 101—109.)

Schon längst war der 1. May als Termin der Friedensverhandlungen, May 1. 
welche unter V e r m i t t l u n g  d e rL ü b eck er  stattfinden sollten, angenommen, 
desgleichen, dass die Abgeordneten der polnischen Partei in Bromberg, die 
der Ordenspartei in Culm sich versammeln sollten; über den Ort der Zu
sammenkunft der beiderseitigen Ausschüsse war noch nichts festgesetzt. In 
der That erschienen Abgeordnete der Polen am 1. May in Bromberg, einige 
Tage darauf auch Abgeordnete des Ordens in Culm. Da aber die Lübecker 
and die übrigen Vermittler nicht zur Stelle waren, zogen sie beiderseits zu
rück (S. 97—101). Die Lübischen Vermittler, Bischof Arnold von Lübeck 
mit einigen Domherrn, Bürgermeister Heinrich von Lübeck mit einigen ändern 
Personen aus Lübeck, Rostock, Wismar und Lüneburg waren bis auf einige 
wenige am 27. April in Danzig eingetroffen, begaben sich am 5. Juni nach Juni 5. 
Marienburg, wo sie von der Menge mit Freuden, und doch beim Angedenken 
an so viel überstandenes Leid mit Wehmuth empfangen wurden, in den 
nächsten Tagen durch das furchtbar verödete Land nach Thorn, welches 
$ie am 8. Juni erreichten. Hier musste nun zuförderst eine Versammlung Juni 8. 
Ton Vollmächtigen beider Theile zur Berathung über die Localität der eigent
lichen Vermittelungstractate zusammengebracht werden. Im Einverständniss 
mit dieser Versammlung erklärten die Vermittler am 21. Juni Thom als Juni 21. 
diese Localität (S. 109—112). Aeusserst zahlreiche Vertreter beider Theile: 
Geistliche, Bäthe, Bitter, Bathsherren fanden sich nun in Bromberg und 
Culm ein. Von den Ordensbevollmächtigten wurde nach weiteren umständ
lichen Unterhandlungen nur ein Theil mit sechzig Pferden in Thorn einge
lassen. Als sie eingeritten waren, fanden beide Theile an den Vollmachten 
mancherlei auszusetzen; dann erregten unbedachte Worte des Thorner Bürger
meisters, dann die Verhöhnung des Ordens durch einen Haufen Gassenbuben,
Ton welchen einer sich mit einem weissen Ordensmantel ausstaffirt hatte, 
grossen Unwillen; doch gelang es der energischen Haltung der Mittler und 
der Einsicht des Gubernators, diese Schwierigkeiten zu beseitigen (Scr. rer.
Prnss. V, 228—237).

Die eigentlichen Friedenstractate begannen am 3. Juli mit Uebergabe Juli 3. 
einer Schrift Seitens der Abgeordneten Polens und des polnischen Preussen, 
in welcher sie das Becht des Königs und der Krone auf die preussischen 
Lande nachgewiesen zu haben glaubten. Die Ordenspartei widerlegte die
selbe, um ihrerseits das Becht des Ordens auf dieselben Lande nachzuweisen.
Da nun aber schon so oft die Erfahrung gemacht war, dass Herstellung des 
Friedens auf Grund rechtlicher Entscheidung nicht wohl möglich war, so

14*

Digitized by v^ooQ le



212 BückbUck.

machten die Mittler bemerklich, dass man vielmehr nach Mitteln gütlichen 
Vergleichs trachten müsse, und auf ihren Vorschlag wurde nun ein Ausschuss 
von sechs Personen jeder der beiden Parteien niedergesetzt, welche in Ver
bindung mit einem Ausschuss von sechs Personen der Mittler und ausserdem 
des Bischofs von Leslau dergleichen gütliche Mittel in Vorschlag bringen 
sollten. Da das Anerbieten der königlichen Partei, dass der Orden zum 
Kampfe gegen die Türken in Polen angesiedelt werden solle, von dessen 
Vertretern selbstverständlich zurückgewiesen wurde, schlugen die Mittler vor, 
jeder Theil behalte, was er inne habe, schliesse Frieden auf zwanzig Jahre 
und lasse inzwischen beider Becht durch Schiedsrichter entscheiden, und da 
hiergegen eingewandt wurde, die Schlösser und Städte beider Theile lägen 
unter einander gemischt, den Uebelstand durch Auswechselung zu beseitigen. 
Die königliche Partei hoffte viel mehr zu erreichen und machte ein zweites, 
noch immer sehr geringfügiges Anerbieten: sie wollte dem Orden Samland 
als polnisches Lehn lassen, worauf die Mittler die Formel vorschlugen: Ab
tretung der Lande Pomerellen, Culmerland, Michelau an Polen, dann Er
klärung der Polen über Preussen. Dies war doch wieder der Ordenspartei 
zu viel, sie verlangte zuerst die Erklärung über Preussen. Auf weitere Vor
stellung der Mittler bot die königliche Partei die Gebiete Samland, Branden
burg und Balga gegen Pomerellen mit Elbing, Thom und Marienburg. Das 
schlug wieder die Ordenspartei entschieden ans, denn was ihnen geboten 
wurde, hatten sie factisch im Besitz, und was Polen für sich verlange, da
rauf habe es kein Becht, oder es möge doch dieses Becht vor dem gebür* 
lichen Bichter, dem Papste, nachweisen. Hier stockten die Verhandlungen, 
da die polnische Partei verlangte, dass nun die andere auch erst ein Aner
bieten machen sollte, die Ordenspartei aber in der Proposition der polnischen 
ebenfalls noch gar kein Zugeständniss erblickte. Auf nachdrückliche Vor
stellungen der Mittler erklärte dann die königliche Partei, wenn der Orden 
Pommerellen, Culmerland und Michelau übergebe, wolle sie nachher über 
Preussen zu Worten kommen, liess aber unter der Voraussetzung, dass der 
Orden den König als seinen Herm anerkenne, weitere Abtretungen als 
früher hoffen. Die Ordenspartei sandte hierauf den Spittler Heinrich Beuss 
und den Grafen von Henneberg an die in Culm Unterbliebenen Mitgesandten, 
welche, da jene nicht zur Stelle waren, dann weiter zogen, um den Hoch
meister aufzusuchen, machte dann aber auch ihrerseits ein Gebot, damit man 
zum Frieden gelange, nämlich Thora mit Culmer- und Michelauerland, 
Danzig und Elbing. Die polnische Partei war über die Abreise der beiden 
Gebietiger empört, sie erklärte, der Orden habe gegen den Anlassrecess ge
handelt, man könne jetzt weder die in Thora noch die in Culm anwesenden 
Abgeordneten der Gegenpartei für vollmächtig halten, auch wäre der HM. 
nicht in der Nähe wie der König, dass man sich an ihn wenden könne. 
Die Ordenspartei suchte sich zu rechtfertigen, aber ohne Erfolg. Die Unter
handlungen wurden daher abgebrochen, beide Parteien dankten den Mittlern 
für ihre Bemühungen, beide protestirten, nicht sie hätten den Anlass zum 
Abbruch der Verhandlungen gegeben (S. 109 - 134). Nach der Abreise der
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Ordensbevollmächtigten machten die Mittler am 15. Juli der polnischen 
Partei noch eine Proposition, nämlich dass Pommerellen, Culmerland, Miche
lau bis auf zwei oder drei, dem Orden bequem gelegene Schlösser an Polen, 
Preussen bis auf Elbing an Polen kommen, Marienburg, Holland, Wormdit, 
Keidenburg nnd Passenheim einstweilen anf zwanzig Jahre in den Händen 
des Königs bleiben sollten. Aber weder diese Propositionen noch eine Beise 
Xastorps nnd einiger anderer Mittler nach Culm hatten den gewünschten Er
folg. Am 22. Juli traten die Mittler ihre Bückreise nach Danzig an. 
(S. 135, 150-153. Scr. rer. Pruss. IV, 610—613.)

Zu der von dem Könige in Korczin versprochenen Heerfahrt war es 
wiederum nicht gekommen. Der Bischof von Ermeland, der auf dieselbe be
sonders gerechnet hatte, um sein Verhältniss zum Orden zu klären, entschloss 
sich nichts destoweniger den Ständen des polnischen Preussen noch näher 
zu treten als früher. Der Friedensvertrag vom vorigen Jahre wurde auf der 
Tagfahrt zu Elbing am 4. November 1464 in einen Bundesvertrag verwandelt, 
„bei Treuen und Ehren und fest bei einander bei dem Könige zu bleiben 
und nicht wider ihn zn thun;“ der Bischof versprach überdies, sobald ihm 
von der königlichen Partei 200 Söldner zugeschickt würden, dem Orden zu 
entsagen; sein Streit mit Schalski blieb wie bisher einem Schiedsgericht an
heimgestellt (Auffallend ist, dass der Rath der Stadt Thom erst am 
30. Januar 1465 zu dem Friedensvertrage mit dem ermländischen Bischof vom 
16. März 1464 seine Zustimmung ertheilt und dabei des später geschlossenen 
Bundesvertrages vom 4. November 1464 gar nicht gedenkt.) Die Kriegser
klärung des Bischofs an den Orden erfolgte übrigens erst am 11. Februar 1466. 
(S. 153-155. Scr. rer. Prass. IV. 615, 616.)

Die äusserste Erschöpfung der Kriegführenden trieb zn immer neuen 
Friedensversuchen, besonders die Bewohner Preussens. Es wurde eine neue 
Zusammenkunft zu K o b b e l g r u b e  auf der Frischen Nehrung verabredet, 
zu welcher sich von königlicher Seite nur der Gubernator, drei Landesritter 
and mehrere Bäthe aus Danzig und Elbing, von Ordensseite Stephan Neiden- 
berger, des HM.’a Secretär, einige Landesritter aus Samland, Georg Stein- 
hanpt, Brgrm. d. Altstadt, mit einigen Bathsherren aus Kgsbg. einfanden 
(28.—30. April 1465). Die Vollmachten waren äusserst beschränkt, der 
HM. hatte den Seinen nur gesagt: geht hin und forschet nach, wie hoch sich 
ihr Vorgeben nnd ihre Meinung ziehen wird, und bringt uns das wieder. 
Die persönliche Annäherung that beiden Theilen wohl, aber der Erfolg der 
Verhandlungen war sehr gering. Der Gubernator meinte, ganz Preussen 
müsste unter die Herrschaft Polens kommen, der Orden sollte Samland ohne 
die Schlösser und Städte und ohne die Mannschaft, ansserdem einige Höfe, Vor
werke* Fischereien und Wälder erhalten, alles als Lehn von Polen und mit 
der Bedingung, dass in denselben keine Ausländer, sondern nur Einzöglinge 
des Landes aufgenommen würden. Steinhaupt andrerseits erklärte unter jeder 
Reservation, dass der Orden, wenn man ihm ein „merklich gross Part dieser 
Lande“ abtrete und einräume, auf einen ändern vielleicht verzichten möchte. 
Beim Abschiede am 1. May warnte er die andere Partei als Privatmann,
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„den König sogar sehr zn mächtigen“, „es möchte ench und eure Kinder 
noch gereuen.“

1465. Von diesen Verhandlungen erstatteten Abgeordnete des polnischen
Juni 2. Preussens dem Könige auf der Tagfahrt zu Krakau zu Pfingsten 1465 

Bericht.1) Doch baten sie den König, sein kürzlich in Brest gegebenes 
Versprechen zn erfüllen und recht bald persönlich nach Preussen zu kommen 
und je eher je besser eine ansehnliche Streitmacht dahin zu schicken und 
das von den Ordenssöldnem besetzte, für die Weichselgegenden höchst bedroh
liche Stargard zu belagern, zumal da Dirschau, Mewe, Neuenburg schlecht 
bewahrt wären. Doch wurden auch wegen Ungehorsams gegen den Guber
nator, der, wenn nicht Abhilfe geschafft werde, sein Amt niederlegen wolle, 
wegen Verfalls der Marienburg und der Weichseldämme, wegen der Bedrückun
gen der Landschaft durch die Besatzungen der Schlösser, wegen Zurück
setzung derselben bei Güterverschreibungen, Unterstützung des Ordens von Maso
vien her etc. erneute Beschwerden erhoben. Der König antwortete zu Krakau am 

Juni 12. 12. Juni wegen des Zuges nach Preussen ausweichend; die Fortsetzung der 
Verhandlungen auf der Nehrung gestattete er, auch wenn (wie er nicht ohne 
Bedenken erwähnte) kein Herr aus der Krone dabei wäre; die Abstellung der 
Beschwerden versprach er zum Theil dilatorisch in allgemeinen Ausdrücken 
(S. 173-178).

Die preussischen Vollmächtigen kamen mit den Abgeordneten aus des 
OrdenstheileinKobbelgrube, mit bessererVolimacht ausgestattet, absichtlich 

August 2. ohne Theilnahme von Polen und Ordensrittern (S. 177), am 2. August
wiederum zusammen. Hier wurden im Wesentlichen die Erbietungen wieder 
aufgenommen, wie sie zu Thorn in Gegenwart der Lübischen Vermittler ge
macht waren. Steinhaupt, „in dieser Sachen ihr Aeltester und Hauptm&nn !
von des HM.’s und des Ordens wegen“ unterliess dabei nicht, ausdrücklich |
hervorzuheben, dass der Orden das Becht Ausländer aufzunehmen und ein- {
zukleiden nie preisgeben werde. Weitere Unterhandlungen glaubte er dem i
Orden selbst überlassen zu müssen. In der That kam es, nachdem der j
Spittler der Stadt Thom am 18. August die Verleihung des ganzen Culmer- j
landes angeboten hatte, wenn sie sich wieder zum Orden wende (was mit '

August Unwillen zurückgewiesen wurde) in den letzten Tagen des August und in j
Septemb. den ersten des September zu einer dritten Tagfahrt auf der Nehrung, dies- j

mal zwischen S tu th o f  und K o bb e lg rub e ,  an welcher einige Ordensge- '
bietiger neben den früheren Vollmächtigen Theil nahmen. Der Orden that |
den Gegnern einen bedeutenden Schritt entgegen, indem er nicht bloss wie '

1) Der oben 8.173 nach Bombachs und Hirsch’s (Scr. rer. Pruss. IV, 632, 
Anm. 1. 633, Anm. 1) Vorgang zum Jahre 1466 gezogene Recess gehört jeden
falls in das Jahr 1465. Dies zeigt 1) die Berichterstattung über die Verhandlun- 1 
gen auf der Nehrung vom 1. May 1465 S. 174, vgl. 176, die im Jahre 1466 
jedenfalls zu spät gekommen wäre, 2) der Antrag auf Belagerung der Stadt Star- 
gard, S. 175, welche üactisch den 21. September 1465 begann und am 25. Juli 1466 
schon mit Eroberung der Stadt beendet wurde. Scr. rer. Pruss. IV, 631.
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früher in die Abtretung von Culmer und Michelauer Land mit Thorn, Danzig 
and Elbing und der Schutzherrschaft willigte, sondern, da dies nicht genügte, 
auch noch erklärte, dass er in Marienburg, in die Gebiete Elbing, Christ
barg, Osterode keine Einsprache leiden wolle, aber bereit sei, über Pomme
rellen sich nach Billigkeit zu verständigen. Auch das wurde zurückgewiesen 
and die Verhandlungen stockten, so dass Gabriel von Baysen die Bemerkung 
machte, man nenne dies „die Tagfahrt der Preussen“, wenn sie ohne Ende 
ren einander schieden, würden sie von beiden Theilen ihren Neidern und den 
Hofleuten zum Gespötte werden. In einer Ausschussverhandlung vom
2. September machte Stephan Neidenburg, des HM.’s Secretär, einen merk- Septbr. 2. 
würdigen neuen Vorschlag (der darauf berechnet war, die deutsche Nationalität in 
Preassen gegenüber der Undeutschen zu locken), dem Orden wieder ganz Preussen 
einzuräumen, der dagegen bereit sei bis zur Hälfte seiner Mitglieder auch 
Inländer aufzunehmen und abwechselnd einen Inländer und einen Ausländer 
zum HM. zn wählen; dann werde Preussen von Einzöglingen regiert und 
die Furcht vor Hinaussendung der Landeseinnahmen ins Ausland beseitigt.
Doch wies die Gegenpartei denselben entschieden zurück. Als dann in das 
alte Geleise wieder eingelenkt worde, steigerten die Ordensbevollmächtigten 
ihre Bietungen allmählich bis auf folgende Sätze (3. September): Wenn man 
ans Marienburg mit Zubehör, die Gebiete Elbing, Osterode und Christburg 
and das ganze Hinterland abtritt, so wollen wir dem Könige geben ganz 
PommereUen, Culmerland und Michelauer Land, in Ansehung der Städte 
Thorn, Elbing und Danzig nns fügen, für Marienburg nnd etliche Schlösser 
in Pommerelleu zum Ausgange und Eingänge dieser Lande auch eine red
liche Summe zahlen. Die Gegenpartei erklärte zuletzt, die Lande Pomme
rellen, Culmerland und Michelauerland wollten sie ohne Einspruch haben, 
für Marienburg wollten sie alle Leib nnd Leben lassen, ehe sie es übergeben 
sollten; von dem Elbinger Gebiete wollten sie dem Orden ein Stück über
geben, in das Christburger und Osteroder Gebiet Einsprache erleiden. Dies 
nahm die Ordenspartei zum Bericht an den HM. (S. 156—162. Scr. rer.
Prass. IV, 619—625. V, 242—270.)

Es war Niemandem ein Geheimniss, dass auch unter den Käthen und 
Ständen des polnischen Preussen, die nun einmal durch Eide und Verhält
nisse an das polnische Reich gebunden waren, viel Antipathie gegen Polen 
herrschte. Sie hatten sich eben, das machte jedes ablaufende Jahr immer 
deutlicher, durch die Annahme der polnischen Herrschaft v o l l s t ä n d i g  
verrannt Noch im letzten Jahre des unseligen Krieges sollten ihre Klagen 
anf der Tagfahrt zu P e t e r  kau,  16. März 1466, recht deutliches Zeugniss März 16. 
daion ablegen. Sie stellten unter Hinweis auf die durch den Krieg herbei- 
gefnhrte furchtbare Verarmung dem Könige vor, dass, wenn er sich des 
Krieges mit Energie annehmen wolle, er ihn in diesem Jahre ohne Zweifel 
za Ende zu führen vermögen werde, und baten ihn sich persönlich auf sein 
Schloss Mbg. zu legen mit mindestens 6000—7000 Pferden; nur möge er, 

er Zusage, auch halten; denn nach den bisherigen Erfahrungen sei es . 
bereits dahin gekommen, dass man daheim die Sendeboten, die mit Ver-
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sprechungen aus Polen zurückkehrten, ungläubig anhöre und verspotte. 
Ferner baten sie den König, dass er die Marienburg nicht Fremden, sondern 
ihnen selbst anvertraue, es sehe fast so aus, als wenn er es ihnen nicht 
gönne oder ihnen misstraue, er möge es dem Gubernator anvertrauen, der 
es in besserem Stande halten werde, als dies bisher geschehen; es sehe da
rin, mit Yerlaub zu sagen, wie im Saustalle aus (folgt eine eingehende Schil
derung); schon sei die Unzufriedenheit unter dem gemeinen Manne hoch ge
stiegen, denn man raune sich in die Ohren: „thut unser König das jetzt in 
diesen Kriegen, da er unser noch bedarf, und setzt solchen Unglauben auf 
den Gubernator und unsere Aeltesten, so wird er ans noch viel weniger 
trauen, wenn es zum Frieden kommt.“ Sie baten um Gerechtigkeitspflege: 
sie hätten Niemand anders als den König und den, welchen er mit Bath 
der preussischen Räthe zu seinem Gubernator ernennen würde, als ihren 
Herm anerkannt, nun aber übten die Kriegsknechte Gewalt und der Guber
nator könne dem nicht steuern, da der König selbst ihn zn wenig achte und 
ihm keine Macht einräume. Auch sprachen die Abgeordneten mit den polni
schen Herren: Wir haben von euch immer gehört, dass Polen mit Preussen 
ein Land und wir mit einander Brüder sein sollen, helft uns dazu, dass 
uns der König Gerechtigkeit pflege; wir haben diesen Krieg wegen 
Unterdrückung angefangen, und jetzt sind wir schwerer unterdrückt als 
jemals; der Gast ist Herr, der Wirth ist Knecht. Diese Anrede machte im 
Augenblick Eindruck: die Prälaten nnd andere königliche Räthe erhoben sich 
und baten den König, dass er ihnen Gerechtigkeit pflege, und erinnerten ihn 
auch daran, „dass Könige, Fürsten, Grafen und Herm um Ungerechtigkeit 
willen wären ans ihren Landen vertrieben.“ Der König gab den Bescheid: 
er habe mit seinen Herm nnd Räthen beschlossen und bereite sich, mit 
Macht in die Lande Preussen zu kommen und sein Wesen nnd Lager in 
Marienburg zn haben, um den Krieg mit Gottes Hilfe zu beenden; daun 
wolle er auch alle Gebrechen (die Stände hatten deren eine grosse Anzahl 
aufgereiht) wandeln nnd alles, was billig nnd möglich sein würde, verfügen 
und entscheiden; dabei erwartete er, dass Land nnd Städte in Preussen sich 
nach Kräften angreifen würden, den Zug zu unterstützen. (S. 163—172.)

Inzwischen war ein neuer Vermittelungsversuch vorbereitet worden. 
Ein neuer päpstlicher Legat Bischof Rudolph von Lavant hatte von Breslau 
aus an den König geschrieben nnd angefragt, ob der König es ihm gönnen 
wolle, einen solchen Versuch zn machen. Der König liess Land nnd Städte 
von Preussen auf der Tagfahrt zu P e terka u  nach ihrer Meinung fragen. 
Diese riethen dem Könige, durch eine Gesandtschaft an den Legaten zn er
forschen, welche Wege er einzuschlagen gedenke; falls er es treiben wolle, 
wie die vorigen Legaten, sib vom Eide des Gehorsams entbinden und von 
der Krone trennen, denselben nicht zuzulassen, aber auch in dem entgegen
gesetzten Falle den Krieg einstweilen kräftig fortzusetzen. (S. 172, 173.) 
Der Kraukausche Domherr Dlugoss, vom Könige zum Gesandten ausersehen, 

Juni 21. unterhandelte mit dem Legaten in diesem Sinne am 21. Juni, nnd dieser 
entsprach den Bedingungen der Zulassung sofort dadurch, dass er von dem
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ober Preussen noch verhängten Interdict ganz absehen nnd auch in Gegen
wart der Preussen den Gottesdienst in alter Ordnung vollziehen zu wollen 
rerhie88. Nachdem dann der Verlust von Stargard (23. Juli) und andere 
Unfälle die letzten Hoffnungen des Ordens vernichtet hatten und eine Ver
sammlung, welche der Hm. nach Königsberg berufen, den Frieden als das 
einzige Rettungsmittel anerkannte, erschien am 1. August, wie Dlugosz August 1. 
(H, 374) als Augenzeuge berichtet, in Bromberg vor dem Könige der Hptm. 
von Culm, Bernhard v. Zinnenberg, der seit zwei Jahren seinen besondem 
Frieden mit Polen geschlossen hatte, und ersuchte den König, dem Hm.
Zeit und Ort zur Verhandlung zu bestimmen. Dieser entsendete in den 
nächsten Tagen den Domherrn Dlugosz und zwei andere Räthe, welche am 
4. August in Sch wetz mit Zinnenberg eine Zusammenkunft hatten, um Zeit August 4. 
and Ort der nachgesuchten Friedensverhandlungen zn vereinbaren, und dann 
am 10. August vor die in Marienburg versammelten Stände des königlichen August 10. 
Preussens traten, um deren Beistimmung zu erwirken. Ihren Anträgen ge
mäss wurde hier beschlossen, dass die Tagfahrt zn Culm see  am 8. Sep
tember gehalten werden, das Geleite vom 24. August anfangen nnd vier Wochen 
dauern, der König und die Seinen zn Thorn,  der Hm. nnd die Seinen in 
Culm ihr Hoflager aufschlagen sollten (S. 179, 180 Scr. rer. Pruss. IV,
633,634).

So geschah es. Der König mit seinen Räthen nnd einem Theile der 
Abgeordneten des polnischen Preussen waren zur bestimmten Zeit in Thom 
versammelt. Der Legat trat am 9. September vor die Versammlung, dankte Septbr. 9. 
dem König für seine Bereitwilligkeit, auf die Friedensverhandlung einzugehen, 
and erklärte sich bereit, des Königs Meinung nnd Rechtsansprüche, sei es 
in der Versammlung, sei es durch einzelne dazu deputirte Personen, zn ver
nehmen. Am folgenden Tage antwortete der König, da die Feinde noch Septbr. 10. 
immer nicht in Culm erschienen wären, müsse er annehmen, sie wollten das 
Friedenswerk wieder hintertreiben, wie vor zwei Jahren bei dem Vermitte- 
longsversuch der Lübecker, er gedenke daher den Krieg wieder aufzunehmen und 
sich an die Orte zu begeben, wo seine Gegenwart nöthig sei. Doch gelang 
es dem Legaten, der znr Entschuldigung des Hm.’s anführte, dass die von 
ihm selbst ausgegangene Aufforderang desselben zur Friedensverhandlung 
wahrscheinlicher Weise zu spät eingegangen sei, den König noch für einige 
Tage zurückzuhalten, nnd indess trafen die noch fehlenden Abgeordneten von 
Land nnd Städten, der Bischof von Ermland in Thom, der Hochmeister mit 
den Seinigen in Culm ein. Zu aller Sicherheit beschloss der König am 
13. September mit seinen Räthen aus Polen und aus Preussen, dass Nie-Septbr, 13. 
mand abgesondert mit dem Legaten verhandeln solle, es geschehe denn von 
Geheisse des gemeinen Rates. Dann schickte er den Erzbischof von Gnesen Septbr. 14. 
und den Bischof von Ermeland nebst einigen anderen zn dem Legaten, den
selben über seine Rechtsansprüche an Preussen zu unterrichten. Dieser be
suchte am 15. den Hochmeister in Culm, um auch dessen Meinung nnd Septbr. 15. 
Rechtsansprüche zu vernehmen. Am 18. kam er zurück, mit ihm Bernhard Septbr. 18. 
von Zinnenberg, der im Aufträge des Hm. den Vorschlag machte, die Zusammen-
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künfte statt in dem ganz armseligen Culmsee lieber in Schwetz zn halten; 
der König bestimmte: entweder in Nessau oder in dem in der früheren Verein
barung festgesetzten Culmsee, womit der Hm. znfrieden war. Ab sich nun 

Septbr. 23. am 23. eine Anzahl Vollmächtiger von beiden Theilen zu Nessau um den 
Legaten versammelt hatte, schnitt dieser umständliche Verhandlungen über 
Vollmachten und Bechtsnaohweise als unnöthig ab und forderte zu Vor
schlägen gütlicher Einigung auf. Der König bot dem Orden zuerst Samland 

Septbr. 25. ohne die drei Städte Königsberg! Dann, 25. September, auf dringende Für
bitte des Legaten die Gebiete Samland, ganz, und Brandenburg unter der 
Bedingung, dass der Hm. ihm als seinem Herrn huldige. Mit diesem Aner
bieten reiste der Legat nach Culm znm Hm. Der nahm schweren Anstoss 
an dem Lehnseide, da der Orden dem römischen Stuhle unmittelbar unter
worfen wäre, und, wenn er dem Könige als seinem Herrn huldige, leicht in 
Ungnade des römischen Stuhles, des Reiches und der Fürsten in Deutsch
land verfallen könnte. Der Legat befreite ihn, was im Hinblick auf die Er
eignisse späterer Zeiten sehr bemerkenswerth ist, selbst von diesem Bedenken, 
indem er ihm vorstellte, dass viele Prälaten und geistliche Fürsten unmittel
bar dem römischen :Stuhle unterworfen wären und doch gleichwohl Herren 
hätten, in deren Beschirmung und Untertänigkeit sie wären, nnd dass das 
wohl entschuldbar wäre gegen den römischen Stuhl und alle Fürsten nnd 
Herren. So ging der Hm. auf diesen Artikel ein, dagegen begehrte er zu 
künftigem Besitze des Ordens die Schlösser nnd Städte, welche sie und ihre 
Hauptleute inne hätten, und dazu Passenheim, Neidenburg, Holland nnd das 

Septbr. 29. alte Haupthaus Marienburg. Am 29. September erstattete der Legat dem 
Könige und seinen Baten Bericht. Der König erklärte sofort, dass von Ab
tretung der Marienburg nicht die Bede sein könne, und entschloss sich nach

3. längerer Berathung (3. October) nur noch das Balgaische und Rastenburgische 
Gebiet dem Orden abzutreten. Die Vollmächtigen des Hm’s, welche in
zwischen mit Genehmigung des Königs nach Thorn gekommen waren, 
mussten auf Marienburg wohl oder übel verzichten, von dessen Heiligthümern 
sie nur das Bild der h. Barbara und das h. Kreuz reclamirten, baten aber

4. nochmals, der König wolle ihnen lassen, was sie in Besitz hätten (4. October). 
Der König zeigte sich über diese Entgegnung sehr ungehalten, drohte wieder 
die ganze Verhandlung abzuschneiden, gab aber den Bitten des Legaten 
endlich nach, dass er nnd der Secretarius Vincentius Kilbassa mit den Voll-

6 .  mächtigen des Ordens zum Hm. nach Culm ziehe, um einen letzten Versuch 
7- der Verständigung zu machen (6. October). Am nächsten Tage schrieb 

Kielbassa von Culm, der Hm. wünsche mit dem Könige mündlich zu verhan- 
9. dein, man möge ihm einen Geleitsbrief senden. Den 9. kehrten der Legat 

und Kilbassa nach Thom zurück mit folgenden Vorschlägen: dass dem 
Könige „das ganze Land Pommerellen nnd das ganze Culmische Land mit 
sammt Michlerlande, dazu das Schloss Marienburg mit seiner Zubehören?, 
die Stadt Elbing mit ihrer Freiheit nnd dem Schlosse Elbing, nnd was dazu 
von Waldämtera gehört hätte, dem Könige, das andere von dem Lande dem 
Orden verbleiben solle, und dass Verwechselung möge geschehen, sofern das
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dem Herm Könige behagen würde, für Holland, Passenheim und Neidenburg 
die Schlösser Stuhm, Brattian und Neumark. Der Legat fügte hinzu, wenn 
der König diese Bedingungen genehmige, werde der Hm. auf seinen Wink nach 
Thorn kommen, wo nicht, zurückziehn, und bat noch einmal im Namen der 
Kirche und der Menschlichkeit, der König wolle sie nicht abschlagen. In 
der That liess der König sich erbitten, und bald darnach erschien der Hm.
Am 19. October vollzogen und beeidigten die beiden Herrscher und ihre Octobr. 19. 
Bäthe sowie der Legat did inzwischen entworfene Friedensurkunde (S. 180—196,
Lindau p. 636, 637).

Von den Ständen des dem Orden verbliebenen Theiles Preussens ist im 
Allgemeinen zu sagen, dass sie in Betreff der äusseren Angelegenheiten we
niger oft zu Rathe gezogen wurden als die des polnischen Preussens. Doch 
kommen einzelne Beispiele der Art vor. Sie haben z. B. das Anerbieten der 
Lübecker zn vermitteln im September 1463 angenommen (S. 74), der Be
rathang über den geeignetsten Ort der Zusammenkunft beider Theile, 21. Juni 
1464, beigewohnt (S. 111); sie sind zugegen gewesen bei der Friedensver- 
mittelung der Lübecker zn Thora, 6. Juli ff. (S. 115 ff.); die beiden ersten 
Verhandlungen mit den Ständen des polnischen Preussen auf der Nehrung 
führten sie fast ausschliesslich (28. April, 2. August 1465), die dritte 
(25. August 1465) zugleich mit dem Orden (S. 156—160). Selbstverständlich 
nahmen sie an den Verhandlungen in Culm, Nessau und Thorn Theil, welche 
zum Abschluss des Thorners Friedens führten (22. September, 19. October 
1466 S. 188. 196). — Was das schon im Jahre 1457 bewilligte Steuer- und 
Hülfsgeld betrifft, so erneuerten sie die Bewilligung desselben, hie und da 
mit einzelnen Abänderungen, von Jahr zn Jahr 1458—1465 gegen das Ver
sprechen, dass solche Bewilligung ihren Privilegien nicht nachtheilig sein 
solle (S. 1, 23, 35, 37, 65, 75, 153, 162). Allerdings gingen diese Bewilli
gungen nach Lage der Dinge hauptsächlich von der Stadt Königsberg aus, 
doch wurden, so weit es die Umstände gestatteten, auch die Landbewohner 
zogezogen; einmal warnte Bischof Nicolaus den Hrn., die Steuer ja nicht auf 
einseitigen Rath der Altstädter ohne Befragung der Lande zu erhöhen 1459 
(S. 30). Ausserdem ist nur noch eine Verordnung zu erwähnen, die der 
Hm. nach Berathung mit Land und Städten Über die neue Münze und deren 
Einführung in den täglichen Gebrauch erliess 1460 (S. 33—35).
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S e c h z e h n t e r  A . b s c h n i t t .

Die Zeiten von dem zweiten Thorner Frieden 1466 bis auf den Tod des 
HM.'s Johann von Tiefen 1497.

Tagfahrt zu Elbing
[Invocavit 1467.]

1467.
Febr. 15,

Becess. Die Stände des polnischen Prenssen und einige Vollmächtige 74« 
des Ordenslandes sind versammelt. Der Bath und die Gemeinde von Elbing 
beschwören den Frieden. Die Münze soll für beide Theile Preussens gleich- 
massig geschlagen werden, zu welchem Behufe man bestimmte Vereinbarun
gen trifft. Auch eine Festsetzung über Erbgeld und Zinsen kommt zu Stande.
Die Verhandlungen über Einführung neuer Zölle, Wiedererstattung genomme
ner Güter, Befreiung von Gefangenen, Amnestie für Geächtete, Rechtsgang 
in Schuldklagen werden theils an den König, theils auf spätere Tagfahrten 
verschoben.

Orig, in den Kgsb. Rec. Fol. 67 ff. ln anderer Fassung für das 
polnische Preussen in den Danx. Rec. Fol. 120. Thor. Rec.
(Kgsbg. Arch.' A. 63.) Vgl. Schütx Fol. 333b—335a*

In nomine domini amen etc. In der jorczal unsers hern taw- 14ß7 
sint fier hundert und im 6 7 ^  jore am Sontage Invocavit sein wir Febr. 15. 
rathessendeboten der dreylr stete Konigesberg mit wnserm heren 
nemlich her Henrich Rewsze von Plawen, kompthur zcu Hollandt, 
nnde her Steffen Neydenborg scheffer zcum Elwinge, uff die vor- 
ramethe tagefart zcum Elwinge geschicket1), mit des heren koniges

1) D. TL T. nennen ausser den Sendeboten des polnisohen Preussen: Hin- 
rich Bowbz von Plowen kompthur zcu Hollant, her Jorge von Guttenheym, her 
Steffen Nydenborgk pferrer *zcum Elbynge, ausz den steten Philippus Heyncke 
Bürgermeister, Johan Dynstelow ratman der Aldenstadt Konigsbergk, Pauel Bede
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lande und stete eynen handel uff etczliche artikel, die noch dem 
beslis des ewigen frides zcu Thorn gescheen vorloszen wurden, 
alhye zcu handeln.

Febr. 16. Item am selbigen tage Invocavit sein wir uffin obent mit gotis 
hulffe gesunt kem Elwinge gekomen. Am Montag dornoch geschach 
kein handel, nort alleyne unsern heren kompthur besuchende mit 
fleisze grusten von der eldesten der stete Konigesberg, begerende 
seyne gesuntheit

Febr. 17. Item dornoch am Dinstage Invocavit muste der rath vom El
winge mit den eldsten der werke unde alle die wegesten der ge
meyne doselbst nochmittage dem hem kompthur von Hollandt, dem 
hern kompthur von Tawchel uffim rathawsze von wegen unsirs g. 
hern homeisters, seines wirdigen ordens, in gleicher weisze unde 
forma, alzo die rethe und die gemeyne der dreier stete Konigesberg 
dem heren konige, sweren in kegenwertikeit des hern gubernators 
und Otto Machwitcz wnde ändern des heren konigis ritterschaftt 

Item dornoch besante uns der here komptur vom Elwinge wffs 
rathaws zcu den ändern heren, alzo Dantczk, Elwing zcu komen, 
den handel anzcufangen.

Do wir alle soszen, da hub an Stibor von Bayszen, gubernator: 
lieben heren, ich czweiffel nicht, die er wff der tagefart zcuweszin 
seit, das noch dem beslis des ewigen fredes etczliche merkliche 
artikel vorgenomen, gedocht unde alhie wff disze tagefart vorloszen 
wurden zcu handeln, do uns von beiden teilen grosze macht ane 
lege unde gantcz wff vorterpnis unde gedig stunde zcu handeln.

Ins erste unde eyn wichtiger artikel von der montczen an bei
den«, wie mans mit der an beiden teilen sulde halden, unde alzo 
zcu bestellen, dodurch wir alle mochten gedeien, wen wir mit deszir 
montcze an beiden nicht gedeyen konden.1)

Item zcum ändern zcu bandeln, wie wir und sutiderlich das 
armut uffim lande wedir gedeien unde zcu rwe, frede und nutcz- 
barkeit widder komen mochten. ^

Item zcum dritten, wie mans mit den erbegelden, czinsen, 
schulden vorbas halden solle.

a) a. b. ist wohl zu streichen.

burgermeister, Cort Appenzeller, Thomas Cromer, ratmanne im Knyphoff, Niclas 
Koslyn burgermeister, Niclus Brun ratman im Leuenichte. In Voigts Namens
codex wird Georg von Kottenheim als letzter Compthur von Tuchei aufgeführt

1) Die Münze des Ordenslandes wurde im polnischen Preussen nicht ge
nommen und umgekehrt. D. T.

222 1466. Nr. 74.
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Item zcum vierden, wie das ein itezlicher noch dem beteidinge 
des ewigen fredes zcu dem seinen unde in seine besitczunge komen 
mochte.

Dornoch antworte der here kompthur wff die montcze: lieben 
frundes, ich rede alzo, das wir alle getrewlich doruff trachten, das 
wir an beiden teilen, so wir alle gedeien wellen, eyne montcze slon, 
die do nicht zcu geringe ist unde ouch nicht zcu swer adir zcu 
köstlich, zo wir die im lande behalden wellen; wen mich gedenckt, 
do ich ins landt quam, das man den Unger. golden vor */2 mark 
kouflte, und nu gildt her 7 firdung. Durch ein sulchs hot die her- 
schafift, dergleich die stete, an eren czinsern kawme die helffte wff 
disze czeit, unde vil ander artikel, die her vorczog.

Gubernator zcu den steten, ut supra: lieben frundes, ich hoffe 
und getrawe, ir habt jo sunderlich uff den artikel der montcze hal
ben getracht, denne wir; ab ers denne nicht ynne werth, das wir 
den alle bas zcu morne wff ein bedacht nemen, wen her nicht 
klein ist.

Philippus, burgermeister zcu Konigesbergk: lieben hern, wir 
seyns gor wenig doruff bedocht, nochdeme wir die montcze nicht, 
sunder wnsir heren alle desze jor haben gehalden, unde wnsir heren 
itczunder selbst alhie sein, die wir denne bitten wellen, uns dorynne 
helffen zcu rathen.

Der kompthur antworte: her burgermeister, er seit alhie von 
der stete wegen, dergleich ich von wnsers homeisters wegen; die 
zache geht euch alzo wol an, alz uns, helfft ihr uns rathen, ich 
wil euch wedir helffen, dergleich werden ouch die hern von des 
hern koniges wegen, wnde wir alle zcusampne, das wir an beiden 
teilen eyne montcze sloen, die do an beiden teilen genge wnde gebe 
were; unde berwte dobey, zo man jo montczen weide, das das ge
schege an czwen enden und nicht an fieren adir 5, zo bleibe sie 
bei wirden, der here konig an eyme ende, wo is im bequeme were, 
dergleich der here homeister an eyme.

Item2) dornoch ginge wir mit den ändern rethen in ein ander 
gemach in eyn gespreche. Do hub der burgermeister von Dantczk 
an und redte vil von der montcze und zunderlich, wie wir es geld 
und sie unsir nicht nemen weiden; dergleich geschegs in ouch in

1) Die Zwiesprach zwischen dem Compthur und dem Bürgermeister kennen 
D. T. nicht.

2) Ton dem Inhalte der drei folgenden Abschnitte haben D. T. nichts.
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den hinderlandschen stetin. Idoch wart dovon nichtis nicht be
slossen; sundir en wart geantwert, das wir ir geldt zcu Konigis- 
bergk gerne nemen, unde itczunder wol halb und halp ginge etc.

Item der burgermeister von Dantczk berurte vorbas, wie der 
frede itczunder in vil artikeln unde stucken gebrochen wurde, ins 
erste, wie die houffelewthe von news begunden zcu dingen, doraws 
grosze bitterkeit entstünde. Ins ander, wie man in ouch nicht bilde, 
als is betedinget were, das man keyne newe funde in stroszen adir 
in strömen mit czolle adir czeise wffbrengen sulde, das en denne 
zu Konigesbergk nicht gehalden were, wen die eren aldo vor eyne 
last saltcz, die sie ken Kawen furten, 2 mark hatten must czeisen, 
das nie ghort und ouch nicht alzo geloszen were, sunder das mit 
erer wäre wnbeswert ken Kawen uff und ap czien mochten, nort 
alleine von der wäre, die zcu Konigesbergk geslissen unde vor- 
koufft wurde, dovon die czeise zcu geben. Ein sulchs und ander 
meh machte groszen wedirwillen in erer gemeyne. Sie und ere ge
meyne sulden und musten ouch dem orden sweren; wen denne in 
sulche artikel des fredes nicht wurden gehalden, worumme sie denne 
sweren sulden?

Philippus respondit: lieben heren, den frede hoffen und ge
trawen wir, ab got wil, wol zcu halden, sunder von sulchen stucken, 
als er berurt hot noch innehald des fredes, bin ich czur czeit noch 
nicht recht undirrichtet unde das recess dovon nicht vil habe hören 
leszin; nort alleine uns noch der vorkundunge wnsirs g. heren ha
ben gerichtet. Alhie wart nichtisnicht geendt, sunder eyne ander 
stunde wff den morgen vorramet höre quinta.

Dornoch ginge wir alle wedir in unde goben und brochten ein 
sulchs der herschafft von beiden teilen durch her Johan Bober an. 
Die stunde wart von en ouch vorliebet wff die Mittewoche des mor* 
gens zcu vunffen.

Febr. 18. Item an der Mittewochen quomen wir alle des morgens zcu 
sechsszen wffs rathus, unde die rethe von beiden teilen gingen zcu- 
sampne in ein sunderlich lang gespreche unde quomen wedir. Do 
hub an Stibor von Bayszen:

Lieben heren, ich losze mich dunken, das is jo in beteidunge 
des ewigen fredes zcu Thorn geloszen wart, das die montcze an 
beiden teilen geslagen noch ein gantcz jor geen sulde.

Dornoch wart gehandelt und ins beste von beiden teilen dir- 1 
kant, so man eyns wurde unde eyne montcze sloen muste, das man 
die an beiden teilen in eyner wirde unde gleichen grade unde wicht
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singe und ouch gleich an beiden teilen ginge wff einen stempil unde 
gebreche, wffir einen seite das hern koniges gebreche, wff der än
dern seite des ordens gebreche adir wopen.1)

Dornoch geschag abir vil handel von deszir montcze, zo das 
doch ins letczthe vorliebet wart, das man die montcze an beiden
teilen geslagen probiren sulde; welche denne jo zcu geringe wurde
gefunden, des man die bessern sulde, und was schelunge sust do
rynne were, das die wnderstanden wurde und alzo denne bestalt
wurde unde vorkondiget, das itczliche montcze an beiden teilen ge
nommen wurde; zcu der proba wurden gekoren und gesatczt von 
itczlicher stad des rathes einer von beiden teilen.

Dornoch wart gehandelt wff den ändern artikel, alzo von we
gen der erbegelde, czinsere unde scholden, alzo wol in steten alzo 
dorffem.

Item zo ist is von wnsern hern, dergleich von landen und 
steten von beiden teilen wffs allerbeste unde bequemste dirkant, vor
liebet, zcugelossen unde beslossen, das alle diejenen, die in den 
kleinen steten dirstegen, awsgepocht unde ausgebrant sein, dergleich 
alle das arme landvolk adir gebawer wffm lande, die szo gar grunt- 
lich vorheret, vorterbet unde durch die houffeleuthe vorbrant sein 
unde er erbegelde und czinsere desze krige nicht haben mocht aus- 
richten, sullen queit und frei lös gegeben werden und noch 5 jor 
lang dornoch mit sulchem bescheit das houptstammes das erbegeldes 
der beczalunge unschedelich; so denn die 5 jor umbkomen, sullen 
sie er erbegelde und czinsze wff gesatczten tage ausrichten unde 
beczalen, ydoch noch derkentnisse der herschafft von beiden teilen, 
wnder den sie gesessen sein, unde zal ouch zcu keynem rechte adir 
hoer beruff komen, denne alz hie vorliebet ist

Item weres abir, das ymand in den steten adir dorffern seines 
erbes genossen unde das erblich besessen unde wnverbrant und*-so 
gar grontlich vorterbet weren unde er erbegeld unde czinser in etcz
licher moszen wol vormochten zcu geben, sulche sachen sullen ouch 
ansteen zcu itczlicher herschafft dirkentnis, und sal ouch nicht zcu

a) Ergänze : nicht.

1) Im Abscheiden von der nächsten ^agfahrt zu Thorn war dies schon be
schlossen; auch hatte man dayon gesprochen, dass men sechs schot gewicht silbers 
uff eyne gewogene margk eyn halb qwartgewicht wynniger ader mehr ungefer- 
iich zcusetczen sulde. . . Och gedachte der herre gubernator des alden nuwen 
Schillings, der denne bawsen landes genge und gebe were, das der uff dreyczehn 
pfennynge des kegenwertigen geldis gesatcz werde, her vertruwete, dy kofflewte 
soiden en widder ins landt brengen, so sy eyn sulchs vomemen worden. D. T.

15
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recht komen. Abir durch dirkentnis sullen sie erer herschafft 
etczwas pflichtig sein zcu geben.

Item was husere in den steten und erbe von beiden teilen 
durch die geste desir krige beswert, wnderdrockt, zcubrochen adir 
durch sie vorterbet sein, unde der besitczer sulcher nicht genossen 
noch gebraucht hette unde dovon erbegelde adir czinser vorsessin 
hette, dergleich in vorsteten, alle sulche sachen sullen stehn gentcz- 
lich zcu des rathes der stete beider teilen dirkentnisse, unde sal ouch 
zcu keynem hoer beruff unde rechte komen.

Were abir ymand in den steten, der sulche seine legende 
gründe genossen unde gebraucht hette unde wol vormocht hette zcu 
geben unde nicht gegeben hette, der sal noch sulche erbegelde adir 
czinsere gelden und beczalen.1)

Dornoch wart bewogen durch den hern gubernator die be- 
satczunge und becrefftunge der dorffer wffs newe, die der herschafft, 
rittem und knechten angehorten etc. Alzo wart is durch kortzen 
wandel dirkant, das dieselbigen noch dirkentnisse itczlicher her
schafft wol besatczt wurde; yo meh freiheit itczlicher seynen ge- 
bawera gebe, alzo 1 jor 4 adir 5 eren czins dirlosen wurden, zo 
sie ee besatczt wurden.2)

Dornoch hub der burgermeister von Danczk an und sprach: 
lieben hem etc., alzo is ouch in dem frede ist betedinkt, das men 
keine newe czeisze adir czolle in ströme adir strosen wffsetczen 
sulde, denne von alders her, im sulchen hetten sie itczunder gebroch 
gefunden, nemlich zcu Konigesberg, so die eren hen wffin ken 
Kawen hetten gefaren, hetten sie von der last saltcz 2 mark flaust 
geben,3) des ungleich unde nicht alzo betedinget were, wen sie mit 
eren schiffen wff und ap ken Cawen wnbeswert, so sie ere wäre 
zcu Konigesberg nicht slissen noch vorkoufften, faren vorliebet were: 
wes sie abir aldo vorlissen unde vorkoufften, weiden sie gerne die 
czeise gleich ändern geben.

1) Der Inhalt der letzten vior Abschnitte ist in den D. u. T. Rec. viel 
kürzer gefasst. Dann heisst es: Uff den artikel des erbgeldis sulde der herre gu
bernator ene vorramunge des artikels lossen awssetczen und den wider vorbrengen: 
was zcu vele were, men es abetete; were och zcu wenigk, das men es vor
besserte. Das denne der herre gubernator zcu thuende hat vorheyschen.

2) Der Abschnitt fehlt D. T.
3) must im namen eynes czollis ader czeyse vorborgen unde dyeselbigeo 

gutter doch aldo nicht vorkoufft, nidderloget adir vorandirt worden, north dt* 
sye strax aide gewonliche ströme und strossen wurden gefuret D.
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Item zcum ändern mole, wie sie durch die wnsern in dem 
beteding vor Martini swerlich weren benomen und die gutter ken 
der Memel gekomen, deshalben sie ere botschaftt kem hern ho
meister gefertiget hetten, unde doruff en ein antwert wff deszir 
tagefart vorheszin were zcu geben, das sie gerne hören weiden.

Ins dritte, wie is dach wmb den kompthur von der Memel 
were gelegen, ab her ouch im betedinge deszis fredes gleich dem 
hem homeister steen weide, adir nicht, wenn sie hetten vornomen, 
das her wffs vorjor schiffe zeur see werth zcu rouben schicken unde 
awsrichten wurde.

Antwert des hern kompthurs: lieben hern, ich getrawe deshal
ben adir wnsir orden kein fredebrecher sein wellen, unde haben des- 
halben ouch gereite dem heren kompthur gescreben, so her mit 
willen nicht weide, musten wir* alle doruff trachten, das hers wol 
thun muste, unde hoffe, is wirt nicht noth thun.1)

Am Donnerstage vor Reminiscere. Febr. 19.
Item wff den ändern artikel der genomen gutter spreche ich 

alzo, das wnsir höre homeister vorczalt hot, wie her zcu Thorn 
durch euch angelanget und gebeten were, ap bynnen dem beteding 
indirth eyn zeugriff czwuschen Martini geschee, das seyne gnode 
bestellen wulde, das sulche gutter mochten wnvorrockt bleiben; do
ruff seine gnode doselbist antworte, her weide gerne seynen vleis 
dorynne thun, was zcu lande were, ydoch künde und mochte her 
mit nichte dovor gelouben unde sunderlich, was zcu wasser geschee, 
wen her sie nicht wüste zcu finden, unde czoge sich das ouch der 
zachen halben zcu unserm g. heren konig, zcu seynen wirdigen 
rethen, die en sulchs von seinen gnoden hetten gehört. Sulcher 
czog wart zcugeloszen unde vorliebet.

Dornoch bat der here kompthur umb die armen gefangenen 
zcu Dantczk die an den sachen keyne scholt hetten. Dergleich bo
ten die rethe der dreier stete, und umb sie geschogen zcumole vi 
wechszelworte unde sunderlich wart berurth, das en mit erem tode 
nicht were gehulffen, das man sie wff die hant geben weide.

Meydeburgk antworte: sie wellen sie aber durch seiner unde 
wnsir bete wille gerne betagenb, so unsir g. here homeister vor sie

a) master wil Orig, b) So E. D.

1) Diese Erklärung ist nach D. erst am Donnerstage gegeben; auch hätte 
der HM. bereits an den König geschrieben, um event sioh seiner Hilfe fegen den 
omthur zu versichern.

16*
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schreiben unde geloben weide, wnschedelich doch dem beteding des 
ewigen fredes, dorynne sie keyne eynfelle leiden wellen, noch alle 
gefangene noch dem beteding lös sein sullen. En sulchs wart 
yorlibt.

Kompthur: wff den dritten artikel der vortrebenen und
vorechten rede ich, das ein beteding des fredes gemacht ist, do 
wolle wir alle bey bleiben, wie der inneheldt.

Doruff antwert der burgermeister von Dantczk: wir begeren 
ouch nicht anders unde wellen ouch dabey gerne bleiben.

Dornoch bat derselbige burgermeister vor die vortrebenen von 
Konigisberg, das dieselbigen zcu dem eren komen mochten noch 
innehaldt des beteidinges wnder mehe worten. Item in gleicher 
weis berurthe der here kompthur von den vortrebenen von Dantczk 
wie sie auch nicht zcu dem eren komen mochten.

Antwert der von Dantczk: lieben hern, wir haben nymands 
vorboten wnser stad, sundir 2 2 , die wff eynen schedel gesatczt 
wurden, und umb merklicher sache vorechtet* sein, nemlichb zcu 
Konigisberg die Gerdeners, Worffel, Pawel, Gidauth etc.1)

Antworte des hern kompthurs: lieben frundes, nu es dem 
einen sal vorboten sein, wnde dem ändern nicht, nu czie wir uns 
mit der zache an den hern konig unde an den hern homeister; so 
die wff die tagefart neestkomende werden sein, wie es do geloszen 
wirt, do welle wir is bey loszen. Dis wardt vorliebet.

Item dergleich czog sich ouch der here kompthur von der 
geistlichen gutter halben, alzo vorgebene pharrer- unde ander leen- 
gutter, die durch den hem konig und den hern homeister vorgeben 
sein, wulden sie wngerne deshalben machen wnwillen; so sie ouch 
zcusampne komen, wie is ouch aldo irkant wirt, wolden wir bey 
bleiben.

Dornoch wart geantwert uff den artikel der wffart ken Cawen 
alzo, das sich och desselben czoges wart geczogen an die beiden 
heren wff die neeste tagefart, die schelunge zcu dirkennen, do wul
den sie bey bleiben, binnen der czeit sal die zache steen in gutter 
gedolt.

Item ouch wart dornoch geantwert uft die leiprentener, die ir !
gelt vor den krigen awsgethon hetten. Dieselbige sache suite ouch |
ansteen zeur selbigen tagefart, alzo denne zcu irkennen, in wes nutcz j

a) vorrechtet Orig, b) memlich Orig. <
i------------ :---- I

1) Diese Namen fehlen D.
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unde fromen sulch geldt were gekomen, dornoch men eynen sproch 
thun mochte.

Am Donnerstage morgens wart wedir eingebrocht von der 
proba der montcze durch her Clemens Materne1), wie dieselbige 
montcze in allen enden von beiden teilen gar noe, sunder gar ein 
deines in einer wirden in eynem grad kora und pagament in der 
proba wart gefunden, alzo das der gebrechen uffin quart adir quart 
gebrach; alzo das doch durch die hern unde die rethe von beiden 
teilen eyntrechticlich vorliebet, vorlaszen und gantcz wart beslossen, 
das die gewegene mark ynne halden sulde sechs schot gewicht ge- 
brant solber, ein halp quart myn adir mehe wngeferlich.

Item ouch sal die gewegene mark im obirschosse adir schrote 
nicht meh denn 4 scot adir 10 Schilling halden unde nicht mehe.2)

Item ouch zo ist eyntrechticlich im rathe dirkant vor das beste 
nnd beslossen, das men umb merer bestendikeit willen der montczen 
alle quatemper von beiden teilen die montcze durch probirer alhie 
zcum Elwinge wffsetczen und probieren sal, wff die neeste quatem
per, wff Pfingsten anzcuheben und vorbas alle quatemper.

Alzo wart is vorbass beslossen, das die montczen an beiden 
teilen geen unde eyne gleich der ändern sulde genomen werden, 
nnde sulde das ouch bestellen, das der here konig, dergleich der 
here homeister, en sulchs in alle ere slos unde stete ee bessir sul
den schreiben unde deme volke vorkundigen.

Item ouch so wart is dirkant, alzo is wol was gehandelt, des 
men den alden newen Schilling vor 13 d. nicht nemen sulde, wen 
dorynne kein profyth were.

Item der gubernator berurthe, wie die Mazawer disz newe ge- 
slagen geldt von den hinderlendschen nicht nemen weiden unde 
doch in Polen ginge unde gebe were, unde die herschafft doselbst 
alle sulch geldt vor iren czins haben wellen.

Hiruff antworte der kompthur: gee wir den zachen nu noch, 
alzo von alders ist geweszen, do dis geldt nicht weiter ging, denne 
alhie im lande, dennoch hatte der kouffman deshalben keynen ge
broch an deme.

Dornoch geschag vaste handel von den wechsselbenken3) im

1) Statt des Namens setzt D.: des hern hoemeysters munczemeister.
2) Das men na forbasz eyne gewegene margk uff sechs schot gewicht 

silbers en halb qwart gewicht weniger ader mehr ungeferlich moncze und dy 
obirschrote off ozehn Schillinge goweiszet wynniger und nicht mehr wese.

3) Diesen Vorschlag machte der Comthur. D.
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lande zcu halden, alzo das is wol dirkant wart, das grösser fromen 
unde nutczborkeit deszem lande, zo men die an die enden setczen 
wurde an beiden teilen, wo das ins beste dirkant wurde; wen mit 
eynem sulchen mocht man unsir montcze im lande behalden. Dis 
wart vorschoben unde in ein bedocht genomen basz zeur neesten 
tagefart, do men ouch artikel handeln wurde.

Item ouch wart is umb merer bequemkeit dirkanth unde be
slossen, das men obir alle die pherde, die in desen krigen vor des- 
zim beteding des fredes genomen unde gestolen, kein recht sulde 
loszin geen, sunder was sint desem betedingeten frede genomen 
unde gestolep were, dorumb sulde es geen, als eyn recht were.

Item weide abir ymandt pherde vorkouffen, der nicht ein ge
sessen adir gewisse man were, derselbige sal sich das vorwarn und 
vorsicher durch schriffte adir borgeschafft;, von weme her is gewon
nen adir gekowfft hette; dergleich vorwisse sich ouch der kouffer, 
so ferre her nicht zcu schaden komen wil.

Item1) so wart ouch do vaste von lantguttern, alzo dem 
scholtczampte zcu Schippenpil unde ändern mehe unde sunderlich, 
die ouch durch unsern heren homeister sint deszem frede weggege
ben weren, gehandelt unde angebrocht, dovon nichtisnicht wart be
slossen, sunder an desze neeste tagefart geschoben.

Item ouch ist is alzo vorloszin, das nymand einen gesessenen 
burger umb schulde adir ingerley zache andirswo sal beschuldigen, 
arrastiren adir anclagen, denne an dem gerichte unde rechte, do- 
rwndir her gesessen ist, alzo das ouch wol ein landtrechtrecht ist.

1) An Stelle der folgenden Abschnitte bis zum Schloss des Recesses hat 
D. aasser einigen Artikeln, die nor das polnische Preossen angehgd, noch diese: 

Item wart beslossen, das off den Sontag Lätare negst körnende sulche 
brieffe, alzo denne vorramet seyn, alzo wol off des herren koniges teyle alzo off 
des herren hoemeisters teyle in dy stete gemeynlichen zo senden, gleich aowsz- 
gehen sollen.

Item och wart beslossen alzo von der cleger wegen, alze nemlich wo eyner 
von des herren koniges undersossen ymands in des hoemeisters steten anclaget 
umbe gelthaffte schult, unde wurde derselbige dowedir beclaget, so sal her aldo 
zou rechte antwurten. Weide her sich och wedirberuffen aldo heen, do her ge
sessen wer, der beruff sal im gegunth werden, doch also, das her vorborge, das 
her dem ancleger uff benante zeeit und gesatezten tagk zcu rechte gestehen wil 
und antwurten; unde hette her dy sache nicht zcu vorborgen, so sal her dem ancleger 
antworten in der stadt, do her beschuldiget wirt und alzo sal mansz och wederumb 
halden mit undersossen des heren hoemeisters, dy ymands in des herren koniges 
stedten umb gelthaffte scholt beclagen.
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Item claget abir ein gast adir ein ledig person adir geselle 
einen gesessenen burger an unde hot derselbige burger wedir zache 
zcu em, derselbige sal im aldo sunder inderley beruff zcu rechte 
steen adir sal sich der sachen vorborgen.

Item ouch zo wart gehandelt von den Libemolnern, das die die 
leuthe drangen, unde wolden die vorsessen holdunge von in haben 
alzo volkom, ab die leuthe wff den erben gewonet hetten, wen sie 
in 6 joren er gutter nicht gebraucht hetten; sint dem ewigen frede 
sein die lewthe wedir wff die gutter geczogen, nu drangen sie sie 
zcu der vorsessenen holdungen. Ouch haben sie den von der 
Gattestadt 3 pherde genomen, sprechende, sie sullen die -leuthe do- 
zcn halden, das sie en die vorsessene holdung geben.

Item wart geclaget obir Tettawer houptman zcu Bartenstein, 
das her den ewigen frede nicht halde, als her beteidingt ist, als von 
der schatczunge wegen, was do vorm ewigen frede gefallen were, 
dobey sulde is bleiben, was abir nicht gefallen were von sulcher 
schatczunge, das sulde vordan abgeton werden, unde vorder nicht 
mehe zcu halden. Das her denne nicht gehalden hot, unde ouch 
dorobir gemanet hot, unde in zcu undirweiszen, das her ein sulchs 
abethut, wff das ander ouch ein sulchs thuende sein.

Item ouch wart vorgebrocht von des hern bischoffs wegen, 
wie her sich dorynne halden sulde, ap in die geste wurden an- 
greiffen adir zeyne lande, ab her ein sulchs sulde weren, adir ap 
man ein sulchs wndirsteen weide, wff das der ewige frede nicht ge
brochen wurde.

Tagfahrt zu Peterkau. 1467
[1467 Sontag Rogationum.] May io.

Beichsversammlung, za der der König, seine Bäthe, Herren und 75 . 
Bischöfe, die Abgeordneten des polnischen Preussen versammelt sind.
Von Seiten des Ordens sind nur Heinrich Beuss von Planen, Gomthnr zn 
Holland, und Conrad von Lichtenstein, Comthur zu Stuhm, gegenwärtig. Der 
Forderung des Königs an die Stande des polnischen Preussens, Geld zur Ab- 
lohnnng der Söldner zu schaffen, setzen sie ihr Unvermögen entgegen; es 
wird beschlossen, eine neue Tagfahrt za Peterkau auf Aegidii zn halten. Septbr. 1. 
Dann kommen verschiedene Angelegenheiten des Ordenslandes, die wir im 
Folgenden allein herausheben, und einzelner Städte zur Sprache, mehrere Be
amte für das polnische Preussen werden ernannt etc.

Äbschr. des JRecesses aus dem 16. Jahrh. in den Danx. Rec.
Fol 125 ff. Auch in den Thor. Rec.
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. . . .  Item bat der kompthur unsem herren konig umb das 
kirchengerethe, das im anfange der krige uff den slossern genomen 
were zcu beveln den steten, das es mochte wedirgekart werden, 
wenne es gehörte gote an und vil kirchen in irem orden weren 
verterbet; dorczu so weren sie geistliche lewte etc. Das hot seyne 
gnade verleget bas in dy lande seiner gnaden zcukunfft

Item so hatten dy hem von Danczke etliche schelunge mit 
dem compthur alse von der gefangen wegen und den in der Mym- 
mel ire gutter in desem frede seyn genomen worden. Do andwerte 
der compthur, zu hand, do dy gutter worden genomen, do werden 
sie zuteilt und verrückt, also, das sie nu nicht bey enander seyn, 
und clagete ford obir dy von Danczko und bat seyne gnade worde 
es dorczu nicht lossen komen, das ydorman worde obir sie richten 
und gewalt haben. Das hot unser herre verschoben bas zu seyner 
zukunfft.

Item so forderte der compthur den fredebrieff; den wolde em 
unser herre geben, sunder der hertczog us der Mazaw was wegge- 
czogen; dem hot seyne gnade noch lossen reythen, seyn sigil her 
zcu senden. Ouch sol der hertczog von der Stolpen und der bischoff 
us der Lemberg mite versigiln; wen dy sigil alle angehangen wer
den, so sal men den brieff ken Marienburg senden und dem comp
thur vord zur hand schicken. Ouch forderte unser herre konig von 
dem compthur den kegenbriefi des fredis. Der compthur sprach, 
her were eyn sendeboete, dem geborte nicht meh zu thun, denn als 
em bevolen were, unde weide en nicht obirandwerten, es sey denn, 
das em desir brieff zuvor worde geandwort.

Item von der wrakereye hys unsir herre konig den compthui 
beten, dasse sich halden sulden noch der vorschreybung des fredes; 
desgleychen von der czeyse, das dy ouch gewonlich genomen werde, 
wenne es ymmer beteidingt were worden, das alle aide strosen zu 
lande und zu wassir dem kouffmann frey seyn sulden. So sprach der 
compthur, sie hetten nicht womit ire zoldener awszulosen; unser 
herre konig hette eyn gros reich, dorczu dy grosten stete in Prew
sen, noch hette es seyne gnade genug zu schaffen, wy sullen wir 
denn thun?

Item unsir herre konig lys dem compthur sagen, das hers an 
dy seynen sulde brengen, wer ken Littawen aws adir yn faren worde 
zu wassir und zu lande, der sulde sich halden noch der vorschrey
bung, alzo das dy strosen frey seyn sullen; worde ymand zu Ko
nigisberg nicht uff adir ablegen, der sulde nichts geben, alleyne
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noch alder gewonheit slewsegeld und ander pflichte, sunder wer do 
czulegete und awsschiffte, der sulde czeyse geben.

Item von clegem  und vortrebenen lewten von beiden teilen 
wart vorschoben bas zu unsers herren koniges zukunfft in dy lande.
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Tagfahrt zu Königsberg.
[1467 Jnni.]

Die Tagfahrt ist vorauszusetzen nach der folgenden Steuerurkunde.

W ir bruder Nicolaus von gots gnaden biszhove czu Samland 
mit sampt unserm capitel und wir bruder Heinrich Reuwsse von 
Plauwen hoemeisters stadhelder und komptur zcu Morunge, H ein
rich Reftlyn von Richtenberg groszkomptur, Veit von Gich obirster 
spitaler und komptur zcu Brandenburg, Seyfridt Flache von Swarcz- 
burg obirster trapier und komptur zur Balge und Merten Druchses 
komptur zu  Osterrode Deutschs ordens thun kunt . . . das, naohdeme 
wir und unser orden in dissen unsers ordins aneligenden notsachen 
hartte benottiget und besweret sein umbe gelt und gut, unsers ordens 
dinstleuwte und geste ires soldes und schadins czu entrichten und 
abeczulosen, anders trostes, hulff und steuwer darczu an dem ende 
und nem lich an unsers ordens lande Samlandt und an den steten 
Königsberg, Kneippoff und Lebenicht nicht gewust haben, denne die
selben unsers ordens land und stedte Samlandt und Königsberg 
umb ere hulff und steuwr anczulangen, domit man ein etczlich gelt 
czu hulffe eczlicher abelosunge czusampne mochte brengen, darein sie 
sich unserm  orden und en allen czum besten williglich und gütlich 
gegeben haben, doch unschedlich allen iren Privilegien, etc. wie in 
den früheren Zeiseurkunden, deren Bestimmungen mit den letzten Aende- 
rongen aufgenommen sind: Die Zeise soll bis Michaelis neestkonfftig [1467] 
gehen. Haus Königsberg, Donnerstag nach Johannis Baptistae 1467.

Urk. auf Pergament mit 6 Siegeln im Kgsb. Bathhäusl. Arch.

Tagfahrt zu Elbing.
[1467 Sonntag nach vincula Petri.]

In der Versammlung der Stande des polnischen Preussens regt der 
Statthalter des HM.’s die Auswechselung von Holland gegen Stuhm an, legt

76.

1467. 
Juni 25.

1467. 
August 2.

77.
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Fürbitte für die Biener bei Neidenbarg ein, verlangt die Aufhebung der 
Niederlage in Thorn. Der Vollmächtige des Bischofs Kellebassa fordert von 
ihm die Einräumung der Städte des Bisthums Pomesanien. Eine schon im 
Februar berathene Landesordnung über Erbgeld, Pfennigzinsen etc. wird 
angenommen; desgleichen einige Artikel über unziemliche, beleidigende Worte. 
Die Frage wegen der Niederlage in Thorn wird an den König verschoben. 
Münzverhandlungen.

Orig, in dm Kgsbg. Rec. Fol. 72. Vgl Fol A. 146 des D.OA.
Redaction der Städte des polnischen Preussens in den Danz. Ree.
Fol. 143. 144. Thor. Rec. vgl Schütz Fol. 335a.—336a.

Dis ist das recess der geslissenen tagefart zcum Elwinge ge
halden mit wnserm gnedigen hern dem stadhelder, etlichen seinen 
gebitigern und landen und stete Samland und Konigesberg und mit 

1467. ês kern koniges lande und manschafft, am Sontage noch ad vin- 
August 2. cula Petri im etc. 6 7 ^  jare.

Am tage Petri ad vincula im etc. 67*®“ jore ist wnser g. her, 
her Henrich Reuze von Plawen, homeisters stadhelder, mit etlichen 
seinen gebitigern, nemlich her Ulrich Kynsberg, obirster marschalk, 
her Yeith von Gich, komptur zcu Brandenborg, Johannes Winkeier, 
doctor in geistlichen rechten, unde ouch etlichen seiner lande von 
Samland, also Schilling von Condeyn unde Brosien Berbend, der
gleichen etlichen seiner rethe der rethe Konigesberg, her Philipps 
Heyneke, burgermeister, Kilian Voxberg, rathman der Aldenstad 
Konigesberg, her Michel Cromer, burgermeister, Slysaw, rathman der 
stat Knyphoff,1) zcu der verrameten tagefart kem Elwinge geczogeD, 
mit des durchlawcbsten hern von Polen ritterschafft, man schafft, lande 
und stete aldo zcu halden, do wir denne von des heren koniges wegen 
haben gefunden her Stibor von Baisen, gubernator, her Otto Machwitz, 
her Stibor von Ponwitcz, ritter, her Bartholomeus Kelbasza, licentiate 
in decretis, her Sakoloszky, her Nickis Pheilsdorff, Ludwig von Mortangen, 
her Clemens Materni, her Henrich Byland unde her Johan Bouber, 
burgermeister der stad Elwing, her Johan Trost, Johan Roggendorff, 
rathman der stadt Thorn, her Johan Angermunde unde Ruloff Feldstete, 
rathman der stadt Dantczk, her Matz Tolk, Jacob von Gedawthen 
her Nickis Walkaw, her Sapientczke, der junge Hans Stibor von Baisen.

1) Im Danz. Rec. werden ausser den Gesandten aus dem polnischen 
Preussen noch folgende aus dem Ordenslande erwähnt: Wenth herre von Eulen
burgk (hinter Gich), Eberhardt von Mentzingen bruder Deutsches ordens (hinter 
Brosian Parwandt), Hannus Sliszauw (statt Slysaw).
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Am Sontage wffin obend sint wir kem Elwinge gekomen unde 
geschach kein handel bas an den Montag.

Am Montage zcu handis noch mittage quomen wir alle zcu- August 3. 
sampne wffs rathus doselbist, hub der here stadhelder vor aller 
handelunge an unde brochte an etliche schelungen unde artikel.

Item ins erste berurte her, wie der gubernator em obir den 
voith vom Stume hette clageweis gescreben, wie her die gebawer 
wffs newe begunde zcu dingen obir allen beteding, unde der erste 
anheber das doch nicht sulde sein.

Doruff der genante stadhelder antwerte, den hern voith ent
schuldigende, das die von Hollandt die ersten anheber weren wnd 
die gebawer gemeynlichen umblang alczumole dingeteu unde klobigens* 
czwee dorffer hetten gantcz awsgepocht, das beweislich were, unde 
doch nicht also were geloszin. Nu es deme eynen sulde seyn Vor
boten unde dem ändern nicht, deuchte im wnbillich und nicht moge- 
lich sein. Sunder wff das sulche bitterkeit mochte gewandelt wer
den, begerte her unde bat die eynreymunge der beider slossir, das 
im noch dem beteding das slos Holland mochte eyngerewmeth wer
den, weide her alzo denn, wff welchen tag sie wellen, den Sthum 
in wedir eynrewmen unde geben etc.

Doruff antwerte der gubernator, die Hollender entschuldigende 
wnder vil worten, doch dobey wol merkende, das sie schuldt hatten, 
und vormeynete das wol zcu wndirsteen.

Item ins ander vorbrochte der here stadhelder, wie der Wilke- 
noczky zcu Neidenborg in meynunge were und hette allen bewteners 
geboten hertlich, das sie alle die bewthen und honig sulden brechen, 
weide her vorbas alle die benen gruntlich vorterben unde vorbornen, 
das dach numenslich unde wedir die nature were, unde bat zcumole 
sere, demselbigen zcu screiben, wff, das en sulchs gestoret mochte 
werden. Ouch begerte her em zcu screiben, die vortrebene burger 
wedir einzcunemen, wff das sie mochten widder anstellen.

Doruff her Stibor von Ponwitcz antwerte: her weide is gerne 
thun unde hoffte is zcu undirsteen und im deshalben ee bessir zcu 
screiben.

Ins dritte1) brochte an der here stadhelder die wichtigste sache,
a) So Orig.

1) In dem Recess der Städte des polnischen Preussen sind die beiden 
ersten Punkte übergangen. Die Verhandlungen über die Niederlage in Thom 
werden hier zwar kürzer, aber im Ganzen entsprechend wie in dem Königsberger 
Kecess dargestellt.
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also von der nidderloge zcu Thorn, dorumme her dem gubernator, 
den zcu Thorn unde den Dantczkern ouch hette gescreben, dorynne 
zcu rathen, das en sulchs wndirstandeu wurde, wff das dergleich 
ouch in ändern enden nicht wurde vorgenommen, als zcu Konigis
berg, do denne bitterkeit mochte von entsteen; wnde berurte dobey, 
wie es der ewige frede nicht ynne hilde, sunder alle stroszen alzo 
wol zcu lande alzo zcu wasser sullen gantcz frey sein, also sie von 
alters her geweszen weren, unde keyne newe czolle, nidderloge unde 
wffsatczunge sulden gemacht werden. Ouch berurthe her vorbas, 
sulde men uns die stroszen zcu Thorn slissen unde dem kouffmanne, 
uns nicht czu furende seine wäre, hemmen, so wurde das villeichte 
ouch zcu Konigesberg, dergleich zcu Dantczk unde Elwing ouch 
gescheen, do denne nicht fruntschafft von queme, unde swere were, 
das en sulchs am einen ende mehe sulde zcugeloszen werden, denne 
am ändern ende. Item her bewerte das ouch, wie das zcu Thorn 
etlichen kouffleuten und ouch einem von Konigesberg zcu Thorn 
wedirfaren were, unde die czeise von en czweer nemende.

Do nomen sie ein gespreche. Antwert der von Thorn: item 
sie berurten, wie sie sulche nidderloge nicht von news hetten wffge- 
brocht, sunder von erem hern konige, wnder vil worten, wol bey 
czeen joren weren begnadiget durch bewerliche schriffte, das sie en 
sulchs mit rechte theten; ouch so were sulcher czeisze unde nidder
loge vor dem hern konige zcu Thorn unde vor dem hern homeister
dergleich nu zeur tagefart zcu Pitterkaw gentczlich nicht beslossen,
domethe wie zcu halden, doch hofften sie durch sulche ere begna-
dunge dobey wol zcu bleiben.

Doruff antwerte en der here stadhelder berurende, wie alle die !’ i
schriffte, briffe unde segil, die vor desem beteding der her konig 1 
obir das ordens lande unde leuthe, dergleich der here homeister obir 
Privilegien, begnadunge, zeusagunde unde vorscreibunge weren ge
scheen und awsgegeben, sullen und weren aldo selbst gantcz getötet 
unde getilget und machtlos gesprochen. Dornoch wart doruff der 
artikel des recess geleszin, und dieselbige sache vorbas mechtig an 
den hern konig wart geschoben.

Dornoch geschach vil clage unde handel von landguttern, alzo 
das sich die herschafft an beiden teilen zcu wnderwinden wff desze 
zeeit nicht wulde entscheiden, sunder entlieh alzo wart vorloszen, 
das die ritterschafft des hern koniges an seinen gnoden vormeyneten ; 

zcu beerbeten unde vormogen, das men balde noch dem auste eyn
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landrecht wff Pomerellen sitczen sulde, itczlichen in seinen rechten 
wnyorkortczlich zcu behalden.

Item1) dornoch hub an der gubernator vom banne zcu reden, 
wie die wnsem gemeynlich redeten, sie in dem banne sein sulden, 
unde ouch etliche prister und pharrer in den kirchen wffinbar 
bynnen, unde bewerte das durch den licentiatum Bartholome um 
Kellebasza, der aws Roma komen unde ouch kegenwertig were, wol 
wurde bewern, wie sie in dem banne nicht weren. Alzo vorczalte 
derselbe licentiate durch einen tolk, wie der helige vater seinen 
bruder Kellebasz zcu Roma hette geweyet unde zcu dem bischoff- 
tame Pomezan und Culmen hette bestetiget, in volkomende macht 
obir sein volk, geistlich unde wertlich zcu versorgen, hette gegeben, 
das mit nichte were gescheen, so der here konig mit seinen beilegern, 
lande und leuthe im banne weren geweszin etc., unde berurte, wie 
der doctor ouch do were geweszen, der is gesehn hette. Ouch sprach 
her, wie papa Pius unde ander mehe nikeyne sententiam hetten 
loszen obir sie geen. >

Antwert des heren stadhelders wnder velen worten doruff: noch 
gemeynem rechte, alzo ich vorstehe, losze ich mich dunken, das 
alle kirchenbrecher unde kirchengerethe nemende, geistliche acht be
trübende in dem banne sein. Ouch berurte her, wie her bobistliche 
bollen obir den ban vom heiligen vater Nicolao unde Kalixto in 
seinen henden gehat hette, das her wor sein muste. Ouch were 
is geloszin im betedinge des ewigen fredes, das der here konig seine 
doctores umb des bannes, dergleich der here homeister seine ken 
Borne schicken sulden, umb die absolucio zcu bewerben, das denne 
gescheen ist. Moget ir denne beweiszen, das ir absolviret seit unde 
nicht im banne seit, ich bins wol zcufrede unde gebe meyn beste 
pherd dorumb, is entscheden were.

Dornoch hub an der vorgedochte Bartholomeus Kellebasz unde 
brochte an den hern stadhelder wff den credentczbrieff, em gebrocht, 
unde forderthe von seines bruders Kellebasza, bischofl zcu Resen- 
borg unde Loben, im ey nzcurewmen die slosse unde stete Marien
werder, Resenborg, Schonenberg etc., die zcu dem bischofftumen ge
hörten. Dorynne sich denne der here stadhelder gutwillig dirboth 
eynzcurewmen, zo her north vil geldes hette unde zcu gelde komen

1) Die Angelegenheit des Kirchenbannes und der Einräumung von Marien
werder etc. an Bischof Kellebassa wird in dem Danz. und Thor. Recess nicht 
berührt
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mochte. Diss bleib endlich anstehn bas an den Dinstag des morgens 
zcu des segers 7.

Dornoch trath vor Hans Dreer von Marienborg, burgermeister, 
zcu dem hern stadhelder unde uns allen unde begerte inrewmunge 
seiner erbe zcu Konigesberg, dorynne im denne durch den hern 
stadhelder unde ändern mehe wart geantwert, das man erer noch 
zcu Konigesberg nicht bedorffte, unde er weszin aldo nicht sein 
wurde etc. Die sachen worden vorschoben.

August 4. Am Dinstage dornoch quomen wir alle wedir wffs rathuss. 
Doselbist ward angebrocht von der becrefftunge und besetczunge der 
dorffer an beiden teilen, dergleich von versessenem erbegelde wnde 
czinser in den steten unde dorffern, ydoch wart den tag wenig be
slossen, sunder zcutnol vil handels dovon geschach wnder manchen

August 5. wechszelworten. Sunder anr Mittewoche do wurden desze nocbge- 
screbene artikel volmechtig von den heren, lande und stete ein- 
trechticlich beslossen in deszer nochgescreben weisze.

Item1) zcu eyner ne wen unde bestendigen becrefftunge desir 
lande beider herscbafit alzo wol des heren koniges alzo des ordens 
ist is von unsern hern, dergleich von landen und steten beider teile 
vor das beste vorgenomen unde irkant, das alle das gemeyne arme 
landvolk unde gebawern wffim lande, die so gar gruntlich vorheret, 
vorterbet unde durch die bouffeleuthe vorbrant sein unde ere erbe
gelde, phennigczinser und waerczinser® desze krige nicht vor- 
mocht haben auszcurichten, dergleich alle diejenen, die in den cley- 
nen steten an beiden teilen dirstegin, ausgepocht und awsgebrant 
sein, sullen sulche vorsessene erbegelde unde phennigczinser desze 
krige queit und frey gegeben werden unde dornoch desze 5 jor neesi 
komfftig dorczu deshalben wngemanet, unschedelich doch der houpt- 
summa der erbegelde in der beczalunge; so denne sulche 5 jor um- 
bekomen, sullen sie alzo denne anheben, er erbegelde und phennig
czinser noch ynnehalt des kouffes uff ere gesatczten tage awsrichten 
und beczalen, ydoch noch dirkentnis der herschafft ader der 
rethe, undir den sie gesessen sein, doch Samland und die Werder 
ausgescheden.

a) So D. T. O. vorczinser Kgsb. Rec.

1) D. T. haben vor den nachfolgenden Artikeln die Ueberechrift: Anr 
Mitwoche dornoch nehestvolgende worden disse nachgescrebenen artikele vom- 
met und gemachet. Die Abschrift dieser Artikel im D.O.A. trägt die Ueberschrift. 
Dis ist das recesz und handel, was uffm tage zcum Elbinge widderfaren ist m  

Montage nach vinoula Petri im 67sten. — Vgl. S. 226.
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Dergleich sal das ouch gescheen mit den schuldigem, den szo 
vil schulde vor dem krige unde in dem krige zcusampne sein ge- 
wachszen; sal ouch zeur herschafft unde der rethe dirkentnisse 
stehen.

Item were es abir, das ymand in den steten adir dorffern 
seines erbes genossen unde das alle desze krige hette besessen unde 
wnvorbrand unde zo gar nicht vorterbet weren, unde in etczlicher 
moszen ere erbegelde unde czinsere wol vormocht hetten zcu geben, 
sulche sachen sullen ouch stehen zcu itczlicher herschafft irkent- 
nisse, dergleichen der rethe der stete, do ein itczlicher ist gesessen, 
alzo das sie noch dirkentnisse etezwas pflichtig sein zcu thuende 
und zcu geben.

Item was husere unde erbe in den steten von beiden teilen 
durch die geste deszir krige beswert, wnderdruckt, zcubrochen und 
vorterbet sein, unde der besitezer sulcher nicht genossen noch ge
braucht hette unde dovon erbegelde unde czinsere hette vorsessin, 
dergleich in vorsteten, alle sulche sachen sullen stehn gentczlich 
zcu der rethe der stete dirkentnis.

Item were abir ymand in den steten, der sulche seine legende 
gründe gantcz genossen unde gebraucht hette unde seine erbegelde 
und czinsere mit frevel hette* vorsessen, unde wol vormocht hetten 
zcu geben, alle die sullen noch sulcheb ere vorsessene erbegelde 
unde czinser noch der herschafft adir der rethe dirkentnisse gelden 
und beczalen.

Item  were es ouch, das ymand vor dem krige etliche gutter 
wffm lande gekoufft hette vor eyne etliche grosze summa geldes und 
diec villeichte eins teils adir bey der helffte vor dem krige adir im  
anbegyn der krige ausgerichtet hette und beczalt, unde das ander 
noch hinderstellig were zcu beczalen, und villichte dieselbigen gutter 
nu szo gar vornichtet und vorterbet sein, das sie die helffte des 
geldes nicht wirdig sein, unde dieselbigen sullen noch vorlouffe 
disser 5 jare* die gantcze volle hinderstellige summa geldis beczalen, 
deuchte uns gar unbiüich und nicht mogelich sein, sunder diesel- 
bige sache sal ansteen von dessem tage 4 jor lang; so denne die 
fier jor umbkomen, sal es steen zcu itczlicher herschafft dirkentnis; 
kan es denne nicht dirkant unde entschedin werden, so sal die 
sache geschoben werden wff die neeste tagefart dornoch; wie es

a) betten K. b) solche fehlt £. c\ die fehlt K. d) nach vorlooffe diszer fomff jare 
D. T. 0. nu K.
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denae aldo durch die herschafft, lande und steten von beiden teilen 
irkanth wirt, do sal es bey bleiben.

Were is aber, das ymand bynnen den 4 joren vormogende 
were etczwas zcu geben adir awszcurichten, das sal steen zcu der 
herschafft und rethe dirkentnisse.

Itema wurde ymand von den gebawern, der wff sein gekoufft 
erbe were geczogen und dasselbige erbe wffs schönste unde beste 
bynnen den 5 joren gebraucht hette, so denne sulche 5 jor umbe 
komen wurden, also denne dovon, adir zcuvorn, ane wissen unde 
willen der herschaft, under den sie gesessen weren, wurden czien 
unde zemlich sulch erbe nicht in werende hant hette gebracht, so 
das der vorkoufler seines erbegeldes adir beczalunge sicher were. 
so sal derselbige, der alzo mit frevel vorczewth in der crone zcu 
Polen, noch im lande zcu Prewszen gehawset unde gehofet werden.

Item was erbe unde legende gründe in deszin krigen sint ge- 
koufft, dieselbigen sullen ere erbegelde wff gesatczten tagen gelden 
unde beczalen; dergleich sal das ouch gescheen mit allen den 
kouffen, die nu forbas und ouch inb deszem ewigen frede gescheen 
unde hirnochmols gescheen mögen.

Item so ist wol bewogen von lande und von steten beider 
teile von den husern unde erben in den steten, der zcumole vil ist, 
unde noch werden, die szo gar swerlich mit phennig czinse von den 
pnster, begebenen personen undc bruderschafften unde ander mehe 
sint beswert, das sie sulcher beswerunge halben gar vorfallen, nidder
legen unde gantcz obirgegeben werden, wnd sich der nymand 
underwinden wil, noch die wnderwinden wellen loszen, und durch 
en sulchs der herschafft von beiden teilen, dergleich den steten 
in eren gerechtikeiten nicht gleich unde recht von dend geschit, und 
die lenge mit eime sulchen die stete gantcz musten vorwusten* unde 
vorterben, dergleich is ouch geschit wffim lande, so ist wol vor das 
beste dirkant, wff das sulche huser unde erbe widder zeur becreff
tunge komen mochten, das alle diejenen, die sulche czinser doruff 
haben, das sie denselbigen ere huser noch markezal sullen helffen 
bessern und bawen. Geschege is abir, das die hüben wffim lande 
deshalben verwüsten, so sal und mag sich der die herschafft under
winden unde besetezen.

Deszer artikel sal gebrocht werden an die geistliche acbtf hern 
prelateng, den zcu wandeln, dieselbigen czinsere zcufellen adir wie

a) Dieser Absatz fehlt D. b) die nu forbas und D. in D. T. 0. fohlt K. c) u. D. T  0. 
kirchengilden nnd E. d) don fehlt E. O. o) wüste werden D. f) So K. D. T. a d. g . a . an die 0 
g) p. von beyden teylen. Das Folgende bis dobey bleiben fehlt D. dieselbigen bis bleiben fohlt 0.
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sie das werden irkennen. Deszen artikel wolden die Thorner, 
Elwing, Marienborg nnd Dantczk nicht vorliben, sunder wir wolden 
dobey bleiben.

Item ouch zo ist is von landen und steten eintrechticlich be
slossen, das die herschafft ader sust ydermenlich besunder, der do 
wüste hüben wffim lande hette unde nicht besetczen künde, so sal 
men von beiden teilen sulche erbe ee bessir so, alzo recht ist, uff- 
biten loszen; so das gescheen ist, sal men sulche wüste hüben unde 
erbe denjenen, die noch im lande sein, eyn halp jor lang noch hal
den, und denjenen, die bawssen landes sein, eyn gantczes jor; 
komen sie denne nicht adir sust in werende hant nicht brengen, so 
mag sich denne der die herschafft wndirwinden zcu besetczen, wnder 
den die erbe sein gelegin.

Item1) were ymand, der sich in stete hette gesoszet unde seyne
aarunge dorynne gedechte zcu treiben unde deme angestorben
weren* ader sust erbe anquemen wffim lande, der sal nicht genotiget 
werden, die zcu becziende, sunder her sal die mit dem ersten be
setczen adir sich der vorczeien unde obirgeben.

Item2) so sal und mag sich ouch itczliche herschafft an beiden 
teilen1*, dergleich alle diejenen, wnder den gebawer sein gesessen, 
seiner gebawer, wo und bey weme her die kan irfaren, wnderwinden, 
dieselbigen uff ere vorghe erbe widder zcu besetczen ane yngerley 
widderrede unde beruff.

Dornoch geschach vaste handel von der montczen unde sunder
lich der proba halben, alzo es denne an der neesten tagefart inr 
rasten wart vorloszen, das men alle quatemper zcum Elwing zcu- 
zampnekomen sulde unde die montcze von Thorn, Elwing, Koniges
berg unde Dantczk probiren sulde, wff das men sie gleich in wir- 
den behalden mochte, das denne wff desze quatemper itczunder habt 
gefelet, wen wir wnsern montczemeister mit eime hern des rathes 
von Konigesberg gern Elwinge geschicket hatten, unde die hern von 
Thorn unde Dantczk nicht woren geweszen; was die schuldt ist, 
wulden wir gerne wissen.

Antwert des Torner: lieben hereu, das wir nicht haben gestan
den, das macht, das wir bey unserm g. hern konige woren, unde
andirs ist die schelunge nicht gewest.

a) aosterben worden D. b) t, Conjector.

1) Vor diesem Artikel steht: „Am tage transfigaratioDis domini wart disser 
utikeU beslossen und gemachet.“ D.

2) Dieser Artikel sowie die folgende Verhandlung Uber die Münze fehlt D. T.
16
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Die D&ntczker: umb etczlicher sache hetten sie eren montcze- 
meister in geleget, unde die czeit nicht komen konden.

Stadhelder: ist das er in fellischs habt irfunden, so bitte ich, 
das er im recht thut, wen es dem ‘gantczen lande schaden brenget, 
Doruff sprochen sie, das her umbe der sachen nicht were ingelegt, 
sunder die sache sich andirs hette dirlouffen. Item ouch berurte der 
stadhelder, wie villeichte sie an den sachen ouch scholt hetten unde 
weiden sich nu mit im entschuldigen unde hetten in deshalben inge
legt En sulchs sie vorantwerten, das sie nicht scholt hetten.

6. Item am Donnerstage umbe des segirs czwe noch mittage, da 
hub an der here stadhelder mit den von Dantczk zcu reden: lieben 
frundes, es ist wnser® beteding im ewigen frede, das alle die vortre
benen vorechten an beiden teilen, den ere gutter genomen sein, adir 
nicht, sullen und mögen wol sicher einkomen zcu kouffslagen adir 
hantirunge zcu treiben, das wir denne alzo nicht irfinden, wen alle 
die vortrebene von Konigesberg, die desze krige zcu Dantczk adir 
in anderen enden haben zcugehalden, und zcu Konigesberg wedir 
gegundt ist zcu komen, und aldo gewest, gutten willen in ist ircze- 
git, das denne denjenen, die von Dantczk vortreben adir sust weg- 
geczogen, desze krige zcu Konigesberg ader in anderen enden zcu
gehalden haben, bass in desze czeit nicht habt mocht gescheen, unde 
noch nicht gescheen mag; und alzo ich nu von euch unde ouch 
zcuvorn von den ewern habe vorstanden, ir derselbigen wol bey 22 
mehe denne anderb in ein sunderlich register habt ]oszen Vorzeichen, 
umbe deszwillen, das sie in meynunge weren geweszen, den rath 
zcu Dantczk von erem statu, redelichkeit unde erbarkeit hetten wolt 
brengen, unde dieselbigen sich an ere stadt hetten vormeynet zca 
setczen etc. Nu losze ich mich wol dunken, das die sache gar 
wngleich wirt gewogen, nochdeme doselbist in der stad adir dor noch, 
als ich mich vormuthe, vil ist geweszin, die im sulchen willen und 
vorsatczs sein geweszen, unde noch villeichte im rathe zu Dantczk 
sein unde sitczen mögen, und es denne dem eynen sulde sein Vor
boten, were es auch wol, dem ändern ouch sulde sein vorboten.

Antwert des Danczker durch Ruloff Feldstete: wir hoffen nicht, 
das ymand im rathe ist, der im sulchen willen und vorsatczt ist ge
weszin ; unde berurte vorbas, wie dieselbigen nochgelosen gutter wol 
mochten verkouffen, heben, wegnemen unde tragen, sunder diesel
bigen in ere stadt zcu loszen were in erer macht nicht, unde in 
nicht methe gegeben, sunder sie hetten sunderliche begnaduuge Ton

a) vrmer Orig, w nser Conj. im m er betedinget A. 146. b) ?
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dem heren konige obir dieselbigen, das dieselbigen in ere stadt nicht 
komen noch ummer eyngelosen sullen werden. Desze sache wart 
ouch vorschoben an den hem konig.

Dornoch geschach zcumol vil handels von rewmunge der czweer 
slossir Stum und Hollandt zcwuschen dem hern gubernator und dem 
hem voith vom Stume, do denne itczundir gross wnwillen wndir- 
stunde, unde die lenge dovon villichte vil groszer mochte werden, so 
die einrewmunge im kortcz nicht geschege, unde dobey warth berurt, 
wie vil zcugriff czwuschen en beiden im kortcz gescheen were, do
durch denne die armen lewte gruntlich musten vorterben. Umbe en 
sulchsz zcu vormeiden, bat der here stadthelder zcumole sere, die 
inrewmunge der slossir, wff das ein sulchs mochte gewandeld wer
den, gescheen mochte.

Am Freitage des morgens quomen wir alle wffs rathuws. Item August 7. 
do redte der here stadhelder endliche seine meynunge der nidderloge 
zcu Thorun, nochdeme die von Thom semliche nidderloge mit nichte 
obirgeben wellen. Item her were nicht in meynunge die czeisze 
zcu Konigesberg abezcuthun noch die borgen loss zcu geben, die 
nidderloge zcu Thom worde denne abgetan, adir was der here konig 
dorynne kan irkennen, dorwidder wil her sich nicht Betczen unde 
seiner gnoden awsproch sal im wol unde we thun. Sunder wellen 
die zcu Thom die nidderloge von stunden nidderlegen unde abe- 
thun, dergleich wil her ouch thuen zcu Konigesberg mit der czeise; 
wen ane seine gnade sal im nymand ichtes abesprechen, wen alleyne 
hette her den hem konig vor eynen hem unde beschirmer wffge- 
nomen; und hoffen, das wir domethe gnug thun, das wir uns stete 
zcu seiner gnoden irkentnisse biten. Item ouch berurte her, weiden 
sie die sachen in gutter gedold bas zcum awssproche des heren 
koniges loszen ansteen, dergleich wolde her ouch thun; mochte abir 
das nicht gesein, so weide her die czeise zcu Konigesberg volkome- 
lich, alzo vor, heben und wffhemen.

Deszir artikel wart vorczogen an den heren konig. Doch wart 
is alzo beslossen, das die hem von Thom desze sache an er eldesten 
brengen sulden, unde alzo denne ir meynunge dem hern guberna
tor, ee bessir, zcuscreiben, unde der here gubernator vorbass diesel- 
bige ere meynunge dem hem stadhelder, ee bessir, zeur hant zcu 
bestellen, domoch sich seine gnode mag richten. Ydoch obir alle 
das durch bete des hem koniges sendeboten unde der von Dantczk 
wart es endlich geslossen, das dieselbige czeise zcu Konigesberg

16*
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sulde ansteen unde angescreben werden, bass an den hem konig 
und zcu seinem aussproche unde der hern zcu Thorn antwert

Dornoch1) begunde der burgermeister von Konigesberg, her 
Philipps, zcu reden mit den* Dantczkern von Peter Brand wegen, 
der umbe seiner wnentlichen worth willen, am Mittwoche vonb alle 
den hern gescheen, obir den burgermeister clagende, durch befeel 
des hem gubernators in dem thorm wart geworffin unde north eyne 
nacht wart ynne gehalden. Item her berurte vorbass mit ernsten 
worten: lieben hem, ich vorneme, das ir euch die sache der schalt- 
worth wenig zu hertczen loszet geen, unde hette getrawet, er suld 
dobey mehe haben gethon. Nu er es denne zo leichtfertig ansloet, 
sullet ir vor war wissen, das ichs an meyne eldsten brengen werde, 
und mit sulchem gleich durch die finger wellen sehn, wirt is denne 
gut einbrengon und wirken, mag man wol irkennen; wen wir die 
wn8em umb ere wnnotcze wort desze czeit faste haben gestroffet; 
und vorstee von euch, das ir uns zcu geringe achtet; wie wol wir 
arme lewthe sein, wisse wir gleichwol, wo wir heim hören. Item 
her berurte ouch, wie here gar sorgfeldig ere prome unde schiffe 
zcu Konigesberg durchzculoszen were gewest, en sulchs her ouch 
wol mehe loszen weide.

Der Dantczker antwert: sich entschuldigende mit Petir Brande 
unde allen ändern vortrebenen, wie sie alle nicht hetten burger- 
recht ; gdoch hetten sie Petir Brand zcu Duntczk verbotet unde en 
swerlich mit herten hetten gestroffet unde wnderrichtet, das her 
sulcher tedinge abeginge, so ferre her nicht ein anders angeen weide; 
und wüsten ouch nicht anders, wen das den hern von Konigesberg 
doruff ein antwert were gescreben, und danckten dobey dem burger
meister seynes vleisses bey eren schiffen geton, und were in ouch 
wol gesait, und hofften, das ken in unde einen itczlichen zcu vor
dienen, so doch das die sache an enander siecht wart, wen sie vor- 
meyneten die zachen, so es mehe not thun wurde, harter vorzcu- 
nemen unde villichte einen adir czwene also zcu stroffen, das sich 
vil daran stosszen sulden.

Dornoch2) wart es von lande und stete eintrechticlich beslossen 
und wolden es an beiden teilen ernstlich gehalden haben, wurde

a) dem Orig, b) von Orig. Ob: vor?

1) Das Zwiegespräch zwischen den Königsbergem nnd Danzigem fehlt D. T-
2) Ueber den beiden folgenden Absätzen steht: „Am Frey tage dorooch 

nehest volgende (so. wurde beschlossen).“ D.

j
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ymand seinen munt nicht czemen unde in bierbenken adir an 
ändern enden wnczemliche und wnnotczliche* worte, dergleich schalt- 
worte furen, die widder dem beteiding des ewigen fredes weren, 
unde der obirczeugt mag werden, denselbigen sal man inlegen unde 
czwu nacht inne legen loszen unde dorumb strofen zunder y nder- 
ley bete.

Item wurde abir ymandt den ändern anfertigen unde en heiszen 
eynen vorreter adir meyneder, und denselbigen obirkomen mag mit 
geczewge, das er es gereth hette, denselbigen sal men achte tage im 
tonne gefangen legen unde der herschafft eyne tonne Reynischs 
weynes, und nicht zcu dirloczen.b

Dornoch1) wart gehandelt von der montczen, nemlich von dem 
kwlenschilling, das men den obiral nemen sulde, unde wart wol 
berurt, wie er im graden und körne wirdiger were, wen die ander 
sechsphenniglinge, die itczunder an beiden teilen wff den alden 
Schilling weren geslagen. En sulchs wart durch die hem vom El
winge am selbigen tage noch mittage an ere gemeyne gebrocht, die 
das nicht wolden vorliben, unde hetten bewogen, wie das armut 
dorynne wurde betrogen, wen vele Marienborger wnder denselbigen 
Schillingen liffen, unde were denne alzo, alzo berurt were, das sie 
besser am kome weren, do sulden unser heren eren fromen methe 
schaffen.

Doselbist wurden es unser heren zcu rathe, das sie en sulchs 
vorsuchen wellen, unde ap men zo vil dorane künde gehaben, das 
men sie wff den alden Schilling mochte sloen, weiden abir sie den 
nemen adir nicht, das mochten sie thuen, und bat vor bas zcu be
stellen, das das ander geld genomen wurde unde umbec das wart 
vorliebet.

Die Tag fahrt ist vorauszusetzen nach folgender Urkunde.

Wir bruder Nicolaus von gottes gnaden bischove zcu Sam- 78. 
landt mit sampt anserm capittel und wir bruder Heinrich Reuwsze 
von Plauwen hoemeisters stadhelder undt kompthur zcu Morunge,

a) unzuchtige D. b) weynes vorflillen weszen aoe alle gnade D. c) u. ist wohl za

Tagfahrt zu Königsberg.
[1467 September.] September.

1467.

streichen.

1) Die nachfolgende Münzverhandlung fehlt D. T.
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Henrich von Richtenberg groszkompthor, Ulrich von Eindszberg, 
obirster marschalk, Yeith von Gich obirster spitaler und kompthur 
zcu Brandenburg und Seyfrid Flach von Swarczburg obirster trapier 
und kompthur zeur Balge Deutschs ordens urkunden Aber die von dem 
Lande Samland und den Städten Königsberg ihnen abermals auf ein Jahr 

1467. von Michaelis 1467 bis Michaelis 1468 nach den bisherigen Sätzen bewilligte 
Septbr. 29. Zeise. Haus Königsberg, Michaelis 1467.

Urk. auf Pergament mit 6 Siegeln im Kgsb. Rathhäusl. Arch.

246 1467. Nr. 78.79.

Tagfahrt zu Marienburg.1467.
Novbr. 28. [1467 Sonnabend vor Andreae.]

79 . Versammlung der Stände des polnischen Preussens, an der auch des i
Ordens Statthalter „mit seinen Bäthen“ Theil nimmt. Jene haben dem 
Könige auf früheren Tagfahrten versprochen, die dem Orden verschriebenen 
15000 Mark zur Ablöhnung der Söldner zu zahlen. Der Gubernator und die 
Bischöfe befragen die Städte, welche Mittel dazu in Bereitschaft gesetzt 
seien, erhalten wenig tröstliche Antwort. Der Statthalter bringt ausser dieser 
Forderung des Ordens die Auswechselung der Schlösser, die Wiedergabe der 
noch vorhandenen geraubten Heiligthümer und die Münzangelegenheit zur 
Sprache, die Danziger den Zoll in Königsberg. Die auf diese Anträge ge
fassten Beschlüsse sind unten mitgetheilt, nebst einer Festsetzung über die 
nächste Tagfahrt.

Orig, in den Danz. Rec. Fol 399, auch in den Thor. Rec.

Decbr. 2. . . . .  An der Mitwoche Vormittage dornoch erst volgende seyn
dy herren bisschoffe mit den herren von der lantschafft zeusamen 
gekomen und haben handell mit etlichen dynstlewten von wegen 
etlicher beczalunge en im namen des ordensz zcu thunde gehat, dy 
denne keyn gelt adir beczalunge annamen wulden, es were mit willen 
und volbort des herren stadthelders.

Dornoch seyn die herren bisschoffe mit samt den herren von 
landen und steten und mit dem herren stadhelder und den seynen 
vorsammelt und der herre stadhelder hat begert, em antwort zcu 
thunde von der müncze, von dem kirchengerete und heylig- 
thume, von der abetretunge der slosz an beyden teylen und von 
dem gelde.

Dy sachen der munteze halben dy herren bisschoffe mit sumpt 
landen und steten zcu handeln zcu sich genomen, desglychen dy 
abetretunge der slosz..
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Uff das kirchengerete und heyligthume haben dy herren ge- 
antwort, dy sache bisz czu unsers konyges in disse lande zcukunfft - 
vorlegende.

Am Donrstage dornoch seyn dy herren bisschoffe mit samt Decbr. 3. 
den herren von landen und steten und och mit dem herren stad
helder und seynen rethen vorsammelt und haben sich umb dy abe
tretunge der slosz Hollant und Stuhm vortragen, dy eynsz kegen 
dem ändern abczutretende und inzcurewmen, uff der heyligen drey 
konyge tage nehstkomende zcu gescheen.

Item die sache der muntcze ist also vorlosszen, dasz men nuh 
nnd zwusschen Pfyngsten erstkomende muntczen möge in den 
steten, do men biszher gemunczet hot, uff sulch kom  und wirdt, 
wie vor.

Vort haben sich beclaget dy sendeboten der stadt Danczk der 
nenwen beswerunge und czolles zcu Konigisbergh, bittende und 
begerende den hem  stadthelder mit seynen rethen zcu underrich- 
tende semlichen czoll und neuwekeyt abezcuthunde, und wasz des
halben zcu Konigisbergh vorborget were, freyh zcü loszen, wenn sem- 
lich czoll zcu Peterkow durch den herren konygnk sam dem ewigen 
frede entkegen abegesprochen were, und der herre stadthelder als- 
denne unszem  herren konynge hette vorheyszen, den abeczuthunde, 
dem doch biszher nicht also ist nachgekommen, so das des hern 
konynges volmechtige sendeboten sulche beswerunge unbillichen ir- 
kanten und abegesprochen, nicht zcu seyn, doreyn der herre stad
helder vorwillet hot und den czoll hot abegeleget und dy bürgen 
mit handt und mundt freygesprochen, gloubende dy derhalben nicht 
forder zcu manen noch zcu drangen.

Am Freytage Barbare seyn dy herren bisschoffe mit landen Decbr. 4. 
and steten und mit dem herren stadthelder und seynen rethen vor
sammelt, und der herre stadhelder hadt vorheyschen und zeuge
saget das slosz Stuhm uff der heyligen drey konynge tage erstezu- 
kunfltigk zcu rewmen und abzeutreten dem herren gubernatori oder 
seynen mechtigen anwalde, doch also das das slosz Hollandt alze 
denne em ader seynem mechtigen anwalde och abegetreten wurde, 
welchisz em durch dy herren bisschoffe uud den herren gubernator 
Torheyszen und zeugesaget ist wurden zcu gescheende.

Yort haben dy herren bisschoffe mit den herren von landen 
und steten mit dem herren stadhelder von wegen des geldisz der 
15000 gülden in sulchem vleysze gehandelt, dasz men eyne etczlich 
summe geldisz uff Purificationis Marie erstzeukomende zeusamen-
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hrechte und awszrichtete und dasz hynderstellige vier wochen noch 
Ostern, und nochdeme men swerlichen zcu bereytem gelde kommen 
kundt, boten dy herren, das her uff dy genante czeyt czwe teyl an 
gelde und das dritte teyl an wäre entfangen weide, das denn der 
herre stadthelder zcu sich nam mit seynen dynstlewten zcu vorhan
deln. Doruff dem stadhelder durch dy herren wart forder gesaget, 
nochdem sulch gelt, das her haben sulde, so vor gerurt ist, nicht 
zcusammen were und dorumb uff itczüche stad eyne benante taxe 
gesatczt were, das der stete sendeboten zcu sich genomen hetten, an 
dy eren zcu brengen, app sy semliche taxe uff sich nemen weiden 
uszzurichteu, und wasz deszhalben geseyn künde, weiden sy den 
herren stadhelder bynnen 14 tagen vorsichern.

Yort hadt der herre stadhelder gesaget, alze denne zcu Thorun 
in dem ewigen frede gemachet were, och under ändern beredt were 
worden, dasz men dy tageferte, dy in dissen landen Prewszen ge
halden sulden werden, also bescheydentlich sulde halden, das so 
eyne zcum Elbynge gehalden wurde, sulde dy ander zcu Hollandt 
gehalden werden, und itzunder vast tageferten zcum Elbynge und 
alhir weren geweszen, aber noch keyne zcu Holland, so das eyne 
tagefart uff Letare nehstkomende zcu Holland zcu haidende ist vor- 
ramet umb sachen und gebrechen dissen landen anlegende zcu han
delnde und wegkczulegende, dor denne vier von des herren konynges 
tele und vier von des ordens teyle gesatczt sullen werden vor lich
ter, umb allerley clage zcu entrichten,1) und was sy nicht entrichten 
können, das sali stehen mechtigk an des herren konynges gnade sam 
zcum obirmann abeczusprechen.

Tagfahrt zu Königsberg.
[1468 October.]

Die Tagfahrt ist vorauszusetzen nach folgender Urkunde.

Bischof Nicolaus von Samland, HM.-Statthalter Heinrich Bensz von 
Planen u. a. Urkunden über die ihnen von [Landen und] Städten für die Zeit

1) Montag nach Trium Begum 1468 (9. Januar) versammelten sich Bisohöfe, 
Bäthe und Abgeordnete des polnischen Preussen in grösser Zahl zum „Biohttage“ 
(wo?), entwarfen etliche Artikel über den zu beobachtenden Bechtsgang, welche 
sie zur Begutachtung an die Ihrigen mitnahxnen, verschoben aber alle eingegan
genen Klagesachen auf Sonntag nach der Octave des H. Leiohnams (Juni 26). 
Danz. Beo. Fol. 167.
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von Dato bis Michaelis 1469 bewilligte, gegen früher in ihren Sätzen er- 143g, 
mässigte Zeise. Haus Königsberg, Mittwoch nach Lucae Evangelistae 1468. Octbr. 18.

Urk. auf Pergament mit 6 Siegeln im Königsb. Rathhäusl Arch.
Wir bruder Nicolaus vonn gots gnaden bisschoff zcu Samlannd 

mit sampt unnserm capittel und wir bruder Heinrich ßeuw sse vonn 
Plauwen hoemeisters stadthelder unnd kumpthur czu Morung, Hein
rich vonn Richtenberg groszkomptbur, Ulrich vonn Kindszperg 
obirster marschalk, Yeith von Gich obirster spitteier unnd kompthur 
zcu Brandenburg unnd Seiffridt Flache von Swartczburg obirster 
trapier unnd kompthur zeur Balge Deutschs ordenns wellen, das 
wissentlich sey allirmenniglich, die dissen brieff sehen, hören ader 
leszen, nochdeme unnd unnszer ordenn yn dissen herten sweren  
noten unnd bekummemissen, do wir und unnser ordenn itczunt mit 
sein umbgeben umbe gelt unnd gut czumol harte und sere be- 
kumerth unnd benötiget sein, indem wir denne uff diszmoll wenig  
annders trostes unnd hulffe dorczu gewust haben, denne an unnsers 
ordens steten Konigisperg Aldenstadt, Kneipphoff, Lebenicht unnd 
anndern etc.. die wir denne umbe eine hulffe unnd steuwer an ge
langet unnd gebeten haben unns unnd unnserm ordenn unnd en 
allen zcum besten, nuteze unnd fromen, dorein sie sich umbe unn
ser vleissigen bete willen williclich und gütlich haben gegeben, doch 
unschedlich allen iren Privilegien, gerechtikeiten, begnadigungen, 
freyheitenn unnd vorschreibungen, ouch nicht von pflicht, sunder 
von guten freien willen und mit sulchem bescheide, das wir en 
zeusagen, vorschreibenn und globen von unnsers ordenns wegen in  
crafft und macht disz brieffes, das 'solliche hulffe und steuwergelt 
nicht lenger gehn sal denne von dato disz brieffes bisz uff sanct 
Michels tag nehstkomfftig im 69^5 jare, denne sal solliche hulffe 
unnd steuwergelt abegethan, hingelegt unnd nicht mehe gegeben  
werden, unde solliche hulffe und steuwer sal werden gegeben und 
gefallen in sollicher nochgeschreben weisze, nemlich und ins erste, 
das man von einem ganczen malcze in den molen geben sal eine 
geringe halbe marg. Item von allerley hertem getreide also korn 
unnd weisze etc. sal man geben 3 d., item 2 d. vom scheffil haber 
im thor. Item 2 schill. vonn einer tonnen bier. item 1 schill. vonn 
einer tonnen tafilbier. Item von allirley weine, die man schencket 
von der marg einen schill., item von der tonnen meth 2 scot. Item  
von der tonnen honig von der marg 1 schill. Item von der last 
salcz 1 fird., unnd wer salcz usfuret, der sal vonn der tonnen 
1 scot geben. Item vom schiffphunde hoppen */2 fird. Item vom
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mohn, hirsze, von erbiszen, von hanffsomen, vonn ronen, vonn der 
gerate, vom kom unnd vonn weisze jo von der last 16 scot Item 
von der last peche, vonn der last theer, vom hundert waynschosz, 
vom hundert knarholcz, vom hundert koggenbort, vom hundert 
clapperholcz, von der last assche und vonn allirley gewande, schon 
unnd gro, jo von der marg 1 schill. Item von der last heringk 
20 scot, item von der last dorsch 1/2 marg. Item vonn der tonne 
puttern vonn der marg 1 schill., item von allerley tonnenfisch, ouch 
von allirley treuge fischen von der marg 1 schill. Item der flachs, 
der bey lesten wirt vorkoufft unnd uszgefurt, sal man jo von der 
last 16 scot geben. Sust sal man geben in der woge czu wegen 
vom stein jo von der marg 1 schill., sunder vom stein salcz 2 d., 
item vom stein wachs von der marg 1 schill. Sust von allirley 
kouffmanschatcz, wie die genumen und getreiben mag, nichtisz 
auszgeslossenn, sal man jo von der marg 1 schill. geben. Solliche 
obingnante zcusagunge, glubde unnd abethuunge des benumpten 
steuwergeldis und hulffe globen wir obingnanter bruder Nicolaus 
bisschoff zcu Samlannd mitsampt unnszerm cappittel unnd wir bruder 
Heinrich Beuwsze vonn Plauwen stadthelder etc., Heinrich vonn 
Richtenbergk groszkompthur und wir anndern obingnanten gebietiger 
alle vor unns unnsers ordens gebietiger, nochkomen unnd gantczen 
ordenn in Prewssen den obengedochten unnszera ordenns lieben 
und getrauwen der dreier stete Konigisperg Aldestadt, Kneipphoff 
unnd Lebenicht etc. stete veste wffrichticlich unnd unvorbrochlich 
czu haldenn bey unnszernn guten trauwen unnd in crafft und 
mocht disz brieffes, den wir bruder Nicolaus bisschoff für unns 
unnd unnszer cappittell obingnant unnd wir stadthelder, grosz- 
kompthur, obirster marschalk unnd kompthure ouch obengnant für 
unns, unnsers ordenns gebietiger und gantczen orden unszere sigille 
anhengen haben loszen, und nemlich wir benumpther stadthelder 
eins hoemeisters secrete, des wir nu gebrauchen, der gegeben ist 
uff unnsers ordenns hauwsze Konigisbergk am Mitwoche noch Luce 

Ootbr. 18. evangeliste im vierczenhuudiraten unnd achtunndsechczigisten jare.

1469 Tagfahrt zu Elbing.
Febr. 21. [1469 Dienstag vor Kathedra Petri.]

81« Abgeordnete des Ordens nnd der Städte des polnischen Preussens
prüfen die neue Münze.

Orig, in den Danz. Reo. Fol. 170. Auch in den Thor. Rec.
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In den jaren unsers herren 1469 am Dingisdage negst vor 
Petri ad kathedram der wirdige her Schotte Dutczschis ordens und 
de ersamen her Joban Trost to Thorun, her Michel Grym, her Jo- 
han Egkell tom Elbynge, und her Arnd Bäcker to Dantzk rath- 
manne, vorsammelt tom Elbynge, dat se des ordens und der stede 
munte sagerden efte probereden, befunden desolvige munte von so- 
danen werden und körnen, alse hirnach volget in schrifften.

In dat erste vorlutbarede her Schotte vorschreben. her enwer f 9

: nicht lange montemeister geweszen, dorumb dat gelt und kom, dat 
by des herren homeisters seliges gedechtnisses getiden geslagen were, 
dechte he nicht to vorantworden, sunder he weide gerne lyden, 
dat men dat uppsedete. Darumb wart de munte by des heren 

j homeisters tyden vorgeschreben geslagen mit der, de by her Schot- 
j ten gemuntet is, gemenget und gesagirt und heit, alze nachvolget, 

sander de munte, de by dem heren stadhelder were geslagen, de 
, weide he vorantwerden, und wart befunden gesagert:

Der heren von Konigisberch
Dat gemengede heit myn 3 qwart, dat andere ungemengede 

myn eyn halff qwart. Twelfif Schillinge gan upp de mark.

Der heren von Thorun.
Wicht all eyn halff qwart myn, gahn teygen Schilling upp de

mark.
Der heren vom Elbynge.

Dat erste voll, dat ander eyn halff schot weniger, 12 upp de
mark

Der heren von Danczk.
Gerade voll; gahn teygen schillyng upp de mark.
Item so is idt vorlaten to vorsorgynge der munten, dat so 

vaken alze de munte geprobert wert und is alse denn an allen 
enden, dar men munte sleyt, sowol uppis ordens dele alse unsers 
gnedigsten heren konynges dele, de stempele afftekene sollen vor
merket werden, upp dat, so men aver eyns wart sageren effte 
proberen, dat denn de vorgeproberede munte nicht upp dat nüge ge
probert dorffe werden.i)

1) Diese Münzverhältnisse worden auf der Tagfahrt zu Marienburg Sonntag 
tot Nativitatis Mariae 1469 (3. Septemb.), an welcher das Ordensland nioht Theil 
uhin, berührt Danz. Rec. Fol. 176. Anf dem Reichstage za Peterkau 11000 
Virginum 1469 deutete der König darauf hin, 68 scheine ihm gut, „das der ham- 
ner mochte legen zeur czeyt, das seyne gnode in dy lande Prewszen qweme.“

Nr. ö .  1 4 6 9 . 2 5 1
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Item so vortelden de heren vom Elbynge upp erem rathwsze 
in kegenwerdicheyt her Johan Trostis vorsehreben von wegen der 
articule des oversten richtedages, wo dat idt grosslich van noden 
were, men de wol toforen overwoge und betrachte, er men de vor- 
levede, wenne idt stunde to besorgen, alze se ersten wurden be
grepen, so wurden se to ewigen tyden geholden moten werden, wo- 
wol doch durch de villichte unse lantlopigen rechte, alse besunderen 
toge und de beropp etc. noch older wonheyt wurden vorhyndert 
werden, und begerden, dat eyn dem ändern seyn gutd unken, ehr 
disse tokamende dachfart geholden wurde und besanth, vorschreve.1)

Tagfahrt zu Königsberg.
[1469 October.]

Auf diese Tagfahrt lässt folgende Urkunde schliessen.

HM. Heinrich Reuss von Plauen urkundet über die ihm von den 
1469. Städten Königsberg für die Zeit von Dato bis Michaelis bewilligte Zeise.

Ootbr. 28. Haus Königsberg, Dienstag vor Simonis et Jude 1469.
Orig, auf Pergameni mit 3 Siegeln vm Kgsb. Rathhäusl Arch.

Danz. Rec. Fol. 195. Auch auf der Tagfahrt zu Marienburg, 1. März 1471, wurde 
die Sache angeregt; man war damals mit dem HM. über die Sache in Verhand
lung getreten. Danz. Rec. Fol. 199.

1) Die Angelegenheit kam auf dem Reichstage zu Peterkau 11000 virg. 1469 
wieder zur Sprache. Dort drückte der König den Abgeordneten des polnischen 
Preussens seine Verwunderung darüber ans, dass das von ihnen neulich zu Ma
rienburg erbetene, von ihm bestellte Gericht, für welches sie gewisse Artikel ent
worfen, er bestätigt, trotzdem er seine Räthe dahin geschickt hätte, nicht gehalten 
sei. Jene erwiderten: es sei alte Gewohnheit, so men sottane newikeit wolde uf- 
setzin, das tat men mit gemeynem rathe des gantczen landes der gemeynen lant- 
schafft und stete oleyn und grosz; dazu sei es diesmal nicht gekommen; sie 
hätten zwar auf Tri um regum [1468] Artikel auf das Gericht lautend entworfen, 
aber auf Verbessern ihrer Aeltesten; sie hätten ferner einen Richttag auf Nativi
tatis Mariae zu Marienburg aogesetzt, aber die Absicht gehabt, vier oder fünf Tage 
vorher zusammenzukommen und sich der artikel zcu vortragen, ehe man in das 
Gericht ginge; diese Zusammenkunft sei ihnen verboten. Danz. Rec. FoL 194. 
Auch auf der Tagfahrt zu Marienburg, 1. März 1471, verhielten sie sich abwehrend, 
sie wollten sich an ihre Landdinge und Stadtrechte halten nach alter Gewohnheit, 
Recht und Willkür, und were nicht von nothen eynen richtag zcu halden, 
alleyne des jores eyns vor gewalt. Und hier setzten sie denn auch eine aus
führliche „Vorramunge von der ridderbangk, wo man de holden soll" auf. Dans. 
Reo. Fol. 196. 199, 203.
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W ir bruder Heinrich Keuwsz von Plauwen hoemeister Deutschs 
ordins wollen, das wissentlich sey ydermenniglich, die diesen briefi 
sehn ader hören lesen. Nochdeme und wir denne umb gelt und 
gut zcu ablosunge und beczalunge unser soldener unsers armuts 
halben fast sere bekümmert, benötiget und gedranget sein, dorzcu 
und wir denne wenig und uff diszmal nicht weiter ratis oder hulffe 
wissen, den an unsern lieben und getrauwen reten, gewerken und 
gemeinden unser stete Konigsbergk Aldestadt, Knyphoff und Lebe- 
nicht, die wir denne umbe die zceisze diss jor, io moszen und hir 
noch geschreben stet, uns noch zcu stewr zcu geben angelangt und 
gebeten haben. Sulche czeisze zcu geben sie uns allen iren Privi
legien, gerechtikeiten, begnadungen, freiheiten und vorschreibunge un
schedelich haben zeugesaget und sich* doringegeben, doch mit su l- 
ehem bescheide, das wir en zeusagen, vorschreiben und globen in  
crafft disz brieffes, das sulche czeisze nicht lenger gehn sal, den von 
dato disz brieffes bisz uff sanct Michels tag nehstkomfftig im 70*? jare, 
denne sal sulche czeisze abegethan, hingelegt und nicht mehr gege
ben werden, und sulche czeisze sal in sollicber nachgeschrebener 
weisze gegeben werden und gefallen, nemlich und ins erste, das man 
von eynem  gantczen malcze in den mulen geben sali eine halbe ge
ringe marck. Item von allerley herten getreide, alse von weisze 
gerste körn etc. sal man geben von einem scheffel drey pfennige, 
item von dem weichen getreide sal man geben czu malen czwene 
pfennige. Item von der gewegen last salczis einen firdung. Item 
von einem schiffpfunde hoppen einen halben firdung. Item von der 
last flachs eine halbe margk. Item vom gantczen stro1) wachs eine 
geringe margk, item von einen halben stro wachs eine halbe geringe 
margk- Item von den weinen, die man schencket, die fumffezehende 
margk, verkoufft her en sust, sal her geben von der margk einen 
Schilling. Item vom getreide, das man usz und inn zcu lande und 
zcu wasser furet, es sey wesze, korn, gerste ader erbeis von der 
last 16 scot, item von der last habern 8 scot. Item so freien wir 
dieselbigen unser burger der genanten dreier stete Konigsbergk der 
zeeiszen, die sie von dem biere, das sie in den dreien steten ausz- 
schenken, und was sie in denselbigen dreien steten kouffen, ouch 
in der wage loszen wegen, das sie dieselbige czeisze, als sie vor ge
than haben, nicht geben sollen, dergleichen alle hantwerger irer er-

a) Zusatz nach der Urk. vom 25. Januar 1471.

1) Stroe oder Mense sind Namen für Behältnisse, in welchen Wachs ver
packt wurde. Hirsoh, Danzigs Handels- und Gewerbsgeschichte S. 265.
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beit sein sollen frey und zcu der zceisze dovon wie und vor nicht 
vorpflichtet Sust von allerley kouffmanschatcz also pech, ther, assche, 
holcz, allerley tonnenfisch, hering, lachs, czandisz, flumfisch, dorsch, 
hecht, fleisch* gewant etc., was das sein mag ader betreben werden, 
von der margk einen Schilling. Dorobir sollen die burger disz jar 
allerley beswerunge obirhaben sein, und was in dieszem brieffe nicht 
auszgenommen ist,' sal die zceisze in aller mosze, als sie disz jar 
gegangen hot, gehn. Sulche obgnante zcusagunge glubde und abe- 
tuunge der benumpten zceisze globen wir obgnanter hoemeister den 
obgedochten unsern lieben und getrauwen der dreier stete Königs
berg, Aldestadt, Knyphoff, Lebenicht, stete feste und unverbrochlich 
zcu halden in crafft und macht disz brieffes, dem wir zcu mehrer 
bekenntnisz gbrechen halben unsers rechten ingesigels unser secret 
und zcu groszerem glouben die ersamen und geistlichen manne, 
bruder Johan von Krekenbergk, andirs gnant Spor, landtmarschalk. 
und Libbert von Forszheym, zcu Goldingen kumpthur in Leifflandt, 
irer amt sigel neben uns lassen hangen, der gegeben ist uff unserm 

Octbr%8 kawsze Königsberg am Dinstage vor Simonis et Jude im vierzehn- 
hundirsten im newnundsechczigisten jare.

Tagfahrt zu Königsberg.
[1471 Jannar.] ,

Auf dieselbe lässt folgende Urkunde schliessen. ]
83 . HM. Heinrich von Richtenberg nrkundet Qber die ihm von der Land*

schaft Samland nnd Räthen nnd Gemeinden der drei Städte Königsberg ftr 
1471. die Zeit von Conversionis Paali 1471 bis dahin 1472 bewilligte Zeise. Hans 

Januar 25. Königsberg, Conversionis Pauli 1471.
Orig, auf Pergament mit 5 Siegeln (von zweien sind nur die 

Siegelbänder Übrig) im Kgsb. Rathhäusl Arch. Vgl Voigt IX, 39.

Wir bruder Heinrich von Richtenberg, homeister Deutschs 
ordens, thun kunt und bekennen mit dieszem unserm offenen briefe 
vor allen und itczlichen, die en sehen, hören ader lesen, nochdem 
wir denne czu abloszunge und beczalunge unser soldener umb gut 
und gelt fast sere seyn bekumert, benötiget und ged ränget, dorczu 
wir armuts halben wenig und uff diszmoll nicht weiter rath ader 
hulffe wissen, denne an unszern lieben und getrawen landtschafften 
Samlandt, reten und gemeynden unszer dreyer stete Königsberg,

*) flelchs Orig.

Digitized by v^ooQ le



Nr. 83.. 1471. 25 5

alse Aldestadt, Knyphoff und Lebenicht, die wir umb die czeisze 
von dato diszes briefs bis über ein jar, in moszen himoch geschri- 
ben stet, uns noch zcu stewr zcu geben haben angelanget und ge
beten , sie uns die allen iren Privilegien, alden und newen gerechti- 
keiten, begnadungen, freyheiten unschedelich haben zeugesaget und 
sich dorinne gegeben, so das wir en zeusagen, vorschreiben und 
glowben in craft diszes briefs, das sulche zceisze nicht lenger sal 1*471.
gehen, denne von deme tage Conversionis Pauli im 71^? jar bisz Jan̂ 22&*
wedirumb uff denselbigen tag im etc. zcwenundsebenczigesten jar, denne Januar 25. 
sal sie abegethan, hingelegt und fort nicht mehr gegeben noch dor
umb gebeten werden nu und in zeukomenden geczeiten. Und sem
liche czeisze sal gehen in diszer noch geschrieben forme, ins erste 
das der sehfarende kouffmann von allirley kouffmanschatcz, die her 
usz- ader einfuret, sal geben von der mark drey heller. Item von 
allerley hertem getreide, das von Danczk, Thorun und Elbing, ader 
von bynnen landes wirt in- ader uszgefurt, sal geben von der last
eyne halbe mark. Item von der last habir acht scot Item was von
salcze von Gdanczk zcu vorkouffen herkompt ader von hynnen gen 
Litthawen wirt geschiffet, von der last 4 scot Item von der tonne 
salcz, die man uszfurt einen alden Schilling. Item sust von allirley 
kouffmanschatcz, wie die mag benumpt werden, von der mark viher 
heller. Dergleichen ouch von allirley tonnenfisch. Und wer seine 
gutter eins hot vorczeiszet, deme sal man ein zceichen geben, das 
her die mag frey uszfuren. Item von eime groszen stro wachsze 
sechczehn scot, item von eime cleynen stro wachsze acht scot Item 
von eyme schifpfund hoppen czwee scot, der en uszfurt ader ein
furet Item von eime ganczen malcze in der möle acht scot Item 
vom scheffel herten getreide in den mölen czwene heller, sunder 
uffem lande sal das frey sein, und das sweinosz dergleichen in den 
steten. Item wer eine tonne bir uszfuret uszfuret zcu vorschencken, 
sal geben einen alden Schilling, wer sie aber zcu seiner notdorffit 
auszfurt, sal frey sein. Item die burger und hantwerker sullen von 
allirley kouffmanschatcz frey sein, die sie bynnen diszen dreien steten 
treiben, der czeiszen und ouch der wagen. Item wer wein her- 
brenget zcu vorkouffen, von der mark vier heller, wer en aber selbir 
vorschencket, sal geben die czwenczigiste mark. Item die gewand- 
sneider, cromer und hantwerker, wenn sie ins Hinderlandt zcu markte 
faren, alhir sollen frey sein, und in jenen steten, was sie von wäre 
vorkouffen, die vorczeiszen sollen, von der mark vier heller. Item 
von allirley hertem getreide, alse wesze, korn, geste, erwisz etc.,
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das durch die thore in die stete gebrocht wirt, vom scheffel drey 
heller. Item vom scheffel habir czwene heller. Item von potter, 
keze, twerge, huner, eyer, gensze, enthen sal man keine czeisze 
geben, sunder furt ymand etzwas in die stete bey tonnen oder halben 
tonnen zcu verkouffen, sal von der mark vier heller czeiszen. Item 
die lande sollen frey sein, was sie zcu erer notdorfft uszfuren alse 
salcz, ther etc., sunder furt ymaud etczwas usz zcu vorkouffen, der 
sal von der mark vier heller geben. Item was die burger vod ge
treide selbist bawen und inbrengetf und nicht vorkouffen, sollen frey 
sein, nicht zcu vorczeiszen. Item das die schiff von Gdanczk, die 
gen Cawen faren, frey mögen angelegen und vitalie kouffen. Dorobir 
sullen die burger disz jar aller beswerung frey sein. * Sulcher zeu- 
sagunge, glowbde und abethuung diszer czeiszen glowben wir obge
nanter hoemeister vor uns uud die nochgeschriebenen unser gebie
tiger den obgedochten unsern üben getrawen landschaflt Samelandt 
und der dreyer stete Königsberg Aldestat, Kniphoff, Lebenicht stete 
veste und unvorbrochlichen zcu balden in crafft und macht disz 
briffs, dem wir zcu groszer Sicherheit unser secret und das capittel 
der kirchen Samland und wir gepietiger Ulrich von Kynsberg obirster 
marschalk, Veith von Gich obirster spittler und kompthur zcu Bran
denburg, Siflrid Flach von Swarczburg obirster trappier und komp
thur zeur Balge, Hanns Narbe kompthur zcu Rangnith, Jorge Ketten- 
heym huszkompthur zcu Königsberg unser ammechtsigill mit wissen 
haben lossen anhengen, iy»d gegeben ist uff unserm hawsze Konigs- 

1471 ker& noch Crista geburt thusintvierhundert im einundsebenczigisten 
Januar 25.jar am tage Conversionis sancti Pauli apostoli.

U71 Tagfahrt zu Marienburg.

Decbr. 20. [1471 feria 6 quatuor temporum post Luciae.]

84. Anwesend der Bischof von Culmsee, einige königliche Räthe und vier
Rathsherren von Thorn, Elbing, Danzig, von Ordens Seite Ulrich von Kyns
berg, oberster Marschall, und Konrad von Lichtenhagen, Comthur zu Holland. 
Es wird verrechnet, dass der Orden auf die 15000 Ung. Gulden 14208 Gul
den 19 Schilling erhalten und noch 792 minus 9 Schilling zu erhalten habe. 
Die Ausstellung der Hauptquittung wird von der Zahlung des Bestes ab
hängig gemacht; der Orden rechtfertigt sich gegen die Klage, dass er eini
gen Herren des königl. Preussens den Genuss ihrer Güter vorenthalte. Wir
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beben ans dem Recess zwei Notizen über die Münze und eine Verfügung des 
Königs über gemeinschaftliche Tagfahrten beider Theile Preussens heraus.

Orig, in den Danz. Rec. Fol. 209, auch in dm Thor. Rec.

Item darna wart vorgegeven durch den heren bisschopp von 
wegen land und stede von der munthen mit manichvoldiger vor- 
tellinge von velen dachverden, dar upp alle tydt vorhandelt were 
umb beteringe willen disser lande, dat nutthe were, men den hamer 

| nedderlede etc., dat de heren des ordens to sik nemen an den
| heren homeister to bringen und doruff antwerdt von sik to schriven.

Item wart vorgegeven von der aschwrake, de to Konigeszberge 
! beth her to gehalden is, angezeen de alleyne by den von Konigesz-
; berge gehalden sulde syn 3 jar na inholde der vorschrifunge, und
| nw de tyd der 3 jare lange umbgekomen is, dat de nw vort by 
f der stad von Danczk were, zo lange erkant worde und entscheiden 
! durch recht, by weme de geborliken bliven sulde etc. Daruff de 
: heren des ordens antwerden, dat zee nehn beveel van hedden und 
• nemen dat torugge an eren heren homeister und dama antwert to 

vorschriven.
Der Bischof von Culmsee hielt aus allerlei Gründen eine neue Tagfahrt 

. för erforderlich, und vortellede vort darby, dat des heren koniges 
schriver Clement etc. hir im lande mit konigliken credencien gewest 
were und darby geworfen*, dat men keyne dachvorth holden sulde 
ane weten und willen k. m. etc. Zo hedde syne gnode na affsche- 

; den des genanten Clementen koniglike schrifften empfangen, darinne 
syne gnade hewisen mochte, dat des heren k. g. nicht towedderen 

i were, dat land und stede under sik dage heelden edder tohope 
quemen umb nothrofft willen disser syner gnaden lande, sunder 
dat men mit dem homeister keynen gemenen dach nicht heelde, er 
der tyd syne k. g. schriven worde, wenn syne k. g. wolde seyner 
g. rethe dobey haben, zo men sulke dachvart mit dem orden holden 
werdt1)

a) i. e. geworben.

1) Nichts destoweniger wurde die Werbung des Clement Gegenstand einer 
Beschwerde der Stände des polnischen Preussen auf dem Reichstage zu Peterkau
Judica 1472.

17
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85.

1472.
Febr. 16.

Tagfahrt zu Graudenz.

[1472 Montag nach Invocavit.]
Die Theilnehmer sind nicht genannt, doch war nnter denselben wohl 

keiner ans dem Ordenslande. Die Verhandlungen betreffen fast ausschliess
lich die Angelegenheiten des polnischen Preussens. Wir heben hier nur 
einige Artikel hervor, welche das Ordensland mit betreffen, über Münze, Ver
bannte, Richttag etc.

Orig, in den Danz. Rec. Fol. 234. Vgl. Thor. Rec.

. . . Dornoch wart gedocht der muntcze, dy gantcz geringe j 
durch den orden geslagen wurde zcu groszem schaden disser lande, 
und wart beslossen dy sache zcu brengen an unsem hem koning 
semlichen schaden zcu undernemen.1)

Auch ist beslossen an dem herren konige zcu bearbeitende, 
dasz dy landtgutter etlichen landtleuthen des herren koningis, gele
gen under dem orden, freyh gegeben werden denselbigen landt
leuthen, dasz doch, wywol is ufite bearbeythet were, nicht hette 
mocht bescheen.2)

Dergleichen ist ouch gedocht an unsern heren konningk zcu 
brengende dy sache der vortrebenen burger usz Konigiszberg und 
anderen steten irer gutter halben und ihn stehen* noch unvor- 
kouff[t] und unvorgeben, dasz sie zcu dem iren komen und gelossen 
werden.

Item begerten dy heren von Thorun im namen irer und an
deren stete en zcu rathen, wy sich zcu halden in den berußen, dy 
do geschegen in den steten an unszeren heren koningk in geringen 
sachen, dy der kost nicht wirdig weren, so man seyne gnade do- 
rumbe sulde besuchen.

Hiruff wart gehandelt und vor das beste irkanth durch dy 
heren prelaten und dy landtschaft, nutczlich zcu wesende eynen 
richtistag zcu wezende so wol von des ordens teyle alsz von des 
heren koninges, so alsz der offte vorgenomen were, unschedelich 
zcugehende den landtdingen und stadtrechten, und begerten sem-

a) So T. in steten O.

1) Auf einer Tagfahrt zu Thorn, Dienstag nach Laetare 1472, und auf dem 
Reichstage zu Peterkau, Judica 1472, arbeiteten die Stände des polnischen 
Preussens, die das Münzen bereits eingestellt hatten, darauf hin, dass auch der 
Orden veranlasst werde den Münzhammer ruhen zu lassen.

2) Auch diese Angelegenheit wurde auf dem Reichstage zu Peterkan
u rg irt.
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Jich gerichte north eynmol zcu geschehende, zcu vorsuchen absz 
gudt alder* nemen wurde adir nicht, und dy heren prelaten und 
dy gemeyne landtschaft hot eyne gemeyne tagfart dorczu vorramet 
zcu halden uff Montag nach Trinitatis — doruff ir gutdunken in- 
cznbrengen zcu Thorun uff Letare, so man czihen wirt uff dy tage
farth kegen Pyetrkow.1)

(Anmerkung am Bande: In dissen sachen haben dy 
stete nicht vorwillet, sunder zcu sich genomen an ere 
eldesten zcu brengen, nochdeme sy keyn bevel dovon 
hetten.)

Versammlung im Oberlande.

[1472 April.]

Auf eine solche weist folgende Urkunde.
HM. lässt der Ritterschaft des Oberlandes vorstellen, welche Forderun

gen Musik und die Söldner erheben, welche Verhandlungen bis dahin mit 
ihnen gepflogen seien, und verlangt Rath und Hilfe. 1472. Quasimodogeniti.

Orig, im D. O.A. Voigt IX, 44.

Disz seyn die gewerbe her Jorgen von SJywen und 
Rwl Plaszdorff von dem hern hoemeister an die 
landschafft und ritterschafft im Obirlande zcu bren
gen im 72^5 jare am Sontag Quasimodogeniti en
mitgegeben.

Ins erste das der her hoemeister seliger her Heinrich Rewusz 
von Plawen dem Musigken und seinen hofeleuthen hot verschroben 
iren dinst, sold und schaden mit namen 30000 Ung. gülden und 
6000 Rheingulden vor iren schaden zcu geben, so her het gelebt,
villeicht gewust, wo zcu nehmen, das her itztb unser gnediger her
hoemeister nicht weisz.

Item  der her hoemeister hot in zeyten, do sein gnade noch 
statheider was, und dornoch, etczlich tagfart mit en gehalden mit 
namen zcu Morung, Neydenburg, Eylaw, in meynung und gutten

») ? b) Unverständlich, Man erwartet etwa: der jetzige.

1 ) Ein solches Gutachten findet sich in dem Recess der Tagfahrt zu Thora 
aicht. Dagegen wurden auf einem Richttage Dienstag nach Corporis Christi 1472 
(2. Juni) an Stelle der yorramunge von der ritterbank vom März 1471 neue Arti
kel entworfen.

17*
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vornehmen, sich mit en zcu vertragen, und mogeliche gebot en an
geboten noch vermögen zcu entscheiden, und ins letzte zcum Heilgen- 
beyl angeboten zcu dem slosse, stat und camerampt Soldaw jerlich 
5000 mark an wäre und 1000 mark an gelde bis zcu beczalung 
irer houptsumme zcu geben, das sie denn alles haben abgeslagen 
und nicht wollen uffnehmen.

Item obir alle sulche mogeliche gebot haben sie seiner gnade ; 
und seyns wirdigen ordens arme lewthe und lande gemort, gebraut, 
benomen und beschediget, und uff das höchste, alse sie gemucht 
haben, genotiget, das denn seine gnade vor einem jar in der zeeit 
ires irsten hoemutes und beschedigens vermeynt und geschickt was 
zcu understehen und en zcu weren, do denn seinen gnaden und 
ouch en von königlicher majestat frede wart geboten zcu halden, das 
denn also, wiewol zcu schaden, ist gescheen und gehalden.

Item dornoch so hot der her bischoff vom Colmenseh, zcwusschen 
unserm gnedigen hern hoemeister, seinen gebietigem und orden und 
in eynen frede gemacht, bisz uff die nestvorgangene Wevnahten zcu 
halden, und so er in derselbigen zeeit die sachen nicht entscheiden 
und mit en vertragen muchte, soldes bis an königliche majestat an
stehn und aldo entscheiden werden, dem denn die von Soldaw alles 
nicht also nochgegangen und gehalden haben.

Item dornoch abirmols so hat der bisschoff von Colmenseh von 
königlicher majestat frede geboten und gemacht, mit seinen briefen 
vorsigelt und vorbriefet und sie ouch mit brifen und sigel zcu hal
den befestiget. Derselbige frede von seinen gnaden und seinem 
wirdigen orden gehalden ist,* wie her ist von en gehalden, das sieht 
man vor owgen und ist wol irfunden. Sulch claget unser gne
diger her hoemeister und hofft, es sey euch leid und werde uch 
noch leyder werden.

Item dorumb hot unser gnediger her hoemeister uns zu  uch 
geschickt, und begert bittend ewern rath, hulffe und bey stand, wenn 
alsz ir wol moget irkennen, seine gnad und wirdiger orden sulche 
summe geldes nicht vermag uszcurichten, wollen seinen gnaden 
durch uns zcu verstehn geben, so sein gnad und die wirdigen ge
bietiger sich mit Musigken und den seinen wurd vertragen, ob er 
mehr gneigt seit und geschickt, seinen gnaden zcu fuller beczalung 
irer dinste und schadens jerlich hulffe zcu thun, ader en irer ge
walt und hoemut widderzeustehen und zcu weren, fordern schaden 
zcu vorhutten. ,

Item so hot der her hoemeister sein gnade ein mogelich bot-
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schaßte an den herren koning in dissen sachen geschickt, vermeynt 
und gedencket der zcu erharren; was den seinen gnaden wirt in
bracht, uch.bleibt unverholen und geoffenbaret.

Item es verwundert unsern gnedigen heren hoemeister und hot 
ouch einen Unwillen darin, das etczlich dem heren marschalk und 
seinen gebietigern nicht willige hülfe und beystandt thut und habt 
gethan, alse ir pflichtig und schuldig seit

Item zcu gedencken von der erbar lewthe wegen und hoffe- 
lewthe des heren hoemeisters gesworne manne, die nicht bey dissen 
sachen wollen hulffe thun.

Tagfahrt zu Heiligenbeil. 1473
[1473 Abend Mariae Himmelfahrt.] August 14.

Es liegen vor Verhandlungen, welche theils der HM. in Gegenwart 
von Land und Städten (A), theils etwas später der Grosscomthur (B) mit 
dem Bischof von Samland anf dieser Tagfahrt gepflogen hat.

A. HM., Land und Städte bitten den Bischof [Dietrich] von Samland, 87. 
seine Untersassen nicht von den übrigen Ständen Preussens zu trennen und 
die Publication der für sein Bisthum erworbenen Ablassbulle aufzuschieben.
Des Bischofs Antwort ist theils ablehnend, theils nur scheinbar entgegen
kommend.

Recess im D.O.A.
1473.

In den jaren unsers herren 1473 an dem obinde unser lieben August 14. 
frauwen Hymmelffart in gegenwertikeit der lande und stete hot 
der herre hoemeister zcu dem herren bisschoff von Samlandt also 
gereth.

Wirdiger lieber herre, so und ich uch in gegenwertigkeit meyner 
gepietiger gar vleiszig habe gebeten, das ir wollet vergunnen uwem 
undersassen, den bischthumern, das sie noch alder gewonheit und 
langem herkomen bey und neben unsern lieben getrauwen, ritter- 
schaflt nnd manschafflt, vor einen man stehen mögen und nicht von 
uns scheiden, dorusz denne villicht mir und meynem armen orden 
Bchade entstehen m uchte.

Item euwer veterlikeit wolde ouch die sachen mit der bulle und 
gnade gütlich lassen anstehen bis so lange ich meyne gepietiger alle 
bey mir mag gehaben und weiter doruff handeln, denne ir wol ir- 
keonet, ich meyns ampts eyn knecht bin, darumb mir nicht gebort

i
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sulche sachen alleine uff mich zcu laden, wollet uns sulche bete nicht 
versagen, verdiene wir allezceit gerne.

Subjunxit dominus Georgius de Slywen: gnediger herre, ein 
sulchs bitten alhir lande und stete ouch neben unserm gnedigen, 
ew. gn. wolde sulcher bete nicht versagen und die sachen gütlichen 
lassen anstehen mit der bullen, ouch uwer undersassen nicht von 
uns trennen, sunder bey der alden gewonheith lassen.

Antwort des herren bisschoffes: hoewirdiger her hoemeister, 
wirdigen hern, gestrengen, erbar, vesten und wolweisen, guten 
frunde, ich bin nicht alleine, sunder mit meyner ritterschaft ver- 
bottet, mit der wil ich mich besprechen und eine antwort geben etc.

Der herre bisschoff: hoewirdiger etc. ut supra, ir habt mich 
zcwei dinge gebeten, czum irsten von des geschosz wegen ist offin- 
bar, das ich alzeit meynem orden czu gute das beste habe helffen 
vornehmen und so gerne gut mit meynem orden stehen wolde, alse 
ymandes anderer, wiewol und mir villeicht nicht globet. Czu der 
zeeit, do man Muschiek krieg hat angeslagen, habe ich die meynen 
willig geschickt neben ändern guten lewten, und so ich selber per
sönlich het mögen reiten und zcemlich were geweszen, das hette ich ! 
nicht gespart, alse das der herre hoemeister wol weisz. Dorumbe | 
eine aide gewonheith zcu swechen, gedencke ich nicht zcu thun, sun
der der hoemeister geh nue meyner herlickeit nicht zcu nohen, das 
wil ich wederumb auch thun etc.

Item von wegen der gnade, freiheit und aplas, die ich brocht 
habe, domit lossen anstehen, die nicht wolle verkündigen etc., wil 
ich gerne eine zeeit lang dem also thun, denn so ichs gereit ver
kündigen wolde, bin ich doch uff diszmol nicht dorzcu geschickt, 
ouch wil ich sie selber und nicht durch einen ändern verkündigen 
lassen etc.

Item des danckte im der herre hoemeister und ouch lande 
und stete.

88. B. Verhandlung des Grosscomthurs mit dem Bischof von Samland za
[1473 Heiligenbeil, jener sucht die Ausschliessung der Samländer von der Tagfahrt 

14^24.] zu Hartenstein (24. August) zu hintertreiben, dieser auf geheime Verabredun
gen mit dem Hochmeister (zu Heiligenbeil am 14. August) znrfickznkommen.

Orig, ein loses Blatt im D. O.A., sehr flüchtig und unleserlich ge
schrieben, mit dem Rubrum auf dem Rücken: „Handlung 
zwischen dem bischoff von Samlandt ahn einem undt dem
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orden am ändern teil von wegen der von babst erworbenen 
gnade alhie im Samlandischen zu bredigen.“ Die weder von 
Gebser noch von Voigt angeführte Verhandlung gehört ohne 
Zweifel in die Zeit zwischen dem 14. und 24. August. Wir be
zeichnen durch die Buchstahen GK. und B. am Rande, welche 
Abschnitte dem Grosscomthur, welche dem Bischof beizulegen 
sind.

Czum Heiligenbeyl vorczalt.
Erwirdiger in got vater etc. So unde als den e. v. wol 

eynd[enk]lich ist, wy unser herre homeister hot loszen durch sey
nen wirdigen gebiteger vorczelen vor der lantschafft under e. g. ge
sessen uffir neesten tagefarth gehalden, so dy selbigen nicht worden 
yn eyn mit anderen landen unde steten geczogen, besorget sich 
onser g. herre homeister, dy sachen Musicks halben und seyner 
beczalunge eynen stosz worden gewynnen, do denne unserm orden 
eyn grösser schaden worde irwachsen.

Haben uff dasselbige gute frunde, als seyne gnode vom 
Heiligenbeyl ist gekomen, gerothen, wol sich vorczusehen yn den
selbigen sachen, wen sy sich besorgen, dy dingk nicht werden“ 
eynen vorgangk mochten gewynnen, als men villichte wenete. So 
ist es eyn alt herkomen unde gewonheith gewest, das syb allczeith 
dy bischofithumer mit ändern landen vor eynen man gestanden ha
ben. Bittet uoser herre homeister gutten roth geben, wy her sich 
doryn halden sal zcu Bartenstein.

Antworth: her wil sich besprechen.
W. Liber her groszkompthur, wir ewre meynunge und orsache 

ron euch wol vorstanden haben; ewer anbrengen wil ich mit den 
wegesten unsir lande besprechen und unserm hern homeister eyn 
antwert geben, addir wil in evgener person uff dem Bartenstein ir- 
sehevnen, aldo eyn genuglich orsache anczegen, worumb ich uff
desse czeith nicht thun künde. Ich habe sy umb dy erste . .c ge
beten, ich hoffe, sy werden es mir nicht vorsagen.

Was eyne gewonheit ist, das ist kein recht nicht.
Unser herre homeister weisz wol, wy isz gelossen ist under 

uns beiden, do wir vor dem thore mit enander retthen, hette her 
das gehalden, dy sachen hetten kein noth nicht.

So hot unser here homeister willen, mit den steten zcu reden
off dy tausent gülden1), op sy em ouch wolden zcu hulffe komen.

a) w. ist wohl za streichen, b) Ob: hy? c) ein unleserliches Wort.

1) Was hier geheimnissvoll über die 1000 Gulden und .unten über die ge-

B.

GK.
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B. Reep. Is gefill em wol, wen etczliche aus den steten mit em
ouch allgereith dovon gereth hetten.

OK. Gnediger herre, unser herre homeister gerne sich yn den

2 6 4  1473. Nt. 88.

sachen bearbeiten wil, uf das her ouch teylhafftig mochte werden 1 

das aplas unde gnade; befrembt unsem herren homeister, das e. v., j 
alls ir denne yn den hoff zcu Rome gefertiget seyth, unde, yn was 
meynunge, ir wol wisset, ewer eygenen fromen angeseen hot, unsem j 
orden vorgessen.

B. Resp. Ich byn in den hoff zcu Rom geczogen adder geferti
get als eyn procurator unde ouch als eyn bisschoff. Ich hoffe, als 
eyn procurator habe ich mich recht geholden, sunder als eyn 
byschoff habe ich meyner kirche dy gnoden irworben, das ich meyne 
wol billich ist, her weide is . . . dy bullen weren uff den orden 
gemacht, her künde sy nicht ausbrengen.

Under vil worth das her sprach: wolde man is em nich gön
nen czu Konigisberg eynen stock zcu setczen, her wolde is wol 
thun uff Samelandt, her wolde sehen, wer is em widern weide.

GK. Gnediger herre, yn ändern landen ist eyne weysen, ane wyssen
und willen der hirschafft sulche stocke nicht gesatzt können werden. 
Is gedencket mich, bey meynen czeiten gescheen, das der heilige 
vater der bobist alhir in das landt kästen lisz setczen umb der 
Grecken wille, do lis her den heren homeister bitten etc.

B. Responsio. Wil men den Walen vil geben, sy nemen alle tage.
Habe ich doch dem herren homeister angeboten, ich w il en

genuglich Vorsorgen, unde wil dy helffte des geldes, das von dem 
aplas gefeit, lossen volgen.

Her wolde sich mit seynem capittel vorstehen ete., idoch wil 
ichs gruntlich nymant saghen, wen alleyne dem hem homeister, wy 
es gescheen sali.

GK. Fuit sibi responsum: Unser herre homeister leeth sich bedun-
cken, das her sulch gelt mit recht nicht künde nemen, so dy bulle
lawth, das men der kirchen cleynoth, pyrmenten1) und gesmide do- 
mit sal widder bessern.

Responsio. Was heist genuglich?
a) Die Worte sind wieder sehr undeutlich. Orig.

nügliche Versorgung des Ordens angedeutet wird, kehrt etwas verständlicher 
wieder in einer Verhandlung d. d. Caporn Felicis et Aucti (30. August) bei 
Gebser, Geschichte der Domkirche zu Königsberg, S. 205 ff. und Voigt IX, 58 £

1) Bas heisst offenbar so viel als Paramente.
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Genediger herre, als nu berurth wirth der cleynoth, ist unser 
herre homeister ym kortczen ynne worden, wy dyselbigen cleynoth 
als bey 200 mark lotges silbers, der stap, crone etc. aus dem thume 
genomen sey. Leth sich unser herre homeister beduncken, das her 
unde seyne vorfaren eyn patron, stiffter unde beschirmer der 
kirchen sey, billich yn sulchen sachen ouch czu wissen gethon sulde 
haben.

Als eyn procurator bekenne ich dem herren homeister, das B.
ich em undertan byn gewest, nicht aber als ein bischoff. Ich habe 
mein hirschafft vor mich. Habe ich was genomen aus der kirchen, 
das habe ich zcu noth meyner kirchen gethon.

Ouch so stehet wol in der bulla, als sich unser herre ho- GK.
meister leeth beduncken, in etczlichen artikeln, wy das ew. v. stifffc 
also verterbet ist, das naw e. v den tytel kan halden, so e. v. gar 
geringlich, gar erbarlich das bischoff[thum] angefangen und eynge- 
gangen habe.

Resp. Ich habe 16 Schillinge gefunden. B.
Item von dem hawskompthur.
A n ............. * posset bulla.

Nr. 88. 89. 1473. 26 5

Tagfahrt zu Bartenstein.
1473.

[1473 Bartholomaei.] August 24.
Wir haben zwei Berichte über diese Tagfahrt, einen von einem Ordens

beamten (A), einen von der Stadt Königsberg (B). Beigefügt ist eine Notiz 
über das damals bewilligte Geschoss (C).

A. HM. verlangt von den Ständen zur Befriedigung Musiks und der 89.
Söldner eine Steuer; sie wollen weniger geben als im Jahre vorher, verlangen 
eine Zusicherung, dass sie künftig mit Geschoss unbeladen bleiben.

Orig, im D.O.A. Es bricht am Ende der zweiten Seite wohl un
vollendet ab.

1473.
Im etc. 73^5 in die Bartholomei uffer gemeynen tagfart August 24. 

zcu Bartenstein in gegenwertikeit der obirlender 
und nyderlender des hern homeisters gnade also 
geredt.

Lieben herren, ritter und knechte und lieben getrauwen, alse 
ir uns denn am nehsten uff unser begir und anbrengen habt geant
wert, wie uwer meynunge was, die unser lande allenthalben von

a) Zwei unlesbare Worte, etwa nollos attemptari.
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oben und nyden und ouch die bischthumer wir sulde zeur tagfart 
bescheiden, do und ir uns samptlich eine eintrechtige antwort wellet 
geben, dem wir also gethan und herzeukomen verschriben haben, 
dancken uch allen, das ir uch her habt gefuget. Nu bitte wir uch, 
liben heren ritter etc., getrauwen, nochdem uch wissend ist, das wir 
dem Muszig iezt uft Martini 8000 mark pflichtig sein zcu geben ane 
etczlich 43 pfert, die wir usz der roten haben vergnügt; sulche 
summe denn wir nicht vermögen uszzcurichten aner uwer hulffe; 
wollet hierum uns zcu hulffe komen mit eynem geschosz zcu sulcher 
beczalunge, uff das wir zcu ruh* und frede bleiben, das wir denn 
begeren. Und wir wollten euch wol gerne uch nit besweren, denn 
wir uwer und der armen lewte kummer irkennen, so mögen wirs 
nit umtragb gehaben und wissens sust nyndert cze nemen, dorumb 
lasset uch gütlich gen uns finden, verschulden es alzceit gen eynem 
yder bsundern, wo wir sollen etc.

Antwort beider lande und stete, her Jurge von Slywen fedt 
verbum. Gnediger herre und wirdigen lieben hern, euwer gnaden 
anbrengen zeujhener czeit und ouch itezt ist nicht von nöten zeu- 
verzelen, sunder wolgehort und verstanden. Die guten lewte irken
nen uwer gnade, die wirdigen gepietiger und uwem orden vor iren 
rechten hern, getrauwen, uwer gnade werde sie hanthaben bey iren 
rechten und freyheiten, alse denn uwer gnade, do die gekorn wart, 
in der holdunge hot zeugesagt und von gote und rechte des pflictig 
ist; uwer gnade wirt ouch irkennen das armut der lande und ab- 
wachsz des getreides, und sie nicht hocher den ir vermögen beswe
ren, sprechen sie dobey, was sie vormogen, wollen sich gegen uwem 
gnaden gerecht halden, und wellen gerne verstehen, wie hoch die 
summe sal lawten, die uwer gnode begert etc.

Item der herre homeister: Lieben etc., ir habt under ändern 
worten, die nit von nöten sein zcu verczelen, berurt, das ich uch 
sali hanthaben bey uwern rechten etc.; wir hoffe, das wirs biszher 
gethan haben, wo wir irsucht sein, und wollen das noch gerne thun, 
alse einen frommen fürsten zeugehort, noch unserm höchsten vor
mogen, do 8olt ir nit czweiffeln. Sunder ir meldet, das wir soiden 
fordern ein summa, wisset ir wol, das wir 8000 mark dem Musick 
schuldig sein, bitten wir uch, wollet selber helffen raten, das wir zcu 
sulcher beczalung qwemen, und das geschosz mucht gegeben werden 
alse vor einem jare.

Antwort der lande, her Jurge von Slywen: Die lande meynen
a) roh, is t  Conjector, b) n. u ., ondenttich Orig.
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gnediger herre, uwer gnade wolle das geschosz ein wenig geringem, 
denn vor einem jar gegeben ist. Die Samlender beruren ouch das 
der herre groszcompthur hot gelawtet. wie uwer gnade begeret 
4000 mark an gelde, die wäre wolde e. g. ober sich nehmen etc.

Antwort des heren hoemeisters: Lieben etc., ich hoff, ir werdet 
uns das geschosz also geben, das wir mögen czureichen, wir begeren 
es in unsem nutz nicht, sunder zcu ruh und fride der lande und 
dem armut.

Her Jurge von Slywen: Gnediger herre, alse e. g. zcuvoren 
hat berurt und zeugesagt, die uwem zcu hanthaben etc., alse sie 
hoffen und einen vertrauwen haben, begeren sie, e. g. wolle en zeu- 
sagen, das sie forder mit geschosz unbeladen bleiben, sie wollen 
uwem g. sust alle pflicht und rechtickeit pflegen, die sie eren hern 
und uwerm orden thun sollen. So die zeusagunge gescheen, wollen 
sie lossen lawten, wie das geschosz sull gefallen.

6 . HU. verlangt von den Ständen zur Befriedigung Musiks und 
seiner Botte eine Steuer; es sind gegen die Erwartung der Stände 8000 nicht 
4000 Mark aufzubringen. Sie bewilligen zuerst 1, dann 2 Schilling von der 
Nacht, wollen Bevollmächtigte bei Erhebung der Steuer haben. Königsberg 
bringt besondere Klagen an.

Orig, im Kgsb. Rec. Fol. 77 mit der Ueberschrift xen Bartenn- 
steinn.

Anno etc. 73 in die Bartolomei.
Dis ist das abescheit der beslissunghen zcu Bartenstein ge

halden durch unsem gnedigen hern homeister, alle seine obirsten 
gebitiger, rittem und knechten, landen und steten, anno, die, ut 
supra, durch des gantczen ordens lande.

Zcum irsten hat unsir gnediger her homeister uffs allirfleis- 
szigste an ritter unnd knechten, landen und steten betlichen ange
brocht, alszo von des schossz wegen, nemlichen zcu vomugen und 
abelosunge des Mosikes unnd seiner rothe, wen her es ane szunder- 
liche hulffe das mit nicht konde unnd mochte zcu wege brenghen, 
und szo er szo mögende were, her es mochte irlangen, weide her 
anseen unszer alle armut und uns szemlicher beswerunghen nicht 
anmutende sein.

Hirufl gingen lande unnd stete in ein gespreche und her Jor
gen von Sliven gap antwert von land und steten.

oo.
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Gnediger here, noch ewer g. anbrengen haben wir woll ver
standen, das sulche sache ane hulffe nicht gescheen kan; wulden 
wir gerne vorsteen, wie, in welcher mossze und wie hoch ew. gnade 
szemliches schos uffirlegen wurde. Szo wir das von ew. gnaden 
Vorständen haben und möglichen vorgelegt wurde, were wir alle 
seiner gnade geholten und getrawen manne und wellen uff disszmoll 
noch vormogen helffen unnd die lenghe nicht mhe, doch alszo be- 
scheden, ew. gnade uns allen widder behalden wulle bey allen un- 
szern alden gewonlichen Privilegien, gerechtikeiten und briffen und 
sigillen, do uns allen vill infeile und vorkorczunghen inne gescheen, 
das uns die mochten gewandelt werden.

Item ouch, gnediger here, haben wir sust ander schelungen, 
sachen und gebrechen, die wir ouch ew. gnaden und ewem wirdi
gen gebitigern anbrengen und vorczelen werden, und bitten ew. 
gnaden, uns die zcu vorhorn und ouch zcu wandeln.

Ouch, g. here, ist es mit den steten anders, denne mit uns, 
gelegen, nochdeme sie nicht noch hüben adir viheczall phlegen 
zcu schossen, sunder noch gutter und noch margktczall; sie ouch 
weide lossen vorsteen, uff das sie sich dornoch muchten wissen zcu 
richten.

Antwert des hem homeisters: lyben getrawen, wir dancken 
euch ewr erbaren zcusagens; wir wulden euch widder, ap got will, 
bey allen ewem alden gutten gewonlichen Privilegien und gerechti
keiten nach allem unsern hogsten vormogen behalden. Liben ge
trawen, das wir szemlichs geschoss selbir setczen sulden, so lassen 
wir beduncken, das nymant der armen leuthe gebrechen und armut 
irkennet, denne ir. Dorumme setcze wir das zcu euch.

Antwert her Jorgens: gnediger here, ew. gnade heysche, wir 
wulden bitten, uff das wir zcum ende komen.

Der her homeister: lyben getrawen, wir bitten euch vleyssig, 
ir wolt euch angreyffen und geben szemlich geschoss, in maszen ir 
uns das zcu jare gegeben habt

Hyruff gynghen lande und stete in ein gespreche und goben 
antwert durch her Jorgen: gnediger here, es szall gescheen sein, 
das her groszkompter in diszem somer die Samelender in tagefarten 
umb desselbigen schoss besucht und angelangt hat, die es gentcz- 
lichen andechtig sein, das seine wirdikeit nicht mhe von landen und 
steten bogert hette, denne 4000 margk; dergleich szulde ouch der 
her kompter zcu Brandenburg im Rrandenburgescben gebitte ange
langt haben, und die lantschafft dach das eygentlichen nicht en-
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wüsten. Hyrumb deuchte en woll seyn gerathen, nochdeme die 
summa nicht szo grosz, alszo zcu jare, ist, das man von der nacht 
die helfte gebe, und bitten ew. gnaden, en sulchs dismall dobey 
zcu losszen.

Ouch szo sprechen die stete, nemlichen zcuvor die Konigsber- 
ger, das sie ouch noch aldir gewonheit bey den landen ew. gnaden 
zcu helffen vor einen man gerne stheen wellen, szunder sie itczunder 
den rechten grünt der hulffen awsz drucken und zcusagen sulden, 
were en nicht methe gegeben. Sunder wie sich die lande angreiffen 
wurden, weiden sie das getrewlich an die gemeyne brenghen und 
hofften, sie wurden sich geborlichen noch erem vormogen hyrinne 
beweiszen.

Item her Jorgen berurte, wie die lande bogerten etczlichs bey 
dem geschossze zcu haben, und helffen raten, das men das in die 
ende in vorwarunghe legete; was obir wurde bleyben, das men das 
in das ordens nutcz wente und gebe, adir dass ordens slosser do- 
methe besszerthe.

Antwert des hern homeisters: lyben getrawen, die beszen- 
dunghen der Samelander und der Brandenburger ist gemeynet 
4000 margk gereth gelt; so muszen wir en noch an wäre 4000 marg 
geben; das sein 8000 marg; moget ir woll irkennen, das die summa 
noch ewer irbittunghen das halben geschoss nicht dirlanghen kön
nen. Bitten wir noch fruntlichen, ir wollt euch hoger angriffen, 
wff das men sulchen summa muchte direichen. Ouch, liben ge
trawen, es ist unser menunghe, das ir etczliche kyszet und dorczu 
setczet, die das geschoss uffheben; was hyrobir wurde bleiben, das 
men ein sulchs an wente in die ende, do es von nothen were.

Antwert her Jorgens: gnediger here, es ist der lande unnd 
stete boger und fruntliche bete, was sie ew. gnaden itczunder wer
den zeuszagen und geben, das sie vorbass szemlichs geschoss moch
ten obirhaben sein, nymme zcu geben; was sie vorder mit rathe 
unnd beystandt thuen szullen, wellen sie sich bey ew. gnaden alszo 
trawe manschafft boweiszenn, dach alszo, das ew. gnade sie ouch 
hanthabe und forder und bey eren Privilegien behalde.

Item antwert des hern homeisters: lyben getrawen, das ich 
euch vorbass schoss sulde irlossen und gantcz zeuszagen, mögt ir 
alle woll irkennen, es in meynen wege nicht ist und mit nichte 
gethuen kan, nochdeme ichs in meynen noths nicht brenge adir 
wende, szunder euch allen zcu nutcz und fromen, das ir zcu rwe 
und frede mögt bleyben, kan und magk ichs euch obirheben ein
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jare 2 adir 3, und ungenotiget bleyben, will icbs euch obirheben, 
und hoffe ir werdt euch anders bedencken.

Item antwert her Jorgenss: g. h., unsir endtliche antwert ist 
das, and sagen ew. gnaden einen gutten Schilling zcu von der nacht, 
und bitten, ew. gnade weide dass gütlichen uffnemen, und lossen nns 
beduncken, das es dem armut noch alczu hertlichen und swer an* 
kummet; und wir ein sulchs unsern nochkomelinghen unnd kyndern 
die lenghe unnd in zcukomenden geczeiten szulden erben und umb 
eines mannes vorterben, szo weide ich liber krigen, denne den ewi- 
ghen fluch noch mir* laszenn.

En sulchs hat unser here nicht woldt uffnemen, wenb her mit 
sulchem gelde nichts künde zcukomen, unnd hat wffs allirhogste 
gebeten, das men es dach bey den 3 Schillingen weide laszenn. 

August 25. Diss wirt in bedocht genomen bass wff die Mittwoche noch 
Bartolomei des morgenss umb des segerss sechs antwert zcu geben.

Item brochte unser g. her an die rete; und die lande siecht 
vormeneten zcu wissen, wi hog die hulffe adir summe sein szulde, 
dornoch sie sich ouch weiden richten.

Hirwff unsir g. her geantwerdt hat, das ein sulchs mit den 
steten nicht geleich den landen konde und mochte zcugeen, noch
deme die lande noch fieczall und die stete noch gutterczall musten 
schossen; so wer manch arm man in den steten, der do phandt 
muste geben und das nymmer widder geloszen, und manchem 
armen manne sein hawszgerete umb gots willen widder wurde ge- 
kardt Borumbe künde man keyne summa uff die stete setczenn.

Dess morgens geschoch vill handels umb den dritten Schilling 
zcu geben. Idach wart nicht weiter beszlossen, denne 2 Schilling 
von der margk zcu geben und disz moll nicht hoer, alszo besche- 
den, das men sie durch dass gantcze landt zwuschen hie unnd 
Crucis sal bescreiben und berechen, ap man zcukomen kan adir 
nicht; wie men es denne mit unszerm g. heren forder in disszen 
sachen rathes wirt von den landen, do szall es bey bleiben.

Dornoch ginghen die rethe der dreyer stete Königsberg zcu 
unserm g. heren und seinen wirdigen gebitigern unnd brochten 
seinen gnaden disse nochgeschreben sachen in szunderheit vor, seine 
gnade bittende, en zcu wolfart unnd gedig seiner undersassen diszes 
lands zcu wandelen.

Ins irste von den wüsten erben, die in den steten czinszes 
, halben szo swerlichen vorfallen und vorwustet weren, etczliche

a) nir Orig, b) wer Orig.
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40 jar, etczliche 50 jar wüste legende, dodurch der hirschafft und 
den steten keyne gerechtikeit von geschit.

Item der andir artikell, wie die Danzker und der gemeyne 
koffman und losze gesellen in die dorffer im Hynderlande besuchen 
und den flax mit besemer inwegen, hoppen, lymet und allerley wäre 
kouffen und in die stete uffm feien margkt nicht losszen komen, 
dodurch die gemeyne stete gentczlichen musten vorterben, alszo das 
vor oghen ist.

Item nochdeme der hoppen disz jar gar obill wer geraten, und 
uff das her dem armut nicht so gar tewer anqueme, das seine gnade 
wulde vorbitten, den dismoll zcu lande und zcu wassir nicht ausz- 
zcnfuren.

Item ins dritte wie die clederselleschen alszo vil newe cleder, 
mentell und rocke von boszem gefarbetem gewande lysszen machen 
und uff die jarmargkt furen und das gemeyne armut szo swerlichen 
mete wirt betrogen, das ein sulchs muchte gewandelt werden.

Item wie die Schotten die Hynderlande mit erem boszem ge
wande das gemeyne armut in dorffern besuchen und ouch die cley- 
nen stete, das vor ny keine gewonheit ist geweszen, north alleyne 
sie die vier howptstete mochten besuchen und im jarmargkt und 
north alleyne Schottisch gewanth bey halb hundert und quartir 
musten vorsneyden, und nicht mynner, noch innehaldt der alden 
recessbucher, die das clerlichen awszweiszen.

Item wie dass inir Balge* gar szere vorginghe und der ge
meyne farender man uns ins latczste nicht wurde besuchen, und 
in etczlichen enden das strandes in grossen strömen awssir seh in 
das hab wüsche, das noch in czeiten woll stunde zcu wandelen mit 
kleyner unkost, do men ins latczsthe nummer zcukomen künde unnd 
wandelen mochte.

Disse artikell nam unsir g. her zcu sich unnd seine gebitiger 
bass zeur neesthen tageffart, unnd hyrvon antwert zcu gebenn.

C. Notiz über das zu Bartenstein bewilligte Geschoss.
Orig, mit SR. im D. O.A.

Comthur von Osterode schreibt dem HM.: Alse denne uwer gnade 
die summa des geschos disser dreyer stete begerdt zcu wissen, so 
hat Ilgen bürg vor eyn jor gegeben 50 mark, Hoenstein 50 und

a) So Orig. Ob: tief inir Balge ?

91.
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Osterode 20. Semlich geschos en itczumt aber ist ufgesatzt, die 
lewthe sich sere erklagen, wie sie solich geschos swerlich können zcu 
wege brengen, vil gebrechens halben, den uwer gnode nestmols in | 
meynem brive ungeczweifeldt wol hot verstanden. Doch so müssen ; 
sie sollich geschos geben, bitte uw. gn. diemutigklich, das das in des i 
wirdigen obirsten marschalks steten, ouch in des kumpthurs von 
Hollandt mochte gescheen, dodurch in deme keyn abgangk wurde. 
Ich sende ouch uw. gn. Muszigks brieffe, bitte uw. gn. mit sampt 
den wirdigen gebietigern ouch eynen reyffen bedocht doruff zcu er- 
trachten, nochdeme die zeit der beczalunge kortcz ist, wie mit der
wäre zcu halden. Von den 18 Mark, welche er der Wittwe Arnolds von

1473. Mortangen lant Yerschreibnng jährlich zn zahlen hat, wird er dies Jahr nur
Septbr. 27. einen Theil zahlen können. Osterode, Montag vor Michaelis 73.

27 2  1473. N r. 91.02.

Tagfahrt zu Königsberg.

[1473 Decemb. 6.]
Ausführlicher Bericht über die Umtriebe des samländischen Bischofs. 

Anf der Tagfahrt zu Königsberg (1473 5. Decemb.) sprechen sich die Unter-
1473. thanen des Ordens rückhaltlos gegen jenen für diesen ans. Der Bischof 

Decemb.5. bleibt starr.
Orig, im D.O.A.

In dem Berichte über die Umtriebe des Bischofs von Samland wird er
wähnt, dass der HM. Um zum Heiligenbeile1) in seiner Herberge durch 
einige Gebietiger um Aufschub der Publication der Bulle, über die er den 
Bath der Gebietiger vom deutschen Orden und Livland einziehen müsse, 
und um die Erhebung des Geschosses in seinem Bisthnm habe bitten 
lassen. Alle beide, punct und Stöcke als nemlich der bulle halben und 
geschosz halben bot abegeslagen, keines nicht wolde geczwgen unserm 
gn. hem homeister und also von dem Heiligenbeile gescheiden. 
Auf Bath etlicher merglicher mannes seiner lande, die der HM. zn 
Tapiau um sich batte, lud er den Bischof mit den wegesten seiner man
schafft und dem capittel zur Verhandlung nach Königsberg.1) Unter un
gewöhnlichen Prätensionen liess dieser sich endlich dazu bereit finden.

1) Ygl. die nach dem 14. und vor dem 24. August zu Heiligenbeil ge
haltene Unterredung.

2) Die Verhandlung zu Königsberg fand nach dem Einladungschreiben 
d. d. 1473 Donnerstag vor Barbarae (4. December) am 6. December 1473 statt

1473. 
Decemb. 5.
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Do her zcu unserm hem homeister ist kommen, is sein fleis 
gewest, das her hot mocht die lande widder unsern gn. hem ho
meister hetczen. Her ist ausgegangen und hot gesprochen, her 
wolde sich mit seinen landen besprechen, und ist zcu den landen 
und steten des heren hoemeisters, die do woren, gegangen, und hot 
gesprochen: Ewer beger ist gewest, das ich mich sulde heraff fugen, 
nw sitze ich do, nymand hot keinen handel mit mir, wiewol doch 
unser gnediger her hoemeister en mit worten in der cammer hatt 

i aogegangen, seyne veterlichkeit hette gesprochen zcu den landen: die 
worth, die ich euch spreche addir sage, die wil ich dem herren ho
meister ouch verczelen, das her dann nicht gethon hat. 

i Sunder her hot gesprochen: her hoemeister, unser sachen weren 
j woi gut entscheiden, wen die wörtlichen nicht weren, so her doch 

umb iren willen uff das sloss geczogen.
Do bath unser her hoemeister mit seinen wirdigen gebittigeren 

1 den bisschoff czweer in der cammer umb das geschos und umb die 
bulle, das her die weide lassen anstehn, das nicht geholffen hat. 
Bo bath her den herren bisschoff, das her vor die lande weide mit 
ime gehen, her hette seiner v. was zcu sagen. Do bath unser her 
homeister das dritte mol vor den landen umb die vorigen czwene 

| artickel. Her hot sich mit den seinen besprochen.
; Do nw die undirsassen unsers gn. hem hoemeisters sulliche 

demuth gesehen haben, sie haben in ein gespreche gegangen, das 
es des herren bisschoffes undirsassen gehört haben, wie das sie 
unsem hern hoemeister wolden bey seiner hirschafft behalden, wie 

| vor ein hoemeister gehalden were, do wolden sie leib und leben und 
gut an setczen, is were von nothen hir im lande adder zcu Rome.

Sullicheins haben di undirsossen des herren bisschoffs em ge- 
offenbart, her hot sich irboten, wff ein ander czeit das geschosz 
unserm hern homeister von seinen lewthen gerne weide lossen folgen, 
und bath, man sulde dis jor mit em leydünge haben umb seiner 
groszen schulde wille etc., her weide ouch die bulle eyn zeeit lossen 
anstehen.

Die Verhandlungen wurden von den Gebietigern, dann auch von den 
Bischöfen von Dorpat nnd Kurland fortgesetzt, ohne Erfolg.

Is haben etczliche von unsem landen als nemlich her Jorge 
von Sliffen, Fritz Locke, Kontze von Egloffstein vomomen sulcheyns, 
dy sich haben gemweth und haben unsem hern hoemeister ge- 
bethen, das sie mochten zcu dem herren bisschove czyhen, si wol
den besehen, das seine gnode und der herre bisschoff zeusampmene

18
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qwemen, künden sie noch was guttes dirczwuschen tedingen, das 
weiden sie nicht lassen.

In der That kommen der HM. und der Bischof in Caporn1) zusammen, 
doch nahmen auch hier die Verhandlungen nicht das gewünschte Ende.

Tagfahrt zu Marienburg.

[1474 Montag nach Cantate.]
Anwesend Stände des polnischen Preussens (ohne Thorn), Truchses. 

Comthur zu Osterode, HM*s Schreiber Liborius, etliche von den Landen des 
Ordens und aus den Bäthen der Städte Königsberg Altstadt und Kneiphot 
Die Ordensbevollmächtigten weigern sich an irgend welchen Feindselig
keiten gegen den Bischof Nicolaus von Thungen Theil zu nehmen.

Orig, in den Kgsbg. Rec. Fol. 82, in der Redaction der Städte des 
polnischen Preussens Danz. Rec. Fol. 359. Vgl. Thor. Ree- 
Schütz Fol. 356.

Recesz uffir tagffart zcu Marienburgk, gehandelt am Montage 
nach Cantate im etc. 74̂ D jare.

Ins erste der bisschoff von Colmenseh: der wirdige herre ho- ! 
meister hat des Colmisschen herren und mehr anbrengen, am neh- 
sten zcu Neydenburgk vorgebracht, wol vorstanden; sulchs seyne 
wirdikeit an den rath seyner lande und stete hat geschreben, und 
dornoch eyne tagefart begeret zcu beromen und schicken an den 
gubernator, ouch an lande und stete unde an mich, die denne be- 
stymmet und vorschreben was; zcu der czeit denn seyne wirdickeit 
Liborium, seynen secretarium, hat zcu uns geschicket und zcu vor- 
steende gegeben, uff sulche corcze czeit nicht mochte seyne merg* 
liehe botschafft haben, begerende die tagefart 10 adder 12 tage zcu 
vorczien, das denne gescheen ist, und des koniges mechtige sende
boten so lange uffgehalden, dy nicht lenger mögen vorczienn, son
der zcu königlicher majestat zcu Cole fertigen müssen und antwert 
eynbrengen, der denne seyne gnade aldo ist wartende. Hirumb,

1) Eine Verhandlung zu Caporn hat nach dem Berichte d. d. Felicis et i 
Aucti (30. August) 1473 bei Oebser 205, Voigt IX, 58, den wir übergehen, veil ' 
in demselben von Einwirkung oder Theilnahme der Stände nicht die Bede ist, 
stattgefunden. Nach dem oben im Auszuge mitgetheilten Berichte folgte eine 
Verhandlung zu Caporn noch auf die zu Tapiau und Königsberg, gehört also in i 
die Zeit nach dem 5. December 1473.
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liben hern, wir hoffen, ir seit vom hern homeister awszgeschickt 
eyn antwert zcu geben uff dy angebrochte sache etc.

Doruff der herre kompthur und die gutten lewte sich be
sprochen, in derselbigen forma königlicher majestat auch angebrocht.

Antwort doruff des herren kompthurs: erwirdigenn in got 
Tetere, g. lieben herm, grosmechtige, gestrenge, ersame und wol- 
weizen herren und gutten frunde, unsers homeisters gnadt hat die 
gutten lewte, seyne getrawe manschafft und mich alhieher gesant, 
uns bevolen und metegegeben, ewer genade und herlichheit alle zcu 
bitten und von euch zcu begern, uns aws gemeynem rathe zcu 
rorsteen zcu geben® die meynunge des vomemenns in denn sachen 
und eren willen1); so die gutten lewte und ich sulcheyns Vorstän
den haben, also denne wollen wir unsers g. hem, seyner wyrdigen 
gebittiger und ritterschafft, lande und stete meynunge und antwert 
sovil und uns bevolen ist, ouch vorczelen.

Hiruff haben sich dy herren prelaten besprochen und der 
kompthur mit den gutten lewten entwichenn.

Item der herre von Colmenseh mit den Colmisschen heren, et
liche von landen und steten, (sunder dy von Thorun seyn uff dy 
tagfart nicht ersehenen) und aws irem rothe quomen zcu deme 
hem kompthur unde gutten lewthen, und sullich antwert eyn- 
brochtenn.

Wirdiger her kompthur und gutten frunde, der Colmissche 
herre, her Ludwig von Mortangen und ich haben dem wyrdigen 
herren homeister das vornemen den von Thongen konigl. maj. ge- 
waldiger zcu vortreiben wol zeuvor zcu vorsteen gegeben, doruff der 
konigl. maj. sendebote und wir alle eynb antwert seyn alhie war
tende; denn unser g. herre konig hat uns geschreben und geboten 
uffzeuseyn, so seyn wir seyner g. undertan und müssen seynen gna
den gehorsam seyn und seyn gebot nicht vorsitezen, und haben 
konigl. maj. gebot lenger vorsessen, denn wir sulden, unde wyr 
werden unser sachen eynsz werden. Dommb so begeren dy herren 
und wir, wuldet uns des hereq homeisters und ewer meynunge zcu 
vorsteen geben.

a) gegeben Cod. «u g. Conj. b) ym Cod. eyn Conj.

1) Die Städte des polnischen Preussens, namentlich Elbing nnd Danzig, 
widerstrebten dem Verlangen der königl. Bäthe, die Bewohner des Bisthums 
Ermeland auszuschliessen, ans Furcht, dass ein solcher Beschluser von dem Orden 
aosgeuatzt werden möchte. Eben deshalb fragte der Comthur darnach.

18*

Digitized by G o o g l e



2 7 6 1474. Nr. 93.

Doruff der herre kompthur antwertte, her weide sich~weyter 
beredenn.

Antwert des kompthurs Osterrode: g. herren und lieben frunde 
alle, wir hetten wol gehoffet, nach unsers g. herren bethe und bo- 
ger, uns der sachen meynunge und vomemen clerlicher were zcu 
vorsteen gegeben. Wy deme allen, so czweyffelt uns nicht, ew. aller 
herlichkeit sey wol wissende den inhaldt eyns besundern brieffes, : 
unserem g. h. homeister, unserm ordenn, seynen landen und steten ! 
von königl. maj. yn der beteydunge des ewigen fredes gegeben«, j 
das wyr in 25 jaren nach ingange des fredis ober keynen crist- | 
liehen herren adder sust ymandes sullen vorpflicht seyn zcu helf- i 
fen; doruff sich unsers homeisters gnade, unsers ordens under
sassen und wyr haben genczlichenn vorlossen, und zcu kryege seyn 
ungeschicket Dorumb getrauwet unser g. herre und bittet, seyne j 
wirdige gebittiger und undersossen, unsern gnedigsten hern konig, 
sey uns so gnedig und lasse uns bey derselbigen vorschreibunge.

Hiruff wart aber von des koniges rethen gehandeldt.
Antwert des herren von Colmenseh: wirdiger heer kompthur i 

und lieben herren, so und ir berurt eyner vorschreibunge unsers 
g. heren koniges, das sal eyn antwert seyn? Sulche antwert dy- 
nen nicht zcu dissen sachen; denn sulche brieffe haben also wol 
unsers g. hem koniges manne, als ir, und die dynen bawszen lan- 
dis. So ist eyn arttickell ym ewigen frede clerlichen äwszgedrucket, 
der inneheldt, wirt irkeyme teile mit frebell slos adder stadt erste
gen adder apgewonnenn, dorzu sal das ander teil vorpflichtet seyn 
zcu helffen das widderzcugewynnen und deme oberczuantwertten, 
deme ys zeugehort Dorumb liben hem, bedencket euch und ge
bet uns eyn ander antwert, dy zcu dissen sachen dinet.

Doruff sich der kompthur mit den gutten lewten besprochene :
Antwert des hem kompthurs: ir halt uns vor eynen artickel] j 

des ewigen fredes, den wir zcu gutter mossen wol vorstanden ha
ben. So ist der ewige frede mit velen artickeln unde puncten be
griffen, dy alles awszczulegen und zcu glosiren ist nicht yn unser 
vornumfft alleyne, denn derselbe ewige frede durch vil gelarte unde j 
vornumffüge lewte ist awszgesatczt, und lange dorober rath gehat j 
haben. So ist is doch uffembar, das dye slosser unde stete des | 
bischthums zcu Heilsberg durch den von Thungen nicht aller mit j 
gewalt seyn gewonnen, sunder durch gunst der bisschoffthümer, dy ! 
do seyn undertanen unde under deme beschirm des heren koniges. j 
uflgenommen und eingelassen. Dorumb unser antwert, als wyr
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uns lassen düncken, zcu dissen sachen wol dynet, und deme ewi
gen frede nicht were zcu noh gegangen.

Uff dys antwertte der herre von Colmensee, sprach also: lie
ben herren, wyr wellen zcu tissche geen und uff dy sache uns be
rathen; bedencket euch bas und gebet uns des morgens eyn ander 
nnd besser antwert.

Item am Dinstage nach Cantate quomen die herren widder May 10. 
zcusampne, hat ins erste der herre gubernator also gereth: ersamer 
her kompthur und gutten frunde, ir habt gestern dem hern eyn 
antwert gegeben: wult ir ichts meh reden, das moget ir thun.

Doruff der kompthur mit den gutten lewten sich hat be
sprochen n.

Antwert des hern kumpthurs: Wir haben von beveel unsers 
hem homeisters gestern eyn antwert gegeben und meynen, is sey 
eyn antwert, dynende zcu dissen sachen. Wie dem allenn, so 
hat unsers homeisters gnade mit seynen wirdigen gebittigern, 
ritterschaffton, landen und steten bewogen unde vor eynen rath 
irkant, nachdeme unde seyne gnade eyn geistlicher herre ist, und 
die sache beider herren ouch geistlich seyn, das dy vor erem ge- 
borlichen richter werden awszgetragenn, uff das lande und stete 
zcu frede bleiben mochten unde unvorterbeth. Was denne seyne 
gnade und wyr alle werden underricht von unserem allerheiligsten 
vater, dem bobeste, wil sich unsers hern gnade und wyr geborlichen 
inne haldenn, denn seyne gnade durch bobestüche bullen ist irsucht, 
den von Th&ngen vor eynen bischoff zcu halden. Sulcher bullen 
eyne abeschrifft unserm g. hern konig ist geschicket, und der herre 
homeister hat die königl. maj. zcu gutte und zcu willen verduldiget 
ande der nicht gefollig gewesen. Is befremdet ouch unsers hern 
gnade und uns allen, das wyr so kortcz umbe der sachen willen 
werden angelangt, so doch wol czwe jar lang die sachen under euch 
ist gehandelt, und unsers hern gnade unde wir alle ny yn rath seyn 
gefordert, dyweile und yn den sachen besser rath hette mögen seyn 
gefunden worden unde der von Thüngen des bischthumis slosser unde 
stete noch nicht aller inne hatte. Sunder wir haben gestern gesait, 
wüste ewer aller herlichkeit inngerley weize und wege vorczunemen, 
dodurch landt und lewte unvorterbet blebe und ane swertslege hin- 
geleget möchte werden, was wir dorinne mit unser thummen vor
nunfit mögen helffen und rathen, sovil und yn unser macht ist, 
weiden wir gerne thun.

Uff dys antwertte der herre Opperoflsky, durch einen tolk also
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antwertende: ich habe ouch gerechtikeit, dy alhie sal awszgeleget 
und gelezen werden, und vorczalte die vorwillunge des von Thftn- 
gen, dy sachen vor erem geborlichen richter awszzcutragen, und der 
vorschreibunge, lande und steten getan, nicht were nachgegangen, 
indes her die slosser mit gewalt hette irstegen und geabehendiget; 
dorumb nicht von nöthen were, die sachen widder yn den hoff zcu 
Borne zcu czien, sunder sich nach innhalt der bullen, landt und 
stete des bischthumes geschreben, und der declaracione zcu haldenn.

Item alhie worden awszgelegt bobestliche bullen und eynsz- 
teils gelesenn, also der lauth Daniel von Kunheym ew. gnaden wirt 
vorczellen.

Der von Colmenseh: wirdiger her komthur, ist das eyn antwort 
uff czwu sachen, die der Colmissche herre und ich dem hern homeister 
zcu Neidenburg zcu vorsteen goben, alse den von Thüngen zcu 
vortreiben, adder dy vorkerunge zcu vorbittenn, domit men en mochte 
nötigen und also ane kriege zcu der herlichkeit komen?

Doruff forder der von Colmensee antwertte: dys ist und were 
wol eyn weeg, dodurch dy lande uud lewte ungemuhet bleben, dasz 
Inen die vorkerunge eyn und aws dem bischoffthum von Heilszberg 
verböte ins hern homeisters landen, in der Mazaw und yn unsers 
hern konigs lande, das nicht zcu besuchen; domit mochte men en 
twingen und die lande also zcu frede ane swertslege behaldenn worden.

Hiruff der komthur eyn gespreche hat genomen.
Antwert des hem komthurs: also denn ew. gnade die mey

nunge hat vorgegeben, damit zcu frede die lande mochten bleiben, 
alse von der vorkerunge, ew. gnade wulde dirkennen, sulchs ober 
uns zcu nemen, nicht in unser macht ist, sunder wir wolden das 
an unsers hern homeisters gnade brengen, ins vleissigste werben und 
der gelezennen bullen lawt vorczellen; was seyne gnade mit seynen 
wirdigen gebittigera und ritterschaflt, lande und stete, eynsz werdenn, 
sal ew. gnade widderumb eyn antwert werdenn.

Antwert der von Colmensee: habet ir nicht vulle macht in 
dissen sachenn? Hat uns doch der herre homeister zcu Neidenburg 
zeugesagt, do wir der vorkerunge gedochtenn, seyne wirdikeit wulde 
seyne lande vorbotten und uns gruntlich antwert doruff geben durch 
seyne meohtige botschafft, und doruff geschreben und begeret eyner 
tagffart, dohin her seyne vullemechtige botschafft wulde senden. 
Sulche ich unsers* allergnedigsten hern konige gesant habe, des ich 
mich scheme, doruff konigl. maj. seynen sendeboten hat alhier gesant,

a )  O b: sulchs ich u nserm ?
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und ist mir leit, das sie sullen mit sulcher lozen antwert zcu seynen 
konigl. gnaden komen.

Deszer sachen wart vort keyn handell gegeben in diszer kegen- 
wertikeit; sunder Liborius antwertte dem herren uff die brieffe, dy 
do sulden innehalden, das der g. herre homeister sulde geschreben 
baben, seyne vulmechtige botschafft zcu senden; gn. her, mich 
deucht, die brieffe halden nicht inne von vulmechtigen sendeboten, 
sunder von meeglicher botschafft zcu senden, die seyne gnade senden 
wulde.

Doruff der bischoff nach dem brieffe fragette, her wart aber 
nicht vorbrocht. Der herre kompthur antwertte em ouch, unsers 
hern gnade hat mir von keyner vullen macht geschreben, ouch so 
ich zcu Neidenburg von keyner vorkerunge nicht habe vornomen.

Uff die ändern artikell von brieffe uffzcubrechenn, von bothen 
uffzcuhalden und von der czicht wart geantwert, sie wulden die 
sachen an unsern g. hern konig brengen und bestellen, das sulchs 
abegeton werde, und geschogen vil rede, wie etliche manniche fremde 
und wilde ungewonliche wege rethen und unnutcze worthe furthen, 
dorumb nicht wunder ist, dasz men sie uffhelt; wüsten sie aber 
des ordens botschafit, wulden sy hulfflich seyn und furderlich.

Tagfahrt zu Heiligenbeil.

[1474 Zwischen 9. nnd 29. May.]
Wir kennen sie nnr durch eine Notiz in dem Recess der Tagfahrt zu 

Thom, 1474 Pfingsten.
Dan«. Rec. Fol 368.

Auf einer Tagfahrt der Stände des polnischen Preussens zu Thorn, 
Pfingsten 1474, erwiderten diese dem Könige, der von ihnen Rath und Hilfe 
tor Vertreibung des Nicolaus von Thungen aus dem Bisthum Ermeland ver
langte, durch den Mund des Bischofs von Culmsee am 4. Juni unter Anderm 
Folgendes:

So haben euwer gnaden rethe vor das beste irkauth, das men 
dem wege nochgynge, den men uffr tagefarth zu Marienburg vor
genommen hette, und das eyne vorbiethunge gesehen mochte, uff 
das es nicht zcu forderem kriege und vorterbnisz disser lande 
qneme, und durch sulche vorbiethunge ussem lande mochte gedrungen 
werden; das denne de? here homeister durch seyne sendeboten den

1474. 
Zwischen 
9. u. 29. 

May.

»4L 
1474. 

May 29.

Juni 4.

May 9.
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kompthur von Osterrode nicht thuen wolde und sich dorin geben. 
Sulde wir denn dy vorbiethunge halden und des ordens teyl nicht, 
so wurden euwer k. g. stete Thorun, Elbingk und Danczk koffen- 
schaft gancz zcu nichte gehen. Und wir dieselbigen sendeboten 
hocher irmanet haben, dy denn en sulchs zcu sich nomen und 
dornoch uffer tagefahrt zcu Hillgenbeyle eyn antwert durch den 
heren kompthur von Holland widder goben, bey den sachen anders 
nicht zcu thuende, denn als vor zcu Marienburg vorlaessen were; 
und der her homeister weide sich gerne in dy sache mit her Thungen 
legen1).

147̂  Versammlung in Königsberg.

März 31. [1474 März 31.]
95. Notariatinstrument auf Veranlassung des HM’s Heinrich von Riehten-
1474. berg von dem Notar Liborius Naker aufgenommen, in refectorio minori castri

März 31. Königsberg 1474, März 31: Es bezeugen Johannes Thyme, Ambrosius
Perbant, Marcus Mitigeiten, Caspar Sigeler, Philippus Wayssel, Au
gustin von Caymen, Cristoph von Hasenberg, Johannes Meissner, Jo
hann Czyncken, Johan Lupprecht, Michael Ringer, Jacob Lantmesser 
militares et vasalli, Johan Winckeler decretorum doctor, Paul Beda 
preconsules, Cristoph Furstenaw et Thomas Cromer consules und die 
ganze Gemeinde der drei Städte Königsberg, zugleich in Vollmacht der übri
gen in der Diöcese Samland wohnenden Unterthanen, dass Bischof Theodo- 
rich seine Kirche in schönem Schmuck und gutem Zustande, die Schlösser 
der Kirche gut befestigt, das Land gut bevölkert, unverbrannt, unverpfandet, 
unverschuldet in allem gut geordnet vorgefunden habe, so dass der Bischof 
sich darin gut und anständig unterhalten konnte; sie bitten den HM. als 
Patron der Samländischen Kirche, dieselbe auch ferner in diesem Zustande 
zu erhalten und nicht zu gestatten, dass sie durch irgend welche Beschwe
rung in Verwirrung gesetzt werde.

Orig, auf Pergament im D.O.A.
a) Ringel ist ansicher.

1) An einer anderen Stelle des Recesses folgt noch die Notiz: Item von 
des bischoffthums wegen zcu Heilsberg ist geordiniret, der here Vincentius mit 
dem heren probste zcu Lunczicz, den heren homeister zcu beczihende nnd die 
Yorbiethunge der bischoffthumer zcu bewerbende und ouch die entschuldunge un
sere heren koninges, worumb en seyne gnade uff diszmael nicht hette vorboeten 
laeszen, synt dy czeit zcu korcz were, zcu entdeckende. Itom doselbst ouch xeu 
gedencken der wrake und vom heren keyszer und koninge zcu Behmen. Danz. 
Rec. Fol. 372.
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Tagfahrt einiger Gebiete in Liebemühl.

[1474 April 6.] April 6.
Oberster Marschall schreibt an den HM., berichtet über Verhandlungen »6. 

mit der Bitterschaft ans vier Gebieten zu Liebemühl: in der ermländischen 
Sache wollen sie den Frieden, sie billigen das Verfahron gegen den Bischof 1474. 
Tin Samland etc. Liebemühl 1474, Mittwoch nach Ambrosii. April 6.

Orig. mit Siegel im D.O.A.

Unsem . . . wir bitten ew. gn. demuticlich wissen, das wir in 
data deses briffes die wirdigen gebietiger Hollandt, Osterrode unde 
Morungen usz allen dreyen gebieten Preuschemargt, Eilau und Lieb- 
möll die ritterschafft mit vollir macht bey uns zeur Liebmöll gehabt 
haben und die sachen von wegen des herren bischoff von Heilsberg 
zcu vortreben vorgegeben haben, also daz die ritterschafft usz allen 
vier gebieten eintrechticlich geantwort haben, so und alz den die 
sachen ane ew. gn. rot, wissen und willen angefangen ist worden, 
so ist jo die sache ouch geistlichen, unde haben dorubir eynen 
ewigen frede durch der lande Preuszen mit königlicher majestat 
und ew. gn. wirdigen orden begriffen, welchen sie uffrichticlich unde 
erbarlich neben ew. gn. und dem wirdigen orden halden gedencken, 
unde dorumb roten die rittersehafft undj stete hirubir alle eintrech- 
ticlichen, ew. gn. der sache halben zcu rüge unde frede bleibe; sunder 
worde es sich begeben, ew. gn. und den wirdigen orden anlangen 
und obirfallende, alle eintrechticlich verpflichtet haben, leibes uud 
guttes bei unde neben ew. gn. wirdigen orden darleisten wollen und 
gedencken zcu thuende. So haben die ersamen kompthure Hollant 
und Morung etliche sache von wegen des bischoffs von Samelandt 
Torzalt*, ist hirubir der wirdigen gebietigern und unsir roth, das 
ew. gn. in geheymde bestellete an den pfarrer von Fischauszen, 
nicht brieffe wegschickete adir muntlich botschafft, uff daz unser 
wirdiger orden nicht in leit unde betrupnisse bdorffte komen. So 
haben ouch die wirdigen gebitigern obgedocht und wir die grosten 
sachen der ritterschaft hiruber von wegen des bischoffs von Same- 
lant, dorynne gebrochlich ist geweszen, vorgehalden und uns ouch 
von den Leiflendischen herren vorczalt haben, wol zcu gutter mosze 
Torstanden haben, allesampt eintrechticlich uff die sachen des 
bischoffs egedocht anlangende geantwort haben: nochdem der oben- 
gestympt bischoff so unerlicbst unde ungetrawlichst an ew. gn. unde 
dem wirdigen orden gefaren und irczeget hat, lange zeit vordint

a ) ▼. haben. O rig.
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loen were gewesen, und were ouch wol unser gutduncken, das ew. 
gn. Lorecken mit der abeschrifft des Colmiscben woiwode Gabriell 
von Baiszen brieff zcu königlich irlauchtikeit schickete, und solchs 
noch notdorfft vorantwort mochte werden, und das ew. gn. den 
rechten houptbriff von wegin der zcichtunge behilde, ab sichs be
gebe, seyner rede der egenumpte woiwode hinder sich wolde tre
ten, mit seynem briffe mochte obirczeugit werden. Was ew. gn. in 
der sachen stet synlich zcu thuende, solchs setcze wir zcu ew. gn. 
rothmeynung und gutduncken, welche wir got almechtig an herschen- 
der macht, wolfart unde gesuntheit in langwierigen verhofften tagen

1474. zeliclich befelen. Geben zeur Liebemöll am Mitwoche noch Ambro- 
April 6. sii episcopi et confor4 im etc. 74ten.

Obirster marschalk.

1474 Tagfahrt zu Bartenstein.

Septbr. 18. [1474 September 18.]
97. t Pfleger zu Neidenburg schreibt an den HM., hat nach dessen Befebl 

die Freien des Kammeramts «Neidenburg aufgefordert, auf den Tag zu Barten- 
Septb. 18.stein nächsten Sonntag Bevollmächtigte zu schicken; sie haben ihn gebeten, 

ihnen die Beise zu erlassen, sie würden alles thun, was die guten Leute im 
Septb. 12. Gebiete Osterode thun werden. Osterode, 12. September 1474.

Orin. im D.O.A. Angeführt in Qregorovius die Ordensstadt Neiden
burg S. 62.

1474 Tagfahrt zu Mühlhausen.

Octobr.28. [1474 Simonis et Judae.]
I

98. Notiz über einige dort beschlossene Artikel zur Landesordnung.
Gedenkbuch des Raths der Stadt Lewbenicht. WaUenrodtsche Bibi 

MS. 116. Fol 2. Gedruckt bei Perlbach. Queäenb. S. 145.

1474 Diesse artikele wurden von landen und steten uffir tageffart zcu
Octobr. 28. Molhuszen beslossen uff Simonis und Jude im etc. 74^  jare.

Item ins erste das die wollenwebir in den steten Königsberg 
ir groe gewandt noch aldir gewonheit in der lenge, brethe und 
wirde vorbas machin sullen,1) sundir von den obirlendischen tuch- 
mecheren ist nicht gehandelt noch beslossen.

a) Eise mir unbekannte Abkürzung.
1) Ein ganz ähnlicher Artikel findet sich auch in der von den Ständen des 

polnischen Preussens am 27. November 1474 entworfenen Landesordnung. Dinz. 
Rec. Fol. 370. Vgl. auch die LO. von 1482, Octob. 15. 1
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Item das nymant in den steten noch krugen uffim lande keyn 
Preusch gesinde halden sali, nach kein bantwerk sal lernen, und 
ap ymande sein Preusch gesinde in die stete wurde louffen und 
reddeliche zcusproche zcu en hette, demselbigen sal men sein ge
sinde gutwillig lassen volgen, ausgenomen — patet im grossen recesz.

Samländl8che8 Privilegium über Erbrecht.

[1476 Mittwoch nach Laetare.]
HM. Heinrich von Richtenberg ertheilt den Getreuen auf Samland ent

sprechend den Verheißungen früherer HM. das Privilegium, dass in ihren 
Gätern auch die Töchter erbberechtigt sein sollen. Königsberg 1476, Mitt
woch nach Laetare.

Orig, auf Pergament mit Siegel im Kgsbg. Rathhäusl. Arch. Ge
druckt in den Privil. der Stände Preussens Fol. 27. Baczko 
IV, 157. Vgl Voigt IX, 89.

Wir bruder Heinrich vonn Richtennberg des ordenns der brudere 
des hospitalis sancte Marie des Dewtschen hauwszes von Jherusalem 
hoemeister thuen kunth unnd bekennen öffentlich mit dieszem unszerm 
offen brive vor allen unnd iglichenn, die ine sehen adder hören leszen, 
das vor unns sein erschienen die die erbaren uond vesten unnszer 
lieben unnd getrauwen unnser lande Samlandt unnd haben warlich 
furbracht, wie ine vonn den hoewirdigen unnd geistlichen hernn Conradt 
unnd Ludwig vonn Erlichshawszen unnd Heinrich Rewsz vonn Plawenn 
hoemoisternn, unnsern vorfam seligen, eine zusagunge sey gescheen, 
sie mit einer freiheith, darinn ire tochter versorget wurden, zu be
gnadigen, unnd wanne wir der zcusagunge gnugszam sein erfarn und 
wissen wurden, haben wir angesehen ire getrawe dinste unnd 
vleiszige bethe; mit rath, willenn, wissen unndvolborte unnszerer ge- 
bittiger begnadigen wir sie unnd alle nochkommende erbar lewthe 
inn unnserm lande Samlandt iczundt adder in zukonfftigen czeiten 
wonende, die sich aldo gesast haben adder setczen wurden, in crafft 
disz brives, ob ine got mit iren eelichen hawszfrawen frewliche 
Binder adder tochter, eine, czwa, drey, mehr adder weniger wurde 
geben, unnd derselbige erbar man ir vater todisz halben vorsturbe 
unnd abginge, alse dan ne sollen wir und unnszer nochkomende 
hoemeister adder unnsers ordenns bruder, welcherley ampte die tragendt 
sein, dieselbigen tochter usz seinen nachgelassen gutteren ader erben 
nicht weiszen, sunder ein hoemeister adder seine anwalden sali die

1476. 
März 27

99.

1476. 
März 27.

Digitized by L ^ o o Q i e



28 4 1476. N r. 99. 100.

147Ü. 
März ‘27.

1476. 
May 1.
100.

May 13. 

May 14.

May 15.

eldisten tochter mit wissen unnd willen der frunde einem gutten 
manne ir ebenbortig geben und sie domit berathen und in den 
gutteren lassen, welcher derselbigen eldisten tochter man forder die 
anderen seines weibes swestern, ob ir mehr sein, mit rathe irer 
frunde one widderrede sali Vorsorgen unnd noch vormogen der gutter 
iczliche awszgeben unnd bemannen, uff das sie ouch ires vater noch
gelassene gutter unnd woltete mögen genyessen unnd nicht ausz- 
geweiszet werdenn. Des zcu ewiger Sicherheit haben wir unnszer 
insigell an lassen hengen diessem brive, der gegeben ist uff unnserm 
hawsze Konigszberg am Mitwoch nehst noch Letare im vierczen* 
hundertsten unnd sechsunndsibenczigsten jaren.

Tagfahrt zu Marienburg.

[1476 Philippi nnd Jacobi.]
Recess. Versammlung der Stände des polnischen Preussens in Gegen

wart des Königs nnd seiner Reichsräthe. Der König fordert Rath nnd Hilfe 
zur Entfernung Thungens. Die Stande bitten dringend, dass dem Lande der 
Frieden erhalten werde. Man erwartet die Erklärung des HM's. An die 
Domherren und die Landschaft des Bisthums Ermeland wird geschrieben, sie 
möchten sich von Thungen lossagen, aber vergeblich. Der König verlangt 
von den Pfarrern von Danzig, dass sie den fälschlich ausgebrachten Bann 
nicht beachten, und stellt später noch Forderungen zur Auslösung der 
Schlösser und zu seinem eigenen Nutz, doch kam es zu keiner Bewilligung. 
An dieser Tagfahrt nahm auch der HM. mit seinen Räthen Theil; die ihn 
betreffenden Stellen des Recesses sind im Folgenden hervorgehoben.

Danz. Rec. Fol. 385. Vgl. Thor. Rec. Schütz Fol. 359.

Item am Montage zeur vesperzeit quam der herre hoemeister, 
der denn durch heren koniges bevell durch seyner gnaden manschaift 
erlichen und wirdiclichen wart entpfangen. Am Dinstage aber dor
noch der her hoemeister durch den heren konig und seyner gnaden 
szona und dy prelaten, dy em do entkegen gingen basz vor das 
gemach etezwan des meisters gemach geheszen, aber gancz erlichen 
ufgenomen wart und entpfangen und szo insampt gingen in das 
wintergemach, do denn der her homeister seynen grusz irczeget k. m.

Item aner Mitewochen fru geschogen dor zcusproche dy ent- 
schuldunge des heren homeisters, do her kegen seyner gnade inn vor
rett was, und antwerte k. m. unter mancherhande worte doruff.

a) szones Orig.
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Item dornoch klaghte der her hoemeister der k. m. über her 
Iichtenhayn von seyns Ungehorsams wegen und von ändern velen 
sachen.

Item am Donrstage besante dy k. m. landt und stete, und der May 16. 
her hoemeister qwam och do, und seyn k. g. mit seynen retenn und 
landen und steten machte synen engen raeth.

Am Sontage Yocem jocunditatis . . . .  Item donoch do der May 19. 
her hoemeister qwam, do machte seyne g. mit seynen reten und 
mit dem heren hoemeister, seynen gebietgeren und mit eczlichen 
>on landen und steten eynen engen raeth, dorinn sy denn eyne 
lange czeit waren.

Item am Dinstage Rogationum noch der molczeit, do k. m. May 21. 
mit seynen wirdigen reten, landt und stete und der herre homeister 
besant worden zcu komen etc., do lisz der herre homeister vorczelen 
durch her Sapienszky: so alcz denne seyne k. g. hot losszen mir 
und meynem orden in engen rathe manchfeldiclich under vill Wor
ten anbrengen und vorczelen etc., hulffe, raedt, bey stand begerende 
wider Thungen, der sich frebelichen insz bisschofftum gedrungen 
hette etc., doruff begere ich von seyner k. g. eyn ruckzogk an. dy 
ändern gebietiger und bruder meynes ordens das zcu brengen und 
bandelungh dovon zcu habende und denn seyner k. g. morne obir 
14 tage eyn antwert wil geben. Dasz wart durch dy k. m. und ere 
wirdige rethe irkant und zcugeloszen, andwert uff dyselbige zeeit 
zcu geben ane fordere vorczyhung.

Item dornoch quomen vele clegers, dy der k. m. und eren 
wirdigen reten, och landen und steten obir den hern homeister und 
seynen orden groszer gewalt und unrechtickeit, dy sy noch der be- 
teydungh des ewigen Iredes bisz nuh her musten leiden und kün
den mit en nicht zcu rechte komen, und ere gutter widder dy ge- 
rechtickeit mit frevel von en wurden underhalden, und so lange ge- 
browcht hetten.

Doruff der her homeister antwerte mit mancherley entschul- 
dungh: Ich byn nicht hyr gekomen umb der adder dergelichen 
sachen wille und habe nicht gewust, das sotan clage obir mich und 
meynen orden geen sulde; hette ichs aber gewust, ich hette mich 
forder mit meynen gebieteren beratfragt; ich byn itczunt der sachen 
ungewamet, doruff zcu antwerten.

Dornoch lisz en dy k. m. vormanen an der vorscrebungh und 
beteydungh des ewigen freds under vill ändern worten, und k. m. 
wil gantz gehat haben, das eyn iderman kome zcu seyner gerech-
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tickeit, welche dy und vele andere basz doher nicht haben mögen 
genissen, und ins letzte durch mancherley handelungh von k. m. 
und synena wirdigen reten eyn tagefart und richtetag vorramet ist 
uff Michaelis nehstkomende zcu Hollant und seyne gnade etliche 
prelaten und heren syns rates dohin fertigen wil, semliche clage 
und dergeleich zcu vorhoren, und der hoemeister aldo eynem 
iderman hot gerecht gelobit zcu werden und gerechtickeit zcu 
pflegende.

Tagfahrt zu Heiligenbeil.

[Mittwoch nach Pfingsten 1476.]
Recess. Der HM. theilt «einen Unterthanen die Verhandlungen der Tag

fahrt zu Marienburg mit, Boten des Königs fordern in dessen Namrn Rath 
und Hilfe zur Entfernung Thnngens aus dem Ermlande, unter ändern Auf
gabe des Handelsverkehrs mit dem Ermlande. Die Stände erwidern, auf 
diesen Antrag würden sie nicht einseitig antworten und begehrten eine Tag
fahrt von Abgeordneten beider Theile Preussens. Die Boten des Königs 
nehmen dies zum Bericht.

Orig, in den Kgsbg. Rec. Fol. 85a. ff. Vgl. den Bericht über diese 
Tagfahrt, welche Lubelszky und Otto Machuntx dem Könige 
Dienstag nach Trinitatis (11. Juni) abstatteten. Danz. Rk. 
Fol. 389, Thor. Rec. und Schütz Fol. 359.

Dis ist das recess der tagefart, gehalden zcum Hylgennbeyle von 
unnszerm gnedigenn hernn homeister, seinen wirdigenn gebytchernn, 
lannden unnd steten mit den retenn des hern konigs vonn wegen des 
hernn byschofis N. Tunghenn anir Mitwochenn ynir quatertemper noch 
Pfingstenn im etc. sechunndsebenczigsten jare.

Zcum irstenn an dem obengescreben tage synt gekomen die rete 
desir dreyer stete zcum Hylgenbeyll uffin obendt ynir stunden des 
segers zcu vyem, unnd den obendt ist nichts angehabenn noch gehan
delt gewordenn.

Item am Donnerstage vor essens ynir sechstenn stunden synt 
die rete desir dreyer stete mit sampt den landen unnd hynderstetenn 
dorzcu geraffen vor unnszernn g. hern homeister gegangen, begerende 
wyssentheit der sachenn, dorumb sie von seiner gnoden zcum tage 
weren geladenn unnd geruffenn.

Der anefangk unnsers g. hernn homeisters: lybenn getrawenn,die 
tagefart am neesten zcu.Maryenburg mit deme allyrdurchlawchtigstenn

») s. T. unleserlich D.
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hernn konig zcu Polenn, do wyr denne durch manchfaldige scrifte unnd 
botschafffce zcu geladen mit sampt etczlichen unnsers ordens gebyt- 
cherenn sein unnd geruffenn, dancken wir seiner konigl. magstadt, her 
unns unnsemn wyrdige gebytcherenn, uff gens moll do kegenwertig we
sende, gutten wyllen unnd ere habt yrczeget unnd sich irbotenn, unns 
stets yn seiner boschyrmunge zcu halden unnd yn allen byllykeytenn 
zcu Tortretenn.

Item dornoch hat unnsirg. her homeister landen unnd steten das 
recess und den handell, zcu Maryenburg gescheen, durch Udyrman* 
seinen screyber lesende zcu versteen gegeben unnd mitte berurt, das 
her Otto Machwytcz mit dem undirkenczeler des hern konigs noch 
etczliche sachenn muntlichen vor seine gnade yn kegenwertikeit der 
lande unnd stete von wegen des hernn konigs hetten zcu vorczelen, 
bogerende von landen unnd steten ir gutduncken, ap seine gnade ir 
anbrengen vor allem handell sulde hören, wen es vyllichte zcu einem 

i antwert komen mochte.
Dornoch gyngen lande unnd stete yn ein gesprechenn unnd 

wvddereinkomende, haben sie das vorlybt.
Her Otto Machwytcz zcunnlandenn unnd stetenn: edlenn, festenn, 

woltuchtige, ersame unnd wolweise hernn, unnsir allirgnedigste here 
konig entpeut ewernn weysheitenn seine gnade unnd gonst, bogerende 
ewem gedig, wolfartb und bests stets zcu wyssenn.

Dan anbrengenn her Lybeltczken des hernn konigs undirkenczeler 
durch einen tolgk: Gnediger here homeister, die tagefart am neesten 
zcu Marienburg vom allirgnedigsten hernn konige Kasymiro in kegen- 
wertikeyt ewer und etczlicher ewers ordens wyrdige gebytcher gehalden, 
unns nicht czweyfelt, ew. gnaden das eyndechtig ist unnd nicht habt 
vorgessen, dorinne undir andernn vyll mhe worten unszers gnedigsten 
hernn konigs seiner gnaden boger ist gewesenn, ym von ew. gnaden 
rath und hulffe methezcutelen, den prister Nicolaum Tünghen, der 
mit geweldiglicher ungerechtikeyt und frevell seiner gnaden sloszer 
unnd stete einhette, die mit gewalt unnd wydder recht boszesse unnd 
ir gebrauchte, keyne gemeynschafft noch handelunge adyr kouffen- 
sehafft mit em adir den steten under em mit Unrechte geszessenn 
zcu habende, sunder die stroszen czwischen deme byschofftum zcum 
Brunsberge unnd den steten des ordenns nydderzculegen unnd zcu 
süszenn, ouch durch ew. gnade rat und hülfe mit sampt der lande 
unnd stete des wirdigen ewern ordens en gentczlichen zcu vortreyben, 
wente her von seiner königlichen gnaden unnd majestat uff gens moll

a )  Undeutlich. Cod. b) worfort. Cod.
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wer getreten unnd sich under die boschyrmunge seines wyddersachen 
unnd offenbar vyands, des konigs von Ungarn, hette gegeben, ouch 
die vorscreybunge des ewigen fredes yn manchen vyl puncten unnd 
articlen geswechet, gefelschet hette unnd nicht gehalden, auseende 
die vleissige vortretunge und boschyrmunge ewers wirdigen ordenns; 
seine königliche majestat in vorgangenen geczeiten wydder den 
Musick von wegen des wirdigen ordens sich gesatczt unnd den 
wirdigen ewem orden gar getrawlichen vor em ym frede hat be- 
halden; desgleichen herczoge Johan vom Sagen einen merglichen 
schaden seinen landen unnd steten umb des wirdigen ordens vor* 
tregunge unnd boschirmunge habt getan; bytten wyr noch mit 
gantczem vleisze ew. gnade von wegen unsres allergnedigstenn heran 
koniges ewer gütlich antwert zcu geben, ew. gnade rat unnd hülfe 
zcu gebrauchen und den prister Nicolaum Tungen zcu vortreybenn.

Dornoch ist her Otto Machwitcz mit sampt dem undirkenczeler 
des hernn koniges entwichen, umbe der vorgegebenen sachen ein ant
wert von unserm gnedigen hem, landen unnd steten betende.

Der herre homeister zcun landen und czun steten: lybenn getrawen, 
das anbrengen des underkenczelerss des allirgnedigsten heran koniges 
unns nicht czweifelt, ir gehört, zcu gutter moszeo woll ist Vorständen. 
Bogeren wir von euch allen einen getrawen rat unns mittczcutelen, in 
den sachen vort zcu geen, das wir, unsir wirdige orden, die lant- 
schafft unnd manschaft, ouch wir alle gedig, notcz, fromen unnd fre- 
desamikeit mögen haben, wente die sachenn wichtig sein unnd trefflich, 
ouch von noten ist, vorder doruff zcu handelen, zcu trachten unnd 
zcu ratslagenn, sint es zcu keinen krigen nicht tog adirfromlich ist 
zcu reden.

Antwert her Jorgenns von Slyfen von wegen der lande unnd stete: 
Hogwirdiger furste, gnediger here, wir bekennen ewer gnade vor unnszern 
rechten erbhernn unnd wir ewer getrawe undirszoszen yo pflichtig noch 
rechte sein, so wir von ewernn gnaden ermanet werden, euch rates 
beystandt unnd hulffe zcu lesten, so wir den woll treffen künden; 
synt deme yn der worheit die sachen gar treflich sein, unns ouch be
sorgen, noch deme vornemen des heran koniges zcu Polen forder und 
mhe schaden desem armen lande mochte entspriszenn. Und haben 
dornoch bogert ein gespreche.

Dornoch sint lande unnd stete zcusampne in ein gespreche ge
gangen unnd wydder einkomende sulchen antwert her Otten Mach
witcz unnd dem undirkenczeler des hern koniges durch den erwir-
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I digen hernn, her Johan, byschoffe zcu Samelandt, eingebrocht und zcu 
| vorsteen gegeben:
I Lybenn hernn, ewer anbrengen des allirgnedigsten hem konigs
i vor dem groszwirdigen und unszerm gnedigen hernn homeister, 

seinen wirdigen gebitchern, landen und steten wir nicht czweifeln, 
borende in gutter moszen von unns allen woll ist Vorständen, das 

j orsprunclichen uffs newe zcu v.orczelen nicht ist von noten. 
i Erbaren hernn, gute frunds unnd gonner, unsir gnedige here, der
j homeister, ein gesworner rat des allirgnedigsten hem konigs und 
| der cronen zcu Polen, noch seiner hogsten vomunft der königlichen 
i majestat boreit ist und pflichtig mit sampt seinen wirdigen gebitchern, 
| landen und steten zcu raten, dodurch seine konigl. majestat, seiner 
j gnaden ritterschafft und mannschafft, ouch des arme landt und der 
| gemeine man zcu frede und eintracht komen möge. Erbam hern, 
J das lanth czwischen dem hern byschoffe N. Tungen und unsirs 
j gnedigen hern lande und stete zcu sliszen uns woll duncket nicht 
1 können vorantwerten umb zwer sachen, die das vorhyndern. Lyben 
! hem, wir wissen und ouch offenbar ist die pflanczunge unsirs wirdigen 

ojdens, wye her von dem allerheligesten vatere, deme bobyste, be- 
i stetiget, gepiivilegiert ist und bfestiget, und seine heylikeit unszerm 
; gnedigen hern homeister in vorgangenen tagen durch seiner heyli

keit bolle sciifte hat vorkuntschafftiget, deme hern bysschoffe 
N. Tungen in das bysschtum beholfen zcu sein bey ungenade des 
Romeschen stules. Dieselbigen scryfte vor dem allirgnedigsten hem 
konige von Polen unvordacket und nicht vorholen sein gebleben. 
Besorgen und bforchten uns, so die stroszen czwyschen uns und 
dem byschtum zcum Brunsberge gesloszen, wir yn unholt und Un
gnade des Romeschen stules wurden fallen; ouch der Privilegien 
von seiner heylikeit bas nu her behalden wir georbiret und berobet 
mochten werden. Die andir sache, slosze wir die stroszen nicht, 
so besorgen wir in die Ungnade des hem koniges zcu vallen.1)

| Dorumb bogere wyr eine gemeyne tagefart von beden parten der 
| lande und stete, die der lande gelegenheit und gewonheit wyssen 

zcu handelen und zcu halden. Was denne von dem allergnedigsten

l 1) Nach Lubelsky’s Bericht beriefen sie sich sogar direct anf den Artikel
des ewigen Friedens, dm« die Städte dieser Lande frei unter einander, wie früher, 
lbrea Handelsverkehr betreiben sollten, worauf ihnen Lubelsky antwortete, dieser 
Artikel komme nur denen zu Gute, die den ewigen Frieden halten wollten, dies 
sei aber bei den Städten des Ermlandes nicht der Fall.
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hern konige, seiner ritterschafft, manschafft, landen und steten an 
beyden teyle vor das beste vorzcunemen irkanth wyrt, wellen wir 
alle czeit rath, beystanth und hulffe seiner gnaden nicht vorsagen, 
dodurch dis arme lant und wyr alle zcu frede und eintracht 
mochten komen.

Dis haben die rete des hern koniges uffgeczogen bas an den 
Freytag doruff zcu antworten.

Juni 7. Am Ereytage des morgens sint zcusampne gekomen lande und
stete mit den reten des hern koniges in der stunden des segers 
sechse des morgens.

Antwort des koniges undirkenczelers: hogwyrdiger here ho
meister, wir hetten gehofft von ewem gnaden ein ander entlieh 
antwert zcu wyssen. So das anders nicht gesyhn mag, neme wir 
dasselbige uff und wellen es unszerm allirgnedigsten hem konige 
mit willen vorkuntschafftigen.

Dornoch hat unser g. her homeister die beromunge der tage
fart zcu der königlichen majestat, wo und wenne es seiner gnade 
eben und bequeme wirt sein, gesatczt zcu halden.

Item des koniges rete sprochen, sie nicht mit sich hetten macht, 
die tagefardt uffzeunemen und zcu vorlibende, sunder sie boten den 
hem homeister, seine gnade den hem konig mit scriften adir durch 
botschafft der tagefardt halben sulde besuchen. Das ist en von dem 
hem homeister zeugesagt.

Item domoch habt der herre byschoff von Samelandt1) mit sem
lichen von den landen den ewigen frede zcu halden gesworen, wente 
sie en vormols nicht hatten gesworen.

Item so haben die lande zcum hem homeister das gesatczt aws 
itczlichem gebytte czwene zeuir tagefart zcu schicken, wo und wenne 
sie von dem hem konige vorramet wurde; sundir die stete haben 
das heme geezogen.

Das ist das abescheden desir tagefart am Freitage inir quater- 
temper noch Pfingsten in der stunden des segers zcu czenen am 
mittage.

1) Nach Lubelsky’s Bericht sagte er dabei, das her en sotans, wywol her 
isz nicht pflichtigk were, thuen weide; und dy sachen das her isz nicht pflichtigk 
were, weren: dy erste, wen das landt zcu vom von en geregirt were, und er ge
hört hette, nuh aber wy esz geregirt wirt, syet me woll; dy andere, her wer 
eyn bisschopp, und nymand in gehorszam vorpflichtet were, denne dem heyligen 
vater, dem bobst.
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Tagfahrt zu Elbing.

[Freitag post octavas corporis Christi 1476.]
1476.

Jun i 21.

Recess. Die Abgeordneten beider Theile Preussens sind versammelt; 1 ©** 
die Theilnahme der polnischen Räthe an den Verhandlungen wird von dem 
Orden refftsirt, dessen Mitglieder denn auch von demselben fern bleiben.
Beide Theile wünschen Frieden, die Abgeordneten des polnischen Preussen 
sind bereit anf die Aufhebung des Verkehrs mit dem Ermelande einzugehn, 
die des Ordenslandes nicht, die letzteren schlagen vor, durch den Papst auf 
Thongen einzuwirken. Da dies von den erstern als Antwort nicht aufge- 
nommen wird, einigt man sich über eine allgemeine Sitzung in Gegenwart 
der Bäthe. In dieser wird von Ordens Seiten noch eine Gesandtschaft nnd 
Verhandlung mit Thungen vorgeschlagen; die königl. Räthe wollen das dem 
Hlf. nicht wehren, verlangen aber, wenn die Verhandlung erfolglos bleibe, 
dass man des Königs Anträge wider den im Banne befindlichen Eindringling 
erfülle. Die Gesandschaft wird ohne Erledigung dieser letzten Forderung 
beschlossen.

Orig, in den Kgsbg. Rec. Fol. 88a. Die Redaction der Stände des 
polnischen Preussens, in einzelnen Partien viel ausführlicher, 
steht in den Danx. Rec. Fol. 390—398. Vgl. Thor. Rec. Schütz,
Fol 359b.

Dis ist das recess der tagefardt zcum Elwinge mit den landen 
und stetenn von beyden parten gehalden am Freitage post octavas 
corporis Cristi anno etc. septuagesimo sexto. Juni 21.

Item irstenn am achten tage corporis Cristi in der stunde des Juni 20. 
segers zcu czen uffin obenth sein die rete desir dreyer stete zcum 
Elwinge gekomen, unnd den tag ist nichts vorgenommen, nach ge
handelt gewordenn.

Item am Freitage dornoch yn der stunden des segers sechse Juni 21. 
des morgens synt die rete desir dreyer stete zcum her marschalke 
unnd den gebytchernn in ere herberge gegangen, do denne her Jorgenn 
von Slyfenn, Evert von Tettowen, Daniell von Kunheim unnd ander 
mhe der lande unnd stete von unsirm teyle synt gekomen unnd sich 
versammelt haben, semlichen handell der tagefardt bewogen und 
eintrechtiglichen besloszen, das man es loszenn sulde bey deme abe- 
scheden der tagefardt zcum Heyligennbeyle gehalden.

Item dornoch sint gekomen her Pfeylsdorff und her Mysche 
vonir Daineraw, grussende den hernn marschalk, die gebytchere,
Unde unnd stete, von wegen des hernn konigs unnd der hyrschafft 
der Polenschen hernn, bogerende den gedigk, notcz unnd fromen des 
wirdigen ordens, der lande unnd stete alleczeit zcu wyszende, mitte 
berurende, das der here marschalk seine wyrdikeit mit den ge-
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bytchern nicht vor einen unwyllen uffnemen, das sie von en der 
tagefardt halben so langsam hesucht wurden und domete einen vor- 
czog hetten, synt deme die Dantczker nach nicht gekomen weren.

Antwerdt des hernn marschalks: lybenn hernn, wyr dancken 
der königlichen majestadt, seinen erbarnn reten, ritterschafften unnd 
hyrschaften von wegen des wyrdigen ordens, unnd uns nicht zcu- 
wyddernn ist die vorczyunge, welche wir mit wyllen die zcukunfft 
der Dantczker wellen dirbetenn.

Item dornoch zcum ändern mole qwam her Mysscbe vonn Da- 
meraw unnd her Wulko rittere, anbrengende an denn hernn mar
schalk, an die wyrdigen gebytchere, lande und stete, das sie sich 
enthyldenn bass an die stunde des segers drey wffin obenth, sie 
sich vorhofftenn, das in deme die Dantczker komen wurden.

Item dornoch habenn die gebytcher gesanth zcu den reten 
des konigs unnd seinen wovwodden her Danyell von Kunheim landt
richter, her Evert von Tettawen, her Brosie Barbanth, den achtbaren 
her Johan Wynckeler, yn geistlichen rechte doctor, unnsren burger
meister unnd her Pavell Beden, burgermeister im Kneyphoffe,1) das sie 
irmanen sullen des konigs rete von dem abescheden der tagefart 
am neesten zcum Heiligenbeyle gehalden, das die lande unnd stete 
des lands Preuszen, die dess lands notcz, gedig und fromen, ouch 
das vorterpnisze desselbigen irkenten, ein gemeine zcusampnekomen, 
so es anders nicht gesein mochte, bogerten zcu habenn, unnd wenne 
es der königlichen majestat gefugsam, eben unnd beqweme sein j 
wurde, das beste do vorzcunemen, in welchem abescheiden die Po- 
lenschenn hernn nicht eingeczogen noch bestympt sein gewordenn.

Item herDaniell mit sampt den andemn hernn obengeschreben 
haben ein antwert wydder eingebrocht von den hernn marschalk, 
lande unnd stete in der weisen unnd forme, also hienoch folgt

Erbarenn hernn, die rete des hernn konigs steen uns allen bey, 
das abescheden der tagefart zcum Heiligenbeyle in der vorgnanten 
weise sei * gescheen, unnd das doch mete eingezcogen sulde sein ge
wesen unnd vorlybt, weme die konigl. majestat zcuir tagefardt wurde 
schicken, das es zcu seiner gnaden steen sulde, do wydder nicht 
zcu reden, das das so nicht ist gescheenn; idoch wellen sie den 
Polenscheen hernn unsir anbrengen vorkuntschaftigen unnd ir ant
wert, so sie das von en entfangen wurden, uns mitteteylen, wenne 
sie wyllichte der sachen woll zcu frede sein wurden.

1) Nach D. T. waren es acht Pereonen.
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Dörnach synt die lande unnd stete von den gebytchern ge- 
scheden, itczlicher yn seine herberge zcuir molczeit in der stunden 
des segers czhene im mittage.

Item an demselbigen tage noch essens an der stunden des 
segers zcu czwen habenn lande unnd stete vonn desem teyle zcum 
heran marschalke gegangen, unnd seine wyrdikeit habt en das 
antwert, von den reten des hern koniges entfangen, zcu vorsteen 
gegeben inir formen unnd weisen, also hye nochfolget in scriftenn.

Der here marschalk zcun landen und steten: erbarenn lyben 
hernn unnd gutten frundes, so und also es hevten von wegen des 
antwertes, das die rete des hem koniges an unns sulden brengen, 
ist geblebenn, haben wir ir gutduncken unnd meinunge von en also 
vorstanden, alls das die lande unnd stete von beyden teylen vor 
das beste irkennen vorzcunemen, das wellen die Polenischen hem 
mit willen zcu frede sein, mit sulchen underscheit, so die Polenschenn 
hem bey der tagefart nicht wesen sullen, das ouch der here marsohalk 
unnd die gebytcher nicht weren; sunder ir boger were, das der here 
bysschoff vom Colmenshee dobey wesen mochte, synt deme die 
sachen der tagefart mitte angyngen unnd ouch seine undersosen in 
desem lande weren gesessenn. Das were ir allir boger.

Item uff desen artikell habt der here marschalk mit den ge- 
bytchernn, landen unnd steten, ein itczlich teyll in besunderheit, in 
ein gespreche gegangen unnd dornach eintrechtiglichen belossen, 
das sie gentczlichen bleyben wellen bey deme abescheden der tage
fart, zcum Heiligenbeyll gehalden, das alleine die lande unnd stete 
mit der gemeinen deses landes Preuaen den handell der tagefart 
halden sullen, den hem bysschoff vom Colmensee nicht methe dorein 
zcu zcyen, wente her yo ein orsprung unnd szam ein ancleger der 
sachen were.

Desir artikell ist her Otten Machwitcz1) unnd semlichen reten des 
hernn koniges durch herDaniell, den landrichter, angebrocht und vorczalt.

Antwert her Otten Machwitczes: erbarnn lybenn hernn, so i* 
nu bogerende syt zcu bleyben bey deme abescheit der tagefart zcum 
Heyligenbeyle gehaldenn, und die Polenschen heran, ouch den hern 
byschoff vom Colmensee dobawssen beslisset, das unns alls nicht 
gibbet zcu schaffen, und wir es ouch woll steen zcu frede, so ist 
doch unser boger, das ewer hernn lande unnd stete, so sie von 
unns im korczen besant wurden, zcu unns qwemen, und nochdeme
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1) Otto Machwitz war pommerellischer Woywode. D.
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Jani 22.

es woll byllich ist, unns undirenander grustenn unnd dornach eine Stande 
unnd czeit, yn welcher lande unnd stete sich zcum handell der tagefart 
sulden vorsamelen, unnd wen* man dobey haben weide, vorrameten.

Dis antwert vorgescrebenn ist durch her Daniell deme hern 
marschalke, seinen gebitchernn, landen unnd steten wydder einge- 
brocht unnd ouch von en vorlybt.

Dornoch sein gesanth von den reten des hernn koniges her 
Wulko unnd her Mysche vonir Dameraw, anbrengende an den hernn 
marschalk, die gebytchere, lande und stete, das der rete des hernn 
koniges boger were, die lande unnd stete noch des obendes yn den 
handell geen sulden, unnd haben den grus, zcuvorn bogeret, noch- 
mols ausgeslagen unnd gesloszenn. |

Item dornoch wart das offgeschoben bas an den Sonnobent; ; 
des morgens yn der stunden des segers sechsze haben sich vorsam
melt die gebytchern, lande unnd stete unnd synt gegangen zcu den , 
reten des hernn konigs uffs rathus, dor ouch gewesen sint der here i 
bysschoff vom Colmense und der bysschoff vonn Koygenn mit | 
sampt den landen und Steten vom ändern teyle und vyll ander | 
Polensche hernn.

Item her Johann, unsirs g. hem homeisters kenczeler, graste 
des heran konigs rete und zcuforder seine konigl. majestat von 
wegen des hernn homeisters, bogerende seiner gnaden gesuntheit 
unnd wolfart alleczeit zcu wyssen, und entschuldigete dornoch unsern 
g. hern homeister von wegen seines abewesens.

Item noch deme synt entwichen von beyden teylen, also von 
des ordens wegen der here marschalgk mit den gebytchern und von 
des hern konigs teyll die Polenschenn hem, wente sie zeur tage
fart nicht woren geraffen.

Dornoch sint lande unnd stete von beyden teylen in den han
dell gegangen.

Item das ambrengen der lande unnd stete an genem teyle durch j 
her Otten Machewitcz: edlen festen namhaffügen unnd woltuchtigen : 
hernn, gutte frands, wir nicht czweifeln, euch woll indechtig ist der' 
boger unsirs allergnedigstenn hernn konigs, wie seine konigl. majestat J 
am neesten zcu Margenburg den heran homeister, seine wirdige ge- 
byteher, die uff gens moll mit seiner gnaden vorsammelt woren, do- 
selbigest angelanget hat unnd irmanet, em beystatidt, rath unnd hulffe 
mittezeuteylen, den man N. Tungen, der mit geweldiglicher unge- 
rechtikeit seiner gnaden slosser und stete einbette und besesse, im

a) wemen Cod.
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die stroszen ny dderzcu legen de, keine kouffmanschafft, handelunge adir 
gemeynschafft mit em unnd den steten undir em mit Unrechte ge
sessen zcu habende, sunder en gentczlichen zcu vortreyben, wente 
seine konigl. majestadt en do keynerley weiss leyden weide, bogeren 
wir nach ewernn rat, wie man in den sachen vortgeen möge, do
durch sulch eine gewallt gestyllet mochte werden.

Antwert von den lande und steten dess teyles durch her 
Jorgen von Slyfen: Lybenn hernn, nochdeme her Otto Machwitcz 
den boger des alürgnedigsteiin hernn konigs hat vorczallt, bogerende 
Dach unsern rat in den sachen mittczcuteylen, ist unnsir boger, sint- 
deme die tagefart von den landen unnd steten an beyden parten so 
ist vorramet und bestymmet, das wir den rat bey euch zcum irsten 

| finden mochten, unnd wir dornoch euch unnsern mitwillen mittczcu- 
| teylen, bitten wir, das also möge gescheen.
f Antwert her Ludwiges von Mortangenn1) : Lybenn hernn und

gatten frunds, ir habt woll gemerket unnd irkanth unnsern hogsten 
vleyss, wie wir unns noch unnszerm hogsten vormogen beerbetet 
haben czwischen der konigl. majestat unnd deme manne N. Tungen, 
das wir unsirm allirgnedigsten hernn konig seiner gnaden swerth, 
das her obir den prister N. Tungen hat wellen loszen geen, seiner 
gnaden manchmoll widder ein haben gestochen, dodurch wir gerne 
frede unnd eintracht diss lands hetten geseen, en ouch alleczeit gerne 
irforen; der man N. Tungen offenbar vor unns allen gesprochen

i habt, so die slosser des bysschtums Warmelandt offen weren, her
dach dorein nicht weide geen, dorobir her czwene eingekryget hat, 
nnnd wie her die andir slosser eingenomen habt, ist unns woll wissen- 
lichen. Dorumb ist nach unsir boger, ewern rat uns mittczcuteylen, 
der konigl. maj. einen wyllen zcu machen unnd die gewalt des 
pristers zcu stewren. 

j Dornoch sint lande unnd stete von desem teyle in ein ge- 
[ spreche gegangen und widdereinkomende durch her Jorgen von Slyfen 

ein antwort an loszen brengen.
Her Jorgen von Slyfen: lyben hern, sintdeme her Ludwig von 

Mortangen den frevell des hernn bysschoffes N. Tungen, wir anders 
nicht haben vornomen, wen durch bestetigunge des Romeschen 
stules in deme bysschtum sulde sitczen, wie deme allen, so ist unnsir 
boger, das die stete von beyden teylen ouch in ein gespreche mochten 
geen, zcu dirkennen den notcz, fromen unnd ouch den vorterp dess 
lands, wen sie sich yo einer von dem anderan bergen mossen.

1) Ludwig Mortangen war Culmischer Woywode.
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Dis haben die rete des heran konigs nicht wellen vorliben, 
das sich die stete von en spliteren sulden, item dornoch geschogen 
vyll wechszylworth, yn welchen der gubernator unnd her Otto 
Machwitcz berurten, so es zcum swerte adir krige qweme, sie das 
sich befurchten, es zcu ewigen geczeiten zcu keinem bysschtum 
vort mhe gedeygen wurde; ouch were es so verne gekomen, das die 
sachen zcu keiner geystlikeyt künde gewanth werden.

Item nochdeme sint die lande unnd stete von unszerm teyl© 
abir entwichen, unnd die rete des hem konigs ir gutduncken haben 
gehandelt, desgleichen ouch die lande unnd stete von desem teyle 
haben getan. Dörnach sint lande unnd stete von desem parth 
wydder eingegangen.

Der gubernator: lybenn hernn unnd gutten frunds, wir es 
faste undir uns bewogen haben unnd uff keinen andemn wegk 
können adir mögen brengen, wente das men die stroszen von beyden 
teylen nydderlegete, ouch das festlichen gehalden wurde, wer 
unnszers hemn konigs und unsir boger.

Her Jorgens von Slyfen gutduncken von wegen der lande und 
stete an desem teyle: edlenn festenn unnd woltuchtigen hemn, gutten 
frunds, unsir gutduncken noch unsir hogesten voraunfft ist, also 
die sachen vorzcunemen, das unnsir g. her homeister, seine wirdigen 
gebytcher, ouch lande und stete von beyden teylen, die do tuchteg 
dorzcu irkanth wurden, die konigl. majestadt durch bete weise an* 
zcufallen unnd zcu bitten, sich yn den sachen gnediglichen kegen 
deme wirdigen orden unnd uns allen seine konigl. majestadt weide 
irczegen, seinen willen dorein zcu geben, das von deme wirdigen 
orden, landen unnd steten deme ailirheyligstenn vatire durch scrifte, 
also men die uffs beste vorramen künde, vorkuntschafftiget mochte 
werden, das seine heylikeit den hernn bysschoff N. Tungen durch 
bobistliche brieffe irmanen und ouch ernstlichen befelenn weide, 
her sich undir die boschyrmunge seines beschyrmhern, des heran 
konigs. demuttigete und gebe, dornoch seine gnade des hernn koniges 
der sachen halben sich zcufrede gebe unnd ouch dis arme landt 
yn frede unnd eintracht komen mochte.

Antwert her Otten Machwytcz: lybenn heran, ewer gut
duncken, an unns gebracht, wir vorsteen, sich nicht czewet zcu 
einem frede unnd eintracht deses landes, wente so der heilige vatir. 
der bobest, ewer gutduncken vorlybete unnd in der moszen, also ir 
berurt habt, dem prister N. Tungen wurde screyben, unsir allirgne- 
digster here konig mit nichte das zcufrede wurde sein, syntdeme
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her den prister N. Tungen keyner]ey weise yn dem bysschtum lei
den wyll; her welle adir nicht, so mus her dasselbige dach rewmen.
(Jnnd haben das gutduncken nicht wellen uffnemen, sunder es vor- 
czogen bass uffin Sontag des morgenns.

Item am Sontage des morgens her Ludwiges von Mortangen Juni 23. 
anbrengen: lyben hernn, also es gesternn uff ewrem gutduncken ist 
gebleben, unnd wir das mit nichte uffgenomen haben, das ouch 
nicht uffnemen, ouch wir es an die konigl. majestat nicht torreu 
brengen, synt deme wir nicht irkennen, das durch sulches ewer 
gutduncken der ewige frede unvorseret blebe; wysset ir nach einen 
ändernn gutten wegk, bitte wir euch unns den inittezcuteylen.

Dornoch sint lande unnd stete in ein gespreche ] gegangen 
annd wyddereinkomende durch her Jorgen von Slyfenn ein antwert 
gegebenn.

Antwerth her Jorgenns von Slyfenn: lybenn hernn, wir nicht 
hofienn, durch unsir vornemen kan, mag adir soll die vorbyndunge 
des ewigen freds durch unns gebrochen werden, sunder wir yo hof
fen, alle cri8tgelobige leute sein, wir ouch unnser sele yn den unnd 
andemn sachen gerne wellen Vorsorgen und vorwaren, uff das wir, 
unsir kynder adir nachkomelynge yn die ungnade und vormale- 
deyunge des Romeschen stules yn zeukomenden geczeiten nicht 
dorffen fallen; ouch das wir dem bysschoffe N. Tungen der sachen 
halben mhe, wen euch, beylegen sulden, ir yn ewer hercze das nicht 
dorflft bylden; syntdeme, her Fabian1), ir gewesen syt des hernn 
vom Colmense anewalt ym byschtum zcu Heylsberg unns nicht 
czweifelt, ir woll wisset, wie sich unnsir hyrschafft unnd wir unns 
kegen seiner gnaden gehalden haben, sunder wer do bysschoff were, 
so das geschege mit willen des heyligen vatirs, des bobistes, das 
lysze wir alls gescheen. Ouch dis arme landt nicht so habende 
ist, das sie die ungnade des Romeschen stules, so sie dorein vyllen, 
widder künden styllen. Hyrumb wir yn den sachen uff dys moll 
nicht weiter roten können.

Antwerth her Otten Machwitcz: lyben hern, ir berurt in 
ewerm vornemen, der ewige frede durch euch nicht geswechet ader 
vorstoret wurde; wir das euch ouch nicht zculegen, alleyne deme 
prister N. Tungen, der en in manchen articlen hat gebrochen, das 
irrte, das her nicht durch seinen beschyrmhern ingewesen, sunder

1) Wohl Fabian von Legendorf, welcher in jener Zeit als „Elbingischer 
Har“ vorkommt.
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mit gewalt yn das bysschtum ist getreten; der andir artikell, do her 
mit gewalt zcum andir mole das bysschtum habt eingenomen, do 
ist her nicht ein bysschoff des Warmelandeschen gebyttes, sunder 
zcu Camyn gewesen; der dritte, das her sich von seinem beschyrm- 
hern hat geczogen unnd undir die beschyrmunge seines offenbar 
vyends uff gens moll habt gegeben. Hyrumb euwer g. here ho
meister, seine wirdigen gebytcher unnd ir alle anseen und irkenneu 
wellet die getrawe vortretunge ewers wirdigen ordens widder den 
Mosick unnd deme herczoge vom Sagen, alls ouch inir tagefart, 
zcum Heiligenbeyle gehalden, ist bestympet; der königlichen maje
stadt desgleichen rat und beystant wellet irczegen, den prister 
N. Tungen zcu vortreyben und der konigl. majestat dorinne einen 
willen zcu machen, wente seine gnade en mit nichte yn dem bisch
tum leyden will.

Antwerth her Jorgenns vonn Slyfenn: lybenn hemn, noch un
sir hogesten vornunfft wir keinen ändern wegk, der zcu eintracht, 
notcz und fromen desem lande von beyden teylen sich mochte czi- 
hen, uff dis moll nicht können irkennen, wen durch das voraemen 
unnsirs gutdunckens, dodurch wir alle zcu frede mochten komen.

Dornoch synth mancherley wechsillworth von beydenn teylen 
gesehen etc.

Antwerth her Ottenn Machwitcz: lybenn hemn, so unnd also 
es zeuvorn von uns berurt ist, wir ewer gutduncken nicht uffne- 
men, ouch das mit nichte vor unsrenn allirgnedigsten hernn den 
konig bekanth torren sein adir brengen, ist unsir boger, das von 
beyden parten unsir hernn unnd eisten zeusampne mit uns allen 
qwemen, uff das durch ir mittell mit gots hulffe die sachen zcu 
einem andemn gutten ende nach gewanth mochten werdenn.

Item dornoch sint sie von enander gescheden und den handell 
vorezogen bas uffm Dinstag des morgens in def stunden des segers
zcu funfen.1)

7 i
Item am selbigen Dinstage des morgens sein vorsammelt ge

wesen uffim rathuse zcum Elwinge der byschoff von Coygen unnd 
der byschoff vom Colmense mit sampt dem obirsten marschalke des , 
hemn koniges, den woywodden, rittern, knechten, landen unnd ste-

1) Am 24. Juni verhandelten die kgl. Bäthe s&mmt der Ritterschaft mit 
den Städten des polnischen Preussens, ob man dem Orden und seinen Unter- 
thanen nicht auch vorstellen solle, dass Thungen im Grande im Banne sei — 
wogegen die Städte sich aber entschieden aassprachen. D.

Digitized by



Nr. 102. 1476. 29 9

ten an einem und der here marschalk mit den gebytchern, alls deme 
komptur von Hollande unnd deme komptur von Osterroden mit 
sampt den ritternn unnd knechten, landen und steten am ändern 
teyle, also es vorlybt was, unnd sint widder in den handell der 
tagefardt gegangen.

Das anbrengen her Jorgenns von Slyfenn: lyben hemn, unn
sir gutduncken, an ewer allen herlykeit gebrocht, wir von euch ha
ben vorstanden, dasselbige ir mit nichte uffnemen wellet, ouch das 
vor ewem allirgnedigsten heran konig mit nichte torret. brengen, 
wente ir vorczalt hat, ein sulches unser gutduncken sich zcu kei
nem frede adir eintracht czoge, wir einen ändern wegk hetten vor- 
genomen, dadurch unnserm allirgnedigstenn hernn konig ein wille 
gemacht wurde, das man den hernn bischoff N. Thungen mit den, 
die do tüchtig dorzcu irkanth wurden, besuchten, seinen rat unnd 
gutduncken mitte anzcuhorende, em zcu vorczelen den schaden, 
das blutvorgyszenn unnd vorterbnisze, das auss sulcheme entspri- 
szen mochte, dornoch zcu vorsteen, was man der sachen an em 
dirlangen künde, dodurch dis landt zcu frede qweme; so das abir 
nicht geschege unnd her in seinem egenen willen blebe, wellen wir 
das czihen zcu unsirm gnedigen hernn homeister, doruff vort zcu 
handelnn, das der konigl. majestat ein wille noch geborlikeit möge 
gescheenn.

Antwerth des heran konigs obirstenn marschalks: lyben hernn, 
eweran gutten willen, alls ir berurt habt, yn den sachen also vort- 
zcngeen, wir euch allen dancken unnd zcu gnuge woll haben vor
standen. Lyben heran, die tagefart, uff dis moell hyr gehandelt, ist 
alleine von ewers g. hern homeisters unnd seiner gebytcher boger 
▼onir konigl. majestat vorlybet unnd zcugelossenn, also sie zcum 
Heyligenbeyle ist vorramet, in welcher noch deme anbrengen her 
Otten Machwitcz und des hernn konigl. secretarii8 berurt sulde sein 
gewesen, das ewer here homeister, seine gebytcher mit sampt den 
landen unnd steten mit vollir macht uff dese tagefart weide gesanth 
haben, das seine konigfl. majestat habt gehoffet, deme also wurde 
gescheen; sundir alls ir beruret, wir mit sampt etczlichen von den 
ewern denb prister N. Tungen zcu besuchen, woll moget dirkennen, 
das der konigl. majestat nicht fuget, durch seine rete en zcu be
suchen. Wyll das ewer g. here homeister mit den gebytchernn, 
landen unnd steten thuen, losse wir das alles gescheen. Lyben 
hernn, der prister N. Tungen ny byschoff das byschtums zcu

a) secretario Cod. b) der Cod.
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Warmelandt ist gewesen unnd ouch nicht ist, das woll zcu bewei
sen steet durch bobstliche bollenn, welche4 die konigl. majestadt deme 
hernn homeister zcu Margenburg habt wellen lesende zcu vorsteen 
gegebenn, so seine gnade das bogerende wer gewesen, ydach der 
prister N. Tungen yn deme bysschtum mit gewalt sitczet; ouch 
thut er nicht, was einem rechten bisschoffe zcugehoret, so her mit 
den seinen unnd allen seinen beylegernn yn dem bobestlichen banne 
ist, do wir denne boweisunge obyr haben. Wnnsir allirgnedigster 
here konig den hemn homeister unnd seine wirdige gebytcher zcu 
Marienburg uff gens moll wesende irmanet hat unnd gebeten, das 
seine gnade das zcufrede were, die konigl. majestat den b&n obyr 
seinen vyandt mochte loszen geen unnd die stroszen uff seinem teyle 
weide slyszen, mit deme N. Tungen keine gemeynschafft nicht zcu 
haben, obyr en ouch zcu helffen, seine gnade uff gens moll, das die 
konigl. majestadt den b&n uff den N. Tungen lysze geen, seinen 
willen dorczu habt gegeben, sunder die slyszunge der stroszenn 
unnd die hulffe seine gnade zcurucke hat geczogen an die gebyt- 
chere, lande unnd stete, mit den forder doruff zcu handelen, des 
die konigl. majestat seiner gnaden ouch mit willen gegunth habt; 
were nach unsir boger, mit deme prister N. Tungen, also ir es be
rurt habt, zcu reden unnd seine gewalt zcu styllen; wurde das abyr 
nicht gescheen, so vorware wir die konigl. majestadt, unns unnd 
die lande unnd stete neben unns» so deme wirdigen orden, ritter- 
schaft und mannschafft, landen unnd steten irkeyn schade dovon 
entsprüsze, das sie alle uff dese tagefart von unns sein gewernet.

Antwert her Jorgenns von Slyfenn: lybenn hemn, unnsir gut
duncken, an euch gebracht, wir nicht czweifeln, ir woll habt 
vorstanden, dasselbige gutwillig uffgenomen unnd entfangen. Wer 
noch unsir bogere, cwene von den reten des hern konigs mit 
uns zcu schicken, das wir yn den sachen unvormerket bleben. Mag 
es aber nicht gesein, so wellen wir dach unns yn den sachen uffs 
hogste beerbeten und keines dorinne sparen. Was forder von deme 
hernn N. Tungen uns wirt bogeinen, das Hellen wir an unnsern 
g. hemn homeister czien unnd das der konigl. majestadt unvorczogen 
sali vormeldt werden.

Dornoch haben die rete des hernn koniges einen gewissen 
tag bogeret, in welchem der konigl. majestadt antwert vom hemn 
homeister uff das boger des hernn koniges, an seiner gnade gesucht, 
durch treffliche botschafft zcu wissen mochte werden, wente seine

a ) w elcher Cod.
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konigl. majestat noch deme antwert des pristers N. Tungen keinen 
Torczog haben weide.

Der tag wart gesatczt uff den Mitwochen tag vor Margarete, 
so man den dirlangen künde; kan das ober nicht gescheen, so sali 
es sein uff den tag Margarete unvorczogen, und das wart von bey
den teylen vorwillet unnd vorlybet

Item dornoch vorczalte der obirste marschall des hernn koniges 
semlichen gebrechen der lande unnd stete von beyden teylen.

Zcum ersten von den grentczen, das die in den landen nicht 
woll gehalden wurden, also das woll geborlich were.

Item von den newen wegen, die kegen Torn wurden geczogen.
Item von der swacheydt unnd geryndikeit der munczen.
Item von der velschunge des oles, der kegen Breslaw und Cro

kaw wurde gesanth.
Item vom gesinde, das es die leute in deme lone zcu hog vor- 

setczeten.
Dis ist das abescheden der tagefart, zcum Elwinge gehalden 

unnd do geendet am Dinstage noch Johannis im etc. sechsunnd- 
sebenczigsten jare.1)

Tagfahrt zu Bartenstein.
[Montag nach Trinitatis 1477.]

Recess. HM’s Statthalter stellt Land und Städten vor, dass der ewige 
Friede vom Papst nie bestätigt, von den Polen aber in vielen Stficken ge-

1) Die Aufzählung der Gebrechen der Lande und Städte fehlt dem Danz. 
Rec., welcher dagegen weitere Verhandlungen des Königs mit den Ständen des 
westlichen Preussens über Steuerhilfe und allerlei Landesbeschwerden enthält. — 
Am Sonntag Margarethae (14. Juli) brachten Gesandte des HM’s Bericht Über die 
Gesandtschaft an Thüngen, an welcher Herren des Ordens, der Landschaft und der 
Städte Theil genommen hatten. Thüngen hatte erwidert: er sei durch sein Ca
pitel rechtfertig gewählt, vom Papste bestätigt, er sei ihnen nicht feindlich, sie 
hoffentlich ihm auch nicht; wenn der Papst ihn dazu anweise, sei er jederzeit 
bereit, das Bisthnm zu verlassen. Auch die betreffenden Urkunden hatte er den 
Abgeordneten vorgelegt. Wegen Schliessung der Strassen erklärten sie jetzt im 
Aufträge dee HM’s: her künde das mit nichte thun, wen das bischtum also ge
legen were, das dodurch mancher lande koffmann wanckte nnd czoge, und so her 
denne en sotansz tethe und doruff der koffman beschedigt wurde, krege her mit 
seynem lande mancher heren zcusproche und Unwillen, und bete hirumb mit 
sampt seynen gebietgern, lande und steten dy k. m., em gnedigen hern, dy sache 
in frede und gemgeeamkeit anzcustehen zcu geruchen. Danz. Rec. Fol. 396.

J u li 10.

J u li 13.

1476. 
Juni 25.

1477. 
Juni 2.
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brochen sei. Nachdem der Kanzler diese Gewalttätigkeiten der Polen im 
Einzelnen aufgeführt hat, giebt der HM. bekannt, dass er sich mit dem Kö
nig von Ungarn und dem Bischof von Ermland verbunden habe, fordert die 
Stände auf, sich in Kriegsbereitschaft zu setzen. Diese sprechen ihre Be
denken wegen der Macht des Königs von Polen und der auf den ewigen 
Frieden geleisteten Eide, bitten um eine allgemeine zahlreicher besuchte 
Tagfahrt. Montag nach Trinitatis 1477.

Orig, in den Kgsbg. Rec. Fol 95. ff.

Recess uffir tagefart zcu Bartennstein durch denn wyrdigenn 
hernn stadtheldir unnd des ordenns obirstenn gebytcher, ouch von 
etlichen ritterschafiten unnd manschaft, landen unnd steten under 

.  ̂ deme wirdigen orden gehaldenn am Montage noch Trinitatis anno 
1477. e*c- septuagesimo septimo.

Juni 1. Item am Sontage Trinitatis qwomen die rete deser dreyer stete
umb des segers sechsenn uffin obenth zcu Bartenstein unnd den 
obenth wart nichts gehandelt noch vorgenomen.

Juni 2. Am Montage dornoch umb des segers 8 des morgens brochte
der here stadtheldir den handell an lande und stete, vorczelende den 
ewigen freden yn solcher weysen.

Lyben getrawen, wir czweifeln nicht, euch woll offenbar ist 
und wyssentlich der ewige frede des hernn konigs vater vonn Polan 
unnd ouch dess konigs von Polen besloszenn unnd vorramet bas ufi 
denn zcusproch und bestetiunge unnsers allerheyligsten vaters, des 
bobists, den wir durch die sweren und herten krige wff gens moll 
durch gewalt und gedranck haben milst vorlybenn, unnd der hevlige 
vater, der bobest, en dorumb nicht hat wolt bestätigen unnd con- 
firmyren, ouch nach unbestetiget ist. Welch frede durch manche 
puncte und artikell durch den konig von Polan mannigfaldig unns 
unnd unserm orden durch geweldiglichen und merglichen gedrangk 
mit frevell gekorczet, gebrochen und nicht gehalden ist geworden, 
unnd vordan unns unnd unsern nochkomelingen, ouch euch zca 
treflichen schaden unnd jomer, so wir das besorget haben, nicht 
dobey teten, mochte komen. Welche artikell unnd womethe her 
den ewigen frede habt gebrachen unnd unns vorweldigt, lesende 
durch her Johannem unnserm kenczeler woll werdet vomemen.

Dornoch lass her Johann die vorweldigunge und vorkorczunge 
des ewigen freds in moszen, also hienach folget:

Item nochdeme unnd es denne in allenn cristenlandt irschal- 
lenn ist, das in denn jaren unnsers hernn tawsent vyerhundert unnd 
im sechsunnddreysigstenn jare czwysschen deme durchlawchten
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fürsten Wladislav konigg zcu Polan, Sigismundo grosfursten yn 
Littawen von eynem unnde deme groszmechtigen hernn Pawell von 
Rasdorff, unnserm gantczen orden und landen zcu Preuszen, Dewtczs- 
Jandt unnd Leyflandt vom ändern teyle ein ewiger cristlicher frede 
gemacht, vor unns verbrieft unnde vorsigelt ist worden und uffge- 
nomen von beyden parten ist und vorlybet, den uffrichtlich, crist- 
lich und ewiglich unvorbrachen yn allen seynen puncten, stucken 
and articlen zcu halden, solcher ewiger frede unserm gantczen 
orden zcu groszem unvorwintlichem schaden vom hemn konige zcu 
Polan zcubrachen ist und nicht gehalden, sunder grosze krigesge- 
lofte yn desen landen irwacket hat, alse denne das nach yn frischem 
gedechtnisze ist, wie das zeugegangen hat und nicht noth ist, als 
zcu vorczelende.

Item noch solch einem vorledenen krige ist unnsir orden abyr 
getwungen zcu eynem ewigen frede unnd nicht alleyne dozeu, sun
der ouch von* sloszern, landen und steten. Welche frede unser 
orden getwanges halben hat must wffnemen, der lienne widder die 
freyheith der heyligenn kyrehen gemacht unnd gesatczt ist, unnd 
dorumb von deme heyligen Romeschen stule nicht bestetiget ist 
bas an desen tag und ouch nymmer bestetigt wirt zcu ewigen ge- 
czeiten.

Item solcher gemachter ewiger frede, also unbestetiget, ist 
kegen unnserm orden yn vyll articlen gebrachen und nicht gehal
den, wente was men anhebet mit gewalt, das wyll yns letezte gar 
voigheenn.

Inns irste hat unnser homeister, deme got gnade, also ein 
howpt unnsers ordepns von pflichtiger sorgkfeldikeyt seinen 'orden 
muszen vorwachten unnd besorgen, der denne nicht alleyne yn 
desem, sunder yn alle faste* landt gote unnde seyner hochgelobeten 
mutter Marien zcu lobe unnd zcu ere gepflanczet ist; seyne bot
schafft nnnd brieffe durch Polen hat must senden also durch eyn 
landt, das kegen unserm orden yn guttem cristlichem frede steet 
und fruntschaft, die em nicht eine fart, sunder zcu merem mole sein 
uffgebrachen, seine boten gefangen und uffgehalden, dodurch unnsers 
ordens sachen zcurucke haben must bleyben. Ap sich ein solchs 
adir disze nochfolgende artikell zcu einem ewigen frede czien, mag 
ein ydermann wol irkennen.

Item her Hardecker ist yn unnsers ordens sachen, notezt und fro
men kegenn Österreich zcu eynem landtkompter geschicket, der denne yn

•) *. t  Qod. f. *.? «baten?
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der cronen zcu Polen sunderlich zcu Mesgeritcz ist uffgehaldenn und 
dorzcu seyne pferde em genomen.

Item Streydberger unnd ander bruder unnsers ordens, die yn 
eren egenen sachen yn Dewtczsche landt sein geczogen, dorane en 
mergliche grosze macht ist gelegen, im lande zcu Polen sein uflge- 
halden, ir gelt haben muszen vorczeren, dorzcu ire sachen yn den 
gnanten landen vorsewmen nicht zcu cleynem schaden.

Item unnsers ordenns houptleute Everhart Meysener, Seytcz 
Heyde, Cleyne Frytcze unnd ouch ander ym lande zcu Polen sein 
uftgehalden unnd gefangen, dorzcu ire habe umba getrawe dinste 
von unnserm orden entfangen, ist genomen unnd entfremdet gewor
den unnd noch zcuir czeit nicht können widderkrigen.

Item ouch wirt unserm orden widder den itczgedochten frede 
uff der Nergen bey drytte halbe meyle landes und stromes genomen 
unnd geweldiglichen vorgehalden unnd abgedrungen, dorumb wir 
Lemberge, der sotheinen strandt inne hat, eine mergkliche summa 
mftszen abesloen unnd abekorczen.

Item die hernn unnd prelaten eyns teyls der cronen zcu Po- 
lenn haben unnserm orden am neesten zcu Marienborg vor deme 
hernn konige gewaldigüchen czwe dorffer abegeczeuget, die unnser 
homeister seliger gedechtnisze mit rate Matcz Rabyn sulde gegeben 
haben, davon doch keynem gebitcher ist wyssentlich gewesen, unnd 
wywoll die gebytcher selbest kegenwertig woren.

Item obyr solchem gedrancknisze, wie oben berurt, hat der 
here konig unnserm homeister, in gote vorscheden, zcu Marienborg 
hertlichen angelanget von unnsers gantczen ordenns wegen, wir 
sollen den hemn byschoff N. Tfingen gantcz aws desem lande 
unnd aws seinem byschtume vortreyben, der'» dach von unnserm 
heyligen vater, dem bobste, bestetiget ist, unnd ouch unserm orden 
durch bobstliche bollen geboten, das wir em yn sein byschtum hel
fen sollen; solchs sein vomemen alle uff unnsern orden unnd sust 
uff nymands geschoben wart, doraws menb irkennen mag, wie her 
sich zcu unnserm orden genotiget hat.

Item uffir tagefart zcum Elwinge wart uffenberlichen von deme 
marschalke der cronen zcu Polen under andemn worten inns aller- 
letczt anbrengen besloszen in deser nachfolgenden weysen: noch 
ewerm anbrengen so bitte wir euch mit Nicolas Tüngen zcu teydingen 
unnd mit ewer hulffe seine gewalt zcu stören; wurde abyr das 
nicht gescheen, so wellen wir unns alhy mit desen gutten lewten

a) uud Cod. umb Conj. b) em  Cod. men Conj. .
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alle, die mit unns alhy * sein uff diser seyten, vorwaret haben, also 
ouch denne konig Mathias denn hemn meister unnd seyne gebytcher 
zcu Margenborg gewamet habt.

Item so hat der ertczbj sschoff vonn Gnysen offenberlich ge
sprochen zcum hemn stadthelder unnd zcum kompter von Osterroden 
zcu Marienburg: wirt der meister deme hernn konig nicht ander 
antwert gebenn, also das her denn bysschoff vom Brawnsberge vor- 
treyben wyll, so ist der meister dem heran konighe pflichtig, die 
czerunge uffzcurichten.

Item so ist in deme gnanten frede bestympet, unns bey unnsern 
Privilegien zcu loszen; deshalben finde wir, das sich unser orden 
wol mag mit konighen, heran unnd fürsten vorbynden und vor- 
eyuigen kegen allen den, do es unns von noten ist.

Item under ander orsachen, die men sucht unnd gesucht hat 
kegen unnserm orden, ist unns scholt gegeben, wie wir Marienburg 
hetten wollen irsteygen, Lytawen eynnemen etc., unnde das in eynem 
solchen unser orden ist bedast wurden, das hat Yicentius Kelbas 
bekanth zcu Neydenborgk.

Item wie sich ouch des koniges anwalde in den geczeiten, do 
unnser orden woll gewonnen spyll gehat hette kegen den Mosyck 
uff genne czeit, do her unnser arme lewte im Obyrlande so grunt- 
lichen vorterbete, gehaldenn haben, ist woll wyssentlich. Unns 
wart frede geboten; do her den schaden thate, sagk men durch die 
vynger.

Item so ist ouch unnsers ordens gutte frundt gewesen awsz 
dem reiche zcu Polen under ander hernn unnd hat ein vorsuchen 
getan unnd gesprochen, es kan unnd mag nicht anders gesein, wir 
müssen den orden vortreyben. Eyn solchs hat der gutte frundt 
getan uffm vorsuchen und sie zcu vorhorende. Do hat eyner offenn- 
berlich geantwerth, es mus nicht anders gesein. Vor eynem solchen 
unnd andernn sachen ist unsir orden manchmoll gewemet worden. 
Nu mag ein yderman irkennen aws den gescreben articlen, wie men 
uns den ewigen frede gehalden hat, adir nach yn zcukonfft ge
denket zcu halden, so men unns im hogsten werloss dirkente unnd 
finden wurde.

Item so ist men Unnserm orden noch eine mergliche summa 
gelds, boben 350 Mark, das unns denne mit gewalt ouch wirt vor- 
gehaldenn.

Dornoch vorczalte der here stadtheldir: lyben getrawen der 
here homeister, yn got vorscheden, ist bey deme hemn byschoffe
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gewesen, nns under eynander mechtiglichen vorscreben, ap nnns 

ymandt gewalt vordan thuen werde, sali eyner deme ändern bey- 
stand und hulffe irczegen, vor eynen man zcu steende; desgleichen 
yn des hemn konigs von Ungarn seyne beschyrmpnge und besehüt- 
czunge gegeben unnd vorscreben haben, also sich denne unser 
orden vormolss von alders kegen em vorscreben hatte*! Welch vor
segelt bryeff der vorscreybunge halben, dorobir gegeben, an etczlichen 
enden zcu getrawer hant yn gutter vorwarunge unns allenb zcum 
besten wir gelegt haben. Alzo ouch unnsir heylige vater, der bobest, 
unns in seine boschyrmunge zcu ' nemen habt gescreben unnd zcu 
unnserm lande, das der konig vonn Polen mit Unrechte besesse, zcu 
helffen. Das denne dem konige von Polen obyr 8 wochen zcu 
wyssen ist geworden, itczunt ouch bawssen jmnd bynnen lands 
kondig unnd offenbar ist. Bitten euch, lyben getrawen, solche 
gewalt, gedrancknisze unsers ordens, unser nochkomelinge und euch 
zcu herczen wellet czien, iderman sich also zcu schicken unnd zcu 
rustigende, ap es von noten wurde sein, eyner dem ändern getrawe 
beystand unnd hülfe zcu irczegende.

Dornoch entweich der herre stadthaldir mit sampt seynen ge- 
bytcheran unnd qwomen widder eyn.

Antwert von landen unnd steten durch her Gorgen von Slyfen: 
gnediger here unnd wirdigen gebytcher, ewer gnaden anbrengen 
wir woll haben vorstannden, wie der konig von Polen ewernn 
wirdigen orden yn manchen puncten unnd articlen kegen den ewigen 
frede geweldiglichen gebrachen unnd gedranck getan, die unns ewer 
gnade durch Jobannem, ewem kenczeler, zcu irkennen hat gegeben; 
ist nicht von noten, als zcu vorczelen. Sunder also ewer gnade 
berurt unnsern g. hern, den konig von Ungarn vor eynen beschutcz- 
hernn und beschyrmhemn hat uffgenomen, das unns denne allen 
bas nuher unwyssentlichen ist gewesen, bytten wir ewer gnade 
unns mitteteylen und zcu vorsteen weide geben rat, hulffe unnd trost, 
wie man in solchen sachen deme konige vonn Polen, des macht 
unnd gewalt, alss ewer gnade woll weyss, unser entsetczunge vyll 
ist obyrlegen, mag widdersteen, ouch wie ewer gnaden lande unnd 
stete itczunt geschicket seyn, unnd ouch wir itczunder hamysch 
unnd pferde entplosset seyn. Ouch gnediger her, bitten wir ewer 
gnade umb rat der sweren herten eden, von landen unnd steten 
dem konige von Polen vormols unnd ouch neest zcum Heyligenbeyle 
durch getwang ewers wirdigen ordens getan, wie man sich dometbe
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mochte entscholdigen, das sie nicht gyngen an sele, ere und gelympe 
unnd yn ändern landen unnd steten von uns nicht dorffen reden, 
das wir der ede halben bewaret mochten werden.

Item ouch ewer gnade vorczalt hat, wyr uns zcu rustigende 
unnd zcu schicken, bitten wir ewer gnade eyne gemeyne tagefarth 
zcu vorramen, wente wir yn cleyner czall hyr vorsammelt seyn 
Ton den landen unnd steten unnd hynder den ändern nicht 
woll czemet zcu thuende, forder unnd weyter antwert doruff zcu 
gebende.

Doruff entweich der here stadtheldyr mit seynen gepitchernn 
yn ein gespreche, und widdereynkomende, antwerth des heran 
stadthelders:

Lybenn getrawen, so unnd ir bogeret rath unnd trost, wie man 
yn solchen sachen mochte wyddersteen, czweyfelen nicht, die vor- 
screybunghe mit dem herm konige von Ungeran unns unnd czwy- 
schen“ dem hern byschoffe unns unde euch allen czum groszen tröste 
ist irkanth unnd gescheen, denb wir nach heymlichen bey uns haben 
und dis moell nicht steet zcu uffenbarende, dodurch unser natür
liche fynde, wen sie es irfuren, gesterket mochten werden. Ouch 
syntdeme sich der here byschoff vorm jarec ane unns getrawte 
zcu entzetczen, wir dasselbige mit der hulffe gots bey unnd neben 
em ouch woll thuen wellen. Ouch von den eden wyssen wir euch 
keyn ungelympe adir unere nicht zcuzcumes^ende, wir ouch unser 
ere gleych euch allen dorinne woll getrawen zcu vorwarende, noch
deme der konig von Polen solch einen eydt unnd ewygenn frede 
yn dend vorgenanten articlen ersten hat gebrachen; unsern eden 
dorumb zcu noh nicht beduncket, nochdeme her unns dorinne. 
manchstunth hat vorweldiget, also berurt ist; uns lyben getrawen yn 
den sachen yo adyr nehn wellet sagen, ist unser boger, was yr bey 
uns thuen wellet adyr loszenn.

Doruff besprochen sich lande und stete. Antwert her Jor- 
gens von Slyfen, von landen und steten eyntrechtiglichen be- 
sloszenn:

Gnediger here, wir haben bewogen semlichen merglichen unnd 
herten handell von landen und steten itczunth vorhanden, das wir 
solche sache all mit eintracht vornemen, das nicht forder unwylle 
adir schaden davon qweme, nemlich ewer gnade nu ein swer und 
herte wort0 an uns gebrocht, nehn adyr yo von unns zcu gebende.

*) ans u. czw. Cod. Ob zu lesen ist: nnd czw. nns nnd — ? b) die? c) jore sich 
(wiederholt) Cod. d) der Cod. den Conj. e) wort nn (wiederholt) Cod.
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Hoffen, es nicht haben vordynet adyr umb ewem wirdigen orden 
das ouch nach nicht wellen vordynen, unns so hertlichenn vorma- 
nende, so wir doch uff dis moell keyne macht widder die von den 
landen unnd steten alleyne uff die sachen antwerth haben zcu ge
bende. Bogeren wir von ewem gnaden eine andir gemeyne tagefart 
zcu vorramende, wente wir yn den sachen nicht andyrs wyszen 
zcu thuen unnde under solcher weniger czall ouch nicht anders 
dobey thuen wellen.

Antwert des hern stadthellers: lybenn getrawen, das yo und 
nhen ir berurt habt, haben wir vonn herczeim gut gemeynet: 
mochte es nach geseyn, ane forder tagefart uns eyn antwert wellet 
geben, wer unnser boger, syntdeme wir vyllichte durch solchen 
vorczog schaden mochten entfangen, es ouch so ferre gekomen ist, 
unnd nicht andyrs mag geseyn, ir unser getrawe manschafft uns 
dorinne, so es von noten wirt seyn, getrawe beystanth pfhlege syt 
zcu thuende.

Antwert her Jorgens von Slyfen: gnediger here, uns leyth 
were, unsemthalben in solcher korczen czeit ymant zcu schaden 
solte komen.

Dornoch wart vorwillet eyne gemeyne tagefart uffin neesten 
Donnerstag, also nu neest komen obyr 8 tage zcu Königsberg zcu 

Juni 12. haldenn.

Tagfahrt zu Königsberg.

Septbr. 29. [Michaelis 1477.]
Mit dem Recess dieser Tagfahrt (A.), verbinden wir eine die Steuer

freiheit betreffende Verschreibung des HM’s. (6 .)
104. A. Becess. Der HM. bittet um ein Geschoss zur Befriedigung Mnsiks

und seiner Söldner und um Bemannung der oberländischen Städte und 
Schlösser. Die Stände bewilligen nach einigem Sträuben das erstere, er
klären sich aber mit aller Entschiedenheit gegen alle Kriegsgelüste des 
Orden8 und bestehen anf Ausstellung einer Versicherung über Schlossfreiheit 
in künftigen Zeiten. Michaelis 1477.

Orig, in den Kgsbg. Rec Fol. 100a.

Dis ist das recess der tagefart, gehaldenn zcu Königsberg von 
landen und steten mit unnserm gnedigen hemn homeister und seynen 

1477 wirdigen gepitchemn am tage Michaelis im etc. sebenundseben- 
Septbr. 29. czigstenn jare.
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Zcum irstenn hat unnser g. here homeister angelangt lande 
und stete von wegen eyns geschos, das seynen gnaden zcuzcusagen 
und zcn geben zcuir vorgnugunge des Musycks rotte yn moszen, 
also es nu eyn jar Vorgängen, gegeben ist worden. Doruff sein 
lande nnd stete yn ein gespreche gegangen.

Antwert von landen und steten: Gnediger here, ew. gnade 
habt denn landen durch scryfte zcu wyszen getan und ouch den 
steten zcu vorsteen gegeben, ew. gnade mit en nach ändern handell 
von mergklichen sachen ane das geschoss halben hette anzcubrengen 
und zcu vorczelen, dor ewerm wirdigen orden, landen und steten 
grosze unnd trefliche macht an were gelegen. Bitte wir ew. gnade, 
die sachen unns allen ouch zcu vorczelende. Doruff entweieh unser 
g. here.

Dornoch wart zcu seynen gnaden geschicket unnd angebrocht, 
ap her die sachen landen unnd steten in cleyner czall adir yns 
gemeyne anbrengen weide vnd vorczelen.

Antwert des hernn homeisters inns gemeyne landen unnd 
steten: lybenn getrawenn, so unnd also wir gebeten haben von 
wegen des geschos, ist nach unnser boger, dasselbige gegeben möge 
werden zcu eyner vorgnugunge des Mosicks rote. Yorbas ouch, 
lyben getrawen unser stete und slosze ym Obyrlande steen vaste 
wüste, sie ouch durch unnser widderpart besucht werdenn unnd 
beslychenn. Ist unnser boger, unns hulfflichenn sein wellet, das 
sulcheeie unser stete unnd slosze bemannet unnd befestiget mögen 
werden, unnd euch ouch also zcu rustigende, das yn itczlichem 
gebitte eyne herschawunge gehalden werde. Ouch lybenn getrawen 
ist unser boger, das die heyligen tage gehalden unnd gefeyret 
werden. So das geschit, got der almechtige unsern wirdigen orden 
urfnde euch allenn forder unnd mhe vor krigge und anderm widder- 
wyllen möge behalden und beschyrmen.

Antwert der lannde unnd stete zcum ersten artikell: gn. here, 
ew. gnade bogeret vonn unns ein geschos, ew. gnaden in massen 
woll wyssentlich ist, wie dis arme landt mit manchen beswerungen 
yn vorgangenen jaren belestiget ist worden unnd ouch durch die 
pflöge, vonn gote durch unser sunden unnde myssetat unns vom 
bymel dis jar gesanth, die armen und gemeynen manne disser lande 
an irem getreyde unnd körne geswechet sein worden; wir ouch vonn 
landen unnd steten im jare vorgangen manchen gebrechen ew. gnade 
vorfar vorczalt unnde bas nu her nicht gewandelt ist worden; bitten
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wir ew. gnale unns solch eine beswerunge behalben des geschos uff 
dis moell obirheben wolde.

Antwert vonn landen unnd steten uffin ander artikel: ouch 
g. here, ew. gnade bogeret, die stete ime Obyrlande von unns zcu
bemannende. Ein solches wir merken unnd irkennen, sich zcu
krige czien möge. Ew. gnade ouch wol mag irkennen, zcu krigcn 
unnd ouch zcu schoszen unns zcu swer ist zcu thuende. Bitten 
wir ew. gnade, also vorfugen, es von noten nicht sie.

Antwert des hernn homeisters: lyben getrawen, die hulffe von 
euch begeret, die stete unnd slosze ime Obyrlande zcu bemanende, 
wir das uff dis moel abesloen, unnd das mit unsern gebitchernn 
selbest bestellen wellen, sunder das geschos, alse vorberurt, zcu 
vorgnugunge des Musikes rotten, fordern widderwillen und schaden 
vormeyden, ist noch unser boger, uff das sulch ein gelt, en zcuvora 
gegeben, nicht sie vorloren.

Dornoch sint sie von eynander gescheden unnd die sachen 
vorczogen bas uffm Dinstag dornoch.

Am Dinstage sint lande unnd stete widder zcum hernn ge
gangen.

Antwert der lande unnd stete: gn. here, nochdeme ew. gnade 
also gesterne gar vleyssiglichen gebeten hat, das geschos zcu gebende 
und die bemannunge der stete unnd slosze obir euch genomen. 
habenn ewers wirdigen ordenns getrawe manne nicht ane beswerunghe 
ires gemuttes zcu herczen geczogenn, das ew. gnade so vleyszig- 
lichen gebeten hat und bitten muss; hyrwidderumb ouch haben sie 
bedocht unnd betracht den vorloff, gescheen in diszenn vorgangenen 
jaren, so das sie mit beswerungen des geschos halben belastet unnd 
ewerm orden geholfenn haben, en ouch vorm jare unnd czwen 
vonn ew. gnaden vorfar eyne vorscreybunghe dorobir zcu gebende, 
nicht mhe anzculangende des geschos wegen von wegen des Musicke* 
rotten, zeugesagt ist, unnd doch nicht geloszen, sunder ane under- 
loszs gegeben ist wurden. Ew. gnade irkennet woll und ist vor 
agen, deme gemeynen manne uffim lande nu zeuir czeit swere zcu 
gelde ist zcu komen, do dach das meeste gelt von gefallen sulde; 
oucli mancherley schelunghe ew. gnaden vorfar vorczalt, die bas 
zeuir czeit nach* niht gewandelt ist. Obir das alle, das ew. gnade 
unnd ewer wirdige gebitcher lybe unnd getrawheit an unns irkennen 
mögen, so sagen sie euch zcu, uff dis mol ein möglich geschos zcu 

geben, doch also bescheden, so solch ein geschos gefallen ist, das
a) nacht Cod.
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denne dasselbige slos in ewers ordens hende widder mochte komen; 
ouch g. here, das sie vort nicht mhe schössen wellen unnd dorobir 
beweysunge durch scrifte von ew. gnaden und ewerm wirdigen 
orden sehen wellen; ouch g. here, ap es sich, das got vorbitte, zcu 
kriges gelofte, ee das geschos gefille, czien würde, sie ouch das 
geschos nicht geben künden. Hyrumb, g. here und wirdigen 
gebitcher, bitten ewers ordenns getrawe manne, ansehen wellet die 
trawe unnd lybe, die sie tragen zcu ewerm wirdigen orden, ouch 
zcu ew. gnaden personen, wellet gedencken unnd betrachten, das 
ewer wirdiger orden unnd wir alle zcu frede bleyben mochten, wen 
ew. gnade wol mag dirkennen, wie disze lande zcu krige sein ge
schicket unnd wir alle gerustiget, so das wir obill können, nach 
wellen krigen. Ouch, g. here, also es uffir neesten tagefart hie zcu 
Königsberg gereth wart, reden wir ouch noch: so also sich ew. 
gnade under die beschirmunge des hernn koniges von Hungern hat 
gegeben, losze wir das alls ein ding sein, bitten ew. gnade gar 
demattiglichen mit sampt ewem wirdigen gebitcheran, bedeucken 
unnd betrachten wellen, das dis arme landt Preuszen in frede 
bleyben möge. Wen wir woll hoffen unnd getrawen, wenn unnser 
allirheyligste vater, der bobist, durch seine macht yn der geistlikeyt 
mit sampt dem hernn konige vonn Hungernn durch seine 
grosse macht in der wertlikeyt ew. gnaden und ewers wirdigenn 
ordens sachen sich annemen wellen, sie wol zcu eynem 
gutten ende ane dirweckunghe diszer armen laude Prewszen ge- 
wanth mochten werden. So denne ew. gnade yn solcher frede- 
samkeyt sitczen wurde, welle dorobir ymands ewernn wirdigen orden 
beschedigenn adir ledigen, so wellen wir ewers ordens getrawe 
manne bey ew. gnaden sich also halden, also getrawe manne bey 
erem rechten heran thuen sollen unnd ouch also ein yderman yn 
sunderheit zcu thuende ist vorpflichtet. Auch ab irkeine obirfarunghe 
uff ewers ordens adir gennem teyle gescheen wurde, das wir zcu 
krige dodurch nicht, dorffenn komen, sunder entscheden mochte 
werden durch tageferte adir brieffe noch ynhaldunge des ewigen 
freds. Ouch, g. here, so haben ewers ordens getrawe manne von 
landen unnd steten denn ewigen freden in kegenwertikeyt ewer 
gnaden vorfar seliger und den wirdigen gebitchern gar hertlichen 
müst beschweren unnd sie nicht yn meynunge sein, den so licht- 
liehen zcu brechende.

Antwert des hernn homeisters durch zewene gebitcher: lybenn
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hemn und getrawen, unnser here homeister ist bogerende, wa6 der 
name von dem geschos sein sal.

Antwert von landen unnd steten: wirdigenn hemn, wir sagen 
seinen gnaden das geschoss zcu yn moszen, also es vorm jare ist 
gegeben mit solch eim underscheit und vorwyssunghe, also oben 
berurt ist.

Antwert des hernn homeisters: lyben getrawen, wir dancken 
euch allen ewer zcusagungen des geschos halben, unnd also ir denne 
berurt hat, euch eine vorscreybunge zcu geben, umbe das geschos 
vorbas nicht mhe anzeulangen, solcheins unns swere ist zcu thuende 
unnd wyssen das ouch nicht, ap es yn unnser macht ist, wente 
disze lande unserm heiligen vater, dem bobste, zeugehoren, unnd wir 
nicht wen alleyne vorweser unnd knechte dorzcu sein. Ouch ist 
men des Musicken rotte eine mergüche summa gelds scholdig, die 
wir mit diszem geschosze nicht beczalen, nach dirreichen können. 
Vorbas ir habt berurt, ir nicht in meynunge wert zcu krigen. 
Solcheins uns swere ist zcu hörende, wente es tryt uns an sele, 
ere, leip unnd gut, unnd ist ouch widder die cristliche kyrehe und 
den globen. Dorumb, lybenn getrawenn bitten wir euch, nachdeme 
ir unnser gesworne unde geholgte manne siet, unns yn den sachen 
getrawlich enwellet roten, alzo ir unns das zcu thuende siet ver
pflicht, das unns irlich, notezbar unnd fromlichen sien möge.

Antwert vonn landen unnd steten: g. here, so unnd ewer 
gnade gesterae von wegen des brieffs obir das geschos zcu gebende 
gelawtbart habt, ein solchs euch, ewerm wirdigen orden zcu swere 
were, wüstet ouch nicht, so ew. gnade solche brieffe gebe, sie craft 
unnd macht wurden haben, wente ew. gnade unnd ewer wirdige 
orden nicht wen sam vorweser diszer lande weren, die denne dem 
allirheyligstenn vater, dem bobste, zeugehorenn, solchem ew. gnaden 
anbrengen wir alle“ sere vorscrecken, unnde geet unns tyff zcu 
herczen, wente wir ny haben irfarenn, das irkeyne briefle vonn dem 
heyligen vater, dem bobste, des wirdigen ordens undersaszen aws- 
gegangen adir gegeben seyn, sunder alleyne von meister zcu meister 
gegeben und volmechtig sein gehalden. Solde wir nu yn so groszer 
sorgenn sitezenn unnd wonen, das der heylige vater, der bobst. 
solcheineb brieffe unnd Privilegien, unsernn vorfarenn unnd uns ge- 
geben, unmechtig machen sollen, das were unns zcu hörende gar 
swere unnd zcu leydende. Ouch, g. here, ist es gescheen, und ge
schit von meister zcu meister, unnd ouch von ew. gnaden, yn der

a) alls Cod. b) Der Verfasser gebraucht wirklich Öfter die Mehrheit von solchem.
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holdunge ew. gnaden am neesten getan, unns gelobt hat unnd vor- 
heyszen, bey unsem Privilegien, brieffen unnd gerechtikeyten, die 
wir von ew. gnaden vorfar habenn, die zcu bessernn unnd nicht 
zcu swechen, wellet loszenn. HoffeD unnd getrawen wir, das ew. 
gnade woll mechtig ist, unns solcheine vorscreybunge das geschos 
halben zcu gebende, uns ouch bey der zcu behalden. Ydoch, g. 
here, wurde es sich begeben yn zcukomenden geczeiten, das ew. 
gnade und wirdige orden unnd lande sulcheineri~*gedrang unnd ane- 
fechtunge wurden haben, unnd das irkanth wurde, eyn solchs ane 
unnser hulffe nicht gewanth künde werden, das got vorbitte, wir 
uns dorinne kegen ew. gnade unnd wirdigen orden also getrawe 
manne halden wellen noch unnserm vormogen.

Ouch, g. here, ew. gnade hat angebrocht und vorczalt von 
wegen des freds, euch der ginge an sele, ere, leyp unnd gut, unnd 
ouch anrurende were den geistlichenn globen unnd die cristliche 
kyrche umb des wyllen, das der konig von Polen den vorgen frede 
gebrachen unnd ewem orden umb lande unnd stete gebrocht hette, 
ouch dobey bemrende den frede, der neest eingegangen were, dozcu 
ir und ewer orden gedrungen were, unnd dorobir yn der konig von 
Polen yn manchen articlen gebrachen hette, den dach der heylige 
vater, der bobst, ny bestetiget hat, und ouch nicht wirt bestetigen 
zcu ewigen geczeiten; g. here, so ew. gnaden und ewerm wirdigen 
orden das wyssentlichen ist gewesen, unns sere befremdt, worumb 
ew. gDaden vorfar unnd ewer wirdigen gebitcher unns den frede 
zcu beswerende unnd zcu haidende hat gedrungen? G. here, ein 
solchs geet uns allen an sele, ere, leyp unnd gut. Hyrumb bitten 
wir ew. gnade und ewers wirdigen ordens gebitcher, es also vor
mittelst rat unnd hulffe des heyligen vaters, des bobsts, ouch des 
keysers unnd ander korfursten wellet fugen unnd machen, wir sol
cher burden und eyden anig unnd ledig mögen werden. So das ge
scheen ist, was denne ew. gnade vornemen wurde zcum besten euch 
und ewem wirdigen orden, ouch zcu gedig, notcz unnd fromen 
desem armen lande, sie wir pflichtig, ew. gnaden rat, beystandt und 
hulffe also getrawe manne noch unnserm vormogen zcu thuende.

Ouch, g. here, noch solch einen wolteten unnde vleyszige dinste, 
die denne wir alle vonn landen unnde steten ewerm vorfaren, euch 
unnd ewerm wirdigen orden gar manchfaldig getan haben vom an
heben diszes kryges bas uff diszen tag yn groszem getrawen unnd eren, 
ouch yn grozem vleysze mit mancherley swerem blutvorgiszen unnd ouch 
mit sweren und herten beysteenden krigen, czeisen unnd geschossen von
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landen unnd steten unnd keyn jar schosfrey gewest sein, nu abir zeuir 
czeit noch ew. gnaden boger ein geschos dis jar zeugesagt — unnd, g. 
here, wir hetten alle wol gehoffet, ew. gnade unnd wirdigen gebitchere 
hetten ein solchs unns yn groszem vleysze gedancket, solcher wol- 
tete, alse oben berurt ist, loszen genyszen, unnd hette uns solche 
swere burdt nicht dorft ufflegen unnd vorhalden ew. gnade, law- 
tende, ew. gnaden anrurende sele, ere, leyp, gut und den globen. 
Gr. here, sie wir ymmers, die von der hulffe gotes neben ewerm 
orden dasselbige, das nach vorhanden ist unnder ewerm orden, 
euch allen zcu gutte behalden haben, so könne wir nicht vorsteen, 
es von noten were gewest, ein solchs unns vorzcuhalden, wente wir 
alle die gewest sein, die yn diszen herten krigen ewerm orden, alse 
oben berurt ist, yn allen rechtfertigen sachen beystant getan haben. 
Dorumb getrawen wir, das ew. gnade zcu herczen czihen wirt mit 
sampt ewernn wirdigen gebitcher unnd irkennen, unns das dangszam 
zcu syende unnd loszen genyszen, unns unnd unnsern nochkome- 
lingen an unsern eren, an leybe unnd gutte zcu ewigen geczeiten.

Dornoch unnder andernn vyl mhe worten hat der here ho
meister landen unnd steten einen brieff obyr das geschos, sie in 
deme nicht mhe anzeulangende, vorsigelt unnd gegeben, der zen 
gutter und getrawer vorwarunge bey den rate der Aldennstadt 
Königsberg in die hemeliche kammer wart gelegt, lawtende von worte 
zcu worte, also hiernach folget in scriften.

Folgt die Verschreibung.

105, B. HM. Martin Truchses versichert die Stände, dass das von ihnen j
bewilligte Geschoss nach einem Jahre abgethan, ein neues nur in dringenden 

1477. Fällen und anf ihre ausdrückliche Bewilligung auferlegt werden solle. Frei- 
Novbr. 28. tag vor Andreae 1477. '

Orig, auf Pergament mit 4 Siegeln im Kgsbg. Rathhäusl. Arch.
Abschr. ohne den Schlusssatz in den Kgsbg. Rec. Fol. 103a.

Wir bruder Merten Truchszes hoemeister Dewtschs ordenns i 
thun kunth unnd bekennen öffentlich mit dieszem unnserm offenn i 
brieve vor allen unnde iglichen, die ine sehenn adder hom lesenn. - 
Nachdeme wir danne zur abelosunge und bezalunge unnser soldener 
umb gut unnd gelt fast sere sein bekommert, benötiget unnde i 
gedranget, darczu wir armutsz halben wenig unnd uff diszmol nicht i 
weyters rats adder hulffe wissenn dann an unseren lieben unnde ,
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getrauwen landtschaft, reten, steten unnd gemeynden unnsers lann- 
des, welliche wir umb ein geschos zu gebenn habenn angelanget 
unnd gebeten, sie unns dasselb geschos allen iren Privilegien, alden 
unnd neuwen gerechtikeiten, begnadigunge, freyheiten unschedlich 
habenn zugesaget unde darein gegebenn, so habenn wir angesehenn 
die manigfaldigenn unnd grosze trawe hulffe und beystant, die 
unnser lieben getrauwen, ritterschaft, manschaft und stete, die wir 
itzo habenn im lannde zu Preuwszen, beyde im Hinderlannde, Ober- 
lannde, uff Samlant, unnd ouch sunderlich unnsere stete Königs
berg, Knypaff unnd Lebenicht unnd ander hinderlendissche stete 
unnserm ordenn gethan habenn in dieszen verganngen langen hor
ten kriegen mit iren leyben unnde guteren, zeise, geschos unnd 
ander hulffe und ouch noch sollichen kriegen in fredlichen jaren mit 
zeisze unnde ouch alle jare mit geschos zu vergnugunge unnde be
czalunge der soldener unnd dienstlewte unnserem ordenn sein zu 
hulffe gekomen, das haben wir mit sampt unnsers ordenns gepitthi- 
geren unnd bruderen zu herczen genomen unnd mit rath unnde 
willen unnser gepiethigere wir en zusagenn unnde verschreibenn 
unde gelowben in craft diesz briefs, das sollich geschos nicht lenger 
geen unnd gegebenn sali werden dann diesz jare, dann fordan sali 
es abegethan,“ hindergelegt unnde nicht meh gegebenn werdenn. Were 
es aber sachen, das in zukomenden zeiten wir, unnser nochkomende 
hoemeister, ordenn, lannde unde stete sollichen gedrangk unnd an- 
fechtunge wurden habenn unnd erkennen mit sampt unnsern lann- 
den und steten, das ein sollichs on ire hulffe nicht gewannt konde wer
denn, das got vorbiete, wollen sie sich gein unns unnde unnsernn 
ordenn halden unnd beweisenn alse getrau we manne noch vermö
gen. Dis zu merer Sicherheit haben wir obgemelter hoemeister unn
ser innsigel uud wir hirnoch geschrieben gepiethigere alse mit na
men herren Hanns von Tyefen groszkompthur, Berndt vonn Balcz- 
hofen oberster spittler und zu Brandenburg, Seyfrid Flach vonn 
Swarczburg oberster trapier unde zur Balge kompthure, unnser 
iglieher in sunderheit, seynes amptes innsigill an loeszen hengen 
dieszen briefe, der gegeben ist uff unnserm hauwsze Königsberg am 
Freydage nehst vor Andree apostoli im vierczehenhundertsten unnde 
sibenunndsibenczigisten jaren. Novbr. *28.

a) abgethan Orig.
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Versammlung zu Bladiau.

[1477 Montag vor Thomae.]
106. Comthnr za Balga schreibt an den HM., berichtet, dass er mit der

Ritterschaft des Keuschen Kammeramtes zu Bladiau über eine nene Tagfahrt 
1477. verhandelt and ebenda auch Heerschau gehalten habe. Balga, Dienstag vor 

Decbr. 16. Thomae 1177.

Orig, mit SR im D.O.A., beschädigt.

Meynen gar willigen . . Alse ew. gn. habt entpotten durch 
meynen Schreiber Matheum, die ritterschaflt sulde verbotten, und 
dobey ew. gn. mir ouch eyne abeschrifft geschigket des briffes, den 
die Dantczker der ritterschafft geschreben haben, gnediger herre, ew. 
gn. fuge ich zcn wissen, das ich die ritterschafift im Keuschen camer- 
ampte umb die Balge und umb das Heligebeill alse gesterne, Mon- 

Decbr. 15. tag vorschenen, zur Bladia bey inander gehabt habe, in eyn sulches 
vorgegeben und sulche abeschrifft habe loszen lesen, in dobey zcu 
irkennen geben, das ew. gn. ires rothes dorinne bogerende ist, ab 
sulche tagefart eynen vorgangk soll haben adder nicht, ouch dobey 
vorczalt, das ew. gn. im sulchen nichtes vormenet vorczunemen ane 
iren rodt, wiszen und willen. Gn. h. ho., doruff haben sy sich be
sprachen unnd mer eyn antwert gegeben, also lautende, das in mit 
nichte gerothen deucht sein, das man mit in eyne tagefart berome 
in sulcher weisze, also die abescbrifft innehelt, unde ir gutduncken 
ist, so sie bogerende weren eyner tagefart, dorinne sie bostympten, 
das ew. gn. zcu sulcher tagefart ew. gn. gebittiger eynen ader czwene 
muchte schigken mit sampt den gutten leuthen, die dorzcu gekoren 
wurden, eyn sulches deucht sie gerothen sein, nicht abezcuslan, sun
der die ritterschafft unnd stette alleyne zcu sulcher tagefart zcu 
komen, bedeucht sie nicht gerothen. Ouch, gn. ho., so ew. gn. mir 
geschreben hot von wegen der herschauwunge, habe ich sie alle uf 
den bestympten tag bey inander gehabt zeur Bladia, beyde die 
wegesten sowoll also die cleynen freigen, so das sie sich das meiste | 
woll irgangen haben; welche die denne ir gerethe nicht folkomen ge- ; 
habt haben, habe ich eynen kortezen tagk geleget, alse achte tage 
noch Wey nachten, das sie sich denne uff den benumeten tag zcum j 
Heiligenbeill fugen und vor mir irscheynen, welche denne streflichen 
gefunden werden, will ich ew. gn. loszen wissen. Auch, gn. ho., so 
und alse denne ew. gn. meynem Schreiber Mathee eynen briff habt | 
loszen leszen, dorinne ich kegen ew. gn. gn. gros und swer vercla* J 
get werde von Kuntcze Yetschen, das ich im solde gewalt thun und j

1477.
Decbr. 15.
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gethon haben, gn. h., ich dancke ew. gn. alse meynem genedigen 
günstigen obirsten, das ew. gn. mich eyn sulches leidt wiszen. Ich . 
hoffe unnd weisz in worhet, das ich, ab got will, keynem menschen 
mit wiszen meyn lebetage habe unrecht gethon, ich sweige denne 
im, unnd ew. gn. wirt in warheit irfinden, das her mit unwarheit 
umbgeidt und mir gewalt obirschrebet, und bitte ew. gn weide meyn 
gnediger, günstiger obirster sein, den ich mich, ab gott will, der 
sachen halben gerecht weisz und zcu genüge will verantwertten, und 
bit[te e]w. gn., so ew. gn. mir* wirt, das es eynen tag add[er czwene 
czjuvor gesche, uff [das] ich Kuntczen und ouch dem lantrichter 
möge schreiben, das sie sich uff die czeit czu ew. gn. fugen. Worinnne 
ich ew. gn. zcu will kan gesein, sal ew. gn. mich gutwillig befinden.
Got der almechtige spare ew. gn. gesundt zcu langen worhafftigen 
geczeiten. Geben zeur Balge am Dinstage vor Thome apostoli im 14?? 
etc. 77^5 jare. Decbr. 16.

Kompthur zeur Balge.

Tagfahrt zu Bartenstein. 147g
[1478 Dienstag nach Reminiscere.] Febr. 17.

Dem Recess der Tagfahrt (C.), senden wir zwei auf derselben vorgelegte 
Schriftstücke (A., B.) voraus.

A. König Matthias von Ungarn schreibt an die Gebietiger, Land und 107.
Städte, zeigt an, dass er den Orden in seinen Schutz genommen, sowie, dass
er mit dem Kaiser sich verständigt habe, mahnt zum pünktlichen Gehorsam 1 4 77.
gegen den HM. Komawburgk, Weihnachtsabend t1477. Decbr. 24.

Abschrift in  d m  Kgsb. Rec. Fol. 104.

Mathias vonn gots gnaden zcu Hungern unndt Bhemen 
konigk.

Erwirdigenn, edlenn, erszamen, vorsichtigenn unndt weyszen, 
besonndern lyben, wyr haben keynen czweyfel, ir siet eins teyls 
woll bericht, wie unnser vorfaren die konige der loplichen cronen 
von Hungern mit dem wirdigen unser lyben frawen der junefrawen 
Marien orden zcu Prewszen yn ewigem vorstentnisze unndt vor- 
byntnisze vorscreben sein. Demnach unndt von sunder an dacht 
unndt lybe, so wirb zeuir mutter gots, die denne dasselbige unnser 
Königreich ouch vor eine houptfrawe irkennet, haben wir der gemel- 
ten unnser vorfaren fusstappen nochzcufolgen, den homeister, alle

») Hier fehlt etwa: schreiben, b) s. w. ist wohl za streichen.
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seine gepitcher unndt undertan dergeleichen ouch in unnsemn 
schutcz unndt schyrm genomen, undt wellen ouch den mit der 
hulfie des almechtigen gots und der, denne am höchsten geborth, 
geistlichen standt zcu handthaben, die wir ouch dorczu vormogen 
mit gelt unndt ander unnser macht, handthaben, tröstlichen und 
kweniglichen schutczen wellen* undt boschyrmen. Wir loszenn 
euch ouch wyszen, das wir unns mit dem Romeschen keyser aws 
allen sachen noch unnserm willen vortragen unndt vorrichtet haben, 
und durch die bobstliche unndt keyszerliche legaten unndt macht* 
boten zcum entliehen beslys komen ist, und bogeren doruff an eueb 
allenn unnd eynem itczlichen yn Sonderheit, yn was standt adir 
wesens ewer itczlicher ist, mit bsonderem vleysze kegen dem ge- 
melten ewerm hernn homeister euch gehorszamlich unndt getrawlich 
zcu halden, das wir gnediglichen kegen euch allen und itczlichem 
yn Sonderheit, wo das zcu scholden kommet, irkennen; wurden abir 
under euch etliche argen willen vorkeren unndt gebrauchen unndt 
sich yn ungehorszam kegen dem orden mercken loszenn, wellen 
wir zcu seinen geczeiten dorobir sein, das ungewandt nicht bleybenn 
solt. Denne wir den gnanten orden nicht mynner den unser egen 
konigreich handthaben unndt yn keynen sachen wellen vorloszenn. 
Gegeben zcu Kornawborgk am heyligen Weynachten obenth anno

1477 etc. 77, unnsers reiches* zcu Ungern im etc. 22., des Bömeschen im 
Decbr. 24. 9. jare.

Ad mandatum domini regis Hungarie. j
Den erwirdigenn, edlenn, erszamenn, vorsichtigenn unndt 

weysenn, unnsern besonderenn lyben, allen unndt j 
itczlichen gepitcherenn, kompterenn, rittern unndt . 
knechten undt den vonn steten des forsthumbs' 
Dewtschs ordenns yn Prewszenn.

108. B. Eberhard von Menzinger etc. schreibt dem HM. über den Frieden
zwischen König Mathias von Ungarn und dem Kaiser, deren Zusammenkunft 
in Breslau und die Beilegung des Krieges zwischen dem Kurfürsten t o b

1478 Brandenburg und Herzog Hans, die dem Orden sehr zn statten kommen 
Januar 31. würde. Breslau, Sonnabend vor Purificationis Mariae 1478.

A bschrift bei den Acten der Tag fahrt vom  17. Februar 147 S. Kgsty- 
Recess Fol. 106.

») w. ist wohl zn streichen, b) reiches fehlt im Cod.
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Hochwirdiger gnediger über here, unnsernn gehorsam und wil
ligen dinst Also gesterne habeu wir entfangen ew. gnaden brieff 
uff Samelandt gegeben etc., und bogeren ew. gnaden zcu wyszen, 
das alle ew. gnaden boger itczunder zcuvorn lange awszgerioht und 
volbrocht ist, uffs beste, alse ir aws botschaftbrieffen unnd scriften, 
die wir hoffen teglichen ew. gnaden zcu wyszen werden unnd zcu
komen, unnd als das gerne thuen wellen, das ew. gnaden unnd wir
digen orden zcu ere und fromen mag komen. Also wir denne ew. 
gnaden haben loszen vorsteen die czeitunge von dem frede mit dem 
keser unnd die zcukonft unnsers g. hernn konig, so wisse ew. gnade,

; das wir hewte durch königliche scrifte czeitunge haben, das der here 
I keyser mit dem hemn konige von Hungern her kegen Breslaw wer- 
| den komen unnd dem hemn konige von Polan mit seynem irsten 
f szone, allen korfursten unnd Dewtschen her kegen Breslaw werden 
[ heyschen unnde vorbotten. Hat ouch der keyser deme von Bran- 
: denborge gescreben unnd geboten mit herczog Hansze frede zcu 
| haben unnd desgleichen der konig von Hungern herczog Hanse.
; Hiebey ist gut getrawen, das frede und vyll gutts ew. gnaden und 

ändern landen dovon wirt komen. Das abir ew. gnaden unnd orden 
adir meyn here von Heylsberg solde vorgeszen adir aws der tey
dinge geloszen werden, ist unnszer g. here, der konig, ofte irmanet, 
unnd sollet nicht globen, das es anders gescheen wirt. Wente die 

; Sachen sint seyner gnaden gantcz hertczlich unnd yn gedancken.
[ In kortcz wellen wir screyben, wie sich die sachen vorbas werden 

irloffen. Gegeben zcu Breslaw am Sonnobende vor Purificationis 147g 
Marie im etc. 78= jare. Januar 31.

Everhard von Menczinger 
unnd eyn ander sonderlicher frunt des wirdigen ordens.

C. Recess der Tagfahrt zu Bartenstein. Der HM. theilt den Ständen 108. 
Briefe des Königs von Ungarn fiber die allgemeine Lage, der Breslauer Über 
die Niederlage in Thorn mit, verlangt Rath wegen Wegnahme von Rüstzeug 
2Q Marienburg, wegen einer Versicherung für die Söldner in Culm und 
8tra88burg, wegen Besetzung mehrerer Schlösser nach Befriedigung Musiks.
Die Stände, für welche Georg von Slyfen nur widerstrebend das Wort 
ftlirt, remonstriren gegen gewisse Insinnationen des Königs von Ungarn, 
weichen der Antwort auf die letzten Punkte möglichst aus. Auch die Ver
teuerung des Tiefs und die Lage der Bauern kommt noch zur Sprache.
Dienstag Reminiscere 1473.

Orig, in  den Kgsbg. Rec. Fol. 104a.
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Gehaldenne tagefart, gerecesset und beloszen durch unnsern 
gnedigen hernn homeister, seinen obirsten wirdigen gepitcher, ritternn 
unnd knechten, landen unndt steten, sunderlichen die drey stete 
Königsberg, Kneyphoff unndt Lebenicht unndt ändern hinderlendschen 

1478 s*e ên under dem wirdigen orden geszeszenn, anno etc. 78^? am Din- 
Febr. 17. stage Reminiscere.

Am Dinstage noch Reminiscere qwomen die rete diszer dreyr 
stete zcu Bartenstein uffin obenth umb des segers sechse, unndt 
den obenth wart nichts vorgenomen noch gehandelt.

Febr. 18. Item anir Mitwochen dornoch gingen lande unndt stete uffs 
rathaws zcum heran homeister unndt seinen wirdigen gepitcher do- 
selbigst yn die rathkamer. Do brochte der here homeister den han
del an die ritterschafft lannde unndt stete yn solchen mhe ändern 
worten, alse hie nochfolget.

Lybenn hernn unndt getrawen, ir wiszet yn moszen wol, wie 
unser vorfar homeister her Hvnrich von Richtenberg seliger, der
gleichen wir euch ouch am neesten zeur tagefart, alhy gehandlt, vor
czalt haben, under den boschyrm des hernn koniges von Hungern 
haben gegeben, umb etczlicher merglicher notsachen willen unns 
unndt euch allen unndt diszem armen lande zcu notezt unndt zcu 
fromen ist irkanth, unndt derselbige here konig, unnser beschyrmer, 
an die gepitcher, lande unndt stete hat geschreben. Welch brvff 
hienoch vor ogen unuffgebrachen ist, den Uderman in kegen werti- 
keyth unnsers g. hernn, landen unndt steten uff brach undt laesz in 
moszen, alse hienoch folget.

Folgt das Schreiben des Königs Matthias v. d. Komawburgk, Weih
nachtsabend 1477. S. o.

Dornoch lys des hernn gnade einen ändern bryeff lesen, von 
konige von Hungern an seine gnade geschickt, der ouch zcuvorn 
in allen houptkyrehen zcu Königsberg offenbar ist vorkundigt nnd 
gelesen.

Item ouch lys des heran gnade den drytten brieff lesen, den 
die Breslawer an seine gnade von wegen der nydderloge zcu Thorun 
gescreben hatten, wie sie die stroszenn wellen slyszen dem Dewt
schen kouffmanne, do nydderloge zcu halden bey vorlost der gutter, 
sunder sie deshalben unndt die Polen unbenotigt wellen bleyben, 
alse ouch den reten zcu Königsberg dovon ist gescreben, bogerende 
vonn landen unndt steten iren getrawen rat em mittczcuteylen.

Tort vermelte seyne gnade, wie die zcu Marienborg etlichen 
kowflewten, die hieher woldenn wesen, etlich harnysch unnde gerete
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hetten genomen, das seiner gnaden unnd den gebitchern sere vor- 
smoet, so gut also 300 mark, unndt wen es sein veterlich erbe 
were, weide her lauge mhe dobey getan haben, bogerende doruff 
unnsern rath.

Item ouch, lyben getrawen, wir mit den Strosborgern, Colmener 
etc. yn eynen vortrag bogeren zcu geen umb dieselbigenn sloszer 
und stete ires dinsts sie zcu vorgnugen abezculosen, wente ,sy ny- 
mands, alleyne unserm orden geholdigt unnd gesworen haben. Undt 
wir an seinen gnaden nicht czweyfeln sollen, sunder her mit seinen 
gepitchern noch erem vormogen beerbeyten wellen, undt vorhofftenn
3 adir 3V2 tawsent mark en awszcurichten unndt beczalen. Ouch, 
lyben getrawen, so sulchein vortrag mit en geschege, ist ir boger, 
en eyne vorschreybunge dorobir zcu geben, unndt bitte euch, lyben 
hernn unndt getrawen, ap sie an unnser vorsegelunge nicht genug
sam sein wellen, ir neben unns unndt unnsern gepitchern, ap es von 
noten wurde seyn, zcu vorsegeln.

Item, lybenn getrawen, ir wyszet woll, am neesten euch des 
Moszicks halben adir der von Soldaw worden czwene wege vorge
geben, alse des geschoss halben adir die sloszer helffenn zcu be
setczen. Doruff geantwert wart, euch zcu swere beyds zcu thuende, 
sonder ir hettet unns das geschos zeugesagt, das wir euch vleyssig 
dancken. Hoffen wir unndt getrawen, nochdeme wir geldes halben 
zeuir abelosunge der soldener yn Dewtsche landt, Eyfflandt etc. et
liche gutte hernn unndt frunde bsucht haben, so ferre wir unvor- 
hyndert dorinne bleyben, mit der hulffe gots sie getrawen abezeu- 
loszenn.

Item lyben getrawen, wir czweyfeln nicht, nochdeme wir solche 
sloszer unndt stete bogeren abezeuloszen unnd dieselbigen mit unn
sern gepitchern zcu weynig unndt zcu swach sein zcu besetczen, 
unndt ouch zcum Prewschenmargkte unnd Osterroden, das vyl volks 
eyschet, unndt nach zeur czeit volk do haben, sie do nach gerne 
wolden loszen, alse es itczunt gewanth ist, unns beystandt, rat unndt 
hulffe mittczcuteylen. Wir ouch vyl mhe artikel euch hetten vorzeu
geben, sunder uff dis moel dobey wellen loszen besteen, wente 
wir sust andir sachen und brieffe mit unnsern gepitchernn vorhan
den haben.

Item do des hernn gnade solche 7 artikel hat vorczalt unndt 
vorgegeben landen unndt steten, entweich seyne gnade mit sampt 
den gepitchernn awszir ratkamer vom rathawse ine seinne herberge. 
Dornoch gingen die ritterschafte, lande unnd stete, gros unnd cleyn,

21
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evntrechtiglichen yn ein gespreche uff die 7 artikell unnd brochten 
noch alder gewonheit itczlicher sein gutduncken zcusampne, das als 
obirein qwam, alse hie nachfolgt Sander der gebroch was unnd 
werte woll in die dritte stunde bas uffin hogen mittag, das eyner 
vor dem andernn von den landen das wort nicht wolde furen vor1 
unserm g. heren, so das unnser g. here dornoch zcu unns sante umb 
antwert, unnd inns letczte durch der lande unnd stete her Gorgen 
vou Slifen es zcu sich nam, uff dis moel zcu reden, unnd gingen 
vort zcu unserm g. hemn yn seine herberge.

Antwert her Gorgens von Slyfen, von landen unnd steten mit 
eyntracht besloszen: g. here unnd wirdigenn gepitcher, so unnd 
unnser g. here konig von Hungern an die wirdigen gepitcher, lande 
und stete gescreben hat mergliche unnd trefliche artikell, nemlichen 
wie her seynerb vorfarnn fusstappen gedenckt nachzcufolgenn unnd 
ew. gnaden unnd wirdigen gepitcher unnd untertan yn seyner konigl. 
majestat beschyrm genomen hat unnd den geistlichen standt hant- 
zcuhaben etc., alse yn seiner konigl. majestat brieffe klerlichen ist 
awszgedruckt, das wir alle neben ew. gnaden unnd wirdigen gepit
chern solcher scrifte unnd vortrostunge gentczlich und groslich ge- 
frewet seyn. Sunder also seine konigl. gnade berurt yn seynen 
brieffen, ab ymant wurde argen willen under unns vorkeren unnd 
gebrawchen unnd yn ungehorszamkeyt kegen dem orden loszen 
mercken, her zcu seynen geczeiten dorobir seyn weide, das unge- 
wandelt nicht solt bleyben, g. here, unns sere zcu herczen geet, 
unnd den artickell hertlichen bewogen haben, unns so ernstlichen I 
seine gnade screybt, so wir dach nicht czweyfeln, seyner konigl. ma
jestat woll zcu wiszen ist worden, wie gar getrawlichen wir alle von 
land unnd steten, itczlicher noch seynem vormogen in diszen herten 
sweren krigen mit leibe unnd mit gutte neben ewerm wirdigen orden 
gefaren haben, das lewte ine hundert jaren nye getan haben unnd 
ouch ine keynen landen nye gehört ist worden. Ouch g. here wir 
ew. gnaden alleyne geholdlget und gesworen haben, unnd nicht 
hoffen weiter adir hoger stroffunge adir drewunge von andernn 
dorffen haben, wen alleyne von ew. gnaden und wirdigen gepitchernn 
Vorth, g. here, wer ymant, der widder ew. gnade adir den orden 
getan hette, es were ritter adir knecht von land unnd steten, ber 
were, wer her were, eyn erbmann adir ein vorpfengter, ew. gnade 
denselbigenn offenbarenn weide ader melden und em seynen dinst 
zcu geben adir abezculosen, unnd an die ende czihen möge, do ber

») von Cod. vor Conj. b) seynen Cod. seyner Coiy.
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ewerm wirdigenn orden nicht schedlichen were. Ouch, g. here, von 
den andernn gedochten articlen, die uns ew. gnade vorgegeben hat, 
also von der nydderloge zcu Thorun, von dem genomenen harnysche 
von den Strosberger unnd Colmener und ouch von der vorscreybunge 
neben ewernn gnaden unnd wirdigen gepitchers unnd die slosze zcu 
besetczen, können wh\ew. gnaden uff dis mol nicht forder antwert 
geben, nochdeme wir keyne macht mit unns haben unnd der groste 
hawffe nach hinder uns ist.

Antwert des hem homeisters: lybenn heran unnd getrawen, wir 
wellen mit den gepitchernn forder doruff handelnn; wir so weyt unnd 
so tyff nicht doruff haben getrachtet, noch ewerm vorgeben euch noch 
essens wellen eyn antwert sagenn.

Item noch essens gingen lande unnd stete mit eintracht widder 
zcu unserm g. heran umb des segers drey. Do hup unnser g. here 
homeister widder an zcu vorczelen die vorgen artickell, also von 
der nydderloge zcu Thorun unnd von dem harnische etc., bogerende 
von landen unnd steten, iren getrawen rat mitczcuteylen. Vort be
rurt des hernn gnade von eynem brieffe, den her Menczinger seiner 
gnaden gescreben hatte, der do wart gelesenn vom hernn kenczeler 
in diszen worten, also hie nachfolgt in scriftenn.

Schreiben Everhart von Menczingers an den HM. d. d. Breslaw, Sonn
abend vor Purificationis Mariae 1478. S. o. S. 318.

Item liben getrawen, also ir vorlawtbart habt vom screyben 
des hernn konigs von Hungern, ab ymands unnserm orden unge
horsam were, vyllichte einn solchs unnsern gepitchern im vordocht 
wirt zcugemeszenn, semliche clage der konigl. majestat sollen haben 
vorgebrocht, unns yn worheyt bey unnserm eyde sollet globen, es 
nicht ist gescheen.

Item dobey vorczalte seine gnade von des konigs von Polan 
sendeboten, die bey dem heran hawskompter sein gewesen, ap her 
en zcu Königsberg durch den heran hawskompter antwert solde geben 
adir hyher adir zcu Neydenborg vorbotten?

Item dornoch berurte seine gnade vom Tyffe zcu beszern. So 
das vorginge, liben getrawen, tete es dem gantczen lande merglichen 
groszen schaden. Bitten wir euch doruff zcu ratslagen, wente wir mit 
sampt unsernn gebitcheran getrawliehen noch unserm vormogen dorczu 
wellen behulffen sein, Welch wir haben loszen besehn kortczlich durch 
unsern pfleger von Lochsteten unnd etliche ratmanne der Aldenstadt 
unndt Kneyphoff, das von noten were zcu beszernn.

Vort berurte seine gnade: liben getrawen, wir haben woll be-
21*
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wogen ,mit unsern gepitchern der armen lqwte uffim lande, die uff 
die erben sust lange zcu cziende gedrängt sein, die armen lewte des
halben gar voregent werden. Bogeren doruff rath zcu finden, solch 
mochte abegestalt werden, und noch alder gewonheit des lands also 
vormols gehalden wurde, wente derhalben die armen lewte hie ime 
lande durch solch ein gedrang czweyffelhafftig werden unnd also 
awszim lande loffen, unde die bawszen lands seyn, dorumb nicht 
hyrein czein wellen.

Das was das abescheit an der Mitwochen kegen den obenth.
Febr. 19. Am Donnerstage des morgens umb des segers 7 gingen lande 

unnd stete widder zcu des hernn gnade, uff die vorgeen artickell 
antwert zcu geben.

Antwert her Gorgen von Slyfen von landen unnd steten mit 
eyntracht besloszenn: G. here, wirdigen gebitchers, so ew. gnade 
gesterne hat vorczalt von wegen der soldener zcu halden uff den 
vorbenumpten sloszernn unnd steten, ew. gnaden rath mittczcuteylen, 
g. here, ew. gnade mit sampt ewem wirdigen gebitchern woll wirt 
bestellen unnd awsrichtunge thuen und das vorfugen, die dinstpflich- 
tigen dorumb anzculangen, sunder der vorscreybunge halben neben 
ew. gnaden unnd wirdigen gebitchern wir keyne macht nicht 
haben unnd können ew. gnaden doruff forder uff dis moell keyn ant
wert nicht geben.

Ouch, g. here, von der nydderloge der von Thorun bitten wir 
ew. gnade, dorumb den von Thorun zcu sereyben, solch eyn unge- 
wonlich vornemen der nydderloge, die vor nicht gehört ist, diszem 
armen lande zcu vorfange und merglichen schaden wellen abestellen; 
wer es sache, sie es nicht thuen wurden, müsten wir gedencken 
mit ew. gnaden rate unnde hulffe, wie men deme mochte widder- 
steen.

Item, g. here, so ew. gnade ouch vorczalte den sendeboten ant
wert zcu geben, setcze wir das zcu ew. gnaden unnd wirdigen ge
pitchernn, das wol werdta vorfugen noch ew. gnaden willen unnd 
beger, wie das sali gescheen, muntlich durch botschafft adir scriffte 
sie zcu vorhoren unnd en antwert doruff zcu geben.

Item von dem genomenen harnysche bitten wir ew. gnade, 
ouch dorumb zcu sereyben, das widdergekart möge werden, also 
die drey rete der stete Königsberg ouch dohyn eyn antwert betende 
haben gescreben.

Item von den gepawrnn, die ufi die erben werden gedrungen,
a) d. h. werdet.

Digitized by



St. 109. 1478. 325

bitten wir ew. gnade eyn solchs eyne anstandt möge haben. Wir 
das zcu ew. gnaden unnd wirdigen gepitchernn setczen, eyne ein
tracht und satczunge doruff zcu machen und eine gemeyne tagefart 
umb des artickls unnd ändern mhe zcu beromen unnd yn alle 
camerampte zcu sereyben, solche article en zcu vorczeichen, sich uff 
antwertt mochten schicken unnd'denne yn voller macht zeusampne 
zen körnende, doruff handeln und ew. gnaden eyn antwert geben, 
wie mans mitte halden mochte. Das wir es thuen sollen, g. here, 
sie wir hie vorsammelt in cleyner czall, uns nicht weiter steet zcu 
thnen.

Item vom Tyffe, also ew. gnade vorlawtbarth hat, seteze wir 
ouch zcu ew. gnaden und wirdigen gepitchern, wie mans mitte 
halden adir bestellen sali.

Antwerth des heren homeisters under andernn wechselworten: 
lyben getrawen, wir hetten woll vorhoffet, uns retlich soll sein ge
wesen, wie men den Thornern von der nydderloge solde sereyben, 
nochdeme es euch allen neben uns antretende ist; nach unser mey
nunge eyntrechtiglichen von landen unnd steten eyne vorramunge 
wollt machen loszenn, desgleichen wir ouch neben euch wellen screy- 
ben, das solch eyne nydderloge abegetan mochte werden, unnd sie 
unns yr antwert doruff zcuschreyben; wurde es nicht gescheen, 
also vorgedocht ist, musten wir mit euch ratslagenn unnd gedencken, 
solch eynem widderzeusteende. Dem denne also ist nochgegangen, 
der here homeister, lande unnde stete doruff gescrebenn haben.

Ouch vorczalte seyne gnade: lyben hernn und getrawen, so 
unnd wir vorczalt haben von der vorscreibunge neben unns unde 
unsern gepitchernn, were unser meynunge, so es gescheen mochte, 
die wegesten under euch awszculesen unnd zcu vorsiglenn, wente 
her Gorgenn von Slifen etwas ouch neben unns uff 1500 gülden 
vorsigelt hat und mittegelobt, den wir vordan schadelos haben ge
lobt solcher beczalunge zcu halden.

Vort bitte ich euch, libenn getrawen, eine korcze czeyt bas 
noch der molczeit wellt vorczien. Wir hoffen unnd wellen besehn 
annd vorsuchen, ap wir mit den Strosborgernn yn eyne gentczliche 
eynunge unnd vortracht der abelosunge halben komen mögen.

Dornoch berurte her Mathias Rawschenig, borgermeister der 
aldenstadt Königsberg von der stete wegen disen nochfolgennden 
artickl an seine gnade und wirdigen gepitcher: g. here wir haben 
woll bewogen von den steten, so ew. gnade mit den sendebotenn 
wurde reden, kegen sie zcu gedencken, so es ew. gnaden beheg-
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liehen were, vom genomenen harnysclie ouch von der nydderloge 
zcu Thorun, solches ungewonlich vornemen abegestalt mochte wer
den. Welche artickel seine gnade nicht apslug, sunder mit en etcz- 
was dovon wolde reden.

Das was der abescheyt diser tagefart am Donnerstage uff die 
molczeyt anno et termino, ut snpra.

Tagfahrt zu Königsberg.
[1478 Mittwoch nach Judica.]

Der HM., die Vollmächtigen der Bischöfe von Ermland und Samland 
sammt Bitterschaft und Städten vereinbaren eine Bauer- und Gesindeordnnng. 
Mittwoch nach Judica 1478.

Orig, im  D . O.A.

Item disze nochgeschreben artikel seyn vorlawtbarth, uflgeno- 
men und vorlibet uffir gemeynen tagefart zcu Konigisberge gehalden 

März 11. am Mittewochen neest noch Judica anno etc. 78 von dem hoch- 
wirdigen herren homeister, seynen wirdigen gepitchern, von den 
wirdigen anwalden des erwirdigen herren bisschoff von Heylsbergk 
N. Tungen, ouch vom wirdigen herren stathelder des erwirdigen 
herren bisschoffs von Samelandt unde seynes wirdigen capittels, 
ouch von der ritterschafft, lantschafft unde steten unde[r] dem wir
digen orden geseszen. j

Zcum irsten welch gebawr bynnen landes* in ausproch were 1 
unde itczunt seyner hyrschaff[t] hat zeugesaget addir gelobt, sich j 
mit em zcu vortragen umbe des willen, das her bleybe besitzer, das ; 
derselbe volgete.

So abir ein gepawr von bawszen lands herein qweme, der j 
magk czien, wohyn her genüge hot, das alzo, gehört her under den i 
orden, das her darunder czihe, gehört her abir unde[r] dye byscb- ] 
tumer, das her ouch dorhyn czihe; in wellich dorff her genüge hot, i 
von dannen her nicht geezogen sal werden, noch geforderth.

Item welch eyner den ändern beschyrme, in ansproch gehat 
habt, unde vormeynet gerechtickeyt zcu em zcu haben, das sal 
ansteyn czwisschen hye unde pfingesten neestkomen; wer denne 
dye czeyt die beste beweysunge hat, dem sal her volgeu. Solche ! 
beweysunge sal gescheen under der hyrschafflt, darunder sie geses
sen seyn.

a) bandes Orig,

1478. 
März 11

110.
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Item wo eyn erbe von dem vatir adir eynem bruder besatcz[t] 
ist, unde der bruder mehe seyn, so mögen die anderen czien, wo 
sie wollen.

Unde ab sich eyner wolde beweyben, das magh her thuen 
under derselbigen hyrschafft, adder wo es im gelybet; wer abir der 
vater so swach unde das erbe nicht betreyben mochte unde eynen 
soen hette, do sal derselbige szon das erbe besetczen adir czu ge
nüge des herren, under dem her gesessen ist, yn werende hant 
brengen.

Item mit den Preuszen sal man es halden noch alder ge- 
wonheit.

Item welch gesinde sich eyn jar vormittet hat, der sal seyne 
czeyt awszdynen. Wil der dinstbote uffs ander jar nicht bleyben, 
so sal her seyner hyrschafft czwene monden zcuvorn zcusagen, des
gleichen sal die hyrschafft ouch widderumbe thuen.

Item ap sich eyn dinstbote an czwen addir an dreyn enden 
vormittet, wer denne den ersten gotspfennigk gegeben hot, dem sal 
der dinstbote folgen unde wer denne das gerichte obir yn hot, der 
sal en stroffen.

Item were is sache, das fremde lantleute in disse lande qwe
men, die sollen nicht uffgehalden werden widder iren willen, sun
der sie mögen ungeverlich czien under welche hirschafft, ritter
schafft, landen adder steten, geistlich adder wertlich, wo en das ge- 
libet *

Item das die Littawen nicht sollen gewere tragen und fewr- 
geczew. Ouch wie man vor das mit en halden sol, wer sie be- 
greyfft mit gewere, der magk es en nemen. Doch das sie zcuvorn 
gewamet seyn.

Item so knecht adder magt im awgste addir hewslagk zcum 
sacrament der heiligen ee greyffen wollen, ir denne yre mitte awsz- 
geet, das sal en nicht geweret werden, sunder der knecht adir die 
magt sollen irer hyrschafft den gemitten dinst Vorsorgen durch sich 
addir eynen anderen, doran dye hyrschafft genügen hoth.

Item von den musziggengern, das man sie alzo uffim lande 
unde steten eres willen nicht lissze gebrauchen, sunder das sie aws- 
getreben werden, uff das der gemeyne landesman unde ouch yn 
den steten zcu gesvnde mögen komen.
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111.

1478.
April 15.

Tagfahrt [zu Königsberg].
[1478 Mittwoch nach Jubilate.]

Recess. Gesandte des Königs wollen ihr Gewerbe in Gegenwart von 
Land nnd Städten den HM. vortragen; nur wenige können in der Eile ver
sammelt werden. Dem Verlangen des Königs, dass der HM. nunmehr den 
lange aufgeschobenen Huldigungseid zu leisten nach Peterkau komme, setzt 
dieser seine Verpflichtungen gegen seine Gebietiger, Papst und Kaiser ent
gegen.

Orig, in  den D anz. Recess Fol. 417. Vgl. Schütz Fol. 3 6 3 .

Am Mittewoche noch »Jubilate im 1478®^ jore k. m. zende- 
boten zum heren hoemeister geschickt, vor demselbigen erschey- 
nende, tothen an en und seyne gebietiger, uff dye zeeit do vorsam
melt, k. m. und derselbigen k. m. szone und prelaten grus, gunst 
und gnade.1)

Doruff denn der her hoemeister ko. ma. danckete der gnade 
und gunst, dye her zcu em und seynem orden hette.

Dornoch goben ko. ma. zendeboten vor, das sye etzliche ko. 
ma. bevele und werbe an seyne hochwirdickeyt, derselbigen gebitgere, 
convente, lande und stete hetten, boten dorumb seyne hochwirdi- 
ckeit, dyeselben zcu vorbothen, uff das sye vor en zotan ko. ma. 
bevele vorgeben mochten und entdecken.

Doruff der her hoemeister andtwerte, das dye zceyt zcu kortz 
wer; men szolde em das billigk vor etzlicher zeeit vorkuntschafltet 
haben und vorschreben adir noch gesterne am obinde durch den 
boten an en geschickt eyn sulchs haben laeszen vorstehen, uff das 
her dye noch von den landen uff dye zceyt hye woren und der 
stete rethe hette mocht laeszen vorboten, null aber umb en szotans 
und meh anders myst men myr vele ungelimpfis zcu, do ich doch, 
got weysz, keyne schuldt an hab.

Dornoch boten abir ko. ma. zendeboten, so dy zceyt zcu kortz 
wer, und seyne hochwirdickeit dye noch weide laeszen vorboten, 
weiden sye der czeyt vorharren; so das aber nicht geseyn mochte, 
her seyne gebietger, manschafft von landen und steten, dye her 
noch haben mochte, weide laeszen vorboten, umb ko. ma. bevell 
czu hören. Dem also geschach.

1) Nachdem der HM. von dem Könige zuerst auf die Tagfahrt zu Peterkau, 
dann auf die Tagfahrt in Briske, Oculi (22. Februar) 1478 zur Huldigung entboten, 
aber nicht erschienen war, beschloss der König auf den Tagfahrten zu Briske und 
zu Graudenz, Dienstag nach Quasimodogeniti (31. März) 1478, mit seinen Käthen 
eine dritte Gesandtschaft an denselben. Danz. Rec. Fol. 407, 415.
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Item am selbigen tage noch esszens liesz der her hoemeister 
der ko. ma. zendeboten vor sich und seyne gebietger, als nemlich 
vor den groszkompthur, kompthur von Brandeborg, von der Balge, 
von Rangnieth, her George vom Reyne, houszkomptur, spitteier und 
sust vele ander bruder des convents, vor dye landtschafft alsz her 
Daniell landtrichter, Hencze Meyentaler, Peter Kobersch, und in 
kegenwertickeit der rethe der dreyer stete Konigspergk vorboten, 
begerende ko. ma. gewerbe, dorumbe sye geschickt weren, szo es in 
geliebte, vorczugeben.

Do vorczalten ko. ma. zendeboten ko. ma. bevele en durch den 
erwirdigen in got vater und herren herren Sbigneum, Leszlauschen 

' bisschoff in ko. ma. namen usz der tagefart, zcu Graudentz gehal- 
| den, an den herren hoemeister zcu werben gegeben, noch inhalt der 

uszsatczungh derselben artikell, das uszgenomen, das szeyne hoch- 
wirdickeit szolde eyne zceyt setczen, wen sye weide zcu ko. ma.

, kommen, umbe den pflicht zcu thuende, dovor sye geworben haben, 
j das her zcu ko. ma. uff dy nehste tagefart zcu Petirkaw, umbe zo- 

tan pflicht zcu thuende kommen weide.
Item do ko. ma zendeboten worben, dy ko. ma. begerte und 

sye alle von landen und steten, seyner ko. gn. rethen, noch inhalt 
der bevelungh, das seyn hochwirdickeit den frede haldea und von 
den seynen bestalte zcu halden, dorczu er allirgnedigster herre und 
sye alle bereyt weren, antwerte der herre hoemeister und der 

f compthur von Rangnieth, her Hansz vonr Narbe: weide got, das es

I' vor funflczigk joren wer gescheen.
Vorbasz gap der her hoemeister vor andwert, her sich der be- 

den yrsten artikel weide entschuldigen und uff den letsten mit sey- 
. Den gebietgeren und seyns ordens getrauwen underszoszen be

sprechen und denn en uff den eyn andtwert geben.
Ins erste von der ersten besendungh, do en ko. ma. kegen 

. Peterkow hatte geheschen, das her do ko. ma. zendeboten eyn andt- 
I wert gegeben hette, her durch seyne bothen ko. ma. weide besen

den, do hetten gefragt ko. ma. zendeboten, app das szulde gescheen 
! zcu Petirkaw, den her denn eyn andtwert gegeben hette, her hoffte 

es. Dornoch hatte her eyne tagefart zcu Bartensteyn mit den sey- 
1 nen zcu halden vorramet und underdes vornomen, das dy ko. ma. 

abermals seyner gnaden zendeboten uszm Brieszke zcu em gefertiget 
hette und dorumb hette her bevolen dem hawszcompthur und spitte- 
ler, so dy komen wurden, weiden sye ko. ma. bevele schriffttich adir

a) haldea Orig.
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muntlich entdecken, sy das thuen möchten, weiden sy ouch em fol- 
ghen kegen Neydenburgk, do weide her sve hören, sunder durch 
das bisschofthum weide her nymands vor schaden stehen, wen do 
vile leuthe weren, dy do weren seltczen gesynnet, welchs der hawsz- 
compthur und spitteier, das dem szo gescheen were, do kegen wertig 
offembar zcustunden, sunder das sye imands soiden vorboten haben, 
den herren hoemeister nicht zcu besuchen, so men en zculegete, 
tethe men en ungelimph und dy worheit wer dorin gespart.

Dornoch noch gehaldem gespreche gapp der heie hoemeister 
uff den dritten und lazsten artikell zotane andtwert: her vormals ko. 
ma. zendeboten eyn andtwert gegeben hette und ouch noch itczunds, 
das her ane seyner gemeyner gepietger usz LiefLande, Deutzschen 
landen und Welschen landen, der her denne unwerdig eyn howpt 
durch seyne . . . .a gesatzt und gekoren were, mitwissen und vul- 
bort in den sachen nichtes thuen muchte, dye her ouch itczunds 
derhalben vorschriben hette und boten uszgefertiget. So her vor- 
basz von den eyn andtwert wurde erlangen, weide her seyner ko. 
ma. seyne meynunghe vorstehen laeszen, und szo her adir seyn 
orden adir seynes ordens undersoszen imands der ko. ma. adir sey
ner gnaden underszoszen worin zcu unrecht gewest were, weide her 
sich des vor dem allerheyligsten vater, dem bobist, der yr richter 
were, nochdem her mit seynem orden geistliche und begebene per
sonen weren, rechtfertigen und vor dem, der zcu em zcusproch bette 
und do ersuchen wurde, antworten.

Doruff ko. ma. zendeboten noch gehaldenem gespräche widder 
antworten: Uffs erste sye zcweyfelten nicht, seyner hochwirdickeit 
wol wissentlich were, wye seyne vorfaren zelige der ko. ma. den 
pflichteydt in der zceyt, im ewigen frede bestymmet, gethan hetten 
sunder yrkeyn vorschob an dy gebietger in Liefflandt und ander 
lande. Dorumb deuchte em en szotans nicht zcu seyn von noethen, 
und hofften, seyn hochwirdickeit och dasselbige thuen wurde. Uffs 
andere wusste seyn hochwirdickeit ouch woll, so yrkeyn zcwetracht 
und scheluug zcwyschen beyden teylen entstünde, wy men dy noch 
inhaldt des ewigen freds entscheyden und vorrichten szulde, sye ouch 
do nicht weren szam dy, dye seyne hochwirdickeit von ko. ma. wegen 
worin beschuldigeten, sunder alleyne begerten von ko. ma. weghen. 
das seyne hochwirdickeit sich zcu derselbighen, umbe zcu thuen den 
pflicht* fughen weide, und begerten dorumb noch, seyne hochwirdickeit,

s) Ein unleserliches Wort Orig, b) pflichteid?
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ab sye en zotans thuen ader nicht weide, sye vorstehen liesze, dor
noch sich denn ko. ma. mochte wissen zcu richten.

Uff welchs yrste der her hoemeister andtwerte ko. ma. sende
boten, wye wöl en/das nicht deuchte seyn von nothen, deuchte em 
und seynem orden groszlich zcu seyn von nothen umb der und vill 
meh ändern sachen wille.

Dornoch aber noch gehaldem gespreche andtwerten ko. ma. 
zendeboten, das sye an dem andtwert, das en seyne hochwirdickeit 
gegeben hette, nicht genugszam weren, und boten dorumb seyne 
hochwirdigckeit en eyn besser antwert, der ko. ma. inczubrenghen 
geben weide, und nocherdem seyne hochwirdickeit seyne gepietger 
itzmo[l]s nicht zcusampne hette, dy ufl eynen gewissen tag vorbo
ten weide, den sye vorharren weiden, so es seyner hochwirdickeit 
wille were.

Doruff noch gehaldenem gespreche andtwerte der herre hoemeister, 
her en keyn ander andtwert geben künde, ouch! keyne zceyt zeu
gesagt hette, wen es wer in vorczeyten gescheen, das seyner vor- 
faren bothen und brieffe in der crone zcu Polan uffgehalden und 
geschützt* wurden; so das ouch nuh gescheen mochte. Dorumb 
künde her keyne zceyt nicht saghen, sunder szo her von seynen 
gepietgern und ändern enden eyn andtwert irhilde, weide ko. ma. 
seyne meynunghe vorstehen laeszen.

Dornoch vorczalte seyne hochwirdickeyt manche schelunghen, 
dye zwusschen seynem orden und dem ändern teyle weren, alszo 
von des spittelers zcu Neydenborgk her Jacob Michlis weghen, von 
Schayboths sachen und Bloschwitcz, der sich denn ouch seyner vor
faren seligen vor ko. ma. zcu Marienborgh erclagt hette und begert 
dy zcu entscheden, derhalben denn und ändern eyne tagefart zcu 
Hollandt zcu halden verramet was, sunder noch ko. ma. abeezogh 
usz deszen landen vorbleyb und abgeslagen warth.

Doruff des herren ko. zendeboten sprachen: so es seyne hoch
wirdickeit beliebte eyne tagefart umbe zotaner und anderer sachen 
entschedunghe zcu vorramen, wolden sy von ko. ma. en szotans 
irhalden, und das en szotans geschege, gancz höchlich befleyszigen.

Doruff der herre hoemeister widder antwerte, esz vormols ouch 
gescheen were, das szotaner sachen halben zcu Hollant eyne tagefart 
Torramet was und doch nicht vortgangk hatte, noch wart gehalden.

a) So Orig.
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112.

1478.
Octob. 22.

Doruff her Beyerseh antwerte: hochwirdiger herre, en szotans 
umbe eehafftige noth, alsz umbe krankheit des herren gubernatoris 
und her Otten zeligen nicht künde vortgangk haben.

Tagfahrt zu Elbing.
[Donnerstag nach 11000 Jungfrauen 1478.]

Die Bäthe und Abgeordneten des polnischen Preussens kommen mit den 
Abgeordneten des Ordenslandes (ohne Wissen des Ordens?) lant früherer j 
Verabredung zusammen. Man verhandelt zuerst in Spittelhof, dann, nachdem 
auf Verlangen der Abgeordneten des Ordenslandes auch Abgeordnete des 
Ermlandes zugelassen sind, in der Neustadt Elbing. Friede verlangen Alle, i 
Die Ermländer deuten auf die Möglichkeit, ihren Bischof zu freiwilliger Ent
sagung zu bewegen, verlangen aber für diese Eventualität zn.vor allerlei 
Sicherheiten. Die Unterthanen des Ordens, von jenen unterstützt, verlangen, 
dass dem HM., der nur nothgedrungen einzelne Schritte gegen den ewigen 
Frieden gethan habe, Nachsicht und Aufschub der Huldigung für einige 
Zeit ertheilt werde. Ein engerer Bath verhandelt über die Ausführung 
des Planes, Peter von Donyn, Hauptmann zu Marienburg und Byeli Jan, 
Heergraf des Königs, werden ihrer besonderen Vollmachten wegen zur Theil- 
nahme an der Tagfahrt eingeladen; man überzeugt sich aber, dass der Plan 
bei dem Mangel der nöthigen Vollmachten des Königs und des Hochmeisters 
unausführbar ist. Das Weitere muss einer künftigen Tagfahrt Vorbehalten 
bleiben.

Abschr. in  d m  Kgsbg. Rec. Fol. 108. V gl die Redaction des Re
cesse# fü r das polnische Preussen in  den D an z. Rec. Fol. 4M 
und Schütz Fol. 3 6 3 . E ine N o tiz  über die Tagfahrt auch in 
der Chronik vom  Pfaffenkriege, Scr. rer. P russ. IV , 685 , unter 
N r. 114.

Gehaldenne tagefart, gerecesst und besloszen zcum Elwinge von 
landen unnd steten, des allerdurchlawchtigsten hernn konigs von 
Polan anwalden unnd reten, alse her Stybor vonn Baysen, konigl. 
majestadt obirster gubernator, her Peter von Donnyn howptman zcu 
Marienborg, her Lodwig von Mortangen ritter unnd Colmescher 
woywodde, her Hanns von Baysen, Elwingescher here, her Byeli 
Jan, konigl. maj. hergrebe* her Nickis von Baysen houptman zcum 
Stimme,* her Havert Reyman,- Marienborgescher bannerfurer, Matcz 
Rabe, Everth von Powerszen, Hans Lewenwalt, lantrichter des 
Slochawschen gebittes, item her Johan Trost, her Johann Teschener 
unnd her Andres Hvntcze, ratmanne0 der stadt Thorun, her Johan

i
a) B .  Jan fehlt D. b) N. ▼. Baysen PomereUischer herre D. c) borgenneürtvr a. v. D. ,
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Rober, her Johan Eckell, der stadt Elwing ratmanne*, her Roloff 
Yelstede, her Johann Y erber, der stadt Dantczk borgermeistereb unnd 
ratszendeboten an eynem, und von den landen unnd steten des 
hochwirdigen hemn homeisters also woll yme Obir-, alse yme Nydder- 
lande unnd ouch von den byschtumern, also her Anshelm von 
Tettawm, her Conrath von Eglofsteyn, her Danyel von Kunheym,0 
her Brosie Barbanth,d her Hans von Weyren®, Evert von Tettawm,

I Rewter*, Michell von Korszen, Gorgen Grusingk, Hans Prewke, Hans 
Lobell, Kuncze Langehancke, Hundertmargk, Schoneiche, Prydrich 

! Meysener, Olbrecht Weyshawn, Hans Reiche/ item her Mathias 
Rawschnigk, borgermeister der Aldenstadt Königsberg, her Johan 

; Distelaw, retes mittecompan, Niels Dörrefeit, scheppenmeister, her 
i Mathias Schewneman, der geistlichen rechte licenciatus, Johannes 
f Kretzmer unnd Gorgen Koslynn, rateszendeboten der Aldenstadt 

Königsberg, item her Pawell Beda, borgermeister der stadt Kneyp- 
haff, her Gorgen Dumanh, Niclos Rode scheppenmeister, Gerdt von 
Radehaym unnd Peter1 Bogener, item her Mathias Lynckenhewr,k 

r borgermeister der stadt Lebenicht, her Lucas Lawkysky1, ratescompan; 
ouch“ von den byschtumern, also her Tomas Weystenberg unnd her 
Materne Callenberg, ratmanne der stadt Heylsberg, her Gorgen 
Schonenzhe unnd her Czander von Loden, der stadt Brawnsberg 
ratmanne, her Leynhart Rosenordt, Mertin Greber, ratmanne der 
stadt Reysell unnd sust vyll getrawer manschaft von land und 
steten des wirdigen ordens awszim Obirlande so woll, also awszim 
Nydderlande am andernn teyle am Donnerstage noch der 11000 junc-
* * nn % UCtOD. 66.frawen im etc. 78ten. 14 78 .

Zcum irsten an der Mitwochen noch“ dem tage der 11000 junc-Octob. 21. 
frawen qwomen die rete diser drey stete mit den landen ordens 
unnd den byschtumern zcu der Grunaw vor dem Elwinghe unnd 

1 den tag wart nichts vorgenomen nach gehandelt
Item am Donnerstage neest dornoch besanten unns die lande Octob. 22. 

unnd stete yens teyls und liszen an uns werben, ap wir geschickt 
weren, wyr unns umb sachen, die wir von en bogerende seyn 
gewesen zcu handeln, zcu en yn den Spittelhof weiden vorfugen, 
dem denne also ist gescheen, unnd seyn mit en yn den handell 
gegangen.

a) borgermeister (statt r.) D. b) rathmann (statt b.) D. o) her Danyel, der landtrichter 
les Bnodenborgischen gebiets. D. d) Perbanth D. e) Weygem D. f) Renther Preucke D. g) Die 
Smmb van Hans Preoke bis Hans Kelche fehlen D. h) Doman D. i) Niclos D. k) Linke D, 1) Gru- 
ssv D. m) Die folgenden Namen fehlen, dafür: Merten Lusian dis bischoffthoms von Ermeland 
kadtrichter D. n) noch ist zn streichen.
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Das anbrengen der lande unnd stete und der byschtumer, 
eyntrechtiglichen bsloszen, durch her Anshelm von Tettawera: 
Edlenn, gestrengen, vesten, namhafFügen, erszamen und weyse herno, 
gonstige frunde, unns czweyfelt nicht, euch ist allen wissende, wie 
yn vorgangenen tagen etliche von unnserm teyle umb eyne tage
fart zcu vorramende zcu dem herrn gubernator unnd den von Dantczk 
seyn geschickt,1) die* denne uff den tag alse gesterne von beyden 
teylen zcu halden is verloszen. Lyben hernn, so haben wir unns 
nu zcu euch vorfuget, bogerende von euch rath unnd weyse, dodurch 
solch eyn betrupnisze, yomer und vorterpnisze diser armen lande 
nu vor ogen zcuruckegestalt mochte* werden; uns in deme wollet 
raten unnd wir neben euch, was dorinne gutts wircken mogec, sali 
an uns in deme keyn gebroch erfunden werden. Ouch, liben herrn, 
von des gleyts wegen der byschtumer, das morne awszgeet könnet 
ir wol irkennen, so sich der handel lenger vorczoge, sie forder geleith 
haben musten.

Antwert her Hans von Baysen: libenn hernn, wir wellen sie 
mit lengerm geleite noch notdorfft woll Vorsorgen, dorinne sie nicht 
vorkorczet sollen werden. Tort edlenn, gestrengen, vesten, nam- 
haftige unnd weyse hern, gutte frunde, unns czweyfelt nicht, es ist 
im fryschen gedechtnisze und auch mit unns nach gerecesset, das 
her Gorgen Grüsing mit sampt den ändern gutten lewten, zcu unns 
umb solch eyne tagefart geschickt, unns zcu vorsteen haben gegeben, 
so wir north zcu tage qwemen, unnd den mit euch bogriffen, ir uns 
rat, weyse unnd wege vorgeben wellet, dodurch dis arme landt zcu 
frede unnd eyntracht komen mochte, unnd wir haben von Gr&singk 
bogeret, her unns soch eynen rat mitte ir offen; uns geantwert ist, 
das eyn solchs en nicht mittegegeben were, sunder so wir zcu- 
sampne qwemen, wurden wir ewer meynunge woll vorsteen.

Doruff bogerten wir ein gespreche unnd widdereinkomen. 
Antwert her Gorgen Grewsingk: edlen, gestrengen, vesten nam- 
haftigenn unnd weyse, die sachen, also her Hans von Baysen 
verlawtbarth, sint mich und den gutten lewten neben mir von landen 
unnd steten, zcu euch gesanth, anrurende; so ist libenn hernn uff 
jens moell meyne meynunghe unnd nicht anders gewesen, das ir

a) die, dy bedeutet bisweilen da, ist hier aber wohl verschrieben statt da. b) modrt» 
Cod. c) mögen Cod.

1) wy sy den vesten Jorge Grwsingk mit anderen yrn frunden zcum herren 
gubernator und ändern von landen und steten uffr tagefart zcu Marienborgk tüt- 
sammelt geschickt hatten. D.
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mit uns unde wir mit euch, so solche tagefart eynen vortgang hette, 
rats pflegen mochten, dodurch dis arme landt so gruntlichen nicht 
vorterbt wurde.

Continnatio her Anshelms von Tettawer: darumb, liben hernn 
helfet raten, solcheins gewandelt möge werden, nochdeme solch ein 
volck unserm g. hernn homeister unnd etlichen seynen gepitchern 
und armen leuten groszen schaden getan und noch thut.

Antwerte her Nickis von Bavsenn: lybenn hemn unnd gutten 
frunds, unser allerdurchlawchtigste unnd groszmechtigste here konig 
hat in seyner königlichen majestat rechtfertigen sachen hynder dem 
heyligen vater, dem bobste unnd dem keyser solch eyn volck yn 
das landt nicht umb wyllen des ordens, sunder umb seyner könig
lichen majestadt ungehorszame, die mit frebill seyner groszmechtig- 
keyt slosser und stete inne haben unnd besitczen, die zcu stroffen 
unnd in königlicher majestadt gehorsam zcu brengen.®

Continnatio her Niclos von Baysen: lybenn hemn, konigl. 
majestat sere vorwundert, das solche czwe geringe personen sich 
widder seine groszmechtikeyt setczen, unnd dodurch das arme landt 
so gruntlichen vorterbt sali werden. Ouch libenn hemn unnd gutten 
frunde ist ewrem hern homeister, landen unnd steten mehrmoell 
gescreben ine sachen euch woll wyssende; was wir aber vor eyn 
antwert irhalden haben, ist woll bey euch; konigl. majestat hat 
unnserm heyligen vater, dem bobeste, dem keyser unnd andernn 
fürsten und hem gescreben unnd stets von en eyn antwert bekomen 
and seyne boten alleczeit czemlicher weysz sint enthalden; ouch liber 
her Anszelm hat euch konigl. majestat, landen und steten, gescreben 
unnd keyn antwert von euch nye bekomen, das seyner groszmechti
keyt sere geet zcu herczenn.

Antwerte her Anshelm von Tettawer: lybenn hemn unnd gutten 
frunds mich bdunckt, konigl. maj. eyn antwert uff seyner gnaden 
scrifte, unns von landen unnd steten getan, nicht ist gewesen von 
noten, sintdeme wir alle die gewest und noch seyn, die den ewigen 
frede gehalden haben und noch yn begerunge und meynunge seyn, 
den stete unnde veste zou halden. Ouch hat konigl. maj. yn seyner 
gnaden brieff nicht bogeret, eyn antwert von uns zcu wyssen. Ouch, 
liben hernn, hoffe ich, das keyn fromer man unns anders obirreden 
kan ader mag, wen das wir den ewigen frede uffrichtig gehalden 
haben. Weren wir des nicht in meynunge gewesen, so were es yn 
allen cristenlanden nye gehört, das solch eyn volk mit herschilde

ft) Ergänz«: gesandt.
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seynen willen yn vorterpnisze der lande und armen leute ane allen 
widderstandt haben solde, also nu, gote irbarme es, gescheen ist und 
noch geschit. Tort, liben hernn, unnser geleith, das wir awszim 
here haben, unns, so sich der handell vorczoge, zcu kortcz bdunckt; 
ist unnser boger, das eyn solchs uns vorlenget möge werden.

Antwerte her Nicles von Baysen: ly ber her Anshelm, gutten 
hernn und fronde, uns allen vorwundert, nochdeme ir sprecht, den 
ewigen frede zcu halden, das ir geleits siet bogerende. Wyr ewer 
meynunge ime solchen nicht können vorsteen.

Antwerte her Anshelm von Tettawern: lyber her Nickel, ir 
habt mich woll Vorständen, unnd spreche noch, das wir stete und 
veste den ewigen frede bogeren zcu halden, sunder das wir mit 
forderem geleite vorsorgt mögen werden, ist alleyne umb das fremden 
volks willen, das ym lande lygt, nochdeme sie unnsern g. hemn 
homeisters undertan gereithe angegriffen, etliche gefangen und ouch 
semlichen das ire genomen; euch nicht vorwundere, uns forder 
kegen sie mit geleite zcu vorwarende; ir woll wisset zcu gutter 
moszen, wie solch volk geschickt ist. Wir ewernt halben uns das 
nicht bforchten.

Item under andernn vyl mhe wechszelworten vorlawtbarte 
her Hans von Baysen: lyben heran und gutten frunds: alss solch
eins abegestalt, ist es ewer boger, so lot unns yn den handel geen.

Antwerte her Anshelm von Tettawer: yo, liber her Hans von 
Baysen, wir sint umb des willen, hieher gekomen, unnd ist unser 
boger, mit euch yn eynen handell zcu geen, dodurch die arme landt 
zcu rwe unnd frede komen möge.

Dornoch frogete her Nickis vonn Baysen, ap die byschtumer 
bey unnd neben uns ime handell seyn sollen.

Antwerte her Aushelm: lybenn hernn unnd gutten frunde, 
uns czweifelt nicht, es offenbar ist, das Gorgen Grüsing und die 
andernn gutten leute, bey unnd neben em uffe jens mol zcu euch 
gesant, haben geworben, das wir mit sampt den byschtumern 
solch einen tag bogeret haben. Dorumb, liben hernn, bitten, das 
wir in deme von den byschtumern ungetranth und ungesplittert 
mochten bleyben, wente es ane alle gefer seyn sal, unnd wir alle 
mit ewerm rate yn solchem vornemen diszer sachen yn beszer 
bstant hoffen czu komen.

Antwert her Hans von Baysen: lybenn hernn unnd gutten 
frunde, es mag mit nichte geseyn, das die byschtumer neben euch 
gleiche mit unns yn den handell mit uns geen sollen, nochdeme sie
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unsere allergnedigsten. hernn konigs undertan, unnd wir mit en 
eynes“ hernn lewte seyn. Sunder bogeren sie, yn sonderheyt an 
anns was zcu bringen yn sachen, die zcu frede unnd eyntracht 
czien mögen, wellen wir noch unnserm vormogen en helffen raten.

Dornoch besprochen sich lande und stete an disem teyle unnd 
Entwerten, durch her Daniell von Kunheym: lybenn hernn, so und 
ir vorlawtbart, wie das die byschtumer bey unnde neben unns mit 
euch in den handell nicht geen sollen, lyben hernn, es sich dem 
obenth nekent, bitten des eynen uffschopp bas uffin morgen, denne 
wellen wir mit euch der sachen halben yn eynen handell geen. 
Ouch, liben hernn, das die byschtumer mit forderm geleite vorsorgt 
wurden unnde ouch eynen boten zcum Brawsberge zcu fertigende 
nmb willen groszer macht, von den sie gesant seyn, yn den sachen 
zcu irwerben.

Yort am Freitage uffin morgen qwomen lande unnde stete 
von beyden teylen ime Spittelhoffe vor dem Elwinge widder zcu- 
sampne. Don wart Evert von Powerzen zcu unns gesanth und 
brochte an: lyber her Tettawer, gutte hernn unnd freunde, siet ir 
geschickt, zcu uns zcu komen, das stet zcu euch.

Antwerte her Aushelm: lyber Ewert, wir seyn umb deswillen 
alhy unnd wellen unns zcu ewern hernn vorfugen. Dornoch gingen 
wir zcu den landen unnd steten jens teyls.

Das ambrengen her Daniels von Kunheym: Edlenn, gestrengen, 
testen, namhafftigen unnd erszame hern, gutten frunde, also gesteme 
das abescheyt ist gewesen, ir mit nichte gesynnet siet, das die 
byschtumer neben unns mit euch yn den handel geen sollen. Ouch 
die byschtumer begeren, sie mit forderem geleite zcu Vorsorgen, 
sintdem es itczunt awszgegangen ist; wellen wir gerne von euch 
vorsteen, ap eyn solch geleit en mittegeteylt mochte werden.

Antwerte her Hans von Baysen: Wyr haben Matcz Raben 
zcum hergreben gesanth yn das her unnd czweyfelnn nicht, die 
byschtumer mit weiterem geleite vorsorgt sollen werden noch 
notdorfft

Antwerte her Daniel von Kunheym: ap es der heergrebe nicht 
thuen weide, en geleyte zcu geben, ir wellet helffenn raten, an en 
keyne unfiire ader gedrangnisse geschee. >

Antwert her Hans von Baysen: lybenn hernn unnd gutten 
frunde, ane czweyfell die byschtumer in deme woll vorsorgt solln

a) eyner Cod. eynes Conj. 22
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werden, unnd wir en in dem hulfflich sein welln noch unnserm 
vormogen.

Don antwerte her Daniel von Kunheym uff den forgen artikel) 
von den byschtumern: lybenn hernn unnd gutten frunde, es ist4 
unnsre meynunge nye gewesen unnd ouch nicht ist, wir sie durch 
unnser vornemen von konigl. maj. zcu trennen, sunder hoffen durch 
eyn solchs konigl. maj. mhe eynen willen, den Unwillen zcu machen 
unnd yn den ewigen frede zcu geen, ydoch das eyn iglicher ane 
als gefer under der hyrschafft, zcu welcher her geordyniret unnd 
geegent were noch inehaldunge des ewigen freds, dobey ouch 
bleyben solde.

Antwerte her Hanns von Baysen: Es mag mit nichte geseyn, 
das sie neben euch mit uns yn den handell geen sollen, idoch wir 
wellen unns besprechen.

Dobey vorczalte her Hanns von Baysen: lyben hernn und 
gutten frunds, also Anshelm gereth hat, ir den ewigen frede stete 
unnd veste gehalden hat unnd wellet halden, weide got, her woll 
gehalden were. Wir geben des euch keyne scholt, sunder den, die 
widder den ewigen frede von konigl. maj. gewant unnd zcum andernn 
schutczhern sich gegeben haben.

Antwerte her Anshelm: lybenn hernn, hette ymands kegen 
konigl. maj. gebrochen, das wurde zcu seynen geczeyten vormittelst ' 
dem irkentnisze der hyrschafft wol hingelegt und entscheyden werden. I

Dornoch besprach sich her Hans von Baysen mit sampt den 
andernn der lande unnd stete jens teyls unnd wyddereynkomen1, 
anbrochte her Hans von Baysen: Edlenn, gestrengen, vesten, nam- 
hafftige unnd wolweyse hernn, gutten frunde, also ich vormols vor
czalt unnd berurt habe, das Jorgen Grüsing mit sampt den ändern j 
gutten leuten zcu Marienborg ist gewesen unnd von wegen des j 
ordens manschafft landen unnd steten eynen tag bogeret hat, unnd 1 
dornoch ist uffgeworfen eyn credentzbrieff von funff steten der 1 
byschtumer, die solch eynen tag ouch bogeret haben unnd euch alle 1 
zeugesagt ist worden, nicht yn solcher meynunge, das die bysch
tumer bey unnde neben euch yn iren sachen szam vor eynen man j 
steen sollen, sunder haben sie yn sonderheyt was anzeubrengen, ; 
weyse unnd wege zcu finden, dodurch dis arme landt zcu frede, 
rwe unnd eyntracht komen möge, wellen wir noch unnserm hogsten ! 
vormogen en dorinne retlichen seyn.

Item her Nickis von Baysen: ich rede es von mir selbest
a) ine Cod. ist Coiy. b) Ob: wydder eynkomende?
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alze eyner, der nicht sweygenn kan, es nymmet mich wunder, das 
ir die byschtumer also euch zcucziet unnd vorteydingt. Es wirt 
euch kegen konigl. maj. mhe ungelymphe, den gelymphe eynbrengen.

Item dornoch entwichen lande unnd stete diss teyls, unnd mit 
en yn cleyner czall zcu reden eyntrechtiglichen bsloszen, wie men 
yn den sachen vorqweme, uff das yn nicht ungelymphe unnd widder- 
willen, von den sie gesanth weren, nochdeme en nicht mittegegeben 
ist, sich von den byschtumemn yn den sachen zcu trennen adir zcu 
splittern, mochte entsteen; unnd santen zcu en her Anshelm von 
Tettawer, Daniell von Kunheim, Gorgen Grusing, her Mathiam 
Rawschenigk, borgermeister der Aldenstadt Königsberg, die denne an 
jennem teyle under vast vyl mhe worten yn weyniger czall vor
sammelt irhalden haben, das die byschtumer ire sachen yn irer 
nnnd unser kegenwertikeyt vorczelen unnde anbrengen mochten. 
Dem denne also ist gescheen.

Das anbrengen her Gorgen Schonenszees, borgermeister der 
stadt Brawnsberg von der byschtumer wegen: edlenn, gestrengen, 
vesten, namhafftigen unnd wolweyse hernn, gonstige frunde, nochdeme 
wir denne von ewer hyrlikeyt eine tagefart bogeret haben, sie wir 
von den unnsern zcu euch gesanth; bitten wir ewer hyrlikeyt, yn 
den sachen wollet helffen raten, das solch ein vorterpnisze diser 
armen lande durch semlich fremdt volk gescheen, unnd noch ge
wandelt möge werden.

Antwert her Hans von Baysen: lybenn frunds, es ist aws 
unnserm rate gekomen, sali men rath dorinne finden, den musze 
wir von euch wyszen. Wir haben woll rath gewust, her ist 
von euch nicht uflnemlich, sunder szam versmeet gewest. Wir 
wyszenn uff dis mol keynen, wen der von konigl. maj. yn das landt 
ist geschickt, seyner gnade ungehorsame yn gehorsam zcu brengende. 
Ouch gutten frunds, konigl. maj. hat ewerm byschoffe unnde euch 
allen des byschtumes Untertanen, ouch dem capittell offenberlichen 
entsaget, euch vor seyner groszmechtikeyt fiende zcu halden, unns 
ouch konigl. maj. hat gescreben, wir seyner gnade undertan unnd 
getrawe manschafft euch ouch vor unnser finde halden sollen unde 
wellen, euch under konigl. maj. gehorszam zcu brengende.

Dornoch boten die byschtumer lande unnde stete jens teyls, sie es 
gönnen wellen, das wir en yn den sachen forder mochten helffen raten.

Antwerth her N. vonn Baysen: gutten frunds, mich bdunckt, 
es sie widder unns nicht, wyr sint ir ouch nicht mechtig, sunder 
wellen sie es thuen, das losze wir gescheen.

22*
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Do entwichen lande unnde stete diss teyls mit den byschtumern 
unnd widdereynkomende vorlawtbarte her Gorgen Schonenshe, borger
meister zcum Brawnsberge: lyben hernn und guten frunds, so es 
nicht anders geseyn mochte, unnd wir es an unserm hern irlangen

♦ konden, her das byschtum mit willen abetrete, das em denne eyne
stadt, eyn slos ader eyn vorwergk seyner gnade yn dem byscb- 
tume zcu seynem leben gegeben wurde, ist unser boger.

Antwert her Hanns von Baysen: lyben frunds, nicht ein slos, 
nicht eyn dorff, nicht eyn scholtczampt, nicht eyne halbe hübe, nicht 
eyn fuszmoell, nochdeme konigl. maj. en und ouch etliche des 
capittels mit nichte in dem byschtume haben, leyden adir wyszenn 
will, sonder her solch eyn byschtum abetrete unnde her denne von 
konigl. maj. gnade bogerte, die mochte em gescheen.

Dornoch bat der borgermeister vom Brawnsberge, das sie den 
hernn byschoff besenden mochten unnd bogerten dobey ein geleyte, 
seyner gnade konigl. maj. ernst vorzcuhalden, ap sie von em forder 
macht, das her das byschtum mit willen abetrete, mochten bekomen, 
unnd ouch das etliche hemn des capittels sich zcum handel mochten 
fugen, wente en ummer ane seyner gnaden willen unnde des capittels, 
nochdeme sie seyner gnade gesworae und geholte manne weren, 
zcu thuende nichts czemete; ouch bsorgeten sie sich, so sie ime 
solchen ane wiszen unnd willen ires hemn volbort geben, sie yn 
ungnade des Romeschen stules und vorserunge des geistlichen swertes 
mochten komen.

Solche besendunge her Hanns von Baysen und die ändern 
mit nichte zculoszen wolden, sunder Hans von Baysen antwerte: hat 
dach ewer byschoff, so ich vorstanden habe, gereth, ee ymands seynent- 
halben vorterbt solde werden, ee weide her zcuvorn aws dem lande 
geen: wenne heit her euch denne, was her euch gelobet hat?

Antwerte Brosie Barbanth: lybenn hernn, es wirt manchmoel 1 
globt, das men nicht haldenn kan. |

Dornoch täte der borgermeister von Heylsberg eine froge: 
libenn hemn, ap es yo nicht anders geseyn mochte, unnser g. here 
byschoff® das byschtum rewmen solde, ap es ouch vortmhe zcumfc 
byschtume gedeygen wurde?

Antworte her Hanns von Baysen szam mit unwirdikeyt und 
czome: gutten frunde, wir hoffenn unnd getrawen, unnd ist ouch 
anders nicht, unser allirdurchlawchtigster unnd gnedigster here konig

a) das byschoff Cod. b) So Cod.
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ein cristiicher fürste unnd konig ist, unnd ir unns das nich 
anmutten dorffet seyn, konigl. mag. widder die heylige kyrche thuen 
solde unnd die geistlichen gutter wertlich zcu machende, ketczereyge 
solde helffen meren unnd styfften.

Zcum letczten under andernn wechszelworten wart besloszenn, 
das die byschtumer mit den landen unnd steten yens teyls zcum 
Elwinge umbe merer sicherunge, nochdem das geleit auszgegangen 
were, czien soiden, unnd fordemn handel mit en yn den sachen 
haben, wir unns ouch offin Sonnobent morgen zcu en in die stadt 

I vorfugen. Dem also ist gescheen.
Am Sonnobende morgen worde wir vom gubernator durch her Octob. 24. 

Bartolt vonn Balde unnd her Hanns Teschener, ratmanne von 
j Thorn, bsanth, anbrengende; lyben hern, die byschtumer seyn bey 
j unnserm hernn gubernator gewesen und faste handel mit em gehat 

haben, unnd sie czien sich als zcu euch, sprechende, sie ane ewern 
willen yn den sachen nichts thuen können. Seyner gnaden yn 
mossen sere vorwundert, ir sie von konigl. maj. splittern weit

Antwert her Anshelm von Tettawer: es yn unnser meynunge 
nye gewesen und nocha nicht ist, wir sie von konigl. maj. zcu 
trennende, sunder hoffen durch eyn solchs konigl. maj. mhe eynen 
willen den Unwillen zcu machen unnd yn den ewigen frede zcu 
geen etc. ut supra.

‘ Dornoch gingen land unnd stete diss teyls zcu dem hernn
gubernator uffs rathuws zcum Elwinghe, do denne her Lodwig von 
Mortangen und andreb von den reten unnd auch den steten bey 
unnd neben em in dem rate woren.

Anbrengen des hernn gubernaters: lybenn hernn und gutten 
frunde, was were beszer, wen das wir frede haben mochten unnd 

[ also zcusampne komen, yn frede eyner mit dem ändern yn groszer 
\ frantschafft handell mochten haben?

! Antwert her Anshelm von Tettawernn: edlenn, gestrengen,
namhafftigenn unnde weyse hernn, gonnstigen frunde unnd gonner,

[ frede ist unns allen gut unnd wir umb frede wyllen ouch her seyn 
gekomen, wir ouch unnser ere, gelymp unnd die sweren eido des 
freds angesehen haben, unnd hoffenn nicht, das solch ein gebroch 
des freds an unns ist adir gefunden sali werden.

Antwert her Stibor von Baysen: lybenn hernn unnd gutten 
frunde, ir siet yn dem handel der sachen czwene tage gewesen 
unnd nichts bsloszen. Worumb ir yn dem vorcziet, wir czweyfeln,

a) mocht Cod. b) ändern Cod.
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es durch hinderlist von euch geschit. Lybenn frunds, sagt uns 
ewer hertczliche meynunge unnd forchtet euch nicht, wir wellen 
euch dergleichen unser schelunghe sagen und vorczelen.

Antwerte her Ajishelm: lyben hernn unnd gutten frunds, ir 
nicht czweyfeln sollet, wir yn den sachen irkeyn vorczien adir 
hindernisze bogeren n, sunder wir die allewege und nach getraw- 
lichen gemeynet haben, unnd hettet ir euch yn den sachen so weite 
entploszet, also wir getan haben, weren wir mit der hulffe gots woll 
yn ein forder ende gekomen.

Antwerte her Stybor vonn Baysenn: lybenn hernn unnd gutten 
frunde, wir haben alle faste yn den sachen gehandelt, unnd spreche 
es bey meyner seien selikeyt, unnser ist keyner nicht, her meynet 
es mit gantczen trawen, das wir alle zcu frede und eyntracht komen 
mögen.

Her Anshelm: lybenn hernn, hetten wir zcu euch solch eynen 
getrawen nicht gesatczt, wir wellen unns zcu euch nicht verfuget 
haben.

Antwerte her Stybor von Baysen: lyben hemn, ich rede sam 
eyner, der nicht sweigen kan. Gebet unns den rechten weg vor
unnd ewer gantcze meynunge, so mögen wir forder der sachen zcum
gutten ende komen.

Dornoch entwichen lande und stete diss teyls und widdereyn- 
komende brochte® an her Daniel von Kwnheyn: edlenn, gestrengen, 
vesten, namhafftige unnde wolweyse heran, also wir ofte und zcu 
mehr moll gereth, wir den ewigen frede bsworen, und ouch von 
etlichen vorsegeltb stets uffrichtig gehalden haben unnd den in 
meynunge nach seyn zcu halden. Dorumb wir die byschtumer bey 
unns yn den sachen czien unnd geczogen haben yn gantczer ge- 
trawer meynunge, nicht umb willen sie von konigl. maj. zcu trennen, 
sunder hoffen durch ein solchs yn eynen beszera standt des ewigen 
freds zcu geen de, wen ab die byschtumer durch eynen fordernn
swertslag dorzcu gedrungen würden, doch also bescheyden, das
denne eyn iglicher ane alls gefer under die hyrschaft, zcu welcher 
her durch den ewigen frede geordiniret unnde geegent were, bey der
selbigen ouch bleyben solde. Hette denne ymands gebrachen, das 
wurde denne wol durch ein forder zcuhoffekomen noch inhalt des 
ewigen freds noch irkentnisze der hyrschafft hindergelegt und ent- 
scheyden werden.

Continnatio her Daniels: lybenn heran, is das ir meynet, wir
a) broche Cod. b) voreeget Cod.
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uns nicht gnug entploszen, so ist es ane czweyfell bey euch, das 
ir gerne von uns vorsteen wellet, gebet uns das zcu irkennen, vil
leichte mochten wir euch doroff antworten.

Antwerte her Lodwig von Mortangenn: lybenn hemn, wie 
sollen wir durch solch ein und anderm vomemen ewer hemn zcum 
frede komen adir bey deme bleyben? Es ist gescheen yn wynnig 
achte adir 12 tagen, das der kompter von Strosborg die armen lewte 
bey unnd neben em geszeszen mit geleite zcu sich vorbotet hat, 
and do sye yn die stadt gekomen synt, alle thör zeugegangen und 
sie gestockt, gepeyniget und geslagen, dozeu getwungen unnde ge
drungen, das sie em sweren musten. Eyn solchs unde ander sachen 
sich wenig zcu frede czien werden, ist zcu besorgen.

| Item her Hanns von Baysenn: lybenn hernn, ich rede es von 
j mir selbest, ich weis nicht, wie men ynn den globenn komen sal,
. das der ewige frede gehaldenn werde.
| Dornoch entwichen lande unnd stete diss teyls. Zcum lesten
I wart vom hemn gubernator durch her Hans von Baysen unnd her 

Havert Reyman angebrocht: lybenn hemn unnd gutten frunde,
, nochdem 4©r handel vaste von den byschtumern gewest ist, ir wollet

euch bas morne beroten, rath, weyse und wege finden, dodurch das
byschtum an die ende ane fordernn swertslag, do es hyngehort, 
komen möge.

Am Sontage neest dornoch gingen die byschtumer mit dem Octob. 25. 
hemn gubernatori in den handel unnd haben sich under vil ändern 
worten, also vorgescreben ist, dirboten, unnd an en keynes haben 
mögen dirlangen, sunder sie wellen den byschoff gantcz ussa dem 
lande haben, unnd gedechten em keyn slos, keyne stadt eyn- 
zeurewmen, ouch keynen pfennig zcu geben, sunder hette her irkeyne 
gerechtikeit, der mochte her gebrawehen.

Antwerte her Czander von Loden, ratman der stadt Brawns- 
berg von der byschtumer wegen: edlenn, gestrengen, festen, erszamen 
namhaftige und wolweise hemn, nu es denne yo anders nicht ge
sein mag, unnd wir es dozeu brengen mochten, unnser g. here 
byschoff mit seynem willen rewmen wurde, bogerenn wir zcu 
wyszen, wer denne unser byschoff sein wurde. Ouch bogeren wir, 
das alle sachen, wie die vor gescheen, sie alle nicht gedocht sollen 
werden, und eyn solchs zcu vorwyssen; item das denne unser here 

, byschoff, das wirdige capitell und wir alle bey unnsern alden Privi
legien, brieffen, gerechtikeyten unnd alden gutten gewonheyten noch

a) off Cod.
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inhaldunge des ewigen freds bleyben mögen; ouch das wir das 
byschtum nymands anders, alleyne den' landen unnd steten des 
hernn konigs eingeben wellen unnd keynem Polan; ouch das ir die 
geste zcuvorn awsz dem lande brengen solt etc.1)

Antwert her Johan Trost, burgermeister zcu Thornn: lybenn 
hernn, also ir in ewrem vorgeben semliche sachen vorlawtbart, den 
allen woll steet zcu raten; sunder, also ir vormeldet zcu wyssen, 
wer denne ewer byschoff seyn solde, ist nicht in unserm wyssen, 
wente es konigl. maj. unnd seynen reten nach ist vorborgenn.

Yort bogertenn die byschtumer, so sie es dorzcu, also vor
gescreben ist, brengen mochten, das denne die sachen des ordenns 
unnd seyner manschaft der lande unnd stete ouch hyngelegt unnd 
entscheiden seyn sollen, wente, solde es nochmols ime Hynderlande 
zcu krige sloen, wer in der letczte arger, dan der irste.

Item dornoch gingen lande und stete des ordens mit genem 
teyle yn den handel unnd under ändern mhe worten vorczalte her Johan 
Trost, borgermeister zcu Thornn: lybenn hernn unnd gutten frunde, 
also gesterne das abescheit von den byschtumern ist gewesen, ir 
alle weyse unnd wege finden solt, dodurch das byschtum an die 
ende ane fordern swertslag, do es hyn gehört, komen mochte. Lyben ; 
hern, so hat Czander von Loden, ratman zcum Brawnsberge under I 
ändern sachen berurt, das die sachen des ordenns, der lande und 
stete, ouch hingelegt unnd sollen sein entscheiden. Solchein vor
geben unns sere befremdt, ir euch krigs solt sein vormuttende, wir 
ouch eyn solchs aws keyner orsachen czien können, alleyne das der 
hochwirdige here homeister den ewigen frede yn etlichen articlen 
hat gebrachen, der ich euch semliche will vorczelenn, zcum irsten 
das seyne hochwirdikeit unnsemn allirgnedigstenn hernn konig, seine 
konigl. maj., vorkoren und sich mit dem konige von Hungern vor- 
bunden hat. Eyn solchs denne ist widder den ewigen frede; noch 
deszelbigen ynhalde seine hochwirdikeyt nymands, alleyne den 
heyligen vater, den bobest, und unsern allirgnedigsten hernn konig 
zcu schutczheren sali haben. Ouch liben hernn hat es sich bogeben 
also yn der kore des hernn homeisters, das die wirdigenn gebitcher 
aws Dewtschen landen zcu Dantczk sein gekomen und die erszamen 
hern von Dantczk semlich ire mittecompans szam liphaber des freds

1) Diese Artikel sind nach D. schon am 24. October dem Gubernator mit- 
getheilt, doch fehlt hier der Artikel, dass man das Bisthum keinem ändern als 
Landen und Städten eingeben wolle; dafür: item app Wormedith und Mefaack 
ouch beym bisschoffe bleiben soiden.
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zca en gefertiget, die denne under vyl mhe worten die wirdigen 
gebitcher angelanget unnd gebeten, sie doran sein sollen, das solch 
eine vorbindunge, wie obenberurt, angesehenn, das ein solchs sich 
mbe zcu krige, dan zcu enykeyt unnd frede czien wurde, abegestalt 
mochte werden; dorufl denne der hochwirdige here homeister den 
hemn von Dantczk eynen brieff gesanth hat, uns bduncket, her yn 
seynen articlen königlicher majestadt unnd dem ewigen frede zcu 
nohe ist.

Dennselbigen brieff wolden sie loszen lesen. Antwerte her 
Anshelm von Tettawem: lyben hernn und gutten frunde, solch 
eynen brieff zcu lesen nicht ist von noten, unns ouch nicht mitte
gegeben ist, uff semliche brieffe unnd sachen unnsers g. hernn ho- 

i meistere zcu antwerten. Unnd haben en zcu dryn molen abegesla- 
gen, sprechende, en zcu lesende nicht were von noten. Zcum letcz- 
ten von boger jens teyls wart her gelesenn. Doruff wir keyn ant- 

I wert geben wolden.
Item vort vormelte der borgermeister von Thom, her Johann 

Trost, wie das konigl. maj. den hern homeister zcu mher molen 
durch seyner gnade scrifte und sendeboten zcu sich umb willen sey- 

| ner konigl. maj. die pflichte des ewigen freds zcu thnen hot loszenn 
| heyschen unnd vorbotten, sunder der wirdige here homeister en 
i nye hat wolt besuchen, sprechende, so ich vorstanden habe, e her 
! dem heran konig sweren weide, ee weide her in seynem blutte vor- 

trynckenn.
Item her Hanns von Baysen: ich rede von mir selbest unnd 

i bforchte mich, das konigl. maj. den hernn homeister nicht mhe wirt 
[ bsenden.

Item her Johan Trost, borgermeister zcu Thorn: lyben hernn, 
ouch hat der here homeister itczunt Marienwerder mit lewten 
bsatezt unnd sichs gereite czwe jar underwunden, das dach dem 
hernn byschoffe zcum Colmense, em zcu seynem leben, noch inhal- 
dunge des ewigen freds zeugeegent ist. Eyn solchs, unns bdunckt, 
ouch dem ewigen frede zcu nohe ist. Ouch vorczalte her von dem 
eynnemen der stete und sloszer Colmen und Strosborgk etc., ouch 
von der vorbindunge, mit dem byschoffe N. Tungen getan. Ein 
solchs als were widder dem ewigen frede.

Doruff besprochen sich lande unnd stete diss teyls unnd 
widdereynkomende antwerte her Daniel von Kawnheyn: edlenn, ge- 
strengenn, namhafftigen und wolweise heran, gutten frunde, so 
unnde der borgermeister von Thornn semliche artikell, dodurch des
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ewigen freds eyne vorserunge durch unnsern hochwirdigen heran 
homeister gescheeu were, hat vorlawtbart, unns doruff zcu antwer- | 
ten nichts czemet unnd ouch nicht mittegegeben ist; wir ouch den 
heymlichen rat unnsers g. hernn adir seyn hercze nicht wissen; 
vdach, libenn hernn, uff den artikell der vorbindunge halben mit 
dem heran konige von Hungeran etczwas, wiewoll ane seynir gna- i 
den bfell, zcu antworten, hoffenn wir alle, das eyn solchs unnser g. 
here homeister nicht yn seyner gnaden lichtfurigena gemutte, sunder 
orsache halben getwanges und gedrangs getan habt etc. Ouch, li- I 
ben hernn, von der vorbindunge des heran homeisters mit dem 
hernn byschoffe N. Tungen ist woll wyssende und offembar, das der 
heylige vater, der bobest, durch seyner heylickeit brieffe unnd bol- 
len unnsern g. hernn homeister, das her dem byschoffe N. Tungen 
yn das byschtum zcu komen solde seyn beholffiten, hat gescreben. 
Lybenn hemn, so ist unnser g. here mit sampt dem wirdigen orden 
eyne geistliche persone, unnde haben alle ire privilegia gerechtikey- 
tenn unnd begnadunge von dem Komeschen stule; dorumb, liben 
hemn, hat sich unser g. here gehorsamiklich yn den sachen must 
erczegen, wiewoll her dach dieselbige hulfle eyn etczlich jar konigl. 
maj. zcu willen hat vorczogen etc.

Item yns letczste vorczalte her Lodwig von Mortangen: lybenn 
heran, das wir forder in den handell komen mögen, so gebet uns 
ewer hercze und gentczliche meynunge zcu vorsteen, wir wellen 
neben euch noch unserm hogsten vormogen helffen raten, das dis 
arme landt zcu rwe, frede unnd eyntracht komen möge. Bdüncket 
euch, das der rath zcu weyt ist, unnd men enger machen sal, das 
setcze wir zcu euch.

Dornoch vorwiltenn sie vonn beyden teylen yn eynen engern 
rat des morgenns uffm Montag zcusampne inns hernn gubernators 
herberge zcu komen, dem alzo ist gescheenn.

Octob. 26. Am Montage dornoch qwomen lande unnd stete von beyden 
teylen in weniger czall in des heran gubernaters herberge, do denne 
der here gubernator selbest kegenwertig was etc.

Das anbrengen her Anshelms von Tettawernn etc.: lyben hernn, i 
so unnd es denne gestemn vorloszen ist, eyn solch zcuhoffekomen 
in cleyner czall gescheen solde, haben wir vaste mit euch handel 
gehat, unnd vorsteen, das semliche obirfarunge des ewigenn freds 
durch unsern g. hern homeister, wiewoll ane czweyfell nicht sonn- 
der orsache, ist gescheen; lybenn hernn, ist unnser boger, bittende,

«) usz lejchtfertigheit D.
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ir wolt helffenn raten, das durch ein zcusampnekomen konigl. maj., 
seyner anwalden unnd reten mit unserm g. herrn homeister unnd 
seinen wirdigen gebitchernn hindergelegt unnd gewandelt mochte 
werden.

Antwerte der gubernator, her Stibor von Baysen: lybenn 
heran, got weis, ich wolde gerne helffen raten; die sachen seyn 
wichtig unnd swer; loth unns hören den ewigen frede unnd die 
artikel deszelbigen, der wirt unns in den sachen der obirfarunge 
woll lernen. Hat denne unnser allirgnedigster here konig, also wir 
das nicht hoffenn unnd ouch nicht irfaren haben, gebrachen, wellen 
wir seyne konigl. maj. bitten, es gewandelt möge werden; hoffen, ir 
eueb kegen heren homeister ouch woll wirdt wyszen zcu halden.

Dornoch wart der ewige frede in allen seynen articklen ge
lesen.

Item der gubernator: lybenn heran, ir hat den ewigen frede 
hört lesen unnde seyne penen der obirfarungen, die swere ist etc. 
Helfft nu raten, die sachen also zcu vorfugende, das dis arme landt 
zcn frede komen möge.

Doruff gingen lande unnd stete diss teyls in eyn gespreche 
unnd widdereinkomende antwerte her Daniell von Kunheym, lant- 
richter: edlenn, gestrengenn, vesten, namhafftigenn unnd wol weyse 
heran, gutte frunde, also denne berurt ist, semliche obirfarunge durch 
unnsern g. hernn homeister yn dem ewigen gemachten frede sie 
gescheen, libenn hernn, ist seyne gnade ymmer die persone gewe
sen, die uff gens moel die sachen mit dem konige von Hungern von 
[bfell unnd gehorsam seynes oberstenn hat getreben, solde her denne 
konigl. maj. nu so kortcz sweren, könnet ir woll irkennen, es sey
ner gnaden unnd unns ouch unnser personen halben unbeqweme 
were; liben heran, bitten wir euch, wellet helfen raten, das der here 
homeister solcher borde unnde pflichte des eyds zcu seynem leben 
»dir eine lange czeit, wie das irkanth wurde, onig seyn mochte, 
idach das alle ander artikel des ewigen freds volkomlichen wurden 
gehalden.

Antwerte her Johan Trost, borgermeister zcu Thorn: liben 
heran unnd gutten frunde, wir wyszen nicht, ap konigl. maj. den 
hemn homeister uffnemen wurde ader nicht; wir ouch nicht macht 
haben, yn ewerm vorgeben forder zcu raten, sunder wurde euch die 
czeit nicht vordriszen, wellen wir den houptman von Marien borg 
bsenden, der denne mhe macht von konigl. maj. haben mochte, die 
anns vorborgen unnd nicht mittegegeben wer, wiewol wir von konigL
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maj. den hern homeister ufzcunemende adir nicht nichts haben 
gehört handeln adir gdencken. Wir ouch, got weis, in den und 
ändern sachen gerne das beste gdencken wellen unnd raten.1)

Item dornoch wart bsloszen den hernn Peter von Donyn. 
houptman zcu Marienborg en zcu besenden, das man forder zeuir 
grunth der sachen komen mochte, unnd der handel wart vorezogen 
bas uffin Mitwoche umb des segers achten.

Octob. 28. An der Mitwochen umb des segers achte des morgens vorczalte 
her Stibor von Baysen yn kegenwertikeyth des houptmans von 
Marienborg: liben hernn, alse am neesten berurt ist vom kompter 
zcu Strosborg, her die armen lewte getwungen hat, em zcu swerende 
etc., solche unnd ander slosze unnd stete, vom hern homeister zcu 
sich geloset, die doch konigl. maj. im ewigen freden zeugeegent 
seyn worden, sie ouch vn die ende komen mochten, dohyn sie 
gehorenn.

Antwerte her Anshelm von Tettawernn: groszmechtigen, edlen, 
gestrengen, namhaftigen unnd weyse hernn, also ich zcu mheermoel 
vorczalt habe, is nach unnser meynunge unnd boger, wir bey dem 
ewigen frede, den wir allewege ufrichtig gehalden haben und noch, 
mochten bleyben unnd des genyszen; hette ymandt dorinne gebrochen, 
das nach inhaldunge desselbigen hindergelegt unnd gewandelt mochte 
werden etc.

Lodwig von Mortangen antwerte: das ir den ewigen frede* 
gehalden, hat ewerm hern groszen fromen getan etc.

Item her Stybor von Baysenn der gubernator: liben hernn. 
ich habe wol vorstanden, das der here homeister, der vor disem, 
unnd so ich vornomen habe, es gescheen ist in kegenwertikeit dis» 
meisters, das her den hern konigk hatte gebeten, seyne konigl. maj. 
die gutten lewte zcu Strosborg unnd den ändern sloszen und steten 
nicht solde abelosen, sonder das men sie nach eyne weyle komm» 
lisze leyden, man wüste wol, wie sie gedynet hetten etc. In was 
meynunge das gescheen, mag men wol irkennen.

Dornoch besprochen sich lande unnd stete dess teyls und 
broohten durch Daniel von Kunheym an: groszmechtigen, edlenn,

a) frede Cooject. (fehlt im Orig).

1) In dem weiteren Diseurs sagte Anselm von Tettau: Lieben herren belfS 
nort roten, das das volk uszm lande qweme, wen wir seyn dy, dy den ewigen frede 
halden wellen, unser herre weide ader nicht, und wir denselbigen besworen lobo, 
und eh ich den brechen wolde, wolde ich mir den hals mit eyner dele abstos« 
und dy ändern dergleichen. D.
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gestrengen, namhaftige und wolweyse hemn, also denne vom hern 
gubernator berurt ist von Strosborg, haben wir umb eyn geleit, 
das unsers g. hem homeisters gebitcher zcu seynen gnaden sich 
vorfugen mochten, gebeten; solch ein zcuhoffekomen wol dynen 
mochte zcu eyntracht, solcher und ander sachen. Ouch liben hemn, 
so ir berurt, wie unnser g. here hochmeister Strosborgk unnd ander 
stete unnd slosze zcu sich geloset; haben wir vorstanden, das die
selbigen gutten lewte vom hern konige semlich gelt der abelosunge 
umb nochrede willen nicht haben wolt entfangen, sondern vom 
ändern, deme sie gedynet hetten; dewchte uns nicht unmöglichen, 
konigl. maj. dem hem homeister solch eyn gelt, domitte die gutten 
lewte abegeloset weren, widdergebe, unnde das denne die slos und stete 

: an den hern konig, dohyn sie durch den ewigen frede geordiniret seyn, 
widderkomen mochte. Dos reden wir nu, so vyl alse an unns ist.

Lodwig von Mortangen antwerte: liben hem, unns ist wol 
wyszende, das unser g. here konig, do es frede gemacht wart, dem 
hemn homeister 15 000 gülden hat gegeben, das her die slosze unnd 
stete losen solde.

Antwerte her Anshelm von Tettawern: wir wyszen nicht, das 
konigl maj. dem hem homeister gelt hat gegeben, sonder die gutten 
lewte haben jens mol zcum hern konige und ouch zcum hern

• homeister um der abelosunge willen geschickt unnd nichts an beyden 
) teylen erhalden. Vort vorczalte her Anshelm des ordens landen 
t und armen leuten vorterpnisse, berurende dobey, das sie in meynunge
weren, den ewigen frede zcu halden etc. ut supra, bittende, das sie 

[den hern houptman yn erem bogeren unnd meynunge forder willen 
"underrichten. Dem dorch her Lodwig von Mortangen also ist gescheen. 
r Antwerte her Peter von Donyn durch her Mortangen: libenn
• hernn, ich habe es nicht gewost, das des ordens lande werden 
jbschediget Ouch hat mir konigl. maj. stets czuentpoten und ich 
J vort her Bieli Jan, dem hergreben, gescreben, her des ordenns lande 
. nicht solde beschedigen loszen von befell des hernn koniges. Wirt 
f ymands des ordens lewte beschedigen, das gee darumb so, also recht
ist. Ouch höre ich gerne, das ir zcu frede geneget siet, unnd hetten 

| «wer heran ouch solch eynen syn, das were gut.
Her Anshelm: wir hoffenn, sie ouch in den szyn komen 

mochten mit der hulffe gots.
Item des gleits halben antwerte der gubernator, es nicht were 

,*on noten, idoch, nochdemwir es bogerten, hette der houptman von 
Harienborg dem hergreben in das her gescreben, der denne czu
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em ouch komen wurde, und durch sicher geleit des hern homeister 
gepitcher czu gnuge vorsorgt sollen werden.

Item her Lodwig von Mortangen: liben hernn, das solch eyn
geleyt ouch ane gefeer adir hynderlist sie, wir eyn solchs euch wol
czugetrawen, sonder konden ewer hern vyel gethun, sie lieszen es
nicht, unnd was do geschit, das geschit uff euch.

Antwerte her Anshelm von Tettawemn: liben hern, ir key
nen gemystrawen doruff dorffet setczen, wen es ane alle gefeer 
seyn sal.

Item her Stybor von Beysen: lieben hern, wir müszen die 
grünt der sachen vorsteen, das wir forder czum ende komen i 
mögen.

Doruff besprochen sich lande unnd stete unnd goben antwert 
durch her Daniel den lantrichter: edlenn, gestrengen, vesten, nam» 
schattigen unnd weyse Jiemn, so unnd der here gubernator vermeldet, 
wir die grunth der sachen zcu vorsteen sollen geben; liben hern, 
ist nach unnser vleyszige boger und meynunge, dos unser g. here 
homeister mit seynen gepitchern solcher pflichte des eyds, konigl. 
maj. zcu thuende, zcu erem leben adir eyne etliche lange czeit anigk; 
mochten wesen, sonder die ander hern unnd coventesbrudere, die, 
nach konigl. maj. nicht gesworen, ire pflichte unnd eide thuen sollen, 
ydoch das ouch alle ander auszweisunge und artikele des ewigen 
freds volkomlichen gehalden wurden, unnd das denne von der hyr- 
schaft beyder teyle eyne tagefart vorramte wurde, in welcher afy 
bitterkeyt der herczen unnd aufrure der krige gedempet, gestillet und 
niedergelegt mochte werden.

Continuatio: vort liben hernn, also denne uffenbar ist, d» 
alleyne solch eyn vorterpnisze deser armen lande umb willen des 
byschoffs unnde der byschtumer gescheen ist unnd nach geschit, 
hoffen, ir weyse unnd wege von den byschtumer habt vorstanden, 
dodurch konigl. maj. eynen willen möge gescheen, das denne solch 
ein fremdt volk awsz dem lande gebrocht wurde, dodurch wir alle 
zcu forderer eyntracht unnd zcum frede komen mochten.

Item uff den eydt des hemn homeisters her Lodwig von Mor
tangen vorlawtbarte, ab der here homeister swure, konigl. maj. wurde 
em doch wenig vortrawen.

Item her Johann Trost, borgermeister zcu Thornn: liben hemn, 
wir wellen uns uff die unnd ander sachen ewers vorgebens beroten, 
dergleichen ir ouch thuen mögt. Unnd den obent wart nichts ml» 
gehandelt

350 1478. Nr. 112.
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Item am Donnerstage morgen vorczalt her Hans von Baysenn Octob. 29. 
in kegenwertikeyt her Byeli Jans des hergreben, der den obenth zcu- 
vom gekomen was: liben hern unnd gutten frunde, nochdeme 
gesterne von her Daniel, dem landtrichter, der ede halben des hernn 
homeisters ist gedocht, moget ir wol irkennen, so ein solchs zcuge- 
loszen wurde, were es eyn gros teyl, dodurch der ewige frede ge
brachen were, wir ouch keyne macht derhalben haben. Ouch also 
ir berurt von dem volke, das aws dem lande zcu brengen, ist alhyy 
her Bylian, konigl. maj. hergrebe; was em von konigl. maj. beiolenn 
ist, wirt her euch wol undirrichten.

Antwerte her Daniel uff die artikell des eyds: liben hernn, 
ist unnser meynunge, eyn solchs umb bqwemikeyt unnd gelympe 
unsemthalben das gescheen mochte; ouch, liben hern, also ir 
berurt, yn ewer macht nicht were, das volk awszim land zcu 
brengende, sonder was her Byeli Jan von konigl. maj. im bfel hette, 
uns wol wurde underrichten, das wir czu em satczen.

Dornoch vorczalte her Byeli Jan durch her Lodwig von Mor
tangen: liben hern, konigl. maj. hat mir mittgegeben, des hern ho
meisters nndertanigen nicht czu beschedigen, ich ouch nicht hoffe 
sie von den meynen seyn benomen. Liben hernn, ir synt vele von 
des ordens leute, die yn den steten und schloszem des byschtumes 
seyn unnd konigl. maj. vynde sterken, das ir den hernn homeister 
doreyn wellet furen, dieselbigen aws dem bischtume gebrocht wurden 
und zcu frede mit en blebe.

Antwerte her Anshelm: liben hernn, do seyn des ordens man
nhaft und der vyll, die in dem bischtume ire gutter haben unnd 
yn vorpflichtunge erer gutter, die zcu werende, bey en seyn 
muszen.

Item dornoch vornewete her Anshelm unser meynunge unnd 
boger der haldunge des ewigen freds, ouch von der beschediunge 
unnd dem vorterpnisze der armen lewte unnd des ordens untertan, 
unnd gab dem houptmanne, her Peter von Donyn, yn scriften sem
liche dorfere under dem orden, der faste vyl woren, die alle vor
terbet seyn. Solch eyne vornewunghe geschag umb willen her 
Byeli Jans und der ändern, die den anfang des handels nicht ge
hört hatten.

Continuatio. Am abescheyden diser tagefahrt brochte an her 
Hanns vonn Baysen: edlenn, gestrengen, vesten, namhafftigen und 
wolweysen hern, gutten frunde, wir vorsteen, das ir yn den sachen 
ewers vorgeben ewer hernn halben nicht volle macht hat, wir ouch
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entploszet haben, das wir ouch nicht macht haben; duncket unns 
geroten, das wir yn den sachen den hern byschoff von der Coyen, umb 
forder macht an em zcu dir werben, besuchen; können wir die aldo 
nicht dirlangen, das wir vort konigl. maj. besuchten, unnd denne 
eyne ander tagefart vorrameten uff eyne gelegene stadt unnd be
qweme czeit, dodurch wir alle zcu eynem gutten und entliehen be
slis der sachen komen mochten. Wollet ir dergleychen den hern 
byschoff adir konigl. maj. besuchen, das seteze wir zcu euch.

Doruff wart gefroget, ab ouch die byschtumer zcu solch eynem
tage komen sollen.

Antwerte her Lodwig von Mortangen: dem hern Byeli Jan ist 
von konigl. maj. nicht bfohlen mit den byschtumern zcu tagen,
sunder konigl. maj. ungehorsamme zcu swechende. Ouch so sie zcu 
konigl. maj. qwemen, wurden sie widderumb an den hergreben ge- 
weyset, mit em sich zcu Vortragende.

Item ins latste wart von beyden teylen vorlibet, eyne ander
tagefart zcu halden, sunder czeit und die stadt des tages weiden sie 
bey dem hern byschoffe von der Coyen belernen und es dem hemn 
marschalke ym korczen durch ere scrifte vormelden.

Octob. 29. Geendet unnd bsloszen am Donnerstage neest nach Symonis 
et Jude anno ut supra.

147g Tagfahrt [zu Königsberg?]
Novbr. 16. [Dienstag nach Bricii 1478.]

118« Recess. Der HM. erklärt Landen und Städten, dass er in dem [zo
Elbing am 22. Oct. ff.] aufgenommenen Recess nichts Erspriessliches finde; 
die Stände heben in demselben die Erhaltung des ewigen Friedens, den Arti
kel über Culm und Strassburg und die Verabredung über eine allgemeine 
Tagfahrt hervor. Der HM. will den ersteren eben nicht halten und dringt 
in die Stände, ihn darin zu unterstützen, vor Allem aber mit ihm eine Ge
sandtschaft an den König von Ungarn zu schicken, was die Stände ebenso 
bestimmt verweigern. Dienstag nach Briccii 1478.

Orig, im  D .O .A .
1478.

Novbr. 16. Item am Dinstage nehst noch Briccii im 78ten iar ist diesser
handel von landen und steten dem herm homeister, seinen gebitti- 
gern und brudern angebrocht.

A nszhelm . Gnediger herre homeister, ewer gnod hat gestern 
vergangen eczliche sachen verczalt, nemlich von dreyen artickeln.
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die iczt von nothen nicht sein zu verczelen, in sunderheit von dem 
recesse,1) wie e. g. nichts verfenglichs2) hen und herwider geleszen 
konde erfaren adder erlernen. Gnediger herre, es ist im selbigen 
recess nicht an eym ende, sunder fast berurt der ewigen friede, den 
die gutten lewthe gehalden haben und noch feste gesynnet sein zu 
halden, wissen die gutten lewte andersz nicht, dann wasz das re- 
eesz iuheldt; wosten wir aber ichtes mehr verfencklichors, unge- 
czweivelt wolden das e. g. und gebittigern gerne mitteylen.

H .M eister. Lieben getrauwen, ir habt unser meynunge zu 
Heilszberg und nw ouch und allewege verstanden, das sollch teding 
geschee und so verhandelt werde, das es uns, unsern gebittigern und 
orden nicht zu nohen, noch unser ere und gelympff anrurende sey, 
dergleichen euch.

Anszhelm. Gnediger herr, ungeczweiwelt das meynen die 
S gutten lewthe alle zu thuen.
| H .M eister. Lieben getrauwen, euch dewcht leycht, wie sollchs
\ uns und unserm orden mochte mite sein. Es geschiet wol, das

sachen entscheiden werden, eym teil gnuget, dem ändern nicht.
Anszhelm . Gnediger herre, sie sein ymers die geweszin, die

(e. g. und orden bey derselbigen neige behalden haben und noch, ab 
got wil, noch irem höchsten vermögen dobey behalden wollen.

A nszhelm . Gnediger herr hoemeister, ich musz reden. Dysz 
. landt ist gancz umbgeben bysz an die seh, und ob es gleich ge- 

sehee, das ewer wirdiger orden lewth und hulff erkriegte, so es 
gleich 2 adder 3 iare anstunde, kan es doch die lenge nicht vor- 
gangk haben. E. g. mag ouch derkennen, wo dieselben geste so
lange zu herbergen und ouch zu halden.

ILM eister. So wir die slugen adder geslagen hetten, wer uns 
i ein grösser trost, hofften mit hulffe gots es wol fordann besser sold 
i werden, haben ouch ändern trost, den wir iczt czur czeit bey uns 
; behalden wollen. Jene czeit sprochen eczliche ouch, wie das die 
' Sajmaitten, Lyttawen, Maszer und ander zu kriege geschickt weren. 

Ob sich das also erfolget, hatt sich wol erfunden.
H .M eister. Ewer meinunge was die czeit, das wir uns in
1) Die im Folgenden vorkommenden näheren Hinweisungen auf diesen Ro- 

cess zeigen, dass mit demselben der Recess der Tagfahrt zu Elbing vom 22. October 
gemeint ist.

2) verfänglich kommt in diesem Schriftstück wiodorliolenllich in dor Be
deutung von „förderlich, erspriesslich“ ohne die Nebenbedeutung, dass man sich 
ia einer Sach« verfangen, d. h. vorwickolu könne, vor.
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den ewigen fned geben soiden; das wir nicht thun wolden und 
noch nicht gesynnet sein zu thuende, hoffen und zweiveln ouch 
nicht, ir alle uns in dem das beste werdet rathen.

A nszhelm . Ane zweivel, sie werden euch alle recht rathen. 
Gnediger herre, e. g. gedacht newlich des sloens, und wenne wir 
sie schon geslagen hetten, were, gnediger herrre, allererst ange- 
habenn.

H .M eister. Lieben getrauwen, wir verstehen, und seit daruff 
gefallen, dem ewigen fried nochczugeen und den czuhaldenn.

A nw tert her W endt. Ich rede es von mir selber. Gott 
weisz, wir wissen alle nicht bessern rath zu ersuchen, adder e. g. 
und orden musz es daruff setczen, das ir den konig von Polan 
gruntlich musset vertreiben. Geschee das nicht, besorge mich am 
meinem teile, das leicht ewer orden, das got vorbiet, mochte vertrie
ben werden, und nicht liessen bleiben.

H .M eister m it m ehr w orten. Wolde got, das wir beide vorm 
geborlichen richter mochten erkant werden. Ich weisz, wie es dar kompt. 
wir werden oberall nw von einem, nw vom ändern zu unrecht ge- 
teylet Lieben getrawen, wir zweiveln nicht und sein des eines 
ganczen verhoffen, ir werdet ansehen der seien Seligkeit, ewer eide, 
weib und kinth und die heiligen cristliche kirche und werdet die 
helffen meren unnd nicht swechen.

Anszhelm . Gnediger herre, wer bat es angehaben?
Dornoch w art vom H .M eister und den g e b ittig e rn  eyn 

gesprech. Einbrengende: lieben getrauwen, wir haben uns mit 
unsernn gebittigern und brudern besprochen, wir sein gesynnet und 
uns mit nichte in den ewigen friede geben, bitten euch noch, lieben 
getrewen, wollet unr der sachen ein weithem grünt zuerkennen ge
ben. So io fried gemacht sold werden, das es uns, unsern gebitti
gern und orden in moszen, wie zuvorn verlawtbart, nicht zu no- 
hen sey.

A nszhelm . Jene haben den ewigen fried ouch besworen.
H .M eister m it m er w orten. Jo do wern vonn beiden 

teilen 2 eide gesworen, wissen das sollcher fried durch sie und nicht 
durch uns adder die unsern verseret ist, ouch von bobistlicher ge
walt sollcher fried nicht bestetiget ist und, ab got wil, nymer be- 
stetiget sali werden. Wir hoffen, ir seyt den eidt unserm orden ge
sworen so pflichtig und tieffer zcu halden dann den eidi des ewi
gen friedes.
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Anszhelm. Gnediger herre, jene czeit wert wir uns, den eidt 
des ewigen friedes zu sweren und musten en neben ändern sweren.

H.Meister. Es ist ymers jene czeit gescheen, das wir mit 
euch handelten, bittende, lieben getrauwen, ob sichs begebe, das sich 
der konig von Polan zu unserm orden wurd notigen, ir wollet uns 
halff und beystandt thuen und das beste rathen, dem dann zusagung 
geschah.

A nszhelm . Gnediger herre, was ist es nutcze, das wir 
rathen, so man nicht folgen wil.

H .M eister. Wir wollen, ab got wil, allezeit, was uns erlich 
und glymplich ist, folgung thun. Wir versteen wol, es steet alles 
uffim ewigen friede, den zu halden.

A nszhelm . Gnediger herre, mich vor wundert, das e. g. so ge
ringen glowben uff die gutten lewth seczet, haben sie dach das aller 
bey irem eide behalden, nicht bessern rath, weisze und wege zu
suchen dann durch sollch furnemen.

H e rr  Wen dt. Ich spreche es uff meinen sterblichen todt. 
E. g. hatt getrauwe lewthe, e. g. folge nicht dem anfang, sundern 
das ende ewres ordenns. [50].

H .M eister. Wenn es ein sache wer nicht so wichtig, die do 
nicht anrurende were seel, ere, leib und gutt, wolden uns in wor- 
heit geborlich halden.

A n s z h e l m .  Gnediger herr, under vil worthen man heiszet 
uns buntherrn, man solde das underkomen, adder sie wolden es mit 
einem machen, sich soiden hundert daran stossen. W as m er ge- 
redt w a r t ,  ist in g e dec h tnusz  und war t  vort gebeten,  key
nem k e i n  ober fa rung  zuthun.

H.M eister.  Lieben getrauwen, es wirt mer und mancherley 
spredt, sowol von uns als von euch, das wir nicht aller hören. Es 
jeschach jene czeit zu Heilszberg, das land und stete begerten, das 
ier herr bischoff seine mannschafft solde verbotten, dem also ge- 
ichach, vort in einen handel zu geen und steen vor einen man. 
Jfie es do von beyden teilen verlassen wart, was uns unwissend, 
lach qwomen eczliche, die uns dasselben handels eynsteils under- 
ichten.

D a n ie l .  Gnediger herr, e. g. hatt zwar ober des recesz ge
locht, w ie man dorinne nichts vornemlichs konde begreiffen. Da- 
uff, D a n i e l  2 art ickel  verczal t ,  als von der beswerunge  
es f r i e d e s  und der eynnem unge der slosser  und stete 
t r o s z b e r g  und Colmen. Sollch art ickel  im recesz be-
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zeichnet  seint. Ouch wart ein frage von jenem teile der 
eynnemunge  halben Stroszberg und Colmen,  das domit 
dem ewigen fried zu nohen were gegangen.  So es darozu 
qwem, das unsers he r rnn  hm. gnad sweren sald unnd thet 
szam ein he ischung n icht  awsz fol ler  macht,  das sollch 
geldt  dem her rnn  hm. und orden vom her rnn  konig sold 
widder gekör t  werden.

Am Dins tage noch mittage. H.Meister. Lieben getrau
wen, es ist hewte verlassen, das wir uns mit unsern gebittigern und 
brudern bedencken sollen, das wir gethan haben; sprechen noch, 
das wir im recesz nicht eigentlich können erkennen, wie sich die 
sach begeben will, und begeren in der sachen ein fordern grundt 
Sunderlich. der furgenomen tagffart, wo, wenn adder an welchen 
enden die gehalden sali werden, uß das wir mit unsern gebittigern. 
so wol dobene als hienyden im land und mit ändern unsern bru
dern, die von gutten gesiechten sein, mochten ratslagen und an 
iren rath nichts gerne handeln adder furnemen wolden.

Daniel. E. g. begert zu wissen die tagfart und ouch dorbev 
zu haben die oberlendischen gebittigere und ander bruder. Es ist 
hewte geredt, und spreche noch, das wir alle nicht mer wissen, 
alleine was das recesz inheldt. Es wart wol bedocht ein tagffardt 
zu Thorn zcu halden, das wart abgeslagen.

H. Meist er. Der obent tritt herczu, wollen die sachen ver- 
schiben bysz zu morne. Dem also geschach.

Novbr. 17. Am Mitwoch frwe ver lawtbar t  der  herr  ho. Lieben ge
trauwen, die sache ist mit dem lengsten verczogen, wollet darinne 
nicht unwillig sein, uns ist botschafft von Marienwerder1) komen, 
als ir die von her Benedicto iczt wol werdet vernemen. D er dann 
landen und steten sollch anbrengen  vercza lt  etc.

H.Meister. Wir haben begert die tagffart, wo die gehalden 
sali werden; uns deuchte geraten sein, das man zwu botschaß 
auszrichtet, wir eine und ir die andere neben uns zu unserm g. 
herrn konig von Hungarn etc. zu erfaren, ob sollch hulffe mocht 
furganck, adder wie es mit den sachen gelegen wer. Ir  vermeynet 
zu tagffarten und zu tedingenn, uns dewchte, das sollche botschafft 
von der teding sere verfenglich were. Die teding mochte so ver
handelt und furgenomen werden, die uns unsern orden leicht nicht

1) Wohl über die Besetzung der Stadt und des Domes durch die Pol«. 
Voigt IX, 112.

Digitized by G o o g l e



Nr. 113. 1478. 357

mite were. Dornoch war t  eroffendt  von den br iven und 
trost des kon iges  v o n H u u g a rn  und her Jorgen  von S tayn1) 
brive.

Rausch nick. Gestern wart verlossen von der tagffart die ge-
bittiger nicht zu besenden, haben wir ins getneyn zum Elbing zuge-
saget, sollehe tagffart zu halden, und die jenen haben sich ouch am 
herrn konig von Polan umb solche macht beworben, bitten euch, g. 
herre und liben herren, alle daran zu sein, das sollchu tagffart 
mochte furgang haben, do man dann von Reszenburg und demsel
ben bisschtumb neben ändern sachen, noch dem derselb bisschoff ver
storben ist, mochte handeln und ratslagen. Ouch gedochte e. g. der
sendung zum herrn konig von Hungarn. Wir haben, g. h., das

i furgeben der brive wol vernomen und dancken e. g. sollehe zeitunge 
und trosts .  Dornoch wart  vom herrnn  hm. eroffendt ,  wie 
das man vier botschafft  hinaws geschickt  hette, dovon ir 

, drey sein eingekomen.  Dieselbige m eynunge  und ein- 
brengen wart  ouch verczalt.

H.Meister.  Uns duncket, noch deme die sachen sere wichtig 
; und weitgreiffiieh sein, das wir, die gebittigere und bruder, ouch ir

(die sache nicht wol können begreiffen adder in handel geen, den 
durch die botschafft zum herrn konig von Hungarn.

; H.Meister. Lieben getrauwen, helffet doch getrewlich rothen
< io die sachen, die uns nehst von den bisschtumern ist angebracht
* und ouch den steten und vort. Wir können nicht erkennen, das 

sich das zu friede czeucht mit Schonberg und Reszenburg.
Anszhelm. Gnediger herre, nw e g. und orden Colmen und 

Stroszburg hatt eingenommen, vormeynen sie leicht dem ouch also 
j zu thuen.
• H.Meister. Wir sein nicht so mit herschilde und unbillichem 
I furnemen ins landt geezogen, sunder haben vor der czeit von euch 
i und allen zum Bartenstein und ändern enden rats begert, wie do- 
\ mit zu halden, darzu ir uns gerothen habt.
I Sprach H a n n s  von W eyern:  Was ich die czeit gerathen
1 hab, ist mir noch wol wissentlich.

Antwert  Anszhelm: Was ich geraten hab, ist e. g. ouch 
wissentlich, habe so geroten unschedelich dem ewige friede.

Anszhelm. Gnediger herre, e. g. begert fast rats, was wir 
rothen, wil nicht gemercket noch furgenomen werden.

1) Georg von Stein ist als Kriegshauptmann des Königs von Ungarn be
kannt. Voigt IX, 86.
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H.Meister. Ja, ich habe allewege gesprochen und spreche 
es noch, was erlich und billich ist wollen wir gerne foJgig sein.

Anszhelm. Gnediger herre, es ist durch die gutten lewte be
wogen und besorgen sich, das ne wer verczogerunge in den sachen 
geschiet.

H.Meister. Lieben getrauwen, in rechter worheit, merckten 
wir, das verczogerunge, adder erkeyn sewmen darinne solde gesehen, 
wolden das in woren trawen nicht thun. Ir moget erkennen, sollen 
wir uns so stumpffs und korcz von ko. ma. van Hungarn czihn 
adder werffen? Demenoch wir gereit von seinen gnaden getrost 
sein, moget erkennen, wie uns des zuthunde füglich ist.

Anszhelm. Gnediger herre, die sachen greiffen so weith, das 
es in unser aller vernunnfft, die uns got verliehen hatt, schir nicht 
en ist.

H.Meister.  Lieber Anszhelm, der aide gott lebet und herr
schet noch, des almechtigkeit die und andere sachen resch kan wan
deln. Uns dewcht noch geroten, das man dieselben zwu botschafft 
zu unserm g. herrn konig fertiget, die hulffe und den rechten grünt 
zu erfaren.

Anszhelm. Gnediger herre, so es dann, das got verbieth, 
misseging, wolden wir nw czur czeit mer uff sollcher tagffart er
langen, dann noch der eynkommunge sollcher so langer botschafft.

H.Meister.  Lieben getrauwen, so sollch tagffart schon gehal
den und furgenommen wirt und unser botschafft* nicht konde 
henawsz komen, was mochte dann dorawsz werden?

Anszhelm .  Gnediger herre, die sach verczeucht sich lang, 
und ist zu besorgen, das die lewth nicht sewmen.

H.Meister. Lieber Anszhelm, wenn es lewthe weren, die do 
hielden und gelowbin, wilden uns in worheit geborlich halden.

Anszhelm. Gnediger herre, e. g. sali mich nicht vermerken, 
ich musz reden als von mir selber eczlich artickel. Das erste, das 
e. g. jene czeit von ewrem obersten on unsern wissen und willen 
sich unter den beschucz und beschirm des herrn konigs von Hun
garn gegeben hatt, nw werden e. g. undersaszen gruntlich Ver- 
terbet.

H.Meister. Lieben getrauwen, die ding reichten die czeit 
so weith und ferre, das wir und unser orden des nicht konden anig 
sein, als das im ewigen fried wol were befunden, was uns darczu 
betezw ungen hatt.

a) u. u. b. wiederholt. Orig.
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Anszhelm. E. g. begert zuwissen, wie mit der schickunge 
zum herm konige von Hungarn zu halden, daruff wollen sich lande 
und stete berothen etc.

I tem am Mitewoch noch mittage. Daniel a n tw er t  von 
wegen Soldaw, das man so lde bi t ten ein e r lengerunge  
irer becza lunge  zu  machen,  dorein sie sich gaben ,  dach 
also das nicht  mer dobey gescheen salt ,  dann zu bitten. 
Ouch g. h. von der tagffart wegen, als e. g. berurt, die nicht abslag 
sunder macht, adder ymandt mitzuschicken, wer e. g. nicht zu thun 
gesynnet, das wir alle nicht gerne hören und ist swer. Bitten noch 
alle vleissig, eyn sollchs zu herczen zu nemen.

H.Meister. Ir erkennet wol, demnach wir vil ursach halben 
die oberlendisschen gebittigere bey uns nicht gehaben können, und 
on sie wasz zu begynnen, ist uns swer.

Danie l .  Das man doch das geleit leszen liesz, adder noch 
uff geleit gedechte, do mit man die gebittigere im Oberland herab 
mochte brengen, wurden sich leicht die gutten lewth gutwillig und 
geborlich finden lassen.

Michel von Kurszen  mit mer worten. Wir besorgen 
uns wol, ich und die nicht gesworen haben, so tief im eide des 
ewigen friedes sein als die jenen, die gesworen haben. Demnach 
wir unser selbe macht haben mit gegeben.

H.Meister.  Jene czeit, do man allenthalben sollehe vollemacht 
von sich gab, ging nicht uff die beswerunge des ewigen friedes, 
sunder von wegen der strosse zu besliessen, daruff wart follemacht 
mitgegeben.

H.Meister. Lieben getrauwen, nw ir dann daruff liget, das 
die tagffart furgang sali haben, do durch ir von den jenen nicht 
ungloubich wert, wollen wir sollehe tagffart gönnen und losseu zu- 
geen, idoch keinen gebittiger adder bruder mite zu schicken, ouch 
kein follemacht mitzugeben. So wir aber fulten, das uff derselben 
furgenomen tagffart etwas verfenglichs gehandelt wurdt, wolden wir 
uns mit unsern gebittigern und brudern geborlich halden.

Dornoch geschogen fast  wechszelwort,  die nicht  hie 
auszgesaezt  synt. Doch war t  vom herrn h.m. ver lawtbar t :  
Lieben herren und getrauwen, uns verwundert, ir das meiste teil 
weret gern aussim eide des ewigen friedes, so weren eczliche gerne 
darinne, ist uns in worheit ein frembde sache.

H e r r  Wendt. Gnediger herre, wir haben die sachen anders 
nicht eingebrocht, dann als sie an uns gekommen ist.
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Novbr. 18. Am Donuers tage  vo r law tba r t  der  herr  homeister: 
Lieben getrauwen, gestern ist von beiden teilen furgenommen von 
der follemacht. Die einzubrengen haben wir uns des mit unsern ge
bittigern und brudern, iczundt bey uns habende, beraten keine macht 
on die gebittiger dobene im lande von uns zugeben; qwemo es aber, 
das die gebittigere durch geleit an gelegene ende bey uns mochten 
erscheynen, und das man die botschafft gein Hungarn liesz vort- 
geen, fordern trost zu ersuchen, fulte man dann keynen trost adder 
hulffe, die namhafftig wer, wolden wir uns mit den gebittigern ge
borlich halden und gedencken ouch in den ewigen fried nicht zu- 
geen. Item uns dewcht ouch geroten, das wir ein gleit auszsetczen, 
zu vermeiden far und ferligkeit und obertretunge, die iczundt zu 
mer molen von denjenen gescheen ist, das dieselbigen gebittigere 
sicher ab und zu mochten zihn. Ir moget derkennen, vollemacht 
von uns zugeben, trifft nicht ein deines an, sunder leib, sele, gutt 
und ere. Sollch furnemen ist ouch kawm gehört, so irs tiffer zu 
herczn nemet, ungeczweivelt wurdt uns des kawm rothen adder an- 
muthen. Bitten euch, uns ewer meynunge forder und clerlicher 
wollet versteen lassen. Ouch ist unser und der gebittiger und bru
der meynunge, das ir neben d,en jenen ouch globet.

Anszhelm.  Gnediger herre, das wir neben den jenen globen 
sal len, duncket uns swer, e. g. vermerckt leicht dar inne, das wir 
sowol mit en daran sein.

Concz von Egloffsteyn. Wenn man e. g. wasz saget adder 
reth, ist alleweg des zorns.

H.Meister. Wir müssen reden und können nicht sweigen, 
wie wol wir uns domit nicht berumen adder unser lob in dem ge
dencken zu meren. Wir wissen nicht, wie wir nw unszer gut wort 
verlieszen. Jene czeit ist es gesehen zu mer mol, das man sprach, 
wurde der compthur von Osterode meistor, er ist ein nutezamer 
fromer herr, die ding wurden wol besser; nw ist das lob umgekart. 
Domit  wurden  die rede ges t i l le t .

Anszhelm. Gnediger herre, uns zweivelt allen nicht, ir 
wisset wol, wie wir in den rotb gekomen sein, und wie vort ver- 
lawtbart wardt, ist in frissebem gedechtuisz und ist mit dem mersten 
zu schreiben.

Anszhelm. Wir haben vormols gedacht und begert folle
macht, und ist unser meynunge noch, eczlich gebittigere und bruder 
des ordens mit voller macht zu schicken, wenn an sie vermevnen 
wir uns keyner macht zu underwynden. Itom gnodiger herre, von
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gleit, dovon e. g. newlich [sprochen|, duncket die gutten lewthe von 
e. g. gar schimpfflich, bitten e. g. vleissig, sollch schimpwort vort 
nochzulassen.

Anszhelm. Ouch gnediger herre, besorgen wir uns alle, 
das newer in den sachen verczogerung geschiet. "Wir wolden leicht 
iczt sachen erlangen, die wir hernochmols nicht konden adder 
mögen bekomen und vermeynen slechts den ewigen fried zuhalden. 
Schprochen alle ins gemeyn: io io.

H.Meister. Lieben herrn und getrauwen, ir antwert alle io, 
habt ir ouch Vollmacht der oberlender? Gnediger herre, als vil un
ser hie ist, sprechen wir io.

H.Meister. Die sachen komen und langen alleweg korcz an 
uns, und duncket sere von nothen sein, das wir uns sowol und 
hocher wedder ir mit unsern gebittigern und brudern besprechen 
und besunnen, und ander wechszelwort ,  die n ich t  von nothen 
weren zcu  schreiben.

H.Meister .  Lieben herrn und getrauwen, wir haben bisz 
her mancherley red und handel gein enander gefurt, als von der 
macht, vom gleit, vom trost von Hungarn und vom ewigen fried, 
ouch ane die oberlendisschen gebittigere nichten hinder en zu be
ginnen ; des gleits halben haben wir disz in gutter meynunge furge- 
geben. Dewchte uns und die gebittigere noch geroten, das man ein 
geleit auszseczt, dodurch die gebittigere sich mochten zcien; wollet 
ir starck zcien, euch und die gebittigere zuversorgen, setczen wir 
zu euch. Ouch des ewigen friedes halben zweiveln wir nicht, sich 
ein iglicher in deme geborlich und recht wirt wissen zu halden.

Item vom trost von Hungarn, das euch in dem verczogerunge 
dewcht, were noch unser meynunge, das wir zwu botschaffton awsz- 
richten. So man dan ne nichts verfenglichs fulto adder vernem e, 
wolden wir uns mit den gebittigern und brudern geburlich halden.

Am Fre i t age  frwe anbroch t  des he r rn  homeistersNovbr. 19. 
gnad. Lieben getrauwen, noch deme wir gestern umb geleith zum 
gubernatori und ouch umb geleit, die gebittigere herab zcu brengen, 
verhandelt haben, ist uns noch allen unwissend, ob wir sollch ge
leit von en mögen bekommen. Hirumb duncket uns ferlich zu sein, 
die gebittiger herab zu czihn, haben gesunnen, das wir eynen nam- 
hafftigei) bruder unsers ordens zu en fertigen und en sollehe ver
handelte sachen mite und zu erkennen gebe. Konden dann die ge
bittigere weisze und wegen erkennen, dodurch sie mochten sicher 
und unverhindert herab komen, wer gutt, wurden sie sich aber in
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deme farlichkeit besorgen, wolden wir demselben geschickten herrn 
bevelhen und mitgeben, das dieselbigen gebittigere eyn herrn adder
2 mit voller macht zu uns schickten, mit den wir und mit euch in 
fordern handel eyns einganges komen mochten. Aber wolden noch 
gar ungern in den ewigen fried geen, sunder zcuvorn unsern g. 
herrn konig von Huugarn ersuchen.

H. Meist er. Als ir wol vermercket hat, das anbrengen der 
gebittigere und ouch der botschafft halben ist bewogen, nochdem 
der Bieli Jan und andere im here den nehsten gesandten land und 
steten haben zugesagt, wurde ymands von den iren den orden adder 
sein undersaszen beschedigen, dieselbigen solde man sloen, fohen, 
hengen und wegbrengen, ist aber nicht gehalden adder gescheen. 
Nw dann die rede geet, das sie leicht iren zog vort ins Hinderlandt 
werden stellen, besorgen uns, das leicht sollch zcog ane unsers 
ordens lewthe obel kan ergeen, und wer unser rath und meynunge, 
so sich sollcher zcog erfolgete, das wir das werten, wie wir konden.

Das dann  land t  und stete v e r l i eb e t  haben.
Yort ward gehande l t  vom borns te in  etc.

1478 Tagfahrt zu Königsberg.
Decbr. 10. [1178 Donnerstag vor Luciae.]

Wir verbinden hier eine chronistische Notiz über eine beabsichtigte 
Tagfahrt zu Thorn (A) und ein Schreiben der preussischen Stände von der 
Tagfahrt zu Königsberg (B).

114. A. Notiz über die beabsichtigte Tagfahrt in Thom. 1478. Nicolai.
A u s der Chronik vom  Pfaffenlcriege. Scr. rer. P ru ss. IV , 685>  6 8 6 .

1478. I
Octob. 21. Item uff der 11000 jungkfrauen tagk wart ein tagfart ber&mei

czum Elbinge. Dor quomen von des ordens stete und van des 
bischoffs stetten und von des hern konigs steten, lantschafft und 
ritterschafft. Do goben sie vor lant und steten gutten waen, bei 
dem hern konige czu bleiben und bei der vorschreibunge des ewi
gen frides, und das man an den hern konigk vorschreiben solde und 
besenden, so man auch that, das von des hern Koniges volbort, wille 
und volmacht dem bischoff von der koyen gab (?), dasa uff sant 

Decemb. 6. Nicolaen ein ander tagefart davon zcu Thorn beramet wart, so  vor-
a) Statt „gab das“ ist wohl zo lesen: „gegeben“ . (
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geschreben, do zcu körnende und zcu gutter eintracht und friden 
zcu fugende.

Item uff disse furgeschribene tagefart quomen land und stete 
zcu Thorn, wie es gelossen wart, von des hern koniges seitten, sun
der von des ordens und bischoffes wegen quam nimants, so das 
ron der tagefart nichtes wart.

B. Land und Städte des Ordenstheilea Preussen schreiben an den Guber- 115. 
nator Stibor von Baysen, könnten die Tagfahrt zu Thorn am 6. December 
wegen Kürze der Zeit nicht wahrnehmen, bitten um einen bequemeren Ter
min ond Geleit. 1478. Donnerstag vor Luciae, Decbr. 10.

Äbschr. im  D anz. A. Ohne Siegel.

Lande und stete des herren hoemeisters iczund zcu Koni-
; gesberg uff gemeynen tagefart vorsamilth.
| Unsern frundlichen dinst mit beheglichem willen in allem gutte 

stetis zcuvorn. Groszmechtiger, eddeler unnd gestrenger günstiger 
her, nochdeme und ewer groszmechtigkeit unns von landen und 
ouch den steten von wegen des tags, den alse nu uffen Sontag vor Decbr. 6. 

Concepcionis Marie nestvorgangen neben euwer groszmechtigkeit 
und den ändern gutten lewten des herren koniges von Polan zcu 
Thoruu vorrameth wir zcu halden, hat geschreben, haben wir kortcz- 
liehen von beyden teylen, nemlich wir von landen am selbigen Son- 
tage vorgemelt und die stete den neestin Freitag dovor euwer grosz
mechtigkeit schrifte entfangen, die lesende in moesen wol vorstunden. 
Groszmechtiger und günstiger herre, euwer herlichkeit mag wol
irkennen, wir umb der ungelegenheit und ferheyt willen der stadt,

| ouch umb willen der eylenden vorschreibunge zcu solcher tagefart, 
j unns alsampt gethan, die mit nichte haben kunth dirlanghen, sunder 
j were euwer herlickeyt unnd die ändern gutten lewte von landen 
! und steten forder mith uns gesynneth solch eine tagefart vorczunemen,
I die zu halden, ist unser boger bittende, solche vorromunge und vor- 

willunge semlichs tags uff eyne beqweme stadt unnd gefugesame 
czeyt, die wir neben euwern herlickeyten ouch irlangen können, 

j moghe geleget werden, unnd wir ouch vom herrn Byaly Jhan dem 
bergrefen unnd den hobtlewten zeur Frauwenburg, Wormnyte und 

: Melsag, ouch von allen andren ko. m. undirtanen durch siecher ge- 
! leyt noch notdorfft vorsorget wurden, uff das durch solch eyn zeu- 
1 sampnekomen mit der hülfe gots das vorterbnis, jomer und betrüb-
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üise deser armen lande Prewsen gedempet, hyngeleget und gestillet, 
wir oucli alle zcu gutter eyntrocht unnd eynem festen bestendigem
ewigen frede bleiben mögen. Des begeren wir von euwern grosz
mechtigkeit eyn frundlich vorschreben anthwort, die got almechtig 
czu langen vorhoften geczeiten in allir wolfart geruche czu enthalden. 
Gegeben und geschreben zcu Königsberg undir her Anshelms vonn

1478 Tettawern angeboren signeth, des wir nu alsampt gebrawchen am
Decbr. 10. Donrstage neest vor Lucie im 7 8 ^  jare.

U 7 8  Tagfahrt zu Elbing.
Decbr. 29. [1179 Thome Canterburiensis].

116. Recess. Versammelt sind Räthe, Land und Städte des polnischen
Preussens, im Besonderen Land und Städte des Ermelandes nnd mehrere 
ermeländische Domherrn. Es wird überaus ausführlich über die ermeländi* 
sehen Angelegenheiten verhandelt, die wir hier übergehen müssen, da s\o 
sich von den Angelegenheiten des polnischen Preussen nicht trennen lassen. 
Auch eine Gesandtschaft von Land und Städten des Ordenstheiles erscheint, 
über deren Verrichtungen wir Folgendes erfahren.

D anz. JRcc. F o l 441. Ygl. Schütz} Fol. 364 .
1479.

Januar 3. Item am Sontag soyn die erbaren vesten und erszamen Brosian
Berbandt, Peter Koberszeen, Hans Distlow, Niclis Damrow, von wegen 
der gutten lewte des ordens manschaflt von landen und steten ge
fertigt hieher gekomen.

Januar 4. Item am Montage vor Trium Begum qwomen dieselbtigen itzt-
gedochten vier vor die herren von landen und stethen, noch dem 
grusse von ir aller wegen eynbrengende: so als is denne im abe- 
scheiden der nestgehaldenen tagefart zcum Elbinghe vorlosszen 
wardt, das itczlichteell mit szeyner hirschaflt umb fuller macht zu 
haben sich sulde beerbeten und die besuchen und dornoch eyne 
tagefart bederi theelen gelegen verromen, die denne zcu Thornn 
gelegt wardt, zu welcher die guten lewthe von landen und stethen 
des ordens geheseben worden und doch die umb korteze und un- 
gelegenheit der sthette nicht haben kundt abelangen, und dorumb 
bethen szie euwer herlikeit umb derselbten tagefart nichtbozhiunghe 
von wegen der itcztgedochten sachen wegen en das nicht zcu arge 
zcu kerende. Vorth haben dieselbtigen gutte lewte des ordens raac- 
schafft von landen und steten den erbaren Matcz von Merkyen zcu
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dem grosmechtigen hern gubernator gesandt mit szeyner herlikeit 
und anderen herren, landen und steten, eyne andere tagefart beden 
theelen gelegen und bequeme uffzcunemen nnd zcu vorromen, die 147g 
denne uff den tagk des heiligen Thome von Canteiberge demselbtigen Decbr. 29. 

Matz Merkyen, an seyne eldisten zcu brengende, durch die herren 
von landen und stethen zcum Elbinge zcu halden ist bestymmet 
worden. Und bynnen der czeith also Matcz Merkyen mit euren 
aller herlicket semlichen tagk uff die itcztgnumpte zceith uffgenomen 
hette, hot unser gnediger homeister szeyne undirszossen von landen 
und stethen verbotthet, mit en zcu Konissbergk eyne gemeyne tage
fart hot gehalden und en doselbtigest brieffe des bobistlichen legaten 
und des bisschoffs von Breszlaw hot verlauthbardt und zcu irkennen 
geben. In denselbtigen vorsteen wir, das unser allergnedigster her 
konigk von Polan und die herren konige von Bhemen und Hungern 
ejne tagefart angenamet haben uff unser lieben frauwen tagk Licht- Febr. 2. 

messe nestvolgende zcu Olmutcz zcu haldinde, zcu der denne ouch 
unser gnediger her homeister mitsampt seinem wirdigen orden ist 
boteydinget zcu komen, adir durch szeyne volmechtige sendeboten 
die zcu bosenden, do denne dieselbtigen herren konige semliche 
szachen also werden vornemen, das ir und wir bey frede und ge- 
rngczamket mögen bleiben. Und dorumb haben uns landen und 
stethen unsers gnedigen hern homeisters her zcu euwer aller her- 
likeiten geschickt und laszen euch allen frundtlich bethen, das der 
vorgenomene handell mit euch hie uff der vorgenanten tagefart ge
hat mochte in gutter gedolt bisz zcu sulcher tagefart geruglichen eyn 
ansteen haben, wente sie forder bey dissen szachen uff dismol nicht 
anders thuen konden, und bothen die herren von landen und stethen, 
das die copien der briefe des bobstlichen legaten der vortragunge 
des heyfredis czwisschen den irlauchtsten herren koningen von Polan,
Hungern und Bhemen begriffen, unszerm gnedigen hern homeister 
gesandt, mochten geleszen werden, und ouch das diejhene, die zu 
sulcher tagefart uf den obengenanten tagk unszer lieben frauwen 
Lichtmeszen von wegen unszers gnedigen heren homesters geschickt 
werden, so her die persönlich nicht boczhien künde, sicher, velich 
und unbeschediget abe und zcuczhien mochten.

Die Briefe werden gelesen . . . .
Item am Dinstage in vigilia Trium regum goben die herren Januar 5. 

von landen und stethe uff der sendeboten von des ordens theyle 
anbrengen sotteyn antwort: Lieben herren und frunde, als ir denne 
von wegen euwer eldisten an uns geworben habt und gebeten, das
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die szachen des handels mit en und euch uffer nesth gehaldenen 
tagefart allhie bisz zcu unser lieben frauwen Lichtmessze mochten 
geruglich ansteen etc. so ist euch wol witlich, in was krigen wir 
gewest szeyn in vorigen joren, dorawsz wir denne durch die schi- 
ckunge gotes zcu eynem ewigen frede szeyn gekomen, den wir von 
beden theilen besworen haben, den veste und zcu ewigen czeithen 
unvorszereth zcu halden. In welchem ewigem frede, alzo euch 
wissentlich ist, das bissthura zcu Warmelande ouch in die boschir- 
munge unszers allergnedigsten herren koninges geczogen ist nnd 
beteydingeth, do denne, leedir szey is gote geclagt, das betrubnisse 
und vorterbnisse disser armen lande itczunder vor ogen durch an
gefangen und besz hieher gekomen ist, das sich das in die beschir
munge des koniges von Hungern gegeben, und wie sich die sachen 
vorder dirloffen haben, ist euch wol wissentlich etc. So hat unser 
allergnedigster her konigk, als eyn her und liebhaber des fredis sich 
bey den szachen irczeget, und hot den herren homeister zcu dreyen 
molen durch mergliche botschaft besandt® und von em den pflicht 
des eyde’s, s. ko. gn. zcu thuende noch awszweysunge des ewigen 
fredis gleich seynen vorfaren homeistern loszzen dirmanen und heeschen. 
Das allis durch en ist awszgeszlagen worden. Obir das allis ist die ko. 
ma. umb der szachen des bissthums bisz uff Marienburg nhue nesth vor 
czwen joren vorgangen gekomen und sich fleisziglich mit seyner gnoden 
rethen der cronen, mit uns und mit dem herren homeister, szeynem 
orden und szeynen underszoszen beerbetet hot, das die szachen 
weren glimblich zcu eynem gutten ende gekomen. Wie sich das 
weyter dirfolget hot, ist euch unvorgesszen, und dodurch ist die ko. 
ma. gedranget und genotiget worden, das das volk, welchs seynen 
gnoden ungehorsam und widderspenigk wer geworden, widder zu 
gehorsam und seyner gnaden undirtenikeit gebrocht worde, umb 
des willen denn das volk itczunder im bisschtum weszende szeyne 
gnode hergeschickt hot. Und dornoch, do sulch volk mit den 
ersten in das bisschtum vormente czu czhiende, santen die guten 
lewthe des ordens von landen und steten in die tagefart zcu Ma- 
riemburgk den erbaren junghe Greyssingk mit ändern gutten lew« 
then neben em und haben doselbist von uns eyner tagefart begeret; 
so die vor sich geen mochte, und szie mit uns zcu hoffe quemen, 
ane eynen ewigen bestendigen frede, der erenthalben nymmer 
sulde gebrochen werden, von eynander nicht worden scheden; die 
en doselbist noch irer fleiszigen bethen durch uns zeugesagt wardt

a) b. ist Conjecüon.
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alhie im Spittelhoffe zcum Elbinge zcu halden, und wie das 
abescheyden noch mancherley handelunge, mit euch und den 
euwern doselbist gehat, gelossen ist, ist euch ane czweifel 
noch in frischem gedechtnisse. Do denne der gebroch an uns 
gewesth ist, das wir nicht gantcze und volkomene macht 
hatten von unszerm allergnedigsten herren konige, mit den 
euwern endtliche boszlisz zcu machen, und uns beerbeten wei
den, bey dem herren bisschoffe von der Coye, von szeyner 
veterlikeit macht zu irlangen, ab wir künden; künde wir 
denne nicht, so wolden wir die an ko. ma. suchen und die von
szeynen ko. gn. irlangen. Deme also gescheen ist, und wir haben 
den gestrengen herren Niclas von Bayszen etc. zcu unserm aller- 

l gnedigsten herren konige dorumb geschickt, der uns von szeynen 
I gnoden gantcze und vulkomene macht, neben dem herren bisschoffe 
i mit euch zcu hoffe zcu körnende und zcu handeln uff die angefan- 
I gene szachen irlanget hat und irworben. Bynnen des haben wir 
i eyne tagefart bynnen Thorun zcu haidende verrameth, zcu welcher 
! ir und euwer eldisten ouch vorscreben und geheeschen worden,
1 zunder euch entschuldiget habt, die umb kortcze willen der czeith 

und ungefugsamikeit der stelle nicht kündet aberechen, und sulchen 
gebroch der kortcze halben der czeith, euch zcu sulcher tagefart zcu 
komen uffgeleth, die herren von landen und steten doselbist irken 
nende des herren bisschoffs gnaden czweer bsandt haben und seyne 
gnod soteyns underrichtet und uffs fleiszigiste gebeten, das szeyne 
veterl. gn. umb sulcher merglichen szachen willen und vorderbnisze 
diszer armen lande zcu vermeyden sich weide hynabe hen ken
Marienburg fugen, das szie von szeyner gnode nicht haben kundt 
irlangen weyter wen ken Graudentcz, ydoch dorobir ist seine 
veterl. gn. vormucht und obirbeten, das sich die nhue bisz ken
Marienburg gedemutiget hot und gefuget. Bynnen der czeith sulcher 
obgenanten tagfart ist Matz Merkyn von euwern eldisten wegen von 
landen und steten zcum herren gubernator gekomen und eyner tage
fart vorramunge uffir staedt en boqueme fleisziglichen hot begerdt, 
alz das ir aller briff wol awszweiszt, die en den doselbist durch 
Matz Merkyen uff Thome vom Knntelberge zcum Elbinge zcu Decbr. 29.
haidende wart benumpt. Czu der wir uns denn allesampt her ge
fuget haben und nhue woll gehofft hetten, das die angefangene 
szachen mit euwern eldisten noch dem abescheiden der neestgehalden 
tagfart sullen eynen vortgangk gehat haben, und weren szie her- 
gekomen, als is vorlosszen was, wir wolden mit en mit der hulffe
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gotis eynen ewigen bstendigen frede gemacht haben, der zcu ewigen 
czeithen unvorruck[t] sulde szeyn gebleben. So szeit hergekomen 
von irentwegen und habt uns copien gebroch[t] vom bobstlichea
legaten, dem bisschoff von Breszlaw, und des bey fredis, czwisschen
den herren koningen von Polan, Hungern und Bhemen begriffen,
von welchen szachen wir nichtesnichten wisszen und haben von
unserm allergn. herren koninghe widder muntliche noch schriffltliche 
kundtschafft deshalben entfangen, und nhue des herren bisschoffs 
gnode ken Marienburg gekomen sey, szeyn wir im willen szeyne 
gnade zcu besuchen und an seyner veterlichkeit, nochdem dergleich 
uns die szachen bevolen szeyn, roeth dorinne zcu suchen und zcu 
frogen, was wir dobey thuen sullen, wen euch also unberoten und 
hinder veterl. gn. eyn andtwort uff die szachen zcu geben moget ir 
irkennen, uns das nicht zhemeth. Wollet ir mit uns dorhyn czhien, 
szeeghen wir gerne; wellet abir alhie des andtwert irharren, wir 
euch das durch die unszer wellen widderumb zcuentpitten.

Item noch dem besprechen sprochen die gesanthen von des 
ordens theelen: Lieben herren, ir habt uns vorgegeben, ab wir mit 
euch zcum herren bisschoffe ken Marienburg czhien wellen adir hie 
des andtwort von euch dirharren; ist uns soteyns von unszeren el
disten nicht methe in bevel gegeben, sunder das ir uns uff unszer 
anbrengen wollet eyn andtwort geben, adir unszern eldisten schrei
ben; do beten wir umb euwer aller herlikeit, wen das wir uns do- 
hyn fugen sullen, deucht uns nicht szeyn von noten umb vorczogis 
willen der sachen.

Item noch dem besprechen andtworten en lande und stete: 
Alz ir begerth uff euwer anbrengen euch alhie eyn andwort zcu 
geben adir euweren eldisten zcu schreiben etc., so ist euch wol 
wissendtlich, das uff jhene czeit im abescheiden gescheen, das wir 
die fülle macht mit euch zcu teydingen nicht gehabt haben, die wir 
denne nhue von szeynen gnaden irworben haben mit vil groszcr 
mliue, reszen und unkost, und uff jhene czeith, do die ko ma. ir 
botschafft bey dem herren homeister hatte, und sich dirboten
4 wochen noch dem andtwort von em zcu irlangende zcu Koniszbergk 
zcu erharren, uff das szie eyn gewisse andtwort haben mochten, das 
sie doch nicht haben kundt irlangen und woren ane andtwort von 
dannen scheden; und ir sulche kortcze czeith umb andtwort zcu 
gehaben nicht wellet irharren, idoch wir im willen szeyn, uns zcum 
herren bischoff ken Marienburg zcu ferhigen und sulche szachen 
szeynen gnoden vorgeben. Was wir mit szeyner veterlikeit rat eyns
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werden, euwern eldisten uff die szachen andtwert zcu schreiben oder 
nicht, das werden sie und ir woll gewar.

Item von des geleites wegen, das szie vor den herren homeister 
odir szeyne sendeboten, die zeur tagefart ken Olmutz czhien wor
den, begerten, und das volk auszm land zcu brengen etc., haben 
die herren doruff geandtwert, das soteyns an unserm allergu. herreu 
konighe und nicht an uns muste gesucht werden, wenn wir dovon 
keyne macht haben, und ouch umb wes willen das volk insz landt 
gesandt ist, ist euch unvorborgen. Mit sulchem andtwort szeyn die 
Tier gesanten von des ordens thele obengenant entrichtet und 
eotsebeden.

f Tagfahrt zu Peterlcau. 1479
\ [1479 Lichtmesz.] Februar 2.
► Notiz ans der Danziger Chronik vom Pfaffenkriege. 117.
I Scr. rer. P russ. IV , 686.

! Item uff der heiligen drey konige tagk was noch eine tagfart Januar 6.
beramet zcum Elbinge von lant und steten, und von des ordens 
seiten quam do nimants, sunder ir stette schriben, das sie vor iren 
hern czu keyner tagefart torsten ader mochten komen, bis das die 
tagefart zcu Olmicz zwisschen dem konige von Ungarien, Behemen 
und Polen gescheen were.

Item hirnoch uff Lichtmessen was ein tagefart beramet zcu Februar 2. 
Peterkow in Polen; do quam der her konigk dohin, und och quomen 
lant und stette und die ritterschafft von disser seiten dohin, sunder 
von des ordens und von bischoff Tungels wegen quom nimant, so
das von der tagefart nichtes wart.

Item es was gelassen im Hinderlande und sust bey alle der 
lantschafft, das die Polen und och die vons bischoffs seitten stille 
siezen soiden, bis die tagefart gehalden were, wie gelobet was. So 
schriben noch lant und stelte an des ordens undersassen, ab sie ouch 
gedechten zcu komen, ader was sie hirmitte meineten, so das sie
widderumb schriben, sie weiden gern dohin komen. Und das capittel
zewangk den bischoff, das ers thun muste und des ordens stette den 
homeister, zo das uff sant Johannis noch eine tagefart czu Peterkow 
geleget wart.1)

1) Die Chronik berichtet dann weiter von Kriegsereignissen, die zwischen 
«fieie Verhandlungen fallen, und über welche Dlugoss II, 572 ff., Voigt VIII, 112 ff. 
m vergleichen sind.
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März 15,
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1479. 

März 13.

Tagfahrt zu Schippenbeil.
[1479 Montag nach OculiJ

Sie ist bekannt durch eine Znschrift der Versammelten an den HM. 
(B.) Vorangeschickt ist ein wichtiger Bericht des Comthurs von Holland an 
den HM. (A.)

A. Comthur zu Holland schreibt an den HM., berichtet, wie in seinem 
Gebiete die Fordernng eines Geschosses aufgenommen sei. Holland, Sonn
abend vor Oculi 1479.

Orig, m it Siegel im  D .O .A .

Meinen willigen . . Alzo und denne ew. gn. mir geschrieben 
hat, die landtschafft, desgleichen dy von den steten under mir ge
sessen vor mich zcu vorbotten und en vorlegen alzo von wegen des 
geschosses, alzo das dy stete halpp alzo feyl sulden gebepn alzo 
vorim jore und dy landtschafft von der nacht 1 schill., dem noch ich 
denne gethon habe. So haben mir dy von den steten alzo antworth 
geben, zieh irci agende, das zy aerem werenn, und grosze wache 
musten thun, und hetten ouch disz jor auszgereicht ew. gn. zcq 
hulffe alzo feil, alzo vorim jore, und wer en feyl zcu swer, sulden 
sy ew. gn. noch eyn geschos gebenn, und bitten ew. gn. alzo erio 
gnedigen herenn bei eyma semlichen loszen bleibenn. Ouch gnediger 
herre, hot mir herre Stenczil von Donen, Balthasar Nickeritcz, Hans 
von Locken, Clenhan und Ulbrecht Wejszhun antwort gegeben, ich 
sulde sy bey ere gerechtikeit loszen und der vorschreibunge, dy s> 
hetten, und gehenn uff den alden wegk, alzo ich ew. gn. uffte ge- 
schreiben habe. Ew. gn. kan nicht bas thun und legen en keyne 
ere mee an, so mir ew. gn. schreibit, das ich dy freihenn vor mich 
vorbotten sal, dass sy awszen bleiben, wenne sy north tczweitracht 
under den anderen machen, und Jorge Grewsingk gaff mir antwerth. 
ich bedurffte en zcum semelichen nicht vorbotten, er hette darmitte 
nichtes zcu thun. So haben mir dy anderen, beide grosse und 
kleynen freihenn antworth gebenn, sy weren benomen, und welche 
nicht benomen weren, dv musten ys alle tage warthende seyn, und 
musten legen zeur Liebestadt, und wo man sy hen legit, und 
musten wachen und das ere vorczeren, alzo das ich zy nicht hoger 
notigen there. Ich besurge, so ichs tete, das sy andirs rottis 
werden. Sunder Kurckeb Gebelsky und Machewitcz dy legen stetis 
bey mir zcu Hollandt und seyn ouch suste benomen worden, doch 
so haben sy ew. gn. unnserem orden zeugesaget beystandt zcu thon

o) im Orig, b) Undeutlich Orig.
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mit leibe and mit gutte. Ouch so wirth ew. gn. diszer beweiser 
weither mundtlich underrichten der sachen halben und anderen mee, 
wys hyr obene eyne gestalt habe. Dy molen seyn mir alle vorterbit, 
alzo feyl ich under mir habe, desgleichen die kretczmer, und bitte 
ew. gn. demutticlich alzo meinen gnedigen herrenn, mir forder zcu 
schreiben, wie ich mich im semelichem halden sal, wenne ich mich 
alleczeit noch ew. gn. richten wil. Gegeben zcu Hollandt am Sun- 
nobende vor Oculi im 79 jore.

Kompthur zcu Hollandt.

B. Land nnd Städte, auf einer Tagfahrt zu Schippenbeil versammelt, 
schreiben an den HM., können sich über die vorgelegten Sachen nicht ent- 
schliessen, bitten nm Berufung einer allgemeinen Tagfahrt. Schippenbeil, 
Nontag nach Oculi 1479.

Orig. (E n tw urf?) ohne Siegel im  D . O.A.

Hochwirdiger furste groszmechtiger gnediger lieber herre, noch 
unszeren willigen und getrauwen dinsten, geruche ewer fürstliche 
gnode zcu wyszenn, das wyr ew. gn. briff an uns geschreben ent- 
phangen, den uffgebrachen unde lezende wol habenn vorstandenn. 
ln demselbigen wyr des erwirdigen heren legaten und des hern 
groszkuntburs briffe inne vorsloszen haben gefunden. Alzo, gnediger 
herre haben wyr des heren groszkunthurs briff uffgebrochen unde 
lesende vorstanden. Desgleichen haben wyr ouch des heren guber
natoris briff ins gemeyn vor landen unde steten lasen lesen. Aus 
welchen brieffen wyr vorstanden und vomonunen haben, das sich 
dy sachen so hoch und wichtigk anlasen, das wyr doruff zcu keynem 
endlichen beslysz, nochdeme wyr in eyner cleynen czall alhy seynn 
geweszen, haben kunt noch mögen komen. AJzo, gnediger here, ist 
unszer demütige unnde fruntliche bete unde beger, das ewer fürstliche 
gnode deszhalben weide vorramen eyne ander tagefart uff beqweme 
czeit unde gelegene stad, wo unde wenne das ewem fürstlichen 
gnaden eben unde bequeme duncket weszen, unnde dorczu wellet 
loszen vorboten unde beschreyben gemeynnclich lande unde stete, 
grosz unde cleyn, alzo wol im Obirlande, Niddirlande, alzo uff Same- 
land in einer wichtigen czall. Alzo gnediger here mochten men 
semliche sachen in den briffen ausgedruckt under sachen mehe vor
nemen unde doruff Jiandelen. Was denne aldo wirt vorgenomen, 
gebandeld unde vor das beste irkant, das das eyntrechticlich möge

24*
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Digitized by G o o g l e



372 1479. Nr. 119. 120.

werden beslossen. Sunder, gnediger here, des heren legaten briff 
haben wyr vorslossen gelasen unde den umbe sachen wyllen nicht 
wellen loszena uffbrechen, unde bitten ewere fürstliche gnade, uns 
das zcu keynem argen wellet setczen, wenne is ouch in keyner argen 
menunge ist gescheen, nochdem dy oberschrifft an dy geistliche acht 
unde prelaten ist lawtende unde in Latein geschrebenn; duchtet uns 
billich seyn, sy denselbigen mögen uffbrechenn und vordewtczschen 
und sich ouch desselbigen zcu vordewtczschen, nymandes wulde
undernemen, unde schicken alhy den ew. gn. widderumbe. Sunder 
gnediger herre, also ewer fürstliche gnode ouch schreybet unde 
berurth der zcusagunge derb) czerunge halben, das dye zcu weyttem 
unde ferrem czoge gar clevn unde geringe wurde seyn, gnediger 
herre, ist ouch unser meynunge und begeer, das dy sache ouch
mochte ansteen, bass zeur neesten tagefarth. Mochte men ouch alzo
denne doruff handelungo haben unde ew. gn. antwert geben, die 
wyr gote dem heren czu langen vorhofften czeiten gesunt befelen.

1479 Ge£eben zcu Schippenpiell am Montage noch Oculi im 79ten jore 
März 13. under Anshelm von Tettaw sigil, des wyr itczunder alle gebrawehen.

Lande und stete des hochwirdigen heren homeisters uffir 
tagefahrt zcu Schippenpiell vorsammelt.

1479 Tagfahrt zu Peterkau.
Juni 24. [1479 Johannis.]

120. Bericht der Danziger Chronik vom Pfaffenkriege.
Scr. rer. Pruss. IV , 6 8 6 , 687.

Item uff diszen furgeschribenen tagk Johannis im somer quam 
der her konigk zcu Peterkow, und hir vor zwisschen Pfingsten und
Ostern mochte sich gerete der her homeister mit seiner manschaft
und sein hoffgesinde und sein volck woren eitel schwarcz gekleidet, 
und bischoff Tungels volck was rot gekleidet, und zcogen so beide 
zcum hem konige zcu Peterkow; dar quomen och hin lant und
stete aus Preuszen von des koniges zeitten.

Item do der her homeister und der bischoff zcu Peterkow
quomen, do woren sie es under in beiden so eins, sie wolden 
dem hern konige nicht schweren und wolden gleichwoll iren willen

a) 1. doppelt Orig, b) des Orig.
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beteidingen. Doch so vorgas dis der bischofi und wart darzcu 
bereth, und wart es zcu rote und schwur dem hern konige, so das 
der her konigk im vorgab, was er an im gebrachen hatte und solde 
volmechtigk bischoff bleiben. Und do das der her homeister horete, 
der wart sere zcornigk mit seinen gebittigers, went der bischoff 
gelobet hatte bey im zcu bleiben, sunder in nichts zcu thunde. Also 
ret der bischoff zcu haus und liesz den homeister mit seiner man
schafft und gebittigern aldo.

Item der homeister machte sich zcu sachen1), zo das der her 
konig zcogk fort von Peterkow forder in Polen zeur Neuenstat 
bey Crackau und quam hie [nie?] mit dem homeister zcu worten.

Item der her homeister wart es zcu rate mit seinen gebittigers 
und lantschafft, die er bey im hatte, und zcogk dem konige nach 
2cur Neugenstat und schwur dem herrn konige getreu und holt zcu 
seinde mit allen gebittigern und lantschafft, die do woren, musten 

; ouch schweren. Hir quam der eydt zcurucke, das der homeister vor 
geschworen hatte, er wolde eher in seinem blutte vortrinken, ehe 
er dem hern konige schweren wolde. Also zcog her hin heim.

Tagfahrt zu Holland.
[1480 Dienstag nach Misericordia domini.]

Becess. Anwesend waren ausser den Abgeordneten des polnischen 
Preussens mehrere Ordensgebietiger, höhere Geistliche, Bäthe der drei Städte 

I Königsberg, von Landen Daniel von Kunheim und Ambrosius Berwanth. Es 
kommen allerlei öffontliche und private Klagen beider Theile zur Sprachê  
z. B. wegen des Schadens, welchen K.M. Kriegsvolk dem Ordenslande zuge
fugt, wegen der Güter von Babe, Jacob von Gydawten und Eberhard von 
Pobersee, wegen der Bernsteindreher in Danzig, wegen dor verlaufenen Leute,
* egen der Brücke und des neuen Brückenzolles in Elbing, wegen der Münze 
des Ordens, wegen des aus Polen und der Masau unverloyt eingeführten Ge
wandes aus böser Wolle, wegen des im Ordenslaude den Schiffbrüchigen ab
geforderten Bergegeldes, wegen dor neuen Zeise im Tiefe, wegen des Ge
sindes. Wir können aus den weitschichtigen, meist erfolglosen Verhandlungen 
nur einige der wichtigsten hervorheben.

O rig, im  D .O.A. Fol. A , 146 (früher J) t o i  3 0 —54. Vgl. Schütz, 
F o l 367  und Voigt IX , 126.

1) H irsch  erklärt: er begann zu unterhandeln. Vielleicht bedeutet es doch, er 
machte sich allerlei zu schaffen, zu thun, so dass es zu einer persönlichen Begeg
nung zwischen ihm und dem Könige nicht kam. Denn im Folgenden ist die 
Leseart quam nie statt quam hie doch nicht so ohne weiteres zu verwerfen.

1480. 
April 16,

121.
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April 23. Donnerstag nelist vor Jubilate. Fabian von Logendorf: Wir
digen und ersamen lieben hern und freuwnde, so und dann der 
abscheit gestern von der vergangen gutter des kouffmans, das der, 
so er seine gutter uff der uffenbar seh adder hap verlieszen wurde 
und an strant geslagen, den hern hoemeister zcu bitten, das seine 
gnade ein möglich berggelt von denselbigen vergangenen guttern, 
die dem kouffman geborgen, genomen möge werden.

Yort von der moncz wegen verczalt er den gebruch, das 
wenig gelt im lande und den lewthen swere anczukomen, must man 
ymmers montz im lande haben, doch das die montcze im pagament 
und korn gleich den Thornern, Elbingern und Dantzkern uff ein 
trugen wurde, die montcze aber geringert und also erfunden, wolten 
wir gerne bericht seen, wie domit czu halden.

Groszkompthur: Es ist zcuvorn, lieben hern, ouch gewesen 
das man allenthalben im lande, in den dreyen steten Thorun, Elbing 
und Danczk, desgleichen wer zcu Königsberg moncz geslagen haben 
loeszen, ist das die weise dovon gewesen, das die monczemeister 
und andere von steten im jar eyns adder czwir gen Elbing gekomen 
und die geslagene moncze laeszen probieren; etlich blyben auszen 
und schickten ire prüfe nicht; daruff were auch verslagen, das die 
zeit die moncze ouch zu gering ist erfunden.

Fabian von Logendorf: Wirt die moncz also gering bleiben, es 
wirt verderben dieszer lande grosz daraus entsteen, darumb, lieben 
herren, sehen wir gar wol zue; und gedacht dabey, wie es zu Mey- 
szen zuging, das das gröste die moncze der lande verderben were.

Groszkompthur: Ich rate itczunt davor die moncze, und weisz. 
das es vil kost; zu zeiten geen die tygel aus adder geschieht sunst 
ein unrath darczu, das sichs wol also begibt, das wir zum einge- 
satzten silber meh zusetzen müszen und nicht vil gewynnes an 
etlichen gewercken entpfohen. Doch wollen wir sollich ewre mey
nunge dem heren hoemeister anbrengen.

Fabian von Logendorff: Weren die 12 pfennige nicht uff ein 
gschott gesatzt, es were itczunt keyner im lande.

Elbing: Bey dieszer newgeslagen möncze wirt die len ge der 
Ung. gülden 9 firdung muszen gelden, das aber verderben den 
landen ist.

Thorn: Wir haben den hamer deszhalben laeszen legen, das 
wir domit nicht besten künden. . . . Lieben hern, das das silber so 
hoch und thewr gesatzt ist, mag deszhalben die moncze nicht
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geho[et] adder gebesszert werden, wirt den landen grosz schaden
einbreugen; darauff unser meinung est, den hamer nyderczulegen
bis so lang, und das silber basz wolfeyl wirt.

Fabian: Der her homeister hat eine zeise im Tieffen ufferlegt, 
nicht allein uff den frembden kouffman, sunder auch uff die unsern, 
und nicht uff die seinen, das uns unbillich duncket und widder 
den ewigen frede ist. Hiruff wart der artickel des ewigen frides 
gelesen.

Johan Röwber: Lieben herren, der her hoemeister, seine 
gnade, hat uns in iren schrifften Warnung gethan und verboten, das 
man keyn Elbiugisch bier gein Königsberg furen solle. Nu ist 
ymmers das bier in Engellant und ändern landen eine kouffenschacz, 
wilde der her hoemeister adder die seinen Elbingisch bier den 
unsern nicht gestatten®, zcu verkoußen, man lasz es widder 
wegkfuren unverseret, will es aber yemandes darober schencken, 
weysz man darober eynen iglichen noch inhalt der statwilkor zu 
stroeflen und die busze zcu nemen.

Die von Danczk: Das ire gutter, die von Cauwen uff und
nyder geen, als vor alders gewesen, nicht frey durchgelaeszen 
werden.

Fabian von Logendorff: Lieben herrn, uns dunckt unbillich, 
das die schiff, dio am strande vergeen, den dritten pfennig geben 
sollen, nochdeme doch sunst ire gütere verlieszen.

Uff alle diesze angezeigte artickel wart in eyn gesprech ge
gangen. Widdereinkommende antwert der herre groszkompthur.

Ins erste der moncze halben: groszmechtigen lieben herren 
und früwndt, das unsor gnediger her, der hoemeister eine moncz 
beit und uffgesaczt hat, ist gescheen durch gemeynen nutz und gc- 
deyhen der lewthe, die an gelde grosz und cleyn in seiner gnaden 
lande gebruch gehabt und das golt sollichs gebrechen halben nicht 
haben mögen losen. Als ir auch vermelt, wie die moncze in ver- 
mynnerung und nicht in wirden als zcuvorn geslagen werde, hatt 
unser herr homeister gesworno monczer dorobor gesatzt; hoffen das 
die geslagen moucze gleich der euwern an pagament, gewicht und 
kom reifflich besteen sal.

Uffs ander fordan des strandts halben: so des kwffmans gütere 
mit den schiffen an den strant unseres ordens slagen, so die gütere 
geborgen, unserem orden der dritte pfennig gehöret, bedörfft ir euch,

\
a) za gestatte«, nicht, Orig, nicht gestatten Conj
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1480. 
Ju li 31.

122.

lieben herren, nicht unbillich düncken. So viel is uns allen indenck, 
das wirs also haben gehalden. Es sein am strant altgesesszen lewthe, 
die dovon wisszen, so schiff vergehen, das der dritte pfennig verloren 
ist. Ouch wurden nicht am strande lewte, die solliche wäre nemen, 
gehalden, die Prewszen weren wol so arigk und verziepten die gütere 
und brechten die geborgenen lewthe wegk, und es begipt sich ge
fächen, das der schipper und die lewte, die im schiffe sein, das sie 
und die gutere geborgen, die Prewszen zeur hulffe anruefen und ir 
berggelt darumb gerne geben.

Uffs dritte. Yon der zeise ist kundig und offenbar, wie zu
forderst vor ko. ma. von Polan etc. zur Neuwenstat, darnoch in 
Stroszborg verlawtbart ist; mögen wir und die unsern der czeise 
uff euwerem teyle erlaesszen werden, sali von den euweren ouch 
von unserem teile keyne czeise genommen werden.

Uffs vierte: Yon des biersz wegen, das von Elbing gefurt, 
halden sich die drey stete Königsberg und andere stete unsers 
ordens irer wilkor, doch was sollicher oberfurunge des birs möglich 
und den unsern unschedelich an irer narungea were, ging wol hen 
in den teil.

Die von Danczk: Yon der Cauwenferer wegen, die uff und 
nyder faren, das von denselben keyne zeise genomen sali werden.

Sollichs hatt der herre groszkomthur an heren hoemeister zcu 
brengen und daruff zcu schicken zu sich genomen.

Tagfahrt zu Elbing.
[1480 Montag vor Vincula Petri.]

Recess. Anwesend ausser den Abgeordneten des Polnischen Preussens, 
mehreren Ordensbrüdern und Geistlichen, Bathsherm von Königsberg, von 
Landen Daniel von Kunheim und Brosien Perbantli. Man verhandelte über 
den dem Orden zugefügten Schaden, die Zeise im Tiefe, die Bernsteindreher 
in Danzig nnd über allerlei Privatangelegenheiten. Wir können hier nur 
eine Stelle ausheben.

Orig. im  D .O .A . F o l A , 146, Fol. 5 6 —6 8 . V gl Voigt I X , 128-

Vorth vorczalte her Niclaus von Baysen, do des hern homeisters 
briffe der czise halben wurden gelesen und die Elbinger ire clage 
vor landen und steten gestelleth hatten, von der czise, tarne und

a) bergunge adder n. Orig.
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brucke: Lieben herren, alze die Elbinger berurt haben von der czise, 
tamme und brocken, das denn weder den ewigen frede ist, solche 
newikeit ins Tieff zcu setczen.

Jeszenszki: Alze uns der alraechtige got her gefuget hot, ko. 
ma. und wir alle libe, fruntschaft und gonst tragen. Darumb irlich 
redende in allen stucken, lyben hem, wol mögt vorsteen, die sachen 
uff nymant gehen und beswert werden, denne uff arme leute, wol- 
zcuthuude, die sachen so czu vorfugen, das die arme leute uff uns 
ader uff euch van beiden teilen* mögen schreyen, und die fruntlich 
mochten entscheiden werden.

Groszkompthur: Lyben, das arme leute ober uns sollen'schreien, 
wir nicht scholt doran haben, sehen gerne, solcheyns abgethon werde. 
Oneh so die Elbinger nicht czeise sollen geben im Tieffen, so sollen 
widderum unsere ordens arme leute, arm und reich, keyn fergelt 
geben.

Daniel: Lyben herren und gutten frunds, so ist offenbar, das 
der virdige orden halden das ire in der Sarckaw, Pylle etc., dorczu 
disse gebiete etliche vormols ouch czu geholfen haben, die itczunder, 
nachdem die lande geteilt seyn und nicht under eyner hirschafft, 
nicht helfen, dauchte mich in meyme synne billg wesen, selbst eyne 
brucke hildet und nemet das gelt dovon, unser heren ouch das ihre 
hilden.

Jeszenszki: Wirdigen herren etc. Do gesehen mancherley worte 
und mancherley infeile der sachen, wolden gerne bey eyner sachen 
bleiben, die ersten entscheiden wurde, denne die ändern dornoch. 
Gerne sehen, die sachen der Elbinger halben czum ende qwemen. 
Sie uns underricht haben und wellen is beczeugen mit gutten leuten, 
das sich die sachen vil anders haben, denne zcu vorne. Wenne die 
schiffe komen durch das Tif, etliche czu Konigeszberg, etliche zcum 
Elbinge, die czum Elbinge keren, so loth ir nemen czweierley gelt, 
alse czise und phuntczol. Deucht en, vil kortcz doran geschith, 
dorin ire czugenge werden vorkortezt. Gerne sehen, gehalden 
wurde nach alder gewonheit undb newe newikeiten apgestalt mochten 
werden, das aide sachen bey alder gewonheit bleben. Wir werden 
eyne gemeyne tagefart czu Grau den tez ober acht tage uffn Dinstag 
haldn, do wir wellen helffen, alle ding czum besten sollen komen 
und guttem ende gefuget werden.

Groszkompthur: Lieben herren unsers hoemeisters gnade thut 
clagen ober die von Danczk der newigkeyt halben des wercks der

a) Ob zazosetzen: nicht? b) and alden Orig.
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1482. 
April 21

128.

April 26.

bornsteindreer und leszt euch, lieber her Nicklis, seine gnade bitten, 
sollich newekeit noch zcu understeen ader apzcuthun.

Her Nicklis von Baysen: Die von Dantczk haben eyn stat
uud machen es domite, wie sie wellen.

Groszkomthur: Wer eyns billich, das ander ouch zymlich und 
billig wer. Jenezeit ward es ouch her ins landt geschoben, so das
wir nymer zcum entliehen ende komen.

Tagfahrt zu Elbing.
[14*2 Misericordias domini.]

Recess. Anwesend ausser den Abgeordneten des polnischen Preussens 
der Hochmeister, der Bischof von Samland mit verschiedenen Gebietigem und 
Geistlichen, ferner Anselm von Tettau, Daniel von Knnheim, Brosian von 
Perbandt, Falkenhain; Räthe von Königsberg worden nicht erwähnt Die 
Klage des Ordens über das neuerrichtete Bernsteindreherwerk in Danzig, auf 
dessen Veranlassung viel Bernstein dofraudirt werde, wobei Knnheim des 
Ordens Wort führt, wird ausführlich behandelt, ein Ausschuss von je 6 Per
sonen der beiden Theile Preussen wird zu richterlicher Entscheidung einge
setzt, steht aber von dieser Entscheidung ab, und beide Theile, Danzig aod 
der Orden, berufen sich auf den König. Eine Fordernng des Ordens von 
Niclas Postar her wird auf oine neue Tagfahrt verschoben. Eine Verhand
lung über Getreideausfuhr (s. n.) führte zu gar keiner Entscheidung. Den 
Schluss bilden eine Reihe von Privatklagen.

Orig, im  D .O .A . Fol. A , 146, Fol. 84—100. V gl Voigt I X , 1 3 2 -1 3 1 '

Am Freitage des obendes bey vunffen vom körne auszir Balge | 
zu schiffen wart, alse hienoch folget, gehandelt. i

Johan Tolk: Groszmechtiger etc., uns hat der her homeister ! 
vermanet, das wir keyn getrede awsszir Balge sollen auszschiffen | 
lasseD, so ferre wir darunder nicht zcu schaden sollen komen, uns j 
was befremdet, nochdem doch nicht eyn gemeyn geboth durch das 
gancze landt gescheen ist der sachen halben.

Daruff antwerte u. g. h. hoemeister: Lieben heren, ich czwei- 
fel nicht, ir wisset wol der hastigen tewriinge diesz landes; so habe i 
ich gethan als eyn houpt desz landes und die hern awszir Mas»* 
durch botschafft ersucht, und sie etliche czeit der infure nicht zu- 
lyssenn, und mit ine vorboten was, ouch dergleich aus Littawen ko. 
ma. ouch keyn getreyde lysz auszfuren, dodurch denne grosse tew- f 
runge und hunger dem armen gemeynen folke alhie entstundt, das
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wir haben czu herczen genomen und eyne gemeyne tagfart mit dem 
hern von Samlandt, gebittigern, landen und steten derhalben be
ramet und gehalden und eyntrechtigclick do wart beslossen, das 
nymandt von landen und steten und ouch kouftleuthe uff unsers 
ordens teyl solle auszschiffen keynerley getreyde, und haben 
dergleich den Brunszbergern und Elbingern ouch geschrieben 
und gewamet, das sie keyn getreyde nicht sulden auszfuren, 
uff das sie nicht dodurch zcu schaden quemen. Sunder ich 
byn wol angelanget von eczlichen kouffleuthen, ine eyn solchs czu 
gönnen, daraws und meynem orden eyn merclich fromen were ent
standen, und habe is nicht wellen angehen adder czuloszen, und got 
nicht geben sali, meynen fromen und nucz dorin czu suchen adder 
anczusehen, dodurch eyn gern eyn volk czu schaden und vorterb- 
nisse solde komen. Und ist guth, das ir nu des auszschiffen halben 
gedencket; wie man is von allem teyle der herren, lande und stete 
eyns wirt, wol czufreden byn.

Niclos von Baysen: Ewer hochwirdigkeit hot stets geredt und 
gesprochen diesse gancze tagfart und gegangen uffm ewigen fried; 
so heit der ewige fride inne, das alle stroszen und ströme sollen 
frey seyn. Und hetten gehofft, das solch eyn verboth mit unserm % 
wissen und willen und gemeynem rathe ober das gancze lant ge- 
scbeen solde sein, das uns nye ist czu wissen gethan.

Hoemeister: Lieben herren, ko. ma. ist unser und meines or-* 
dens beschirmer. Haben die Danczker macht sollches zu verbitten, 
weshalben wil man uns das vergönnen*, und weren in verhoffen, 
uns dorinne nicht werdet die hant slyssen, nachdeme die Danczker, 
des herren koniges undersassen und wir unser selbist herre ober 
unser landt und frey heit. Worumbe redt man is mit ine nicht for
der abe denne mit uns?

Johann Tolk: Hochwirdiger, wir begeren anders nicht, denn 
was wer theten, das do mit eyntracht geschege.

Groszkompthur: Ir thut ouch vil, das ir ouch nicht wissen
losset

Anszhelm von Tettaw antwerte: Ir thut ouch vil hinder un
serm hern und uns, ir setzet die hundicherb gülden, ir setzet die 
schoter und setzet wracke uff, und thut alles, das ir wellet, das 
ouch ane unser herren wissen und willen geschiet und seyt ewer 
selbist herre dorinne.

*) Ob za schreiben: nicht vergönnen? b) Ob: Ungarischen?
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1482. 
Nach 

April 21.
124.

April 21.

I t e m  d o  v e r m a n e t e n  d i e  k ö n i g l i c h e n  r e t h e  d i e  D a n c z k e r ,  d a s  
s i e  d o r u f t  s o i d e n  a n t w e r t e n ,  d e m  d e n n e  a l s o  n i c h t  g e s c h a c h  u n d  
k e i n e  a n t w o r t  d o r u f f  g e f y l .

I t e m  M i c h e l  A l l e x w a n g  b u r g e r m e i s t e r  a u s s e n  K n e i p h o f f  v e r -  
m a n e t e  d i e  D a n c z k e r  u n d  o u c h  d i e  E l b i n g e r ,  d a s  s i e  v o n  d e s  k o r -  
n e s  h a l b e n  a u s z z u s c h i f f e n ,  w i e  m a n  i s  d o m i t  h a l d e n  s o i d e n ,  g e d e n 

c k e n ,  d a s  m a n  s i c h  d o r n o c h  w ü s t e  c z u  r i c h t e n .  D a s  w o l d e n  d i e  
D a n c z k e r  u n d  E l b i n g e r  f o r d e r  n i c h t  a n b r e n g e n ,  u n d  b l e b  a l s o  
s t e c k e n ,  u n d  w u r d e  n i c h t  w e i t h e r  d o v o n  g e d o c h t  a d d e r  g e h a n d e l t .

Tagfahrt zu Königsberg.
[1482 nach dem 21. April.]

Recess. Die Theilnehmer sind nicht namentlich bezeichnet, sie gehör
ten aber allein dem Ordenslande an. Gegenstand der Verhandlung war die 
Kornausfuhr.

OrigincdnachridU im  D .O .A . Fol. A , 146 Fol. 10 5 —107. Ygl Yoigl 
IX , 1 8 4 -1 3 6 .

Anno etc. 1482 Misericordias domini wart eine tagfart zcum 
Elbing gehalden durch ko. ma. rethe, sendeboten und den herren 
hoemeister, den herren bisschoff von Samlandt, landt und stete beider 
teyl, do denne der herre hoemeister den von Gdanczk in clage recht 
zu nehmen und zcu geben etczlich artickell fürnam und keynen 
czum ende muchte erlangen, und bisz in den sechsten tag dorober | 
gehandelt wart. Der herre hoemeister, erkennend, die von Gdanczk 
nicht gerichte wolden dulden, wart czu rate und wolde ouch forder 
keyne sache uszharren adder doruff antwerten; orlob bittend von 
ko. ma. sendeboten, wart durch her Niclas von Baiszen stehnde gen 
dem heren hoemeister, der schiffart zcu sehewert und des koms 
gedocht also: gnediger her hoemeister, von noten weres der schiffart 
des kornes halben, wie domit czu handiln, rath doruff czu haben 
und zu beslieszen; wil e. g. selber dobey seyn ader die gekorne
12 dorzcu setczen und doruff laszen handiln, sehen wir gerne.

Antwert des herrn hoemeisters: Lieber her Niclas, so meyns 
ordens zache in sulcher langen zeeit keyne nicht ist geendet, gedencke 
ich ouch nicht lenger zcu verharren, sunder ich habe von meyns 1 
ordens wegen eyn lant, dovor wil ich mit meynem heren von Sam
landt, meyns orden getrauwen, landen und steten, rathen ungeczweiffelt
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ko. ma. rethe dem ouch alzo thun werden; ydoch werdet ir mit 
den rethen ko. ma. ichts doruff handiln und besliessen, moget ir mir 
schreiben, wil ich uch doruff antwerten, und ouch den beslisz, 
welchen wir under uns machen werden, czu verstehen geben.

Noch der gehalden tagfart czum Elbinge wart landen und 
steteo durch den heren hoemeister bestymmet gen Konigisberg und 
under ander vil handel von der korns uszfure besloszen, das keyn 
kom vor dem awste usz den dreien stetten Konigisberg ader ändern 
cleynen steten, noch usz den landen des ordens sulde gefuret werden.

Dornoch verczalte der herre hoemeister land und steten seynen und 
seynes ordens kummer und not, den hette von den soldenem und 
nemüch von herczoge Hansen, der seynen orden herte anczoge und 
der cronen von Polan umb seyns ordens willen entsaget hette und 
in kortcz eyne tagfart mit ine deszhalben gehalden; der herre konig 
ouch den herren hoemeister anlangete und vormanen liesze, her sich 
mit herczoge Hansze sulde vertragen, uff das seynen ko. gn. landen 
und der crone keyn schade dorusz entstünde; so were seyne gnade iczt 
mit herezogen Hanszen in muen, wege und handell, ap her sich mit 
ime muchte vertragen; so das geschege, wüste seyne gnade nicht, 
wovon sulchem vertrage nochgehen und beczalung thun sulde, wie
wol ime von landen und steten uff jhene czeit eyne Vertröstung und 
doch keyne genczliche zcusagnng gescheen were, worumb sich wol, 
nochdem durch verhengnisz des almechtigen dem armut eyn swer 
jar allenthalben were gefallen, wenig oder gar nichts hulfflich czu 
der herzoge Hanszen beczalung vorseenlich® czureichen wurde, ouch 
dem armut gar swer gefallen, das seyne gnade vil liber uff diszmol 
wolde verschonen. Dorumbe zo hetten wol etczliche koufflute von 
Thorun, von Gdanczk und andere mehr zcum Elbinge an seyn 
gnade gesunnen, von der last eyn etczlich gelt czu geben, zo er ine 
gestatten wolde zcu seynem Tieff in der Balge uszczuschiffen korn, 
das sie von frembden landen und nicht usz seyns ordens lande 
dohin brengen wolden; das seyne gnad doselbist ane wissen seyner 
lande und stete ine nicht bette wollen zeusagen. Wenn denn sulcher 
weg korn uszzeulaszen ane schaden seyner lande und stete gescheen 
und eyn hulfflich gelt seynem orden zcum besten dorusz erlangen 
mochte czu herczoge Hansz beczalung, und so doch sulch korn nicht 
gen Königsberg qweme, und die sulche uszfure thun wolden gleich- 
wol eczlich korn bey die stete brengen, das sie sust nicht gesynnet 
weren, were sie es noch wirden und ane verlust aldo nicht ver-

a) vereenglich Orig.
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keuffen muchten, were seyne gnad wol gesynnet etczlich leste, 400, 
500, ader dobey uszczulaszen und dovon eyn gelt zcu nehmen und 
doch das Tieff domit nicht genczlich zcu offen. Begeret seyne 
gnade doruff iren, lande und stete, rath.

Nach langem gebaldenem rathe antwerten lande und stete 
durch Danielem von Kunheym alzo: gnediger herre, uwer getrauwen 
manne, lande und stete, sehen gerne uwer gnade und uwers wirdigen 
orden frommen und nutcz, wo der ane iren schaden gesucht wirt, 
sunder ew. g. hirinn czu raten seyn sy czu swach und ire ver- 
nunfft kan das nicht begreiften. Euwer gnade ist ein furst disz 
landes und unser herre, trauwen und hoffen ew. g. wirt also vor uns 
raten, wir alle irfrewet werden, ew. g. dancken mögen, setczen das 
gantcz czu uwem gnaden.

Usz dieszer weiszen antwort wirt verstanden, das lande und 
stete dem herren hoemeister haben gegunst seyns ordens frommen 
zcu suchen ane iren schaden, nochdeme eyn itczlicher gehuldigter 
man seynem herren das pflichtig ist nicht alleyne zcu gönnen, 
sunder dorzcu czu helffen noch all seynem höchsten vermögen, were 
es och etczlicher mosz mit seynem schaden noch uszweiszung der 
rechte; haben ouch in der antwort czu verstehen gegeben und er- 
kant den herren hoemeister vor iren landesfursten und rechten hern, 
nicht wollende ichts in seyne und seynes ordens obirkeit und her- 
likeit sprechen, in der gestalt ap sie wolden sagen, das Tieff und 
der ort der offenbar seh ist uwer gnade mechtig zcu offen und zcu 
sliessen, wenn es ew. g. erkennet ewem orden ader den landen and steten 
nutz und beqweme. Deszhalben der her hoemeister landen und 
steten zcu erkennen gap, das seyne gnad weide eczlich 100 leste 
erlowben uszczuscbiffen und gelt dovon zcu nehmen, sagete den 
steten in demgleichen czu, ob ymand under ine wolde schiffen und 
korn von oben ap brengen, wold er en gleich ändern gönnen etc.

Noch deszem handell und zcusagen lande und stete haben sich 
vil und mancherley nochrede in den dreyen steten Konigisberg uff 
den bern hoemeister begeben, so das die burger lieszen rede usz- 
gehen, der herre hoemeister were eyn kouffmann wurden, das die 
herren vor dem kriege kouffmanschatcz trieben, dorumme hup sich 
der krieg und sie wurden dorumme vertrieben, also mucht es noch 
gescheen. Die ändern sprochen, der herre hoemeister kust dorumme 
das evangelium, dorumme was her redt, das is nicht sali war seyn, 
hot czugesaget, nicht welle gestatten uszzcufuren und thut es gleich- 
wol, und ander vil mehr rede, nemlich der burgermeister im Kneip-
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hoff sprach, wie® offt offenbar das korn wurde bey nachtzceit und 
heimlich usz den steten verstolen weggefurt, das her doch noch er- 
lowbung des hoemeisters sie es nehmen sulden, nicht künde in der 
warheit beybrengen, allis in der stalt eyner abgunst dem hern hoe
meister seynen gnaden nicht gönnen trommen von seyner herschafft 
and oberkeith entpfoen und nehmen sulde, mit vil selczen gewerben 
die rethe dreyer stete zcu dem heren hoemeister von der .gemeyne 
wegen inbrengen, wie es swer den steten gefiele, das man eynen 
newen kornmargkt im Tieffe machen sulde zcu vorfange den steten 
und frembden das gestatten, das des heren hoemeisters nndersaszen 
nicht gestattet wurde, es machte seynen gnaden bitterkeit. Doruff 
aber der herre hoemeister seyne gnade ins glimpflichste alle ver- 
antwerte, sprechende: Lieben getrawen, ich weisz im Tieffe keynen 
kornmargkt, alleyne denjhenen ich czugesagt habe korn uszczu- 
schiffen gestaten, wil ich ine halden, hoffe, es sey uch zcu keynem 
schade. Gleichwol was den bürgern allis zcuwedir, das der ber hoe
meister gestatten, korn uszczuschiffen und seyner gnaden orden 
fromen ouch ine zcu gute suchte, und ins forderst, das seyn gnad 
sprach: Mich nimpt wunder, was uch doch forder irret, das der 
kouffman uff dem teyl des herren koniges getreide uszschiffet und 
meyn orden eyn gnis dovon entpheet uch allen zcum besten, so es 
den landen zcu schaden were, worumme verbieten sie es nicht zcu 
Thorun, Grawdencz, Mewe, Dirsaw ader uffm Houpte etc.? Antwort 
des burgermeisters vom Kneiphoff: Eh es doran sali gebrechen, sali 
wol bestalt werden, kost nicht mehr, denne das wir dorumme 
schreiben.

Item der herre konigk durch seynen kouffmann hatte etczlich 
leste korn in tennb abgesant, liesz den herren hoemeister mit seynen 
ko. brieffen ersuchen, wie zcuvorn durch seyner gnade sendeboten, 
hem Stenczil Littuwischen swertfurer, ouch durch Heinrich Gosteyn 
gebeten, semlich korn frey von czolle durch seyns ordens lande ge
statten wolde czu schiffen, und ouch oberschiffthen kouffleute im 
Tieffe zcum kouffe. Disz der herre hoemeister den retben ze wissen 
thet, die es an die gemeyne czogen, also ouch das die gantcze ge
meyne usz allen dreyen steten vor den heren hoemeister vorbot 
wurden, do denn seyne gnade ine vorgab des heren koniges beger 
und in kegenwertikeit des ko. kouffman sprechen wolde, ko. ma. 
beger czu erfüllen und nicht verhindern; wolden es die stete ver
hindern, muchten sie es verantworten; ouch wie seyn gnad mit

a) Die folgenden Zeilen sind verdorben, b) So Orig. Ob in Tennemark?
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manchfaldigen unnutczen worten obil gehandelt und vorsprochen 
wurde, ouch seyne ere und glympff anlangend, und die sulchs teten, 
irkente her nicht vor getraw geboldigte manne, czwivelte nicht, es 
wurde in leyt sein; under vil worten und handell, der do geschach, 
etczlich usz der gemeyne rieffen, do der brieff ko. ma. geles2en 
wart, es were eyn ertichter brieff, ap sie dodurch verhungern sulden 
so doch des Littawischen kornesz fast feyle was, nymandt des be
gerte in den steten zcu kewffen etc. Dornoch sie in eyn gespreche 
gyngen, iczliche stat bey sich und machten ir gutduncken nnd 
goben eyn sulche antwert:

Gnediger herre, uff die handlung euwer gnaden mit nochrede, 
die do gehen an ew. g. ere und glympff, sprechen ew. gn. getrawen 
burger also: weisz ew. g. yrkeinen, den mag ew. g. anczihen, und 
das es uff in beweiszet wurde, wolden ine ungeme under ine 
dulden ader leyden, der ew. g. soll czu nohen gehen mit worten 
ader mit werken.

Tagfahrt zu Bartenstein.
[1482 Hedwigis.]

Allgemeine Landesordnung, von Land nnd Städten beschlossen.
D rei etwa gleichzeitige Abschriften im  D . O.A., früher in  dem Fol 

Allerey- Ordnung im ter Nr. 3 , 5 u n d  7 zusammengebunden 
N r. 3  w eicht von N r. 5  und  7 in  einigen D ingen ab. Eine 
weitere Abschrift in  F o l A , 146, F o l 8 0 —82 .

Ajmo domini etc. 82 in die sancte Hedwigis sein diesze noch- 
geschreben artickel von landt unnd steten uffir tagefart, gehalden zcu 
B a r th e n s te in  von beiden teill vorlibet unnd gewilliget, die vor* 
mols ouch zcu Molhawszenn1) gehandelt, vorwilliget und vorlibet sein 
von beidenn teilen na.

Got zcuu lobe unnd merung des gelowbenns wellenn wir 
setczenn unnd gebiettenn, das offinbar zcewberer unnd zcewberynne 
nicht sullenn gehaldenn werdenn noch gehegetb von erbarenn lewthenn, 
burgernn adder0 gebawern.

a) Diese ansfQhrliche Ueberschrift hat nur Nr. 3. Die beiden ändern Abschriften geben 
dafür nnr das Jahres- and Tagesdatum, Nr. 5 auch noch die Notiz: Bartenstein laudatam. b)n. g.*.S.
c) noch 8.

1482. 
Octob. 15.

125.

1) Eine Tagfahrt zu Mühlhansen kam oben zum 28. October 1474 vor.
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Item wer Prewssch gesinde adder undersosszenna hot, der zal 2
sie haldenn zcuu dem glowbenn unnd kirchgange noch vormogenn 
unnd mit allem vleis.

Item wer durch die sentherrenn wirt angeruffenn in den sachenn 3
des glowbens unnde dieb gote zcugehorenn, der zal ine hulfflich unnd 
rettlich sein, welliches statumsc er szey, geistlich adder wertlichd.

Item keynn Prewssch gesinde, knecht adder magth, in steten 4
adder® vorsteten zal ym dienste gehaldenn werdenn, ouch nicht 
handtwergke lernen; wer dowider* thut, szalg gebust werdenn, unnd 
dy busszeh zal steen an1 der herschafft.

Item keyn Prewssch knecht adder magth szal sich zcuu eynem &
andernn Prewssenn vermiethenn an irer eldemn willenn unnd 
wissen ,̂ geschee es an erer eldernn wisszenn1, diem mögen die myte 
zcubrechenn adder widderruffenn" unnde ire kinder widder zcuu sich0 
nehmenn; deszgleichenn szal isp ouch mit den Dewtschenn zcuu- 
gheen, dieweil o vater unnd mutter leben; wurdde imandt do wider 
thun. die busz zall stheen an dy herschafft.

Item ledige knechte adder mayde, die zcu dinste togenn, zollenn 6
nicht enthaldenn werdden noch yn steten adder dörffern ane dinstq 
bie der obgeschrebenen bwsse.

Item itzlich herre szali zeyn gesinde zcimlich haldenn, unnd 7
das gesinde zal zcimlich an zeynem dienste1* dyenen, alszo das keyn 
knecht adder magdt des heiligen tages adder sost an irer herschafft 
willenn8 ime hin gheen sal4, unnd ab ine von irer herschafft wurde 
erlawbt, so sollenn zie noch der zonnen undergang nicht zeyn awsz 
irem dienste; wurde doruber imant gefunden, der sollich“ gesinnde 
wurde behawszenn, den zall man busszenn, ut supra.

Item wurde imandt seynem gesinde an redlicher sachenv or- 8
lowb geben, eer seine myethe awszgheet, der zall zollichen dienst- 
bothenn zeynw foll Ion gebenn; wurde aber eyn dienstbothe, eer 
zeyn myethe awszgheet, awsz dem dienste gheen an redlich sachen*, 
der szall eyn jar umbsost dyenen unnd der herschafft III gute 
mark gebenn.

Item ab eynn dienstbothe sichy yn zeynem dienste wurde vor- 9
anderen zcuu der ee, das mag er frey zeyn, alsze doch, wenn zullichz 
voranderunge geschiet an dem awste, das dan zollich dienstbote den

a) gebanwer 3. b) die fehlt 7. c) statims 3. d) w. a. g. 3. o) a. 3. fehlt 5. 7. 
f> dorober 5. g) der s. 3. h) b. fehlt 5. i) zcu 3. k) wissen nnd willen 3. 1) willen 3. m) sie 3.
nl a. v. fehlt 3. o) en 3. p) is fehlt 7. q) So 3. Item solliche dienstknechte nnnd maid nicht ynn 
dörffern unnd in stetenn gelogen [i. o geleden], enthalden and massig an dienst sollen gehalden 
werdenn. o. 7. r) yn s. d. z. 8. s) w. nnd wissen 3. t) s. g. 2. u) sothan 3. v) sache 3 w) zo- 
han d. ir. 3. x) sache 3. y) s. e. d. 3. z) w. z. G. 7. das sotane 3.
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gantczenn augsta zalbleibenn, zo lang das der herre hatt ingeaast,b 
unnd noch der zeeit zeynes® dienstes Ion entphangen.

10 Item zcu vormeiden vil arges, saUend in steten, dorffern adder
kreezmern® leichtvertige lewthe, die zeur arbeith und zcuuf dienste 
togen, nicht gehalden werden; wurde szye ymandt dorubir behawszenn, 
der zall zeyn inn der herschafft busz.

11 Item das die fisscher uffim habe ein rauwmfisscbep alsze grosz
unnd weith zullenn machenn unnd baldenn, alsz man vor11 alders 
gethan hatt, unnd nicht cleynner machen; desgleichenn ouch die 
slitten1.

12 Ouch hat dy fisscherey nymandes lenger vorlegenn uffem habe,
denn bis uff Omnium sanctorum noch alder gewonheithk.

13 Item ob fremder lewthe knechte adder megde, adder sunst1
gesinde zcuu ymandes wohynm quemen, der nicht beweyszunge brechte, 
wie her vonn zeynem herrenn geschiden zey, den zal nymandes 
enthalden“ noch uffnhemen, sunder0 zall yn zo lang wffhalden, biszp 
man erferdtq, wy er von zeynem herrenn gescheiden istT; desz- 
gleichenn zal man is ouch halden mit den vorloffen8 adder ent- 
runnen* gebawemn adder gertnernn.

14 Item das keyn man adir gebawer des heiligen tages arbeithe
bey 4 #  wachs der kirchenn, unnd ob ymandis des heilig tags
wffir arbeit wurde erfunden, wer ine alzo befindet, der zal ym ne- 
hemen zeyn geczeug, do er myte arbeith, unnd zal is behalden, es 
szey denn das dy ding vorgenglich zeyn. Wer aber von nöthen 
wegen des heiligen tages arbeyten musz, der zall es thun mit orlowb 
des pharrers. Hirwff zollen achtung haben dy scholczen und kirchen- ' 
feter in den dewtschenn dorffern n; sunder in den prewsschen i 
dorffernn zullenn dy kemmerer wffsehenn11 habenn unnd ernstlich 
an dy herschafft brengenn, unnd was denn von bussze gefeit, dasz 
zall man der kirchenn, dorczu zolliche obertretter gehorenn, gebenn 
unnd wszrichtenn.

15 Item wenn eynn gebawer, der czu kolmisschen rechte sitezt,
sein erbe inn wernde handt brenget zcuu rechter zeeit unnd zcu
gnuge unnd beczalt zeynem herrenn, was er ym phlege ist, so mag 
her zeihenn, wohin her wil; mit den Prewssenn baldev mans noch 
alder gewonheit.

a) augnst im aagust ö. b) v. geschee awszin dem awste; im awste sollen sie bleibeo 3. 
c> eris 3. d) s. hinter kr. 3 e) st. unnd d. kr. 7. f) z. fehlt 5. g) So 7. rawmfisoh 3, rawinfischeö.
h) m. v. 6. 7. im von 3. i) schlitten 5. k) Dieser Artikel fehlt 3. n. a. g. fehlt 7. 1) s. knechte 
adder 3. m) w. z. y. 3. z. y. vorhyn 7. n) halden 3. o) s. man 3. p) das 3. q) irfkren möge 3. 
r) seye 3. s) entl. 5. t) a. e. fehlt 3. u) ein uffsehen 3. v) heit 3.
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Item eyn itczlicher zal sorgfeldige achtunge habenn sowoll 
uffin lande, alsz ynn steten wff dy stoffe unnd halbenn unnd schef- 
felnn unnd halbe scheffel und allerley mosz, das dy rechtfertig ge
halden werden; ouch zall keyn krethczmer bier schenckenn des 
heiligen tagis vor“ der messze, alleyne wegefertigen bey der busszenn 
3 gutten marcken.

Item das alle vorkowffe verbotten werden bey eyner genanten 
mercklichenn busszenn, sunder das man eyn igliche war zcum marckte 
losz komen bey 30 guten marcken.

Item man derkenne des sneiders, des beckers, des smedes und 
schusters, des fleyschers arbeith noch der zceitb, wy szie das ver
mögen zcu thunc gleich alder gewonheit; dorumbe setczd man unnd 
gebewth, das zie machenn unde verkowffenn zullen noch alder ge
wonheit unde redligkeit; dobey zollen dy burgermeister unde stete 
iren vleis thwnn®; wurde versewmen dobey gescheen, so zall der 
obertretter werden gebust noch derkenntnus der herrschafft.

Item von ungewonlicher hochezeit unnd kindelbier, die do ge
scheen, komen mercklich schaden dem armutb; dorumbef szo sal 
eyn iglich stadt dy alden wilkoreg doruber gemacht vemewenn unnd 
verkündigen und haldenn.

Dy gemeyne freyen, scholczenn, die dorffer 6 schussel unnd 
dy schlechten gebawer zcuu dreyen schusseln, ye wff eyn schussel 
vier menschen gerechent unnd nicht hoer, alszoh das dy hochczeit 
obir 2 tage nicht werenn zall; zcuu den kindelbiren sullen alleyne 
dye paten unnd die negsten frunde 4 werden geruffen, so das 
nower* eyne molczeith geschee; wer dowider thutt, der sali der her
schafft 3 gutter margk zeyn vorfallen.

Item zcu denn zirmen, die die Prewsszenn phlegenn zcu ha
ben11, zall wffs höchste eyne tonne bier getruncken werdenn bey der 
nest1 geschrebenen busszen.

Item dy handtwercker inn den steten, die siechten freyen, die 
bey enander wonenn, nemlich dy dorffer setczen alle ire broche wff 
birbussze, dovon vil arges entstheet dem gemeynen nutcze, so set- 
czenn wir unnd gebieten furbasz semliche bussze in eynen gemey
nen nutcz zcu wenden unnd an eyn gelt zcu slan, alsze das mit 
dem gelde geschosz adder harnisch werde geczeuget noch gutduncken 
der herschafft; desgleichenn zollen thun dy dorffer, dye reich zeyn;

a) unndder B. b) n. d. z. hinter vermögen 5. fehlt 3. c) czu einer! 5 -  d) So 5. setezt 7. 
»c*et 3. e) seinen v. haben 3. f) d. a. doppelt (dorumbe fehlt) 7. g) aide willekor 3. h) alsz 7. 
i.» oort 3. nwx 6 .  k) p. r. h. 6 .  7 .  halden 3. 1 )  nest 3. noch 7. negeslen 6 .
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sunder dy armen dorffer sollen ir hirtelon dovon gebenn adder sost 
des dorffes fromen domethe schaffen mit rathe der herschafft addir 
irer* anwalden; welch dorff arm addir reich zall geacht werden, das 
zall stehen an dem erkentnus der herschafft.

23 Item szo geschiet grosz gebroch vonnb den köchen unnd beckern 
wff allen hewszernn, das sie alszec mutwillig seynd; ap eyner ge
bricht und in dorumbe stroffenn wil, so entlowffen sie all unnd 
lasszen die hewszer yn gebrechlikeit stheen; hirumbe setczen wyr 
unnd gebieten0 ernstlichenn, das nymandt keynen zulchen zall wff- 
nehmen, her brenge denn zulch beweyszunge von zeynem herrenn, 
das her von yme redlich zey gescheiden; wer aber zo frevelich weg- 
czogef und sulch beweysung nicht hette, den zall man wff dem 
negsten hawsze wffhaldenn, unnd ine widder dohin zendenn, von 
dannen her entlowffen ist.

24 Item wo eyn landtman ane gefaer8 zcu eynem schiffe kompt, 
der mag zcu notdorfft salcz, gewant adder andere wäre kow- 
ffen, sunder her zall das nicht wff gewynn adder sust widder vor- 
kowffen.

25 Item eyn lantman adder gebawer, der gebroch hett an sath-
kornn adder zcu zeyner notdorfft brotkornn, das mag her kowffen 
frey wff dem marckte.

26 Item das groe gewant inn des ordenns steten gemacht zall
haldenn die lenge unnd breythe nach alder gewonheit.

27 Item es sali keyn burger meher wffim lande zeenh, denn szo 
vil her freiheit hatt und privilegia.

28 Item wir vorbietenn unnd wollenn ernstlich, das is gehalden
werde, das keyn Schotte, Engelisch* adder Hollender und ander, dy
nicht under unnszrem orden gesesszenn zeynn, zollenn yn die lande 
zeihen, wff dorffernn adder inn steten ire wäre feil haben, bey vor- 
losth der wäre.

29 Item das keyn freyer adder gebawer, dewtsch adder prewsch,
nicht meher bier brewe, denn zcu zeyner notdorfft unnd nicht zea
vorkowffenk noch alder gewonnheit

30 Item wo eyn diep ynn eynem dorffe begriffenn wirt, zo zollen 
alle dye innewoner dorczu helffen, das man ym seyn recht thut

31 Item1 eynem“ itczlichenn zall frey szeyn zeur molen zcu fa- 
renn, wo her wil, ane vorhindernisz, unnd das zall stheen eyn jar 
zcu versuchen.

a) irenn 7. b) an 3. c) alle 3. d) s. fehlt 7. e) s. n. g. w. 7. f) wegoogwa -* 
g) So 3. 7. ane gefehr 6. h) So 3. sehen 5. zeyn 7. i) So 3. 5. 7. k) kowffen 7. 1) Der letzte Ar
tikel fehlt 3. in) e. fehlt 5.
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Nr. 126. 1482. 389
Tagfahrt zu Königsberg.
[Zwischen 1477 und 1489.]

Ordnung, wie es mit gestrandeten Schiffen und Gütern gehalten werden 
solle, auf gemeiner Tagfahrt zn Königsberg beschlossen.

Aufzeichnung etwa aus dem Anfänge des 16. Jahrhunderts im  
D. O.A. 1) Fol. AUerley-Ordm m g N r. 14a. und 2) F o l Z, p . 245 .

Wissentlich allenn, das der hochwirdig und groszmechtig un
szer goediger her hoemeister, her Merten Truckszes, mit willen, 
wissenn und vollwort seyner wirdigen gebietger, ritterschafift, man
schafft, landen unnd steten* auff eyner gemeynen tagfart, alhier ge
halten, gehandelt und billich erkant, wie in diszer weisze und ge
stalt mit den gestranten schiffen und guttem es forbas solde ge- 
haltenn werden, gebillicht, vorliebt und gelossenn:

Czwm ersten szo ein schiff und gut aus der sehe in unge- 
witter und ungstumickeit keme gstorczt und strante, und das schiff- 
volk semliche gutter und schiff allein ane fremde hulff mochten ber
gen und retten, sal solch schiff genczlich mit guttem zwbehorenden 
frey folgen und gelassen werdenn.

Worden aber eyn schiff und gut stranden, so das sie es zw 
bergen und retten hulff von hem und vorweszern des strandes, durch 
die seynen armen leute yn zw helffen begernb, aal die herschafft 
ynen hulff thun, die vren dahin halten umb ein möglich bergegelt, 
in dovor zw geben, alzo bilich erkant wirt.

So aber schiff und gutt strante, domit nymants von denn 
kauffmannen unnd schiffleuthenn bey weren, solle und muge die 
hirschafft mit den iren leuthenn semlich schiff und gutt rettenn und 
bergen, und das in ire gewere entpfohenn, dem kauffman jar unnd 
tag zu gutt und bestenn Vorhalten; was gut alzdan wirt gefordert, 
sal die herschafft dorvon den dritten pfennig habenn und das ander 
inen gutwillig volgen lassen; von demselbigen dritten pfennig sal 
auch alsdan die herschafft den armen leuthenn ir bergegelt gebenn 
und vergnügen; wo dan die herschaft solich dritten theil wollen vor- 
kauffenn, sal derselbig kauffmann der neste dorczw seynn, ime 
noch billickeit gegunst unnd umb eynn muglich gek gelassen 
werdenn.

So auch eyn schiff bynnen landisz durch des wirdigenn ordens 
leuthe mit begerung desselbigen schippers, und mit seynen schiff- 
leuten semlich schiff und gutt zu bergenn zweifelten, geborgenn

a) steten fehlt 1. b) begern 2. bergen 1.

Zwischen 
1477 u. 

1489.
126.
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1483. 
Januar 25.

127.

1483. 
Juli 24.
128.

wurd, sollen die arbeitsleuthe, Ostern anzuhebenn bis auf Michaelis 
zwelff Schilling Ion haben des tages, widerumb von Michaelis auf 
Ostern eyn firdung tagelonn.

So aber bawssenn in der sehe ein schiff aussem gründe ge
borgen wurde, sal die herschafft den dritten theill habenn unnd 
von denselbigenn sal das bergegelt auch gefallen unnd gegeben 
werdenn.

Tagfahrt zu Christburg.
[1483 Sonnabend Pauli conversionis.]

Räthe beider Theile Preussens verhandeln über das Bernsteindrehergewerk 
nnd einige andere Streitpunkte ohne allen Erfolg. Yon des Ordens Theile 
waren anwesend ausser den Ordensbrüdern: von Landen: Daniel der Land
richter, Albrecht Wythnn, Baltser Nickeritz, Hans Keller, Hans Bosenbosch, 
Hans Tolke; von der Altstadt Königsberg: Georgias Glücksrad, Petras 
Lawkischke; aus dem Kneiphofe: Michel Alexwangen, Paul Horn, Thomas 
Cromer; aus dem Löbenicht: Niclas Koszlyn.

Recess im  D. O.A. F o l A , 146, F o l 136—151. Vgl. Voigt IX , 139.

Tagfahrt zu Tracken.
[1483 Vigilia Jacobi apostoli.]

Der HM. mit einigen Gebietigem und Rathen, mit Daniel von Kun- 
heim, des Brandenburgischen Gebiets Landrichter, Georgius Glucksrath, der 
Altstadt Königsberg Bürgermeisters Cumpan, besucht den König in Tracken, 
rechtfertigt sich gegen das Gerede, als ob er seine Zuflucht znm Könige von 
Ungarn genommen hätte, bittet um endliche Regulirung der littauischen 
Grenze, lässt durch Daniel von Kunheim drei Beschwerden gegen Danzig, 
betreffend die Bernsteindreher, die Forderungen Niclaus Postars und die 
Nehrung vortragen, behält sich andere Beschwerden für fernere Gelegen
heiten vor. Der König versicherte ihn seines Vertrauens, verschob aber die 
Entscheidung über die Klagen.

Rccess im  D .O .A . Fol. A , 146, Fol. 126—135. V g l Voigt IX,
1 4 3 -1 4 5 .
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Tagfahrt zu Elbing.

[1483 Misericordias domini.]
Für diese Tagfahrt, über welche nähere Nachrichten fehlen, war das 

folgende Schriftstück bestimmt.
Bath von Königsberg schreibt an Thorn, Elbing und Danzi;_r, schickt 

Proben von Schillingen zu der auf der Tagfahrt zu Elbing am 13. April 
vorzonehmenden Münzprobe. Königsberg, Freitag vor Misericordias do
mini 1483.

Orig, m it Siegel im  Tho. Arch. Ruhr. Landessachen.

Den erszammen namhafftigenn unnde weysen hernn burger- 
meisternn unnd ratmannen der stete Thorun, 
Elbingk unnd Danntczk uffr tagefart zcum Elbinge 
itczunder vorszammelt, unnsernn bsondem gutten 
frunden.

Unnsernn frundlichenn grus in beheglichem willen stets zcu- 
vornn. Ersamme namhafftige unnd weise hernn bsondere gutten 
frunde, so und is denne uffr tagefart zcu Kyrszborg neest gehaldenn 
ist vorloffen, semlich zcusampnekomen uffm neesten Sontag Miseri
cordias domini zcum Elwinge von wegen der proben der muncze 
die aldo vorzcunemende unnd derhalben handell zcu treiben von 
beyden teilen gescheen solde, schickenn wir ewrnn ersammen Weis
heiten in diszem beybrieffe vorsloszenn von itczlichem gosze sint der 
neesten proben czwene Schillinge, die her Heynrich Mattis, die czeit 
unnser burgermeister, von Donath, unnserm munczemeister, uff itcz
lichen termin eynes goszes noch awswezsungen der czeddelen hat 
genomen, nnnd uff unnser rathaws in verwarunge noch alder gutter 
gewohnheit gebrocht, aldo bisher ouch behaldenn ist worden. Noch 
denselbigen proben sich ewr aller wezsheit unnd ein iglicher 
weiter in den sachen mag wyssen zcu richten. Ouch erszamme 
hemn, so und denne der gnante Donath unser munczemeister 
swachheit halben solche tagefart personnlichen nicht kan bsuchen, 
schicken wir euch czwene seyner gesellen, die ouch bey solcher 
proben zcu wesen nde, bittende die in wyssenheit der sachen ufnemen 
wellet gutwillig und vorhoren. Steet uns das ime besten stets zcu 
vorscholdigen. Gote bfolenn. Gegeben czu Konigszberge am Frei
tage neest vor Misericordias domini ime etc. 83ten jare.

1483.
April 13.

120.

1483. 
April 11.

April 13.

1483. 
April 11.

D ig it iz e d  b y  v ^ o o Q l e



392 1486. Nr. 130.

180.

1486.
März 14

März 18.

März 19.

Tagfahrt zu Thorn.
[1485 Montag nach Laetare.]

Mit einem Auszüge ans dem Recess (A.) verbinden wir eine chro
nistische Notiz (B.) und die Instruction einer Gesandtschaft an den König (C.).

A. Recess. Anf Erfordern des Königs begiebt sich der HM. mit ver
schiedenen Gebietigem und Räthen, daneben Daniel von Kunheym des 
Brandenburgischen Gebietes landrichter, Peter Koberzeh von wegen dor 
lande, Georgius Glücksrath aus der Aldenstadt Königsberg burger- 
meister, Michel Scholcz usz dem Kneiphofe von der stete wegen 
nach Thorn, wo sie den König mit seinen Söhnen nnd Rathen bereits vor- 
finden. Der König verlangt von beiden Theilen Preussens Unterstützung ge
gen die Türken, welche in die Wallachei eingefallen sind; beide Theile 
lehnen die Unterstützung ab, der HM. wegen Schulden an die Söldner, Ver
armung des Landes, Verheerungen der Pest. Da der König aber weiter in 
sie dringt, so geben sie nach. Der HM. verspricht eine Hilfe nach Vermögen 
laut Verabredung mit seinen Unterthanen auf einer vorhergehenden Tagfahrt 
nnd auch seine persönliche Theilnahme an dem Zuge macht er von dieser 
Instanz abhängig. Dann wurden mancherlei Klagen des Ordens gegen den 
Bischof von Ermeland behandelt, aber ohne jedes Resultat.

Orig, in  den D. O.A. F o l A ., 146, F o l 1 5 2 —167. V g l Voigt IX,
1 4 8 -1 5 2 .

D a n i e l  d e r  l a n t r i c h t e r  .  .  .  A l l e r g n e d i g s t e r  k o n i g ,  n o c h d e m  y o  
e w .  k o .  g n o d  h u l f f  u n d  r a t h s  i n  d i s s e n  b e r u r t e n  s a c h e n  n i c h t  k a n  o b e r 
h a b e n  s e i n  u n d  a n e  h u l f f  e w .  k o .  g n .  u n d e r z o s s e n  d e r  c r o n e  z u  

P o l a n  n i c h t  w i r t  g e l o s z e n ,  s o  s a g t  u n s e r  g n .  h e r  v o n  s e i n e n  w i r d i g e n  
g e b i t t i g e r n ,  h e r r e n  p r e l a t e n ,  r i t t e r s c h a f f t ,  s t e t e n  u n d  u n t e r s a s z e n  d e n  

u n c r i s t e n  w i d d e r c z u s t e e n  u n d  c r i s t e n b l u t  c z u  b e s c h i r m e n  e y n e  h u l f f e  
z u ,  w a s  s e y n o  g . ,  s e y n  w i r d i g e r  o r d e n  u n d  a r m e n  u n d e r s o s s e n  n o c h  
v o r m o g e n  k ö n n e n  e r l a n g e n ,  u n d  b i t t e t  e w .  k o .  m a .  a l s e  s e i n e n  a l l e r -  
g n e d i g s t e n  h e r n ,  e y n  s o l l i c h s  g ü t l i c h  w e l d  u f f n e m e n ,  u n d  t h u t  d i s z  

v o n  s u n d e r l i c h e r  g u n s t  u n d  l i b e ,  d i e  e r ,  s e y n  w i r d i g e r  o r d e n  u n d  
u n d e r z o s s e n  c z u  e w .  k o .  g n .  t r e g t  n i c h t  a n g e s e e n  d e n  e w i g e n  f r i d e ,  
d e r  i n e ,  a l s e  e r  v e r h o f f e t ,  u f f  d a z m a l  a d d e r  c z u  d i e s z e r  c z e i t  s u l d e  
e n t l e d i g e n .

D i e s z  w a r t  v o r s c h o b e n  b y s  u f f  d e n  S o n n o b e n d t  v o r  I u d i c a ,  d o  
h u b  a n  d e r  h e r  e r c z b i s s c h o f f :

H o c h w i r d i g e r  h o e m e i s t e r ,  k o .  m a .  u n s e r  a l l e r  g n e d i g s t e r  h e r e  
i s t  b e d a n c k e n d t  e w e r  h o c h w i r d i g k e i t  m i t  s a m p t  s e i n e n  h e r e n  p r e l a t e n  

u n d  r e t e n  d e r  c z u s a g u n g e  d e r  h u l f f e  h a l b e n ,  d i e  e w e r  h o c h w i r d i g k e i t  
z e i n e n  k o .  g n .  i n  s e y n e n  a n l i g e n d e n  n o t e n  h e t t  c z u g e s a g t ,  s u n d e r
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seine ko. gn. kan nicht versteen, was die hulff sein sali, und wie 
die sal czulangen. Bittet ko. gn., ewer hochwirdigkeit wolde die 
forderlich zcu vorsteen geben.

Do gingen wir aber in eyn gesprech und qwomen widder in.
Antwort des herren hoemeisters.

Allergnedigster herre konig, alse ew. ko. gnod wil weither ver
steen, was die hulff sal zein, und wie die eine gestalt sal haben, 
gnedigster her konig, ich hab ew. ko. [ma.] eine hulff czugesagt, 
was meyne arme untersassen nach vermögen können erlangen; das 
ich und meyne wirdigen gebittigeren, landen und steten darauff 
weither sulden handelunge gehabt haben, kan das ew. ko. gnad wol 
irkennen mitsampt den durchlauchsten fürsten und groszmechtigen 
herren und prelaten, das mir die czeit ye czu korcz ist gefallen, 
nochdem balde noch besendunge ew. ko. gn. baldo beschreib meyne 
wirdigen gebittiger, lande und stete, und in cleyner czal czusampne 
qwomen, unde so ich von Rastenburg uff den Freytag heim qwom, März 11. 
was fort die tagfart uff den Montag; fort uffm Dinstag must ich Märzl4.15. 
ToJczien, unde also eylende czu ew. ko. gn. bin komen, das men 
es uff die czeit nicht weither brengen konde, denne alse berurt ist.
Bitte ich noch ew. ko. gnod, wollt anseheu meynen gutten willen 
and loszen es bey demselbigen czusagen. Das ichs ew. ko. gn. 
suld Zusagen eine namhafftige summe geldes adder uff leuthe, ist in 
meyner macht nicht, wen die meynen von landen und steten, die 
bey und neben mir gesant seint, nicht weither bevele adder hoer 
macht haben.

Item ins allerletczt do volwort ko. ma. dorin, gab antwort 
durch den herren bischoff in sulchen worten: Hochwirdiger hoe
meister, ko. ma. lest euwern gnoden sagen, nochdem ir erclagt unde 
allezeit mit ingeezogen habt die korcze der czeit und nicht meh uff 
diszmal der hulff halben habt können erlangen, so sagt euch ko. ma. 
czu, das ir euch der sachen halben moget czuruck czieen unde 
leet ew. liochw. bitten, das ir yo vleis in den sachen nicht spart, 
und ins erste, so euch gott heym gehilfft, wirt vorgenommen, und 
ane verezog seinen ko. gn. deszhalben von ewer hochwirdigkeit mag 
eyn antwert erlangen, wen die sach toug nicht lang vorezogen 
werden, nochdem die Turcken nicht sloffen, und ist vil besser, den 
widderezusteen, eh denn sie weiter und neher czien und das 
cristenblut swechen.
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1485. 
März 14,

1 3 1 .

132.

1485.

B. Bericht über die Tagfahrt ans der Chronik vom Pfaffenkriege.
Scr. rer. Pruss. IV , 687, 688 .

Item im 85 jare den Sontagk nach Mitfasten was beramet ein 
tagefart zcu Thorn, do quam unser ber konigk und der homeister 
und der bischoff von Heilsberge und sust wol 6 bischoffe und lant 
und stette und waren wol 4 wochen zcusampne. Do wurden vil 
schwere sachen, die im lande geschogen, furgebracht und gar vil 
klagen, so es im ewigen fride gelossen was, das ritterrecht zu halden, 
so das ein dem ändern nicht wolde recht ausgehen*.

Item in diszer furgeschribenen tagefart was der her konigk 
begerende an den homeister und an lant und stete hulffe gegen die 
Turcken, so das im der homeister folgete in all mit 500 man, und 
was hie persönlich mitte und zcogk gen Neidenburg (Folgen Angaben 
über den Verlauf des Krieges, des HM. Hülfe wurde nicht mehr gebraucht).

Item uff derselbigen tagfart zcu Thorn furgeschreben waren die 
Thorner an dem hern konige begerende, das der kouffman mit seinen 
guttern, die aus Behmen, Ungern, Mehern und Schlesien nicht forder 
faren solten ins lant zcu Preussen dan gen Thorn, do suite die 
nidderloge sein, das in do vorbriffet wart mit willen Danczke und 
Elbingk, die das zculissen, die do woren von des rates wegen etc.

C. Eröffnungen einer Gesandtschaft an den König von Polen, was 
Land und Städte Preussens bei dem Türkenkriege zu thun gedenken.

Orig, im  D . O.A. Fol. A . 146, F ol. 187—192.

Disz sint die gewerbe, an ko. ma. zcu brengen durch die ge- 
santen des herren hoemeisters, seiner herren prelaten, gebietiger, 
lande und stete, ine bevolen und mitgegeben uff den czogk wedir 
die Turcken noch ko. ma. erfordern etc. anno 1485. (Am Rande: 
Conratt von Lichtenhayn und Hansz Lowterer.)

Die persönliche Theilnahme des HM’s, welche sehr grosse Kosten ver
ursachen würde, soll nochmals unter Anführung derselben Gründe, die er 
schon zu Thom angeführt hat, Schulden und Armuth des Landes, Verderben 
durch epidemische Krankheiten, bedrohte Lage Livlands, abgelehnt, dagegen 
die Zusendung eines oder zweier Gebietiger mit so viel Volk, als sie nach 
ihrem Vermögen aufbringen können, zugesagt werden. Helfen diese V«r-

a) a. ist schwerlich richtig.
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Stellungen nicht, nnd wird des HM’s persönliche Theilnahme an dem Zuge 
durchans verlangt, so sollen sie die Sache noch einmal an die Gebietiger, 
Land und Städte znrückziehen. Die letzte Erklärung lautet dann so:

Allergnedigster konig, die erwirdigen in got veter und hern 
bischoffe, prelaten, gebietiger, ritterschafft, lande und stete betrach
tende und bedenckende die grosze unmogenheit unsers gnedigen 
herren hoemeisters und annut seynes landes, hetten mit hoher bete 
an uwem ko. gnaden möglicher und mercklicher ursach halben wol 
gehofft zu erlangen, das seiner gnaden person des czoges wedir die 
Turcken were entladen und andere gepietiger ader houptleute mit 
folke noch vermögen des herren hoemeisters und seiner lande seiner 
gnaden stat hetten vertreten, haben doch dieselbigen herren prelaten, 
gebietiger, ritterschafift, lande und stete under vill handells erkant 
unsers gnedigen heren hoemeisters und landesfursten hitezige begir 
and gntwiilickeit czu dieszem heilbar czoge wedir die fiende des 
heiligen crewces czu czihen, so das die hern prelaten, gebietiger, 
ritterschaßt, lande und stete nicht usz pflicht des ewigen frides iczt 
anczuheben und den also mit seyner personen czu befestigen, das 
sulches in zeukomfftigen czeiten zam durch pflicht mehr gescheen 
sulde, alsz das denn der ewige friede nicht clerlich uszweiszet, ouch 
wedir den ewigen frieden nicht zcu thun, haben seinen gnaden zeu
gegeben und vorwillet in eigener person noch seyner gnaden und 
irem vermögen neben ew. ko. gn., iren hern prelaten und banner- 
hem wedir die finde des heilgen cristengloubens czu zeihen; hoffen 
und getrauwen und bitten mit demuth die hern prelaten, gebietiger, 
ritterschafift, lande und stete, ew. ko gn. wolle unsem hern hoe
meister mit derselbigen macht in gnaden und gunst entphaen, hant- 
baben, beschutczen und beschirmen zam ew. ko. gn. fürsten und 
rath, wirt seine gnade wedirumb mit derselbigen cleynen macht in 
ew. ko. gn. geschefiften mit gotes hülff und ew. ko. gn. in schwechen 
der fiende Cristi noch vermögen sich halten und beweiszen, alsz das 
seine gnade und ein iczlicher cristgloubiger verflicht ist czu seyner 
zelen selikeit und ew. ko. gn. und dem reich zcu Polan zcu Wohl
gefallen.

In langem handell, als ew. ko. gn. sendeboten wol haben ver- 
merckt, vleisz angestalt ist noch ew. ko. gn. begir uff hulffe mit folk 
zcu thun, das denne lande und stete obgeschrieben ursach und 
armut8 halben in keyner weisze haben mögen czu wege brengen, 
als das in der warheit also ist, sunder unserm gnedigen hern hoe
meister, wie zeuvom, eyn gelthulff haben czugesogt, vom houpt fihe
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Juni 1.

1 guten Schilling, das unserm gn. hern vor siecht uff 2000 gülden 
leuffen mag und czu sulchem czoge wenig wil dynen, dorumme 
seyn gnad das nicht hot angenamet, ouch nicht abgeslagen, so lange 
und wir seinen gnaden von ew. ko. ma. ein antwert brengen, ap 
ew. ko. gn. unsers gnedigen hem cleyne hulffe und macht, die seyn 
gnade mit den hern prelaten, gebietigern und brudern uffbrenghen 
kan, annehme sein mag. Denn ew. ko. gn. lande und stete unsers 
gn. hem homeisters nicht in ungnade geruche czu vermercken, sie 
gantcz swach sein von folke, das nicht die helffte lebt, wie vor i
2 jaren, ouch deszgleich gantcz arm sein, als das unser gn. her | 
hoemeister und wir alle wol wiszen und erkennen, mucht villeichte 
ew. ko. gn. furkoinen, das sulch gelthulff, die seyner gnade lande 
und stete uszbrengen, czu grosz summe louffen suld, das doch in 
der worheit nicht gescheen mag. So dan seyne gnad mit cleyner 
macht bey ew. ko. gn. erschyne, wurd villeicht seyne gnad in ver- 
dechtnisz gehalden, dorin unser her hoemeister ungerne anders denn 
gerecht wolte funden werden.

Tagfahrt der Ritterschaft zu Königsberg.
[1185 Abend Corporis Christi.]

Feststellung einiger Artikel über die Vererbung von Gütern auf Magde- 
burgisches Becht zu beiden Cunnen.

Orig, im  D. O.A. Ohne Siegel.

Diese nochgeschrieben artickel uff das Megdeburgessche rechr 
zu beyden kunnen sein durch den hochwirdigen fürsten und hem, 
hern Mertin Trueckses homeister Deutschs ordens vorcleret und  seyn 
wirdigen gebiettigern, und durch die hern und ritterschafft von den 
landen, uff das mahel bey eynander versamelt, in kegenwertikeit de$ 
erwirdigen in got vatter und hern Johannis bischopf zu Samlandt 
und etzliche des capiettels verramet und zugelassen seyn. Glesch een 
zu Konspergk am obent Corporis Cristi ym 8 5 ^  jore.

In erst ist verwilliget und beslossen, yn welchem lehenguedt| 
zu Megdeburgesschem rechte und beyden können vorschreben stehn*, j 
so eyn man styrbt und kein menlich erben noch ym lest, sunder; 
eyn eliche tochter, sal das lehenguedt erben und nach raedt yreri 
nehesten frunde mit eynem man, szo uft das von nodthen sein wirt,

a) st ist wohl za streichen.
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der eyn guter unberuechtiget man ist, versorget und usz dem guedt 
nicht gedrengt werden. Demselbigen wollen wir das lebenguedt 
gnediclich leyhen. Sein aber melier elicher tochter, so sal eyne durch 
yre raedt in dem lehenguedt bleyben und die ander schwestem ausz 
dem guedt zu manne gegeben ader sunt vorsorget werden.

Zum ändern ist vorramet und zugelossen, im welchen guedt 
zu Megdeburgesschem rechte und beyden können vorschriben, eyn 
man eyn eynige togther hadt, mack und sal yr eyn man geben und 
demselbigen, dem er seyn tochter giept, deme sal er nicht meher 
dan uffs hogst die helfft, was das lehengudt werth ist, Zusagen; 
dieselbe togchter, sie werde vergeben ader unvergeben, so sal sie 
sein eyn erbe zu demselben lehenguedt. Item auch so eyn man zu 
Megdeburgesschem rechte zu beyden können gesessen zwo ader 
meher tochter hette, das der mechtigk sey, seinen tochtern eyn theyl 
seynes lehenguedts mitzugeben, doch nicht meher den yn allem 
die helffte.

Zum dritten mohel ist verramet und zugelossin, in welchem 
lehengut, wie oben berort vorschreben, eyn man stierpt und eyne 
ader meher szonne und eyn tochter ader meher hinder sich lest, 

l die szonne sollen das lehenguedt yrben und die swestem uszgeben 
! und Vorsorgen. So aber die szone an leybserben vorsterben, so sie
• zu yren mündigen joren, das yst 21, komen sein, als dann sal das 

lehenguedt an die herschaffit gefallen, und den uszgegebenen swestem 
sal yre mitgiefft erhogt werden noch erkennthenis der herschafft, 
irer nehesten fruodt und guedter lewdt und noch wirden der guedter,

1 und die herschafft sal sich die guedter nicht underwinden, ehe und 
j zuvoran solich erkentnis geferdtiget und gescheen sey, nnd so dan
• die herschafft mit sampt ändern guedten lewdten solich erkentnis 
[ thun ader machen wellen, so sallen sich die frunde ader swestem 
j yn keynem wege wegern noch wiedersedtzen. Sturbe aber der ader 
I die bruder, ehe und zuvor ehe sie komen weren in yren mündigen 
t joren, so sal der swestem eyne wieder yn das guedt komen und 
1 den ändern swestem yr mitgiefft erhogen, wie beroret ist.
• Zum virden ist verromet und zugeslossen, so eyn man ader 

fraw, die yn lehenguedt eyn erb ist, an leybserben verstürbe, so das 
semlich guedt an die herschafft gefiele, was dan noch tode desselben 
▼erstorbenen mannes ader frawen an farender habe und bereitschafft 
yn lehenguedt bleipt, das sal unvorhindert eyns ydtzlichen an die 
ende gefallen, dohen es durch die verstorbenen man ader frawen 
geschafft ader bescheyden ist; handt aber die verstorbenen dovon

D ig it iz e d  by Google



398 1485. Nr. 133.

k e i n  b e s c h e y d t  g e t h a n ,  s o  d a s  y n  d y e  z e i t  z u  k o r t z  w o r d e n  w e r e ,  
d o  g o t  v o r  s e y ,  s o  s a l  d i e  f a r e n d e  h a b e  a n  d i e  n e h e s t e n  f r u n d e  g e -  
f a l e n ,  i d o c h  m i t  s o l c h e r  u n d e r s c h e i d t ,  d a s  a l l e  h e r n s c h o l t f t ,  a l l e  g e 
s i n d e l o h n ,  b i e r ,  b r o d t ,  g e w a n d t  u s z  d e r  f a r e n d e n  h a b  b e z a l e t  w e r d t ,  
s u n d e r  m y t  g e l o b t b  e g e g e l t  s a l  u s z  d e m  l e h e n g u e d t  b e z a l t  w e r d e n ,  

u n d  g e k o u f f i t e  l e h e n g u e d t e r  s u l l e n  o u c h  u s z  d e m  l e h e n g u e d t  b e 
z a l t  w e r d e n .

Z u m  f u n f f t e n ,  w o  z w e n  o d e r  d r e y  a d e r  m e h e r  l e i p l i c h  b r u e d e r  
u n g e s u n d e r t  s a m p t l i c h  e y n  a d e r  m e h e r  l e h e n g u e t t e r  u n d  m i t  w o n u n g  
s i c h  s c h e y d e n ,  i r e  z y n s e r  u n d  l e h e n g u e d t e r  d o c h  u n g e t e h e y l t  b l i e b e n ,  
w e l c h e r  d a n  a n  l e y b s e r b e n  v o r s t o r b e ,  d e s  a n t h e y l  s a l  a n  s e y n e n  b r u d e r ,  
n o c h  t o d e  d e s s e l b e n  b r u d e r  b r u d e r k i n d e r  g e f a l l e n ,  t h e y l e n  s i e  s i c h  
a b e r  u n d  w e r d e n  m i t  d e n  g u e d t e m  u n d  h e u s e r n  g e s u n d e r t ,  w e l c h e r  
d a n  a l s z o  a n  l e y b s e r b e n  s t i r b t ,  d e s  l e h e n s g u e d t  s a l  a n  d i e  h e r s c h a f i t  

g e f a l l e n .
W e r e  y s z  o u c h  s a c h ,  d a s  e y n  b r u d e r  d e m  ä n d e r n  s e y n  t h e i l  

d e s  l e h e n g u e d t e s  v e r k a u f f e n  w u r d e  u n d  d e r  k a u f f e r  a n  l e y b s e r b e n  
v e r s t e r b e ,  a d e r  s e y n  e r b e  a n  l e y b s e r b e n  v e r s t o r b e ,  s o  s a l  d a s  l e h e n 
g u e d t  a n  d e n  b r u d e r  u n d  s e i n e  k i n d e r ,  d e r  s e i n e n  a n t h e y l  d e s  l e h e n 
g u e d t e s  v o r k a u f f t  h a d t ,  e r b e n ;  v e r k a u f t  e r  a b e r  s o l c h  l e h e n g u e d t  

e y n e m  f r e m d e n ,  s o  s a l  d a s s e l b e  g u e d t  n i c h t  w i e d e r  a n  d i e  v o r k a u f f e r  
g e f a l e n ,  s u n d e r  a n  d i e  h e r s c h a f f t .  W e r e  e s  a b e r ,  d a s  e y n  b r u d e r  

d e m  ä n d e r n  s e i n  v e t t e r l i c h  g u e d t  v o r k a u f f t  u n d  d e r  v e r k a u f f e r  d a s  
g e l t  d e s  k a u f f s  n i c h t  g a r  e n t p f i n g k ,  w a s  a l s o  e r b e g e l t  h i n d e r s t e l l i c k ,  

d a s  s a l  d e r  k a u f f e r  s e y n e m  b r u d e r  z u  g u e d t  g e d e y h e n  o d e r  w o  y s  
d e r  v e r s t o r b e n e  m a n  h i e n  g e s c h a f f t  h a i d t .  D e r g l e i c h e n  s o l l e n  a l l e r l e y  

h i n d e r s t e l l i g e  e r b e g e l t ,  d i e  v o n  v o r k a u f f t e  l e h e n g u e d t e r  h i n d e r b l e y b e n ,  
a n  d i e  n e h e s t e n  f r u n d e  g e f a l l e n .

I t e m  e i n  m a n  z u  M e g d e b u r g e s s c h e m  r e c h t e  z u  b e y d e n  k ö n n e n  
g e s e s s e n ,  d e r  m a g k  s e y n e r  g u e d t e r  m e c h t i c k  s e i n  z u  v e r k a u f f e n ,  z o  

v o r s e d t z e n ,  w e m  y m  d a s  g e l i e p t ,  d o c h  a l s z o  d a s  e r  y s  d e r  h e r s c h a f f t  
z u v o r  a n b e w t c ;  w e r e  e s  a b e r ,  d a s  e y n  m a n  s o  a l t  w e r e  u n d  v o r  

a l t e r  y n  d i e  k i n d t k e i t  k o m e n  w e r e ,  d e r  s a l  y s  d e r  h e r s c h a f i t  z u  
w i e s s e n  t h u n ,  u n d  d i e  h e r s c h a f f i t  s a m p t  ä n d e r n  l e w d t e n  s u l l e n  e r 
k e n n e n ,  w a s  m a n  d e m s e l b e n  m a n  v o r g u n n e n  s a l ,  e c z l i c h  h ü b e n  d o 
v o n  z u  v o r k a u f l e n  a d e r  z u  v e r s e d t z e n ,  w i e  m a n  d a s  y m  b e s t e n  e r 
k e n n e t ,  d o m i t  e r  s i c h  s e i n e s  l e b e n s  e n t h a l t e n  m ö g e .

I t e m  i s  i s t  o u c h  v o r w i l l i g e t  u n d  b e s l o s s e n ,  d a s  e y n  m a o  y n  
b e r u r t e n  r e c h t e n  m e c h t i g k  s e y n  s a l ,  e y n  t e s t a m e n t  z u  s e d t z e n  n o c h

a) Unleserlich Orig, b) Desgleichen, c) anbewcht Orig.
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w i r d e n  d e r  g u e d t e r ,  e y n  m a r k  1 0 ,  2 0 ,  3 0 a ,  4 0 ,  5 0  u n d  n i c h t  h o h e r ,  

o u c h  d i e s e  v e r c l e r u n g  d e s  M e g d e b u r g e s c h e n  r e c h t e n  u n d  b e y d e r  
k u n n e n  u n s c h e d l i c h  s e i n  e y n e s  y d t z l i c h e n  b r i e f f e ,  p r e v e l e g i e n ,  p u n c t e n  
u n d  a r t i c k e l n ,  d o m y t  s i e  v o n  u n s e r e n  v o r f a r e n  u n d  u n s e r m  o r d e n  

b e g n o d i g e t  s e i n ,  u s z g e n o m e n  d i e s s e  o b e n  b e s t i m p t e  a r t i c k e l  d e s  z u  
m e r e r  s y c h e r h e y t  e t c .

I t e m  s o  d a n  m e n s c h l i c h e  s y n l i c h e i t  n o c h  v o r n o f f t b  n i c h t  d u r c h  
g r ü n d e n  k a n  z u f e l l i g e  y r n i s s h e ,  s o  s i c h  d u r c h  a d e r  n e b e n  d e n  o b e n  
g e s c h r e b e n  a r t i c k e l n  b e g e b e n  a d d e r  z u t r a g e n  m ö g e n ,  d e r h a l b e n  i s t  
b e s l o s s e n ,  z u g e l o s s e n  u n d  v o r w i l l i g e t ,  s o  e i n g e r l e y  w i e d e r w e r t i g k e i t  
d e r  a r t i c k e l  h a l b e n  z w u e s c h e n  u n s  u n s e r m  o r d e n  u n d  u n s 0  u n d  

j  u n s e r e s  o r d e n s  l i e b e n  u n d  g e t r a w e n  e n t s t ü n d e ,  d a s  g o t  n i c h t  
l  g e b e ,  s o  s u l l e n  w y r  b e m e l t e r  h o e m e i s t e r  a d e r  u n s e r  n a c h k o m e n  
[  s o l i c h  s a c h e n  z u  u n s  n e h e m e n  u n d  v o n  d e n  g u e d t e n  l e w d t e n ,

„  d e n  e i s t e n  u n s e r s  o r d e n s  u n d e r t h a n ,  v i e h e r  a d e r  m e h e r  u n d  
\ v y e r  a d e r  m e h e r  g e b i e t h e g e r  d i e  s a c h e n  z u  e n t s c h e y d e n  o r d e n e r e n ,

;  s o  s u l c h e  s a c h  d u r c h  u n s  u n s e r  n o c h k o m e n d e  h o m e y s t e r ,  d i e  
g u e d t e n  l e w d t  u n d  v i e r  g e b i e t h e g e r  n i c h t  e n t s c h e y d e n  m o c h t  

.  w e r d e n ,  d a s  w y r  n i c h t  h o f f e n ,  a l s z o  d a n  m a c h t  e y n  y d t z l i c h e r  s o  
,  w o l  w i r  u n s e r  o r d e n  a l s  d i e s e l b e n  u n s e r s  o r d e n s  l i e b e n  g e t r a w h n  

r a e d t  s u c h e n  a n  d e n  e n d e n ,  d o  y r  b r i e f f  h i e n  w e y s e n  o d e r  m a n  
s o l i c h  r e c h t  b i l l i c h  s u c h e n  s a l .

1 Becess. Verhandlung von Vollmächtigen des Ordens und seiner Unter- 184«
■ thanen mit Vollmächtigen des Bisthums Ermland über Privatklagen, über 
j Erbgeld und Bauernrecht.
j Orig, in  den Kgsbg. Rec. F o l 137 ff. auch im  D .O .A , F o l A, 146,
J w o aber der letzte A bsatz fehlt.

j  I m  j a r e  d e s  h e r n n  1 4 0 0  i m  8 5 t e n  j a r e  a m  t a g e  B a r b a r e  i s t  g e -  i 4 8 6 ,
h a l d e n  e y n e  t a g e f a r t  z c u  B a r t e s t e y n u  v o n  w e g e n  u n n d e  i m e  n a m e n  D e c h r - 4 .  

! d e s  h o c h w i r d i g e n  h e r n n  M e r t i n  T r o c h s e s  h o e m e i s t e r  D e w t s c h e s  o r d e n s  
v o n  e y n e m  u n n d e  d e s  e r w i r d i g e n n  i n  g o t  v a t e r s  u n d e  h e m n  e r e n  
N i c k i s  b i s c h o f f e n n  z c u m  B r a w n s b e r g e  v o m  ä n d e r n  t e i l e  e t l i c h e r  
w h e l n n g e  h a l b e n  b e i d e r  t e i l e  u n d e r s o s z e n n ,  u f f  w e l c h e r  t a g e f a r t  z e i n

Tagfahrt zu Bartenstein,
[Barbarae 1485.]

1485. 
Decbr. 4.

a) 20 Orig, b) Soll wohl vornonfft heissen. c) u. u. ist wohl za streichen.
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i r s c h e n e n  d i e  w i r d i g e n n  a c h t b a r e n  e d l e n  g e s t r e n g e n  v e s t e n  n a m -  
h a f f t i g e n  e r s z a m e n  h e r n n  S t e f f e n  v o n  S t r e i t b e r g k ,  g r o s z k o m p t e r ,  
H a n n s  v o n  T y f i F e n  z c u  B r a n d e n b o r g k ,  C o n r a d t  v o m  L i c h t e n h a v n  
k o m p t h u r e *  Y o i t  F e u c h t e r ,  M a t t i s  R a w s c h e n i g k  b u r g e r m e i s t e r ,  C a s p a r  
B r a w n  u n d  M i c h e l l  A l l e x s w a u g e ,  r a t m a n n e  z c u  K o n i g s b e r g e ,  u n n d e  
a n d e r  m h e  v o n  w e g e n  d e s  v o r g n a n t e n  h e m  h o e m e i s t e r s ,  E n o c h  v o o  

K o b e l a w ,  t h u m p r o b e s t ,  C r i s t a n u s  T o p i a w ,  t e c h e n t ,  t h u m h e r n  z c u  
B r a w n s b e r g e ,  T h o m a s  v o n  B a y s e n ,  g r o s z v o i t ,  M e r t i n  v o n  L o s i e y n  

G e o r g i u s  W e h n e r ,  d e s  h o f f s  A r m e l a n d t  o f f i c i a l i s ,  s t a d t h e l d e r ,  s c h e f f e r  
e t c . ;  J o r g e n n  T r o s c h k y ,  e r b s c h o l c z e  z c u  R e s z e l l ,  C z a n n d e r  v o n  L o y d e n ,  
B a l t a s z a r  E n g e l b r e c h t ,  r a t m a n n e  z c u m  B r a w n s z b e r g e  v o n  w e g e n  d e s  
e g e n a n t e n  h e r n n  b i s c h o f f s ,  d u r c h  w e l c h e  h e r n n  u n d  g u t t e n  l e u t e  
m i t  s a m p t  ä n d e r n ,  d o n e b e n  g e w e s t ,  d i s z e  n o c h g e s c h r e b e n n e  a r t i k e l l  
u n d e r  ä n d e r n  v o r h a n d e l t ,  b e s l o s z e n  u n d  v o r l i b e t  s e y n .

I n n s  e r s t e  d e r  h e r e  p f l e g e r  v o n n  S z e i s t e n ,  h e r  H a n n s  v o n  d e r  
N a r b e ,  z a l l  o b e r a n t w e r t e n  d e n  g e p a w r e n n ,  d e n  e r  u f f g e h o l d e n n  h a t  
u f f  f r e i e r  s t r o s z e n ,  m i t  a l l e r  s e y n e r  h a b e n n  u n n d e  g e r e t e ;  h a t  h e r  

i r k e y n e n  z c u s p r o c h  w i d d e r u m b  v o n  g e b a w r e n n  i m e  b i s c h o f f t h u m e i  
s a l  d a s  f o r d e r n n  i n  n o c h g e s c h r e b e n n e r  g e s t a l t  u n n d e  e m  r e c h t s  g e -  

p f l o g e n n  w e r d e n .
I t e m  W e i d e n e r  s a l i  z c w y s c h e n n  h i e  u n n d e  m i t f a s t e n  n e e s t k o -  

m e n d e  d i e  z c w e n e  g e b a w r e n n ,  d e m  h e r a n  b i s c h o f f e  v o r g e h a l d e n  
u n n d e  e m  a l s o  e n t g a n g e n ,  w i d d e r s c h a f f e n n ,  w o  h e r  s i e  m a g  b e k o m e n ;  

w u r d e  h e r  a b e r  s o l c h s  n i c h t  k ö n n e n  g e t h a e n ,  s a l i  h e r  s i c h  d o r u m b ,  
w i e  h e r  k a n ,  m i t  d e m  h e r n n  b i s c h o f f e  v o r t r a g e n  b y n n e n  v o r r a m p t e r  
c z e i t .

I t e m  v o n  d e r  v o r l e g u n g e  w e g e n  f e l d s ,  d a s  s i e  z c u  S w s z e n i k e  
z e u r  c z e i t  d e n  h e r n n  v o n  P l e z e n n  g e t a n ,  w i d d e r  d e r  l a n n d e  g e w o n 
h e i t  u n n d e  a l t  h e r k o m e n ,  h o t  d e r  g a r  w i r d i g e  h e r e  g r o s z k o m p t e r  
v o r g e m e l t  m i t  s i c h  h e y m e  g e n o m e n  z c u  v o r f u g e n n d e .  S o l c h e  n e w e  

v o r l e g u n g e  d e s  f e l d s  d u r c h  d i e  v o n  S u s z e n i k e  s a l i  a b g e s t a l t  u n d e  
n a c h  a l d e r  g e w o n h e i t  g e h a l d e n  w e r d e n ,  d a s  a l z o  a l l e r  w i d d e r w i l l e ,  

z i n s z e  u n d  s c h a d e n  b e i d e r  d o r f f e r  n o c h b l e i b e n  m ö g e .
I t e m  d e r  v o n  S c h i p p e n n p i l l  a n c l a g e  w i d d e r  H a n s  L a n g e r b e y n  

z c u  R e s z e l l  v o n  w e g e n  e y n e r  b u c h z e n ,  i m e  g r o s z e n n  c r i g e  v o r l o r e n ,  
i s t  i r k a n d t ,  d u r c h  d e n n  e w i g e n  f r e d e  s i e  g e t i l g e t ;  d o b e y  s o l l e n n  

b e s t e e n  l a s z e n ,  u n d e  L a n g e r b e y n e  z e y n  e r b e g e l t  g e b e n  s o l l e n .
I t e m  M i c h e l l  C r o m e r  z c u  K ö n i g s b e r g e  h a t  a n g e c l a g t  d i e  v o n

a) Vor k. fehlt die Angabe, wo Lichtenhain Comthur war, es ist vielleicht za ergtnzen 
von Morangen. Vgl. Voigt, Namenscodex, S. 40.
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B r a w n s z b e r g e  v o n  w e g e n  e y n e s  b r i e f f s  u f f  1 3  m a r k  g e r i n g s  c z i n s s ,  
w e l c h e n n  H a n s  B a y s e m a n ,  e t w a n  z c u m  B r a w n s b e r g e  w o n e n d e ,  u f f i m  

r a t h a w s e  d o s e l b i g e s t  g e k o w f t  h a t t e ;  d e r s e l b i g e  u f f  e y n e  c z e i t  u f f  b e -  
g e r u n g h e  d e s  r a t s  d u r c h  e y n e  m a i t  a d e r  f r a w e  z c u  b e s e h e n  u f f  

g u t t e n  g l o b e n n  u n n d e  g e t r a w e r  h a n t  s o l c h  e i n e n  b r i e f f  s o l d e  g e s a n n d t  
h a b e n  u f f s  r a t h a w s .  d a v o n  h e r  e n  n i c h t  h e t t e  k ö n n e n  w i d d e r u m b  
b e y  s e y n e n  l e b e t a g e n  u n d  b i s h e r  n i c h t  k ö n n e n  e r l a n g e n ;  h a t  d e r  

g n a n t e  C r o m e r  d i e  v o m  B r a w n s b e r g e  s o l c h e n  b r i e f f  n a c h  z c u  o b e r -  
a o t w e r t e n ,  s u n d e r  d e n  v o r s e s z e n  c z i n s  z c u  b z c a l e n n d e  a n g e l a n g t ,

I  o u c h  w e i t e r  i m  g e r e c h t  z c u  w e r d e n ,  w a s  h e r  d a s  b e w e i s z  h e t t e  o b e r  
a n d e r  g e l t ,  d a s  d e r  g e m e l t e  B a y s z e m a n  i n  d e r  s t a d t  B r a w n s z b e r g k  

n o t c z  a w s g e g e b e n ,  n o c h  d e r  r e c h e n n s c h a f t ,  d i e  d e r s e l b i g e  g e l o s z e n n  
j  h e t t e ,  s o l d e  v o r g n u g e t  w e r d e n .  H y r u f f  C z a n n d e r  o b n g e m e l t  g e a n t 

w e r t  h a t ,  v o r g e b e n d e :  n o c h d e m  s e y n e  e l s t e n n  i r e  b e w e i s z u n g e  i m e  
s t a d t b u c h e  u n n d e  r e g i s t e m ,  d i e  d o  w o r h a f f t i g  m e c h t i g  s e y n  s o l l e n ,

I  h e t t e n ,  w e l l i c h  s t a d t b u ’ c h  u n n d e  r e g i s t e r  o b e r  f e l d t  z c u  f u r e n n d e  e n  
!  u n b i l l i c h  b e d e w e h t e ,  i r b i t t e n  s i c h  z e y n e  e l s t e n n ,  M i c h e l  C r o m e r  

k e g e n  d e m  B r a w n s b e r g e  s o l d e  k o m e n ,  w e i d e n  e m  d u r c h  s t a d t b u c h  
u n d e  r e g i s t e r ,  d o r i n n e  d e r  s a c h e n  g e l e g e n h e i t  v o n  b e i d e n  t e i l e n  

;  s t u n d e ,  a l d o  g e r e c h t  w e r d e n .  D o r a n e  w o r d e  h e r  n i c h t  s e y n  g e n u g -  
I s z a m ,  n o c h d e m e  s i e  h e t t e n  e i n  a w s z g e e n n d  L u b y s c h  r e c h t ,  m o c h t e  

j  h e r  d a s  a n  s e y n e n  e n n d e n  s u c h e n ,  w e i d e n  e m  u n d e  m u s t e n  g e r e c h t  
i  w e r d e n .  N o c h  m a n c h f a l d i g e r  a n l a n g u n g e  d e s  b e r u r t e n  b r i e f f s ,  v o n  
I  M i c h e l  C r o m e r  g e s c h e e n ,  u n d e  e n t w e i c h u n g e  b e i d e r  t e i l e  v o m  m i t t e l  

d e r  h e r n ,  h a b e n  d i e  h e r n  v o r g e n o m e n  s a c h e n n  g e h a n d e l t  u n n d e  
d u r c h  a l l e r  i r k e n n e n  b e i d e  t e i l  e i n g e r u f f e u .  H a t  d e r  w i r d i g e  E n o c h  
t h u m p r o b e s t  d i e  v o m  B r a w n s z b e r g e  g e f r a g t ,  o b  s i e  b o s c h e i t  w ü s t e n ,

|  d e r  b r i e f f  u f f  r a t h a w s  g e k o m e n  w e r e .  S p r a c h  Z c a n d e r :  w i r  h a b e n  
I  n i c h t  w e i t e r  b f e l l ,  d a n  i c h  i t c z u n d e r  v o r m e l t  h a b e ,  d o r u m b  s o  v o r 

f u g e t  n n s  n i c h t s  w e i t e r  z c u  b r e i t e n ;  s u n d e r  v o n  m e y n e r  w e g e n  
s p r e c h e  i c h ,  d a s  i c h  w o l  g e h ö r t  h a b e ,  w i e  B a y z e m a n n e  d i e  h o u b t -  
s u m m a  s u l d e  b c z a l t  s e y n  w o r d e n ,  u n d e  h e r  d e n  b r i e f f  u f f s  r a t h a w s  
g e s a n t h ,  d e r  a l s o  w e r e  g e t i l g t .  U f f  s o l c h  a n t w e r t  d e r  e n t f a n g u n g e  

!  d e s  b r i e f f s  h a t  d e r  b e s t y m p t e  h e r  p r o b e s t  d u r c h  e i n t r a c h t  u n d e  v o r -  
l i b e n  a l l e r  h e m  a w s g e s p r o c h e n n ,  d a s  d i e  v o m  B r a w n s b e r g e  b y n n e n  
h i e  u n d e  M i t f a s t e n  n e e s t k o n f t i g  d e n  b r i e f f ,  w e l c h e n  B a y s e m a n  u f f s  
r a t h a w s  g e s c h i c k e t  h a t ,  w i d d e r k e r e n  s o l l e n  u n d e  d e m  b e n u m p t e n  
M i c h e l  C r o m e r  a d e r  s e y n e m  v o l m e c h t i g e r  o b e r a n t w e r t e n ;  a d e r  s o  

s o l c h  b r i e f f  v o r  o g e n n  n i c h t  w e r e ,  s o l l e n  a w s  d e m  s t a d t b u c h e  d e s  
m o r g e n ,  b r i e f f s  l a w t h  v o n  w o r t e  z c u  w o r t e  e m  u n d e r  d e r  s t a d t  i n -
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gesegel geben; so das wurde sein gescheen unde Cromer den brieff 
wert haben, will her dornoch unde uff die rechnschafft ader ander 
seyn vorbrengen ichts anfangen widder die vom Brawnsberge, sali her 
alsolchs, ime rechte sie geszessen seyn, doselbigest zcum Brawnsberge, 
ader, so em das aldo zcu thuennde nicht wurde beliben, noch dem, 
alzo Zcander gesagt hette, sie eyn awsgeend recht hetten, sal unnde 
mag Michel Cromer seyne sachen zcum Elbinge ader Lübeck 
suchenn durch recht unnde, was her kan, irhalden. Noch dem 
awszsproche hat Zcander ein antwert gegeben: nochdem unser 
eisten sich durch uns irboten haben, im gerecht zcu werden, im 
rechte sie sein geszessen, unnde alhy nicht wellen gerichtet seyn, 
hyrumb wir solchen awszsproch nicht ufnemen ader vorliben, 
sunder uns in den sachen an unsern g. hemn bischoff berußen. 
Semlich beruff, durch alle heran samptlichen umbe sachen willen 
zcwischen den hern offenbar vorhandelt, ist nicht worden zcugeloszen. 
Ist also noch allem handel in der sachen das letzte abescheit geblebenn.

Item nochdem is gescheen ist, das beider hirschafft so wol 
des wirdigenn ordenns, also byschtumes, undersoszenn obirfarunge 
thuen, bey nachtslofennder czeit frawen mit iren haben unnde gutte, 
das zcum erben gehört unnde dobey bleibenn solde, entfurt haben, 
uff das vort mhe ein solchs ganntcz abegestalt unnde nymands, 
noch man, noch weib, entfurt werde, ist besloszenn, wo eyn solchs 
vorbas mhe wurde gescheen, sali men diejhenen, die is thuen werden, 
heischenn; gesteen sie nicht, forder recht mit en bogeen unnde ufis 
letzte durch gnad richtenn.

Item vonn wegen der erbegeld ist besloszenn, wie man is mit 1 
den underszsosenn eyner hirschaft heit unnde rechtgepflogenn wirth durch 
irkenntnisze derselbigen hirschaft, wer is vormag zcugebennde ader nicht; 
dergleichenn sollmen isawsz eyner hirschafft yn die ander folgenn laszenn.

Item Symon Lindemans sachenn unnde clagen widder den hernn 
byschoff von eynes hawsz wegen zcu Brawnszberge ist also vor* 
loszenn: worde her fordernn mit rechte das haws, kann her das er
langen unnde awsteen will, was uffs selbige haws löst unnde durch 
recht boweiset wirt, soll em widderfaren. Derselbige Lindeman die 
anclage unde zcusproche zcu Michell Witkawn zcu Heilszberge 
gescheen uffinbar vor allen hernn hat obergebenn, vorthmeh nicht 
zcu gedennckennde.

Item allenn gebawran®, die noch inhalt der vorgenn. vortracbt 
bynnen vorrampter czeit, die uff Pfingsten awszging im etc. 78&

a) gebamn Orig.
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jare, nicht seynn oberantwert worden, sollenn von beiden teilen 
bleybenn, do sie itczunder wonen unnde forder nicht gmanet 
werden.

Item Conntcz Rotisch sachenn hat der gnante here groszkompter 
zcu sich genomen, dem hochwirdigenn hemn hoemeister anzcu- 
brengennde unnde hogstenn vleiss unnde bete anzcukerennde, in die 
besitczunge widder komen möge unnde bleiben, in moszen wie 
ändern geschit, biszolange die sachenn der pfanndtgutter, wie domite 
zcu halden, irkandt werde.

Ins letste noch vill verhandeltenn sachenn ist besloszenn, das 
die artickl der gebawrnn unnde erbgelde halbenn mit dem erstenn 
in allenn ennden sollen geoffennbart werden unnde verlawtbart, das 

1 iderman sich weis dornoch* zcu halden, das so eynem iglichen recht 
gepflogenn werde, zcu halden fruntlichenn unnde nockbarlichenn 

; vonn allen teilen.
s Itemb von wegen der gebawrnn, die noch dem neesten vor-
' trag vor 7 jahren gescheen seyn unnde werden zcukonftig entlosenn,

ist mit eintracht bsloszenn unnde in der moszen soll gehalden 
werden. Wo eyner seynen gebawrn ankomet, mag her en angreififen 

\ unnde in das neeste gerichte brengen unnde aldo vorwaren loszen;

Idomeest zcu hands soll deijhenne, der den gebawrn inns gerichte 
gebrocht hat, irsuchenn die neeste hirschaft; dieselbige sull den ge- 
! bawrenn, ime gerichte behalbet®, dem der en fordert, so vort dod 
her gerechtikeit zu em habenn wurde, ane vorczog folgenn laszen; 
wurde is sich aber also begebenn, das das gerichte, da ein gebawr 

| wirt gebrocht, solch eynen hanthafftigen oberantwerten man entgheen 
» wurde loszen, in was mosze das geschege, sal solch gerichte davor 
, antwerten unnde gnug thuen.1)

' a) vor noch Orig, b) Dieser Absatz fehlt A, 146. o) So Orig. Jedenfalls verdorben.
• d) ne Orig, do Conj

I 1) Nor beiläufig kann hier daran erinnert werden, dass dergleichen Zu*
i «ammenkünfte zwischen Angehörigen des Ordenslandes und des Bisthums zur Aus- 
. gleichung über allerhand nachbarliche Streitigkeiten öfter Vorkommen. So wurde 

auf Tagfahrten zu Heiligenbeil und Fassenheim 1486 über die Fischerei auf dem
l Frischen Haff verhandelt. Ermländische Zeitschr. VH, 309, 310. 
f

26*

D ig it iz e d  b y  G o o g l e



404 1486. 1487. Nr. 136. 136.

1487 Versammlung zu Königsberg.
März 17. [1487 Gertrudis.]

185. Sonnabend vor Oculi, war der Tag Gertrudis, kommen der Hauptmann
März 17. von jfarjenburg und andere als königliche Boten, sie erhalten Audienz am 

Sonntag früh, nachdem „bey dissen sachen zu sein vorschrieben waren“ 
Daniel, Brosian Berwant, Koberseh, Heyntz Meyentaler und Christoph Röder 
und von den Räthen Heinrich Matz, Georg Glücksrath, Michel Scholtz, Plato, 
Niclos Koszlyn und Lucas Lawkisken. Der Hauptmannn ist geschickt 
„von wegen etlicher briefe, die bey irem (des HM’s) dyner Jhan , 
von Müschen funden sein, dorin berurt werde vorbyndung zu 
machen mit ko. ma. in Ungarn, das doch widder den ewigen fride“ 
wäre. Man räth dem HM., die Vorlegung der Briefe zu verlangen, da diese 
nicht erfolgen kann, versichert der HM., das sei eine Verleumdung des Pu- i 
nitzke, nie habe er einen solchen Gedanken gehabt, die Sache gehe ihm an | 
Ehre und Glimpf. Er bittet, der König möge ihm recht bald einen Tag le- i 
gen und dort den Ponitzke gegenüberstellen, um sich gegen denselben zu 
rechtfertigen; auch bittet er um Freilassung seines Dieners und der Pferde 
desselben.

Orig, im  D .O .A . Fol. A , 146, Fol. 215— 219, auch F o l 221— 22». ' 
V gl Voigt IX , 156. 157.

1487 Tagfahrt zu Königsberg.
August 1. [1487 Petri ad vincula.]

18«. Feststellung einiger Artikel über Vererbung von Gütern auf Magdebor-
gisches Recht zu beiden Kindern (vgl. o. Nr. 133.) — ein Privilegium de* 
HM’s Martin Truchsess Königsberg, Petri ad vincula 1487.

Orig, im  D .O .A . m it 27  Siegeln, von welchen die der m i t  * be- 
zeichneten Siegler theils gan z verdorben, theils u n ken n tlich  ge
worden sind. Gedruckt in  den P tiv il. der Stände JPreussens 
F o l 2 3  un d bei Baczko IV , 161.

W i r  b r u d e r  J f e r t e n n  T r u c h s z e s  d e s  o r d o n s  d e r  b r u d e r  d e i  
h o s p i t a l i s  s a n c t e  M a r i e  d e s  d e w t s c h e n  h o w s z s  v o n  J e r u s a l e m  H o e ^  

m e i s t e r  b e k e n n e n  u n n d  t h u n  k u n t  u f f e n t l i c h  a l l e n  u n d  i g l i c h e n  di« 
d i e s s e n  u n s e r n  u f f n n  b r i e f i  s e h e n n  a d d e r  h ö r e n  l e s z e n ,  s o  d a n n  
e t t l i c h e  z c e i t t  i r n u s s  d e s  M a g d e b u r g i s c h e n  r e c h t e n  u n n d  z u  b e i d e i i  
k ö n n e n  z w u s s c h e n  u n s ,  u n s e r m  o r d e n  u n n d  u n s e r s  o r d e n n s  l i e b e n  

u n n d  g e t r a u w e n  h e r r e n ,  r i t t e r s c h a f f t  u n n d  m a n s c h a f f t ,  o u c h  e t l i c h e s  
u s s  u n n s e r n  u n d  u n n s e r s  o r d e n n s  s t e t h e n n  K o n i g s s b e r g  u n n d  K n e i p  
h o f f ,  d i e  s o l l i c h  r e c h t  h a b e n ,  e n t s t a n d e n  i s t ,  d a d u r c h  f o r d e r  u n wille
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z w e t r a c h t  u n d  w i d e r z c e n n k e i t  u n d e r  u n n s ,  u n n s e r m  o r d e n  u n n d  

d e n s e l b e n  u n n s e r s  o r d e n s  l i e b e n  u n d  g e t r a u w e n  h e t t e  m ö g e n  e r -  
w a c h s s e n ,  s o l l i c h e m  a l l e n  v o r z u k o m e n  u n n d  s o n d e r l i c h  n o c h d e m  d i e  

e i n t r a c h t  e i n  g e b e r e r y n n  i s t  d e r  l i e b e ,  d o m i t  w i r  d i e s e l b e n  u n n s e r e  
u n n d  u n n s e r s  o r d e n s  l i e b e n  g e t r a u w e n  a l l e  z c e i t t  b e g h e r t t  z u e r 

f o l g e n *  a n g e s e h n ,  h a b e n  w i r  e i n  v o r c l e r u n g  d e r s e l b e n  M a g d e b u r g ^  
s e h e n  r e c h t e n  h a l b  z u  b e i d e n  k ö n n e n  v o r s c h r i e b e n  d u r c h  u n n s ,  

u n n s e r e  g e b i e t t g e r e  u n n d  d i e s e l b e n  u n s e r e  u n d  u n s e r s  o r d e n s  l i e b e n  
g e t r a u w e n  r i t t e r s c h a f f t  u n n d  v o n  s t e t e n ,  i n n  g e g e n w e r t i k e i t  d e s  
e r w i r d i g e n  i n n  g o t t  v a t t e r s  u n n d  h e r r e n  J o h a n n i s  z u  S a m l a n t  

b i s s c h o f f  v o r h a n d e l l t ,  v o r l i e b t  u n n d  b e s l o s s e n ,  w i e  h e r n o c h  v o l g e t t .  
I t e m  i n n s  e r s t e  i s t  v o r w i l l e t  u n n d  b e s l o s s e n ,  i n n  w e l c h e n  l e h n g u t h e  

z u  M a g d e b u r g i s s c h e n  r e c h t e  u n d  b e i d e n  k ö n n e n  v o r s c h r e b e n  e i n  
m a n  s t i r b e t t  u n d  k e i n  m e n l i c h  l e i b s  e r b e n  n o c h  i m e  l e h s t ,  s o n d e r  
e i n  e e l i c h  t o c h t e r ,  d i e s e l b i g e  t o c h t e r  s a l i  d a s  l e h n n g u t t  e r b e n  u n d  
n o c h  r a t e  i r e r  n e h s t e n  f r u n d e n  m i t  e i n e m  m a n n e ,  s o  u f f t  i r  d a s  v o n  
n o t e n  s e i n  w i r t t ,  d e r  e i n  g u t t  u n b e r u c h t i g e t t  m a n  i s t ,  v o r s o r g e t  u n d  

u s s  d e m  g u t e  n i c h t  v o r d r u n g e n  w e r d e n ;  d e m s e l b e n  w o l l e n  w i r  d a s  
l e h n n g u t t  g n e d i g l i c h  l e y h e n .  S e i n  a b e r  m e h r e  e e l i c h e  t o c h t e r ,  s o  
s a l i  e i n e  d u r c h  i r e r  f r u n d e  r a t t  i n n  d e m  l e h n n g u t e  b e m a n n e t  b l e i b e n  

u n d  d i e  a n d e r n n  g e s w i s t e r  u s s  d e m  g u t e  z u m  m a n n e  g e g e b e n  a d d e r  
s o s t  v e r s o r g e t t  w e r d e n .  I t e m  z c u m  ä n d e r n  m o l e  i s t  v o r r a m e t  u n n d  

z u g e l o s s e n ,  i n n  w e l c h e m  l e h n n g u t e  z u  M a g d e b u r g i s c h e m  r e c h t e  u n n d  
b e i d e n  k ö n n e n  v o r s c h r i e b e n  e i n  m a n  e i n e  e y n i g e  t o c h t e r  h o t t ,  m a g  

u n n d  s a l i  i r  e i n e n  m a n  g e b e n  u n n d  d e m s e l b i g e n ,  d e m  e r  s e i n e  
t o c h t e r  g e b e n  w i l ,  d e m  s a l i  e r  n i c h t  m e h r  d a n n  u f f s  h o h s t e  d i e  

h e l l f f t e ,  w a s  d a s  l e h n n g u t t  w e r t t  i s t ,  Zusagen. D i e s e l b i g e  t o c h t e r  
w e r e  v o r g e b e n  a d d e r  u n v o r g e b e n ,  s o  s a l i  s i e  s e i n  e i n  e r b e  i n  d e m 

s e l b e n  l e h n n g u t e  n o c h  i r e s  v a t e r s  t o d e .  I t e m  d a s  o u c h ,  s o  e i n  m a n  
i n n  M a g d e b u r g i s c h e m  r e c h t e  u n n d  z u  b e i d e n  k ö n n e n  g e s e s s e n  z w o ,  
d r e y  a d d e r  m e h r  t o c h t e r  h e t t e ,  d a s  d e r  m e c h t i g  s e y  s e i n e n  t ö c h t e r e n  

e i n  t e y l l  s e i n s  l e h n n g u t t s  m i t  z u g e b e n ,  d o c h  n i c h t  m e h r  d a n n  i n n  
a l l e n  d i e  h e l f f t .  I t e m  z c u m  d r i t t e n  m o l e  i s t  v o r r a m e t  u n d  z u g e 

l o s s e n ,  i n  w e l c h e m  l e h n n g u t e  z u  M a g d e b u r g i s c h e m  r e c h t e  u n n d  
b e i d e n  k ö n n e n  v o r s c h r i e b e n  e i n  m a n  s t i r b e t t  u n n d  e i n e n  a d d e r  

m e h r  s ö n e  u n d  e i n e  t o c h t e r  a d d e r  m e h r  h i n d e r  i m e  l e h s t ,  d i e  s ö n e  
s u l l e n  d a s  l e h n n g u t t  e r b e n  u n d  d i e  s w e s t e r e n  u s s g e b e n  u n d  V o r 

s o r g e n .  S o  a b e r  d i e  s ö n e  a l l e  a n e  l e i b e s  e r b e n  v o r s t ü r b e n ,  s o  s i e  
z u  i r e n  m o n d i g e n  j a r e n n ,  d a s  i s t  e i n u n d z w e i n z c i g  j o r  a l l t  w e r e n

«) So!

D ig it iz e d  b y  G o o g l e



406 1487. Nr. 136.

a d d e r  k o m e n  s e i n ,  a l l s  d a n n  s a l i  d a s  l e h n n g u t t  a n n  d i e  h i r s c h a f i l  
g e f a l l e n  u n n d  d e n n  u s s g e g e b e n  s w e s t e r e n  s a l i  i r e  m i t t e g i f f t  e r h o h e t t  
w e r d e n  n o c h  e r k e n t n u s s  d e r  h i r s c h a f f t ,  i r e r  n e h s t e n n  f r u n d e ,  g u t h e r  
l e w t h e  u n n d  n o c h  w i r d e n  d e r  g u t e r e ,  u n n d  d i e  h i r s c h a f f t  s a l i  s i c h  
d e r  g ü t e r  n i c h t  u n d e r w i n d e n ,  e e  u n n d  z u v o r  s o l l c h  e r k e n t n u s s  g e 

s a t c z t  u n n d  g e s c h e e n n  i s t ;  u n n d  s o  d a n  d i e  h i r s c h a f f t  m i t s a m p t  
a n d e r n n  g u t e n  l e w t e n  s o l l i c h  e r k e n t n u s z  t h u n  u n n d  m a c h e n  w o l l e n ,  
d o  s u l l e n  s i c h  d i e  f r u n d e  n o c h  s w e s t e r n n  i n n  k e i n e n  w e g k  w e g e r e n n  
n o c h  w i d d e r s e t c z e n .  S t u r b e n n  a b e r  d i e  b r u d e r e  a d d e r  d e r  b r u d e r ,  
e e  u n d  z u v o r  s i e  k o m e n  w e r e n  z u  m o n d i g e n  j o r e n ,  w i e  o b e n  a n -  

g e z c e i g t ,  s o  s a l i  d e r  s w e s t e r  e i n e  w i d d e r  i n n  d a s  g u t t  k o m e n  u n n d  
d e n n  a n d e r n n  s w e s t e r e n  i r e  m i t t e g i f f t  e r h ö h e n n ,  w i e  b e r u r e t  i s t .  

I t e m  z c u m  v i e r d e n  i s t  v o r r a m e t  u n d  z u g e l o s s e n ,  i n n  w e l c h e m  l e h n n -  
g u t  z u  M a g d b u r g s c h e m  r e c h t e  u n n d  b e i d e n  k ö n n e n  v o r s c h r i e b e n  
e i n  m a n  a d d e r  f r a w ,  d i e  i m  l e h n n g u t e  e i n  e r b e  i s t ,  a n e  l e i b s  e r b e n  

v o r s t u r b e ,  s o  d a s  s e m l i c h  g u t t  a n n  d i e  h i r s c h a f f t  g e f e i l t ,  w a s  d a n  
n o c h  t o d e  d e s s e l b i g e n  v o r s t u r b e n e  m a n n e s  a d d e r  f r a w e n  a n n  f a r e n d e r  
h a b e  u n n d  g e r e y t s c h a f f t  i m  l e h n n g u t e  b l e i b e t ,  d a s  s a l  u n v o r h i n d e r t t  
e i n e s  i g l i c h e n  a n n  d i e  e n d e  g e f a l l e n ,  d o  h i e n  e s  d u r c h  d e n  v o r s t u r -  

b e n e n  m a n  a d d e r  f r a w  g e s c h a f f t  a d d e r  b e s c h e i d e n  i s t .  H a t  a b e r  d e r  
m a n  a d d e r  f r a w  d o  v o n  k e i n  b e s c h e i t t  g e t h a n n ,  d a s  i m e  d i e  z c e i t t  I 

z u  k u r t z  w u r d e n  w e r e ,  d o  g o t t  v o r s e y ;  s o  s a l i  d i e  f a r e n d e  h a b e  a n n  ! 
d i e  n e h s t e n  f r u n d e  g e f a l l e n ,  d o c h  m i t  s o l i c h e r  u n d e r s c h e i t t ,  d a s  a l l e  
h o w s z s c h o l l t t ,  a l s o  g e s i n d e l o e n ,  b i e r ,  b r o t t ,  g e w a n n t h  u s z  d e r  f a r e n d e n  |  
h a b e  b e z c a l l t t  w e r d e n ,  s o n d e r  m i t g l o b e t t  e h g e l l t  s a l i  o u c h  u s z  d e m  
l e h n n g u t e  b e z c a l l t t  w e r d e n ,  u n d  g e k o w f f t e  l e h n n g u t e r  s u l l e n  u s z  
d e n n  l e h n n g u t e r e n  b e z c a l l t  w e r d e n .  I t e m  z c u m  f u m f f t e n ,  w o  z w e n e ,  
d r e y  a d d e r  m e h r  l e i b l i c h e  b r u d e r  u n g e s u n d e r t t  s a m p t l i c h  e i n  a d d e r  
m e h r  l e h n n g ü t e r  h a b e n  u n n d  m i t  w o n u n g  s i c h  s c h e i d e n ,  i r e  z c i n s z e r  
u n n d  d a s  l e h n n g u t  d o c h  u n g e t e y l l t  b l e i b e t ;  w e l c h e r  d a n  a n e  l e i b s  
e r b e n  v o r s t i r b t ,  d e s  a n n t e i l  s a l  a n n  s e i n e n  b r u d e r ,  u n n d  n o c h  t o d e  
d e s s e l b e n  b r u d e r s  b r u d e r  k y n d e r  g e f a l l e n .  T e y l e n  s i e  s i c h  a b e r  
u n n d  w e r d e n  m i t  d e m  g u t e  u n d  z c i n s z e r n  g e s ü n d e r t t ,  w e l c h e r  d a n n  
s o  a n e  l e i b s  e r b e n  v o r s t i r b t ,  d a s  l e h n n g u t t  s a l i  a n n  d i e  h i r s c h a f i t  

g e f a l l e n .  I t e m  w e r e  e s  o u c h  s a c h e ,  d a s  e i n  b r u d e r  d e m  a n d e r n n  
s e i n  t e y l l  d e s  l e h n n g u t t s  v o r k o w f f e n  w u r d e  u n n d  d e r  k o w f f e r  a n e  
l e i b s  e r b e n n  v o r s t u r b e ,  a d d e r  s e i n e  e r b e n  a n e  l e i b s  e r b e n  v o r s  t u r b e n ,  
s o  s a l  d a s  l e h n n g u t t  a n n  d e n  b r u d e r  u n d  s e i n e  k y n d e r ,  d e r  s e i n  
a n n t e y l l  d e s  l e h n n g u t t s  v o r k o w f f t  h a t t e ,  e r b e n ;  v o r k ö w f f t e  e r  a b e r  

s o l i c h  g u t t  e i n e m  f r e m d e n ,  s o  s a l i  d a s s e l b e  g u t t  n i c h t  w i d d e r  a n n
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d e n  v o r k o w f f e r  g e f a l l e n n ,  s o n d e r  a n n  d i e  h i r s c h a f f t .  W e r e  e s  a b e r ,  
d a s  e i n  b r u d e r  d e m  a n d e r n n  s e i n  v e t e r l i c h  g u t t  a b e k o w f f t  u n n d  d e r  

Y o r k o w f f e r  d a s  g e l l t t  d e s  k o w f f s  n i c h t  a l l s  e n t p h i n g ,  w a s  d a n  a l s o  
v o n  e r b e g e l d e  h i n d e r s t e l l i g  b l e b e ,  d a s  s a l  d e m  k o w f f e r  s e i n e m  
b r u d e r  z u  g u t t  g e d e y h e n ,  a d d e r  w o e  e s  d e r  v o r s t u r b e n  m a n  h i e n  

g e s c h a f f t  h o t t .  D e r g l e i c h e n  s u l l e n  a l l e r l e y  e r b g e l d e ,  d i e  h i n d e r 
s t e l l i g  b l i e b e n ,  v o n  s o l c h e n  v o r k o w f f t e n  l e h n n g u t e r n n  z u  M a g d e -  

b u r g s c h e m  r e c h t e  u n n d  z u  b e i d e n  k ö n n e n  g e f a l l e n  a n n  d i e  
n e h s t e n  f r u n d e .  I t e m  e i n  m a n ,  g e s e s s e n  i n n  M a g d b u r g s c h e m  

r e c h t e  z u  b e i d e n  k ö n n e n ,  d e r  m a g  s e i n e r  g u t e r  m e c h t i g  
s e i n  z u v o r k o w f f e n  a d d e r  z c u v o r s e t z c e n ,  w e n  i m e  d a  g e l i b e t ,  
d o c h  a l s o ,  d a s  e r  e s  d e r  h i r s c h a f f t  z u v o r  a n n b e w t h .  W e r e  e s  a b e r ,  

d a s  e i n  m a n  s o  a l l t  w e r e  u n d  v o r  a l t h e r  i n n  d i e  k y n h e i t t  k o m e n  
w e r e ,  d e r  s a l i  e s  d e r  h i r s c h a f f t  z u  w i s s e n  t h u n ,  u n d  d i e  h i r s c h a f f t  

m i t s a m p t  a n d e r n n  g u t e n  l e w t e n  s u l l e n  e r k e n n e n ,  w a s  m a n  d e m 
s e l b e n  m a n n e  v o r g o n n e n  s u l l e ,  e t t l i c h  h ü b e n  d o v o n  z u v o r k o w f f e n  
a d d e r  z u v o r s e t z c e n ,  w i e  m a n  d a s  i m  b e s t e n  e r k e n n t h ,  d o m i t  e r  s i c h  
s e i n  l e b e n  e n t h a l t h e n  m ö g e .  I t e m  e s  i s t  o u c h  v o r w i l l i g e t  u n n d  b e 

s l o s s e n ,  d a s  e i n  m a n  i n  M a g d e b u r g s c h e m  r e c h t e  u n n d  z u  b e i d e n  
k ö n n e n  m e c h t i g  s e y ,  e i n  t e s t a m e n t  z u  s e t z e n  n o c h  w i r d e n  d e r  g u t e r ,  

e i n e  m a r g  t z w e i n z c i g  d r e y s z i g  v i e r z c i g k  a d d e r  f u m f f z c i g  u n n d  n i c h t  
h o h e r .  I t e m  s o  d a n  m e n s c h l i c h  s y n n l i c h k e i t  n o c h  v o m u m f f t  n i c h t  
d u r c h g r u n d e n  m a g  z u f e l l i g e  i m u s z ,  s o  s i c h  d u r c h  a d d e r  n e b e n  d e n  

o b e n g e s c h r i e b e n  a r t i c k e l n n  b e g e b e n  a d d e r  z u f a l l e n  m ö g e n ,  d e r h a l b  
i s t  b e s l o s s e n ,  z u g e l o s s e n  u n d  v o r w i l l i g e t ,  s o  e y n i c h e r l e y  w i d d e r -  

w e r t i k e i t  d e r  a r t i k e l l  h a l b  z w u s s c h e n  u n s ,  u n n s e r m  o r d e n n  u n d  u n s e r n  
u n d  u n s e r s  o r d e n s  l i e b e n  u n n d  g e t r a u w e n  e n s t u n d e ,  d a s  g o t t  n i c h t  

g e b e ,  s o  s u l l e n  w i r ,  b e m e l t e r  h o e m e i s t e r  a d d e r  u n s e r  n o c h k o m e n d  
s o l i c h  s a c h  z u  u n s  n e h m e n  u n n d  v o n  d e n  g u t e n  l e w t e n ,  d e n n  e l l d i s t e n  

u n n s e r s  o r d e n s  u n d e r t h a n n  v i e r  a d d e r  m e h r ,  a d d e r  d r e y  a d d e r  v i e r  
g e b i e t t g e r e  u n n d  o u c h  v i e r  a d d e r  m e h r ,  w i e  b e r u r t t  i s t ,  v o n  d e n  
l a n d e n ,  d i e  s a c h  z u  e n t s c h e i d e n ,  o r d i n i r e n .  U n d  s o  s o l l i c h e  s a c h  
d u r c h  u n n s ,  u n n s e r e  n o c h k o m e n n d  h o e m e i s t e r ,  d i e  g u t e n  l e w t e  a d d e r  

d i e  v i e r  g e b i e t t g e r e  u n n d  d i e  g u t h e n  l e w t e  n i c h t  e n t s c h e i d e n  m o c h t  
w e r d e n ,  d e s  w i r  n i c h t  h o f f e n ,  a l s  d a n  m a g  e i n  i g l i c h  t e y l l ,  s o  w o l  
w i r ,  u n s e r  o r d e n n  a l s o  d i e s e l b e n  u n n s e r s  o r d e n s  l i e b e n  g e t r a u w e n  
d i e  s a c h  s u c h e n  a n n  d e n  e n d e n ,  d a  i r  b r i e f f e  h i e n n  w e i s z e n ,  a d d e r  

d o  m a n  s o l i c h  r e c h t  b i l l i c h  s u c h e n  s a l i .  O u c h  s o  s a l i  d i e s s e  v o r -  
c l e r n n g  d e s  M a g d e b u r g i s c h e n  r e c h t e n  u n d  z u  b e i d e n  k ö n n e n  u n -  
Sv h e d l i c h  s e i n  u n d  b l e i b e n  e i n e s  i g l i c h e n  b r i e f f e n ,  p r i v i l e g i a ,  p u n c t e n
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u n d  a r t i k u l l n n ,  d o m i t  s i e  v o n  u n s e r n  v o r f a m n  u n n s  u n n d  u n s e r m  
o r d e n  b e g n a d i g e t t  s e i n ,  u s z g e n o m e n  d i e s z e  o b e n  b e s t y m p t e n  a r t i k e l l .  
D i e s z  a l l e s ,  w i e  a n g e z c e i g e t  i s t ,  g l o w b e n  w i r  h o e m e i s t e r  v o r  u n n s ,  
u n n s e r  n o c h k o m e n d  h o e m e i s t e r  u n n d  u n n s e r n  g a n t c z e n  o r d e n n ,  
o u c h  w i r  m a n s c h a f f t  a l l e  v o r  u n n s  u n n d ,  d e r  w i r  m a c h t  g e h a p t i  
o u c h  u n n s e r e  n o c h k o m e n  s t e t e  f e s t  u n d  u n v o r b r o c h l i c h  z u  h a l t e D n  
z u  e w i g e n  g e z c e i t e n ,  d e m  w i r  d o c h  z u  f o r d e r e m  b e k e n t n u s z  u n n d  
m e h r e r  s i c h e r h e i t t ,  w i r  o b e n g e m e l t e r  h o e m e i s t e r  u n n d  w i r  h i e n o c h  
g e s c h r i e b e n n  g e b i e t t g e r e ,  S t e f f a n  v o n  S t r e i t b e r g k  g r o s c o m p t h u r ,  
N i c l a s  v o n  G e b s a t t e l l  o b e r s t e r  m a r s c h a l k ,  H a n n s  v o n  T i e f f e n n  
o b e r s t e r  s p i t t l e r  u n d  z u  B r a n d e n b u r g ,  E r a s m u s  v o n n  R e i t z e n n s t e i n  
o b e r s t e r  t r a p p y r e r  u n n d  z e u r  B a l l g e  k o m e t h u r e n ,  u n n s e r e  s i e g e l e  v o r  
u n n s  u n n d  u n s e r n n  g a n t e z e n n  o r d e n n ,  u n n d  w i r  v o n  d e r  l a n t s c h a f f t  

h e r  S t e n t z e l l  v o n  D o n e n ,  h e r  B o t h 1 )  v o n  E y l e n b u r g ,  h e r  * N i c l a s  
W i l k o  r i t t e r ,  * H a n n s  K e l l n e r  l a n t r i c h t e r ,  H a n n s  F a l k e n h a y n n ,  C a s p a r  

L i e c h t e n w a l l t 2 ) ,  L o r i k e n 3 )  v o n  C a m i t e n  u s z  d e m  P r e w s c h e n r u a r g s c h e n  
g e b i e t t ,  D a n i e l l  v o n  K u n h e y m  l a n t r i c h t e r ,  H e i n t c z  M e y e n t a l e r ,  * P e t e r  
K o b e r s e h ,  * H a n n s  L o w t h e r ,  M i c h e l l  v o n  K u n s z e c k  u s z  d e m  B r a n d e n -  
b u r g s c h e n  g e b i e t t ,  d i e s e l b e n  h a b e n  o u c h  m a c h t  z u v o r s i e g e l e n  v o r  

d i e  s o l c h  r e c h t  h a b e n  i n n  d e n  s t e t e n ,  N i c l a s  T a w b e n h e y m * )  u n n d  
h o t t  o u c h  m a c h t  z u v o r s i e g e l e n  v o r  F r i d e r i c h  u n n d  H a n n s  K ü c h e n 
m e i s t e r ,  * F r i d r i c h  B e r n f e l l d t 5 ) ,  H a n n s  L a n n g e  u s z  d e m  B a l l g i s s c h e n n ,  

* H a n n s  G e b e l l t z k y  u s z  d e m  H o l l a n t s c h e n ,  H a n n s  v o n  W e y e r ,  G e r -  
l a c h  v o n  K u n s z e c k ,  N i c l a s  v o n  B e w s z k e n n 6 ) ,  P a s z c h k e n  v o n  d e r  
T o w e r s e h 7 )  u s z  d e m  O s t e r r o d e s c h e n ,  S t e n t z e l l  S w e l l y n 8 )  u s z  d e m  
R e y n i s c h e n  u n n d  T i t z  O u w e r o x s z 9 )  u s z  d e m  L a b i a w s s c h e n  g e b i e t e n
u n n s e r e  i n n s i g e l e  v o r  u n n s  u n n d  a l l e ,  d i e  s o l i c h  r e c h t  h a b e n ,  d e r
w i r  m e c h t i g  s e i n ,  o u c h  u n s e r e  n o c h k o m e n d ,  g e f e r d e  u n d  a r g e l i s t  
u s z g e s l o s s e n ,  a n h e n g e n  l o s s e n  d i e s s e m  b r i e f f e ,  d e r  g e g e b e n  i s t  u f f  
u n s e r m  h o w s z e  K o n i g s z b e r g k ,  a m  t a g e  P e t r i ,  d e n n  m a n  n e n n e t t  a d

1 4 g 7  v i n c u l a  n o c h  C r i s t i  u n n s e r s  h e r r e n  g e b o r t t  t a w s e n n t  v i e r h u n d e r t t
A u g u s t  1 .  i m  s i b e n  u n n d  a c h t z c i g s t e n n  j o r .

1) Auf dem Siegel: went.
2) Auf dem Siegel: lichtenwalde.
3) Auf dem Siegel: lorencz von reteyn.
4) Auf dem Siegel: niclis von tavbinhein.
5) Auf dem Siegelstreifen: berenfeld.
6) Auf dem Siegel: niclis roske.
7) Auf dem Siegel: paBke von towarz.
8) Schild mit einer Hausmarke. Auf dem Siegelstreifen: Svelin.
9) Auf dem Siegel: dietrich awerochxs.
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Tagfahrt zu Peterkau.

[1488 Sonntag nach Stanislai.]
Zar Tagfahrt in Peterkau geleiteten den HM. ausser Emerich von Drahe, 

Comthnr zu Osterode, Daniel von Kunheym, Landrichter, Georg Glücksratt, 
Bürgermeister der Altstadt Königsberg, und einige Ordensbeamte. Der HM., 
ehrenvoll empfangen, rechtfertigte sich gegen die Beschuldigung Ponitzki’s 
über Verständnisse mit Ungarn dem Könige gegenüber. Ponitzki suchte sich 
durch Leugnen aus der Schlinge zu ziehen; Jeniko, des HM’s Diener, den 
er gefangen und beraubt hatte, erbot sich, mit seiner Hand zu erweisen, dass 
er ein Fälscher der Briefe des Hm’s sei, doch wurde der Zweikampf durch 
einsichtsvolle Vermittler hintertrieben, und der HM. begnügte sich damit, 
dass Ponitzki sein Wort nun doch zurückgenommen hatte. Daneben wurde 
auch über Türkenkrieg verhandelt, zur Beilegung anderer Streitigkeiten ein 
Bichttag angesetzt.

Hiruff wart beslossen von beyden teylhen, alle jor jerlich einen 
gemeynen richtag in Prewszen zu legen eynem ytzlichen zu seinem 
rechte zu helfen, ein jor uff des herren koniges teyll, das ander uff 
des heren hoemeisters teyll zu halden, dorzu von den teylhen, 
herren und prelaten, dergleichen von landen und steten zu kyszen, 
die das von rechte und noch gote sullen erkennen einem yczlichen 
zu seinem rechte zu helfen. Der nächste Richttag wurde nach Christ
borg auf den nächsten Tag nach Visitationis Mariae verlegt.

Orig, im  D .O .A . Fol. A , 146, Fol. 2 3 8 —2 5 2 , auch 2 5 4 —268 .
V g l Voigt IX , 162—165.

Tagfahrt zu Christburg.
[1488 Donnerstag nach Visitationis Mariae.]

Anf diesem Richttage waren anwesend die Bischöfe Johann von Sam
land und Johann von Pomesanien, drei Gebietiger, mehrere Domherren, ferner die 
urbaren und vesten Daniel lantrichter, Brosy Bar wandt, Georg Grewsing 
and die Räthe der Altstadt, des Kneiphofs und Löbenichts. Hauptgegenstand 
ler Verhandlung bildeten die vieljährigen Irrungen zwischen dem Bischof 
ron Pomesanien und dem Hauptmann zu Marienburg, die hier durch eine 
i ersöhnungsscene ausgeglichen wurden, zu welcher es namentlich der Bischof 
on Samland, der Abt von Pölplin und der Woywode von Briske brachten.

Orig, im  D . O.A. Fol. A ,  146, Fol. 2 2 8 - 2 3 7 .  Vgl. Voigt IX , 
165. 166.

187«

1488.
May 11.

1488. 
Juli 3.
188«
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Tagfahrt zu Radom.
[1489 Profesto Elisabethae.]

139, Auf der Reise nach Radom begleiteten den HM. Johann von Tiefen
ausser den Ordensbrüdern Daniel von Knnheim judex terrester districtos 
Brandenburgensis, und Christoph Plato consul civitatis Königsberg Kneiphot 
Er leistete dem König Casimir profesto s. Elisabeth die durch den ewigen 
Frieden bestimmte Huldigung nnd brachte dann einige Beschwerden wegen 
Besetzung des samaytischen Strandes, wegen der Grenzverschiebungen in 
Lithauen, bei Strassburg und auf der Nehrung, wegen der Keutelfischerei etc. 
an. Ohne auf dieselben einzugehen, verlangt der König Antwort auf seine 
schon früher ihm durch Gesandte gestellten Anträge wegen des Bischöfe 
Luca8 von Ermeland. Daniel antwortete im Namen des HM’S:

A l l e r d u r c h l u c h s t e r  f ü r s t e ,  g r o s z m e c h t i g s t e r  k o n i g k ,  a l l e r 
g n e d i g s t e r  h e r .  S o  d e n n  d a s  g e m e i n  g e r u c h t e  g e h e t ,  d a s  d o c t o r  
L u c a s  d u r c h  u n s e r n  a l l e r h e i i i g s t e n  v a t e r ,  d e n  b a b s t  z u  d e m  b i s t h u m  
H e i l s b e r g  i s t  b e s t e t i g e t  u n d  g e k r ö n e t  u n d  a n e  u n s e r s  g n e d i g e n  h e m ,  
s e i n e r  w i r d i g e n  g e p i e t i g e r  u n d  b r u d e r  w i s s e n  i n  d i e  b e s i t c z u n g  d e s  
b i s t h u m s  k o m e n  i s t ,  w a n n  d e m  u n s e r  g n e d i g e r  h e r r e  h o e m e i s t e r  m i t  
s e y n e m  w i r d i g e n  o r d e n  w e d i r  o r d e n u n g  u n d  b e s t e t i g u n g  d e s  h e i l i g e n  

R ö m i s c h e n  s t u l s  m i t  g e w a p e n t e r  h a n t  t h u n  s o l d e ,  b s o r g e t  s e i n  g n a d ,  
w u r d e  i n  d e s  h e i l i g e n  v a t e r s  d e s  b a b s t s  u n d  d e r  R o m i s s c h e n  k i r c h e n  

u n g n a d  f a l l e n  u n d  k o m e n ,  s e i n e r  g n a d e n  u n d  o r d e n s  p r i v i l e g i a  d o r -  
d u r c h  v e r l i e s z e n  a d e r  u f f s  w e n i g s t  g e s w e c k e t  w e r d e n ,  w e n n  s e i n  
w i r d i g e r  o r d e n  d e m  R o m i s s c h e n  s t u l  a n  m i t t e i l  i s t  u n d e r w u r f f e n .  
S o  i s t  e w .  k o .  m a .  m e i n s  g n e d i g e n  h e r r e n  h o e m e i s t e r s  u n d  s e i n s  i  
w i r d i g e n  o r d e n s  a l l e r g n e d i g s t e r  h e r r  u n d  b e s c h i r m e r  u n d  e w .  k o .  m a .  
w o l d e  u n g e r n e  s e h e n ,  d e r  w i r d i g e  o r d e n  g e s w e c h e t  a d d e r  z c u  s c h a 
d e n  q w e m e .  H i r u m b  b i t t e n  d i e  e r w i r d i g e n  h e r r e n  b i s s c h o v e  P o m e -  
z a n  u n d  S a m l a n d t ,  p r e l a t e n ,  g e b i e t i g e r e ,  l a n d e  u n d  s t e t e  u n d  m e i n  
g n e d i g e r  h e r r e  h o e m e i s t e r  d e m u t i g l i c h ,  e w .  k o .  g n .  w o l l e  m e y n e n  
g n e d i g e n  h e r r e n  u s z  g n a d e  i n  d e r  s a c h e  g e r u g e t  l a s z e n ,  a n g e s e h e n  
v e r c z a l t e  U r s a c h e n ,  u f f  d a s  m e i n  g n e d i g e r  h e r r  u n d  s e i n e  w i r d i g e n  

g e b i e t i g e r e  u n d  b r u d e r  n i c h t  v e r l i e s z e n ,  w a s  i r e  v o r f a r n  m i t  g r o s z e r  
m u h  u n d  a r b e i t  s w e r l i c h  e r w ü r b e n  h a b e n .  S o  a b e r  e w .  k o .  m a .  d i e  
z a c h e  i n  a n d e r  w e g k  g e s u n n e n  f u r c z u n e h m e n ,  w a s  d a n n  m e i n  g n e 
d i g e r  h e r  e w .  k o .  m a .  d o r i n  r a t h e n  u n d  d y n e n  m u c h t e ,  w e r e  s e i n  

g n a d e  g a n c z  g e w i l l i g e t .  D a s  w i l  s e i n  g n a d  m i t  s a m p t  d e n  h e r r e n  
p r e l a t e n ,  g e b i e t i g e r n ,  b r f t d e r n ,  l a n d e n  u n d  s t e t e n  w i l l i g l i e h  v o r 

d i e n e n .

Der König liess am Freitage erwidern, dass er nichts begehre, als was 
einem christlichen Könige gebühre, und dass er, da sich Dr. Lucas ohne seinen

1489.
Noybr. 18.

J
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Willen und gegen den ewigen Frieden in das Bistham gewirkt habe, nach 
Inhalt eben dieses Friedens des HM’s Hilfe gegen ihn verlange. Hierauf 
antwortete Daniel im Aufträge des HM’s „es geh wie es geh, so wil seine 
gnade, die herrn bischove, prelaten, gebietiger, lande und stete doctor 
Lucas keine hulff ader beistandt thun, ouch den seynen zcu thun 
nicht gestatten, und wiewol gestern in handel geringer sachen mein 
gnediger her bete gethan hat an ew. ko. gn., so acht doch diesze 
sache und bete vor die erste bitte, und bittet noch mit hoher demut, 
ew. ko. ma. wolde ine in dieszer sach geruget laszen und seine 
erste bitte gnediglich erhören, das wil sein gnad mit seynen herrn 
prelaten, gebietigern, land und steten williglich verdienen.

Der Redner des Königs wiederholte dessen Verlangen noch mehrmals, 
endlich wurde die Verhandlung abgebrochen nach der Versicherung des 
Hochmeisters: ko. ma. soll sich des gantcz zcw mir versehen, ich wil 
mich halten alsz eynen frommen herrn gehöret.

Auf die ändern Anliegen wurden gnädige aber dilatorische Bescheide

Orig, im  D .O .A . F o l A , 146. F o l 2 6 9 - 2 8 6 .  Vgl. Voigt IX , 
174 177.

Tagfahrt [zu Königsberg?]
[1490.] 1490.

Auf eine solche Tagfahrt weist das nachfolgende Schreiben des HMs 
; in den Bischof von Culmsee.

HM. schreibt an den Bischof von Culmsee, welcher 1000 Mark bei dem 140. 
Bischof Johann von Pomesanien niedergelegt hat, welche nach seinem Tode 
an den HM. nnd an den Bischof von Pomesanien fallen sollen: wen wir 
denne itzt in manchfaldigen unserm orden anlegenden sachen swer
lich bekomert und benötiget sein, hetten wol gehofft, alsz wir unser 

! lieben getrawen ritterschafft und man schafft von landen und steten 
▼leiszig haben angelanget und gebeten, sie uns mit eynem geschosz 
diesze unser noth zcu stoppen czu hulff komen weren, sulch stewer 
sie umbe des armuts willen uff dem lande, den das geamde an 
allen enden nicht gleich und im besten ist gerathen, bisz uff das 
»der jar czu geben haben czugesagt und verczogen, muszen also 
derselbigen unser harten und sweren not rat suchen, wo wir mögen 
•der können. In Betracht dessen bittet er um jene deponirte Summe.
1490, feria sexta post Mathei.  ̂ Septbr. 24.

E n tu m rf im  D . O.A. Vgl. Voigt IX . 180.
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1491.
Jani 2.

141.

May 27.

1491. 
Juni 2.

[1494.]
14*.

[1494 
April 28.]

Tagfahrt [zu Königsberg.]
[1491 Freitag nach Pfingsten.]

Diese Tagfahrt wird in nachfolgendem Schreiben des HM’s erwähnt. 
IIM. schreibt an den obersten Gebietiger in Livland: „der König von 

Polen hat wiederholentlich dringend Kriegsbereitschaft zum Zuge gegen die 
Türken verlangt. Deszhalben mit unsem hern prelaten, gebietigern, 
landen und steten am nehsten Freitag noch Pfingsten eynen lands
tag gehalten und in rath fanden haben, sulch ko. ma. fordern an 
verletczung des frieden nicht mögen versitczen, und also dorzu 
schicken und rüsten müssen, wie das die notdorfft heisschet, so wir 
abirmals gefordert werden, den czug mit rath der hern prelaten, 
gebietiger, lande und stete noch gestalt der zeeit ader persönlich 
ader durch eynen ader mehr merglicher gebietiger anfahen und uff 
den wegk geben. Da er schwach an Pferden sei, bittet er um einen guten 
Hengst, dann berührt er noch rigaische Angelegenheiten. 1491, Domstag 
nach Trinitatis.

E n tu m rf im  D . O.A. Voigt IX , 184.

Tagfahrt [zu Königsberg].
[1491 vor 28. April.]

Wir verbinden hier mit einer datirten Landesordnung ?on 21 Air 
tikeln eine zweite nicht datirte von 9 Artikeln.

A. Allgemeine Landesordnung, von Land und Städten beschlossen.
D rei gleichzeitige Abschriften in  dem Folianten A llerley . . .  Ord

nung unter N r. 5g., Ib., 8a .; ein sehr ungenügender Abdnuk 
in  den Königsberger wöchentlichen Nachrichten, December 1751 
unter dem Titel: S tatuta des Hochmeisters in  P reussen  Hanm 
von Tie/fen aus einer alten authentiquen Urkunde, darnach 
wicdet'hoÜ bei Baczko IV , 166. A u f  N r. 7b. steht der Vermerk: 
„vor m einenn hernn pfleger czu  Tapiaw.11 A u f  dem unter de* 
Bolzschen M anuscripten N r. 3 2 . 4*1 befindlichen E xem plar da  
erwähnten Abdruclces bemerkt der K riegsrath B olz, dem  noch 
manche je t z t  verlorene Urkunde zugänglich w a r :  ,,Nachdem 
dieses im  December 1751 gedruckt, hat m an neulich 1781, mithin
3 0  Jahre nachher, das Ausschreiben von ungefähr in  einem  alim 
Buche gefunden, w om it diese S tatu ta publicirt worden. E s  lautd 
folgender Gestalt. E dictum  dom in i m agistri generalis. Homeister 
deutsches Ordens H arns von Tie/fen. W issentlich sey allen, tu 
denen dieser unser B rie f kom m et, u n sem  lieben Getreuen, dass 
w ir  m it Rathe und  Willen des H erm  Bischofs u n d  unserer 0 * j
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bietiger und  männiglich der Ehesten dieses Landes eme W ü- 
kükr un d etliche Gesetze gemacht u n d  verliehet haben, unnd har 
ben sie fortan  befohlen u n sem  lieben Getreuen, Bürgerm eistern  
und Rathm annen unserer Städte Königsberg und  ändern unsern  

' Städten z u  verkündigen unnd offenbaren, und  begehren von all
denjenigen, den sie verkündiget worden u nd vorgelesen, ernstlich, 
dass sie von ihnen in  allen ihren A rtikeln  und Stücken vollkom- 
lich gehalten werden, gleicherweise ob w ir  sie eigner Person  
m ündlichen z u  geschehen beföhlen, u n d  wollen sie auch, dass 
m an sie schreibe in  etlicher Städte W ilhühr und im  Jahr ein
m a l gelesen u nd gelautbart offenbar werden fü r dem Volk, auch 
dass sich ein jederm ann darnach möge w issen  z u  richten. Ge
geben z u  Marienburg (?) am  M ontag Cantate A nno 1494. April 28.

Diesse nochgeschrebenn artickell, zu gemeinem nucz der 
I lannde unnd stete mith reiffem radth unnd vollem gewalde uszge- 
1 satzt, hot der hoewirdige furst, her Hanns von Tieffenn, hoemeister 
‘ dewtschs ordenns4, mithb denn erwirdigenn in got veternn unnd 

hernn bischofenn, Pomezann und Samlanndt, undc gebietigernn zu- 
gelaessenn, sein von gemeinen lanndt unnd stete vorwilligt vestig- 
lich zu haltend

Inns erste inn denn stetenn0, wenne der wochenmarckt kompt l.

Ionnd gehalten wirdth, salh man des morgenns frwe einenn fhanenn 
oflstecken; dieweilhe der fhaene steet, salh kein fremder gast kew- 
ffenn, allein die borger der stadt, was zu marckte kompt; unnd der 
fbane salh in sommertagen steenn biszs zu segersf achte, denn win- 

[ ther* biszs zu 10 vormittag, alszsdann salh mann denn fhanenn 
I abnhemen unnd einem iderman frey sein zu kewffenn fremdenn 
| adder innwhonem der lanndeh; sunder denn erbarn lewtenn unnd 
[ gebawrn inn des ordenns lande whonennde1 salh frey seink gleich 
\ denn bwrgern inn denn stetenn1 zu kewffenn“ allein zu irer not

tu rflt unnd nicht widder zu vorkewffenn.
Item noch alter gutter gewonnheit salh kein prewssch gesinde 2.

inn denn steten zu diennste auffghenomen werdenn, auch kein hant-
werck dorinne lernenn.

Item kein knecht adder magt salb 14 tage noch irem diennste 3.
nmbetreibenn adder auff sich selber liegenn, sonder solhenn vonn

a) h. d. o. fehlt 5. b) m. fehlt im Abdruck., c) n. 7. dafür: seinen 8. seinen wirdigen 
& *it seinen wirdigen. Abdr. d) So 7. vestigl z. h. vorw. 8. vorw. fehlt 6. vost. z. h. fehlt Abdr.

l i. s. fehlt Abdr. f) s. 7. 8. fehlt 6. Abdr. g) d. w. 7. 8. des winteTS Abdr. des sommers 6- 
fc)So5. 7. Die Worte f. a. i. d. 1. sind gestrichen, dafür: allerley essende spejsze ane getreide, 

flachs and andere wate, do sich der burger von neren sali. 8. f. a. e. d. 1. des ordens an- 
■AsdBch der steth piwileg. Abdr. i) w. fehlt Abdr k) s. in wocbenmarckt f. s. alzeit Abdr. 1) s.

«dens wonende. Abdr. m) z k. fehlt 6.
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der hirschafft zu diennste geczwongen* werdenn, adder ein weszenn 
ann sich nhemenn. Auch wellich knecht adder magt denn gots- 
pfenning vonn 2 heran nymdt, salh vonn der hirschafft adder von 
dennb rethenn inn denn stetenn mith 3 gutten marcken gebust, 
unnd von dem er adder sie denn ersten gotspfenning enntpfangenf 
hot, zu diennst zugericht werdenn; habenn sie des geldesd nicht zu 
gebenn, solhen dem hem® dienenn ein jar umbesustf.

Item der hochwirdig unnser gnediger herr hoemeister wirdt 
ein gebot laessenn uszgeen in allenn seiner gnade stete, den rethenn 
ernstlich gebietten, sie gut auffsheenn habenn solhenn, das die hannt- 
werker, alszs fleischer, becker, schmiede, schomacher, rymer, sattelet 
und ander11 noch der zeit ire whare moglichs* kawffs geben, die 
sneider möglich lohenn nhemenn bey der busse, doch unnschedlich 
itzlicher stadt wilkore unnd begnadunge der hirschafft.

Item die Vorlegung der vischerey salh nicht lenger werenn, 
dann biszs auff aller gotes heiligen tag, auff das das armut aufl dem 
lannde auch mag vische erlangend

Item lannde unnd stete beclagenn sich, wie das Tieff mith 
seckenn, netczenn1 unnd anndrenn garnenn vorstalt werde, so das 
der visch usz der shee inn das hab nicht komenn mag, dem ge- 
meynenn nutz zu merglichem schaden, bittennde den hemn hoe
meister, sein gnade wolt vorschaffenn, sullichs abgestalttm unnd wie 
vonn alters her gehaltenn werde, also das kein" vischer mit der 
sawh, kewtelh adder singenn0 dem Tieffenn nhae* auff ein halbe 
meilhe nichtq komenn salh, auch der pompenr zu keinerley vischrey 
gebrawchen solhenn8; wer darüber begrieffenn wurde, salh seiner 
bussenn nicht wissenn.

Item die rethe inn denn steten solhenn aller jar jerlich die 
gesworenn breker unnd messer ein moelh* warnenn unnd hattig- 
lich ermhanen", das sie dem armenn alszs dem reichenn recht 
messenn unnd recht brakenn; whor sie unnrecht erfundenn wurdenn, 
solhenn darum bev gestrafft werdenn.

Item alle jar jerlich acht tage noch Martini unngeferlich unnd 
nicht lennger salh man das bier inn denn steten setzenn noch der 
zeit, wie die gerste unnd hoppen gelden magw.

a) gezogen Abdr. b) v. d. fehlt 6. o) gnomen 5. Abdr. d) das geld 6. e) So AMr. 
Mlh dem hern 5 .  8. so solhen der hirschafft. 7. f) e j. lang a. d. 7. g) becker bis sattetor MR, 
dafür etc. 6. fl. flsoher, bflckir, sdraster, rymer, Batler, gortler. Abdr. h) a. handwercker. AMe.
i) w. verkauffen und m Abdr. k) a. ▼. m. oberkommen 7. 1) stacknetzen Abdr. m) s. a fehlt Abdr. 
n) dem. Abdr. o) So 6. 7. singhen 8. singn. Abdr. p) noch. Abdr. q) n. fehlt Abdr. r) qwtttw 
Abdr. s) s. fehlt Abdr. t) m. im jar 6- u) u. h. e. fehlt Abdr. v) d. fehl» 5. Abdr. w) V« «*■ 
derer Hand ist zugesetzt: desgleichen der becker halben 7.
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Item welliche diesse obgeschriebenn artickeUe* brechen, mor- 9. 

gennsproche machenn adder unngewonnliche kewffe thun wurdeb 
dem gemeinen nutze unnd armuth zu vorpfange, unnd des uber- 
wundenn wirtc, salh vonn der hirschafft, die das gerichte daruberd 
hat®, gestrafft werden.

Item lannde und stete bittenn unsernn gnedigen hernn hoe- 10.
meister, sein gnad wolde ann allenn enndenn, whoe es vonn nothenn 
ist, warnunge thunn, dief unrechtenn straessenn vonn denng Samai- 
ten, Littowenn und Maszawemh vormieden unnd die rechte lanndt- 
strasz' gehalten werdek, bey vorlust der guetter.

Item wellich pawer inn einem dorffe whonende so vormogende 11.
were1 unnd vonn seinenn nocbarnn in demselbigen dorffe mit“ sei
nem eigenn gelde korn, gerste, weissze, hoppenn, flachs adder ann- 
der whare“ kewffenn mocht, salh ime nicht gewert werdenn, mag® 
das fwrenn, auff wellichenn marckt er wilh, sonnder er solh inn 
annder dörffer nichtp czihenn, unnd auffkawffen, bey der bussenn 
der hirschafit, sonnderq zu irer notturfft mögen sie kewffenn, was sie 
wollennT.

Auch salh kein pawer vonn denn vonn Danczk, Elbing, Ko- 12. 
I nigszberg adder usz andernn steten, gros ader dein, auff vorkouff 
| Vorlegung des geldes nhemenn, bey der bussen der hirschafft; welli- 
; eher bwrger aber vonn Königsberg mith denn anndernn bwrgernn 

inn denn deinen steten des ordenns8 gemeinschafft adder vorlegunge 
j habenn wollenn, mögen das wolh thun, doch das dieselbigen bwrger 
j inn denn cleinenn steten uff den armen4 gebawer11 kein morgen- 
I sproch adder vorbwnntniszs habenn adderv machenn solhenn, bey 

vorlust irer guetter, wer das uberczewgt wurde.
Item unnser gnediger herr hoemeister wirdt mit denn dreyenn 13. 

rethennw Königsberg hanndelnn und bestellenn, das kein gewandt- 
sneider usz Königsberg mit irem gewannde die wochennmerckte inn 

, den* deinen steten beswehenn solheny, sonder die gewonnlichenn 
[ jarmarckte mögen sie wolh halden; es salh auch kein gewandt- 
; sneider adder gepawer gewandt sneiden auff denn dorffernn adder2

| a) d. a. wil. Abdr. b) t. w. Codd. machen, ihnen Abdr. c) w. fehlt 7. so er das ober-
«ogt wirt. Abdr. d) d. feblt f>. e) die bis hat fehlt Abdr. dafür am Schloss nnd die das g. dor ha- 
ta. H «1. fehlt 6. g) v. d. Codd. ans. Abdr. h) nnd Litt. (n. M. fehlt) Abdr. i) So 5. Abdr. rech
te Isadtßtrosszen. 7. 8 k) g. w. Codd. halden Abdr. Von anderer Hand zngeschrieben: nnd die 
•agkte in den steten besucht 5. 1) w. s. v. Abdr. m) d. wonende yon Abdr. n) So 7. 8. korn 
•*6. and a. w. 6. korn bis whare fehlt Abdr. o) her m. Abdr. p) her szal aber n. i. a. d. Abdr.
1) *. fehlt 8. Abdr. r) seiner . . mag er . . er wil Abdr. s) So 7. 8. m. a. b. i. d..s ordens landes.

4 s. ins ardens lande. Abdr. t) a. fehlt Abdr. n) gebawersman. 7. v) h. a. fehlt Abdr. w) r.
«• 7. x) d. fehlt 5. y) s. b. 7. z) (a. d. d. fehlt) widder Abdr.
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z c u m  a p l a s  a d d e r ®  k i r m e s z s ,  a u f i  d a s  d i e  c l e i n e n n  s t e t e  n i c h t  v e r 
d e r b t 1 *  w e r d e n n .

14. I t e m  d i e  c r o m e r  v o n 6  K ö n i g s b e r g  m ö g e n  d i e  w o c h e n n m e r c k t e  
i n n  d e n d  k l e i n e n n  s t e t e n n  a n e  d i e  g e w o n n l i c h e n n  j a r m a r c k t e  z u  v i e r  
m a e l h  i m  j a r  z u  b e s w c h e n ®  u n n d  n i c h t  m h e r ,  b e i  d e r  b u s s e n n ,  u s z -  

g h e n o m e n n  d e n  M o n t a g  i n  d e r  e r s t e n r  f a s t w o c b i n .

15. I t e m  d o r g e g e n n  s a l h  k e i n  S c h o t t e  a d d e r  p a w d e l h c r o m e r  im
l a n n d e  g e l i e d e n  w e r d e n n .

1 6 .  I t e m  d i e  g e w a n n d t s c h n e i d e r  u n n d  c r o m e r  s o l h e n n  d u r c h  d e s
g a n n c z e n n  w i r d i g e n  o r d e n s  l a n n d t s  g l e i c h e  e i e  f w r e n n ,  C o l m i s c h

.  m o e s z s ;  d e s g l e i c h e n  d i e  c r o m e r  g l e i c h h  C o l m i s c h  g e w i c h t ,  b e y  v o r 
l u s t  i r e r  g u e t t e r 1 .

17. I t e m  d i e  l e y n n g e w a n n d t e l e ,  w i e  v o n n  a l t e r s  g e h a l t e n ,  m a g  e i n
s t r o h e  b r e i t h  l e n n g e r  s e i n ;  d o m i t  s a l h  a b e r  k e i n e k  w h a r e  d a u n  
l e y n g e w a n d t  g e m e s s e n  w e r d e n ,  b e y  v o r l u s t  d e s  g u t t s 1 .

1 8 .  I t e m  w e r  h o p p e n n  k e w f f e n n  a d d e r  v e r k a u f f e n n  w i l h ,  d e r  s a l h
i n e m ,  w i e  v o n “  a l d e r s  d u r c h  d a s  g a n n c z e  l a n n d t 0  g e w e s t p  i s t q ,  m i t  d e m  

g e z e i c h e n t e n  h o p p e n s c h e f f e l h  g e w e r e n n  u n n d  g e w e r t  n h e m e n n ;  
w e r  a n n d e r s  e r f u n d e n  w i r d t ,  s a l h  v o n  d e r  h i r s c h a f t  gestrafft 
w e r d e n n ;  w h o e  a b e r  e i n  a r m e r  p a w e r s m a n n 8  a n n  d e m  m e s -  

s e n n  s e i n e n  s c h a d e n n  v o r m e r c k t ,  s a l h  e r 4  m a c h t  h a b e n n ,  d e n n  k a u f  
a b z u s c h l a e n n ,  s e i n e n n  h o p p e n n  n h e m e n n  u n d  v o r k a u f f e n n ,  w e m e  
e r  w i l h .

19. I t e m  e i n  i g l i c h e r  e r b a r  m a n n  u f f i m  l a n n d e  m a g  w o l h  b r e w e n n
z u  s e i n e r 1 1  n o t t u r f f t  u n d  s e i n e  k r w g e  v o r l e g e n v ,  d o c h w  d e r  s t e t e  p r i 
v i l e g i a  u n n s c h e d e l i c h * .

2 0 .  I t e m  w e l l i c h  p a w r  f u e r w e r c k e n  w i l h ,  s a l h  i m e  n i c h t  g e w e r d t
s e i n y ;  w i r d t  s e i n  h e r r e  v o r m e r c k e n 2 ,  i m e  s c h a d e n  t h u t ,  w e i s z s  s i c h  

w o l h * *  z u  h a l t e n .

2 1 .  I t e m  u n s e r  g n e d i g e r  h e r  h o e m e i s t e r  v o r b e w t e t  a l l e n n  u n n d e r -
t h a n e n n ,  d i e  d o  h u b e n n  m i t  S a m a i t e n  a d d e r  L d t t o w e n n  b e s a t z t  h a -  
b e n n ,  d a s  s i e  i n e n  n i c h t  g e s t a t t e n b b  i n n  S a m a i t e n  a d d e r  L i t t o w e n n

a) nnd. 7. b) vortheilt! Abdr. c) zu. 7. d) d. fehlt 5. e) So 5. 7. 8. Abdr. f) «. feUt 
Abdr. g) dorch bis landt fehlt Abdr. h) g. fehlt Abdr. i) b. v. i. g. fehlt Abdr. k) k. asdet S. 
1) sal keinen laingewanth g. w. (Schloss fehlt). Abdr. m) dem sal man. Abdr. n) vx» 7. o) totk 
fehlt) des ganzen ordens lande Abdr. pj gewandt g. 7. q) ist fehlt 6. r) v. d. h. fehlt Abdr. «- 
a. pawer. 5. dor pawr. Abdr. t) er fehlt Abdr. o) irer Abdr. v) So 7. Abdr. s. k. ru ▼. S. za v. i 
k. 5. w) d. fehlt 6. 8. x) o. d. s. p. 6. Abdr. der edelman sali keyn bier schoncken, Zoaafei sfÄ*' 
rer Hand. 7. yl werden. 6 Abdr. z) vormergt s. h. 5. Abdr. aa) dorinne w. 7. bb) — sidtf 
erlaoben Abdr.
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czihenn®, unnd annder lewthe mherb usz denselbenn lanndenn0 
holennd.
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B. Landesordnung, betreffend Arbeiter, Bauern und Handwerker.
D ie folgenden A rtikel finden w ir  in  dem oft erwähnten Folianten  

Allerley . . . Ordnung zw e i Mal, unter 3b u nd 5e, beide M al 
a u f  besonderen Bogen, die nichts anderes enthalten, m it dem  
Anfänge einer neuen Seite beginnend. D er Abdruck der Landes
ordnung Johanns von Tiefen in  den ltönigsberger wöchent
lichen Nachrichten, December 1751, giebt diese A rtikel als einen 
integrirenden Bestandtheil der genannten Landesordnung, ohne 
einen E inschnitt zwischen diesen u n d  ändern Artikeln derselben 
zu  m arkiren. Vielleicht waren in  der von dem Verfasser be
nutzten „autheniiquenet Urkunde zw e i allerdings nahe verwandte 
Urkunden auch üusserlich einander nähergerückt, als dies in  
unseren Handschriften der F all ist.

Item allenn tagelonernn sali menn dy kost vorbas nicht gebenn, 
bey der busszenn 3 gutte marg; geschyt es ynn der stadt, soll der 
radt dy bussze nehemenn, ufim lande dy herschafft, unnd ap der 
radt ynn der stadt sulchs zulissze, sali her dem woywoddenn dy 
gnannte bussze szeynn vorfallen n°.

Item wer eynenn tageloner wil habenn, denn mag her 
myttenn uffs neheste her kannf.

Item allenn gertenerenn, dy yrer herschafft erbeitenn, denn 
sali menn dy kost gebenn unnd den tag 2 ß .  und ouch das dysel- 
bigenn sollen dresschenn umbe den 14g scheffel; wer darober annders 
tete, sali Vorfallenn seynn der herschafft 3 gutte marg.

Item  wer nicht gertener hot, mag dresscher myttenn, inns 
neheste her kan ane kost.

Item  eynn itczlich herre, lanndtmann adder burger, der gebawer 
hot, sa li dy ynn gerechtikeith haldenn unnd en rechtes11 pflegenn; 
welch gebawer doruber seynem herrenn entloufft adder entgeet, der

a) za czihen 7. b) mitt 6. fehlt Abdr. o) So 7. den landen 8. dem lande 5. Abdr.
d) 2u h 7- h widderwillen diesen landen daraus erwachsen ret. zu vormeiden. Abdr. Zosatz von 
späterer Hand in Cod. 7: Item nachdem sich raub, mordt and brandt im lande begibt, ist von nöten, 
das «n*n in allen gebieten und ampten lasse verkünden, nymands frembde unbekante lewte hawsze 
ader hege, reitende ader faszgenger, alleyne in offenbaren kragen, doch das der nicht lenger denn 
1 nocht im krage bleibe; wo aber ymandes dowidder thun erfanden wirt, sali im zcu leibe and gute 
gegriffen werden, e) Der Abdruck setzt noch za: ausgenommen die tagloner off den schlossen oder 
voo klostero. fl Der Abdrack s«.tzt hinzu: ano kosth. g) 13*/*• 8. h) ein rechts. 6. inon rechtlich. 
Abdr.

27

1 4 3 .

1.

2.

3.

*4.

5.
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szall ynn keyner stadt, slossze“ adder hoffenn uffgehaldenn werden, 
sunnder menn sali bestellenn uff alle ferenn, das dy nymandt uber- 
fure; wo denn seynb herre adder der em nochfolget, oberkompt®, im sali 
frey gelosszen werdenn, unnd seynn herre mag inn dorumbe lasszen 
hengennd.

<5. Item weme seynn dinstbote entgeet, welchem seynn herre ge
rechtikeit pfleget, unnd ouch sali eynn ydermann reddelikeit seynem 
gesynde thunn mit kost unnd annder auszrichtung, alzo das der 
dinstbote nicht zache habe zu seynem herrenn adder frawenn, 
welcher doruber entloufft, dem sali menn nochfolgenn, wo her yon 
ankompt, sali her ynn® brenngenn inn dy neheste stadt, do sali 
ynn der benger adderf stadtmait ann dy stawpszawle mit dem or# 
mit eynem pfennignagele annnagelenn unnd ym eynn messzer ynn 
dy hannt gebenn, biszh her sich selber abesneydet

7 . Item alle handtwercker, ire gesellenn unnd erbeiter, so woll 
ynn denn stetenn alzo uffim lande, keynenn erbeitestag sunnderlich 
denn Montag zum feyertage sollenn machenn1; welcher meister do- 
widder thut, der sali vorfallenn seyn 3 gutte marg deme rathe ynn 
denn stetenn unndk uffim1 lande der hirschafft; unnd welch geselle 
das wurde brechenn, der sali gestroffet werden noch yrkenndtnissze 
der herschafft.

8. Item das ynn denn stetenn nymandt sali czweyerley namnge 
treiben; wer eynn hanndtwercker ist, der szall sich seynes hanndt- 
werckes bergenn unnd nicht annder narunghe trejbenn.

9. Item“ das menn sich mochte vorgleichenn mit tonnenn, mossze, 
scheffelenn, pfunnden etc., das szy allesamptt gleiche werenn, noch 
alder gewonheith“.

[Städte Königsberg] an ein Generalcapitel als letzte Instanz zur Entschei
dung dieses Streites.1)

Orig. ohne Siegel im  D .O .A .
a) schlossen. Abdr. b) der s. Abdr. o) snkompth. Abdr. d) Die Worte d- L h. siad 

durchstrichen. 6. e) y. fehlt Abdr. f) a. die. Abdr. g) m. d. o. fehlt 3 h) b. so lannge 3. i) s. 
m. 3. 5. mache Abdr. k) u. fehlt 5. 1) der sali bis and fehlt, dafür es sei in der stath sder. Abdr. 
m) Der letzte Artikel fehlt im Abdr. n) Zusatz yon spaterer Hand: Item za gedencken der ober- 
messigen cleidang, beide des adels, bnrgers and pawers. 6.

1) Weiteres &ber den Brückenstreit bei Meckelburg, Königsberger Chro-

1496. 
April 20.

144.

Tagfahrt [zu Königsberg].
[1496 Mittwoch nach Misericordia.]

HM. sammt Land und Städten weisen die über eine Brücke streitenden
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Diesz ist der besliesz unsers gnedigen herren homeisters, seiner 

wirdigen herren prelaten, gebiettiger, ritterschafft von den landen 
und von den deinen steten verlautbart. Am Mittwoch nach Miseri- ^ 9 0  

cordia domini im etc. 96|^? jare. In der nehstgehaltenen tagfart, Al)ril 20- 
do diesze zache der bruck halben ist gehandelt, ward der besliesz 
also gemacht und verlautbart, das wir die vorweiszunge, wo ir 
suldet entschaiden werden, bey uns behalden haben bisz czu der 
czukonfftigen tagfart, als iczt; wo die dingk nicht möchten durch 
gute beqweme mittel hingelegt werden und entschiden, alszdenn 
uch weiszen weiden an ende und stelle, do die zach durch recht 
erkant und entschaiden möcht werden. Nu haben wir mit unsern 
herren prelaten, gebiettigern, landen und steten etzlich zeeit uns be- 

[ arbeitet und mittel gesuecht, domit ir von baiden teyln het mögen
czu friede komen, erkennen, eyn teyll uns vor eynen richter in
der zachen nicht gewilliget ist, dasz wir biszher umb des besten 
willen haben geduldet, aber czum beszliesz dieszer zach, zo wollen 
wir gung thun unser zusagunge und sprechen also: Nachdeme die 
czweitracht czwusschen beiden tayle usz brieffen und brievilegien 
von unszerm orden uszgegangen entsthanden is t, umb groszer 

, glympff uns und uch dorinne zu behalden, fruntschafft und liebe czu 
! merhen, so weiszen wir uch an eyn grosz capitell, do denn beder
. meister, D. und W. lande und Leyfflandt mit den landtcompthuren,
, compthuren und rethen werden erscheinen, den die zachen von 

orden wegen mitbelanget, weisze und clug seyn, alszden erkennen 
und die zache wol entschaiden werden, deme also nachzukommen 

j wollen wir von beiden teylen gehabt haben, das die zach gentzlich 
1 in liebe und eyntracht ane allen grollen und widderwillen soll so 

lange anstehen uud nichts angefangen werden, das czu dem bau der 
brucke dienen magk, auch keine wurtung forder nicht hinter den 
thun gefurt werde, bisz czu dem grosszen capittel, darumb wir itzt 
in handlung sten und hoffnung, in kortze wirt gehalten werden, mit 
groszem vleysz dornach sein wellen, denn unszerm orden mehr 
groszer zachen an eynem groszen capitell denn diesze zache gelegen.
Domit ist unser meynung, deme also nachczukomen von beyden 

1 teyln bey verlust aller Privilegien, welch teyll hiewidder thun werde; 
wo aber ymand von den ewern sunderlichen personen eyngerley 
uffrur dieszer zachen halben machen wurde mit worten oder werchen,

tritai S. 229 ff. Vergleiche auch Steffenhagen in den Preuss. Prov. Bl. 1861 
vm, 270 fL

27*
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d e r  m i t  g u e t e n  u n v e r s p r o c h e n  l e w t e n  o b e r c z e u g t  w u r d e ,  d e m e  w o l l e n  
w i r  g r e i f f e n  c z u  l e i b e  u n d  g u t t e .

1496.  Tagfahrt [zu Königsberg].
August29. [1496 Decollationis Johannis baptiste.]

145. Der HM. beantwortet nach Berathung mit den Ständen die Auffordernng
des Königs, gegen die Türken Hilfe zu leisten, mit bereitwilligem Entgegen
kommen, macht aber auf die Schwierigkeiten aufmerksam, welche die In* 
triguen des Bischofs von Ermland und die Angriffe der Bussen auf Livland 
dem entgegenstellen. 1496. Decoll. Joh. bapt.

Orig, im  D. O.A. z u  Kgsbg. Memorial.

1496. I m  e t c .  96^2 a m  t a g e  D e c o l l a t i o n i s  b a p t i s t e  J o h a n n i s  i s t  d u r c h
August 29. g e m e y n e n  rath d e r  h e r n  p r e l a t e n ,  g e b i e t i g e r n ,  l a n d e  u n d  s t e t e  d i e s z e  

a n t w o r t  u f f  a n b r e n g e n  h e r r n  M i s c h k o w s k y  u n d  M a t z  R a b e n  b e s c h l o s z e n .
D e r  h o e w i r d i g e  f u r s t ,  m e y n  g n e d i g e r  h e r r  h o e m e i s t e r ,  h o t  e u w e r  

k o .  m a .  b o t s c h a f f t ,  d i e  g r o s z m e c h t i g e  h e r r n  P e t e r n  M i s c h k o f f s k y  u n d  
M a t z  R a b e n ,  a m  j ü n g s t e n ,  w i e  z y m l i c h  i s t ,  v e r h ö r t ,  i r e  b e v e l h  u n d  
g e w e r b e  w o l  v e r s t a n d e n  u n d  u f f  # n g e b r o c h t e  a r t i k e l l  s c h r i f f t l i c h  u n d  
m u n t l i c h  a n t w o r t  g e g e b e n .  S e y n e  g n a d  c z w i v e l t  n i c h t ,  u w e r  k o .  
m a .  h a b e  d i e  e m p h a n g e n  u n d  g n u g s a m  u n d e r r i c h t u n g  e r h a l d e n .  

W a s  a b e r  v o n  w e g e n  e .  k o .  m a .  d e r  h u l f f  h a l b e n  w e d i r  d i e  u n -  
g l ö u b i g e n  T ü r k e n  u n d  T a t t e r n  g e w u r b e n  i s t ,  w i e  d i e  h u l f f  g e s c h e e n  
m a g k ,  h o t  u n s e r  g n e d i g e  h e r r  h o e m e i s t e r  s e i n e  h e r n  b i s s c h o v e ,  p r e 

l a t e n ,  g e b i e t i g e r ,  l a n d e  u n d  s t e t e  r a t h  g e b r a u c h t .  D e m e  n a c h  e r b e w t  
s e i n  g n a d  d e m  e w i g e n  f r i e d e n ,  w i e  h e r  b e s w o r e n  i s t ,  z o  e s  d i e  n o t  

h e i s s c h e t ,  g u n g k  z c u  t h u n  u n d  e .  k o .  m a .  w e d i r  d i e  T ü r k e n  u n d  
T a t t e r n  n o c h  s e y n e r  g n a d e n  v e r m ö g e n  z c u  h e l f e n ,  w i e  s e y n e r  g n a d e n  
v o r f a m  u f f  e r f o r d e r n  d e s  a l l i r d u r c h l u c h s t e n  h e r n  k o n i g e s  K a z i m i r i ,  
e .  k o .  m a .  v a t e r  z e l i g e n  g e t h a n  h a t ,  s i c h  g u t w i l l i g  w i l l  b e w e i s z e n .

S u n d e r  k ö n i g l i c h e r  m a j e s t a d t  i s t  w o l l  w i s s e n t l i c h  d i e  z w i t r a c h t  
z w u s s c h e n  u n s e r m  w i r d i g e n  o r d e n  u n d  d e m e  v o n  H e i l s p e r g ,  d e r  

u n s e r  g r u n t f e s t e  u n d  p r i v i l e g i a  z u  v e r n i c h t e n ,  d i e  u w e r  k ö n i g l i c h e  
g n a d  n a c h  i n h a l t  d e s  e w i g e n  f r i e d e n s  p f l i c h t i g  i s t  z u  b e s c h i r m e n .  
D o r u m b  m e y n  g n e d i g e r  h e r r  h o e m e i s t e r  f a s t  b o t s c h a f f t  b e y  e .  k o .  
g n a d  g e h a b t  u n d  d o r u m b  e r s u c h t  h o t ,  d i e  z a c h e  n o c h  a l s o  u n e n t -  
s c h e i d e n  i m  i r t h u m  h a n g e t ,  k a n  e .  k o .  m a .  w o l  a b n e h m e n ,  u n s e r m  
g n e d i g e n  h e m  h o e m e i s t e r ,  a l s z  e y n e m  l a n d s f u r s t e n ,  s w e r  g e f a l l e n  
w i l l ,  s e y n e  u n d e r s a s z e n  m i t  i r e n  n o g b a r e n  i n  w e d i r w i l l e n  z c u  l a s z e n .
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S e y n e r  g n a d e n  b i s s c h o v e ,  p r e l a t e n ,  r i t t e r s c h a f i t ,  l a n d e  u n d  s t e t e  

e r k e n n e n  n i c h t  i n  r a t h ,  d e n  h o e w i r d i g e n  h e r n  h o e m e i s t e r ,  i r e n  
r e c h t e n  h e r n  u n d  l a n d s f u r s t e n ,  u s s  d e n  l a n d e n  z c u  l a s s e n ,  e h  
d a n  d i e  z w e i t r a c h t  z w u s s c h e n  d e m  h e r n  v o n  H e i l s p e r g  u n d  

u n s e r m  g n e d i g e n  h e r n  u n d  o r d e n  h i n g e l e g t  u n d  e n t s c h e i d e n  w e r d e .  
H i r u m b  b i t t e t  n o c h  d e r  h o e w i r d i g e  f u r s t  u n d  g n e d i g e  h e r r  h o e m e i s t e r ,  
e .  k o .  m a .  g e r u c h  v e r f u g e n  u n d  g n e d i g l i c h  v e r s c h a f f e n ,  d e r  h e r r  v o n  
H e i l s p e r g  u n d  a n d e r e  s o w o l  i n  d e r  c r o n  a l s z  i n  P r e w s s e n ,  d i e  d e n  

e w i g e n  f r i e d e n  n i c h t  b e s w o r n  h a b e n ,  d e n  b e s w e r e n  u n d  d i e  z c w i t r a c h t  
z w u s s c h e n  d e m e  v o n  H e i l s p e r g  u n d  u n s e r m  o r d e n  e n t s c h e i d e n ,  h i n 

g e l e g t ,  u n s e r s  o r d e n s  p r i v i l e g i a  b e s c h i r m e t  u n d  d i e  u n d e r s a s z e n  m i t  
i r e n  n o g b a m  i n  e y n t r a c h t  g e s a c z t  w e r d e n ,  a l s z d e n n  w i l  s i c h  u n s e r  

i  g n e d i g e r  h e r r  h o e m e i s t e r ,  o b  e s  d i e  n o t  h e i s s c h e n  w u r d ,  g e g e n  e .  k o .  g n .  
g e b o r l i c h  h a l t e n  u n d  w e d i r  d i e  T ü r k e n  u n d  T a t t e r n  h u l f f  t h u n  n o c h  
v o r m o g e n ,  w i e  s e y n e r  g n a d e n  v o r f a r n  s i c h  g e g e n  u w e r  k o .  g n a d e n  

.  v a t e r  s e l i g e r  b e w e i s z e t  u n d  g e h a l t e n  h o t ,  i n  v e r h o f f e n ,  e  k o .  g n .  
w e r d e  d o r a n  e y n  w o l g e f a l l e n  u n d  g n u g e n  h a b e n ,

F o r d e r ,  a l l e r g n e d i g s t e r  k o n i g k ,  u n s e r m  g n e d i g e n  h e r n  h o e m e i s t e r  
a l s z  o y n e m  f ü r s t e n  u n d  h o u p t  u n s e r s  o r d e n s  h a l d e n ®  o u c h  g e s c h e f f t e  

^  f ü r ,  u n d  w i r t  a n g e l a n g e t ,  d i e  l a n d e  L e i f f l a n d t  v o r  d e n  u n g l e w b i g e n ,
!  a b g e s u n d e r t e n  R e w s z e n  u n d  M o s c h k o w i t e n  c z u  e n t s e t z e n ,  d i e  d a s  

g a n t z  j a r  s t a r c k  a n  d e n  g r e n t z e n  g e l e g e n ,  d e n  c r i s t l i c h e n  •  l a n d e n  
g r o s z e n  s c h a d e n  g e t h a n  u n d  n o c h  a l l e  t a g e  k e y n e n  g u t e n  w i l l e n  

* .  h a b e n ,  d o r z c u  s e i n  g n a d  m i t  h u l f f  o r d e n s z  h a l b e n  a l s z  e y n  o b i r s t e r  
o u c h  v e r p f l i c h t e t  i s t ,  k a n  e . k o .  m a .  w o l  e r k e n n e n ,  s o  e s  d o r z c u  q w e m  u n d  

;  d i e  n o t  a n  d e n  e n d e n  f o r d e r t ,  c z w e i e r  t o d e  o b i l l  s t e r b e n  k ü n d e n .  " W i e  
:  d e m  a l l e n ,  s o  e s  d e n n  n i c h t  a n d e r s  s e y n  m o c h t ,  e r b e w t  s i c h  s e i n  
1  g n a d ,  n o c h  v e r m ö g e n  s i c h  g u t w i l l i g  w i l  l a s z e n  f y n d e n ,  u n d  s o  s e i n  

.  g n a d  u n m o g e n h e i t  h a l b e n  p e r s ö n l i c h  z c u  s o l c h e m  c z o g e  n i c h t  g e -  

.  s c h i c k t  s e i n  w u r d ,  w i l  s e y n e  h o e w i r d i k e i t  d i e  d i n g k  m i t  w i s s e n d e n  
u n d  v e r s t e n d i g e n  p e r s o n e n  z u  d e m  w e r k e  f ü g l i c h  v e r s o r g e n ,  d i e  s i c h  

j  i n  s c h ü t z  u n d  s c h i r m  e .  k o .  m a .  n e b e n  ä n d e r n  h e r n  u n d  g u t e n b ,  
s o  e s  c z u  w e r c k e  k o m p t ,  b e w e i s z e n  s o l l e n ,  a l s z  i n e  d a s  c z u n  e r e n  

j  g e b o r t  u n d  c z u s t e h t ,  d o c h  d a s  s i e  a u c h  f o r  d e n c  ä n d e r n  n i c h t  b e -  
s w c r t  a d e r  v e r u n g l e i c h t  w e r d e n ,  d e n n  e s  i s t  e y n  g e m e y n e  p f l ö g e ,  

d a s  z w e i e r l e y  g e c z u n g e  n i c h t  w o l  o b i r e i n t r a g e n ,  s i e  w e r d e n  d e n  
d u r c h  e y n e n  g l e i c h e n  b e s c h i r m e r  g e h a n t h a b e t .

O b  d e r  k o n i g k  w o l d e  d e n  h o m e i s t e r  p e r s ö n l i c h  h a b e n ,  i n t e r

a) So. Orig. Ob zu lesen: fallen? b) Ob zu ergänzen: leuten? c) forder Orig, for
4» Conj.
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146.
1497. 

Febr. 19.

147.
1497.

Juli 26.

loquendum respondetur: Wil e. ko. ma. unsern gnedigen hern 
hoemeister y czu dem werck persönlich haben, erbewt sich seyn 
gnad zcu thun, was her vermagk, suld seyn gnad uff eynem wagen 
komen, uff das dem ewigen frede nichts entezogen werde, sonder 
gnug geschee.

Tagfahrt [zu Königsberg].
[1497.]

Hierher gehören ausser einer Aufforderung des HM’s an den Bischof 
von Kiesenburg (A) zwei Steuereiitwfirfe (B. C.)

A. Ein gedechtnisz mitgegeben an den von Rezenburgk im 
etc. 9 7 ^  am Dinstage nach Reminiscere.

Hier kommt unter andren Artikeln folgender vor:
Item czu gedencken des landtgeschosses, das seyne veterlikeit 

sich wolde mit seynen landen und steten gleichraeszigk beweiszen, 
wie vor alders gewonlich und unsere landt thun.

Orig, im  D . O.A. Fol. A, 146. Fol. 292 .

B. Erster Steuerentwurf. 1497.
Im  D .O .A . m it dem Canxlcivernw'k: Anno 1497 ist von landt und 

steten vorwilligt von eines jeden einkommens von der mark 
ein firdung dem homeister zu geben. E in  anderer Xebemer- 
m erk besagt Folgendes: Im jor unsers hern 1497 am tage Anne 
haben die herren gebitiger und pfleger vorwilliget zw stewre 
unserm g. h. homeister widder die ungelobigen itzlicher von 
allen seinen zinsem, einkomen nnd beuten, von itzlicher mark
1 firdung, alle amptlewte kleyn und grosz, und alle, dy eyn- 
komen haben.

Of wege zw gedencken, wy man unszerm g. h. homeister zw 
stewre und rethunge komen mag.

Dasz geschosz wy zwvor mochte gefallen von den landen 
und steten.

Geschosz zw gebin von den dinsten, von itzlichem kkinen 
dinste 3 mark, dy groszen dinste noch irkentnisz mit erem rath 
zw bosliszen.

Geschosz von der zeysze eyn jor lang, wy man szy vormals: 
gehalden hot.
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Geschosz von dem hobte, dy dinstboten 2 scot, dy pawr

2 scot, dy kinder 2 schill., dy edellewte 1/2 mark, dy burger 
1 firdung.

Geschosz of dy burger: dy burger von dem hawsze 2 mark, 
von dem keller 1 Rhein, gülden, von der comer eynen halben 
golden.

Och zw bedenken, wasz dy schossen sullen, dy burgerrecht 
haben, dy nicht erbe haben.

Yon den kleynen steten 1 mark, eyn keller J/2 mark, ein . . .a
8 scot.

Adder von dem zehenden.
Dyb kleinen dinste 3 mark, dy groszen noch erkentnisze, dy 

burger zw Konszbergk von hawsze 2 mark, von keller 1 Rhein, 
gülden, von der camer 1I,2 gülden, in den kleynen steten dasz hausz
1 mark, der keller 1/2 mark, eyn camer 8 scot, dy nicht erbe haben, 
vom hobte l x/2 mark, die dinstboten of dem lande und steten von 
itzlicher mark eynen schill., dy pawr 2 scot.

C. Zweiter Steuerentwurf.
Im  D . O.A., von zw e i Händen, die erste an der s c h w a r z e n d ie  

zw eite an der rötJüichen Tinte erkennbar.

Item eyn geschosz, dodurch man unserm g. h. homeister zw 
stewre und helfe komen magk.

Of dasz dasz armuth nicht zw hoch besweret wurde, szunder 
ydermanlich noch szeime stande leidlich,

Ist of dy kleinen dinste gesatz 3 mark [g. von der hübe
2 scot, dy zeisze eyn jor langk].

Dy groszen dinste noch erkentnisz 6 mark [D. g. d. dy 10. ].
Dy burger zw Königsberg von iglichem hawsze 2 mark, von 

dem keller eynen Reinischen gülden, von der kamer x/2 mark [Am 
Rande adder dy 10 mark].

In den kleinen steten ist gesatz of dasz hawsz 1 mark, of den 
keller */2 mark, of dy kamer 8 scot.

a) Hier ist wohl camer zu ergänzen, b) Das Folgende scheint am antem Rande nach
träglich, etwa als Resultat der Berathung nachgntiagen za sein. Am obern Rande finden sich zu
sammenhanglose Notizen.

148.

D ig it iz e d  b y  L j O O Q  i e



424 1497. Nr. 148.

Of dy burger, dy nicht erbe und egen haben, szunder doch 
burger, 1 mark.

Of dy dinstboten szo wol of dem lande als in den steten 
von itzlicher mark, dy her zw lone hat, 1 schill.

Of dy pawr 2 scot von dem menschen.
[Dasz kynt 3 schill, dy sich losszen berichten, dy nicht sich 

losszen berichten 1 schill.]
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R ü c k b lic k .

Durch den Thorner Frieden war Preussen in zwei Hälften zerrissen, von 
welchen der Orden nur die östliche unter der Oberhoheit von Polen behielt.
So schwer es ihm wurde, sich in diese engen Verhältnisse zu finden, für den 
Augenblick war keine Wahl. Der König und der HM. mit zahlreichen geist
lichen und weltlichen Rathen hatten die Friedensartikel gleich nach dem Ab
schluss zu Thorn beschworen. Viele andere Würdenträger und Gemeinden, 
welche nach dem Laute der Friedensurkunde diesen Eid ebenfalls leisten 
sollten (Dogiel IV, 172), thaten dies bald darnach bei verschiedenen Gelegen
heiten, wie beispielsweise der Rath, die Gewerke und die Gemeinde der Stadt 14 0 7. 
Elbing auf der Tagfahrt zu Elbing am 17. Februar 1467 (S. 222). Die Aus- Febr. 17. 
fertigung und der Austausch der Friedensurkunden, welche von dem Orden 
unter ändern auf der Tagfahrt zu Peterkau, 10. Mai 1467, urgirt wurde, ist May 10. 
erst nach diesem Zeitpunkte zu Stande gekommen (S. 232). Die Bestätigung 
des Friedens durch den Papst, welche durch eine in dem Friedensvertrage 
selbst bezeichnete Deputation eingeholt werden sollte, blieb gegen Erwarten 
aus, doch störte dies die Erhaltung des beiden Theilen so nothwendigen 
Friedens vorerst nicht. Wie der schwer geprüfte Ludwig von Erlichshausen 
(t 1467), haben auch seine Nachfolger Heinrich Reuss von Plauen (f 1470) 
and Heinrich von ßichtenberg (t 1477) dem Könige von Polen den Huldi
gungseid geleistet.

So verschieden seitdem die Schicksale und Interessen der beiden Theile 
Preussens sich gestalteten, das Bewusstsein einer gewissen Zusammengehörig
keit ist ihnen doch stets geblieben; nicht bloss weil beide nun unter der 
Oberhoheit Polens standen, sondern namentlich auch, weil die Gleichheit der 
Lebensverhältnisse und politischen Institutionen und das Bedürfniss eines 
lebhaften gegenseitigen Verkehrs immer von Neuem daran erinnerte. Gleich 
die Ausführung des Friedensvertrages veranlasste wiederholte gemeinschaft- Febr 15 

liehe Berathungen, so am 15. Februar zu Elbing, am 2. August ebenda, am August 2. 
28. November zu Marienburg; dazwischen trafen beide Theile auch noch auf Novbr. 28. 
dem Beichstage zu Peterkau am 10. May mit einander zusammen. May 10.

Nach dem Vertrage sollten die Gefangenen von beiden Theilen frei ge
geben werden (Dogiel IV, 169. b.); die Bitten der Königsberger retteten auch
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einige der Ihrigen, welche vou den Danzigern bereits zum Tode verurtheüt 
waren (S. 227, 228). Die Rückkehr der Verbannten, selbst der Geächteten, 
sollte nach dem Vertrage gestattet werden (Dogiel IV, 171. b., 172. a.); dem 
wurden jedoch allerlei Exemtionen entgegengestellt: die Danziger erklärten 
den Königsbergern auf deren entgegengesetzte Vorstellungen, sie würden die 
zweiundzwanzig Geächteten, welche den Rath hätten stürzen wollen, nie wie
der in ihre Stadt lassen; die Königsberger verwehrten den von ihnen Ver
bannten zwar im Allgemeinen die Rückkehr nicht, aber mit Hans Dreer, jetxt 
Bürgermeister in Marienburg, machten doch auch sie eine Ausnahme (S. 228,238, 
242). Das Besitzrecht an zahlreichen Gütern war zweifelhaft geworden, inter 
Anderem dadurch, dass der König alle seine Verschreibungen über Güter im 
Ordenslande durch den Vertrag widerrufen und aufgehoben hatte (Dogiel 
IV, 171. b.), über diese Dinge sollten allgemeine Richttage abgehalten werden 
(S. 286, 237). Ueber manche geistliche Lehne tauchten ähnliche Bedenken 
auf, doch war die Tagfahrt nicht der rechte Ort, dergleichen eingehend m 
verfolgen (S. 228. Dogiel IV, 169. b). Eine offictelle Aufhebung des über den 
preussischen Bund und folglich über die Anhänger der Polen in Preussen 
verhängten Bannfluches war noch nicht erfolgt; doch hatte der päpstliche 
Legat Rudolf von Lavant ihn bereits suspendirt, und der Gubernator Stibor 
von Baysen deducirte, aus welchen Gründen man annehmen müsse, dass er 
in der That nicht mehr gültig sei. Heinrich Reuss von Plauen war iwar 
anderer Ansicht, wünschte aber, es möge ihnen gelingen, die Absolution m 
erlangen, und wollte sein bestes Pferd darum geben, wenn es entschieden 
wäre (S. 237. Dogiel IV, 172b, 173a).

Zu den wichtigsten und dringlichsten Berathungsgegenständen dieser 
Tagfahrten gehörte auch die wirtschaftliche Noth, unter welcher Land 
und Städte in gleicher Weise ächzten. Man einigte sich über die 
Grundsätze, nach welcher Reste an Erbgeld und Pfennigzinsen 
ebensowohl in den Städten, wie auf dem Lande erlassen, event. auch noch 
Erlass auf weitere fünf Jahre gewährt werden solle; desgleichen über die 
Verpflichtung des Hypothekengläubigers, auch des geistlichen, die Grand* 
stücke, auf welche die Forderungen eingetragen waren, erhalten zu helfen, 
endlich über die Termine, in welchen wüste Hufen, welche der Besitzer nicht 
in Anbau bringen könnte, einzuziehen und neu za besetzen wären (S. 
226,238—211); dass jeder seine Bauern, die während des Krieges ihn ver
lassen hätten, zurückfordern dürfe, und sie ihm übergeben werden müssten, 
war schon im Friedensvertrage festgesetzt (Dogiel IV, 170). Ein zweites 
wirtschaftliches Interesse von höchster Bedeutung knüpfte sich an die hoch
gesteigerten Gebrechen des Münzwesens. Wie war der Werth der Münz«? 
gesunken! Vor dem Kriege hatte man für einen Ung. Gulden V* Mark ge
geben, jetzt stand er 2V4 Mark im Werthe gleich! Und wie misstrauisch 
war man gegen jedes fremde Münzstück; die Danziger wollten das Geld von 
Königsberg nicht nehmen, die Königsberger nicht das von Danzig: wn 
Seiten des Ordens wurde der Keulenschilling als eine ganz gute Münze ge
rechtfertigt, die Elbinger schoben ihn zurück mit der Bemerkung, wäre ff
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wirklich so gut, so sollte doch der Orden damit sein Frommen schaffen.
Darin war man bald einverstanden, dass man eine Münze haben müsse, 
welche ebensowohl im Ordenslande wie im königlichen Preussen Cours hätte.
Heinrich Reuss von Plauen verlangte, es sollte nur an zwei, nicht an vier 
oder fünf Stellen gemünzt werden, andrerseits wurde eine Münze für beide 
Theile vorgeschlagen, welche auf einer Seite des Königs, auf der anderen des 
Ordens Wappen hätte. Endlich, am 19. Februar, einigte man sich, dass die 
gewogene Mark 6 Skot Gewicht Silbers enthalten und alle Quatember die 
iMünze zu Elbing geprüft werden solle. Heinrich Reuss machte noch den 
bemerkenswerten Vorschlag, an den Grenzen des Landes Wechselbanken zu 
errichten, um das eigene Geld im Lande zu erhalten, dessen Annahme jedoch 
verschoben wurde (S. 223—225, 229, 230. Vgl. 241, 247, 250 f).

Was den Handelsverkehr im Besonderen betrifft, so waren die 
Reclamationen der Danziger auf Zurückerstattung gewisser Güter, welche 
ihnen während der Friedensunterhandlungen genommen und nach Memel ge
bracht waren, vergeblich (S. 227, 232). Die von Memel her noch betriebene 
Caperei wurde beseitigt (S. 227), der Pferdehandel durch Anordnung von 
Ursprungsattesten regnlirt (S. 230). Von grösserer Wichtigkeit aber ist die 
Verhandlung über die Fre ihei t  der Strassen und über das Nieder
lage re ch i  Die Stadt Danzig beklagte sich, gegen die Bestimmung des Friedens, 
dass innerhalb Preussens kein neuer Zoll aufgerichtet werden solle (Do
giel IV, 170 a), würde ihren nach Kowno fahrenden Salzschiffen in Königs
berg eine Zeise von 2 Mark für die Last Salz auferlegt. Heinrich Reuss 
rechtfertigte diese Massregel mit der Notwendigkeit, Geld zur Befriedigung 
der Söldner aufzobriugen, verstiess damit aber wohl gegen das Herkommen, dem 
es entsprechender gewesen wäre, die Zeise nur von demjenigen Salze zo fordern, 
welches in Königsberg ausgelegt und verkauft wurde. Dem entsprechend 
entschied denn auch der König auf dem Reichstage zu Peterkau, und Hein
rich Reuss, damals HM’s Statthalter, musste sich endlich darein fügen 
(S. 224, 226, 232, 233, 247). Der Statthalter seinerseits verlangte ebenfalls 
anf Grund der Bestimmungen des Friedensvertrages, dass die Niederlage zn 
Thorn, durch welche der Kaufmann behindert würde, seine Waaren nach dem 
Ordenslande zn führen, [abgethan würde. Dem Einwande der Thorner, die 
Niederlage zu Thorn wäre nicht erst neuerdings eingeführt, sondern ihnen 
vor etwa zehn Jahren von dem Könige verliehen, hielt der Statthalter entge
gen, dass der König alle während des Krieges über das jetzige Ordensland 
ausgestellten Briefe und Siegel widerrufen und aufgehoben habe. Zuletzt 
müsste er auch hier die Entscheidung dem Könige anheimstellen (S. 235,
236, 243, 244).

Das grösste Hinderniss der Wiederaufnahme des von dem langen Kriege 
so schwer heimgesuchten Landes war der Druck, welchen die unbefriedigten 
Soldner auf dasselbe übten. Die Städte Holland und Mühlhausen, Passen- 
heim und Neidenburg sollten nach dem Friedens vertrage dem Orden vor Jo
hannis 1467 übergeben werden, bis dahin und darüber hinaus lag in densel- Juni 24. 
ben polnisches Kriegsvolk, in vielen ändern Städten Ordenssöldner, die noch
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nicht abgelohnt waren. Viele Klagen wurden auf den Tagfahrten angebracht 
über den Hauptmann in Holland, welcher die Bauern bedrücke, über den 
Hauptmann zu Neidenburg, welcher alle Beuten zu verbrennen drohte, wenn 
der Honig nicht gebrochen [und ihm gebracht] würde. Nicht besser 
trieben es die Ordenssöldner in Liebemühl, in Bartenstein (wo Anselm von 
Tettau damals noch als Söldnerhauptmann stand) und anderwärts. Erst nach 
wiederholten Aufforderungen fanden sich die Polen endlich bereit, zu Anfang

1468. des Jahres 1468 Holland nnd die ändern noch von ihnen besetzten Städte in 
räumen. Die Ordenssöldner blieben noch viel länger im Lande (S. 231,235, 
243, 247. Dogiel IV, 171). Zur Befriedigung derselben hatte König Casimir 
zur Zeit des Friedensschlusses in Thorn durch besondere Verschreibung dem 
HM. 15 000 Ung. Gulden zu zahlen versprochen (Dogiel IV, 175), die Zahlung 
verzog sich aber sehr lange. Auf der Tagfahrt zu Marienburg am 4. De
cember 1467 hiess es, man könne nur schwer zu baarem Gelde kommen, den 
dritten Theil wolle man dem Statthalter in Waaren liefern; zur Aufbringung 
des Restes wurde auf jede Stadt des polnischen Preussens eine Taxe gesetzt, 
deren Bewilligung aber noch abgewartet werden musste. Erst gegen Ende 
des Jahres 1471 waren die 15C00 Gulden bis auf einen mässigen Rest ab
getragen (S. 247, 256).

So blieb denn nichts übrig, als die Steuerkraft des vielgeplagten, in 
enge Grenzen eingepferchten Ordonslandes nach Möglichkeit anzuspannen. 
Wie während der ganzen Dauer des Krieges wurde auch nach demselben 
noch geraume Zeit die schwere Zeise, ab und zu etwas modificirt, von 
der Herrschaft gefordert und von den Ständen bewilligt, die dann regel
mässig ihren Revers erhielten, dass die Bewilligung eine freiwillige gewesen 
sei und aus derselben keine fernere Verpflichtung gefolgert werden solle.

1467. Dies geschah zur Zeit Heinrich Reuss von Plauen’s, wie die Reverse vom
1468. 25. Juni 1467, 29. September 1467, 18. October 1468, 28. October 1409 iei»

gen, noch viermal, und einmal im Anfang der Regierung Heinrichs von
1471. Richtenberg, welcher darüber am 25. Januar 1471 seinen Revers ausstellte 

(S. 233, 245, 248, 252, 254).
Noch ein anderes Mittel wurde in Anwendung gebracht, die Forderun

gen der Söldnerhauptleute zu befriedigen. Viele derselben entschlossen sich, 
s tat t  des baren Geldes liegende Gründe anzunehmen und unter der 
Oberhoheit des Ordens im Lande zu bleiben. So wurde der stark decimirte 
Adel des Landes durch deutsche Einzöglinge, unter welchen mehrere dem 
Herrenstande angehörten, ergänzt, und das ständische Leben erhielt hierdurch, 
wie sich bald zeigte, ein neues Ferment. Wir werden diesen neuen deutschen 
Adel bald in hervorragender Stellung sowohl auf den Landttagen, als im
Rathe des HM’s finden. Um hier nur einige Beispiele anzufftbren, so sind
schon in jenen Jahren die Saucken, Eulenburg, Tettau, Schlieben, Dohna, 
Egloffstein in die Reihen des preussischen Adels eingetreten.1)

428 Rückblick.

1) Ihre Verschreibungen führt Voigt IX, 13, 18, 39 an. Um 1480 werdas 
als Räthe des HM’s genannt: Daniel von Kunheim, Gorlaoh von Königsegg, Suez
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Trotz aller Bemühungen des HM’s, die Söldner zu befriedigen, kam es 
mit einem Theile derselben, welcher sich unter Anführung Musick von 
Swynaus in Soldau festgesetzt hatte, zu offener Fehde; auch die Be
schwichtigungsversuche des Königs von Polen, auch das Anerbieten des HM’s, 
den Söldnern, welche bis zur Befriedigung ihrer auf 30000 Ung. und 
6000 Rhein. Gulden festgestellten Forderung Stadt und Kammeramt Soldau 
behalten sollten, 1000 Mark baar und 5000 Mark an Waare auf die erstere 
abzutragen, waren vergeblich gewesen. Die Fehde lief so unglücklich ab, 
dass nach einem unrühmlichen Gefechte eine ansehnliche Zahl von Rittern, 
darunter auch mehrere Ordensbeamte mit vielen anderen Kriegsleuten in 
Swynaus Hände fielen, für deren Freilassung er nun noch 4000 Mark ver
langte. Der HM. wandte sich daher abermals an die Stände und bat sie 
um Rath und Hülfe. Herr Georg von Schlieben und Rule von Plassdorf 1472.
Qberbrachten dieses Ansinnen den Ständen des Oberlandes im April 1472 April.
(S. 259 -  262. Voigt IX, 42, 43). Die Stände Preussens haben darnach, 
noch im Verlaufe des Jahres 1472, wirklich eine Steuer und zwar auf dem 
Lande vom Vieh, 3 Schilling von der Nacht, in den Städten vom Vermögen, 
in nicht bekannter Höhe, bewilligt (S. 266, 268, 270); zu vermuthen ist, dass 
dies auf einer allgemeinen Tagfahrt, nicht anf partiellen Versammlungen ge
schah; die frühere Zeise wieder einzuführen, werden sich besonders die Städte 
gesträubt haben, da sie auf ihnen am empfindlichsten lastete; die neue Be
willigung lieferte jedenfalls einen viel geringeren Ertrag.

Auch im Jahre 1473 konnte der' Orden die Hilfe der Stände nicht. 1473 
entbehren. Er berief dieselben zu einer Tagfahrt am 24. August nach August 24. 
Barten stein und formulirte sein Verlangen auf derselben dahin, sie möchten 
ihm dasselbe Geschoss bewilligen, wie sie es zu Jahr gegeben hätten. Die 
Stande, deren Wort hier Georg von Schlieben führte, machten allerlei 
Schwierigkeiten: nach früheren Erklärungen der Gebietiger hätten sie ge
glaubt, es würden nur 4000 Mark verlangt (während der HM. durch Zu
schlag der zu liefernden Waaren 8000 herausrechnete), die Verwendung des 
Schosses zu dem angegebenen Zwecke müsse gesichert werden etc.. Sie 
stellten daher die Bedingung, dass Vollmächtige aus ihrer Mitte die Ver
wendung des Schosses überwachten, dass sie künftig solches Schosses über
hoben, dass ihre Privilegien, in welche mancherlei Einfalle geschehen wären, 
erhalten würden; die Städte wollten ihre Bewilligung, erst nachdem die 
Landschaft sich erklärt hätte, und zwar nach Einholung neuer Vollmachten, 
bezeichnen. Die Landschaft bewilligte, nachdem sie zuvor ein niedrigeres 
Gebot gemacht hatte, zuletzt 2 Schilling von der Nacht; von dem Geschoss 
der Städte wissen wir nur, dass es in Gilgenburg 50, in Hohenstein 50, in 
Osterode 20 (?) Mark einbrachte. Unter mancherlei Petitionen, welche die 
Stände damals anbrachten, war die merkwürdigste die, dass das Tief bei

von der Albe, Georg von Auiock, Hans von Linden au, Kunz Truchsess (v. Wetz
hausen) und Zacharias Robott (von Plauen). «Mülverstedt N. Pr. Pr. Bl. 1856. 
Bd. 9. S. 21.
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Balga gebessert und das Ueberströmen des Wassers aus der See in das Haf 
verhindert werde (S. 267—272).

Es mag hier sogleich noch bemerkt werden, dass die Stände, so lange 
der HM. Heinrich von Richtenberg lebte, J ah r  für Jahr eine Steuer 
zur Befriedigung des Hauptmanns von Soldau bewilligt haben, obwohl noa 

von den Verhandlungen hierüber keine näheren Nachrichten erhalten sind. 
Wir wissen nur, dass die Stände wiederholentlich, namentlich in den 

1476̂  J&hren 1475 nnd 1476 Versicherungen darüber, dass sie mit dem Geschosse 
Musicks halber nicht mehr in Anspruch genommen werden sollten, forderten, 
aber nicht erhielten (S. 310, 314).

1473. An der Tagfahrt zu Bartenstein im Jahre 1473 hatten Adel und Städte
des Bisthums Samland nicht theilgenommen. Dietrich von Cuba, welcher 
sich ohne Wissen des Capitels durch Klugheit und Dreistigkeit im Jahre 1470 
zu Rom die Bischofswürde für Samland verschafft, im Jahre 1471 auch in 
Preussen Anerkennung gefunden hatte, ging mit ungewöhnlichen Entwürfen 
um. Noch einmal als Procurator nach Rom geschickt, erwarb er dort eine 
Ablassbulle für sich und sein BiSthum, welche die Interessen des Ordens 
schwer bedrohte, und nach seiner Rückkehr 1473 verbot er seinen Unter
sassen, was ganz gegen alles Herkommen verstiess, mit den übrigen Ständen 
Preussens gemeinsam zu berathen. Der HM. bat ihn in Gegenwart von 
Land und Städten sowohl des Bisthums als auch des Ordenslandes, welche 
eben nur zu diesem Zwecke und daher wohl nur in kleiner Anzahl am 

Ang. 14. 14. August 1476 nach Heiligenbeil berufen waren, seine Untersassen 
nach alter Gewohnheit und langem Herkommen mit des Ordens Getreuen zu
gleich tagen nnd die Sache mit der Ablassbulle gütlich anstehen zu lassen, 
bis er mit seinen Gebietigem sämmtlich sich darüber verständigt hätte; 
Georg von Schlieben richtete im Namen von Land und Städten dieselbe 
Bitte an ihn. Er zeigte sich in allgemeinen Wendungen entgegenkommend, 
jedoch ohne sich irgend wie zu binden (S. 261, 262. Voigt IX, 31 f. 53 f). 
Obwohl der HM., so wie Land und Städte, ihm für seine Erklärung formellen 
Dank sagten, erkannte doch der HM., nachdem er Heiligenbeil verlassen 
und sich mit seinen Freunden berathen hatte, „das die Dinge nicht einen 
Fortgang gewinnen dürften, als man vielleicht wähnte“ und sandte den 
Grosscomthur zu weiterer Verständigung oder vielmehr Auseinandersetzung 

Aug. 24. (es war kurz vor dem 24. August) an den Bischof nach Heiligenbeil zurück. 
Zur Verständigung kam es jetzt so wenig als früher: Denn durch das An
erbieten des Bischofs für seine Person zur Tagfahrt nach Bartenstein za 
kommen, war kaum etwas gewonnen. Dagegen verhehlte der Grosscomthur nicht, 
dass der Orden die Ausbringung der Bulle missbillige, einen Antheil an dem 
Gewinn von dem Bischof nicht annehmen, sondern den Ablass für sich selbst i 
nachsuchen würde, dass auch die Beseitigung so mancher Kleinodien ans | 
dem Dome ohne Wissen des HM’s ungehörig sei etc. (S. 263—265). Un
mittelbar nach der Bartensteiner Tagfahrt liess der HM. den Bischof durch 

Aug. 30. einige der obersten Gebietiger zu Caporn im Samiande am 80. August noch 
einmal dringend auffordern, die Publication der Ablassbulle noch weiter snf-
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znschieben, bis er den Bath des Deutschmeisters nnd des Meisters von 
Livland eingeholt hätte, und ihm allerlei Ungehörigkeiten nnd Umtriebe 
Vorhalten. Endlich nach einer Berathung mit den angesehensten Landes
rittern lud der HM. in der Mitte des November nnd im Anfang des December 
ihn zu einer Verhandlung in Königsberg auf den 5. December ein. Unter-Decemb.5. 
sassen beider Theile waren zugegen. Es fiel auf, wie der Bischof sich 
bemühte, die Ordensritterschaft gegen den HM. einzunehmen. Die Bitten, 
welche der HM. zweimal in seiner Kammer, das dritte Mal vor den Landen 
an ihn richtete, blieben ohne entscheidenden Erfolg: wegen des Geschosses 
änsserte der Bischof, er werde es dem HM. ein ander Mal von seinen 
Leuten gern zahlen lassen, bat aber, man sollte dies Jahr mit ihm Mitleid 
haben wegen seiner Schulden; die Publikation der Bulle wolle er noch eine 
Zeit lang anstehen lassen. Georg von Schlieben, Fritz Locke und Kunz 
von Egloffstein baten um Erlaubniss, noch einen weiteren Ausgleichungs- 
versnch zu machen; auch bewirkten sie noch eine Zusammenkunft zwischen 
dem HM. und dem Bischof (S. 272—274. Gebser Geschichte der Domkirche 
zu Königsberg S. 205), aber wieder ohne Erfolg. Am 16. Februar 1474 Febr. 16. 
machte der ebenso hochmüthige wie habgierige Bischof die Ablassbulle be
kannt, auf Grund deren am 4. April im Dome zu Königsberg zum ersten April 4 . 
Male Ablass ertheilt werden sollte. Viele strömten herbei, denselben zn ge
winnen, die Einnahme war gross, die Wünsche des Bischofs schienen ganz 
befriedigt — allein Tags darauf liess der HM. ihn verhaften und nach 
Tapiau führen, wo er nach kurzer Zeit in nicht aufzuklärender [Weise 
seinen Tod fand. Die Bevölkerung des Landes scheint im Allgemeinen 
ebenso gedacht nnd empfanden zu haben, wie die Bitterschaft des Gebietes 
Liebemühl: Der Bischof hätte den längst verdienten Lohn empfangen 
(S. 280—282. Scr. rer. Pruss. V, 197).

Der Bischof von Ermeland, welcher während des grossen Krieges 
zwischen dem Orden und Polen eine so feste selbstständige Mittelstellung 
eingenommen hatte, war am 26. Juli 1467 gestorben, und das Capitel hatte 14(57.
sich beeilt, den Domherrn Nicolaus von Thüngen zu seinem Nachfolger 
zu erwählen (Voigt IX, 8 , 9.), während der König von Polen das Bisthum 
zuerst dem culmischen Bischof Vinzenz Kielbassa zuzuwenden suchte, dann 
jedoch den Plocker Domherrn Andreas Oporowski zum Bischof ernannte.
Papst Paul ü . hatte schon im Jahre 1468 Nicolaus von Thüngen bestätigt 1468.
und dem Schutze des Ordens empfohlen, Papst Sixtus IV. bestätigte im 
Jahre 1471, da er der Hülfe Polens bedurfte, Oporowski (Voigt IX, 19, 40 ff.). 14 71.
Nun gelang es aber dem ersteren fast ohne Waffengewalt sich des Bisthums 
zu bemächtigen, und der König sah sich genöthigt, da ebenso wohl die 
Stände des königlichen Preussens wie der HM. der Anwendung von Waffen
gewalt gegen denselben abgeneigt waren, überdies der mit Polen zerfallene 
König Matthias von Ungarn dem Bischöfe einen natürlichen Rückhalt bot, 
Unterhandlungen anzuknüpfen. Dor HM., welcher sich von diesen Unter
handlungen geflissentlich möglichst fern hielt (Voigt IX, 44Jf), lehnte directe 
Aufforderungen des Königs, zur Vertreibung Thüngens mitzuwirken, im Ein-
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1474. veretändniss mit seinen Untersassen entschieden ab. So berief er sich auf

May 9. der Tagfahrt zn Marienburg den 9. May 1474, welche er durch eine Anzahl
von Ordensbrüdern und Untersassen beschickte, auf das zu Thom von König 
Casimir ertheilte Privilegium, nach welchem die Bewohner Preussens in den 
nächsten 25 Jahren von jeder Dienstleistung in den Kriegen des Königs 
gegen Christen frei sein sollten (Dogiel IV, 176). Zugleich empfahl er, da 
es sich hier um einen Streit zwischen zweien Bischöfen handele, dass die 
Sache vor ihrem gebührlichen Richter, dem Papste, ausgetragen werde; ihn 
selbst habe der Papst durch seine Bulle ersucht, Thüngen für einen Bischof, 
zu halten; „es befremdet auch unseres Herrn Gnade,“ sagten die Gesandten, 
„das wir so kurz um der Sache willen angelangt werden, so doch wohl zwei
Jahre lang die Sache unter euch ist gehandelt und wir nie in den Rath
gefordert sind.“ Den Vorschlag des Bischofs von Culmsee, den Verkehr mit 
dem Ermlande zu verbieten, nahmen sie zum Bericht an den HM., des
gleichen versprachen sie, die von Oporowski vorgelegten Bullen dem HM. 
mitzutheilen. — Dass die Stände des Ordenslandes jede Feindseligkeit gegen 
Ermland ablehnten, war schliesslich auch den Ständen des polnischen 

May 29. Preussens recht, welche anf der Tagfahrt zu Thorn zu Pfingsten dem per
sönlich anwesenden Könige erklärten, dass die Absperrung des Ordenslandes 
ohne Zustimmung der Stände des Ordenslandes nicht wohl ausführbar, eine 
einseitige Absperrung des polnischen Preussens aber ihnen änsserst verderb
lich sein werde: „sollten wir das Verbot halten und des Ordens Theil nicht, 
so würde ew. kgl. Gnade Städte Thorn, Elbing und Danzig Handel ganz zn 
Grunde gehen (S. 271—282).“

Der Unwille des Königs Casimir gegen den Bischof von Ermland 
stieg, da dieser sich unter den Schirm des Königs von Ungarn  begab, 
dem zwischen ihm und dem König von Ungarn geschlossenen Beifrieden 
förmlich beitrat nnd König Mathias nun sich seiner in allen seinen Ver
hältnissen nachdrücklich annahm (Voigt IX, 83,86). Um so eifriger bemühte 

1476. ©r sich die Vertreibung des Bischofs herbeizuführen. Hauptsächlich za 
May 1. diesem Zwecke setzte er die Tagfahrt zu Marienburg zum 1. May 1476 

an, welcher er mit einer Anzahl von Reichsräthen persönlich beiwohnte, { 
und zu welcher auch der HM. eingeladen wurde. Als er hier sowohl die 
Stände seines Theiles von Preussen, als auch den HM. um Rath nnd Hilfe 
zur Entfernung Thüngen’s, „der sich freventlich ins Bisthum gedrängt hätte,14 
anging, baten ihn jene dringend, dem Lande den Frieden zu erhalten, der 
HM. begehrte Rückgang an seine Gebietiger und übrigen Brüder. Es folgte 

Juni 5. dem entsprechend die Tagfahrt zu Heiligenbeil am 5. Juni, anf welcher 
die Abgesandten des Königs: der pommerellische Woywode Otto Machwitz 
und der Unterkanzler Lubelsky denselben Antrag mit der neuen Motivirang 
stellten, dass Thüngen nicht nur mit Gewalt und Frevel des Königs Schlösser 
und Städte inne hätte, sondern auch von dem Könige getreten wäre und 
sich in die Beschirmung seines offenbaren Feindes, des Königs von Ungarn, 
begeben hätte. Der HM. forderte Land und Städte anf, den Antrag ernstlich 
zu erwägen, und die Stände fühlten, wie viel an ihrer Berathung hänge:
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N euer V erlag  von Duncker & Humblot in  Leipzig.

G. D roysen , Bernhard von Weimar. Zwei Bände. Preis 18 M.; 
geb. 22 M.

K arl W ilhelm  N itzsch , Geschichte des deutschen Volkes bis 
zam Augsburger Religionsfrieden. Nach dessen hiuterlassenen 
Papieren und Vorlesungen herausgegeben von Georg Matthäi. 
Dritter (Schluss-) Band: Vom Tode Heinrichs VI. bis zum Augs
burger Religionsfrieden. Preis 9 M. 60 Pf. Preis des vollständigen 
AVerkes 24 M.; geb. 30 M.

O scar Peschel, Völkerkunde. Sechste Auflage, bearbeitet von Alfred 
Kirchhoff. Mit einem Namen- und Sach verzeichn iss. Preis 12 M.; 
geb. 14 M.

A lfred  S tern , Abhandlungen und Aktenstücke zur Geschichte 
** - der Preussischen Reformzeit 1807—1815. Preis 8 >1.

Inhalt: I. Der Sturz des Freiherrn vom Stein im Jahre 1808 und der 
Tugendbund. — II. Aktenstücke zur Geschichte des Jahres 1809. —
III. Die Mission des Obersten von Steigentesch nach Königsberg im Jahre 
1809. — IV. Der Plan der Vernichtung Preussens nach Champagny's angeb
licher Denkschrift vom 16. November 1810. — V. Zur Geschichte der 
Mission Scharnhorst’s nach Wien im Jahre 1811. — VI. Die Sitzungs
protokolle der interimistischen Landesrepräsentation Preussens 1812—1815. 
— VII. Geschichte der preussischen Verfassungsfrage 1807—1815. '—
VIII. Die Entstehung des Ediktes vom 11. März 1812, betreffend die 
bürgerlichen Verhältnisse der Juden in dem preussischen Staat. —
IX. Preussen und Frankreich 1809-1813. Urkundliche Mittheilungen aus 
dem Archiv des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten zu Paris.

H erm an n  H allw ich, G e s t a l t e n  aus W a l l e n s t e i n s  L ag e r. 
II. Johann Aldrlngen. Ein Bruchstück aus seinem Leben, als Bei
trag zur Geschichte Wallensteins. Preis 3 M.

G eorg W in ter, Hans Joachim von Zieten. Eine Biographie. Mit 
Porträt und 10 Facsimiles. 2 Bände. Preis 15 M.; geb. 18 M\ 

Ferdinand von Wrangel und seine Heise längs der Nordküste 
von Sibirien und auf dem Eismeere. Herausgegeben von L. v. En
gelhardt. Mit einem Vorwort von A. E. Frhrn. von Norderiskiöld. 
Mit einem Porträt in Lichtdruck und einer Karte. Preis 5 M.

A lb ert T rolle, Bas italienische Volkstum und seine Abhängig
keit von den Naturbedingungen« Preis 3 M.

O scar Peschel, Physische Erdkunde; nach den hinterlassenen Ma
nuskripten selbständig bearbeitet und herausgegeben von CtastaY 
Leipoldt. Zweite, verbesserte Auflage. Mit zahlreichen Illustrationen. 
Zweiter (Schluss-) Band. Preis 18 M.;* Preis des vollständige^. 1 
Werkes 30 M.

Königsberg, Hartungich« Buchdmckerei
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„wir besorgen,“ sagte Georg von Schlieben, „nach dem Vornehmen des 
Herrn Königs von Polen weiter nnd mehr Schaden diesem armen Lande 
mochte entspriessen.“ Dann antworteten sie durch den Mund des Bischofs 
Johann von Samland, es sei ihnen ebenso bedenklich, die Strassen nach und 
ans dem Bisthnm Ermland zu schliessen als nicht zu schliessen; im ersteren 
Falle müssten sie die Ungnade des römischen Stuhles, im zweiten des Königs 
befürchten. Sie begehrten daher eine Tagfahrt dor Lande und Städte von 
beiden Theilen Preussens zu gemeinschaftlicher Berathung (S. 286—290).

Die beantragte Tagfahrt wurde von dem Könige auf den 21. Juni nach Juni 21. 
E l b i n g  berufen und begann mit Auseinandersetzungen über die Form der 
Berathung. In völliger Uebereinstimmung mit den auf der Tagfahrt an
wesenden Gebietigern verlangten Ritterschaft und Städte des Ordenslaudes, 
für welche diesmal der Landrichter Daniel von Kunheim das Wort führte, 
von den königlichen Rathen, dass den Anträgen der Heiligenbeiler Tagfahrt 
gemäss die polnischen Herren, wenn die Stände beider Theile Preussens mit 
einander be riethen, nicht zugegen sein sollten. Die polnischen Herren gingen 
darauf ein, stellten aber die Gegenbedingung, dass dann auch die Gebietiger 
bei diesen gemeinschaftlichen Berathangen der Stände nicht zugegen wären; 
nur den Bischof von Culmsee wünschten sie als Theilnehmer der Berathungen 
zugelassen zu sehen. Die erstere Forderung wurde zugegeben, auf die 
zweite verzichteten die Polen, da lauter Widerspruch erhoben wurde. Aber 
nnter den preussischen Rathen des Königs gab es ohnehin eifrig polnisch 
gesinnte. Nachdem Ludwig von Mortangen die Proposition, allen Verkehr 
nnd alle Gemeinschaft „mit dem Mann N. Thüngen“ ganz abzubrechen und 
ihn [so] gänzlich zu vertreiben wiederholt hatte, beantragten Land und 
Städte des HM’s durch Schlieben, dass die Stände des königlichen Preussens 
ihre Meinung zuerst aussprechen sollten, als dieses von Mortangen abgelehnt 
war, dass die Städte von beiden Theilen im Besonderen zur Berathung zu
sammentreten dürften, als auch dies nicht gestattet wurde, gemeinschaftlich 
den König zu bitten, er wolle genehmigen, „dass von dem wirdigen Orden,
Landen und Städten dem allerheiligsten Yater durch Schriften verkund- 
8«haftet möchte werden, dass seine Heiligkeit den Bischof N. Thüngen durch 
päpstliche Briefe ermahnen und ihm ernstlich befehlen wolle, sich unter die 
Beschirmung seines Schirmherrn, des Herm Königes, demüthigte,“ und es 
dabei bewenden zu lassen, damit das Land zu Eintracht und Frieden komme.
Allein Otto von Machwitz erwiderte auf das Bestimmteste, dass der König, 
auch wenn bei dem Papste erreicht würde, was sie wünschten, „mit Nichten 
damit zufrieden sein würde, da er den Priester N. Thüngen in keiner Weise 
in dem Bisthum leiden will,“ jener möge wollen oder nicht, er müsse dasselbe 
doch räumen, und Ludwig von Mortangen erklärte, eine solche Antwort nicht 
annehmen und dem König nicht überbringen zu können. Nach wiederholter 
Berathung blieben die Abgeordneten des Ordenslandes, was auch die könig
lichen Bäthe gegen Thüngen Vorbringen mochten,, fest, nur schlugen sie in 
einer letzten Versammlung, in welcher die sämmtlichen Räthe des Königs, die 
Gebietiger, Bitterschaft und Städte beider Theile Preussens vereinigt waren,
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zusätzlich zu ihrem früheren Votum noch ein zweites Mittel vor, nämlich den 
Herrn Bischof N. Thüngen durch geeignete Personen zu besenden, seinen 
Bath nnd sein Gutdünken zu vernehmen, und zu versuchen, „was man der 
Sachen an ihm erlangen könnte,“ um das Land bei Frieden zu erhalten; sei 
die Botschaft erfolglos, so müssten sie sich auf ihren HM. zurückbeziehen. 
Der oberste Marschall entgegnete, dass es der königl. Majestät nicht fuge, 
durch seine Bäthe Thüngen zu beschicken, doch habe er nichts dagegen, dass 
sie mit dem Priester N. Thüngen redeten, um seine Gewalt zu stillen; 
„würde das aber nicht geschehen, so verwahren wir die königl. Majestät, nns 
und die Lande und Städte neben uns, so dem wirdigen Orden, Bitterschaft 
und Mannschaft, Landen und Städten irgend ein Schaden davon entsprösse, 
dass sie alle auf dieser Tagfahrt von uns gewarnt sind.“ Uber den Erfolg 
der Gesandtschaft an Thüngen sollte, sobald als thunlich, Bericht erstattet 
werden, was denn auch geschah. Sie war natürlich erfolglos (S. 291—301).

So unablässig zum Kriege gegen Thüngen gedrängt, von dem er doch 
nach den Anweisungen des Papstes nicht lassen durfte, und wie dieser mit offener 
Gewalt bedroht, schloss der HM., welcher noch auf der Heiligenbeiler Tag
fahrt so wenig an einen Krieg mit Polen dachte, dass er den Bischof 
Johann von Samland und andere veranlasst», den Thorner Frieden zu be
schwören (S. 290, 306), mit Thüngen und dom Capitel zu Frauenburg am 

Novbr. 30.30. November 1476 ein Bündniss zu gegenseitiger Unterstützung und sandte 
bald darauf den Bischof Johann von Samland und den Comthur von Osterode 
Martin Truchsess von Wetzhausen an den König Mathias von Ungarn mit der 
Vollmacht, mit demselben ein Bündniss abzoschliessen, und an den Papst mit 
dem Aufträge, auch ihm gegenüber die Schritte des Ordens zu rechtfertigen 
(S. 305, 306. Voigt IX, 92, 93, 98).

Hatte Heinrich von Bichtenberg nur widerstrebend diese für den Fall 
des Krieges nothwendigen Vorbereitungen getroffen, so änderte sich die Lage 

Febr. 20. der Dinge wesentlich durch seinen am 20. Februar 1477 erfolgten Tod. 
Innerhalb des Ordens gewann die Kriegspartei, welche die Gelegenheit zur 
Befreiung von dem fremden Joche herbeiwünschte, die Oberhand. Die Wahl 
eines neuen HM.s wurde fast ein halbes Jahr lang verschoben, schon tun 
der Fatalität eines neuen Huldigungseides aus dem Wege zn gehen, nnd 
dann traf sie auf einen Mann, welcher das Wort gesprochen haben soll, ehe 
er den Haldigungseid leiste, wolle er lieber in seinem Blute ertrinken (S. 345). 
Schon der Statthalter in der Zeit des Interregnums, wahrscheinlich eben

Aug. 4. jener Martin Truchsess von Wetzhausen, welcher dann am 4. August 
zum HM. gewählt wurde, suchte die Unterthanen für den Kriegs gedanken 
zu gewinnen. Dies ist aber nicht gelungen. Vielmehr hieten die Stande des 
Ordenslandes an dem Eide, welchen sie auf den Thorner Frieden geleistet 
hatten, fest (S. 348, 353) und stimmten in dieser Haltung mit den Ständen 
des Ermlandes und des polnischen Preussens gerade so zusammen, wie in 
kriegerischen Gelüsten der Orden mit dem Bischof des Ermlandes und der 
König von Polen.

Juni 2. Auf der Tagfahrt zu Bartenstein am 2. Juni 1477 stellte HIPa
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Statthalter den (Vorsichts halber zunächst in geringer Zahl versammelten)
Ständen des Ordenslandes vor, wie der Orden nur durch Gewalt gezwungen 
dem Friedensvertrage zugestimmt, der Papst aber diesen Vertrag, da er gegen 
die Freiheit der Kirche verstosse, nicht bestätigt, überdies der König von 
Polen denselben bereits vielfach Übertreten habe. Der Kanzler verlass eine Schrift, 
in welcher die Beschwerden über das Verhalten der Polen zusammengestellt 
waren, meistens unerhebliche Dinge, z. B. dass angeblich in Polen wieder- 
bolentlich Briefe geöffnet und Boten längere Zeit aufgehalten wären; das 
Wichtigste war, dass der König den Orden zwingen wolle, den Bischof von 
Ermland zu vertreiben, und dass der Reichsmarschall auf der Tagfahrt zu 
Elbing drohende Worte ausgesprochen habe. Dann fügte der Statthalter 
hinzu: aus diesen Gründen*fcabe sich der Orden mit dem Bischof von Erm
land zu gemeinschaftlicher Vertheidigung verbunden, sich unter den Schirm 
und Schutz des Königs von Ungarn begeben und auch von dem Papste das 
Versprechen erhalten, dass ihm Schutz und Hilfe zum Wiedergewinn des 
verlorenen Landes zu Theil werden solle. Endlich forderte er die Stände 
anf, sich für alle Fälle zu rüsten. Diese, besonders durch die Mittheilung 
über den Schutzvertrag mit Ungarn erschreckt, baten um Aufklärung, wie 
man der Macht der Königs zu widerstehen hoffen dürfe, und wie man die 
demselben vormals und noch vor Kurzem zu Heiligenbeil geleisteten Eide 
mit solcher Auflehnung vereinigen solle? Uebrigens seien sie in so kleiner 
Zahl hier versammelt, dass ihnen nicht zieme, hinter den ändern weitere 
Antwort auf die Proposition zu geben. Der Statthalter beruhigte sie durch 
Hinweisung auf den Inhalt der neuen Verträge, welche die Vorsicht gebiete 
noch nicht zu veröffentlichen, und verlangte von ihnen, sie sollten einfach 
ja oder nein sagen, was sie beim Orden thun oder lassen wollten. Dies ver
weigerten sie mit Entschiedenheit, indem sie wiederholt eine andere allge
meine Tagfahrt für nöthig erklärten. Der Statthalter schloss die Verhandlung 
mit den Worten: er hätte eine directe Antwort gern gesehen, jedenfalls 
seien sie pflichtig, wenn es von Nöthen sein werde, dem Orden getreuen 
Beistand zu leisten (S. 301—308).

Nachdem Martin Truchsess am 4. August das HM.Amt übernommen 
hatte, berief er auf den 29. September eine neue Tagfahrt nach Königsberg.Septbr. 29. 
Er verlangte von Land und Städten zunächst ein Geschoss zur Befriedigung 
des Söldnerführers Musiek von Swynau, wie es zur Zeit seines Vorgängers 
seit Jahren bewilligt war, sodann Befestigung und Bemannung der Städte 
des Oberlandes, ferner allgemeine Rüstung, „dass in jedem Gebiete Heerschau 
gehalten werden könne,“ endlich entsprechende Feier der heiligen Tage.
Die Stände lehnten den Schoss unter Bernfung auf Miss wachs der Feldfrüchte 
und auf ihre noch immer nicht beseitigten Beschwerden ab und baten den 
HM., es so einzurichten, dass die Besetzung der oberländischen Städte nicht 
nöthig sei. Als der HM. versprach, für die Sicherung der oberländischen 
8tädte selber zu sorgen, entschlossen sie sich zur Bewilligung des Schosses, 
doch mit der Bedingung, dass durch diesen Schoss das Schloss nun wirklich 
in die Hände des Ordens gebracht, dass der Schoss dann nicht weiter ge-
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fordert und ihnen darüber eine schriftliche Versicherung gegeben werde; 
dabei baten sie den HM. dringend, dafür zu sorgen, dass der Frieden er* 
halten werde; wenn der Papst und der König von Ungarn sich des Ordens 
annehmen, sei ja doch wohl zu hoffen, dass man auch ohne Krieg zu einem 
guten Ende komme werde; sie hätten den Frieden beschworen und seien 
nicht gesonnen, den „so leichtlich zu brechen“. Der HM. antwortete etwas 
erregt, er wisse nicht, ob es ihm möglich sein werde, sie mit Geschoss zu 
verschonen: denn „diese Lande unserem heiligen Vater dem Papste zuge
hören und wir nur Verweser und Knechte dazu sind“ ; „ihr habt berührt, 
ihr nicht in Meinung wäret zu kriegen:, solch eins uns schwer ist zu huren, 
denn es tritt uns an Seele, Ehre, Leib und Gut, und ist auch wider die 
christliche Kirche und den Glauben“ — und verlangte von ihnen als seinen 
geschworenen Unterthanen noch einmal getreulichen Rath. Sie Hessen sich 
aber nicht einschüchtern, wiesen die Aeusserungen über das Recht des 
Papstes an Preussen als ungehörig zurück, machten bomerklich, dass es 
ihnen vielmehr an Seele, Ehre, Leib und Gut gehe, wenn sie, nachdem der 
Orden sie gedrängt hätte, den Frieden zu beschwören, diesen nun brechen 
sollten, und sprachen die Hoffnung aus, dass sie solche Vorhaltungen nach 
allem dem, was sie für den Orden gethan, wohl nicht verdient hätten. Die 
Verhandlung endete damit, dass sie den erwünschten Revers über künftige 
Schossfreiheit, freilich mit der durch die Umstände gebotenen Beschränkung, 

1478. erhielten (S. 308—315).
Febr. 17. Zum 17. Februar 1478 wurden Land und Städte wiederum zur Tag

fahrt nach Bartenstein beschieden. Der HM. theilte ihnen drei Briefe 
mit, einen von dem Ungarischen König vom 24. December 1477, welcher 
meldet, dass er die Schutzherrschaft über den Orden übernommen habe, zum j 
Gehorsam gegen den Orden mahnt und den Ungehorsamen droht, er werde 
zu seiner Zeit darüber sein, dass das nicht ungewandelt bleiben solle; einen 
zweiten ebenfalls von dem Ungarischen Könige, welcher in allen Haupt-1 

kirchen bereits verlesen war, und einen dritten von der Stadt Breslau, welche I 
sich über die Niederlage der Thorner beschwert. Ferner eröffnete er ihnen, 
dass in Marienburg eine nach Preussen bestimmte Sendung von Harnischen 
und Geräthe aufgehalten sei, dass er mit den Söldnern, welche von Zinnen-J 
bergs Zeiten her noch Culm und Strassburg inne hatten, in Verhandlung ge
treten sei, um von ihnen diese Städte zu erhalten, und dass zu dem Ver
trage mit ihnen die Besiegelung der Stände nothwendig sei, dass er Anstalt 
getroffen habe, zur Auslösung von Soldau dem Hauptmann Musick den Best 
seiner Forderung zu bezahlen, was hoffentlich gelingen werde, dass endlich 
alle diese Schlösser und Städte, so wie Preuss. Mark und Osterode starke 
Bemannung bedürften, wozu er den Beistand der Stände erwarte.

Man sieht, wie der Orden sich immer unverhohlener auf den Krieg 
vorbereitete. Aber die Stände stellten sich ebenso entschieden dagegen. 
Ihre Vota wurden bald vereinigt, aber es fand sich Niemand, der sie dem 
HM. antragen mochte. Endlich verstand sich doch wieder Georg von 
Schlieben dazu. Dass der König von Ungarn die Schutzherrlichkeit über den
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Orden und das Land übernommen habe, sagte er, sei den Standen erfreulich, 
dass er aber den Ungehorsamen drohe, das erscheine ihnen als ein Uebergriff, 
da hierzu doch nur ihre Herrschaft berechtigt sei, der sie doch mit der grössten 
Treue gedient hätten. Auf die übrigen Artikel müssten sie die Antwort ablehnen, 
da sie keine Vollmacht dieserhalb mit hätten und „der grösste Haufe noch 
hinter ihnen sei“. Der HM. forderte sie auf, den Sachen reiflicher nachzu
denken, legte ihnen noch einen Brief einiger Personen aus Breslau vor, der 
die Aussichten des Ordens im rosigsten Lichte schilderte, berührte endlich 
auch noch die Besserung des Tiefs und die Nothwendigkeit, die bäuerlichen 
Verhältnisse neu zu ordnen, damit die Bauern nicht in so grösser Zahl das 
Land verliessen. Die Antwort der Stände blieb wesentlich ablehnend; sie 
baten den HM., die Schlösser mit Ordenslenten unter Beihüfe der Dienst
pflichtigen zu besetzen, wegen der Thorner Niederlage an Thorn, wegen des 
aufgehaltenen Harnischs an Marienburg su schreiben, wegen der Bauern- 
ordnung und der Besserung des Tiefs die nöthigen Einleitungen zu treffen. 
Schliesslich wurde dann ein Schreiben an die Thorner von dem HM. und den 
Ständen gemeinschaftlich entworfen. Wegen des genommenen Harnischs und 
der Niederlage zu Thorn schlugen die Städte dem HM. vor, auch mit den 
eben anwesenden Sendeboten des Königs zu reden. Ein Mehreres erlangte 
der HM. auch auf dieser Tagfahrt nicht (S. 317—326).

Der von dem HM. selbst gegebenen Anregung zufolge wurde die
Bauemfrage auf einer Tagfahrt zu Königsberg, an welcher ausser den
Ordensgebietigern und den Rittern und Städten des Ordenslandes auch Voll- 1473.
mächtige von Ermeland und Samland theilnahmen, am 11. März 1478 be- März 11. 
handelt und durch den Entwurf einer Bauern- und Gesindeordnung erledigt 
(S. 326. 327).

Das Verhältniss des Ordens zu Polen erhielt ein ganz neues Aussehen, 
als der Past über den König von Polen und die Seinigen wegen Begünstigung 
nnd Unterstützung der Ketzer und Glaubensfeinde gegen den König von 
Ungarn und wegen Nichtachtung der an sie ergangenen Abmahnung vom 
Kriege gegen diesen König förmlich in den Bann that, den Orden und seine 
Unterthanen aber, so wie die Bewohner Preussens überhaupt von allen
Pflichten des Huldiguugs- und Unterthaneneides entband, Massregeln, welche 
der päpstliche Nuntius Balthasar von Piscia durch Patente vom 15. und Januar
19. Januar 1478 publicirto (Voigt IX, 103, 104). In Folge dessen trat 15- 19. 
der HM. immer zuversichtlicher auf. Nachdem er den ersten Aufforderungen 
des Königs, den Huldigungseid zu leisten, durch dilatorisches Verfahren aus
gewichen war, traf ihn eine dritte polnische Gesandtschaft, an deren Spitze 
der Lesslausche Bischof Sbignens stand, am 15. April in Königsberg. April 15. 
Dieselbe hätte sich ihrer Aufträge gern in Gegenwart der Gobietiger und 
der Lande und Städte entledigt, begnügte sich dann aber damit, dass neben 
den Gebietigern einige von der Ritterschaft, „die man noch haben mochte,“ und 
die Räthe der Städte Königsberg zusammenberufen wurden. Folgte die Auf
forderung an den HM., die Huldigung zu leisten und den Frieden zu erhalten.
Bei der Bemerkung: „auch der König und sie alle wären dazu bereit,“ unter-
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brach der HM. und der Comthur von Ragnit Hans von der Narbe den 
Redenden: „wollte Gott, dass es vor 50 Jahren geschehen wäre.“ Die 
Leistung der Huldigung machte der HM. (wie früher) von vorgängiger Be
rathung mit seinen Gebietigem in Livland, Deutschen und Wälschen Landen 
abhängig, wegen sonstiger Zusprüche verwies er auf den Papst als obersten 
Richter. Einige recht spitze Aeusserungen fielen. Als Sbignens bemerkte, 
nach Lage der Dinge schiene ihm eine Berathung mit den Gebietigem nicht 
von Nöthen, erwiderte der HM. nur, ihm und dem Orden scheinen sie 
„grosslich von Nöthen“ zu sein; und da Sbignens Angabe eines Termins ver
langte, bis zu welchem die bestimmte Antwort an den König gelangen sollte, 
entgegnete der HM., eine bestimmte Zeit könne er nicht ansetzen, „denn es 
wäre vor Zeiten geschehen, dass seiner Vorfahren Boten und Briefe in der 
Krone zu Polen aufgehalten wären“ etc.

Schon längst hatte der HM. Marienwerder, welches im ewigen Frieden 
dem Bischof von Culmsee für Lebzeiten überwiesen war, in seine Hand ge- 

Juni. bracht (S. 345), jetzt gegen Ende des Juni 1478 erreichte derselbe auch die 
lange vorbereitete Besetzung von Culm, Althaus und Strassburg, dadurch dass 
er die aufgelaufenen Forderungen der Söldner, welche hier noch seit der 
Zeit des grossen Krieges lagen, befriedigte. Der König und die Polen sahen 
es mit Unwillen, scheuten sich aber doch, wohl aus Rücksicht auf den Papst 
und [Jngarn, daraus einen Kriegsfall zu machen (S. 349. Scr. rer. Pruss.
IV, 685).

Sie warteten offenbar ihre Zeit ab. Nachdem in den Sommermonaten 
sich ein polnisches Heer unter Anführung von Bjeli Jan versammelt hatte, 

Septbr. 17. erging am 17. September die Kriegserklärung des polnischen Königs an 
den Bischof von Ermeland — auch jetzt nicht gegen den Orden — und in 
wenigen Wochen befand sich ein beträchtlicher Theil des Ermelandes in den 
Händen der Polen, während gleichzeitig Marienwerder und Schönberg von 
anderer Seite her für den Bischof von Culmsee wieder besetzt wurden (S. 
313. Scr. rer. Pruss. IV, 685).

Die Stände sowohl des Ermelandes als des Ordenslandes thaten das 
Mögliche, um in Verbindung mit den Ständen des polnischen Prensseos 
dem Blutvergiessen Einhalt zu thun. Die Stande des Ordenslandes erwirkten 
sich von dem HM. die Genehmigung zu dahin zielenden Unterhandlungen, 
doch stellte er die Bedingung, dass es ihm, seinen Gebietigem und dem 
Orden nicht zu nahe und nicht wider ihre Ehre sei. Auch veranlassten sie 
den Bischof von Ermeland, seine Ritterschaft und Städte zu gemeinschaftlicher 
Berathung mit ihnen in Heilsberg zu versammeln. In dieser Versammlung 
beschlossen Ordensunterthanen und Ermeländer für eineu Mann zu stehen 
(S. 353,355), und sich weiter mit den Ständen des polnischen Preussen, welche 
ihre Friedensneigungen längst unzweideutig zu erkennen gegeben hatten (S. 292, 
316), behufs der Erhaltung des Thorner Friedens in Verbindung zu setzen. 
Sie schickten Georg Greusing mit einigen Ändern an den Gubernator des 
polnischen Preussen, um eine gemeinschaftliche Tagfahrt der Stände beider 
Theile Preussens zu erbitten. Der Gubernator berieth den Antrag mit den
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Standendes polnischen Preussenauf einer Vorversammlung zu Marienburgund 
ertheilte die Erlaubniss zu der gemeinschaftlichen Tagfahrt, welche er dann au f den October 
21. October in Spittelhof  bei Elbing ansetzte (S. 334,336, 338, 366 ff). 21.—29.

In Spittelhof versammelte sich nun wohl die ganze Friedenspartei, und 
mancher Sanguiniker, wie Greusing selbst, kam dahin wohl mit der Hoffnung, 
dass es eben nur der Zusammenkunft bedürfe, um sich zu verständigen, aber 
ihre Aufgabe war ungemein schwer, ja fast aussichtslos. Die Vollmachten der 
Versammelten waren, wie dies im Laufe der Verhandlungen immer deutlicher 
hervortrat, ganz unzureichend, und ihre Verantwortlichkeit eine durchaus ver
schiedene. Der Gubernator und die Seinen mussten die Ermländer als An
gehörige eines Feindes betrachten, mit welchen ihr König im Kriege stand; 
den Abgeordneten des Ordenslandes hatten sie, wenn auch der König dem 
Orden den Krieg noch nicht erklärt hatte, doch eine Reihe rücksichtsloser 
Handlungen des Ordens vorzuhalten, wie die Verweigerung des Lehnseides, 
die Besetzung von Culm und Strassburg etc. Als nun Anselm von Tettau 
im Namen der Stände des Ordenslandes und des Ermelandes um Rath und 
Hilfe zur Beseitigung des gegenwärtigen Jammers und Verderbens bat, trat 
sofort der Gegensatz hervor, dass der Gubernator und die Seinen den „Bis- 
thnmem“ nicht gestatten wollten bei und neben den Ständen des Ordens für 
einen Mann zu stehen, diese aber der Trennung von den Ständen des Erme
landes mit aller Macht widerstrebten. Endlich einigte man sich dahin, dass 
die Ermeländer ihre Sachen in Gegenwart beider zu einer Versammlung ver
einigter Theile vortragen dürften. Dem entsprechend bat nun Georg Schönsee. 
Bürgermeister von Braunsberg, in einer solchen Versammlung, ebenso wie 
vorher Tettau, um Rath und Hilfe, wie dom vor Augen stehenden Verderben 
des Ermelandes gesteuert werden könne, worauf ihm jedoch sofort erwiedert 
wurde, der Rath müsse hier von der Seite der Ermländer kommen, da der 
König bereits das letzte Mittel ergriffen und die bewaffnete Macht in ihr 
Land geschickt habe. Alle. Versicherungen der Abgeordneten des Ordens
landes und des Ermelandes, dass sie strenge Beobachtung des Thorner Frie
dens wünschten, blieben blosse Worte und konnten keinen Eindruck machen, 
wenn sie nicht irgend welche Vorschläge zur Ausgleichung der obschweben
den Streitigkeiten hinzuzufügen hatten. Endlich schritten Schönsee als 
Wortführer für Ermeland und Daniel von Knnheim als Wortführer der 
Ordensunterthanen mit äusserster Vorsicht und Zurückhaltung auch hiezu.
Es wurde angedeutet, vielleicht möchte der Bischof von Thüngen sich 
bewegen lassen, freiwillig zu resigniren, und die Ausgleichung mit dem 
HM. würde zu erreichen sein, wenn der König ihm persönlich und den 
obersten Gebietigem die Leistung des Huldigungseides für Lebenszeit oder 
doch für längere Zeit erliesse und sich mit dem Huldigungseide der übrigen 
Gebietiger und Brüder begnügte. Aber als nun dio Abgeordneten des Erme
landes zu erfahren wünschten, ob im Falle der Abdankung des Bischofs dem
selben entsprechende Ausstattung gelassen, ob das Bisthum in seinen bis
herigen Verhältnissen bleiben, ob Thüngens Nachfolger ein Deutscher sein 
würde etc., so erhielten sie hierauf theils ablehnende, theils unbefriedigende
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Antworten, da der Gubernator über alle diese Dinge ohne Instruction war. 
Der Vorschlag der Ordensangehörigen aber, dem HM. und den obersten Ge
bietigem den Huldigungseid zu erlassen, erschien ihnen als Bruch einer der 
wesentlichsten Bestimmungen des Thorner Friedens und veranlasste eine 
Reihe von Beschwerden über das feindsolige Verhalten des HJFs und des 
Ordens, namentlich über die Besetzung von Culm und Strassburg, deren 
Auslieferung gegen Erstattung der darauf gezahlten Ablösungssumme Tettan 
auf eigene Verantwortung in Aussicht stellte. Auch die dringende Bitte 
Tettaus, dass zunächst wenigstens das fremde Kriegsvolk aus dem Lande ge
zogen werde (es war doch auch über Verheerungen im Ordenslaude zu klagen), 
blieb erfolglos. Es half gar nichts, dass man den Hauptmann von Marien
burg, Peter von Donyn, in der Voraussetzung, dass er vielleicht weitere Voll
machten haben möchte als die Versammelten, und Bjeli Jan den Heergrafen 
nach Elbing zu kommen einlnd; sie constatirten nur, dass der König Befehl 
gegeben habe, des HM’s Unterthanen nicht zu beschädigen, dagegen die Un
gehorsamen zu unterwerfen. Man begegnete sich endlich in dem Wunsche, 
die Tagfahrt nach Einholung weiterer Instructionen zu erneuern, doch konnte 
Tag und Ort dafür nicht sogleich festgestelt werden (S. 332—352).

Die Abgeordneten des Ordenslandes erstatteten dem HM. alsbald nach
November ihrer Heimkehr Bericht, und es folgte dann eine neue Tagfahrt von Land 
16.—18. und Städten [zu Königsberg] am 16. November ff. Auf derselben ge- 

riethen Herr und Unterthanen wiedorliolentlich hart an einander. Während 
der HM. nicht verhehlte, dass er nicht gedenke, sich dem ewigen Frieden zn 
unterwerfen, sprachen sich die Stände in ihrer Gesammtheit und viele Ein
zelne, ja die Angesehensten derselben, wie Anselm von Tettau, Wendt von 
Eulenburg, Daniol von Kunheim, Kunz von Egloffstein etc., persönlich und 
im Einzelnen auf das Bestimmteste dahin aus, dass sie den auf den Frieden 
geleisteten Eid zu halten entschlossen seien. Der HM., welcher die letzten 
Verhandlungen der Stände zu Spittelhof-Elbing als unfruchtbar und der Lage 
der Dinge nicht entsprechend bezeichnete, machte densolben allerlei Mit
theilungen über eingegangene Botschaften und verlangte von ihnen, dass sie 
zugleich mit einer Gesandtschaft des Ordens eine eigene an den König 
von Ungarn abfertigen sollten. Diese dagegen wollten deu zu Spittel
hof-Elbing einmal betretenen Weg verfolgon nnd verlangten Vollmacht zu 
der dort verabredeten neuen Tagfahrt. So bestimmt als die Stände die Ge
sandtschaft nach Ungarn verweigerten, so entschieden verwarf der HM. ihren 
Plan, mit den Ständen des königlichen Preussens weiter zu verhandeln. 
Wenn er sie schliesslich auch nicht hindern wollte, die projectirte Tagfahrt 
zu halten, so verweigerte er es doch entschieden, ihnen irgend welche Voll
machten für die Verhandlung mitzugeben oder ihnen irgend welche Personen 
als Vertreter des Ordens zuzuweisen. Es sollte Alles abhängig gemacht wer
den von der Zustimmung der Ordensbrüder in Deutschland, und wenn man 
dann fragte, wie dieselbe zu erlangen sein werde, so zeigte sich die Not
wendigkeit endloser Verzögerung durch Verhandlungen über freies Geleit und 
dergleichen. Gewiss sind äusserst selten so heftige und rückhaltlose Aensse-
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rangen beiderseits auf einer Tagfahrt gefallen, wie auf dieser. Der Recess 
deutet an mehreren Stellen an, dass diese Aeusserungen sich gar nicht zu 
Papier bringen Hessen. Die Stände erklärten geradezu, man frage sie um 
Rath über Dinge, die der Orden ohne ihr Wissen und Wollen eingefadelt 
hätte; Tettau sagte: „Ew. Gnade begehrt fast Raths, aber was wir rathen, 
wiU nicht gemerkt noch vorgenommen werden;“ Cunz von Egloffstein be
merkte: „Wenn man Ew. Gnaden etwas sagt oder räth, ist allewege des 
Zorns “ Genug, die Bemühung des HM’s, die Stände mit sich fortzureissen, 
misslang vollständig. Nur in einem Punkte stimmten sie ihm bei. Bjeli 
Jan habe ihnen zugesagt, äusserte er, wenn Jemand aus seinem Heer den 
Orden oder seine Undersassen beschädige, so sollte man dieselben nach Ge- 
faUen schlagen, fangen, hängen oder wegbringen, und nun gehe doch die 
Rede, dass sie ihren Zug ins Hinterland nehmen wollten; da wäre sein Rath, 
wenn solcher Zug erfolgte, das zu wehren, wie man könne# Das war doch 
wohl nur eine Wendung der Verlegenheit, und die Stände hatten keine 
Ursache, dem zu widersprechen (S. 352—362).

Inzwischen setzten die Stände des königlichen Preussens, durch den 
Bischof von Gujavien dazu ermächtigt, zur ferneren Zusammenkunft mit den 
Ständen des Ordenslandes eine Tagfahrt zu Thorn anf den G. December an.Decemb.6. 
Die letzteren konnten an derselben nicht theilnehmen, weil sie ihnen zu spät 
gemeldet wurde. Sie erbaten daher — durch Matz von Merkyen am 10. De-Decbr. 10. 
cember — um Aufschub, und nun wurde eine Tagfahrt zu Elbing zum 
29. December angesetzt. Aber auch diese kam nicht zu Stande, denn i n - Decbr. 29. 
zwischen hatte sich der König von Polen unter Vermittelung des päpstlichen 
Legaten mit den Königen von Böhmen und Ungarn über einen WaffenstUl- 
stand und eine Zusammenkunft geeinigt, welche am 2. Februar 1479 zu 
Olmütz gehalten werden sollte, und von deren Verlauf jedenfalls auch die 
Haltung des Ordens abhing. Der HM., hiervon durch Briefe des päpstlichen 
Legaten und des Bischofs von Breslau benachrichtigt, legte dieselben auf 
einer Tagfahrt za Königsberg Land und Städten vor, und diese mussten 
nun wohl die beabsichtigte Zusammenkunft mit Land und Städten des könig
lichen Preussens abermals aufschieben. Nur um diesen Aufschub anzumel
den und für die Gesaudten des Ordens nach Olmütz freies Geleite zu erbitten, 
schickten sie Ambrosius Perband, Peter Koberse und andere in den ersten 1479.
Tagen des Januar 1479 zu der noch tagenden Versammlung in Elbing. Eine Januar.
Antwort wegen des Aufschubes erhielten sie nicht sogleich, da dieser uner
wartete Antrag zuvor dem Bischof von Cujavien gemeldet werden musste, 
wegen des freien Geleites wurden sie an den König selbst verwiesen 
(S. 362-369).

Der zwischen Polen und Ungarn geschlossene Waffenstillstand wurde 
in Preussen erst spät publicirt und das Kriegsgetümmel im Ermelande dauerte 
fort; auch wurde die Zusammenkunft der Könige bis in den May verschoben May.
(Voigt IX, 114, 115). So wurde die Bedrängniss des Bischofs von Ermeland 
täglich grösser, und die Lage des Ordens, welcher nach gänzlicher Besiegung 
des Bischöfe auch seinerseits offenen Angriff zu fürchten hatte, immer bedenk-
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März 13. 
März 15.

Febr. 2.

May 30.

Juni 24.

Juli. 

Octob. 9.

licher. Als nun König Kasimir anf den 2. Februar einen Reichstag nach 
Peterkau berief, richteten Land und Städte des königlichen Preussens an 
Land und Städte des Ordenslandes die Anfrage, ob sie auch dabin zu kom
men, oder wie sie sich später zu halten gedächten. Diese wären gewiss gerne 
gekommen, aber der HM. und der Bischof von Ermland trotzten noch, und 
so waren auch sie an jeder freien Bewegung gehindert (S. 369).

Der HM. versuchte noch einmal eineSteuer von seinen Unterthanen zu er
halten und berief zu diesem Zwecke partielle Ständeversammlungen zu Preuss. 
Holland am 13. März, zu Schippenbeil am 15. März und vielleicht [fftrSam- 
land ?] noch anderwärts. Er verlangte, dass die Städte halb so viel als vor einem 
Jahre1) und die Landschaft von der Nacht 1 Schilling geben sollte, orhielt 
aber nichts. In Holland erklärten die Städte und die Mehrzahl der Freien, 
sie wären zu erschöpft, um das Geschoss noch einmal zu geben, mehrere der 
Angesehensten beriefen sich auf ihre Gerechtigkeit und die ihnen ausgestellte 
Verschreibung; Georg Greusing hatte dem Comthur von Holland zum Voraos 
gesagt, ihn dürfe er zu einer solchen Versammlung nicht einladen, er habe 
damit nichts zu thun. Zu Schippenbeil wurden zwar einige Briefschaften, 
z. B. des Grosscomthur8 und des Gubernators gelesen, dann aber in Anbe
tracht der Schwierigkeit und Wichtigkeit der Sachen die Bitte ausgesprochen, 
der HM. wolle dieselben einer allgemeinen Versammlung der Stände sowohl 
des Ober- und Niederlandes, als auch des Samlandes vorlegen; auch die 
Geldangelegenheit wünschte man auf eine solche Tagfahrt verschoben (S. 
370—372).

Die auswärtigen Verhältnisse nahmen eine so ungünstige Wendung, 
dass die Aussicht auf die Hülfe des Königs von Ungarn schwächer und 
schwächer wurde. Dor Bischof von Ermeland ränmte sein letztes Schloss. 
Da entschlossen sich der HM. und der Bischof — es war noch vor Pfingsten — 
persönlich zum Könige zu ziehen, darin einverstanden, dass sie dem Könige 
nicht schwören und gleichwohl ihren Willen durchsetzen wollten. Den HM. 
begleiteten der neu erwählte Bischof Johann von Pomesanien und eine An
zahl der angesehensten Landedelleute, wie Conrad von Egloffstein, Daniel 
von Kunheim, Ambrosius von Perband u. a. Auf der Tagfahrt zu Peterkao 
um Johannis unterwarf sich Bischof N. Thüngen dem Könige, so dass dieser 
ihm alles Geschehene vergab und ihn als Bischof von Ermeland anerkannte.
Der HM. war darüber empört, gab aber auch jetzt die Hoffnung noch nicht
auf, seinen Willen durchzusotzen. Der König ging nach Neustadt bei Krakau
und liess ihn in Peterkau trotzen. Im Juli wurde zu Olmütz zwischen den
Königen von Polen und Ungarn Frieden geschlossen. Da blieb denn ancb 
dem HM. nichts übrig, als sich zu fügen. E r zog dem Könige nach Nen- 
stadt nach und leistete am 9. October mit allen den Seinigen in zahlreicher
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1) Es ist oben erwähnt, dass am 29. September 1477 ein Geschoss zur Aus
lösung von Soldau bewilligt war. Nach der Verhandlung vom 13. Mäix 1479 
scheint es, dass auch im Jahre 1478 eine Steuer und zwar wieder zu demselben 
Zwecke (S. 359) bewilligt sei.
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Versammlung in die Hand des Bischofs von Krakau die Huldigung; zugleich 
ward auch von allen denjenigen, welche den ewigen Frieden noch nicht be
schworen hatten, dessen Aufrechterhaltung eidlich angelobt (S. 372, 373.
Yoigt IX, 116—119).

Der HM. hatte den Yersuch, seinem Orden die frühere Selbstständig
keit wieder zu verschaffen, mit schwächlichen Mitteln, wesentlich im Ver
trauen anf fremde Macht, und doch mit hochfahrendem Sinne begonnen; die 
Stände hatten die Aussichtslosigkeit eines solchen Versuches von vorn herein 
erkannt und das Mögliche gethan, das Land vor den verderblichen Folgen 
desselben zu bewahren, was auch gelungen war; schwer gedemüthigt trat 
der Orden in seine bescheidene Stellung zurück.

Das politische Stillleben, welches die weitere Regierung des HM’s 
Martin Truchsess charakterisirte, wurde nur ab und zu durch lebhaftere 
Bewegungen unterbrochen. Die Stände beider Theile Preussens hielten ge
meinschaftlich eine Reihe von Tagfahrten, auf welchen über allerlei Streit
punkte viel debattirt und recessirt und doch wenig gefördert wurde. Die 
Verschlechterung der Münze erfüllte beide Theile mit Besorgniss, doch fand 
man keinen Rath, sie zu bessern (S. 374. 375. 391); das von dem Orden in 
Anspruch genommene Strandrecht und die Höhe des von demselben einge- 
fnhrten Bergegeldes wurde von der anderen Seite heftig angefochten (S.
374—76); die Bewohner des polnischen Preussen klagten über den im 
Tief nur von ihnen und den Fremden, nicht von den Ordensunterthanen er
hobenen Zoll, so wie über das von dem HM. erlassene Verbot der Getreide
ausfuhr, welche doch einzelnen wieder für besondere Abgaben gestattet wurde,
Danzig über die von den Cownofahrem auf dem Pregel erhobene Steuer,
Elbing über das Verbot der Versendung des Elbinger Biers nach Königsberg 
(S. 375—378). Der HM. und die Seinen sahen in der Errichtung eines 
eigenen Bemsteindrehergewerkes in Danzig eine unleidliche Neuerung 
(S. 373, 378, 390); sehr viel war auch in dem nachbarlichen Verhältniss 
zwischen dem Lande des Ordens und des Bischofs von Ermeland zu ordnen 
(S. 399—403). Aber alle diese Streitigkeiten im Einzelnen zu verfolgen, ist 
hier nicht der Ort

Wiederholt hatte der HM. sich gegen das Gerede zu rechtfertigen,’ als 
verfolgte er noch immer den Plan, sich mit Hilfe des Königs von Ungarn 
von der polnischen Oberhoheit zu befreien, was ihm unter Mitwirkung der 
Angesehensten seiner Lehnsträger leicht gelang (S. 390, 404, 409). Die 
wichtigste aller politischen Verhandlungen des HM’s mit Polen war die zu 1435 
Thorn vom 18. März 1485 über die Kriegshilfe, welche der König von dem März 18. 
HM. nnd seinem Lande gegen die Türken verlangte. Der HM. sagte sie zu, 
obwohl er durch den ewigen Frieden noch auf eine Reihe von Jahren von 
solchen Hilfeleistungen befreit war, musste aber die Zahl der zu stellenden 
Truppen und die Höbe der zu zahlenden Hilfsgelder von einer Besprechung 
mit Ritterschaft und Städten seines Landes abhängig machen.

Von den Verhandlungen über innere Angelegenheiten sind uns bekannt 
die über die Kornausfuhr, die über die Landesordnung und die über die
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Vererbung von Lehngütern zu Magdeburgischem Rechte. In einer Zeit der 
Hungersnoth verbot der HM die Ausfuhr des Getreides durch 

1482 Balgo nicht bloss seinen Unterthanen, sondern auch den Kaufleuten
April 26. des polnischen Preussen. Auf einer Tagfahrt zu Elbing am 26. April 1482

dieserbalb interpellirt behauptete er sein Recht hiezu durch den Hin
weis darauf, dass die Danziger für die Mündung der Weichsel gleiche 
Massregeln ergriffen. Das Verbot der Kornausfuhr wurde unmittelbar
darnach von den Ständen des Ordenslandes auf einer Tagfahrt zu Kö
nigsberg gut geheissen. Nun hatten einzelne Kaufleute des polnischen 
Preussens ihn gebeten, ihnen die Ausschiffung durch das Tief gegen
Entgelt zu gestatten, was für ihn sehr verlockend war, da er eben von 
anderer Seite her wegen Soldschulden gemahnt wurde. Er fragte Land 
und Städte um Rath, ob sie damit einverstanden wären, dass er die Er
lau bn iss ertheile. Da sie eine ausdrückliche Erklärung ablehnten, nahm er 
dies als Beistimmung und operirte darnach. Dies erregte doch einen Sturm des 
Unwillens: der Herr HM. wäre eine Kaufmann geworden; so hätten die Herrn vor 
dem Kriege Kaufmannschaft getrieben; es sei ihnen schlecht bekommen, das 
konnte sich wiederholen; Königsberg empfand es schwer, dass man einen 
neuen Kommarkt im Tiefe errichtete (S. 378—383).

Auf verschiedenen Tagfahrten wurden die Bestimmungen älterer Landes
ordnungen revidirt und aus diesen Berathungen .ging dann eine neue hervor, 

1482. welche Land und Städte auf der Tagfahrt zu Barten st ein am 15. Oc- 
Octob. 15. tober 1482 annahmen. Auch hat der HM. Martin Truchsess (vielleicht um 

dieselbe Zeit) mit Zuziehung der Stände eine Ordnung berathen und be
schlossen, wie man es mit gestrandeten Schiffen und Gütern halten, 
namentlich welches Recht die Gruudherrschaft an denselben geltend machen, 
und welches Bergegeld gefordert werden sollo (S. 384—390).

Den älteren Privilegien über die Vererbung ländlicher Grund
stücke von Conrad von Erlichshausen 1141 und von Heinrich von Richtenberg 1476 
schloss sich durch Verleihung des HM’s Martin Truchsess ein neues, betreffend 
die zu Magdeburgischen Rechten und zu beiden Kindern verliehenen Güter, 

1485. an. Die Artikel desselben waren schon auf einer Tagfahrt zu Königsberg 
am 1 . Juni 1485 mit der Ritterschaft erörtert; das Privilegium ist unter dem 

August l . 1- Au&llst 1487 ausgefertigt (S. 396-399. 404—408).
Ungemein dürftig sind unsere Nachrichten über die Mitwirkung der 

1489. Stände in allgemeinen Landesangelegenheiten aus der Zeit des HM’s Johann 
Septcmb.l.von Tiefen (1. September 1489 bis 25. August 1497). Unmittelbar nach 

der Huldigung, welche er dem Könige auf dem Reichstage zu Radom 
Novbr. 18. lg. November 1489 leistete, forderte ihn dieser auf, nach Inhalt der be

stehenden Verträge ihm gegen Lucas Watzelrode, welcher sich ohne seinen 
Willen und gegen den ewigen Frioden in das Bisthum gewirkt habe, Hilfe 
zu leisten. Johann von Tiefen, welcher (anders wie sein Vorgänger) bereit 
war, dem Könige bis zur äussersten Grenze des Möglichen entgegenzu- 
kommen, versprach in seinem eigenen Namen, so wie in dem Namen des 
Ordens und seiner Unterthanen, dem Bischof keinerlei Vorschub zu leisten,
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bat aber angelegentlichst, ihn von der Hilfeleistung zn entbinden, da Lucas 
von dem Papste als Bischof des Ermelandes bestätigt sei, nnd er durch 
Hilfeleistung gegen denselben des Papstes ganzen Zorn auf sich laden 
würde, womit denn der König zuletzt auch wohl zufrieden sein musste 
(S. 410, 411).

Gleich nach Antritt seiner Regierung bat. er 1490 Land und Städte 1490. 
um eine Steuer, seine Geldnoth zu stopfen, erhielt aber, da die Ernte sehr 
ungünstig ausgefallen war, eine Zusage über dieselbe erst für das nächste 
Jahr (S. 411), in welchem sie denn auch wohl gezahlt ist. Wie unter 
Martin Truchsess wurde auch unter Johann von Tiefen wieder über die 
Landesordnung verhandelt und im Jahre 1494 erstlich eine Anzahl von Ar- 1494.
tikeln, welche besonders die Interessen der Städte, Handel und Gewerbe 
betrafen, sodann eine zweite Reihe von Artikeln, welche besonders die Ange
legenheiten der Lohnarbeiter, Bauern nnd Handwerker bohandelten, zur Nach
achtung publicirt (S. 412—418). Wiederholentlich bemühten sich Land und 
Städte einen Streit der Altstadt Königsberg mit dem Kneiphof über den 
Bau einer Brücke bei Königsberg in der Güte beizalegen; da es nicht ge
lang und auch die richterliche Instanz, welche in dem Streite zu entscheiden 
hätte, strittig war, so bestimmte der HM. endlich in Uebereinstimmung mit 
Land und Städten als solche ein grosses Capitel, zu dem auch die Meister 
von Livland und Deutschland mit den Landcomthuren, Comthuren und Räthen 
berufen werden sollten, den 20. April 1496 (S 418—420). April 20.

Von auswärtigen Angelegenheiten kommt nur die Theilnahme an den 
Türkenkriegen der Polen in Betracht. Schon im Jahre 1491 verlangte der 1491.
König Kriegsbereitschaft zum Zuge gegen die Türken; Land und Städte 
waren der Meinung, man könne sich dem nicht entziehen und werde den 
Zug, sobald die zweite Aufforderung eingehe, unternehmen müssen (S. 412).
Man weiss aber nicht, ob es zu diesem Zuge gekommen ist. Eine gleiche 
Aufforderung überbrachten mit anderen Gewerben die polnischen Gesandten 
Peter Mischkowsky und Matz Rabe im Jahre 1496. Auch diesmal erklärte 1496.
sich der HM. im Einverständniss mit seinen Prälaten, Gebietigem, Land und 
Städten bereit, wünschte aber dagegen durch den König gegen die Ueber-
griffe des Bischofs Lucas von Ermeland und die drohenden Angriffe der
Russen auf Livland gesichert zu sein. (S. 420.) Im Jahre 1497 kam es in der That 1497.
zum Auszuge einer beträchtlichen preussischen Hilfsschaar unter eigener 
Anführung des HM’s, welche aber nur bis in die Nähe der Karpathen ge
langte und nirgends an den Feind kam. Auf diesem Zuge starb der HM. 
bei Lemberg den 25. August (Scr. rer. Pruss. V, 298). Zwei Geschosse, August 25.
welche in diesem Jahre von den Unterthanen des Ordens gezahlt wurden
(S. 422, 423), sind ohne Zweifel für diesen Türkenzug bewilligt.
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© ie b e n z e h n te r  A b s c h n it t .
Die Zeiten der HM. Friedrich von Meissen und Albrecht von Brandenburg.

1497-1525.

Tagfahrt zu Königsberg. 1499
[1499 Montag nach Conversionis Pauli.] Januar 29.

Nur das Ausschreiben zu dieser Tagfahrt, gerichtet an die Gebietiger, 149, 
Landräthe und Bischöfe, ist vorhanden.

Begistr. 20  (früher A. 104, ein Theil des alten Fol. Y., enthaltend 
Missive von 1498, 1499) des D.O.A., p. 25. 26.

1498.
Mittwoch Stephani 98 ist disen noch vorzeichneten compthuren, Decbr. 23. 

pflegem und erbarmannen geschriben und angezeigt, das mein gn. 
her durch der ko. ma. zu Polen etc. geschickte potschafft umb 
hulffe angesucht sey, seiner ko. ma. wider die Turcken, so stracks 
sein gnade möge, zu helffen, mit angehengter begere, das die comp- 
thure und pfleger alle erbarmanne, verwante und underthanen irs 
gepiets zusampne vorbotten wollen, mit entdeckung, das die erbar 
manschafft und vorwandte zcwene ausz ine, desgleychen die stete 
auch czwene in irer aller volkomen macht und gewalt auff Sontag 1499
nach Conversionis sancti Pauli des abents gein Konigspurg schicken Januar 28.
und vorfertigen «ollen, auff nachvolgenden Montag sampt ändern Januar 29. 
meins gu. hern underthanen, die auch dorzu erfordert, angeczeigter 
hulff halben ane einichen hindergang notturfftiglich zu handeln, und 
das die ändern erbar manne, die auff schrifft sitzen, auff angezceigte 
zeeit in eigener person zu Konigspurg erscheinen sollen. Und disen 
hiraach vorzceichent ist geschriben, nemlich: 

dem compthur zur Balge, 
dem obersten marschalk,
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dem compthur zu Osterode
„ „ zu Hollandt
„ „ zu Ragnit
„ „ zu Keyn
„ „ zur Memel

dem voit zu Soldaw 
dem~pfleger zu Neydenburg 
„ „ zu Dapiaw
„ „ zu Insterburg
„ „ zu Orteisburg

und dem hawskompthur zu Konigspurg 
und dieser nacbvolgenden erbarmanschafft mit namen 

her Bote von Eylenburg 
er Ditcz von Spameck, ritter
Daniel von Kunheym, landtrichter des Brandenb. gepiete 
Gerlach von Kunseck, landtrichter des Bartensteinischen 

gepiets 
Peter Koberse 
Cuntz Truchses 
Hanns yon Slyben 
Jorg Slesier 
Hans Brocke 
Brosius Berbant 
Christoph Röder 
Cuntz Laughennicke 
Hans von Lyndenaw und 
Michel von Kunseck.

Eodem die ist beyden bisschoffen zu Samlandt und Bisem- 
burg geschriben umb der angezceigfen hulff halben wider die Tur
cken auch auf Sontag nach Pauli in eigener person gein Königs- 
purgk zu komen bescheyden.1)

448 1499. Nr. 149.

1) p. 39 wird erwähnt, dass die „Gebietiger'* auf dieser Tagfahrt dem HJL 
ein Geschoss zugesagt haben. Dem Könige wird die Türkenhilfe in einem etvu 
späteren Missiy wegen Unvermögens versagt.
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Tagfahrt zu Braunsberg.
[1499 Montag nach Margarethe.]

Einladung zur Theilnahme an der Tagfahrt in Braunsberg an Daniel 
von Knnheim u. a. Sonntag nach Yiti 1499.

Rcgistr. 20  p. 114 im  D. O.A.

Sontags nach Yiti ist dem compthur zu Hollant, Daniel von 
Kunheym landrichter, Jorgen Slesier und Cristoff Roder, yedem in 
sunderheit geschriben, wie sich m. g. h. mit dem bischoö von 
Heylsperg einer tagfart voreiniget habe, ir beyderseits rete auff 
Montag nach Margarethe gein Brawnsberg zu schicken, auf Dinstag 
darnach zum handel zu greyffen, derhalben m. g. h. begert, das sie 
sich neben ändern, die sein gnade auch darzu verordnen wirdet, 
auff bestimpte zeeit dohin genn Brawnsberg fugen und vleyssig 
handeln helffen sollen.1)

Tagfahrt zu Königsberg.
[1499 Dienstag nach Mariae Magdalenae.]

Ausschreiben zur Tagfahrt gerichtet an die Gebietiger, die Landräthe, 
die Bischöfe etc.

Ilegistr. 20  p. 118 im  D. O.A.

Dinstag nach Kiliani ist disen nachgeschriben compthuren, 
pflegern und erbarmanschafft, nemlich dem obersten marschalk, dem 
compthur zu Osterode, dem compthur zu Hollant, dem compthur zu 
Ragnit, dem compthur zum Reyn, dem compthur zu Memel, dem 
Yoit zu Soldaw, dem voit zu Brandenburg, dem pfleger zu Neyden- 
burg, dem pfleger zu Tapiaw, dem pfleger zu Insterburg, dem pfle
ger zu Ortelspurg und dem pfleger zu Rastenburg geschriben, das 
meinem g. h. sachen und gescheffte furgefallen sein, dadurch seine 
gnade verursacht werde, ein gemeyne tagfart zu halten, mit begere, 
das ir iglicher alle und yede seins gepiets erbar manne, vor
wandten und underthanen zusampne vorboten und ine ent
decken solle, das die erbar manschafft zewene ausz ine, des- 
gleychen die stete auch zewene in ir aller volkomen macht und ge
walt auff Montag Marie Magdalene des abents gein Konigspurg 
schicken sollen, auf nachvolgenden Dinstag ausz solchen sachen

1 ) Uebor den Gegenstand der Verhandlung ist nichts bekannt.
29

150.

1499.Juli 15.

1499. 
Juni 16,

Juli 15.

1499. 
Juli 24.
151.

1499. 
Juli 9.

Juli 23. 
Juli 24.
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notturfftiglich zu handeln. Auch ist dem obersten marschalk, des- 
gleychen den ändern compthuren und dem voit von Soldaw, yclichem 

Juli 2 1. ein zcedel eingelegt, sich in eigener person auff Sonnabent vor der 
angezceigten tagfart gein Konigspurg zu fugen, zu ratslagen, welcher 
gestalt mit der landschaftt solcher furgefallen gescheffte halben zu 
handeln sey. Sündern disen nachvorczeichenten herren und erbar- 
mannen, mit namen herren Boten von Eulenburg, ern Dietz von 
Sparneck, ritter, Daniel von Kunheym, Gerlach von Kunseck, 
Brosius Perwant, Cristoff Roder, Hannsen von Slyvenn, Peter 
Koberse, Cuntzen Truchses, Jorg Slesier, Hannsen Bröcken, Cuntz 
Langhennicke, Hanns von Lyndenaw und Michel von Kunseck ist 
geschriben, sich auff obbestimpte tagfart in eigener person gein Ko
nigspurg zu fugen, angezceigter sachen halb zu handeln.

Juli 9. Eodem die ist den beyden bischofen zu Samlandt und Resen-
burg, auch dem Rewssen von Plawen obersten trapier etc. geschri- 

Juli 21. ben, sich auff Sonnabent nach Arnolffi gein Konigspurg zu fugen, 
solcher furfallenden sachen halben ratslag und handlung zu haben.

450 1499. Nr. 151. 15*2.

Versammlung zu Bartenstein.
[1499 Freitag nach Omnium sanctorum.]

Ankündigung der Versammlung und Einladung zu derselben.
Registr. 20  p. 193 im  D. O.A.

Mitwoch nach Simonis et Jude ist geschrieben der stadt Barten
stein, wie mein g. h. in bedacht und meynung, sein rethe des ortes 

Novbr. 7. gen Bartenstein zu verfertigen und die uffm negsten Dornstag nach 
Novbr. 8 Omnium sanctorum doselbst einzukomen und uf volgenden Freitag 

zum handel zu greiffen, derhalben begert, solchs den inwoneren zu 
vorkundigen, und so ymands zu thun hette, sich angeczeigtes tages 
weis dornach zu richten.

Eodem die ist geschrieben Contz Truchszes, Georgen Schlesiger, 
Michel von Kunseck, Cracht, George Oette, Nickel Reyman, Matz 
Cremon, Peter Reyman, Hans Bunaw und Lange Anders zu Barten- 

Novbr. 8. stein sich uff den Freitag noch Omnium sanctorum gen Bartenstein 
zu vorsuchen und geschicket von den reten meines g. h. gemuts 
meynung zu vornehmen.

1499. 
Novbr. 8.

15«.

1499. 
Octob. 30.
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Tagfahrt zu Königsberg.
[1500 Dienstag nach Conversionis Pauli.]

1500.Januar 28.
Es liegt vor das Ausschreiben (A) und ein Bericht über die Verhand- 153. 

lungen der Tagfahrt (B).
A. Ausschreiben zur Tagfahrt, gerichtet an die Gebietiger, die Land- 

räthe, den Bischof von Riesenburg.
Registrant 21 (früher A, 105, ein Theil des alten Fol. Y, enthal

tend Missive von 1500, 1501) p . 245 im  D.O.A.
1500.

Dinstag Eelicis in Pincis geschrieben ein gemeine tagfart den Januar 14. 
hienachgeschriebenen voithen und pflegern. Uns sint etlich sachen 
nnd gescheffte furgevallen, dordurch wir vorursacht werden, ein ge
mein tagfart zw halten, derhalben begern, ir wollet alle erbar manne, 
vorwandten und undertan ewers gepiets zusampne vorbotten mit 
vormeldung, das die erbarmanschaßt einen aus ine, desgleichen die

* stete auch einen aus ine in aller volkomen macht und gewalt awf 
Montag nach Conversionis Pauli schirst ufin abendt alhie her gen Januar 27. 
Konigspurg vorfertigen sollen, geschickt auf nachvolgenden Dinstag Januar 28. 
aws solchen sachen notdurftiglich zu handeln und nicht anders hal
ten. Auch wart einem iglichen ein czedel eingelegt, ein iglicher

■ sein schlosz und veste in guter hut und vleisiger achtung halten 
sali. Geschrieben Tapiaw, Rastenburg, Orteisburg, Neidenburg, 
Brandenburg, Balga, Hollandt, Soldaw, Eylau, Insterburg, Sehesten,
Letzen, Prewschemarckt, Osterode.

Auch wart den erbar lewten, einem iglichen sonderlich ge- 
I schriben auf angeczeigten Montag nach Conversionis Pauli uffin 
j abendt auch alhie zu Konigspurg zu erscheinen und geschickt auf 
! nachvolgenden Dinstag aws solchen sachen notdurfftiglich zu han-
* dein. Geschrieben ehm Boet und ehrn "VVenndt von Eylenburg 
' gebruder, ehrn Tietz von Sparnneck ritter, Daniel von Kunheim, 
i lantrichter des Brandenburgischen, Gerlach von Kunseck, lantrichter 
i des Baigischen, Brosio Perbandt, Cristoff Roder, Conntz Truchsses,
! Georg Schlesier, Hans Proeck, Conntz Langhenicke, Hans Lindenaw 
: und Michel von Kunseck.
[ Mittwoch nach Eelicis in Pincis ist geschrieben dem bischof Januar 15. 
' zu Resenburg, awff Montag nach Conversionis Pauli schirst uffim 

abendt zw Konigspurg zw erscheinen und in keinen weg ausbleiben.

29*
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452 1500. Nr. 154.
154. B. Auf der Tagfalirt werden Beschlösse gefasst über den nnbotmässigeu

Herrn von Schlieben, über Unkost nnd Kindelbier, Errichtung zweier Land
gerichte, Absingen von Schmähliedern, Sicherung der Strassen.

Begistr. 23  (Aufzeichnungen des Kanzler Watt) p . 101 im  D.O.A.
1500.

Januar 28. Dinstag nach Conversionis Pauli hat m. g. h. in beiwesen der
bischoff von Resenborg und Samlandt, auch der gepietiger, gemeiner 
lantschafft von landen und steten dirzelen losen, wie die von Schii
ben Mertin Ravenwald, den Materne gefangen, in erer behausung zu 
Gerdauen enthalden haben wider s. g. verbot, darauf iren radt be- 
gerdt, wie sich sein g. ferner kegen den von Schiiben erzeigen soll, 
damit s. g. der vorigen zusag, kön. w. von Polan gethan, nach
handel und volg thu. Darauf die landschaft ein gesprech gebeten 
und darnach durch Daniel von Kunheim geantwort, das sie unge- 
zweifelt sein, s. g. hab mitsampt den prelaten und gepiettigem da
rauf geratschlagt, und gebethen, was s. g. darin zu thun betracht j 
het, inen zu erofnen. Darauf m. g. h. in durch Dr. Werter hat 
antworten lasen, das s. g. mancherlei bewegung mit sampt den ge- 
piethigern gehabt hab, aber auf keines wissen zu beslissen, derhalb 
s. g. eres trewen rats bei den pflichten, als sie seiner g. schuldig
sein, begert gemeinen landen und dem ganczen orden zw guth.
Haben sie abermals ein gesprech gebethen und darnach die erma- 
nung repetirt, auch wie sie keinen bestendigen radt finden mögen, 
nachdem der handel lochrich sei. Entlieh gesagt, das m. g. h. disen 
handel nochmals, also wie er stet, in rhu sten wolt lasen, nochdem 
sie bedeucht, sein g. gnug gethan hat. Darauf m. g. h. noch essen 
in erzelen hot lasen, das solch in rw zu stellen und nicht ferner zw 
handeln kegen inen, s. g. nett gut bedeucht s. g. zusag noch, auch das 
s. g. nicht vermerckt wurd kegen kon. w. von Polan, auch etzlich ander 
ursach erzelen losen. Und damit sie desdo statlicher raten mochten, hat in 
s. g. erofnen lasen, das s. g. zu der von Schiiben gut zu gedencken nicht 
gut deucht, nochdem sie dausen im land gebrudert und semptlieh 
belehnet sein, auch Hans weib und kind hab; seine g. habe auch 
bewogen, ob gut solt?sein, das s. g. ein gemein gebot solt aus losen 
ghen, damit sie niemandt behawst oder herberget; oder auch inen 
als ungehorsamen das land verbiethen; oder ob gut wer, das in 
s. g. ein gericht bestelt und sie zu recht fordert, wo sie ausen hü
ben, das alsdan s. g. Hansen weib und kind etlich vormund geb. 
die in hilflich und retig zu erhaldung irer guter weren; doch het 
s. g. auf keinen beschlossen, sunder stellet solchs sampt irem rat io 
betrachtung. . Item hot in s. g. erzelen losen, wie seinen g. furkum,
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das vil unkost mit kindelbir in steten und dorfern zu merglichem 
verderbnisz der land gehalten werd, bedeucht s. g. gut, davon zu 
reden, damit solch und ander unordnung abgestalt mochte werden, 
auch die alten recess, wie auf nehster tagfart beschlossen, besichtigt 
und ein gemeine gute Ordnung aufgericht. Item nochdem vil lant- 
gericht sein und eins teils ubel bestalt, bedeucht s. g., das besser 
wer4, das zwei ordentlich bestalt wurden, eins im Oberlande und 
eins hienieden. Item wie s. g. furkum, das etlich schmehlied von 
umbligenden hern als bischove von Heilsberg und ändern gesungen 
werden, seh s. g. für gut an, das solchs allenthalb vorboten wurd, 
gute nachbarschaft zu erhalden. Item nachdem etlich nicht gehul
digt, das sie nochmals huldigen solten, iren schaden zu verhüten; 
und damit inen erlaubt, die nacht über dise stuck zu betrachten.

Mitwoch nach Conversionis Pauli ist beschlossen, das m. g. h. Januar 29. 
die von Schiiben zu recht verbotten sal, und so sie nicht quemen, 
sal m. g. h. Hansen weib und kindem formunder setzen ire nehste 
frund.

Item ist von der lantschaft auchb gewilligt, das m. g. h. etlich 
verordene und von den steten darzu nheme, die die alten recess 
ubersehen und noch besichtigung Ordnung begreifen, und dieselb in 
das gepieth umbschick, da dan itlichs gebiets manschaft0 verbot werd 
und dieselben artikel besichtig, und was fels darin sey, m. g. h. 
wider zuschik.

Item hat die lantschaft bewilligt, das 2 lantgericht aufgericht 
sollen werden, eins im Oberland und eins hieniden, das auch m. g. 
h. person daczu ernennen soll, die in solche an widerred sitzen sol
len, und gut Ordnung zu halden aussetzen, domit iderman schleu- 
»igs rechtens verholfen werd, und sol gnug an den 2 sein. Umb 
die stete sollen die gebithiger im Oberlandt erforschen, dergleich 
m. g. h. alhie.

Item ist den von landen befolhen, das sie schmehlid von heren 
und nachtboren hinfur nicht singen sollen; wo aber ymandt dawider- 
thun wurd, sol angenomen und gestraft werden.

Item das diejenigen, die s. g. nicht gehuldigt haben, nochmals 
huldigen sollen iren schaden zu verwaren.

Item haben er 'Wend von Elenberg und Fritz von der "Wat- 
law geholdigt.

Item ist mit wissen der lantschaft beschlossen, das m. g. h., 
damit die strassen rein gehalden mag werden, streifen soll lasen,

a) besser s., das besser wer Orig, b) auf Orig, c) i. g. m. ir gepiets Orig.
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und liinfur niemandt im harnisch reiten, dann die von m. g. h. be- 
felh streifen, hat auch s. g. den gebiethigeren befolhen, itlichor in 
seinem gebieth mit seinen dienern streifen soll, desgleich auch s. g. 
den pflegern zu thun befolhen, und das einer auf den ändern acht 
hab und ein verstentnis under ein ander® machen; wo auch ein ge- 
piethiger oder pfleger zu schwach wer, soll er die erbar manschaft 
anrufen und dieselbten im hilflich sein und gerust volgen. Es sol
len auch die gepiethiger oder pfleger denselben von der manschaft, 
die in volgen, futer und maldtzeit geben.1)

Item ist den von landen und steten befohlen gut aufsehen zn 
haben auf die musiggheer, die in steten und krugen ligen, damit 
solch leut nicht geliden werden.

Item hat m. g. h. der lantschaft und steten erzelen lasen, wie 
zwei zugrif auf die von Danczk gescheen, einer auf s. g. strasen, 
deshalb s. g. fleis gehabt, aber nicht eigentlicli mugen erfaren, wer 
die tether sein gewest, der ander im stift zu Heilsberg, do den einer, 
des namen s. g. zu erofnen verschont, angegeben, der bei solcher 
tat gewest und s. g.b hat darauf lasen sagen, das s. g. den besche- 
digten, wo sie anzeigung bringen, rechtens verhelfen wolle.

Item hat m. g. h. der lantschaft und steten der von Danczk 
schrift lesen losen, dorin sie anzeigen erlich namen, die ir offenbar 
feind worden sein, und von inen begert, wo sie dieselben kenten, 
wollen s. g. offenwaren, damit sich s. g. darnach zu richten het; 
wurd s. g. keiner eroffendt.

1500 Tagfahrt zu Königsberg.
Octob. 23. [1500 Freitag nach Lucae.]

Vorhanden ist das Ausschreiben zur Tagfahrt (A) und ein Bericht über 
die Verhandlungen (B).

155. A. Ausschreiben zur Tagfahrt zu Königsberg, gerichtet an die Gebieti
ger und Landräthe.

Rcgistr. 21 p. 186 des D.O.A.

Octob. 6. Dinstag nach Francisci ist vorschrieben ein gemein tagfart in
alle ampt, das czwen von der erbarmanschaft und czwen von den

a) ander fehlt Orig, b) g. fehlt Orig.

1) Die entsprechenden Mandate sind Mittwoch nach Porif. in die Aemter 

erlassen. Registr. 21 p. 29.
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stetten mit irer aller volkomener macht und gewalt auf Durnstag Octob. 22. 
nach Luce evangeliste scliirstkunftig ufin abent einzwkomen gen 
Konigspurg vorferttigen sollen, geschickt uf volgenden Freitag frw Octob. 23. 
vor m. g. h. zw erscheinen. Sonderlich wart geschrieben dem 
obirsten marschal, Osterode und Rein, das sie uf Mitwoch zuvor, Octob. 21. 
solch handelung, wie beqwemlich der lantschaft furzwiegen, zw be- 
rathschlagen sich in eigener person auch gen Konigspurg vorfugen 
sollen, etliche tage daselbst zw beharren.

Auch wart abermals mit eingelegt in alle arapt, das ein iglicher 
in seinem gebiette ernstlichen vorkundigen sal, das ein jeder in 
aller gereithschaft, wie er seinen gnaden zu thun schuldig, bis uf 
ferner s. g. ufbot und erforderung in gereitschaft sitze, als sich s. g. 
zw einem yedern vorstet und drawf vorlet.

Wart geschrieben bischof zw Resenburg, obersten marschall,
Osterode, Rein, Prewsch. Eilaw, Brandenburg, Balga, Hollant, Sol
daw, Neidenburg, Ortilspurg, Rastenburg, Barthen, Tapiaw.

Diesen erbar lewten wart, einen iglichen sonderlich geschrie
ben: ehrn Boet und ehrn Went von Eilenburg, Daniel von Cun- 
heim, Gerlach von Cunseck, Brosie Perbant, Cristof Roder, Contz 
Truchsses, Georg Schlesiger, Hanus Proeck, Contz Lange Henicke,
Hans von Lindenaw, Michel von Kunseck.

B. Der HM. verlangt von Land und Städten, dass sie wegen der 156. 
Tatarengefahr sich in Waffenbereitschaft setzen und dass sie einen Ausschuss 
zur Berathung der Landesordnung erwählen. Sie erwidern, dass sie zu arm 
seien, Waffenröstung anzuschaffen, und ein vollmächtiger Ausschuss soi gegen 
das Herkommen. Einige Stellen der Landesordnung werden angefochten etc.

Registr. 23  p. 207 des D. O.A.

Freitag [nach 11000 virginum] hat m. g. h.a in beiwesen bei-Octob. 23. 
der bischove und aller gebiethiger der lantschaft lasen erofen das 
furnemenh der Tatern und wie sie auf . .c von den greniczen des 
landes gelegen sein, und zw furchten sei, das sie wider kummen 
mochten, derhalb s. g. beger sei, das sich iclicher rust, wie er schul
dig sei zu dinen, s. g. woll ein herschau lassen halten in allen ge- 
bithen. Auch hat s. g. der lantschaft lasen sagen, wie s. g. derhalb 
ein botschaft beim bischove von Heilsberg gehabt, dor dan s. g. hab

a) h. fehlt Orig, b) farnhenemen Orig, c) Ein unleserliches Wort Orig.
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zuentpoten, bei seinen g. noch seinem vermugen zn thun, das kein 
inangel an im gespurt sol werden; auch Nickel von Baisen s. g. 
zuentpoten durch Liborium, den s. g. zu im gefertigt, das er von 
stund in steten und landen, die er von kon. wird wegen innen hat, 
aufzubiten und neben s. g. noch höchstem vermugen sthen. Auch 
hat s. g. lasen summarie erzelen die newen zeitung von Heilsberg 
und em Niclasen. Item hat s. g. begert, das sie etlich von landen 
und steten erwelen wollen mit voller macht, mit welchen s. g. be
ratschlagen und beschlisen mocht dasjenig, das zu widerstandt der 
ungläubigen dinen mocht. Item nochdem s. g. vorigem beschlusz 
noch etliche artikel zu aufrichtung einer ordnuug dieser land hat 
begreifen lasen und sich der mit dem bischove von Heilsberg ver
einigt, hat s. g. dieselbten losen öffentlich lesen, und begert, da sie 
dieselbten besichtigen wolten, und was dorine sie zu enderen ge
dechten, s. g. zu erkennen geben.

Darauf haben die von der lantschaft ein gesprech gebeten und 
darnach durch Daniel lantrichter m. g. h. lasen dancken, s. g. fleisz 
und warnung, aber nachdem ir vil nicht gerust sein, eins teils ar- 
muts halb also, so sie auch ire guter, dovon sie dinen solten, ver
kaufen wolten, mochten sie sich kaum darmit rüsten, eins teils auch 
deshalb, das kein blatner oder werkman im land sei, der harnisch 
machen oder anrichten kund, m. g. h. gebethen, dasselb genediglich 
bedencken und gnediglich der rustung halb zu handeln, si erken- 
ten sich schuldig zu dinen, ydoch welcher nicht mocht gerust sein, 
solt mit seinen4 kumen. Der wal halb unter in sagten sie, das 
nicht gewonlich were, das sie welen solten, sunder wen s. g. welen 
wurde, must es wol thun. Die artikel der Ordnung haben sie an- 
genhomen zu besichtigen noch essen.

Octob. 24. Sonnabenth noch Öeverini haben die von landen und steten 
durch Daniel Kunheim m. g. h. abermals gedanckt des getreuen fleis 
und warnung; und das sie gestern die anreguug der rustung halb 
gethan haben, sei ausz keiner ander ursach gescheen, denn ausz 
notturft, nicht das sie gern ungerust weren. Der artikel halb einer 
guten Ordnung hetten sie dieselbten ubersehen und befunden etcz- 
lich aber nicht vil gebrechen, die von landen der busen halb, dann 
wo die kemerer und dergleich die bus von des adels armen leuten 
solten nemen, beforchten sie, das sie wenig leut behalten wurden 
und ire leut durch die kemerer verderbten; auch wer es iren Pri
vilegien, so inen die gericht verschriben weren, zu nha. Dor burger-

a) hier fehlt etwa: waffen.
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meister aus der Altenstadt erzalt von der stete wegen auch, wie 
sie etlich gebrechen darin hetten, und zeigt einen artikel, als wer 
wider die herschaft redt, sal seiner stroff nicht wissen, welchen ar
tikel sie auch in irer wilkur hetten, aber die straff het ein radt zu 
finden; desgleich weren etlich ander artikel, die auch in irer wilkiir 
weren, von den siea mit der zeit reden weiten, bethen, das m. g. h. 
sie bei irer wilkur bleiben wolt lasen, wie dan s. g. inen zugesagt 
hat Hat mein g. h. dem adel den artikel erkleren lasen, das s. g. 
meinung nicht sei, s. g. eigenen nutz zu suchen, sunder die her
schaft sal den dritten teil der bus nemen, under welcher der bruch 
geschiht, als so der bruch geschee in eines edelmans gericht, sol 
derselb die bus nemen. Auf der burger artikel hat s. g. gesagt) 
das s. g. meinung nicht sei, ine ire wilkure zu brechen, sunder so 
ymandt wider die herschaft red, werd billich von ir gestraft, ydoch 
woll s. g. mit denjenen, so verordent werden, dovon handeln, und 
ist s. g. beger noch gewest, das sie etlich aus yn mit voller macht 
ordnen wollen, mit den s. g. beid, Ordnung zu krig wider die un- 
gloubigen Tatern auch die begriffenen artikel, beratschlagen und be- 
schlisen müg und nicht ferner tagfart machen darf, und das die
selbten auf gemeine kost und zerung die zeit ausgehalten werden etc. 
Darauf haben sie geantwort, das sichs nicht wol schicken wolt, die
selbten, so verordent auf gemeine zerung auszuhalten, sunder es 
het gelimpfiger gelaut, das sie m. g. h. het ausgehalten, und satzten 
m. g. heim, das s. g. etlich aus ynen erwelen wolt, die ire volle 
macht in sachen der artikel der reformation haben» solten etc. Da
rauf hat m. g. darczu genandt em Bot von Eilenburg, Daniel lant
richter, Cristoff Roder, Hans von Haubitz, Lang Endres, Jacusch. 
Auch hat m. g. h. der versamlung lasen ansagen, wie unser heiliger 
vater der babst ablas herausz geschickt hab, wie sie von predigern 
hören werden, und der bischove von Samland sei commissarius.

Es liegen vor ein Vorbeschluss (A), 'das Ausschreiben (B.) und die 
Verhandlung der Landräthe (C).

Versammlung der Landräthe zu Königsberg.
[1501 Freitag nach Purificationis Mariae.]

1501. 
Febr. 5.

A. Vorbeschluss, betreffend die Einladung der Landräthe. 
Begistr. 2 3  p. 2 3 8  des D.O.A.

157.

a) sich Orig.
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Januar 24. Vigilia conversionis Pauli ist beschlossen, das die edelleut, der 
rat m. g. h. haben will, kön. w. von Polan zu verantworten, auf 

Februar 4. Donerstag noch Purificationis gen Kunsberg gefordert sollen werden.

158. B. Einladung der Landräthe zur Versammlung in Königsberg.
Eegistr. 21 pag. 146 des D. O.A.

Januar 26. Dinstag nach Conversionis Pauli ist geschrieben der erbar 
manschaft ehrn Boet von Eilenburg, Daniel von Cunheim, Georg 
Schlesiger, Lyndenaw, Hans Gobeltsky, Roder und Contz Langhenicke, 

Februar'4. das sie sich uff negsten Durnstag nach Purificationis Marie ufin 
abent einzukomen gen Konigspurg vorfugen sollen, geschickt 

Februar 5. awf volgenden Freitag frw m. g. h. gemut von seinen gnaden zu 
vernemeu.

159. C. Der Landesrath billigt den Beschluss, welchen der HM. mit den
1501. Gebietigem über die Aufschiebung der Lehnshuldigung gefasst hat. Freitag 

Februar 5. nach Purificationis Mariae 1501.
Eegistr. 2 3  p . 242  des D.O.A.

Februar 5. Freitag nach Purificationis sein die vom land her Bot von 
Eilenberg, Daniel lantrichter, Lindenaw, Contz Langhenicke, Cristoff 
Roder, Schlesier, Hans Gabeltzki und die von dreien steten Kuns
berg zw m. g. h. auf s. g. schrift kumen, hat in s. g. herzog Cun- 
rats aus der Masaw anbringen dergestalt lasen erofnen, wie s. £. 
erstlich m. g. h. albreht hab clagen losen und ernoch lasen an
bringen, wie sich vilmals gebrechen begeben zwischen seinen und 
des ordens leuten, und seh für guth an, das die tagfart, wie etwa 
zwischen beiden landen gehalten sein, wider aufgericht mocht wer
den, auch die antwort m. g. h. Danach hat in auch m. g. h. da> 
anbringen der zweier botschaft kön. wird von Polen und des gros- 
fürsten ausz Littaw lassen erzein und irs rats begert. Darauf ha
ben sie ein bedencken genomen und nach essen diese antwort ge
geben, wie sie die ändern zwu botschaft kurtz halb haben losen
fallen und allein auf kön. wirde von Polan botschaft sich unterredt 
und sein ungezweifelt, es sei bedaht, e dan m. g. h. sich in dise
landt begeben hab, was s. g. zu thun sei, so ko. w. von Polan s. g.
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den ewigen fride zw beschweren fordern ward, auch het s. g. die 
heren gepiethiger bei einander gehabt, die auch on zweifei den han
del genugsam betracht hetten, wer in derhalb schwere zw roten, 
si wüsten dann dieselbten rotschiege, und haben m. g. h. gebethen, 
inen dieselben zw eröffnen. Hat m. g. h. in lasen sagen, wie s. g. 
der gepithiger rath gehört hab, die daran gestalt sei, das s. g. ein 
botschaft zu ko. w. von Polan fertigen soll, und sich lasen entschul
digen s. g. aussenbleibens aus Ursachen, das sich s. g, in so kurzer 
zeit ko. w., dem orden, dem haus zu Sachsen, auch seiner eigen 
person nicht hab rüsten mugen, und ko. w. zw pithen, in s. g. 
aussenpleiben kein misfal zw tragen und die forderung noch ein 
zeit lang in rwh zu stellen; das sei der gepiethiger rath, seine g. 
hab aber darauf nicht beschlossen, sunder vor auch eren rath wol
len hören und alsdan mit dem besten beschliesen. Haben sie nach 
gehaltem gesprech für gut angesehen, s. g. demselben also volg thu, 
und den rath gelobt, derhalb m. g. h. auf dise meinung beschlossen 

! bat

Tagfahrt zu Königsberg. 1501
[1501 Mittwoch nach Jubilate.] May 5-

Das Ausschreiben zur Tagfahrt (A) und eine Notiz über den Gegen
stand der Verhandlung (B) liegen vor.

A. Ausechreiben zur Tagfahrt in Königsberg. 1*0.
j Registr. 21 p. 304 des D. O.A.
* 1501. 

Sonnabent nach Quasimodogeniti ist von m. g. h. ein gemein April 24.
tagfart berumbt, und sali sein ufem nechsten Mitwochen nach Jubi- May 5.

■ late, und sein aus diesen nachgeschriehenen gebieten darawf zu ko
men vorschrieben, als nemlich aws iclichem gebiet 2 edelmans und

■ aas den steten auch zwene. Item es ist geschrieben dem obirsten
• marschall, compthur zu Osterrode, Rein, Brandenburg, Balge, Hol- 
; landt, Soldaw, Neitenburg, Ortelspurg, Rastenburg, Barthen, Tapiau,
: Preuscheilau. Diese edelleut sein besonder vorschrieben, ehr Boet 
I von Eilenburg, ehr Wendt von Eilenburg, ehr Titz von Sparneck, 
i Daniel von Kunheim, Gerlach von Kunseck, Contz Truchsses, Brosie 
j Perbant, Cristoff Roder, Georg Schlesier, Contz Langhenicke, Hans

von Lindenaw, Michel von Kunseck.
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1 6 1 .

1501. 
May 6.

1501. 
Juli 27.

162.

1501. 
Juli 12.
Juli 25.

163.

1501. 
Juli 27.

B. Mittheiluug an die Stände.
Registr. 2 3  p. 2 68  im  D.O.A.

Donerstag Johannis ante portam Latinam hat mein g. h. der 
lantschaft lasen erofnen, mit was Werbung s. g. die botschaft gen 
Thorun verfertigt, und was m. g. h. Georg s. g. zuentpoten hat.

Tagfahrt zu Königsberg.
[1501 Montag nach Jacobi.]

Dem Ausschreiben zur Tagfahrt (A) folgt ein Bericht über die Ver
handlungen auf denselben (B).

A. Ausschreiben zur Tagfahrt.
Registr. 21 p . 357 des D. O.A.

Montag am abent Margarethe ist eine gemeiue tagfart geschrieben 
wie sie im tagzettel bezeeiget, awff schirst sanct Jacobstag zu halden.

B. Der HM. macht Mittheilung über die Verhältnisse zu Polen, man 
handelt über neue Zölle in Ermland, die Ausschiffung des Getreides und An
träge dos Ermländischen Bischofs.

Registr. 2 3  p . 205 des D.O.A. i
Montag nach Jacobi hat m. g. h. der lantschafft lasen furhalten 

die antwort des konigs von Polen, m. g. h. geschickten zu Thoruo 
geben, auch m. g. h. h. Jorgen geschickten unterrichtung und was 
m. g. h. dem Cardinal zuentpoten gen Marienburg, was auch der' 
bischove von Colmense und er Endres vom Santher m. g. h. in der 
ofnen Werbung angebracht haben, und was s. g. geantwort, das sich 
alles zu frid zih: Haben sie m. g. h. dieser erofnung gedanckt 
und gepethen, das s. g. sich frids befleissen wolle und vor krigeo 
furchten.

Eodem haben die von der lantschaft, so bei m. g. h. geessen 
haben, gebethen, das s. g. vorschaffen wolt, damit das laufien des 
gesinds verwart mocht werden, auch wie der bischove von Heilsber* 
new beschwerung anszetz als den cromern von einem stat ein fir
dung und vom hopfen */* marg, gebethen von der stete wegen das 
solchs abgethan mocht werden. Hat m. g. h. geantwort, s. g. wulfc

a) des Orig.
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gerne bevelhen auf s. g. ampte, damit solch loufen verhüt mocht 
werden, auch mit dem bischove von Heilsberg der beschwerung halb 
wol handeln lasen.

Und ist gehandelt der ausschiffung halb, und haben die von 
der lantschaft geraten, das s. g. dieselbe wider ofnen"soll, hat s. g. 
geantwort, sie wolt besichtigen losen, was getreids vorhanden sey, 
und wo etwas ubrigs befunden werd, woll s. g. vergunnen auss- 
zuschiffen bisz auf das new, damit s. g. seh, wie von gnaden gots 
dasselb einkume.

Eodem hat m. g. h. die verbung der geschickten des bischoves 
von Heilsberg in ratschlag gesetzt, und ist geraten, das m. g. h. das 
proenratorium zu uberschicken vorczihen sali, bis s. ein procu
rator gen Rom schik, die wasser wol s. g. besichtigen lasen, der 
schuld und scheden halb den bischov zu bitten, von der forderung 
abzustellen, der clenat halb auf voriger meinung zu bleiben und 
das m. g. h. ein botschafft zum bischove schike.

Eodem sein Wilmansdorf zwu schrift geben an hawscompthur 
zur Balga.

Eodem haben sich die stete Königsberg beclagt und die von 
adel auch angezceigt, wie der bischove von Heilsberg new aufsatzung 

i mach und von cromern, die ins bistumb handeln, von iclichem ein 
floren stetgelt nehm, auch von einem wagen, den man mit hopfen 
oder flachs etc. ausz dem bistumb furt, */2 marg woll haben, welchs 
denn ein newrung sei, gebethen, das m. g. h. solch wolt helfen 
vorkumen.

Tagfahrt zu Königsberg. löOl*
[1501 Dienstag nach Luciae.] Decbr. 14.

Wir verbiuden das Ausschreiben zur Tagfahrt (A), die Verhandlungen 
anf derselben (B) und die Instruction zur Erhebung der bewilligten Steuer (C).

A. Ansschreiben zur Tagfahrt 
Eegistr. 21 des D.O.A.

1501.
Am tag Barbare ist geschrieben den ernochangeczeigten pflegern, Decbr. 4. 

den auf solchen tag nit verschrieben ist, das sie die von land und 
steten irs gebiets bei sich verböte und inen disen schweren handel 
furhalte und alszbald beger, das sie zwen von landen und zwen
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Decbr. 13. von steten auf Montag Lucie mit irer voller macht zu uns gen Ko- 
Decbr. 14. nigspurg verfugen und ufin abendt einkomen und Morgens Dienstag 

verhelften ratsiahen, was in solcher sweren sach zu tun not sey nnd 
endtlich darauf zu besliszen.

Desgleichen ist den edelleuten auch auf solch zeit einzukomen 
geschrieben worden.

Und diese zedel ist den gebietigem, vogten und phlegern, so 
solichen tag gefordert sein worden, eingelegt worden.

Nachdem wir aber bedenken, das in solichem fhall uns von 
nothen sein will, ein gemeine tagfarht mit unsern und unsers ordens 
underthanen und steten zu halten, ist derhalb unser beger, ir wollet 
beide, die vom land und steten, ewers gebiets zu euch verboten, ine 
disen handel furhalten und begern, das sie zwen von der landt- 
schaft und zwene von steten mit irer aller voller macht zu uns auf 

Decbr. 13. Montag Lucie gen Konigspurg verfertigen, aus angezceigten auligen 
Decbr. 14. auf volgenden Dienstag neben ändern zu ratschlagen und endlich 

beschliessen.
Disen ernachgeschriben prelaten und gebietigem, voiten. 

flegern und edelleuten ist persönlich einzukomen geschrieben.
Dem bischove von Samelandt, marschalk gutdunken, compthur | 

zu Rangnit, compthur zu Rein, compthur zu Osterode sol Jorgen 
von Epping und Bioschwitz mit im brengen, compthur zur Memel 
Preusch-Eylaw, Soldaw gutdungken, Balg, Brandenburg, Holandt, wue 
er selbst nit komen muge, das er seinen hauscomptur schigke, von der 
lantschaft gefiel m. g. h, das er Geweltzki landtrichter und Hans von 
Hawbitz mit ime schicke, Lochstet, Rastenburg, Orteisburg, Tapiau, 
stathelder zu Risenberg soll zwen von der lantschaft und zwen vob 

steten mit sich brengen, ehrn Kitlitz, ehrn Wendt und Bodt von 
Eilenberg, ehrn Dietz von Sparneck, Gerlach und Michel von Konigs- 
egk, Daniel landtrichter, Hans von Lindenaw, Cuntz Truchsses, Cristof 
Roder, Jorg Slesiger, Proigk, Hans von Weyer, Hans von Slieben. i

165. B. Memorial über die Tagfahrt Dienstag nach Luciae 1501. Der Hl
Decbr. 14 fordert wegen eines bedrohlichen Einfalls der Russen und Tataren in Litauen; 

eine Steuer oder einen Aufschlag. Die von den Standen bewilligte Steuer er
scheint ihm zu gering. Nach weiteren Vorstellungen in der Versammln  ̂
und auf Wunsch des Rathes von Königsberg wird auch von den Gemeind« 
von Königsberg eine Steuer von 3 Mark vom Gebräu bewilligt1) Gegen |

1) Granau, Preuss. Chronik II 384, erwähnt ohne nähere chronolgisch* B*-
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die Bischöfe von Samland nnd Ermland werden Beschwerden geführt. Eulen- 
bnrg beantragt die Herausgabe einiger längst ausgefertigter Privilegien.

Eegistr. 2 3  F ol 3 35  des D.O.A.

Dinstag nach Lucie hat m. g. h. den von landen und steten 
lasen erzelen den uberfal der Reusen und Tatern, den si am aller 
heiligen tage haben angefangen kegen Littaw, und was ferlikeit ausz Novbr. 1. 
solchem furnhemen disem land entsteen mochte, und begert, das sie 
s. g. raten wollen, was s. g. in disem fall thun soll, nochdem s. g. 
betracht, das von noten sein woll, hilf zw schicken und s. g. am 
libsten in eigner person zihen wolt etc. Darauf haben sie ein Unter
redung genomen, entlieh gebeten, das m. g. h. in s. g. bedencken 
wolt vermelden, wie s. g. zu helfen wer. Darauf hat in m. g. h. 
lasen sagen, das s. g. auf zwei weg gedacht het, enzwei auf ein 
statliche stewer oder auf einen aufschlag. Haben sie abermals ein 
gesprech genomen und etlich wider zu m. g. h. geschikt und gefragt, 
wie sie den aufschlag versten solten. Hat m. g. h. lasen antworten, 
das ein aufeatzung auf war, kaufenschatz oder anders, wie am besten 
auch leidlich erkandt wurd. Solchs haben sie die nacht in bedencken 
genomen.

Mitwoch noch Lucie haben die von landen und steten m. g. h. Decbr. 15. 
. zugesagt, das sie s. g. ein stewer geben wollen wie s. g. vorfaren 

geben haben. Hat m. g. h. in bedenken genomen Donnerstag und Decbr. 16. 
in lasen sagen, das s. g. ir muhe zu danck annheme und guten 
willen, so sie in dem tragen s. g. zu helfen, aber nachdem s. g. 
aus unterrichtung erfindt, das die stewer, die s. g. vorfaren gegeben 

I sei, sich nicht über 4000 marg erstreckt habe, kan s. g. nicht ab- 
’ nhemen, das diselb s. g. etwa hilflich sein mochte, und wer s. g. 

gutduncken, das sie in solchem schweren fall ein statliche hilf thun 
wolten.

Donnerstag hat m. g. h. das nehst obgeschriben lasen furhalten Decbr. 16. 
und etlich gewegenst von landen und steten nemlich Kunsberg,

, Rastenborg und Partenstein zw der malzeit bei im behalten, den
selben noch tisch furgehalten, das s. g. befindt, sich solcher stewer, 
wie zuvor gegeben, itzt nicht auf 3000 marg reichen wurd, noch
dem leut und feh indesz verstorben ist, welcbs nicht 1500 gülden 

? macht, wen der auf Wechsel daran abghe, mugen sie abnhemen, was

Stimmung drei Zeisen, die dem HM. Friedrich von Meissen bewilligt wären. 
Nach seiner immer bedenklichen Angabe hätte die erste 95000, die zweite 
94000 Mark eingebracht.
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s. g. damit ausrichten kun, und sei s. g. beger, das sie als die ver- 
stendigen disz handel bas betrachten wollen und die ändern unter
richten, das zu diser not und hilf in Eiflant ein statlicher anschlag 
gemacht werd. Haben sie begert, in zu erofnen, wie m. g. h. das- 
selb bedacht het Hat in s. g. sagen lasen, das s. g. auf zwen weg 
getracht hab, einen wie vormals, das ein gemein stewer aufgesatzt 
wurd, doch must dieselb etwas merglichs erhöht werden, aber s: g. 
befind den fehl daran, das itzt der gemein paur auf dem land fast 
verarmt ist, sein zins ubel geben mag und ir vil entlaufen und die 
hufen wust ligen losen, besorg s. g., wo denselben ein grosz Steuer 
aufgesatzt wurdt, das vil buben wust musten werden, das s. g. nicht 
lib wer, wenn s. g. y  das land liber in bessern stand bringen wolt, 
dan s. g. dasselb gefunden, darumb lis s. g. ir den ändern weg 
basz gefallen, das ein aufschlag gesatzt wurd auf das bier und die 
kan auf ein Schilling, also das zu disem handel von der kan 2 deoar 
gefielen, bedecht s. g., das solch hulf nicht allein die von landen 
und steten, sunder auch die pristerschaft, fremde geste, koufleut, 
dinstboten, heren ir diner, und yderman, der des lands gebraucht, 
tragen muste und niemandt merglich beschwert würdt, wan vil hend 
machen leicht werk. Solchs haben dieselbten eltsten gebethen, auch 
den ändern, so itzt von landen und steten alhie sein, zu erofaen. 
dem also gescheen. Aber die von Kunsberg haben gesagt, das sie 
hinder ir gemein nichts antworten mugen, und gebethen, in sulch 
furgeben an die gemein zu tragen verstaten. Ist in gegundt Item 
haben die von Kunsberg bewilligt und für guth angesehen, 
m. g. h. vor einer gemein erczelen liesz die meinung, wie sie des! 
itzt vermelt ist. Hat s. g. zugesagt und daczu verordnet den hem 
groscompthur, den hern marschalk, den hauscumpthur und Dr. ‘Watt 
canczler. j

Decbr. 17. Freitag hat m. g. h. dem groscumpthur, marschalk, hauscump
thur und canczler zu den stehen rat und gemein zu Kunsberg 
schickt, die auf dem hof in der Altenstadt versamelt waren und is 
die beschwerung von der Reusen und Tatern wegen erzelen lasen, 
auch was s. g. mit den landen und steten derhalb gehandelt ud<1 

was s. g. bedacht hab, wie oben, allenthalb erzelen lasen, begert, das 
sie solchs alles betrachten wollen und den reten der dreier stet 
volle macht geben, dasz neben ändern von landen und steten n  
berotschlagen, und was gut befunden wirt, zuzusagen, damit irent- 
halb nicht alweg ein hindergang genomen durfte werden, und ditf 
handlung, die eil bedurff, verczogen werde. Haben sie bis aoi
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12 or ein gesprech gebethen und wollen alsdan den dreien reten 
von steten ein antwort geben.

Nach essen umb vesperzeit haben die von reten der stete et
lich zu dem cumpan gefertigt, in gebethen, das er m. g. h. antragen 
wolle, wie die yon der gemeine ire eltsten zu in auf bestimpte zeit 
gefertigt haben, und das furgeben, so m. g. h. in des morgens durch 
s. g. verordneten, ut supra, hot losen furhalten, abgeschlagen und 
ein ändern weg furgeben, den die rete dan nicht für austreglich ha
ben angesehen, auch nicht haben wollen annhemen, und haben den
selben eltsten von der gemeine ein ändern weg furgeben, den sie 
hinder der gemein nicht baben wollen annhemen, sunder wider an 
die gemein wollen tragen; derhalb die reth m. g. h. auf die zeeit 
nicht mugen antworten, sunder auf morgen umb acht hoffen sie, das 
sie s. g. ein tröstlich antwort geben wollen. Si bathen auch, das 
m. g. h. ymand von s. g. orden zu der handlung wolt verordnen; 
dan sie befürchten, das sie verdechtig mochten gehalten werden von 
m. g. h. und den landen. Solchs hat in m. g. h. abgeschlagen und 
durch her Kunsekk lasen sagen, das s. g. kein mistraw zu inen 
hab etc. Haben sie aber gebethen, das m. g. h. einen schicken 
wolte, verdechtlikeit zu vermeiden. Hat inen m. g. h. den oberkumpan 
zugeschickt, und aber abschlagen lasen mit erzelung der guten Zu
versicht, die s. g. zu inen trag. Solchs haben sie s. g. höchlich 
losen dancken.

Eodem haben die stet clagt, wie der bischove von Samlandt 
ein verbot soll thun haben, das kein gerst gen Kunsberg sal gefurt 
werden, und las sie alle zu Fischausen aufschuten, desgleich handel 
der bornsteinmeister, dovon sie doch niderfilen. Item haben sie clagt, 
wie die awsz dem bistumb zu Heilsberg in des ordens dorfern getreit 
und allerlei kowfen und wegfuren, so doch der bischove ein marg 
gesatzt habe auf ein wagen, der etwas ausz seinen landen furte, auch 
iclich, der auf wochenmerk zeuht in sein stet 1 fioren stetgelt 
geben musz, das alles newikeit sei und die deinen stet solch kauf 
halb verderben müsten.

Und hat m. g. h. zu dem bischove von Samlandt, der wegfertig 
war, den vot von Brandenburg geschickt und die hendel und clag 
der burger lasen sagen, darauf er m. g. h. widerzuentpothen hat, das 
im gante unrecht geshee, und leut antragen, die gern irrung und 
gemeng zwischen m. g. h. und im machen wolten, dan er hab kein 
verbot gethan, auch nie gedacht, auch kein gerst aufschuten lasen 
oder kaufen, den allein zu s. g. hofs notturft, sei auch nie in willen
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geweszen, gerst ins bistumb zu Heilsberg oder anderswohin zu schiken, 
und hat den canczler lasen bitten, das er s. g. er verreden woll und 
in entschuldigen. Auf die kauf, die ausz dem bistumb von Heilsberg 
ins ordens land gescheen, lest sich s. g. dunken, das m.g. h. billich 
solchs weren mag und verbiethen, damit das getreidt in die umb- 
liegend stete gebracht werd.

Eodem hat her Bot in beiwesen und von wegen der ändern 
erbar manschaft den canzler gebethen, an m. g. h. zu tragen, wie 
etwan ein vertrag aufgereicht sei czwischen der herschaft und den 
von landen der guter halb, die zu beiden kun verschriben sein, welch 
dan besigelt sei und noch bei dem orden, derzalt, das irrung gewest sei, 
was man dafür in die canzlei geben soll, doch sei etlich gelt darauf 
gefalen, und zu bitten, das solch er brive inen mocht überantwort 
werden, weren sie erbutig auszurichten in die canzlei, was billich 
wer und erkandt wurd. Item so wer ein vertrag aufgericht und 
versigelt mit den auf Samland der guter halb, die zu schlecht Meide- 
burgisch verschriben sein und inen auf Natangen zugesagt, das sie 
auch solch Vertrags gebrauchen sollen, gebethen, das in ein vor- 
schreibung darüber mocht gemacht werden, und haben sich dieser 
stuck auf Wissenschaft des bischoves von Samlandt, derzeit canczler, 
gezogen. Derhalb m. g. h. dem hern bischove solch zuentpoten, und 
er geantwort, wie der versigelt brive in dem tisch in seinem stublein 
geblieben sei, als her sei abgezogen; des ändern brives las sich s.g. 
duncken, das billich sei, das gleich recht in beiderzeit auf Natangen 
und Samlandt gehalten werd; auch anczeigt, wie er auf die heiligen 
tag alhie zu Kunsberg sein werd. Dorauf hat m. g. h. die antwort 
ehrn Boten zu geben verschoben, bisz der her bischove widerkum 
und m. g. h. mit im reden mugen, den der her bischove was wege
fertig und wolt auf morgen weichen.

Eodem ist den burgem des bischoves von Samlandt antwort 
auf ir clag gesagt, hat der burgermeister auf der Altenstadt geant
wert, das er sein ansager habe und in furczustellen weisz, und wie 
etlich leut heisz köpf haben und er solch sach nicht gern anbracht hab. 
So m. g. h. von Samlandt kum, wollen si sich kegen im entschuldigen.

18. Sonabenth noch Lucie haben die von landen und steten m. g. h. 
durch Daniel Kunheim geantwort, das sie ansehen die not, damit 
s. g. beladen ist Eiflandt halb, des s. g. auch ein oberst haupt.sei, 
als wohl als Preusen, und bedingen fürs erst, was sie s. g. Zusagen 
werden, das sie das allein s. g. zu gefallen thun und ausz keiner 
pflicht, dan sie nicht schuldig sein gen Eifland zu helfen, und ob
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wohl etwa gen Eiflandt gescheen sei, auch widerumb von dan herausz, 
sei doch alweg auf die gepiethiger und nicht auf die land gegangen. 
Auch bedingen sie, das dasjenige, so sie Zusagen werden, nicht lenger 
dan ein jor sten soll, als vom neuen jarstage anzufahen und widerumb 
aufs ander newen jars tag sich enden und das m. g. h. inen ein 
Verschreibung derhalb geben soll; und darauf sagen sie s. g. zu, das 
s. g. in grossen steten als Kunsberg von iclichem breusel 3 marg 
haben soll, in deinen steten von einem breusel 2 marg, von crugern, 
die selbs breuen, ader so die erbar manschaft oder ander die ver
legen, ye von 20 scheffel 1 marg. Auch hab die erbar manschaft, 
auf das sie die stet in solch stewer leiten mochten, bewilligt, 
m. g. h. von iren hofen von der nacht 1 Schilling zu geben, und 
das soll sich auch auf die freien erstreken, aber der pauersman sal 
frei sein.

Darauf hat m. g. h. lasen, die in der dein versamlung disz 
beschlossen haben, allein fordern und inen gesagt, das s. g. iren 
gneigten willen s. g. zu stewern gnediglich annheme, und nochdem 
sie bedingt haben, das sie solch stewer nicht aus pflicht, sunder s. g. 
zu gefallen geben wollen, bedenck s. g., das solchs bedings nicht 
bedorft, nochdem s. g., wie sie wissen, in solch stewer nicht auf
gelegt, sunder inen die not, damit Leiflandt befallen ist, und ernoch 
diese landt auch warten musen, furgehalten, ires rats begert, wie 
solchem künftigen schaden furzukumen were, darauf sie s. g. bedenken 
hetten zuvor wollen wissen, das in s. g. auf zwen weg, als auf ein 
stewer ader einen aufschlag eroffendt und solchs in ir bedencken 
und rat gestalt; dieweil sie denn für guth angesehen, solch hilf, wie 
bestimpt, s. g. zu thun von irem eignen willen und irem gutduncken 
mag s. g. nicht aufgelegt werden, das s. g. mein, dieselb aufgelegt 
hab ader ausz gerechtikeit zu haben furgenommen; und ausz diesen 
Ursachen bedenck s. g. auch, das die ander bediDgung nicht von 
nöten gewest wer, dan dieweil sie solch hilf ausz freiem gemüt allein 
ein jar lang zugesagt, mag s. g. dieselb nicht lenger, dan sie gern 
thun wellen, diselb fordern, und deshalb verseh sich s. g. das keiner 
Verschreibung derhalb bedurf. S. g. bedenck eins, nochdem sich zu 
vermuten sei, das diser stewer noch der stauf bir auf 5 den. kumen 
werd, und derhalb der breuer oder schenck an iclicher tun 1 fl. uber
lauft haben und so er m. g. h. in disem handel von der tun nicht 
mer dann 4 schott überantwort, so von einem gebreu 18 tonnen 
gefaln, so kom dise stewer eins grossen teils den breuern zu guth 
und gewin, als von iclicher tonne 2 schot aufs wenigst, das dan s. g.
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auch gros nochredt gebern mocht, das s. g. ein stewer aufbrecht, 
die des dritten teil nicht zu m. g. h. und dises handels und nott 
notturft, sunder den breuern zu guth quem, u. s. g. seh für besser 
an disem handel zu guth, das diselb ubermasz nicht den breuern, 
sunder disem handel zu guth kumen mochte und auf die rotheaser 
in steten gelegt, zu disem handel, oder so mans darzu nicht bedorft, 
zu ändern nutz dieser land; und derhalb begert, das sie zusam 
ghen wolten und disz betrachten und s. g. ir meinung sagen.

Darauf haben die von steten durch den burgermeister in der 
Altenstadt geantwort, das sie vil und grosz rauhe gehabt haben, e 
dan sie es darczu gebracht haben, und mugen hirin nichts ändern, 
haben auch kein fernem befelch, auch haben sie sich einer marg 
mer gemechtigt, dan ir befelch sei. So hat Daniel Kunheim auch 
gesagt, das nicht nutz sey, das sie zusam ghen. Sie haben dem
nach in dem m. g. h. ein gutt new jar zugesagt Auch hat der 
burgermeister der Altenstadt gesagt, das in die erbar manschaft zu
gesagt hab, die Verschreibung, wie gebeten, auszurichten. Dorauf 
hat m. g. h. mit rat der gepithiger etc. im lasen sagen, dieweil si’s 
dergestalt befunden, so woll s. g. solch ir zusag annhemen und in 
genedigem dangnhemen willen erkennen; s. g. woll in auch ein Ver
schreibung, wie sie gebethen haben, geben, und so das jar umb- 
kumpt, und sie solchs stewer nicht mer geben, das sie alsdan s. g. die
selb Verschreibung wider überantworten sollen. Das sie dan also 
bewilligt haben und m. g. b. hats den von landen und steten lasen 
erofnen, das s. g. solch ir zusag in genedigem und dangnhemen 
willen annheme.

Docbr. 19. Suntag noch Lucie hat m. g. h. ein Ordnung gemacht, wie die 
zugesagt Steuer sei einzubringen und zedel umbgeschickt, ut in re- 
gistro literarum.

468 1501. Nr. 165.166.

150l! C. Instruction des HM. an die Gebietsverwalter wegen Erhebung der
Docbr. 19. bewilligten Steuer. Sonntag nach Lucie 1501.

Eegistr. 21. S. 417. Zum Jahre 1501.

Nachdem uns uff nestgehaltener tagfahrt zu Königsberg auf 
Decbr. 17. Freitag nach Lucie von landen und stetten ein hulf und stewer zu

gesagt, in masen, wie hirnach volgt, nemlich
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Das uns von einem iglichen brewsall, szo zu Königsberg ge- 
brewt wirt, drei marg gefallen sollen.

Item in deinen stetten von einem brewsall zwo marg.
Item so die kruger auf krugen brewen, sollen geben von 

zwentzig scheffel ein marg.
Item so ein erbar man in seinem hof brewet und ein krug 

damit verleget, soll von zwentzig scheffel ein marg geben.
Item so sollen die erbar manschaft und die gemein freien ye 

von der nacht ein Schilling geben aus ihren hofen.
Ist deshalb unser beveleh, das ein yeglicher gebiettiger, voit, 

pfleger ader amtmann in seinem gebiet adir ampt, in stetten mit 
seinem amptman und dem burgermeister derselbten bestelle, das 
vleissig achtung auf die gebrew gegeben werde und nichts under- 
gesch lagen ader vorschwigen, und ime solichs alle wochen turge- 
tragen und vorrechnet werd, das er dan also in ein Verzeichnis 
bringen sali, und das gelt, wie angeschlagen, einneme und vorwar, 
damit er uns solichs furbasz zu vorrechen und zu überantworten weis.

Item in dorffern und kruegen sali bestalt werden, das kein 
kruger brewen sali, er habe dan zuvor solichs den schulthaisen des- 
selbten, ader‘ wem es der herr bevelhen wirt, angesagt und an
schneiden lassen, und solichs sali auch dem gebietiger, voit, pfleger 
ader amptman alle wochen angesagt und furgetragen werden, er 
auch wie oben das geldt empfaen uud in vorzeichnis brengen.

Item deszgleich sali auch jeglicher in seinem gebiett und ampt 
acht haben, das die bier, so die edelleut brewen, ire krug zu vor
legen, ader auch ihre kruger brewen werden, eigentlich wie obbestimpt 
angesagt und vorzeichent werden, auch das gelt durch den gebiettiger voit, 
fleger ader amptman eingemant und wöchentlich wie oben verrechent

Item die kruger, die ir bier aus frembden stetten ausserhalb 
unsers lands gelegen holen nnd vorschengken, sollen von einer 
iglichen thonne ein firdung geben.

Item dieghenigen, die weitzenbier brewen, sollen von einer 
thonne vier schkott geben.

Item es sollen die hern, die ire krug verlegen, auch von 
zwantzig scheffell ein marg geben.

Item wo ymandt weniger brewen wurd, dan 20 scheffel, wie 
oben angezeigt, soll nach anzall des anschlags geben, als vom 
scheffel drei Schilling.

Item es soll jeglicher gebiettiger, voit, pfleger und amptman 
aufe furderlichst, als er mag, die nacht in der erbare manschaft
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auch der freyen hofen besichtigen und Vorzeichen lassen, und uns 
dieselbe vorzeichnis zuschigken, auch das gelt, so sich geburet, 
aufs förderlichst einmanen und überantworten.

Item von den pawern soll nichts für die nacht gefordert werden.
Sollichs, wie oben angezeigt, soll uf nehisku'nftigen newen jars- 

tag angefangen werden und stehen ein jar lang.
Decbr. 19. Sontag nach Lucie ist disen hirnach angeczeigten der recesz, 

was m. g. h. von landen und steten erlangt, zugeschigt worden.
Bischoven von Samlandt. Rein.
Marschall. Rastenburg.
Prewsch Eilaw. Memell.
Resenburg. Ragnit
Compan. Letzen.
Johansburg. Barten.
Brandenburg. Angerburg.
Balge. Tapiaw.
Hollandt. Insterburg.
Osterrod. Lochstet
Soldaw. Grunhof.
Neidenburg. Schoken.
Orteisburg.
Seesten.

1502. Tagfahrt zu Rastenburg.
Septbr. 13. [1502 Dienstag nach Nativitatis Mariae.]

167. Ausschreiben zur Tagfahrt.
F ol Y  (so muss man den Best des aufgelösten ehemaligen Fol Y 

noch bezeichnen) Fol. 784 des D. O.A.

Augu8t28. Sontag nach Bartholomei.
Septbr. 13. • Gemein tagfart zu Rastenburg auf Dienstag nach Nativitatis:

Oberstem marschalh. Den stäten Konigsperg Aldenstat,
Comthur zu Osterrod. Kneiphof und Lebenicht.
Rein. Prewsch Eylaw.
Brandenburg. Soldaw.
Balg.’ Neidenburg.
Holandtt. Ortelszburg.
Ehr Dittrich von Slieben. Bartten.
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Ehr Bott ) , Tapiaw.
Ehr Wendt | VOn 1 6D ur '̂ Bartenstein.
Daniel von Kunheim.
Gerlach von Konigseck.
Brosie Perbant.
Cuntz Truchssas.
Cristof Roder.
Georg Siesier.
Hans Proyk.
Cuntz Langhenicke.
Hans von Lindenaw.
Michel von Konigseck.

Hat diesen obangezeigten geschrieben mutatis mutandis, wie 
ernach volgendtt.

Uns sein etlich gescheft furgefallen, dadurch wir verursacht 
werden auf nehst Dinstag nach unser lieben frawen tag Nativitatis Septbr. 13. 
ein gemein tagfurt zu halten. Ist demnach unser gütlich beger, ir 
wollet die erbar manschaft in ewerm gebiett ufs eilendste verbotten, 
das sie zwen aus ioeu, desgleich auch die stette zwen, wie gewon- 
lich, mit voller macht auf ernanten tag des abendts einzukomen gen 
Rastenburg vorfertigen, geschickt uffin Mitwochen frue unser gemut, Septbr. 14. 
wie angezeigt, weytter* zu vernehmen und notdurftiglich darauf zu 
handeln etc.

Landesordnung des HM’s Friedrich von Meissen.
[1503 vor Margarethae.]

Eine allgemeine Tagfahrt, auf welcher diese Landosordnung berathen 15Qg 
wäre, ist nicht bekannt.1) Das Datum findet sich nur in einem von dem vor Juli 13. 
Pfleger zu Eiistenburg publicirten Auszüge für das platte Land.2) Vgl.
Voigt IX, 313 Anmerk. 1.

D rei etwa gleichzeitige Abschriften in dem je tz t aufgelösten Folian
ten Allerley . . . Ordnung des D.O.A. Nr. 12. 13. 15 (hinter

1) Vielleicht nur weil dio Missive für 1503 nicht in solcher Vollständigkeit 
vorhanden sind, wie für die Jahre 1498—1502; auch die Aufzeichnungen des 
Canzlera Watt reichen nicht bis 1503. Die Registranten für 1504, 1505 und 1506 
sind nach alter Notiz in Fol. Z. p. 1 in Tapiau verbrannt.

2) Werner und nach ihm Pauli setzt dio Landesordnung lediglich, weil
t>ci Weissei Fol. 261 im Jahre 1507 eino Tagfahrt zu Memel angeführt wird, in
dieses Jahr. Abdr. S. 6. Vgl. Voigt IX, 313. 335. Anm. 1.

f
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einer Reihe von Entwürfen und Vorarbeiten Nr. 4, a. 5, b, d, f.
6, b. und 11), eine etwas spätere Abschrift im  Königsb. Stadlarchk 
(angeführt von Perlbach zu  Qrunau I, 474 und Kopprnann 
Ilanserecesse III, 163), ein Auszug der das platte Land beireffen
den Artikel (§ 1—6. 1 8 - 2 6 .  9. 27. 28. 3 0 - 3 5 .  37. 41-46. 
48. 50. 49. 51. 52, darunter entsprechend modißeirt §  3. 18.!). 
43. 46.) im  D.O.A. L X X I  Nr. 24 m it der N otiz a u f dem Um
schläge: „Eyn recesz bey herezogk Frederichs zeythen ym 
1500 und dritten jor durch hem Hanssen von Breytlienstein, 
die zeidt pfleger zu Rastenburgk auszgangen,“ endlich ein Ab
druck in dm  Königsberger wöchentlichen Nachrichten Jahrg. 1151:
„Landesordnung des 24sten Hochmeisters in  Preussen, Herm 
Friedrichs, Hertzogen zu  Sachsen, aus einer alten Handschrifl 
mitgetheilet und m it Anmerkungen versehen durch L. R. v. W“ 
W ir haben bei Nachweisung der verschiedenen Lesearten nur du 
Handschriften in Allerley . . . Ordnung Nr. 1 1 .1 2 .1 3 .1 5  (unter 
der Bezeichnung 1. 2. 3. 5), den Auszug (unter der Bezeich- 
rrnng 4) und den Abdruck [Abdr.) benutzt. Einen verstümmel
ten Text giebt Grunau Bd. 2  S. 397.

Nochdem* wyr Fryderych von gottis genaden deutsches ordens 
hoemeyster, herczog zcu Sachszen, lantgraeff in Doryngen und 
marggraeff zcu Meysszen, unszer lande, stete und underthanen 
gemeynen nucz zcu suchen und nach unszer vermögen auffzeu* j 
rychten, zcu hanthaben und ernstlich darüber zcu halden uns 
schuldigk erkennen, und sonderlich darzcu geneyget seyn, auff das j 
dodurch gott der almechtig nach seynen gotlichen geboten geeret 
werde, unszer und unser underthan gedeyen und wolfaren entsthen 
möge, haben wyr auff dys mahel keynen bequemem1* wegk in radt 
unszer frunden, lieben andechtigen und getrewen prelaten und 
gebyttygern, gedachten gemeynen nucz auszzcurychten® fanden. | 
wen durch gute ordenung, dadurch alle gute regiment erhalten 
werden und durch unordenung zeurstoret und nicht bleyben mögen: j 
haben derhalben nach genuglicher betrachtung uns, unszem orden, 
landen, steten und underthanen zcu guthe nachvolgende artickel 
und ordnugk, wy hymach volgetd, auffgerycht, und uns derselbigen 
mit dem erwyrdigen in got vater unnszerm frunde hern Lucas, 
byschoffen zcu Heylspergk, als unszerm lyben nachburen gleych- 
messigk in seyner lyben styefft auch zcu halden fruntlich voreynigt: 
wollen und gebitten, das hynfur, szo wevt unszer landt, von'

a) Oie Einleitung nach 3. 4. 5 fehlt 1. 2 nnd Abdr. Dafür die Uebenchrift: O s» 
geschriben artykel hoth lossen anszgehen unszer gnediger herre hoemester her Friderich, vmA « j»  
vorlibt von dem herren bischoff zcu Heilspergk, festlichen yn jrer bey der lande soltai pitkb* 
werden. 2. Abdr. b) bequemen S. c) anzur. 3. d) v. fehlt 3. e) and 3.
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mennigklich ires inhalts gehalten sollen werdenn, bey unszer straeff 
und ungenade.

Yorboet an feyertagen zcu kowffen und vorkowffen“.
Czum ersten vorbitten wyer kowffen und vorkawffen an 

heylygen tagen, von der heyligen kyrchen ausgesaczt zcu feyern, 
ausgenomenb brot, byr und ander speysze zcu der leute notturfft, 
so doch das solchs vor der messe nicht geschee; auch® szal in feyr- 
tagen vor der messzen keyn gebranter weyn geschanckt werden, 
und zo wochenmarckte in feyrtagen gefallen, sal man nicht 
kauffen noch vorkauffend vor der homessze, bey vorlust der wäre; 
und des heyligen tages zuvor vor der messze nymands fare ane 
nodth und® redlich Ursache.

Yon den bruderschafllen und gilden.
Czum ändern wolle wyr und gebietenf, das keyn bruder

schafft ader gyldeg salh an der heyligen pfyngstfeyr, weynachten 
ader ander grosszen feyrtagen mit quesszereye1 und tryncken 
begangen werden; sunder dy von den steten mugen uff dieselbige 
festek am Dynstage ader am1 drytten tage nach der vesper zcu 
tryncken anfahen und szal nicht lenger dan auff acht tage weren“ ; 
auffim lande11 magk man am0 ändern tage nach der vesperp anfahen 
und sal nicht lenger den dy heyligen tage aus werenq; mit dem 
schiessen zcum vogel szal mans halden, wy gewonlich ist1; wo do- 
wydder gehandelt wyrt, sollen dy alderlewthe adir wer schult daran 
hott in  stetyn drey gute marck vorfallen seynn8, auffim lande drey 
gerynge mark.

Yon vorsamelung.
Czum drytten keyn vorsamelung sali gescheen uffim radthaus 

adder anderswu* an heyligen tagen vor der messze ane mergliche 
Ursache.

Yon gerychte.
Czum vierden" sal keyn gerycht gesesszen werden an feyr- 

tagenv.
a) Diese und die folgenden Uebersehriften hat 3, fast entsprechende Inhaltsangaben am 

Bande 2. b) z. f. a. fehlt 5 c) noch Abdr. d) v. n. k. 5. e) adder 6. f) wolle a. g. wir 5. g) g.
a. b. 5. b) sal fehlt 2. i) gasterey. Abdr. k) So 1. Abdr. dieselbige zeeit 5. derselbige feste 3. 
derselben festen 2. 1) am 2. 3. Abdr. fehlt 1. 5. m) d. a. a. t. w. 1. 8. w. d. u. a. t. 2. Abdr. d. a. 
t. aws weren 5. sonder bis weren fehlt 4. n) affin dorffer 4. o) a. Montag oder am 4. p) n. d. v. 
fehlt 6. q' weren d. d. h. t. obir 8. aas fehlt 6. r) heit m. w. g. 5. mit bis ist fehlt 4. s) y. s. 
fehlt, dafür bossen am Ende 2. Abdr. t) u. r. a. a. fehlt 4. a) Der Abdr. verbindet Artikel III nnd 
fV zu einem and bleibt daher bis XXV in der Zählang am eins zarfick, v) &. f. fehlt 4.
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Von toppelspyl*.
Zcum funfftyn keyn toppelspyl, vor allen dyngen falsche spyler, 

salb von wyrten geheget werden; im brett ader karten sal über 
eyn halbe margk keyn spyl werden geleget0, bey zcehen gute marck 
busszed ader nach gelegenheyt der lewthe noch® erkentnyssze der 
herschafft.

Yon hogzceyten.
Czum sechstvn, nochdem aus ungewonlichen hogzceyten und 

kyndelbyren merglich schade und vorterbnissze under dem volcke 
erwechstf, derhalb szal vorbas in steten undg uffm lande, wyhynoch 
volget, gehalten werden. In steten sal dieh aide1 wilkore doruber 
gemacht gehalten werdenk, die alzo lawt: szo radtman, scheppen 
und dy wegsten von den bürgern, dye uffim hoffe begeren wyrt- 
schafft zcu haben, dy sollen sich, als vormals erkant ist, nach ge- 
wonlicher weysze haltten und nyndert mehe auszwendig dem hoffe 
lewthe zu seczen in den hewszern; szo dy bemelte burger nicht 
uffim hoffe kostung haben, szunder in den hewsszern, dy sollen 
haben 15 schusszeln, hantwercker und der gemeyne man 10 schus- 
szeln, dynstboten und tagloner 4 schusszeln, vier perszonen zcu 
eyner schusszelen zcu seczen, so bescheydentlich das man das abends 
eyn collacien, des morgens eyn molczeyt halde, und den tag fortan 
alzo in freuden mit frawen, jungfrawen und junge gesellyn za 
enden nach des erszamen radts erkenntnissze, bas dy braut heym 
beleytet wyrt. Szo lobte geschit, sollen darzcu newgen personen 
und darüber nicht komen, mit dem brewtgam gerechnet, und dy 
brawt mag bey sich haben vier manner mit iren frawen und nicht 
darufcir, so das möglich unkost geschiet Och sal über sechs um- 
bitters mit dem schreyber nicht seyn; och keyne schw, schlewgir 
der brewtgam oder ander gifft geben, den fruntlingen von sich zcu 
geben. Szo dy wyrtschafft geendet ist, szo sal der brewtgam mit 
den negsten zcwen frunden vor den erszamen radt komen und 
schweren, das sy sich nach lawte der artyckel und nicht anders ge
halden haben, bey 3 guden marcken bussze. Wurde imandes seynen 
mutwyllen gebrauchen darubir, der szal geben -10 gute marg bussze. 
Zcum vorhange sollen nicht hoer gehen dan iczlich fatter selb 
vierde und dy sechswocheryn selbsechste, das seyn in allen 18 per-

a) Ueberschrift ergänzt aus 2. b) Bai 1. 2. 3. sollen 4. 5. c) So 1. geheget 2. 3. 4. 5. 
Abdr. d) prussz. 5. e) and n. 3. f) erwacht. Abdr. g) u. fehlt 5. h) d. fehlt 5. i) a, fehlt 2. Abdr. 
k) in st. bis werden fehlt 3. Dagegen fehlt der Inhalt der alten Wilkür bis za den Worten Gemeya 
freyen 1. 2. 5. Abdr. In der Abschrift 4 fehlen die Worte in 6t. bis worden and auch dor Inkatt 
der alten Wilkür.

Digitized by G o o g l e



Nr. 168. 1603. 475

sonen, bey 3 guten marcken. Gemeyne“ freygen und schulczen 
uffin dorffern sollen forter in iren hochzceyten über sechs schusszeln 
und dy pawern über vier nicht seczen, zcu eyner schusszeln vier 
personenb gerechent, mit solchem bescheydt, das sych dy wyrtschafft 
des obendes anfahe und nicht lenger dan den nachvolgenden tag 
were, alzo das® des morgens eyn molzceyt gegeben werde. Czum 
kyndelbier sollen alleyn dy paten und ired negsten vier frunde 
geraffen werden, und nicht über® eynen tag bey eynander bleyben, 
so doch das aldef und erbar gewonheyt gotß angehorende mit kyrch- 
gange und opfer yn wyrtschafften undh kyndelbyren nicht ab
gehen. Es sollen auch under den sechs wochen keyne unkoste* 
gemacht werden. Wer solchs ubertryt, szal von iczlicher personen 
so er über die vorgeschrieben gebetenk, dy1 in denm stetyn eyn halbe 
margk, dy freyen und11 uff den dorffern0 eyn fyrdungk zcup bussze 
geben, und inq steten sollen dy burgermeyster, inr dorffern dy 
schulczen8 vorpflicht seyn achtung darauff zcu haben.

Von ungewonlicher schepenkost*.
Zum sybenden das die ungewonliche und schwerliche scheppin- 

kost gemessigt und nach alder gewonheyt in den steten uff eyn 
zcal gesaczt werde, nemlich uff eyn fas bier11 und zcwen schyncken 

: uffs hogste; woe is och weniger gewonheyt ist, sal mans nicht er- 
hoen, wo och dy gewonheyt istv, das mans nicht gybt, sal mans bey 
derselbigen gewonheytw bleiben* lassen. Wer wydder dysszen 
artickel thut, sal in der stadt wylkory gefallen seyn, und zoz sich"1 
eyner doruber understundebb wydder dysszen artickel zcu thun, sal 
10 gute marken geben.

Yon der hantwercker morgensprache.
Czum achten keyn hantwergk sal morgen sprach ader ander vor

samelung halden, dan uff die vier quattempir im jare; darzcu sal 
der radt iczlichem hantwerg zcwen radtman schicken, die sullen iren 
gebrechen®® schrifftlichdd an den radt bryngen, aldo zcu enscheyden 
bey vorlust eyner guden marg von eyner iczlicher person zcueo be- 
zcalen, die dar kumpt.

&) Hier fallen 1. 2. 4. 5 nnd Abdr. wieder ein, Abdr. mit dem Worte: heym, satt 
gmeyne. b) v. p. fehlt 3. c) d. fohlt 3. d) ire fehlt 2. 3. Abdr. e) u. fehlt Abdr. f) a fehlt 4. 
I) gute Abdr h) w. u. fehlt 6. i) kein unkost 3. 5. k) so bis gebeten fehlt 2. 3. Abdr. 1) dy 
fehlt Abdr. m) den fehlt, Oberhaupt fehlt der Artikol öfters 6. n) n. fehlt 2. Abdr. o) dy bis 
fatflam fehlt 4. p) z. der. 2. q' in den 3. Abdr. r) in den. 3. s) in st. bis dorffcm fehlt, dann 
4. «■ «ollen 4. t) Artikel 7. 8. fehlt 4. u) wein. Abdr. v) sal bis ist fehlt 3. w) g. fehlt 6. x) b. 
fehlt 3. y) w. puesz. 5. z) zo fehlt 1. 6. aa) sich fehlt 2. 3. Abdr. bb) So 1. darüber Überstunde 5. 
fcmbentonde 2. 8. der oberstände. Abdr. cc) gebräuche Abdr. dd) in 5. ee) dye zcu 3.

I
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Keyn dynstbott sal Montag haldtena.
Czum newenden sal keyn hantwerksknecht aderb dinstbott 

Montag haldtin0 ader am Montag gemeyne zcechen imd biertryncken 
halden0, den wyrthef, der solchs gestadt, umb eyn gute marck zcu 
busszen, und dergleychen den hantwercksknechtg ader11 dynstboten 
umb eynen fyrdung; auch welcher hantwerksmeyster dem rathe1 vor- 
sweyget, woek seyn knecht dysszen artickel ubirtreten, sal eyn gute 
marg Vorfällen seyn1.

Wer under der zceyt seynem meyster entgehet“.
Zcum zcehenden keyn hantwerksknecht szal under eym fyrtel 

jahres bey eynem meyster dienen11 ane redliche Ursache, nach0 er- 
kentnissze des1* burgemeysters; der meyster mag ym aber orlop geben 
zo er in untuchtig erkennet, wen her wyl, bey der bussze 36'1 gute 
Schilling1.

Keyn hantwerck szal wonen bey der statt 
Czum eylfften sal yn eyner8 meyle wegs keyn bantwercksman wonen 
bey den steten awff den dorfiern an* beweysliche gerechtikeyt.

Von arbeitslon".
Czum zwelfften [der radt in den steten salv dy hantwerker 

vormanen, das sy ire wäre aderw arbeyt umb geburlich gelt geben, 
das volck nicht uberseczenx, ader wyr wollen saczung machen, wy 
eyn iczlichs zcu gebeny.

Von harnisch.
Zcum 13^? welcher haus und hoff besiczt, sal sich besorgen 

mit harnisch, als mit eynem plechpanczer und2 koller, mit eynem 
armbrust ader hantbuxsenaa; keynem sal burgerrecht gegebyn werden, 
her sey dan mit solchem harnisch vorsorget ader gelobe dem rathe 
beybb bussze, dy zeeit, dy imecc gesaezt wyrt, solch gewere zcu be
stellen.

Yon burgerrecht.
Ccum 14^? nachdem in steten wyrt vil lozen und umbekanten 

lewten burgerrecht gegebin, dy zcu zceyten vil arges machen und

a) Artikel 9 steht hinter Artikel 26. 4. b) h. a. fehlt 4. o) h. fehlt 4. d) zcu 2. 3. 
4. Abdr. e) machen zcu b. 2. halten zn der bäncke Abdr. t) der wyrth. 4. 5. g) hantweicksnuD 
knecht 3. h) h. a. fehlt 4. i) d. r. fehlt 5. (h. d. r. fehlt) der herschafft. 4. k) woe. 1. 4. 5. warte
3. das 2. Abdr. 1) s. v. 2. s. verworcken. Abdr. m) Artikol 10 bis 17 fehlt 4. n) So 1. 6. von 
seynem m. scheyden 2. 3. Abdr. o) nnd 2. Abdr. p) eyns. 5. q) 83 Abdr. rj sch. gutes 
geldes 2. g. mark. 6. bussze steht am Ende. 2. Abdr. s) der 3. t) (d. d. fehlt eyne 3. u) Unter
schrift ans 2 ergänzt, v) s. fehlt 3. Zusatz späterer Hand am Rande. Es geschieht nit 3. ▼) uodi 
x) zn n. 6. y) w. man e. i. sal g. 2. w. man einem iczlichen sal g. Abdr. z) n. fehlt 5. aa) hant* 
pogen. 6. bb) b. der. 2. 8. Abdr. cc) So 1. 5. dy zeeit darcza 2. Abdr. dy darcza. 3.
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ander vorleyten, erkeyn mysszethat zcu thun wydder dy herschafft 
ader den radt, dorumb szol fort keynem keyn burgerrecht gegeben 
werden, er® thu dan vor dem rathe eynen eydt, der herschafit und 
iren nachkommenden und insb ordens landt dem orden getraw und 
holt zcu seyn, und dem rathe gehorsam; dy angenommen® burger 
szollen alle jar vor der khure der herschafft durch den burgemeyster 
angeschrybend werden und alsdan® den eydt thun unszerm 
gnedigen herrnf.

Yorbyndung wydder dy herschafft.
Czum 15. nymandt szal vorbyndung6 ader zcweytracht obir dy 

herschafft machen ader über den rathh.
Aws was Ursache man dy gemeyne zal vorbotten unnd wene.

Zcum 16. auszcuschlahen* vil unbequemickeyt und arges, 
das entstanden ist und in zcukunfft ist zcu besorgen, sollen dy 
rethe in steten umb keynerley zache dy gemeyne zcusampne vor
botten, szunder den roth undk regiment bey inen selber1 behalten1"; 
so aber mergliche und freffliche Sachen11 under äugen quemen, 
mögen sy dy eisten der wercken und gemeyne zu° radt nemenp.

Yon saczunge zcu machen des getreides.
Czum 17ten dy burger sollen keyne saczunge under sichq 

machen, in welchem kowffe sier und nicht8 anders, das getreide1 
und ander wäre, dy zeur stadt kommen kawffen wollen"; wer 
doryn strefflich erfunden wyrt, der sal jar und tag der stadt 
entperen.

Yon felscherey.
Czum achtzcehenden sal es mit der felschereyv, wo dy er

funden wyrt, nach der wylkor gehalden werden; desgleychen mit 
dem heringew.

Yon gelobde.
Zcum 19ten so eyn pawr bynnen landes in ansprochen were, 

und der herschafft, under der er siezt zeugesagt und gelobt hette, 
bey im zcu bleyben, das sal im* nicht helffen, sunder dem volgen, 
dem ehr7 zeugehort.

a) er fehlt Abdr. b) im 3. c) ing. 8. d) angegeben. 5. e) a. fehlt 2. Abdr. f) u. g h. 
fehlt 5. g) Verbrüderung. Abdr. hl Zusatz sp&terer Hand am Bande: bey verlierung leibs nnd guts.3. 
i) wm zu Stom! Abdr. k) u. ir. 2. Abdr. 1) s. b. ihm. Abdr. b. i. s. zcu. 6. m) s dem rathe under 
ere regiment b. i. selber zcu Ueb hattin. 3. n) 8. u. t. 3. s. (u. t. fehlt). 2. Abdr. o) in S. 3. Abdr. 
P) verneinen. Abdr. q) n. s. fehlt Abdr. r) sie 1. 5. es sey 2. 3. Abdr. s) nymant. 5. t) getrflnke 
Abdr. u) w. fehlt 8. v) felscherey 1. 2. 3. 4. (Im Cod. 1. steht daneben dnrchstrichendie im 
hoppen, vlachs und ändern waren erfunden wirth). Fischoroy 6 Abdr. w) d. m. d. h. fehlt 4. 
*) ia 1. 3. 4. fehlt 2. G. Abdr. y) e. hat 2. Abdr.

i
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So eyn gebawr kompt von bawssen landes, sich hier zcu sassen.

Zcum 20ten szo eyn gebawr von bawsszen landes hereyner 
queme, der mag zcyhen, wo her gnuge hot, doch alzo: gehört er 
under den orden odera des ordens lant, das her darunder zcyhe, 
gehört her under dy bystumer, das. ehr och dohynb zcyhe, in 
welchs® dorff er gnuge hot, von dannen er nicht gezcogen noch 
genommen4 sal werden.

Keyn ackerman sal koffschlagen.
Czum 21sten keyn ackerman, schulcz ader gebawer sal fort- | 

mehr kowffschlagen, sunder seynes ackers warten.

Von mitte und vormitte.
Czum 22sten welch gesynde sich eyn jar vormittet hat, sal 

seyn jar ausdynen; wyl der dynstbot auff das ander jar® nicht 
bleyben, sal er seyner herschafft zween monatf zuvor zcusagen; 
desgleychen dy herschafft wydderumb, er het dan redlich Ursachen.

Von dem, der sich an vil orter vormith*
Czum 23sten ab sich eyn dynstbote an zcweyen adir11 dreyen 

orten vormitte, wer im dan1 den ersten gottispfennigk gegeben hot, 
dem sal der dynsbote folgen; derselbige dynstbote sal von der 
herschafft gestrafft werden noch erkentnissze, doch mit solchem 
bescheydt, das der herre ader juncker dy vormitte umbk das selbig 
gelt1, wo er seyn bedarff, was eyn ander dem“ dynstbotten gebe, 
habe11.

So dynstbotten bynen irer mitte greyffen wollen zcu der ehe.
Zcum 24sten so knechte ader meyde im awste ader0 hewschlag 

zcum sacrament der heyligen ehe greyffen wollen, ehe dan ire 
mitte ausgehet, das sal in nicht geweret werden, sunder der knecht 
ader magt sullen irer herschafft den gemitten dynst durch sich 
aderp eynen andernq doranr dy herschafft gnugsam ist, bestellen 
und ausrychten, bey vorlust seynes lones8.

Wye lange eyn dynstbotte ane dynst seyn magk.
Zcum 25sten das keyn knecht oder magt, so sy auszgedynet ! 

haben, lenger dan 13 tage ane dynst bleyben, es were dan, das sy
a) d. o. o. fehlt 4. b) darander 3. c) welcherley 2. d) So. 1. 4. 5 gen. a. gec*. 2. 3. 

Abdr. e) aufTs ander 3. anf das andre. Abdr. das a. 4. f) z. m. 1. 4. 5. fehlt 2. 3. Abdr. g) Ueter- 
schrift ergänzt aus 2. h) a. an 6. i) d. fehlt. 5. Abdr. k) umb 1. fehlt 2. 3. 4. 6. Abdr. 1) vomria 
desselbigen gelt. 4. m) dem 1. seyn 3. seynem 2. 4. 5. Abdr. n) gebe, habe 1. geben habe, ine 
och gebe 3. 4. 6. gegeben hoth i. o. g. 2. gegeben hette i. o. g. Abdr. o) a. im. 5. p) a. durch 5. 
q) eyn ander 3. 4. r) der eben. Abdr. s) 1. nnd des richten busse. 3.
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bey iren eldern ader freunden weren, wen eczliche legen bis zcu 
weyenachten, etczliche bas zcu fastnacht, etczüchc* zcub ostem, 
kurtczlich ader lenger, wer sy dan haben wyl, muss in szo vil
Jones geben, als ab sy zcu° sante Mertyn gemith weren. Wo 
man sy darüber befindet, sollen sy angegrieffend und der herschafft 
uberantwert werden, und in die keten gespant® werden ader eyn 
jar umbsunst dynen.

Wy man gesinde mitten szal.
Czum 26sten ider mitte geszinde, dasf neheste ei  ̂ kan, doch 

alzo das ehr in nicht gelobe leyn ader keynerley getreide zcu 
sehen, bey der busse 2 gute margk; und umb dasselbige loen 
sollen sy getrewlich dyoen und gehorsam seyn und nyndert hyn 
gehenh an heyligen tagen und an werckeltagen ane urlob der- 
jenen, den sy dynen1, und zo in urlob wyrt, sollen sy uff dy
gesatczte zeeit wydder heym kommen, bey der busszek eyner halben 
maigk1.

Von uffgrieff der lediggenger.
Czum 27sten sollen lediggenger in steten und darvor bey 

den gertnern und dorffern gewarnet“, und zcu arbeyt geweyszet11, 
welcher nicht wyl, auffgegryffen und der herschafft werden ober
antwort; dy° ,wyrte und gertner sollen sulche lewthe angebenp, 
bey der stadt bussze.

Polen und Littawen sollen keyn fewrgzcew bey sich haben.
Zcum 28sten das dy Polen und Lyttawen nicht sollen

gewereq tragen und fewrgezcewge; wer sy begreyfft mit werer, 
der m ag es in nemen, doch das sy davor gewarnet werden.

Der seynem meyter mit mutwyllen entgehet.“
Czu dem 29sten welch4 hantwercksgeselle von seynem meyster 

bawszen gewonlicher zceyt mit mutwyllen und zcweytracht wurde 
wandern, den sal keyn meyster auffnemen ader setezenn“; wer 
dowydder wissentlich thut, der sal vorfallen seyn 3 gute mark.

a) noch e. 4. b) f. e. z. fehlt Abdr. c) in 3. d) a. worden. 2. Abdr. e) gesandt. 6. 
) des 2. 6. g) dass nichts ihr! Abdr. h) werden heimgehen! Abdr. i) sy dy d. 8. k) d. b. fehlt 
!. Abdr. 1) Der Abdr. schaltet liier als Nr. XXVI einen Artikol ein, der unter Nr. XXXVII wieder
ehrt, und stimmt von XXVII an in der Zählung mit den Handschriften überein. m> g. 1. 5. g. 
-erden 2. 3. 4. Abdr. n) 1. 3. 4. g. werden. 2. 6. Abdr. o) o. w. der. Abdr. p) dem 
nrgemeyster a. 3. q) g. s. 5. r) b. m. der w. 5. b. nicht gewere! 4. domit b. 2. Abdr. s) Artikel 29 
ihlt 4L t) welchs 3. u) a. s. fehlt 5.
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Yon zcweytracht zcwyschen priester und lehgen.

Czum 30sten wen eyn priester.mit eyDem leygen schelung* 
hot, es sey umb zcyns ader umb ander schult, und in vor den 
bischoff laden wolde, sal zcum ersten zcu des leyenb rechten' 
lenhem gehen ader zcu des anwaldd und inen umb hulff ersuchen; 
wo im aber dy nicht0 zcu rechte wollenf helffen, als dan sal der 
priester den leigen vor dem bischoffe vorklagen und nicht zcu- 
vor, zcu vormeyden den grosszen schaden und zcerung, der den 
armen darauffgehet* und vorseumnyssze ires scharwercks.

Yon tetczem zcu geben.
Zum 31sten alle schulczen sollen vorpflicht seyn zcu er- 

manen dy pawern, das sy bynnen vier wochen von Martini irenh te- 
czem gebyn; wer das nicht thut, den sal der schultz, durch den 
pfarrer ersucht, auspfenden und das pfandt dem pfarrer überant
worten, alzo das der pfarrer noch dreyen wochen mechtig sey, 
sich1 zcu erholen am pfände seynes teczems.

Von wüsten hüben.
Czum 32sten der uff wüste hüben sehet, sal geben von dem 

morgen 3 denarek, wer wüste hüben annymyt, dyweyl her freyheyt hot 
von der herschaefft, sal dem pfarrer halben teczem geben.

Von rechenschafft der kyrchenvetter.
Zum 33sten dy kyrchenstieffveter sollen jerlich1 rechenschafft 

thun in beyweszen des lenhem und des pfarrers.
Dy ungläubigen zcu cristlicher art zcu underrichten.

Zum 34sten das dy Prewsszyn und Littawen mherer under- 
weyset und gezcogenn werdin zcu dem glauben“ von irer her
schaefft und hern", den sy dienen.

Yon zcoberer und lesterer gottis.
Czum 35sten das zcewberer und zcoberyn0, lesterer und 

lesterynne* gots und des globens werden überall uffgehalten und 
gepust nach rechteq.

Von angestrychener färbe und vorszellung der kleyder1-.
Czum 36sten nachdem eczliche loze aide8 kleyder, kartenn,

a) schuldt 5. b) So 1. 4. 5. Abdr. lehen 2. lenes. 3. c) So 1. 4. Abdr. rechte 2. S. 5
d) a. z. d. a. fehlt 2. e) n. fehlt 5. dy n. dy. 2. f) w z. r. 2. S. Abdr. w. hinter helfen 4 g) d* 
anno darauff that. 2. Abdr. h) den Abdr. i) sein (sich fehlt) 6. It) d. Codd. pfennig 4. 1) slle j« 
j. 4. 5. m) zam g. 6. z. d. g. steht vor andorw. Abdr. z. d. (g. fehlt) steht vor und erw. 2. n) tej 
(st. h.) Abdr. o) zaabereyen. Abdr. p) lästereyon. Abdr. q) gepaszt n. aussazunge des rocht« 
Abdr. r) Artikel 86 fehlt 4. s) a. 1. 3.
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vorpompen* und ausrychten, gleych ap sy new weren, und vor- 
truncken gewant zcu kleydern schneyden, und das in stete undb 
dorßere furen und schlechte lewthe domit® vorfuren und he
iligen, sal hinfür4 nicht geschehen; auch keyne0 newef kleyder 
feyl gefurt werden; desgleichen szal och keyn schneyder in steteng 
gewant schneyden und dy arbeyt alzo by imh behalten, domit1, 
gemeyne gewantschneyder, och wollenweber, nicht vorterbet werden, 
bey vorlust der kleyder und warek.

Yon den totslegern.
Zum STsten1 das lediger und totschleger geystlicher ader wert- 

licher lewte sullen durch die, dy in sulchenn feilen zu“ helffenn an- 
geruffen,“ aufgehalden werden uff ein recht®, bey der bussze 10 mark, 
wo er nicht redlich entschuldung hot.

Das byer zcu seczen.p
Czum 38sten alle jar jerlich acht tage ungeferlich nach 

Martini undq nicht lenger szal man das bier in den steten setczen 
nach der zceyt, wy dy gersten und1 hoppen gelden mag; der- 
gleychen der becker halbyn.

Yon den fischem uffm habe.
Zcum 39sten nachdem das Tieff mit secken, netzen und 

garaen vorstalt8 wyrt, so das der fysch* aws der sehe in das hab 
nicht tommen magu dem gemeynen man zcu merglichem schaden, 
solchs sal abgestalt und wyv von alters her gehalten werden, alzo 
das keyn fyscher mit der saw, kewtel adir singenw dem Tyffe nahe 
aff ey n  halbe meyle nicht kommen szal, auch der pompen zux 
keynerley vischerey gebrauchen sollen; wer doruber begriffen wirt 
saly seyner straff nicht wiszen2.

Yon Vorlegung der fischer.
Zum 40sten dy Vorlegung der fyscher in beyden haben sal 

nicht lenger weren, den bas ouff aller heyligen tag, auff das das 
armut auff dem lande auch mag fische erlangen; wer do wydder

a) v. fehlt 3. b) o. fehlt 5. c) mit 2. Abdr. d) furthmehr 2. Abdr. e) k. fehlt 3. 
fi oew^emachte 5. g) i. 8. fehlt 8. h) b. i. a. 3. Abdr. i) mit deme. 5 (So auch 1 aber in anderer 
Fasson8T ond ohne folgendes nicht), k) u. w. fehlt 2. Abdr. 1) XXXVI. 3. m) in folgen welche z.!
4. n) a • L 5. a. werden 2. 3. 4. Abdr. o) u. e. r. 1. 6. fehlt 2. 3. 4. Abdr. p) Artikel 38 bis 40 
m t  4. q) u. fehlt 6. r) a. 1. 5. fehlt 2. 3. Abdr. s) vors tackt 2. Abdr. t) dy fische 2. 3. Abdr. 
m) nogea 2. Abdr. v) w. fehlt Abdr. w) singen 1. 5. secken synden 3 (auch in Cod. 1. ist über 
im  g in singen ein d geschrieben) secken 2. stecken. Abdr. x) in. 2. Abdr. y) s. fehlt 5. z) zn 
wimam 5. gebrauchen bis wissen feilt 3.
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thut, der sal der herschafft, in welchem gebiet es geschieht11, 10 mark 
vorfallen seyn.

Zcum 41stenb eyn iczlich her, lantman adder burger, der 
gebawr adder dynstbothe hat0, sal dy in gerechtikeyt halten und 
inend rechts pflegenn6; welcher pawr ader dynstbott darüber seynem 
hernf entloefft5 adder entgehet1*, der1 sal in keyner stadt, schlos 
ader hoeffenk gehalden werden, sunder man sal bestellen aufi allen 
fehren, das dy1 nymant uberfurt; wo dan seyn herre ader der im 
nachvolgetem, uberkompt, im sal frey gelasszen werden“ und straffe0 
nach erkentnisse der herschafft.

Keyner sal an beweys einen frembden pawm auffnemen.
Czum 42sten sal keyner keyn gebawr auffnemen, er hab den 

gute beweyszung, das herp mit gunst unnd fruntschafft von seynem 
hernn abgeschevdenn sey; der solchen entheltq ader auffnympt sal 
10 gute mark bussze gebenr, dy helffte der herschafft, bey dem der 
gefunden wyrt, dy ander helffte, dem er entronnen ist

Zcum 43sten eynn iczlicher mensch sal seynen mundt alzo 
zcuchtigen und zcemen, das er auff8 unszem orden und herschafft 
der lande nicht unzcymlich rede; wer des uberwunden1 wyrt, der 
sal nicht wyssen, womit er es besszem ader busszen szal; auch 
szal eyn iczlich mensch sich hüten, das er nicht rede auff denn 
radt und auff dy scheppen und11 anderv geschwom leuthe, auff1" 
wyrdyge priester, geystlich ader wertlich, auff frawen ader junck- 
frawen und auff ander erbar lewthe anders, den5 das7 zcymlicb 
und redlich sey; wer das ubirwundin* wyrt von zcuchtigen und 
zceugbam leuthenn, sal nich wyssen, womit er es busszen ader 
bessern80 sal etc.

Czum 44sten wollen wyr, das dy betler, dy sych geszundt- 
heyt halbenbb wol vormogen mit arbeytcc erneren, nicht geliden

a) gehet. Abdr. b) Von hier an arabische Ziffern 3. Die Zahlen sind über&U in Bock
st» bon ausgeschrieben 2. u. römische Zahlen durchweg. 4. Abdr. keine 1. c) h. fehlt 3. d) zcwen 1
e) in rechtspfloge. Abdr. f) h. fohlt Abdr. g) e. s. h. 4. h) e. fehlt 3. *. o. fehlt 4. i) das 5.
k) Verdotbene Stelle. 4. 1) si« 5. m) wer inen voirolget 5. n) w. fehlt 2. o) So 1. 4. straffen 2.
3. 5. Abdr. p) h. fehlt Abdr. q) heit 3. r) b. g. X. g. m. 3. s) a. uns. 4. 6. t) uberfundao. 2. 
3. Abdr. u) r. uff s ader. 2. v) auff den radt bis ander fehlt 4. w) (l. a fehlt) nsd4. x) d fehlt5.
y) ehr 3. z) ubirfunden 2. 3. Abdr. aa) a. b. fehlt 2. Abdr. bb) haben 5. fehlt 3- cc) mit a.
mögen 2. Abdr.

Welcher dynstboet seynem herren entgehet.

Yon unzcymlichen worten sich zcu messigen.

Yon nicht krafftlozen lewtenn betlern.
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sollen werden*; darauff salb dy herschafft mercken und Prangnlter0 
machen.

Von den rewbern, mordern und brant regenden.
Zcum 45sten nachdem sych rawpd, mort® undf brant im lande 

begybt, wollen wyr, das8 man in allen ampten und gebietten 
lash vorkundigen, nymans frembde* umbekante lewthe hawsze ader 
hege, reytende ader fuszgenger, alleyn in offenbarn krugen, doch 
dask ehr nicht lenger, dan eynen tag, im krage bleybe; wo aber 
imandts lenger bleyben wolt an redlich Ursache, sal mans der 
herschafft, doryn der krag leyt, zcu erkennen geben; wer do- 
wydder thun wyrt, dem szal zcu leyb1 und“ guth gegriffen werden.

Von wochenmarckt“
Zum 46sten wol wyr in den kleynen steten, wen der wochen- 

marckt kompt und gehalten wyrt, sol man des morgen frw eyn 
fanen awffstecken; dieweyl der° fane steht, sal keyn fremderp gast 
kewffen getreyde, hoppen, flachs ader allerley milchspeysze, alleyn 
dy burger in der stadt, was zcum marckte kumpt; und derq fane 
salr in8 sommertagen sthen bis zcu segers1 achten, den wynter 
bis zcu zcehen vormittag; alsdan sol man den fanen abnemen und 
eymu iderman frey seynv zcu kewffen allerley war, szunder den 
erbem lewthen und gebawrn in unszers ordens lande wonende 
desgleychen im bisthum sal frey seyn gleichw den bürgern in den* 
steten zcu kawffen, alleyn zcu irer notturfflt und nicht wydder 
zcu vorkauffen.

Yon breker unnd andere der stadt geczegnete dynstbotten.7  
Czum 47s-ten die rethe in denz steten sollen alle jar jerlich die 

geschwornen bracker unnd messzer eyn mael warnen unnd hart- 
lich“  manen, das sy dembb armen als dem“ reychen, bawr als bur
ger, recht messzen und bracken; wo sy unrecht gefunden 
werdendd, sollen darumb gestraefft werden; auch sollen dy selbige 
bracker im eyngangk ires ampts vor66 dem obersten burggraven in 
beyweszen des burgemeysters ader rathsff sweren, dem frembden

a) So 4. 6. sollet leyden wirt 2. S. solle leiden wirt Abdr. (zn leiden 1.) b) sal 1- 4. 
sollen 5 fehlt 2. 3. Abdr. c) S. 1. 2. 5. Abdr. Ragneter 3. Rangitor 4. d) r. fohlt 4. e) m. r. 2.
6. Abdr. f) n. lehlt 5. g) d. m. fehlt 4. m. fehlt 2. 5. Abdr. h) lassen 4. 5. i) f. noch. 4. k) d. 
fehlt 4. 1) 1. fehlt 4. m) u. zcu 8. n) Die erste Hälfte des Artikels bis erbern lewthen fehlt 4. 
°) dy 8. 6. p) t  fehlt 6. q) der fehlt 2. Abdr. r) s. fehlt 6. s) i. den. 2. Abdr. t) des s. 2. Abdr. 

> e. fehlt 8. v) s. fehlt 5. w) g. fehlt 3. g. f. s. 4. x) i. d. 1. 4. 5. in 2 Abdr. zcu 3. y) Ar- 
f tikel 47 fehlt 4. z) d. tehlt 2. 5. Abdr. aa) hertzUch! Abdr. bb) den 3. cc) den 3. dd) w. fehlt 5. 
■ •») Ton Abdr. ff) a. r. tehlt 6.
! 31*
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als dem eynwoner, dem armen als dem reychen, bracken und 
messzen wollen.

Yon hopfen kawffen und vorkawffen.
Zcum 48g^ wer hopfen kewffena ader vorkewffen wyl, der 

sal yn, wyb vor alters durch das gantze landt gewest ist, mit dem 
gezceigten hopfenscheffel gewern und gewert nemen; wer an
ders erfunden wyrt, sal von der herschafit gestraefft® werden; wo 
aber eyn armer bawrman in dem messzen seynen schaden vor* 
mercktd, der sal macht haben den kauff abzcuschlahen, seynen 
hopfen nemen und vorkawffen, wem® er wyl.

Ungewoniklich kauffen.f
Czum 49st(i? wollen wyr, das ungewonlich kawffe, ader dy in 

trunckener weyssze geschehen, sollen vor nicht seyn.

Keyn vihe sal an testament gegeben werden.
Zcum 5 0 ^  dasg keyn gebawr kue11, pferdt ader dergleychen, 

domit hüben vorwust werden an testament bescheyden szal; ist 
es* ader sache, das vil vies ist, mag mank mit erkentnisz der her
schafft vie an testament bescheyden.

Yon den strasszen.
Czum 51lJln wollen wyr, das Unrechte strasszen von den

Samaiten, Littawen unnd Masum vormeyden1 und recht“ lantstraes1 
gehalten werdyn.

Yon vorkawff.0
Czum 52 ?^  wollen wyr, das hynfurter auff dem lande und in 

dorffer keyne vorkawffp gesehen sollen wydder von den unszern 
noch frembden in beyder herschafft stedteq; wer hvwydder thut
undr zo8 auff der strassze uberkummen wyrt, sal uns der vor* 
kawffer 10  mark geben und der kawffer dy wäre vorfallen seyn*.

I
a) k. fehlt 4. b) w. fehlt Abdr. c) g. fehlt 4. d) So 1. erkennen kan 5. bewej*a 

kan 2. S. Abdr. beweisen 4. e) wo 4. Abdr. f) Artikel 49 steht hinter Artikel 50. 4. g) m<± 
Abdr. h) k. ader 4. i) es ist. 3. k) m. fehlt 4. 1) v. werden 4. m) die 5. n) rechte strossea
2. 4. Abdr. o) Ergänzt aas 2. p) k. offenbar kauff! 4. q) seite A4, r) u. in. 3. 4. s) sie Abdr.
fehlt 4. t) s. fehlt 2. Abdr. Hier enden 2. 4. und Abdr. Einzelne nicht bestätigte Sätze lut hie 
und da und auch am Schluss 1. ln der Handschrift 5 steht statt des Artikels 52 folgendes: tos 
czwei und lunffzeigisten gedenken wir jerlich ein zwsamenkoxnen zw machen, aller gebrechen tot* 
newung der beschliessung des landes zw bewegen, vomewen und zw bessern, wen vor neiten nl 
rede liehe satcznnghe sint gescheen, die den in kurzen zoeiten sint vorgesaen und nicht gehalfe» 
werden, und dann die Schlussbemerkung: Item zw wissen, das dis recesz ist awszgegeben and g?- 
botten von her Breithensteiner, pfleger zw Bastenburg, vor Margarethe [Joli 13] im 1500 onJ ia  
dritten jar.
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Fryderych* von gottis genaden Tewczschs ordens hoe- 
meyster, herczog zcu Sachsszen, lantgraef in Doryn- 
gen, marggraff zcu Meysszen.

Nochdem wir diesser zeeit, als weit unszer, unszers ordens landt, 
geboten haben auff die beschediger gemeines frides und unszer 
freien strassen vleissig achtung zcu haben, kompt uns für, das aws 
unsem landen geritten werde in ko. w. landt, auff freier strassen 
seiner ko. w. underthan das ire nemen, und mit der nahm wydder 
in unszer land reiten, welchs wir uns unszerm vorbott noch in 
keynen weg nicht vorsehen hetten, und nach denselbigen unszers 
vorbott vorachtigern zcu seiner zceyt zcu trachten vorursacht seyn 
worden, und auff das hynfurder fridlich angezeeigter handel halben, 
der wir in keynen wege gedencken nach unszerm vormogen zcu 
leiden, gelebt werde, szunder zcu vorschaffen, das ein iglicher auff 
unszer strassen frei, sicher ane forchte wandern unnd dieselbigen 
bevarnb mag, haben wyr, als weyt unser und unszers ordens landt, 
dys geböte unnd ordenunge, wy hyr nachfolgt under unszerm 
secret ausgehen lasszen, welchs wyr alzo unvorbrochlich gehalten 
wollen haben; als nemlich vorbitten wyr alle den unszem, uns und 
unserm orden verwanth, sie sint hoch ader niderigs stands bei leip 
und gutt, das sie ko. w. zw Polan etc. ader seiner ko. irl. under
thanen fiende widder hawsen noch herbergen sollen, auch keinerlei 
furschewbe ader hulff thun, wie man das erdencken magk. Wir 
wollen auch, das die kruger, uns, unserm0 orden ader underthan zw- 
stendig, vleissig achtung sollen haben, das dy beschedyger unszer 
strasszen ader unbekante lewthe uber 1 nacht nicht herbergen, sy ge
ben sich den an, wer sie sint, und redlich ursach zcu ligen haben; 
es sollen auch unszer gebittiger, pfleger unnd edellewte fleissig 
achtung darauf haben lassen, und welcher kruger ubir disz 
unser gebot handeln wert, den sollen sy straffan, gefencklichen an- 
nemen bis auff weyter unnszer bevel in unszer ungnade; wyr wol
len auch, wo sichs hinfurter begeben wurde, das ko. ma. underthon 
ader dy unszem auff ko. ma. ader unszer strasszen beschedigt wur
den, und unszer gebitger, voite, pfleger, edelewte, stete ader schul
czen unszers ordens ader unszer underthan dorffem angeruffen wür
den, diselbigen, di alzo angeruffen werden, sollen mit aller macht 
nachvolgen, und in welchem gerichte die beschediger uberkommen

a) Uen Anhang bietet nnr Cod. 2. Die Verordnung ist auch in Fol. y p. 956 eingetragen 
®d zwar besser, b) baw’enn Fol. Y. bawran Cod. 2 scheint verschrieben für: bevaren (befahren), 
c) Hier fehlen Cod. 2 mehrere ZeUen.
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werden, in demselbigen sollen sie gefencklich angenommen werden, 
desgleichen die genomene gutter auch wol vorwaret werden, ent
kommen sie aus dem gefengnuss, zo sollen uns diejenigen, den 
das gericht zcustet, dovor antwerten; welcher widder dissen artikel 
thut, sal seyn straffe nicht wisszen.

Versammlung der Landräthe in Königsberg.
[1503 Freitag nach Jacobi.]

Aufzeichnung in  Fol. Y  p . 947.

Montag und Abend Jacobi apostoli ist geschriben ehrn Wenntb, 
ehrn Bothen von Eylenburg, Gerlach von Konigseck, Daniel von 
Kunheim, Cuntz Truchszas, Lindenaw, Hans von Schiiben, Räder, 
Cuntz Langhenicke, Slesinger, Proyck, Brosie Perbannt, das m. g. h. 
beger ist, das sie sich auff erstkonfftigen Freitag zw m. g. h. gen 
Konigspurg vorfugen uud nicht wsin bleiben. Doran geschit 
m. g. h. meynung.

Artikel über die Bergung gestrandeter Güter.
[1605.]

Abschrift im  D. O.A. 1. Fol. Allerley . . . Ordnung Nr. 14b und
2. Fol. Z  (zum  Jahre 1508 wieder hervorgezogen) p . 246.

Nota. Artickel aufgericht unnd nicht bschlossen, wie mans 
anno etc. im 1505 jara bey zceithen des hochwirdigen hochgepomen 
fürsten und herrn, ljern Friderichs hoemeisters und hertzogs zw 
Sachszen etc. meyns gnedigen hern hochloblicher gedechtnis auff | 
der stete bethe mit den gestrantenn guttern hynfurder halten sali.1

1. Czwm erstenn so eynn schiff mit den schiffleuten und gutte 
kommet aus der sehe gstorczet und alzo strandet, können und mu- j 
gen sie ir schiff unnd gutt bey sich selber ane ander leutt retten 
und bergenn, sali ynen frey und ledig gelossenn unnd gegebenn 
werdenn, unnd seynn nicht vorpflicht irkeynn bergegelt dorvon zw 
gebenn.

a) 1500 jar, 1. Aber 1505 jar, bei 2 ist wahrscheinlicher, b) So 1. Artigkel bey m. g 
h. gczeiten anf beto der stete aufgericht anno 1505 nnd nicht beslossen, wie mans mit den gestrutteo 
guttem forder halten sal. 2.
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2. Wo aber ein schiff mit dem gutte stranden unszer under- 
thann zugehörig, und sie hulff von unszern und unszers ordenns 
armen leuthenn begerten, sollen unser gbietger ader pfleger, an 
welichem orthe das geschieht, unszere arme leuthe dohin halten, das 
die gutter umb ein muglich bergegelt noch erkentnis geborgen 
werden.

3. Wo aber das schiff nicht unsern underthan zustehet, sunder 
fremden, und begern, das unszer arme leuthe bergenn, alsdan sollen 
unser gebietger ader pfleger unser arme leuthe dorczw haltenn, doch 
alzo das unns das dritte teyl zw bergegelt gfalle; an welichem orthe 
es anders auch vorgenomen wird kegen unsern underthan, kegen. 
denselbigenn wollenn wir uns auch dergleichen erczeigen.

4. Wenn aus dem gründe gewonnen und geborgen wirdt, hat 
mehr arbeit, dan das ander, sali man die helflte nemen, doch so hat 
man den underthanen hirann gnade zw erczeigenn.

Wer auch eyn schiff ader gutter, die yme nicht gehören, an
spricht, der sali leib und gut vorfallen haben.

Tagfahrt zu Königsberg. l50ß
[1506 Montag nach Quasimodogeniti.] April 20.

171.
Notiz über die zu der Tagfahrt ergangenen Einladungen.

Orig, im  D. O.A. Fol. Z  p . 37 zum  Jahre 1506.
1506.

Eodem die (Donnerstag nach Judica 1506) ist geschriben wor- April 2. 
den dem marschall, compthur zu Osterrode und voigt zu Holandt, 
das sie auffyn Freitag nach dem heyligen Ostertag zu Konigspergk Apiil 17. 
bei meinem g. h. sein.

Czedule: und wellen verschaffen, das eyner von den erbern 
manschaften aus yglichem gebiet obangeczeigt aufin Montag nach April 20. 
Quasimodogeniti bey seinen gnaden zu Konigspergk sey.

Dergleichen ist diszen hirnachangeczeigtten auch geschrieben 
worden, das sie Freitags noch Ostern zcu Konigspergk bei m. g. h. April 17. 
sein und verschaffen, das einer von den erbern manschaften und 
eyner von den stetten Montag nach Quasimodogeniti zcu Konigspergk April 20. 
erscheynen. Reyn, Soldaw, Balg.

Diszen hernach benanten ist geschrieben worden, das ein 
yglicher einen aus seinem gebiet von der erbar manschafft und
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April 20. eynen von den stetten auf Montag nach Quasimodogeniti zu m. g. h. 
gen Konigsbergk zu komen vorbotten: Eylaw, Barttenstein, Bartten. 
Rastenburg, Seesten, Orteisburg, Neydenburg, Johanszburg, Letzen, 
Tapiaw, Insterburgk, Schocken, Grunhoff, Lochsteten.

A pril 9. Am Grünen Donerstag ist desin anngczeigten geschriben wor- 
April 20. den, das sie auffin Montag nach dem Suntag Quasimodogeniti alhie 

bei m. g. h. erscheynen wollen:
Hera Botten. Hem Wendten.
Landrichter. Cuntz Langheynick
Cristoff Roder Georg Schlesinger.

1506. Tagfahrt zu Königsberg.
Octoberl2. [1506 Montag nach Dionysii.]

Ausser den Einladungen za dieser Tagfahrt (A) ist auch die Geschoss
ordnung der bewilligten Biersteuer nebst einigen betreffenden Verfügung«] 
(B—P) und die Versicherungsurkunde des HM’s (Gr) erhalten.

17». A. Notiz über die ergangenen Einladungen.
Fol. A, 157 (früher F ol Z •) p . 106 im  D. O.A.

1506.
Septbr. 22. Eodem die [Dienstag nach Mathei 1506] ist allen gebittigeren,

compthuren, vogten, pflegern dises lands geschrieben, das m. g. h 
gescheffte sein vorgefallen, daczw sie s. f. g, desgleichen etlich s. f. g. 
undertan bedorffen, deshalb wolle ein iglicher czwene von stetten,

Octoberl 2. czwene von der lantschafft seins gebitts aufin Montag nach Dionisii 
zu abint gen Konigsperg fertige und sich ein iglicher persenüch den 
Sontag zuvor zw s. f. g. vorfuge, auch ire schlösser, wie sie zu 
thun wyszen, wol versorge.

Eodem die ist den nochgeschriebenen geschrieben, das m. g. b. 
etlich geschefifte furgefallen sein, darczw s. f. g. irer bedorffen, das 
sich ein iglicher aufin Montag nach Dionisii zw s. f. g. nach Konigs
perg verfuge:

Item welchen vogten oder pflegern geschrieben ist, die nicht 
stette under inen haben, sollen tzwene volmechtige eines iglichen ge
bitts auf bestympte zeit schicken.

Her Botth ) _  _ , Cristoff Räder
Her Wendt) VOn Ey,6nbulg Contz Langhenick 
Lantrichter. Jorg von Awlach.
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Item dem lantrichter ist ein zcedel eingelegt, wo er schwacheit 
halb seines leibs nicht komen künde, das in solchs s. f. g. aws 
gnaden erlest

B. Der HM. weist die Amtleute au, die bewilligte Steuer in vorge- 17g
schriebener Weise zu erheben und über Befolgung der jüngst erlassenen 1506.
Landeeordnung zu wachen. 1506. Montag nach Calisti Octoberl9.

Orig, im  D.O.A. Fol. Z. p. 114-117. Zum Jahre 1506.
1506.

[Montag nach Calisti 1506] ist geschrieben wurden in die Octoberl9. 
beyde bisthum Risenburg und Samlant, auch allen ändern gebittigern 
voytten, phlegern, hawscompthuren, cemerern aller schlos und gebitt 
des gantzen landes. . diesze meynung:

Nachdem auf itzt gehaltener tagfartt durch lande und stette 
ein geschosz lawts eingelegter copey zu geben bewylliget, ist an 
euch unser beger, wellet auf das gutten vleys und achtung haben, 
damit dasselbe allenthalb, wie angezeigt, gefalle. Nachdem uns auch 
furkombt, das die ordenung, welche wir für dieser tzeit awsgeben 
haben laszen, in unsern und unsers ordenns landen nicht gehalten 
werde, ist nachmals an euch unser beger, das irs alzo verschaffet, 
und gutten vleys darauf gebett, damit gedacht unser ordenung, wie 
wir die awsgehen haben laszen in ewerm gebiett hinfurter gehalten 
werde und dasselben gebitts undertan warnett, das sie achtung 
auff das horngeltt haben, und welchs zw cleyn und nach dem ge
wicht nicht sechszehen tschkott wirdig ist, desgleichen die Polnische 
muncz zu nemen auch vorbittet.

Das nachfolgende Verzeichniss der Gebietiger ist bekannt; neben 
Piachausen steht auch Probst zum Newenhaws.

Dem Pfleger zu Bastenburg wird aufgetragen, die Geschossordnung 
auch in den v Gebieten der Herrn Bott von Eylenburg und Ditterich von 
Schlieben, so wie des Burggrafen zu Angerburg in Gang zu bringen; diesen 
wird davon Anzeige gemacht, mit dem Aufträge, ihn dabei zu unterstützen.
Eine entsprechende Aufforderung erging an den Vogt von Brandenburg und 
Melchior von Creutzen.

*
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174.

Novbr.

C. Anweisung zur Erhebung der bewilligten Biersteuer.
Orig, im  D.O.A. F ol Z  p. 117—120. Zum Jahre 1506.

Ordenung des geschoss.
Nach volgende Ordnung sali mit dem geschoss und hulff, so 

unser lieben getrawen von den landen und stetten uns zu geben 
bewilligt, in allen unsem gebieten und ampten auf dem lande und 
in stetten gehalten werden.

Zum. ersten sali solch geschosz sich anheben auf den Suntag aller 
heyligen tag; zcwischen des sollen alle unser amptlewt sulches 
unsem underthanen von landen und stetten gnugsam vormelden, 
und alsdan in eynem iglichen gebiett soll einer unsers ordens mit 
einem gutten man, der dazu beqwem sein wirt, desselbigen gebiets 
verordent werden, die do mit vleiss sollen aufschrieben und samlen 
das geschoss vom vyhe, das unser lieben getrawen, die ritterschafft, ( 
vor sich, vor alle freyen und schultissen uns zu geben bewilligt 
als nemlich von der nacht zcwen Schilling. Dasselbe geldt sali in einem 
iglichen gebiett woll vorwart durch unnser amtlewt mit ordentlicher 
aufzeichnung bisz auf unser fordern bevelh behalden werden, und 
nichts davon komen lasen, auch einem iglichen, der do solch sein < 
vyhe vorschosset, dem sali ein zcedell, was er gibt und vorschosset, 
gegeben werden, die er bisz zcu der rechnung eins iglichen gebiets 
behaltenn sali.

Zcum ändern auf das geschosz, das unser liebe getrawen von 
steten auf das bierbrawen bewilligt haben, sali also gehalden werden, 
das von einem iglichen scheffel gerste drey Schilling sollen gegeben 
werden, doch alzo, ehe den angefewrt wirt, sali der, der do brewen 
wyll, zu unserm amptmann ader wer an einem iglichen ort darzu 
verordent wirt komen und do ein zceichen nemen und sobaldt das 
geldt geben. Wen daezelbige gegeben, so sali der verordent sein 
peczschir mit einem wachs auf ein papir drucken, und den tag auch 
des namen, der es nympt, dorauff schreiben lassen. Derselbige der 
do brewen wyll, sali das zceichen bringen dem' brewer, alsdan mag 
der brewer undirfewren. Die bierbrewer sollen auch alle zceichen 
die wochen über verwaren unnd behaltenn und alle zceichen, 
die die wochen gegeben seyn, auf den Suntag den vorordenten wider 
antwerten, das do allweg mit vleiss und ordentlich in ein register 
sali geschrieben werden und alle gegebene zceichen und register 
wollbehalden. Es sollen auch in all unsem deinen stetten alle hier, 
zo gebrewet werden, von dem rath auch eigentlich geschriben und
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aufgezceichent worden, und die register bisz auf unser weitter vor
dem bei sich behalten. In solcher gestalt soll es auch mit allen 
krugem in unserm landt, die selbst brewen, gehalten werden, und in 
einem iglichen dorff, wo dieselb kruger wonen, sali ein schultis ader 
ein ander redlich man geordent werden, der drauf sihet.

Zcum dritten, nachdem etlich unser amptlewt und auch von 
der ritterschafft kruge aus iren hewsem vorlegen, welche solchs 
recht zu thun haben, sollen jo von einer iglichen thonne 10 Schilling 
geben; dergleichen auch von dem frembden bier, das in unser landt 
gefurt wirt, es sey von wan es woll, sali man jo von einer thon 
15 Schilling geben, und zu einem iglichen dorff, do die kmger solch 
bier schenken, sollen ir zcwen vorordent werden, die dorauf sehen. 
Ann der wissen sali kein kruger keyn bier eynlegeu, auch alwege 
das geldt von uberantwerten, und die zcwen vorordenten sollen mit 
den krugern kerbholczer machen und ein igliche thon ankerben und
alle vier wochen eins das geldt unserm amptman ader wer daczu
vorordent ist, mit rechnung überantworten, das auch unser amptlewt 
alzeit eigentlich in eiD register schreiben sollen und den geordenten 
in den dörffern die kerbholczer bisz zu unser rechnung lasen. 
Dergleichen sali auch mit dem weiczenbier gehalten werden, doch 
das von der thunne nurt funff Schilling gegeben werden.

Alle medtbrewer sollen jo von einer thon 20 Schilling geben. 
Dozw sollen ouch einer ader zcwen vorordent werden, die dorauf 
sehen und alzo handeln, wie vor mit dem bier stehet

Und wo imands hirinne anders handeln wurde, den wie vor
stehet, und untrewlich vormarckt, der sali schwerer straff nicht er
lasen werden, damit ein iglicher gewarnt seyn sali.

Es sollen auch unser amptlewt die register das jor über, die 
sie machen, bei sich behalten, und wen sie uns geldt schicken, 
alwege die sumquitancien von dem, dem sie es antworten, nemen 
nnd auf unser erforderung genuglich gutte rechnung tun.

Es sali ouch die thun biers vor ein margk und ein stawff vor
funff phennig gegeben werden, wo es aber sach wur[d] sein, das
die gerste am kawff aufschluge, aber zcu merczenbier komen wurde, 
so hatt man solchs weitter zu underreden und darnach zu ordnen.

Nachdem sich auch unser stett bechlagen, das eczlich klein 
< freyen, auch pawersleut eynczell scheffel in kesseln brewen, solchs 
. sali nicht mehr gescheen, dorauf unser gebiettiger und amptlewt 

gutt achtung sollen geben und das auch in allen mulhen bevelhen, das 
r denselbigen nicht malcz gemalen werd. Welcher aber das von alter
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gewohnheit ader herkommen zcw brewen recht hette, sali auch von 
dem scheffel drey Schilling geben.

Item es soll auch ein iglicher mulner, so vyll rade er hatt, 
jo v o d einem rade 15 Shilling geben.

1506. D- Der HM. weist den Hauskomthur zn Königsberg zur Erhebung der
October28. bewilligten Biersteuer an. 1506. Simonis et Judae.

Orig, im  D.O.A. F ol Z  p . 126. Zum Jahre 1506.

October28. [Mitwoch am tag Simonis et Jude 1506] ist geschriben worden 
dem hauszcompther zu Königsberg: Wir begeren, ir wollet die zeisz 
zu konigspergk in unserm namen, in maszen wie die bewilligt, auf
richten und allein den artickel den medt belangende nachlassen. 
Wue euch allein soliche aufrichtung zu schwer sein wurd, wellet 
ouch unsern lieben andechtigen kellermeister zu Konigsperg neben 

Novbr. 1 . euch dorzu gebrauchen. Wue auch bier vor Allerheyligentag ge- 
brawen, das zu fünf phennig noch ufrichtung der zeisz geschanckt 
wurd, wellet dasselb noch besichtigung neben gedachten unserm 
keilermeister mit vleis aufzeichen und uns von einer iglichen tonnen 
zehn Schilling zu geben bevelhen.

1 7 «. E. Der HM. weist die Amtleute an, Steuerdefraudation durch echleonl-
1506. ges Brauen vor dem Anfangstermin der Steuer zu hindern. 1506. Aller 

NOTbr- Heiligen.
Orig, im  D .O  A. Fol. Z  p. 128. Zum Jahre 1506.

[Stathelder zu Yischhausen, compthor zur Memmel, Insterburg,
her Dietrich von Schiiben, her Bot von Eilenburgk, Barthen, Letzen, 
Angerburg, Rastenburg, Sesten, compthur vom Reyn; diesen obge* 

Novbr. 1 . schriben ist alzo geschriben worden Sontags Allerheiligen tag:]
Nachdem unser lieben getrewen die stette uns vom brewen, 

wie ir wiszt, ein stewer zu geben bewilligt, die sich auf hewt Aller
heiligen tag anheben soll; nun werden wir bericht, wie sich gedacht 
unser underthaneu ser beflissen haben, vor dieser zeit viel bier zu 
brewen und das hernachmals zu schenken und den stouf gleichwol
zu fünf phening zu geben, wie ander, die von dem scheffel drei
Schilling geben; da mit uns aber solichs an der stewer nicht zu
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nachteil ader schaden kome, so ist unser beger, ir wollet in ewerm 
gebiet auf das erste alle bier in kellern lassen besichtigen, und so 
sie nicht vorstewert werden, je auf die thon zehn Schilling zu geben 
setzen; welche sich aber solichs wurden beschweren, den wollet 
gebiethen, das sie den stauf auch nicht anders, dan zu vier phennig 
schencken. Dergleichen wollet es mit den krugen aufm lande auch 
alzo halten.

Czedula. Wir werden auch underricht, wie in der nechsten 
stewer die kruger ir vihe wie die freyen verschoszt haben. Ist 
unser beger, ir wellet es yzunt auch derraaszen halten.

F. Der HM. bittet den Bischof zu ßiesenburg um schleunige Zusendung 177.
der Versicherungsurkunde für die Stände. 1506. Aller Seelen._ . Novbr. 2.

Orig, in  D.O.A. F ol Z. p. 139. Zum Jahr 1506.

[Montag aller cristglaubigen zelen tagk 1506] ist geschriben Novbr. 2. 
worden dem bischof zu Risenburg: Es haben uns unser under- 
tlianen die rette der dreyer stette alhie durch den erbarn etc. haus- 
compther zu Konigsperg ansuchen lasen und berichten, wie sich die 
gemein der dreyer stette die stewer zu geben beschwerthen, ehe den 
sie die Verschreibung, wie in von uns zu geben zugesagt, und wie 
lang zu stehen, erlangten, derhalben gebeten, das wir inen dieselben 
gnediglich geben wolthen. Es ist ihnen hierauf gesagt, das Siegel 
sei dem Bischof mitgegeben, und ist aus dieser ursach gescheen, 
das uns solicher begreif der vorschreibung von e. 1. ufs erste mocht 
zugeschickt werden, derhalben fr[untlich] bitten, e. 1. wellen uns 
denselben begreif ufs eylendste bei diesem unserm bothen zu
schicken. . . .

Czedula. Unns haben auch die vorbenanten rette unser stete 
von der gemein wegen zu erkennen gegeben, das in unser bevelh 
des biers halben, so vor Allerheiligentag gebrawen, beschwerung 
brechte, dieweil sie die gemein durch diesen weg solich vorgebrawen 
bier schoszfrei zu haben gefurt hetten; nachdem wir aber solichs 
gereit an unser gebiettiger und ander, wie von e. 1. in unserm 
namen auch gescheen, schriftlich haben gelangen lassen, seyn wir 
uf angezeigter unser meynung und bevelh bliben, das sie auch, 
wiewol nicht mit grosen willen, haben laszen also bleiben. Und ob 
nns furtter in diser sache eczwas begegnen wurd, wollen wir e. 1. 
auch nicht Vorhalten.

L
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1506. 
Novbr. 7

1 7 8 .

Novbr. 1.

1506. 
Novbr. 7.

179.

1507. 
May 26.

März 15.

April 25.

Gr. HM. Friedrich, Herzog zu Sachsen, stellt den Ständen eine Ver
sicherungsurkunde über die Dauer der bewilligten Steuer aus. 1506. Sonn
abend nach Aller Seelen.

Orig, au f Pergament m it einem Siegel in  Kgsbg. JRathhäusl. Arckit.

Wir Friderich von gots gnaden Tentschs ordens hoemeister her
czog zcu Sachszen lanntgraf in Düringen unnd marggraf zu Meyssen etc. 
bekennen mit diesem unnserm ofnen brief, nochdem unnszer liebe ge- 
trewen vonn lannden unnd steten in anszehung unser merglichen ge- 
schefften unns eynn stewer lauts der auszsatzung zu geben bewilligt, 
haben wir inen widerumb zeugesagt, als wir auch inen incrafftdies 
unnsers brifs Zusagen, das soliche stewer nicht lenger danne ein jahr 
stehen sali, als nemlich die sich anngehoben hat am tag Aller heyligen 
bis wider nestkomendt auff Aller heyligen tag. Wo es aber sach 
das suliche schwere sachen, wie unser lieben getreuen wisszen, 
mit solichem gelt zu entschafft nicht gefurt wurden, so sollen wir 
weyther mit inen davon handeln und an iren willen kein forder 
stewer auff sie nicht setzen. Solichs trewlich und ungeverlich czu 
halten, haben wir diesen brief mit unserm gewonlichen cleynen an
hangenden inngesigel besigelt und geben zw Labia Sonnabends nach 
Aller cristglaubigen zelen tagk aono domini 1600 und sechs.

Einsetzung der Regentschaft.
Der HM. verlässt Preussen, setzt einen Begenten für die Zeit seiner 

Abwesenheit ein.
Fol. A, 1 5 7  (früher Fol. Z ) umfassend die Jahre 1 5 0 6  und 150b. 

das Jahr 1 5 0 7  fehlt, p. 391. Gleichzeitige Aufzeichnung.

Mitwochen in pfingstheiligen tagen im 1507 jar hat sich der 
hochwirdigst durchlaucht hochgeborene furst und her, her Friderich 
Teutschs ordens hoemeister hertzog zw Sachssen, lantgraff in Doringen 
und marggraff zw Meyssen, meyn gnedigster her, von Konigsperg 
nach den landen Meyssen zw reyssen erhaben, den eyntrechtigea 
ratschlegen, beschlissungen und gutduncken nach, zo erstmals z* 
Konigsperg Montags nach Letare solchs s. f. g. hinawszeihens halben 
durch s. f. g. prelaten, gebietiger auch alle geistlich und wertlich« 
rethe auff das mal vorsammelt geschehen, und darnach Sontag uni 
tag Marci evaogeliste zum Newenhawsze daselbst, an welchem ende
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s. g. sich auf den weg, wie berurt, erheben solde, durch etlich s. g. 
gebietiger und rethe, zo dahin versammelt, mit s. f. g. furgenomen 
nnd gehandelt.

Montags nach Trinitatis hat s. f. g. die erwirdigen in got fürsten, May 31. 
wirdigen edlen und wol gebornen hern, hern Job bischoff zw Pomezan, 
hern Günthern bischoff zu Samlant, hern Symon von Drahe, gros- 
comptur, und hern Wilhelm, obersten marschalck, graffen und hern 
zw Eysenberg, nach gehabtem rat und eyntrechtlichem beschlus in 
s. f. g. abwessen als für regenten s. f. g. gebietiger, vogte, phlegere, 
landen und underthan verordent und nach sich gelaszen.

Errichtung des Kammergerichts.
Es liegt ein Gutachten der Städte (A) und ein solches der Ritter

schaft (B) aber eine vorgelegte neue Quatemberordnung vor, mit welchen wir 
die ältesten Nachrichten über die Einberufung der Ordnung (d. b. des 
Kammergerichts) verbinden (C).

A. Gutachten [der Städte] über die ihnen von der Regierung vorge- 180.
legte Quatemberordnung. Sie finden mancherlei Bedenken und bitten sie 
bei ihren alten Gewohnheiten zu lassen. [Das Schriftstück ist jedenfalls 
vor 1508 zu setzen, da am 24. Februar 1508 schon das neue Eammergericht 
erwähnt wird.]

Orig, im  D.O.A. Loses Blatt; auf dem Umschläge steht von 
Dr. Werther’s Hand: Der stete beswerung die Ordnung be- 
langinde. 0. und J. fehlen.

Hochwirdiger irlauchter hochgeporner furst, genedigster herre, 
wir bdancken alsampt ewer f. g. als getrewe undertan angestalter 
artikell von der quatertemper ordinancia,1) darauff unser gutduncken 
awssatcz ewr f. g. und dem erwirdigen in gott l^ternn und heren

1) Es ist hiermit ohne Zweifel eine Kammergerichtsordnung naoh dem 
Muster der „Ordnung des fürstlichen obem hofgerichts meiner gnedigsten und 
gnedigen hern von Sachsen“, erlassen von Friedrich Kurfürst, Johannes Gebrüder 
und Georg anstatt seines Vaters Albrecht, ohne Ort und Jahr, gemeint, von 
welcher durch die Räthe des HM’s Friedrich von Sachsen mehrere Abschriften 
nach Preussen gekommen sind. Diese so wie auch Abschriften aus Herzog 
Albrechts Zeit finden sich im Staatsarchiv zu Königsberg. Es werden in der 
sächsischen Ordnung 12 Personen bezeichnet [Beamte, Gelehrte, Edelleute], welche 
an allen Quatembern, zweimal in Altenburg, zweimal in Leipzig, Zusammen
kommen, dort wenigstens 10 Tage zusammenbleiben und als oberste gerichtliche 
Instanz fungiren sollen.
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herrenn Job biscoff zcw der Resenborgk, desgleichen e. f. g. acht- 
barenn retten und wirdigen gebitteren hiemith furtragen.

Besinnen ins erste, was umbeqwemikeit hinfurder in e. f. g. 
stettenn mocht hiraws erwaxsenn, ungezcweifelt, es wurde mannicher 
unentlicher aws torstiglicher ermessenheit etczwas umbilligs vor- 
zcwkeren sich wenigk enthalden, szo er der rettenn gewalt des 
gerichten etlicher mossen fülte bslosszenn.

Die mermals e. f. g. noch billigkeit gehorsam, traw und 
gewertigk zcw sein aidtlichen befestiget haben, sollen helffen ein 
senteucien über den adell unnd ritterschafft feilen; steit leichtlich 
nicht zcw bdenken, was ungelimps zcwischen den stetten und adell 
sich mocht geberen.

Es sint ouch etliche artikell, diea noch lantlowfftiger gewonheit 
nicht im Colmischen rechten, des wir gebrawchen, und Maideborge- 
schen leiden voremugen.

Ouch magk beider parten als des anclagrs und beschuldigten 
handell, irrung, gespen und zcwetracht under langen beschutcz der 
appellacien uffs slewnigste zcw entlichem awssproch nicht lawffewn.

Also etliche parteieschenn in handelung vor uns ader nnnzerm 
gerichte stän, mögen zcw zceiten alspaldt irer sachen entlieh bescheidt 
ahn weiteren beruff bey uns gewynnen.

Alle tage, die ouch sust von der heiligen Romischenn kirchen 
zcw feiren sint angesatcz, steet unnzer recht offen; szo das eines 
sachen nötb heischet, vorseumnisb vorzeukomen, magk idermenniglich 
ein gehegt dingk forderen.

Desgeleichen wo ein fremder unzern mitburger umb bewegliche 
schult anclagt, men mus em eines gasts rechten, so er das begert 
nicht vorsagou, damit in zcwischenfallenden drein tagen er for der 
clag werde zcw rüge gsatcz, in dem durch appellacion vorhindert 
brecht uns nicht wenigk nochrede. Ouch wurden unzr mitburger 
widderumb dasselbtigen gasts rechten bey ander nacion fruchtbar- 
lichen nicht befindenn.

Selten villeicht n ummer qwemen beide teill zcw der litis 
contestation, den in anclagung des einen partes zcw vorachtung 
unzr rechten, Privilegien unde wilkor, domit wir von e. f. g. vor
faren begnadiget sint, das ander part ahn antworth worde sich der 
appellacion beschirmung ahn sewmenn erfrewen.

a) Hinter die folgt im Orig, sich, aber darchstrichen. b) rorseonis Orig.
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Dennoch, so ymands in unszern rechten, begnadungen, wilkor 
und Privilegien sich beswert von uns erkennet, wollenn im noch 
alten herkommen diszes lands weiters bruffs noch rechtenn nicht 
wegeren.

Hirumb ist unszer demütig dinstliche bitte, sampt der ganczen 
gemeinen und der deinen stette, ewr hochwirdige, irlawchte, hoch- 
gebome t. g. wolt uns allenn bey unnzernn alten löblichen gewon- 
beiten, Privilegien, freiheiten und gerechtigkeiten bhalden und uns 
das in keiner ungenaden bdenken. Solchs wir alsampt umb ewer 
h. i. h. f. g. als gtrawe undirtan, wie gborlich noch unnzerm hogsten 
vormogen zcu vordinen bereitwilligk werdenn erfunden.

B. Gutachten der Ritterschaft Über die Quatemberordnung; sie bittet 
om Erhaltung ihrer alten Gewohnheiten, kann sich aber dem Willen des 
HM’s in Hinsicht auf verschiedene Rechte nicht widersetzen.

Orig, im  D. O.A. Quartblatt in das vorige Document eingelegt.

Hochwirdiger irlauchter hochgeborner furst und genedigster 
herre, wir haben uns alsampt eintrechtiglichen mit den stetten gros 
unde dein uff die artikell der ordinancien underredet. So ist de
in utiglichen und underteniglichen unszer aller bette, ewer h. d. h. f. 
g. wolde uns bey löblicher gewonheit, Privilegien, wilkören unnde 
bfreiungen, desgeleichen noch Colmischem rechte, welchs wir in e. 
f. g. zcu eines ideren gerechtigkeit manniche jor genissen, unde wo 
dasselbtige Colmisrecht nicht gehalten, lange vorzcogen were, genedig- 
lich widder auflzcurichten, bhalten unnd hanthabenn.

Aber so sich ymands inen lenrechten, lantrechten, erbrechten 
Meideborgischem beiderley kunne unde Prewschem beswert fulte, hott 
ewer h. i. h. f. g. gewalt und macht, recht zcw setczenn, zcw- und 
abzculegenn.

C. Die ältesten Nachrichten Ober die Einberufung der Ordnung (des 
Kammergerichts).

Fol. A 157 (früher Fol. Z  p. 183. 238. 244.) Alles zum  Jahre 1508
gehörig.

Item im ist bevolen, m. g. h. die Ursachen zu sagen, welche 
im gnuegsamlich erzalt sein, warumb m. g. h. der groszkurapthur

32

181.

182.

1508.
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sein wesen zu Tapiaw und nicht zu Kunspergk gehabt, als nemlich, 
wo er zu Kunspergk gewest were, so hete man die ordenung der 
hawshaltung bequemelich nicht mögen anfahn. Es weren auch s. g. 
umb vil sachen angesucht und beswert worden, welche man also 
mit wengerm schimpff bis auf die or d e n u n g  hat mugen verschieben, 
dieweyl die regenten sich voreinigt hetten, alle quatember zn hauff 
zu komen und aus der leuthe geprechen und solhn aufgeschoben 

1508. geprechen zu handeln.
Febr. 24. [Donnerstag; gemeint ist der Donnerstag, welcher auf Sonntag nach Yt-

lentini zunächst folgt.] Eodem die haben dieselben regenten beslossen. 
das m. g. h. von Samland, m. h. der marschalh, vogth von Branden- 
burgk, hauscumpthur zur Balg, Hanns von Haugwicz, Roder, Georg 
Aulach, Thyme, Langhennigk bey negster Ordnung sitzen solten. 

März 2. [Mittwoch nach Mathiae.] An die vorher genannten Personen ist ge-
März 12. schrieben: bey der negsten Ordnung zw sitzen und Suntag Invocabit 

alhie in Kunspergk einzukumen.
May 14. [Donnerstag nach Jubilate.] Eodem die het man m. g. h. den 

marschalh aus manigfeltigen Ursachen hie hunden zu Kunspergk bey 
der negsten Ordnung zu erscheinen gepetten, welchs er also be
willigt hat.

Tagfahrt zu Heiligenbeil.
[1508 Januar 18.]lOvOt _

Januar 18. Einladungen (Aj, Vorverhandlungen (B) und Hauptverhandlungen (C).
188. A  Notiz über die Einladungen zur Tagfahrt in Heiligenbeil.

Fol. Z  p. 153. Zum Jahre 1508.

1508. Eodem die (?) ist ein tagfart zum Heilingpeihel zu halten be-
Januar 17. schlossen wurden, und also das die regenten auf tag Anthoni und 

die anderen gepiettiger, phleger und von der lantschafft aufin t*£ 
Januar 18. Prisce daselben einquemen, und ist darauf in namen m. g. h. von

1507. Riszenbergk in volgende ampt geschriben und dato Montag und tag, 
Decbr. 27.Johannis:

Marschalh, compthur von Osterrod, Prewschen Margk, Soldaw, 
Neidenburgk, Orttelspurgk, Riszenburgk, Balga, Brandenburgk — 

Merten von Venedig, Fridrich Lewbelt,
Balthasar von Tyben, Jorg von Awlock,
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J o r g  v o n  B o m b e g k ,  h e r  W e n d  v o n  E y l l e n b u r g k ,

H a n s  v o n  K y n t t e n a w ,  d e m  h e r n  v o n  P l a u w e n .

H a n s  S c h e r t w i t z .

H a n s  v o n  H a u g w i t z .

E s  i s t  e i n  p e i t z a ,  s o l c h e  b r i e f f  z u  f u r d e r n ,  g e s c h r i b e n  w o r d e n .

F o l g e n  d u r c h s t r i c h e n e  S c h r e i b e n  a n  d e n  B ü r g e r m e i s t e r  z u  H e i l i g e n b e i l  

m i t  B e f e h l ,  f ü r  d i e  U n t e r k u n f t  d e r  H e r r e n  e t c .  z u  s o r g e n .

[ S o n t a g  n a c h  C i r c u m c i s i o n i s . ]  E o d e m  d i e  h a b  i c h  d e m  h a w s z -  J a n u a r  2.

c o m p t h e r  v o n  K o n i g s p e r g  a n g e s a g e t ,  d a s  e r  s i c h  s c h i c k e n  s a l  a u f f i n  

t a g  P r i s c e  g e r n  H e i l i n g p e i h e l ,  n a c h d e m  e i n e  g e m e i n e  t a g f a r t  d a  s e i n  J a n u a r  1 8 .  

w e r d ,  u n d  a u s  y e c l i c h e r  s t a t  z w e n  d e s  r a t s  m i t  v o l l e r  m a c h t  d e r  

ä n d e r n  d a h i n  z u  k o m e n  v e r p o t t e n .  .  .  .

E o d e m  h a b  i c h  d e m  h a u s z c o m p t h e r  z u  K o n i g s p e r g  e t l i c h  b r i e f  

u b e r a n t  w u r t ,  d a r i n n e n  l a u t s  v o l g e n d e r  m e i n u n g  n a c h g e s c h r i b e n e n  

h e r n  a u f  d i e  t a g f a r t  g e r n  H e i l i n g  ( s o )  z u  k u m m e n  v e r s c h r i b e n  s e i n  

w o r d e n  u n d e r  m .  g .  h .  g r o s z c u m e t h u r  b e t s c h a f  u n d  u n d e r  d a t o  lß07
D i n s t a g  u n d  t a g b J o h a n n i s  E v a n g e l i s t e  z u  N e i d e n b u r g  a u s g a n g e n ,  D e c b r .  2 8 .  

a l s  n e m l i c h

L o c h s t e t t e n ,  G r u n h o f f e ,  S c h o c k e n ,  L a b i a w ,  T i l z e ,  R a n g n e t h ,

T a p i a w ,  B a r t h e n ,  R a s t e n b u r g ,  I n s t e r b u r g ,  J o h a n s p u r g ,  M e m e l ,  R e i n ,

U n s  b a t  d e r  e r b e r  u n d  g e i s t l i c h  h e r  H e i n r i c h  v o n  M i l t i t z ,  o b e r s t e r  

c o m p a n ,  a u s  b e v e l h  d e s  h o c h  w i r d i g e n ,  h o c h g e b o r n e n  f ü r s t e n ,  d e s '  

h o c h m e i s t e r s  e t c . ,  u n n s e r s  g .  h . ,  e t l i c h  h e n n d e l  u n d  g e s ö h e f f t  v e r 

m e l d e t ,  d a r a u s  w i r  v o n  n o t t e n  b e f i n d e n  e i n  g e m e i n e  t a g f a r t  z u  v o r 

s a m m e l n ,  d e r h a l b e n  g ü t l i c h  b e g e r e n ,  i r  w e l l e t  e u c h  i n  e i g n e r  p e r s o n  

z u m  H e i l i n g p e i c h e l  a m  t a g  P r i s c e  a u f  d e n  a b e n t  e i n z u k u m e n  J a n u a r  1 8 .  

s c h i c k e n ,  a u c h  e i n  a d e r  z w e n  v o m  a d e l  u n d  s t e t t e n  e w r s  g e b i e t h s  

m i t  v o l l e r  m a c h t  d e r  a n d e r e n  a l s d a n  d a s e l b s t  a u c h  z u  e r s c h e i n e n  

v o r s c h a f f e n  e t c .  G e b e n  z u  N e i d d e n b u r g  D i n s t a g  u t  s .

[ D i e n s t a g  n a c h  E p i p h a n i e  d o m i n i . ]  E o d e m  d i e  h a t  m a n  d e n  J a n u a r  11. 

b u r g e r m e i s t e r n  u n d  r e t e n  a u s s e n  s t e t e n  K u n s p e r g k  b e v o l h e n ,  s i c h  

z u  s c h i c k e n  a u f  d i e  t a g f a r t  z u m  H e y l i n g p e y h e l  u t  s . ,  z w e n  m i t  v o l l e r

h e r  B o t h e n ,  

C e m e r e r n ,  

h e r  D i e t t e r i c h  

C u n t z  T r u c h s a s  

L i n d e n a w

G e r l a c h  v o n  C u n s e c k ,  

H a n n s  T h y m e n ,  

L a n g h e n n i n g k e n ,  

R o d e r ,

B r o c k e n .
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m a c h t  a u s  y e t l i c h e r  s t a t  z u  s c h i c k e n  u n d  i m  g e m e i n e n  f u r z u h a l t e n ,  

d a s  m a n  a u f  d e r s e l b e n  t a g f a r t  v o m  p a w  d e s  T i f f e n  u n d  ä n d e r n  

s a c h e n ,  d i e  a n  d e r  n e g s t e n  t a g f a r t  a n g e s t a n d e n  u n d  u n g e e n d e t  b l i b e n ,  

h a n d e l n  w u r d e ,  d a r a u f  s y  v o l l e  m a c h t  v o n  s i c h  g e b e n  s o l t e n .

W e l c h s  s y  a l s o  z u  t h u n  a n g e n o m e n  u n d  d o c h  g e s a g e t ,  d a s  s y

# b e s o r g t e n ,  d a s  s y e  s w e r l i c h  s o l h e  v o l m a c h t  v o n  i n  e r l a n g e n  m u g e n .
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1 8 4 .  B .  V e r h a n d l u n g e n  d e r  R e g e n t e n  m i t  K ö n i g s b e r g  v o r  d e r  T a g f a h r t  zu

H e i l i g e n b e i l ,  ü b e r  e i n e n  S t r e i t  d e r  S c h ö f f e n  u n d  R ä t h e  d e r  A l t s t a d t ,  d ie  V o ll

m a c h t  d e r  G e m e i n d e n  z u r  T a g f a h r t ,  d e n  B a u  d e r  n e u e n  B r ü c k e  ü b e r  den  

P r e g e l  e t c .  1 5 0 8 .  J a n u a r  1 1 — 1 4 .

F ol. Z  p . 1 6 0 —1 6 2 . Z u m  J ah r 1 5 0 8 .
1 5 0 6

J a n u a r  12. [ M i t t w o c h  n a c h  E p i p h a n i e  d o m i n i . ]  E o d e m  d i e  h a t  d e r  r a t  a n s

d e r  A l t s t a t  s i c h  b e i l a g e t ,  w i e  i r e  s c h e p p e n  s i c h  w e g e r t e n  d e s  r a t s  

w i s s e n s c h a f f t ,  w i e  b i s z h e r  g e w o n h e y t  g e w e s t ,  a u f f m  r a t h a w s z  z u  h o ln  

u n d  w y d e r  i n s  g e r i c h t  z u  p r e n g e n ;  d e r h a l b e n  g e p e t t e n ,  d i e  s c h e p p e n  

z u  w e y s z e n ,  s o l c h e s  a b z u s t e l l e n  o d e r  s y  z u  v e r p o t t e n  d e r  s a c h e  

h a l b e n  f u r i n a  r e g e n t e n  a u f  d e r  t a g f a r t  z u m  H e y l i n g p e y h e l  z u  g e 

s t e h e n .  A u f  s o l c h  i r  a n s y n n e n  h a t  m a n  m i t  d e n  s c h e p p e n  g e h a n d e l t ,  

w e i h e  s i c h  v o r n e h m e n  h a b e n  l a s s e n ,  d a s  s y  s i c h  s o l h s ,  w i e  a n g e z e i g t ,  

b i l l i g  w e g e r t t e n ,  a n g e s e h e n ,  d a s  e s  w i d e r  d i e  g e s c h r i b e n e n  r e c h t  w e r e ,  

n a c h  w e l c h e n  s y  z u  r i c h t e n  g e s w o r e n  h e t e n ,  a u c h  d i e w e i l  s y  s o l c h s  

v o r m a l s  n y e  g e t h a n  h e t e n  u n d  d i e j h e n i g e n ,  d i e  y e t z u n d t  i m  r a t e  

w e r e n  u n d  s u l h e s  a n  i n  f o r d e r t t e n ,  w e r e n  s u l h e s  a u c h  z u  t h u n a l z e i t  

a u c h  b e s z w e r e t  g e w e s t .  E s  w o l t  a u c h  n i t  f i n d e n b,  w i e  d e r  r a t e  b e 

g e r e t ,  d a s  s y  m i t  i r e n  p e r s o n e n  e i n  g e z e u g n u s  i n  g e r i c h t  p r e n g e n  

u n d  f u r d e r  ü b e r  s o l h s  u r t e l  f i n d e n  u n d  e r k e n n e n  s o l t e n ;  u n d  h a b e n  

f u r d e r  g e p e t e n ,  d e n  r a t e  d a v o n  z u  w e y s z e n ,  s y  v o r  u n p i l l i g k e y t  z u  

s c h ü t z e n  u n d  z u  k e i n e r  n e w e r i g k e i t  z u  d r i n g e n .  A u f  s o l h e s  h a t  m a n  

s y  a b s c h e i d e n  l a s s e n  u n d  i n e n  z u g e s a g t ,  m i t  e i m  r a t e  d a r a u s  z n  

h a n n d e l n .

J a n u a r  1 3 .  [ D o n e r s t a g . ]  E o d e m  d i e  s e i n  d i e  r e t e  d e r  s t e t e  K u n s p e r g k  e r -  

s c h y n e n  u n d  h a b e n  e r o f f e n t ,  w i e  s y  a n  d i e  g e m e i n  g e s u n n e n ,  ire  

v o l l e  m a c h t  v o n  s i c h  z u  g e b e n  d e n j h e n i g e n ,  d i e  m a n  a u f  d i e  ta g f a r t  

g e n  H e y l i n g p e y h e l ,  u t  s . ,  s c h i c k e n  s o l ,  u n d  d a s  s y  d i e  g e m e i n e  d a r -  

z u  i n  k e i n e n  w e g k  h a b e n  k u n n e n  v e r m ö g e n ,  d e r h a l b e n  g e p e t t e n ,  d as

m) i. c. Tor den. b) Ob sich finden?
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m a n  i n  r a t e n  w o l ,  w a s  s y  f u r d e r  h a n n d e l n  s o l l e n ,  a n g e s e h e n ,  d a s  

s y  d a s j h e n i g e ,  w a s  i n  b e v o l h e n  i s t  w o r d e n ,  u t  s . ,  d e r  g e m e i n  f u r -  

z u h a l t e n ,  a l l e n t h a l b e n  g e t h a n ,  u n d  s u n d e r l i c h ,  d a s  s y  d e s  p a w s  d e s  

T i e f f e n  g e d a c h t  u n d  b e f u n d e n ,  d a s  d i e  g e m e y n  n i c h t  w e y t t e r  d a n n  

m i t  e i m  g e s c h o s  n a c h  e y n e s  y e d e m  v e r m ö g e n  d a r z u  b e w i l l i g e n  

w o l t h e n ;  u n d  s u n d e r l i c h  h a b e n  s y  a n g e z e i g t ,  d a s  e i n e r  o d e r  z w e n  

i n  y e t l i c h e r  s t a t  a u s z i n  s c h e p p e n  u n d  d e r  g e m e y n  w e r e n ,  d i e  d a  d i e  

a n n d e r n  n  a l s  c a p i t e i n e r  d e s  o d e r  e i n s  ä n d e r n  s i c h  z u  w i d e r n  a n h e t z t e n  

u n d  f u r t t e n ;  u n d  d a r a u f  g e f r a g t ,  o b  d e n  h e r n  g e f a l l e n  w o l t ,  d a s  

n e b e n  d e n j h e n i g e n ,  d i e  a u s s i n  r a t h e  g e s c h i c k t  w u r d e n ,  a u c h  z w e n  

v o n  s c h e p p e n  n n d  z w e n  a u s  d e r  g e m e i n  a u s  y e t l i c h e r  s t a t  n e b e n  

d e n  r a t s  [ r a t e n ? ]  a u f  d i e  t a g f a r t  m i t g e s c h i c k t  w u r d e n ,  w e l h e s  i r e s  

b e d u n c k e n s  v i l  n u t z  p r e n g e n  s o l t .  A u f  s o l h e s  i s t  g e a n t w u r t ,  d a s  

m a n  n i c h t  g e r n  h ö r t ,  d a s  d i e  p a r t h e y e n  i n  s t e t e n  w e r e n ,  u n d  d a s  

d i e  s c h e p p e n  u n d  g e m e i n  i n e n ,  a l s  d e n  r e t e n ,  a l s  w e n i g  v e r t r a u t t e n ,  

u n d  d a s  i n  s o l h e s  b e i  d e n  a n n d e r n  s t e t e n ,  d i e  v o l m a c h t  p r e c h t e n ,  

s c h i m p f l i c h  v o r m o r c k t  w u r d  w e r d e n ;  e s  w e r  a u c h  a b z u n e m e n ,  d a s  

d i e  b u r g e r  i n  s t e t e n  w e n i g  l i e b  u n d  v o r t r a w e n  z u  d e r  h e r s c h a f F t  

h e t t e n ,  w a n  z u  a c h t e n  w e r e ,  d i e w e i l  s y  d i e  v o l l e  m a c h t  v o n  s i c h  z u  

g e b e n  b e s w e r u n g  t r u g e n ,  d a s  s y  s i c h  b e s o r g t t e n ,  d a s  d i e  h e r s c h a f i t  

e t w a s  i n  z u  m e r c k l i c h e r  b e s w e r u n g  f u r n e m e n  w o l t  u n d  s y  a u s  d e n  

r e t e n  f u r d e r  a l s  v o l l m e c h t i g  d o r e i n  b e w i l l i g e n  m o c h t e n .  U n d  d i e w e y l  

m a n  n i c h t  m e h r  a u f  d a s z m a l  e r l a n g e n  m o c h t ,  s o  m u s t  m a n  e s  g e 

s c h e h e n  l a s s e n ,  m a n  w u r d e  a b e r  n i c h t s  d e s t o  w e n i g e r ,  d i e  v o l m a c h t  

p r e c h t e n ,  a u f  d e r  t a g f a r t  a u s  d e n  a n l i g e n d e n  g e s c h e i t e n  h a n n d e l n ,  

u n d  m a n  v e r s e h e  s i c h ,  w a s  d a s e l b s t  v o n  d e n  ä n d e r n  a l l e n  m .  g .  h .  

u n n d e r t h a n  b e s z l o s s e n  w u r d e ,  d a s  d i e  a u s  d e r  g e m e i n e  d e r  s t e t e  

a l h i e r  z u  K u n s p e r g  s i c h  d a s e l b e  a u c h  n i c h t  w e g e r n  w u r d e n .  I n  

a u c h  g e s a g t ,  d i e w e i l  s y  e s  v o r  g u t  a n s e h n ,  d a s  e t l i c h e  v o n  s c h e p p e n  

u n d  a u s  d e r  g e m e i n  m i t g e n o m e n  s o l t e n  w e r d e n ,  s o  l i e s z e n  e s  d i e »  i n e n  

d i e  h e r n  a u c h  w o l g e f a l l e n  u n d  g e s c h e h n ,  u n n d  d a s  g u t  w e r ,  d a s  s y  

d ie  c a p i t e i n e r ,  w i e  o b e n  a n g e z e i g t ,  m i t z u z i h e n  v e r o r d e n t e n .

[ F r e i t a g . ]  E o d e m  d i e  h a t  m a n  d e m  r a t  a u s  d e r  A l t e n s t a t  z u  J a n u a r  1 4 .  

e r k e n n e n  g e g e b e n ,  w a s  Ursachen die s c h e p p e n ,  u t  s . ,  furwenden, d e r 

h a l b e n  s y  b e s w e r u n g  h a b e n  d e s  r a t s  w i s s e n s c h a f f t  z u  h o l e n  u n d  

b e y  g e r i c h t  z u  p r e n n g e n ,  u n d  d a s  d i e  h e r r n n  n i c h t  v o r  g u t  a n s e h n ,  

d a s  s y  s i c h  y e t z u n d  i n  a b w e s e n  m .  g .  h .  u n d  s u n d e r l i c h ,  d i e w e i l  

m a n  i r e r  a l s  f u r e r  d e r  g e m e i n  i n  a n l i g e n d e n  g e s c h e f f t e n  u n d  f u r -

a) die, ist wohl za streichen.

D ig i t i z e d  b y  G o o g l e
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f a l l e n d e n  s a c h e n  m .  g .  h .  b e d o r f f e n  w u r d e ,  m i t  i n e n  i n  v i l  g e z a n n g k s  

u n d  W i d e r w i l l e n s  g e b e n ,  a u c h  d a s s  d i e  h e r r n n  v o r m e r c k t e n ,  d a s  

m e h r  v o r p i t t e r u n g  p r e c h t ,  w o  s y  g e g e n e i n a n d e r  f ü r  d e r  h e r s c h a f i t  

u n d  s u n d e r l i c h  z u m  H e y l i n g p e y h e l  a u f  d e r  t a g f a r t  d i e  s a c h  h a n n d e l n  

s o l t e n ,  u n d  d e r h a l b e n  d a s  p e s s e r  w e r e ,  d a s  s y  m i t  i n e n  h a n d l c t e n  

u n d  a u f  m i t e l  g e d e c h t e n ,  d a m i t  d i e  g e p r e c h e n  z w i s c h e n  i n  a u f g e -  

h a b e n  u n d  n y e m a n t  a n  s e i n e m  r e c h t  v o r z c o g e n  w u r d e ,  u n d  d a s  m a n  

a u f  d a s  m i t e l  g e d o c h t ,  d a s  d e m  r a t e  e r l i c h ,  d e n  s c h e p p e n  l e i d l i c h  

u n d  d e n  p a r t h e n  n ü t z l i c h  s e i n  s o l d e ,  w o  y e m a n t  d e s  r a t s  g e z c e u g n u s  

o d e r  w i s s e n s c h a f f t  b e g e r e t ,  d a s  d i e s e l b t e  w i s z e n s c h a f f t  i n  v o m  r a t e  

u n d e r  d e r  s t a t  s i g e l  s c h r i f t l i c h  f o r d e r  b e y  g e r i c h t  z u  p r e n g e n  a n -  I

g e n o m e n  w e r d e .  S u l c h e s  r a t s  u n d  v l e y s s  h a t  s i c h  d e r  r a t  b e d u n c k t  |

u n d  d a r a u f  z u  h a n d e l n  a b g e s c h i e d e n .  !

J a n u a r  1 5 .  [ S o n a b e n t . ]  E o d e m  d i e  s e i n t  d e r  r a t  a u s s m  K n e i p h o f e  e r -

s c h i n e n  u n d  h a b e n  s i c h  b e c l a g e t ,  w i e  i n  d e r  p a w  d e r  n e w e n  p r u c k e n ,  

w e i h e n  d i e  A l t s t e t e r  f u r g e n o m e n  z u  m e r c k l i c h e r  b e s w e r  e r s p r i s z ,  

w a n  s i c h  d a s  w a s s e r  a n  d e r  t h e m u n g ,  d i e  a n  d e r s e l b t e n  p r u c k e n  

g e m a c h t  w u r d e ,  s t e i g e n d e ,  i n n e n  i r  h e w  a u f  d e r  w i s z e n  v o r t r e n c k e n d e

a u c h  d a s  h o l c z  v o n  d e r  h o l c z w i s z e n  w e g k f u r e t ,  d e r g l e i c h  i n  i r e n

s a l c z k a m e r u  u n d  k e l l e r  m e r k l i c h e n  s c h a d e n  t u t ,  u n d  h a b e n  d a r a u f  

g e p e t e n ,  d a s  m a n  m i t  d e n  A l t s t e t t e r n  v e r s c h a f f e n  w o l l e ,  m i t  a n g e -  

g e z e i g t e m  p a w  s t i l  z u  s t e h e n  b i s  n a c h  d e r  t a g f a r t  z u m  H e v l i n g p e y h l ,  

a u f  d a s  s y  i r e  b e s w e r u n g e n ,  w i e  a n g e z e i g t ,  d e n  r e g e n t e n  f u r t r a g e n  

u n d  e n n d e r u n g e n  p i t t e n  m u g e n .  A u f  s o l h e s  h a t  m a n  m i t  d e n  A l t 

s t e t t e r n  g e h a n d e l t ,  a u c h  i n e n  d e r  K n e i p h o f e r  k l a g  a l l e n t h a l b e n  v e r 

m e l d e t ,  u n d  d a r a u f  e r l a n g t ,  d a s  s y  z u g e s a g t  h a b e n ,  b i s  n a c h  d e r  

t a g f a r t  m i t  g e m e l t e m  p a w  s t i l  z u  s t e h e n .

1 8 5 *

1 5 0 8 .

J a n u a r  1 9 .  C .  V e r h a n d l u n g e n  a u f  d e r  T a g f a h r t  z u  H e i l i g e n b e i l .  D i e  R e g e n to n

t h e i l e n  m i t ,  d a s s  d e r  R ö m i s c h e  u n d  d e r  U n g a r i s c h e  K ö n i g  z u r  B e i l e g o n g  des 

S t r e i t e s  z w i s c h e n  P o l e n  u n d  d e m  O r d e n  e i n e  T a g f a h r t  i n  B r e s l a u  a n g e s e tz t  

h a b e n .  D i e s e  s o l l  a u c h  v o n  d e n  S t a n d e n  b e s c h i c k t  u n d  e i n e  b e t r ä c h t l i c h e

S u m m e  G e l d e s  b e s c h a f f t  w e r d e n .  D i e  S t ä n d e  s i n d  z u r  B e s c h i c k u n g  b ereit, 

h a b e n  a b e r  z u  d e r  G e l d b e w i l l i g u n g  k e i n e  V o l l m a c h t .  E s  w i r d  b e s c h lo s s e n ,  

d e n  C o m m i t t e n t e n  i n  d e n  e i n z e l n e n  G e b i e t e n  d u r c h  A m t l e u t e  M i t t h e i l u n g  und 

V o r s t e l l u n g  m a c h e n  z u  l a s s e n .

F ol. Z  p . 1 6 3  ff., besonders p . 194 ff.

J a n u a r  1 8 .  D i e n s t a g  n a c h  F e l i c i s  i n  P i n c i s  k a m e n  d i e  R e g e n t e n ,  G e b i e t i g e r ,  Land

u n d  S t ä d t e  i n  H e i l i g e n b e i l  z u s a m m e n .  Z u n ä c h s t  v e r a n s t a l t e t e  H e i n r i c h  von
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M iltiz , a l s  G e s a n d t e r  d e s  H M ’ s  a n  d i e  R e g e n t e n ,  d i e s e n  s e i n e r  I n s t r u c t i o n  

g e m ä s s  B e r i c h t  ( p .  1 6 3 — 1 6 9 ) ,  d a n n  a m  M i t t w o c h  h e r i e t h e n  d i e  R e g e n t e n  J a n u a r  1 9 .  

m it d e n  G e b i e t i g e m  ü b e r  d i e s e  A n t r ä g e  ( p .  1 6 9 — 1 9 4 ) .

[ D o n e r s t a g . ]  E o d e m  d i e  h a b e n  d i e  r e g e n t e n  s a m p t  d e n  g e -  J a n u a r  20.  

b i e t i g e r n  u n d  r e t t e n  b e r a t s c h l a g t  u n d  b e z c h l o s s e n  d e r  l a n t s c h a f t  z u  

e r o f i n e n ,  w a s  d u r c h  R ö m i s c h e  k o n .  m a j .  u n d  k o n .  i r l .  v o n  H u n g e r n  

d e r  i r r i g e n  h e n d e l  h a l b e n ,  s o  s i c h  z w i s c h e n  k o n .  w .  v o n  P o l a n  a n  

e i n e m  u n d  m .  g .  h .  u n d  d e m  o r d e n  a n d e r s  t e i l s  e r h a l t e n ,  d u r c h  d i e  

t a g s a t z u n g  u n d  v o r f a s s u n g  g e n  P r e s z l a w 1)  f u r g e n o m e n ;  a u c h  d a s  

h e r  M i l t i t z  e i n g e p r a c h t ,  d a s  n i .  g .  h .  g e f a l l e n  w o l t ,  d a s  m a n  v o n  d e r  

r e g e n t e n  u n d  l a n t s c h a f t  w e g e n  e i n e  p o t s c h a f f t  z u  k o n .  i r l .  v o n  P o l a n  

s c h i c k e t  u n d  s i c h  d e r  u n g e p u r l i c h e n  b e z i e h t  d e r  r e w t t e r e y  u n d  

a n n d e r s  h a l b e n  e n t s c h u l d i g e n  l i e s z ,  a u c h  d a s  m a n  d e r  l a n t s c h a f f t  

s a g e n  s o l t ,  d a s  d e r  v o i g t  v o n  B r a n d e n b u r g  u n d  h e r  B o t t e  v o n  E y l l e n -  

b u r g  d a r z u  v e r o r d e n t t  w e r e  w o r d e n ,  i t e m  d a s  m a n  i n  s a g e n  s o l t ,  

d a s  m .  g .  h .  b e g e r e t ,  d a s  a u f  d e n  a n g e s a t z t e n  t a g  e i n e r  v o n  p r e l a t t e n ,  

e i n e r  v o n  d e r  l a n d t s c h a f f t ,  a u c h  e i n e r  v o n  s t e t t e n  d a r z u  g e p r a u c h t  

w u r d e ,  u n d  d a s  d i e  h e r r e n  a u f  e t l i c h  p e r s o n e n  g e d a c h t  h e t t e n ,  a l s  

v o n  p r e l a t t e n  m .  g .  h .  v o n  R i s e n b u r g ,  v o n  d e r  l a n d t s c h a f f t  h e r r  

W e n n d  v o n  E y l l e n b u r g  o d e r  h e r  D i e t t e r i c h  v o n  S l i b e n ,  v o n  s t e t t e n  

d i e  b u r g e r m e i s t e r  P h l a u m  o d e r  M i c h e l  S c h m i d ,  u n d  d a s  m a n  d a r a u f  

n i c h t  b e s c h l o s s e n ,  z u n d e r  i r  g e d e n c k e n  v o r  d e r h a l b e n  v o r h o r e n  w o l t .

U n d  D a c h d e m  s y  a b n e m e n  k ö n n e n  u n d  e i n  y t l i c h e r  i n  s u n d e r h e i t  

w o l l e  b e d e n c k e n ,  d a s  e i n  m e r c k l i c h  s u m m a  g e l l t s  a u f  d i e s e  g r o s s e  

h a n d l u n g ,  a u c h  e n t h a l t  m .  g .  h .  d a u s z e n  i m  l a n n d  g e h n  u n d  g e h ö r e n  

w o l t ,  w e l c h e  d o c h  i n s  o r d e n n s  v e r m ö g e n  a n e  i r e  h u l f f  n i c h t  m u g e l i c h  

w e r e  a u s z z u r i c h t e n ,  d a s  d e r  h e r r n n  b e t e  w e r e ,  d a s  s y  m i t  v l e y s s e  

d i s e r  h a n d l u n g  n a c h t r a c h t e n  w o l t e n  u n d  a n f  w e g k  h e l f f e n  d e n c k e n ,  

w i e  z u  g e l t e  z u  k o m e n ,  d a m i t  m a n  d i e s e  g r o s s e  s a c h e n ,  d i e  z u  i r  

a l l e r  n u t z  u n d  g e d e y h n  f u r g e n o m e n  w e r e ,  u n d  z u r  v o r m e r u n g  t r i d e s  

u n d  a b [ n ] h e m u n g a  k r y e g e s  d i e n e t ,  v o l f u r e n  u n d  e n d e n  m o c h t ;  u n d  

d a s  m a n  i n  b e s c h l i s z l i c h  v e r m e l d e t ,  d a s  d i s e r  u r s a c h  h a l b e n  d u r c h  

m .  g .  h . ,  d y e  r e g e n t e n ,  d i e  t a g f a r t  a n g e s a t z t  u n d  a u s z g e s c h r i b e n  

w e r e  w o r d e n .

E o d e m  d i e  h a t  m .  g .  h .  v o n  R i s e n b u r g  d i s z ,  w i e  y e t z t  o b b e r u r t ,

a) Undeutlich, ob: abnehmung? abhemmung?

1)  D i o  T a g s a t z u n g  z u  B r e s l a u  s o l l t e  i m  A p r i l  1 5 0 8  g e h a l t e n  w e r d e n .  

F o i g t  I X ,  3 4 2 .  A b e r  s c h o n  C r a s t i n o  G r e g o r i i  1 4 .  M ä r z  1 5 0 8  s c h r e i b t  d e r  K ö n i g  

r o n  P o l e n ,  d a s s  e r  d i e s e l b e  n i c h t  b e s e n d e n  w e r d e .  V o i g t  I X ,  3 5 2 .
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v o n  w e g e n  d e r  r e g e n t e n  u n d  r e t e  n a c h  d e r  l e n n g  u n d  g e n u g z a m l i c h  

d e r  l a n d t s c h a f f t  e r z a l t  u n d  vorgehalten, d a r a u f  d i e  l a n d t s c h a f f t  e in  

g e s p r e c h  u n d  m .  g .  h .  r e t e  v o n  d e r  l a n d t s c h a f f t  z u  s i c h  b e g e r t  u n d  

g e p e t t e n  h a b e n ,  w e l h s  i n  a l s o  v e r g u n t  i s t  w o r d e n .

A u f  s o l h  a n s y n n e n  h a t  d i e  l a n t s c h a f f t  s i c h  v e r n e i n e n  l a s s e n ,  

d a s  s y  g e r n  h o r t t e n ,  d a s  d i e  V e r f a s s u n g ,  w i e  o b e n  a n g e z e i g t ,  d e r  

g e p r e c h e n  z w i s c h e n  d e r  c r o n  u n d  m .  g .  h .  b e s c h e h n  u n d  v o r g e n o m e n  

w e r e ,  u n d  d a s  s y  a n  d e r  S c h i c k u n g  g e g e n  P o l a n  n i c h t s  w ü s t e n  z u  

e n n d e r n ,  d e r g l e i c h  d a s  s i e  a u c h  v o r  g u t  a n s e h n ,  d a s  m .  g .  h .  v o n  

R i s e n b u r g  v o n  p r e l a t t e n  u n d  h e r  W e n n d  u n d  h e r r  D i e t t e r i c h  v o n  d e r  

l a n d t s c h a f f t  u n d  n i c h t  e i n e r  s u n d e r  z w e i ,  w e l c h e  m .  h .  b e d e c h t e n ,  

v o n  S t e t t i n  a u f f i n  t a g  g e n  P r e s z l a w  g e s a n d t  w u r d e n .

U n d  n a c h d e m  a n  i n  g e s u n n e n  w e r e ,  w i e  o b e n  b e r u r t ,  z u  

d e n c k e n  h e l f f e n ,  w i e  z u  g e l l t  u n d  v e r l a g t *  d i s e r  g r o s s e n  h e n n d e l  

z u  k o m e n ,  s o  k o n n d e n  s y  d e r h a l b e n  k e i n  b e d e n c k e n  v o n  s i c h  s a g e n  

o d e r  i n  e t w a s  e n d t l i c h  b e w i l l i g e n ,  d i e w e i l  d a s  s y  k e i n e  v o l l e  m a c h t  

v o n  d e n j h e n i g e n ,  d i e  s y  a u s g e s c h i c k t ,  d e r h a l b e n  h e t t e n ,  u n d  m u s t e n  

a l s o  s i c h  h i n h e y m e n  z c y h e n  a n  d i e j h e n i g e n ,  d i e  s y  h i n d e r  s i c h  g e 

l a s s e n ,  d e n s e l b e n  d i s z  a n r e g u n g  v e r m e l d e n  u n d  f u r d e r  i n  i r  b e 

d e n c k e n  u n d  g e f a l l e n  z c u  s e t z e n .

A u f  s u l c h s  i s t  i n e n  g e a n t w e r t ,  m a n  h e t t e  s i c h  v o r s e h e n n ,  s ie  

s o l t e n  s i c h  g e h o r s a m l i c h e r  h i e r i n n e  g e h a l t e n  h a b e n ,  n a c h d e m  m a n  

s i c h  j e  v o r s e h e g e ,  d a s  i n e n  u b e r a l  a n g e s a g t  u n d  b e v o l e n  w e r  w u r d e n ,  

s i c h  z w  s c h i c k e n ,  m i t  v o l l e r  m a c h t  a n z c u k o m e n .  D y w e y l  d a n n  u w  

s o l c h s  n i c h t  g e s c h e e n ,  s o  w e r e  d e r  h e r e n  b e g e r  u n d  b e f e h e l ,  d a s  

s i e  d e n j e n i g e n ,  d i e  s i e  a w z g e s a n t ,  d i e  g r o z e  h e n d e l  u n d  s a c h e n  e n t 

d e c k e n  u n d  v o r m e l t e n  w e i d e n  u n d  d a r a u f  h a n d e l e n  u n d  r a t  f i n d e n ,  

w o  d e r  a n g e s a t z t e  t a g  z w  B r e s l a w  e i n  V o r g a n g  g e w y n n e ,  w i e  z w  

g e l t  z w  k o m e n ,  a u c h  d a m i t ,  w o  m a n  s i e  v o n  n e w e s  a u f  e i n  t a g f a r t  

v e r s c h r e y b e n  w u r d e ,  d a s  s i e  a l s d a n  i n  v o l l e r  m a c h t  i n  d i e s e r  s a c h e n  

z w  b e s c h l i s s e n  z w  k o m e n  g e s c h i c k t  s e i n  w o l d e n ,  u n d  a b  i m a n t s  d ie  

v o l l e  m a c h t  v o n  s i c h  z w  g e b e n  w e g e r n  w u r d e ,  a d e r  b e s c h w e r u n g  

t r a g e n ,  d a s  s i e  a l s d a n  d e n s e l b e n  i n  e i g e n e r  p e r s o n  d i e  t a g f a r t  

b e s u c h e n  s o l l t e n  l a s s e n .

S o l c h s  h a t  d i e  l a n t s c h a f t  z w  t h u n  a n g e n o m e n ,  m i t  Vermeidung, 
d a s  s i e  h o f t e n ,  w o  d e r  t a g  f ü r  s i c h  g i n g e ,  e s  w u r d e  k e y n  b e s c h w e r u n g  

t r a g e n ,  m .  g .  h .  h u l f l i c h  z w  s e y n ,  u n d  s i e  w e i t e n ,  o b  g o t  w i l ,  a l z e i t  

a l s  g e t r e w e  u n d e r t h a n  g e f u n d e n  u n d  v e r m e r c k t  w e r d e n ,  u n d  d a m i t  

d i e s e  s a c h  a l l e n t h a l b  d i e j e n i g e n ,  d i e  i n  g e b i t t e n  w e r e n ,  u n d  s ie

a) Wohl für: vertag.

D ig i t i z e d  b y  G o o g l e



Nr. 185. 186. 1508. 505

b i e d e r  s i c h  g e l a s e n ,  e i g e n t l i c h  u n d  f r u c h t b a r l i c h  m o c h t e  e r o f f e n t  

w e r d e n ,  s o  s e h e n  s i e  f ü r  g u t  a n  u n d  s t e l t e n  i n  m e y n e r  h e r n  b e 

d e n c k e n ,  o b  n i c h t  n u t z  s e i n  s o l t e ,  d a s  e y n e m  i g l i c h e n  h e r n ,  s o l c h s  

d e n  u n d e r t h a n  s e i n s  g e b i t s  z u  e r z e l e n  b e f o l e n  w u r d e ,  a n g e s e h e n ,  w o  

g l e i c h  d i e ,  d i e  i t z u n t  a u f  d e r  t a g f a r t  w e r e n ,  h e n h e y m  q u e m e n ,  s o  

t o n t e n  s i e  d o c h  d i e  ä n d e r n  n i c h t  z o  w o l l ,  a l s  d i e  h e r n ,  z w  s i c h  

b r e n g e n  u n d  v o r s a m l e n ;  e s  w e r e n  i r e r  e i n s  t e y l s  n i c h t  [ d e r ]  g e -  

s c h i c k l i c k e i t ,  d a  s i e  d a s j e n i g e ,  d a s  i n e n  g e s a g t ,  a l z o  b e h a l t e n  u n d  

d e n  ä n d e r n  f u r d e r ,  w i e  w o l  v o n  n o t e n ,  m i t t e y l e n  m ö g e n .

A u f  s o l c h  d e r  l a n t s c h a f t  b e d e n c k e n  h a b e n  d i e  h e r n  b e s c h l o s s e n  

d a s  g u t  s e i n  s o l t ,  d a [ s ]  d u r c h  e y n e n  i g l i c h e n  h e r n  i n  s e y n e m  g e b i t t  

d i e s e  g r o s e  s a c h e n  d e n  u n t e r t a n  f u r g e h a l t e n  w u r d e .  E s  i s t  a u c h  

d e r  l a n t s c h a f t  s o l c h s  z w  b e s t e l l e n  z w g e s a g t  u n d  d a r a u f  e y n e m  i g l i c h e n  

h e m  b e f e l  g e s c h e e n  u n d  e i n  m a s z  s c h r i f t l i c h  m i t g e g e b e n ,  w i e  e r  

s o l c h s  t u n  s o l t ,  d e s g l e i c h e n  d e n  s t e t t e n a  K o n i g s p e r g ,  u t  s e q u i t u r .

D e r  „ B e v e l h  d e n  h e r r e n  m i t g e g e b e n “  b e r ü h r t  m i t  w e n i g  W o r t e n  d i e  

B e d e u t u n g  d e r  T a g f a h r t  z u  B r e s l a u ,  w e l c h e  d n r e h  d i e  W e i g e r u n g  d e s  H M ' s  

v e r u r s a c h t  s e i ,  d e m  K ö n i g  v o n  P o l e n  d e n  E i d  d e r  T r e u o  z u  l e i s t e n ,  u n d  d i e  

N o t h  w e n d i g k e i t  G e l d  z u  b e s c h a f f e n .

Verhandlungen zwischen Königsberg und den Regenten.
[ 1 5 0 8  F e b r u a r . l

E i n g a b e  d e r  S t ä d t e  ( A ) ,  A n t w o r t  d e r  R e g e n t e n  ( B ) ,  V e r h a n d l u n g  ü b e r  

S t r a n d r e c h t  ( C ) .  A n g e h ä n g t  s i n d  e i n i g e  V e r h a n d l u n g e n  z w i s c h e n  d e r  R e 

g i e r u n g  u n d  d e m  A d e l  ( D ,  E ) ,  w e l c h e  i n  d i e s e l b e  Z e i t  z u  g e h ö r e n  s c h e i n e n .

A .  E i n g a b e  d e r  S t ä d t e  a n  d i e  R e g e n t e n ,  v e r s c h i e d e n e  R e c h t s ü b e r -  [ F e b r .  2 4 . ]  

s c h r e i t u n g e n  u n d  C o m p e t e n z f r a g e n  b e t r e f f e n d  1 5 0 8 .

Orig, im  D . O .A . Fol. Z  p .  2 3 3  » u m  Jahre 1 5 0 8 .

[ D o n n e r s t a g .  G e m e i n t  i s t  d e r  D o n n e r s t a g ,  w e l c h e r  a u f  S o n n t a g  n a c h  V a -  F e b r .  2 4 .  

le n t in i  z u n ä c h s t  f o l g t . ]  E o d e m  d i e  h a b e n  d i e  s t e t e  v o l g e n d e  a r t i g k e l ,  

s a c h e n  u n d  b e t e  d e n  r e g e n t e n  v o r t r a g e n  l a s s e n .

Z u m  e r s t e n  d e s  T i e f f e n  h a l b ,  w e l h s  o f f t m a l s  i n  t a g f e r t e n ,  d e m  1 -

v o r z u k a m e n ,  g e d a c h t  i s t .

Z u m  a n n d e r e n ,  d a s  u n n s e r e  g e r i c h t e  s w e r l i c h  u n d e r g e d r u c k t  2 -

a n d  g e s w e c h t  N v e r d e n ,  w i e  d a n  u n s  b e g e g e n e t  i s t  m i t  B r o s i e n  P i l k e -  

m u n t ,  w e l h e r  e i n e n  a u f  u n s e r  s t a t  f r e y h e i t  w u n d e t  u n d  d u r c h  d a s

a) der stette Orig.

1 5 0 8 .
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g e r i c h t  d a s e l b s t  g e h e s c h e t ,  - w e l c h e  h e y s c h u n g  d u r c h  d e n  h e r m  h a w s z -  

c u m p t h e r  o d e r  s e i n e n  a n w a l d e n  v o y t h  u n d  r i c h t e r  v e r p o t t e n ,  u n d  

d a s  e r  s i c h  v o r  d a s  c a m m e r g e r i c h t  z c o g e  u n d  w e y s z e t  w u r d e .

3 .  Z u m  d r y t t e n  d e r g l e i c h e n  S y m o n  C l o p p e l  h o t  b u r g e r n a r u n g  e in  

z e i t  l a n g  g e t r i b e n  u n d  b u r g e r r e c b t  n i c h t  g e w u n n e n ,  w a r t  f ü r  u n s  

g e f o r d e r t  u n d  w a r d t  u m b  s o l h s  g e s t r o f f t  n a c h  i n h a l t  u n s e r  w i l k o h r ,  

w e l h e r  s t r a f f  s i c h  f ü r  e r s t e  z u f r i d e  g a b ,  d a r n a c h  s i c h  w i d e r u m b  v o r  

d a s  c a m e r g e r i c h t  b e r i f f ,  w i e w o l  a u f  j h e n e  z e i t  v e r l a s s e n  w a r d ,  w o  

s i c h  y e m a n t s  u n p i l ü c h  v o r  d a s  c a m e r g e r i c h t  z i h e n  w u r d e ,  s o l d e ,  d a s  

s i c h  e i n  a n d e r  d a r a n  s t i e s z e ,  g e s t r a f f t  w e r d e n .

4 .  Z u m  v i e r d e n  a u c h  d a s  u n z e r  s i g e l  u n d  b r i e f f  v e r w o r f f e n ,  v e r 

a c h t  u n d  v e r c l e i n e t  w e r d e n ,  w i e  d a n  u n s  b e g e g n e t  i s t  m i t  S y m o a

S t o l c z e n f e l t ,  u t  i n f r a  i n  e x t e n s o .

5 .  Z u m  f u n f f t e n  u n d  v o n  w e g e n  d e r  g e s t r a n t t e n  g u t t e r ,  w i e  u n d  

w e l h e s  g e s t a l t  m a n  e s  m i t  h a l t e n  s o l ,  w i e w o l  e t l i c h  z u v o r m a l s  v o r -  

s c h r e i b u n g  v o n  g e d a c h t e n  g u t t e r n  u n s  g e g e b e n  i s t .

6- Z u m  s e c h s t e n ,  w i e  a u c h  d e r  h e r r  h a w s z c u m p t h u r  m i t  J o b s t  

H u n d e  s e l i g e n  l e i b l i c h e n  s c h w e s t e r  w o l t  g e t e i l t  u n d  e r b g u t  g e n u m e n  

h a b e n ,  s o  s y  d o c h  T e u t s c h e r  g e p u r t  u n d  u n d e r  C o l m i s c h e n  r e c h t  

g e s e s s e n .

I t e m  d a s  m a n  e s  m a c h  m i t  d e n  a n g e s t o r b e n e n  g u t t e r n  a l s o ,  

d a s  d i e  v o n  s t e t t e n  d a s j h e n i g e  n i c h t  ü b e n  w i d e r  d e s  o r d e n s  u n d e r 

t h a n ,  d a s  m a n  g e g e n  s i e  n i c h t  ü b e t .

7 - Z u m  s i b e n t e n  a u c h ,  d a s  m a n  d e n  z c e h e n d e n  p h e n i n g  v o n  t e s t a -  

m e n t e n  d e r  s t a t  z u m  p e s t e n ,  w e g e  s t e g e  d a m i t  z u  p e s s e r n ,  w i e  d a n  

a n  e t l i c h e n  o r t t e r n  h i e r  i n  P r e w s z e n  g e h a l t e n  w i r t ,  v o l g e n  l i e s z e .

8. Z u m  a c h t e n ,  d a s  a u c h  m a n  u n d  w e y b ,  e i n s  d e m  ä n d e r n ,  v o r

t ö d t l i c h e m  a b g a n g  m ö g l i c h e  t e s t a m e n t  s e t z e n  m o c h t e ,  w i e  i n  e t l i c h e n  

l a n d e n  g e p r a u c h t  w i r d t .

9 - Z u m  n e u n d e n ,  w o  y e m a n t s  b a u s z e n  o d e r  b y n n e n  l a n d s  e r [ b ] g u t

a n s t ü r b ,  d a s  m a n  d e n  v i e r d e n  p h e n i n g  d a v o n  b e h i e l t ,  d e n  s t e t t e n  

z u m  p e s t e n ,  d a s  a n d e r  d e n  e r b n e m e r n  v o l g e n  l i e s z e .

10.  Z u m  z e h e n d e n ,  d a s  d i e  h e r s c h a f f t  d i e  i r e n ,  d e n  e s  g e p u r t ,  i r e

w e e g  u n d  s t e g e  z u  p e s s e r n  h i e l t e .

1 1 *  Z u m  e y l i f f t e n ,  a u c h  h a b e n  w i r  a u s  a l t e m  h e r k o m e n ,  d a s  y e d e r -

m a n  s e i n s  r e c h t e n ,  d a r i n n e  e r  g e s e s s e n  i s t ,  g e p r a u c h e n  u n d  g e m e s s e n ,  

a u c h  e n t g e l t e n  m ö g e ,  d a s  d i e  h e r s c h a f i t  n i e m a n d  g u t t e r ,  d i e  st 

m e i n e n  i n  a n g e s t o r b e n ,  s i c h  u n d e r w i n d e n  a n  u r t e i l  u n d  a n  r e c h t ,  

d a  d i e  g u t t e r  i n e n  g e l e g e n  s e i n ,  e s  s e y  C o l m i s c h ,  M a g d e b u i g i s c h ,  

P r e w s c h ,  P o m m e r s c h  r e c h t ,  o d e r  w e l h e s  r e c h t  e s  s e y .
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B e t e  d e r  L e b e n i c h t e r *  d e r  p a t s c h t u b e n  h a l b e n .

W i r  b i t t e n  u n d e r t e n i g l i c h  u n s e r  a r m e n  s t a t  u n d  g e m e i n  z u  

n u t z  u n d  b e q u e m k e y t ,  d a s  d i e  v o r f a l l e n e  p a t s c h t u b  u n s  e i n g e t h a n b 

u n d  z u g e e i g e n t  m ö g e  w e r d e n ,  u n d  d a s  d e r  r a w m  b e y m  h a w s s e  a m  

o r t t  w e r d e  a n g e f a n g e n  z w i s c h e n  d e m  w e e g  u n d  d e r  K a t z p a c h  b i s z  

a n  S p e i c h e r  b e y  g e d a c h t e r  p a t s c h t u b e n ,  m u g e  p l e y b e n .

A u c h  d a s  d e r  b a d e r  d a s e l b s t  i n  a l l e n  z u k u m e n d e n  z e i t t e n  m a c h t  

m a g  h a b e n ,  n a c h  d e m  w i r d i g e n  o r d e n  d e r  e r s t e  s e i n  b o l e n  a u f z u 

r u c k e n ,  a l s  f ü n f  s c h o c k .

W i r  p i t t e n  u n d  b e g e r e n  a u c h  d r e y  j a r  l a n g  f r e y h a i t ;  d a v o n  

w e l l e n  w i r  j e r l i c h  d e m  w i r d i g e n  o r d e n  8 m a r k  g e r .  z i n s z e n  u n d  

d t  m e r  a b z u l e s z e n ,  u n d  w e r  d a s e l b i s t  i n e n  p a d e n  w i l l ,  d e r  b a d e  u m b  

s e i n  g e l t .

B .  E r w i d e r u n g  d e r  R e g e n t e n  a u f  d i e  E i n g a b e  d e r  S t ä d t e .

[ D o n n e r s t a g ,  w i e  v o r . ]  A u f  d i s z  a n s y n n e n  d e r  s t e t e  u n d  s u n d e r -  F o b r .  2 4 .  

l i e h  i n s  e r s t e  d e s  T i e f f e n  b e l a n g e n d e  i s t  i n n  d i e  a n t w u r t  a b e r m a l s  

g e g e b e n  u t  s u p r a  f o l .  5 1 1 ) ,  d a s  s y  b e y  s i c h  s e l b s t  e i n  r a t t  f u n d e n  

u n d  b e d e n c k e n  s o l t e n ,  w i e  d a s s e l b t e  w i d d e r u m b  z u  v o r p a w e n  u n d  

g e l l t  d a r z u  z u  u b e r k o m e n  w e r e ,  u n d  w a s  s y  b e y  s i c h  a l s o  b e d e n c k e n  

w u r d e n ,  d a s  s o l t e n  s y  d e n  h e r r n  w i d e r  z u  e r k e n n e n  g e b e n ,  s o  w o l t e n  

s y  i n e n ,  s o  v i l  m u g e l i c h  w e r e ,  h e l f f e n ,  a u c h  d a s  s y  s o l t e n  u m b  r a t e  

u n d  h u l f f  d e n  b i s c h o v e  v o n  H e y l s p e r g k ,  d i e  v o n  B r a u n s p e r g k  u n d  

E l b i n g e n  b e k u m e r n .

A u f  d a s  a n d e r  u n d  d r y t t ,  d e r  b e r u f  h a l b e n ,  i s t  i n e n  g e s a g e t ,  

d a s  m a n  v o r o r d e n t  h e t t e ,  d a s  m a n  k e i n e m  k e i n e n  b e r u f f  v o n  i r e m  

g e r i c h t  a n  d i e  O r d n u n g  g u n n e n  s o l t ,  e s  w e r e  d a n  n a c h  e n d t l i c h e m  

u r t e i l ,  u n d  d a s  d e i j h e n i g e ,  d e r  s i c h  b e r u f f e n  w o l t ,  d i e s e l b t e  u r t e i l  

b e y  d i n g z e i t  a u f  s e i n  w e r g e l l t ,  w i e  b i s h e r  g e w o n h e i t  g e  w e s s t ,  s c h u l d e .

A u c h  h e t e  m a n  v o r o r d e n t ,  o b  s i c h  y e m a n t  v o n  p u s z e n  a d d e r  s t r a f f e n ,  

d a r a b  e r  b e z w e r u n g  h e t e ,  b e r u f e n  w e i t ,  s o  s o l t  i m  d e r  b e r u f f  n i c h t  

g e s t a t  w e r d e n ,  d a n n ,  w e n n  e r  d i e  s t r a f f  g e l i d e n  o d e r  d i e  p u s z e  g e 

g e b e n  h e t t e .

a) Leben itter Orig, b) Undeutlich; o b : eigeethum.

1 )  D a ®  C i t a t  v e r w e i s t  a u f  e i n e n  s c h o n  i n  a l t e r  Z e i t  v e r l o r e n e n  T h e i l  d e s  

R e g i s t r a n d e n .

Orig, im  D . O .A . F ol. Z  p .  2 3 5  x v m  Jahre 1 5 0 8 .
1 5 0 8 .
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A u f f  d a s  v i e r d e ,  d e r  b r i e f f  u n d  s i g e l  h a l b e n ,  i s t  g e z a g e t ,  das

g e h a l t e n  s o l l e n  w e r d e n ,  w o  s y  d i e  g e b e n ,  w i e  p i l l i c h  g e s c h i e h t ,  und 

a u f r i c h t e n .

A u f  d a s  f u n f f t ,  d e r  g e s t r a n t t e n  g u t t e r  h a l b e n ,  i s t  i n  g e a n tw o rt, 

s y  s o l t e n  d i e  a u s s a t z u n g  u n d  a r t i g k e l ,  d i e  d e r s e l b e n  g e s tra n t te n  

g u t t e r  h a l b e n  a u f g e r i c h t  s e i n t  w o r d e n ,  d i e w e i l  m .  g .  h  i m  la n d  ge

w e s t ,  b e s e h e n ,  U n d  w a s  s y  v o r  b e s w e r u n g  d a r i n n e n  f u n d e n .  auch  

w i e  s y  b e y  s i c h  g e d e c h t e n ,  d a s  d i e s e l b t e  z u  ä n d e r n  w e r e ,  d a s  so lten  i 

s y  m .  g .  h .  d e m  g r o s z e u m p t u r  z u  e r k e n n e n  g e b e n ,  d a m i t  m a n  solhes  

m .  g .  h .  b e q u e m l i c h e n  b e y  d e r  y e t z i g e n  p o t s c h a f f t ,  d i e  g e n  B re s z la w  

z e u c h t ,  m o c h t  v e r m e l d e n .

A u f  d a s  s e c h s t e ,  d e r  a n g e s t o r b e n e n  e r b e g u t t e r  h a l b e n ,  i s t  in 

g e a n t w u r t :  n a c h d e m  d y  r e c h t  c l e r l i c h  g e b e n ,  w i e  e s  m i t  so lh e n  

g u t t e r n  g e h a l t e n  s o l t  w e r d e n ,  s o  w o l t  d e n  r e g e n t e n  n i c h t  fu g e n , 

s o l h e s  h i n d e r  m .  g .  h .  z u  e n d e r n ,  m a n  w o l t  a b e r  s o l h e s  b e y  der ^  

y e t z i g e n  p o t s c h a f f t  m .  g .  h .  e r ö f f n e n  l a s s e n  u n d  s .  g .  g e m u t  fu rd e r  | 

z u  e r l e r n e n .

A u f  d a s  s i b e n d e ,  d e s  z e h e n d e n  p h e n i n g s  h a l b e n  v o n  t e s t a m e n t e n ,  

a u f  s o l h e s  i s t  i n  g e a n t w u r t :  d i e w e i l  s o l h e s  w i d e r  d i e  o r d e n u n g  der 1 
r e c h t  w e r e ,  s o  w o l t  d e n  h e r n  n i c h t  f u g e n ,  i n  s o l b e s  z u  v o r g u n n e n  ' 

o d e r  z u z u l a s s e n ,  u n d  o b  e s  i n  g l e i c h  v o n  h e r r n  v o r g u n t  w u r d e ,  so 

h e t  e s  d o c h  k e i n  g r u n d t  o d e r  c r a f f t ,  u n d  d a s  d e r  h e r r n  b e d e n c k e n  

w e r e ,  d a s  s y  d e s  s t u c k s  h a l b e n  m i t  d e r  p r i e s t e r s c h a f f t ,  u n d  s u n d e r 

l i c h  d y  d i e  l e u t h e  p e i c h t  h o r t t e n ,  h a n d e l t e n ,  d a s s  d i e s e l b i g e n  die  

k r a n c k e n  d a r z u  h i e l t e n  u n d  p e r s w a d i r t t e n ,  d a s  s y  z u  p a w  u n d  p e s s e -  

r u n g  d e r  s t e t e  a u s z  e i g e n e m  b e w e g t n u s  d e n  s t e t t e n  e t w a s  t e s t i r t t e n .

A u f  d a s  a c h t ,  d a s  m a n  u n d  w e y b  v o r  t o u H i c h e m  a b g a n g  an  

e i n a n d e r  t e s t a m e n t  s e t z e n  m u g e n ,  a u f  s o l c h e s  i s t  in ^ ean tw urt, m a n  

s o l t  e s  m i t  d e m  f a l l  h a l t e n ,  w i e s  b i s z h e r  g e w o n h e i t  g e w e s t ,  b i s  z u r  

z e i t  d a s  d i e  h e r r n  i r e r  r e c h t  u n d  C o l m i s c h e n  b e g n a d i g  eigentlich 
b e s e h n  m o c h t e n ,  d i e  v o n  d i s e n  t e s t a m e n t e n  s e t z t ,  u n d  V °  m a n  ^  

d a n  b e f u n d e ,  d a s  s o l h e s ,  w i e  m a n  e s  b i s z h e r  g e h a l t e n ,  e i J  beswerung 
p r e c h t ,  s o  w u r d e  e s  a l s d a n  w o l  g e e n d e r t  w e r d e n .

A u f  d a s  n u n  d e ,  w o  y e m a n d e s  e r b g u t  a n g e s t o r b e n ,  

p h e n i n g  d e n  s t e t e n  z u  g u t  d a v o n  z u  n e m e n ,  a u f  s o l  

g e a n t w u r t :  s y  s o l t e n  e y g e n t l i c h  a c h t  d a r a u f f  g e b e n ,  w i e  

s t e t e  d e s  s t u c k s  h a l b e n  g e g e n  i r e n  b ü r g e r n  h i e l t e n ,  u n d  

s e l b i g e n  f ä l l  e i g e n t l i c h  a u f z e i c h e n  u n d  w e n  s i c h  e i n  f a l l  

m o c h t e n  s y  d e r m a s s e n  w i d d e r u m b  g e g e n  i n n  h a n d e l n .

m a n  b e s t e l t  h a t ,  d a s  d i e s e l b t e n  v o r  d e r  o r d e n u n g  k r e f f t i g  u n d  m echtig
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Auf das zehende, der weg halben, auf solches ist in geantwurt:
sie solten anzeigung thun, weihe weeg sy meyntten, als haben sy
den tham ubern Haberperg nach Brandenburgk anzeigt; als ist in 
geantwurt, man wolle mit dem voyth von Brandenburg, das solher 
wegk gemacht wurdt, vorschaffen.

Auf das eylifft, das yederman des rechten, darinn er gesessen,
gemessen soll, auf solhs ist geantwurt, man welle solhs neben den
ändern stucken m. g. b., ut supra, bey der potschafft, die gen Preszla 
zeucht, zu erkennen geben und s. g. gemut erlernen.

Item den Lebenichtema ist auf ir bete der patschtuben halben 
geantwurt, ut supra folio primo1), man welle es allenthalben, ehr 
und die potschafft gen Preszla zeucht, besichtigen lassen, und m. g. h. 
auch zu eroffen bevelhn.

C .  V e r h a n d l u n g e n  ü b e r  S t r a n d r e c h t .  1 8 8 .

A u fze ich n u n g  im  D . O .A . Fol. Z  p. 2 4 4  z u m  Jahre 1 5 0 8 .
1 5 0 8 .

M i t t w o c h  n a c h  M a t h i a e  e r k l ä r t e n  d i e  R ä t h e  d e r  d r e i  S t ä d t e  v o r  d e m  M ä r z  1. 

G r o s s c o m t h u r ,  n e u e  V o r s c h l ä g e  w e g e n  d e r  g e s t r a n d e t e n  G ü t e r  h ä t t e n  s i e  

n i c h t  z u  m a c h e n ,  s i e  b ä t e n  a b e r  d e n  b e t r e f f e n d e n  R e c e s s  a u s  d e r  Z e i t  d e s  

H M .  M a r t i n  T r u c h s e s  v o r l e g e n  z u  d ü r f e n .  A u f  d i e  E r w i d e r u n g ,  d a s  j e t z i g e  

V e r f a h r e n  b e i  S t r a n d u n g e n  s e i  d o c h  u m  D i e b s t a h l  u n d  M o r d  z u  v e r h ü t e n ,  

n i c h t  z u  u m g e h e n ,  u r g i r t e n  s i e ,  e s  s e i  d o c h  e i n  , , e r p ä r m l i c h  d i n g k “ ,  d a s s  

e i n e r ,  d e r  d a s  U n g l ü c k  h ä t t e  z u  s t r a n d e n ,  s e i n e  G ü t e r  e n t b e h r e n  m ü s s t e ,  

a u c h  w e n n  s i e  g e b o r g e n  w ä r e n .  S i e  s a g t e n  a u c h ,  d a s  d i e  a r t i g k e l  h e r  

M e r t e n  T r u c h s a s ,  w e l c h e  s i e  ü b e r a n t w o r t  h e t t e n  i n  a l l e r  v o r m  s t u n 

d e n ,  w i e  s i e  v o r  j h e n e r  z e i t  a u f g e r i c h t  w e r n  w o r d e n ,  a n e  s y  h e t t e n  

i n  d e m  v i e r d e n  a r t i g k e l  u t  i n f r a  d o r c z u  g e s a t z t  d i e  s u m m a ,  w i e  v i l  

m a n  d e n  p e r g l e u t t e n  o d e r  e r b e t t s l e u t e n  z u  I o n  g e b e n  s o l l t

F o l g t  d e r  ü b e r g e b e n e  R e c e s s :  W i s s e n t l i c h  a l l e n ,  d a s  d e r  h o c h -  

c v i r d i g e  u n d  g r o s z m e c h t i g e  u n s e r  g n e d i g e r  h e r  h o e m e i s t e r  h e r  M e r t e n  

r r u c h s a s  m i t  w i l l e n  w i s s e n  u n d  v o l  w o r t  s e i n e r  w i r d i g e n  g e b i e t t i g e r ,  r i t t e r 

s c h a f f t ,  m a n s c h f i t ,  l a n d e n  u n d  s t e t e n  a u f  e i n e r  g e m e i n  t a g f a r t  a l h i e  

j e h a l t e n ,  g e h a n d e l t  u n d  b i l l i c h  i r k a n t ,  w i e  i n  d i s e r  w e i s z e  u n d  g e -  

; t a l t  m i t  d e n  g e s t r a n t t e n  g u t t e r n  u n d  s c h i f f e n  e s  f u r p a s  s o l d e  g e -

a) Lebenittern Orig.

1)  D a s  C i t a t  v e r w e i s t  a u f  e i n e n  l ä n g s t  v e r l o r e n e n  T h e i l  d e s  R e g i s t r a n d e n .
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1 8 9 .

1.

2.

3 .

4 .

5 .

6.

7 .

8.

halden werden, gebillicht, vorliebet und gelossen. Folgen 5 ArtikeL 
In Artikel 4 steht über das Bergegeld folgendes: . . sollen die arbetsleut 
ze Ostern anzuheben bisz auf Michaelis 12 schill. lonn haben des 
tages, widderumb von Michaelis auf Ostern 1 mark. Schluss des 
fünften Artikels: sal das perggellt auch gefallen und gegeben werden. 
(Vgl. oben S. 389, 390.)

N o c h  w u r d e  v o n  d e n  R ä t h e n  v o r g e l e g t  f o l g e n d e s  S c h r i f t s t ü c k :

Artigkel bey m. g. h. gezeiten auf bete der stete aufgericht 
anno 1505 und nicht beslossen, wie mans mit den gestrantten 
guttern furder halten sal. (Vgl. oben S. 486, 487.)

D .  B e s c h w e r d e n  d e r  e h r b a r e n  L e u t e  i m  O b e r l a n d e ,  m i t  Z u s ä t z e n  u n d  

G u t a c h t e n ,  d i e  v o n  d e n  R ä t h e n  d e r  S t ä d t e  r ü h r e n ,  ( s .  §  1 9 .  2 1 .  2 6  e t c . )

U n datirtes B la tt im  D . O .A . A rtik e l m it  Z u sä tze n  von  an d erer Bänd.

Item das ist der erbar leute im Obirlande boger.
Czum ersten, das die burger shegen wustena acker, durch sulchs 

wir und unsir leute unsir getreyde nicht können gelosen.
[Zusatz: So ein burger hot, ist im nicht noet keuffens; macht 

auch unbesetzt hüben etc.]
Das ander, das die burger miten unsir leute kinder und obir- 

setczen das mit gelde; was wir vor 3 oder 4, mitten sie vor 5, und 
ist gekomen in eine gewonheit, das ein knecht adir magt sich an 
dreyen ader vier enden vormittet, und gefeit es in nicht, szo geben 
sie den gotspfennig widder.

[Zusatz: "Wer billigk, sy musten bey den irsten bleyben und im 
land ein gleich Ion gesatzt etc.]

Item die wollenweber kouffen die wolle vor 9 scot und geben 
das gewanth vor newen Schilling und machen das gewanth zcu kortz 
und zcu smaell.

Item die schumecher kouffen eine ochsenhawt vor einen firdung 
und geben ein par steffelen vor 1/2 mark [Zusatz: 3 firdung], ein par 
schue vor 13 adir 9 Schilling.

Item die byerschenker kouffen die geraten zcu 5 Schilling und 
geben die tonne byer vor 3 firdung.

Item so werde wir obirsatzt von dem gesinde, einem groszen 
knecht 10 und einer magt 5 mark.

a) Nachträglich gestrichen Orig.
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[Zusatz: dasz must im gantzen land gewandelt werden, ein 9.
eigentlich Ion beramet.]

Item wen unsir pawern uns entloffen adir unsir gesinde und 10.
komen uffs konigs teill, do werden sie uns vorhalden, und uns mag
in sulchen kein recht gescheen.

[Zusatz: weher gutt, dasz isz gewandelt wurde etc.] 11.
Item so treiben die Maszawer ire vyhe in die stete und das 12.

landt, durch sulchs wir unsir vihe nicht mögen geloszen.
[Zusatz: Wern aber czo, so brecht isz dem lande mehr s.] 13.
Item es sient vor den kriege gehalden die margkte ausz der 14.

Maszaw zcu Neydenborg, Ilgenburg unnd in anndern steten an der 
grentczen, die men woll weys; dasz sulchs nach muchte gescheen 
unde wurde gewandeldt, solichs were woll unsir aller gedeyghen.

[Zusatz: Item die pferd ausz dem lande zu fulgen verbotten 15.
wurd, ader die leng wirt kein tuglich pfert im lande bleiben.

Item die wog zu erhogen. 16.
Item isz weher groisz noit, dasz die hantwerker knecht zur 17.

arbeit wurden gedrungen und nicht, wen sy wolten virtagh mach
ten, w en all dinck ist vonn meistern deste teurer zu brengen, dem 
armut zu schaden, auch sein sy irer knecht nicht mechtigk etc.]

Item so ist uns vorgekomen, das men dem koufimanne nicht 18.
gönnen wollen, uffem lande kouffen sulle, das unns umbillich 
duncket unnd nye gehört haben in keynen landen, das eyner dasz 
seine nicht vorkouffen sulde, weme her weide, das em sawr ist ge
worden zcu wege zcu brengen. Disz vorwillen wir mit underscheit 
unschedlichen unsern Privilegien, wilkoren, gewonheiten und gerech- 
tigkeitenn.

Item so ist unnsir boger, so unsir gesinde adir undersosen ge- 19.
brechenn unnd liffen in die stadt, dasz sie unns die lissen volgen 
ane widderrede. Disz vorwillen wir also, das uns desgleichenn ge
schee widder uff den landen, so verne als einer von beyden teylen 
sunderliche rechtvertige zcusproche zcu im möge gehaben.

Item von dem Masauschen vihe wellen wir es halden, als men 20. 
es von alder gewonheit gehalden hat, dergleichen die margkte.

Item mit den bechern wellen wir es halden nach aldir gewon- 21. 
heit, nochdeme wir in diszen steten Königsberg becherer nicht gehat 
haben und vormeinen die ouch noch nicht zcu haben, sunder von 
den becherern der deinen steten setcze wir es zcu des hoemeisters 
gnade irkentnisze.

1
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2 3 .

2 4 .

2 5 .

2 6 .

2 7 .

1 9 0 .

22. Item von den achtelln und halben achteln byer ist unsir gut- 
duncken, das ein iderman undirrichte seine kruger, das ein iderman 
gebe sein byer noch der wirde des kornes.

Item weris sache, das irkein burger beinen adir schoffe uffm 
lande hette unde der her adir juncker das em nicht will gönnen, so 
sali her den burger zcuvor warnen, seine benen und schoffe von- 
inander zcu teylen unnd einem iderman sein teill zcu brengen an 
die enge®, do es im beqweme est; disselbigen sali man en gutwillig 
volgen loszen ane widderrede, idach wer unser gutduucken, das man 
es hilde nach alder gewonheit.

Item so ist unser boger, das unsir gnediger herre mit den 
landen ratslageten alse von des Tyffes inn Balgen, das man das 
mucht halden und beszernn noch alder gewonheit, als das von lan
den und steten uns allen zcu fromen und zcum besten zu halden, 
wenne uns allen grosze macht und noth daran ist gelegen.

[Zusatz: Disser artikel steet uff eyn dirfragen; was von alders 1 
gewest ist, das sal nicht apgeschlagen werden; dasz itcz zu stoppen.]

Item wers sache, das sust irkeine schelunge adir gebrechen in 
den steten wurde gescheen adir entsteen, dieselbigen wellen wir rethe 
der steten helffen wandeln und besszem noch unserm hogsten vor
mogen. Desgleichen begern wir ouch, das ein sulchs von den lan
den mochte gescheen deme gemeinen notcz zcu fromen unnd zcum 
besten.

[Zusatz: Mit wisen und zulossung der hirschafft und irer hulff.) (

E. Erwiderung der Regierung auf gewisse Beschwerdeartikel des Adek 
Orig, im D.O.A. mit Rubrum: Antwort m. g. h. des hohemeister> 

uff der vom adel ubergeben beschwerliche articul.

Auf ubergebenn beschwerliche artickell unser underthonn 
vom adel antwort.

Auff den ersten belangend die lehengutter etc. zweyfell wir 
nicht, sie tragen wissenn, wie wir und eynn ider furst, so lehenn- 
gutter an yn fällen, mit denselbigen gebaren muge. Deswegenn wir 
uns, so in zukomenden zceithenn irkeynn an uns gfallenn, kegenu 
den, die uns und unserm ordenn gtrewlich dynenn, der gebur wol 
werden wissenn zcu haltenn.

a) d. h. Ende.
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Auf den ändern irer sone halbenn: wo wir und unnser gebietger 
dyn er bedorffenn werdenn, und ire szone alzo geschickt, das sie uns 
und unserm ordenn zw dynenn nutze, wellenn wir unns vor andernn 
in dem fall kegenn in gnediglich ertzeigen.

Czum dritten das leibgedinges halben, wellenn wyr uns der 
billickeit, wo solichs zcimlicher weisze bey unns gesucht wirdt, 
ertzeigenn.

Czum vierdenn der gerichte halbenn: wo ymandt kompt, dem 
vorkortzung und eynfell in seyn gericht wider recht gschehenn, und 
sich solichs beclagt, dem wellenn wir noch billickeit zw ablegung 
seyner beschwerung helffen.

Czum funfften den artickell di erbschafft belangende wollen 
wir uns auf .eyner gemeynenn tagfart mit ynen auch ändern mit 
sampt unszem prelaten unnd gebietgernn underredenn und doraus 
zu seyner zeyt weyter handeln.

Den sechsten artickell, die auflangung belangend, wollenn wir 
uns des altenn gebrauchs erkundenn und zu gelegener zeeit ant
wort gebenn.

Czum siebenden der fischvorlegung halben, nochdem derselbig 
artickell tunckell, mugen die von der landtschafft auff der nesten 
tagefart, was entlieh ir synnung vermelden.

Zcum achten belangende den wertlichenn nicht bevehl zw 
geben, wissenn sie, das sie uns billich solichs nicht anmutten soiden, 
dan wir wissenn uns noch unser und unsers ordens nottorffit darin 
wol tzu halten; wer aber ymandt, dem bey zeeit unszer regirung 
von wertlichen unrecht begegent, den mochten sie antzyhenn.

Tagfahrt zu Königsberg.
[ 1 5 0 8  M o n t a g  n a c h  d e r  O c t a v e  V i s i t a t i o n i s  M a r i e  ]

E s  w a r e n  h i e r  z u  v e r b i n d e n :  d a s  A u s s c h r e i b e n  ( A . ) ,  d i e  V e r h a n d l u n g  

a n f  d e r  T a g f a h r t  ( B ) ,  u n d  a u s  w e n i g  s p ä t e r e r  Z e i t :  e i n  R a t h s c h l a g ,  w i e  a u f  

d i e  S t ä d t e  z u  w i r k e n  s e i  ( C ) ,  u n d  e i n e  V e r h a n d l u n g  m i t  K ö n i g s b e r g  ( D ) .

A .  A u s s c h r e i b e n  z u r  T a g f a h r t  i n  K ö n i g s b e r g  a u f  d e n  1 0 .  J u l i .  K ö n i g s 

b e r g  1 3 .  J u n i  1 5 0 8 .

F o l. B b  p .  2 2 6 .

D i n s t a g  i n  p h i n g s t h e i l i n g  t a g e n  i s t  e i n  l a n d t a g  a u s g e s c h r i -  

b e u  w o r d e n  a u f  m e i n u n g  u n d  p e r s o n e n ,  w i e  v o l g e t ,  u n d  a u s  U r 

s a c h e n .

3 3

1 5 0 8 .  

J u l i  1 0 .

1 9 1 .

1 5 0 8 .  

J u n i  1 3 .
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Wir fugen euch wissen, das der hochwirdigste irleuchte hoch- 
geborne furst und her, herr Friderich, Teutschs ordens hoemeister, 
hertzog zu Sachszen etc., unser g. h. den wirdigen auch den 
erbern und geistlichen hem Nickeln Phlug, oberster spitler und 
compthur zu Ragneth, und hem Heinrich von Miltitz, obercumpan, 
mit etlichen mundtlichen geworben und bevelh unsers wirdigen 
ordens und s. f. g. underthan zu vermelden von sich hierein gefer- 
tiget, welche sich, wie wir vomemen, dahin erstrecken, das s. f. g 
aus mergklichen und nicht aus wenigem Ursachen dann zum Hey- 

Januar 19. lingpeyhel auf der tagfart Mitwoch nach Prisce, des tags halb, so 
April 2. zu Preszlaw Sontags Letare zu halten angesatzt und durch ko. w 

von Polan zu besuchen mitler zeit abgeschlagen vermeldet worden, 
s. f. g. w. o. und underthann zu ableinung beschwerde muhe eia 
stewer bitten. Derhalben ist unser gütlich beger, ir wollet einen 
oder zwen ewrs gepiets vom adel und stetten mit voller macht der 
ändern, in diesem fahel der tröstlichen erpittung auff bemelter tag- 

Juli 10. fart nacha zum Heilingpeihel beschehen, Montag nach dem achten 
tag Visitationis Marie auf den abent alher zu Kunspergk einzu- 

Juli 11. komen geschickt volgenden Dinstag zu handeln zu erscheinen und 
entlieh zu beschliszen. Daran tut ir s. f. g. ernste meynung unzerm 
orden und uns nutz und gefallen. Geben, ut supra.

Zedula.
Nachdem euch auch auff bemelter tagfart zum HeilingpÄyhel 

bevolhen einen oder zwen des handels gelegenheit zu under
richten und disem fumemen furderlich zu sein bitten, ist u n s e r  güt
lich beger, wo ir demselben also nach gehandelt, ir wollet bequemer 
weysz trachten, das derselbe oder die auff angezeigter tagfart jungst 
waren, wider auff diszmal zu erscheinen verfugen.

Bischove von Samland, marschalh, adel und stet, Brandenburg 
adel und stet, Osterrod adel und stet, Balg adel und stet, Bevn 
adel und stet, Memmel adel, Preuschenmargk adel und stet, Soldaw 
adel, Neyddenburg adel und stet, Ortelspurgk adel und stet, Seesten 
adel und stet, Rastenburg adel und stet, Barthen adel und stet, 
Tapiaw adel und stet, Preuscheneylaw adel und stet, Insterburg 
adel, Letzen adel, Johanspurgk adel.

Her Pot, her Wend von Eulenburg gebruder, her Diettericli j 
von Schiiben, Jorg von Aulach, Cristoff Röder, Cuntz Langhenicken, 
Jacob von Dobeneck.

a) n. scheint hinter erpittong stehen za sollen.
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Den kemmerem auff Samlandt zween brieff. Grunhoff adel, 
Schoken adel, Ragneth, Tilsz und Labiau ist gesagt worden, wie den 
ändern geschriben ist.

Item den stetten in Kunspergk.

B .  V e r h a n d l u n g  v o r  n n d  a u f  d e r  T a g f a h r t .  G e s a n d t e  d e s  H M .  ü b e r 

b r i n g e n  d e n  R e g e n t e n  u n d  R ä t h e n  d e n  A u f t r a g  d e s  e r s t e m ,  e i n e  S t e u e r b e 

w i l l i g u n g  z u  e x t r a h i r e n .  D e r  C o m t h u r  v o n  R a g n i t  t h e i l t  d i e s e  W e r b u n g  

s a m m t  a n g e h ä n g t e r  A u f f o r d e r u n g ,  d i e  S t e u e r  z u  b e w i l l i g e n ,  L a n d  u n d  S t ä d t e n  

m i t .  A u f  d e r e n  A n f r a g e  v e r l a n g e n  d i e  R e g e n t e n  s p e c i e l l  d i e  f r ü h e r e  S t e u e r  

a u f  1 o d e r  I V 4 J a h r .  D e r  A d e l  i s t  n i c h t  a b g e n e i g t ,  d i e  S t e u e r  z u  b e w i l l i g e n ,  

d i e  S t ä d t e ,  n a m e n t l i c h  K ö n i g s b e r g ,  b e r u f e n  s i c h  a n  d i e  I h r i g e n  u n d  t r a g e n  B e 

s c h w e r d e n  v o r .  E n d l i c h  v e r l a n g e n  A d e l  n n d  S t ä d t e  g e m e i n s c h a f t l i c h  A u f 

s c h u b  d e r  S a c h e  a u f  e i n e  n o u e  T a g f a h r t .  D i e s e  w i r d  a u f  d e n  3 .  A u g u s t  

a n g e s e t z t .  E s  f o l g t  n o c h  e i n e  E r i n n e r u n g  a n  d a s  T i e f  u n d  e i n e  F ü r b i t t e  f ü r  

K l i n g s p o r n .

Fol. B b . (M issive  etc . vofi 1 5 0 8 ) j e t z t  A  159 , p .  2 2 8 .

Dinstag nach Udalrici1) hat der compthur von Ragnet her 
Nickel Phlug und her Heinrich von Miltitz, obercumpan, nach ge- 
burlichem zuempietten und grus auch uberantwurttung einer cre- 
dentz etc. zu Dreszden und dato Mitwoch nach dem Sontag Mise
ricordias domini volgende Werbung an m. g. h. die regenten, die 
gebiettiger und weltlichen rete getragen, weihe gen Konspurgk vor- 
schriben seint worden. Cumpthur von Ragneth:

Unser g. h. tregt kein zweiffel, ir seyt vor diser zeit nach 
bevelh s. f. g. durch die erwirdigen etc. s. f. g. regenten, sunderlich 
durch hern Heinrichen von Miltitz, obercumpan, auf der tagfart zum 
Heylingpeyhel gehalten, gnugsam underricht, waser gestalt key. maj. 
auch ko. w. von Hungern der irrung und geprechen halb, so sich 
zwischen ko. fr. und dem reich von Polan, s. f. g., unserm wirdigen 
orden, auch disen landen schwebende erhalten, ein vorfassung ge
macht und einen tag gen Preszlaw Suntags Letare jungst verschinen 
zu halten angesatzt, weihen s. f. g. mit mercklicher muhe und schwerer 
unkost durch s. g. auch andre s. g. hern und freunde an g[enan]te
h. botschafft zw besuchen willens gewest, in hoffnung, das die ob- 
ligende beschwerde und bedrencknus, damit s. g. und dise lande

1 )  D e r  T a g  U d a l r i c i  w a r  e i n  D i e n s t a g .

3 3 *

102.

1 5 0 8 .  
J u l i  4 .

M a y  1 0 .

A p r i l  2 .
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beladen, ir fruchtbarlich und schleunig endtschafft hette sollen er
langen; nachdem aber derselbig tag sein furgangk nicht gewunnen, 
sunder durch k. w. von Polan zw besuchen abgeschlagen, hat uns 
s. f. g., in waser gestalt solhs geschehn, euch zw eroffen bevolhen; 
und sunderlich so haben s. ko. w. kürzlich ein botschafft, den ge
strengen und vehsten Hansen von Khokeritz, bey s. f. g. gehapt 
der nach freuntlichem zuempieten und uberantwurttung der credentz 
dise meynung an s. f. g. hat getragen, die uns s. f. g. euch in 
schrifften zu uberlesen bevelh gegeben, auf das wir demselbigen 
antragen weder zw vil ader zu wenig thun. Darauff s. f. g. mit 
rate der hochgebornen fürsten, unsers g. h. hertzog Jorgen, s. g. 
bruder, dise antwurt gegeben, die euch auch in schrifften bevolhen 
zu uberlesen. Dieweil, wie angezeigt und ir jetzundt gehört, disz 
unsers* g. h. begegnet, daraus s. f. g. und meniglich hat zu vor- 
mercken, das k. w. und das reich Polan noch zu keiner freuntlichen 
handlung sunderlich geneigt und an manigfeltigen und geburlichen 
erpietungen, so inen derhalben geschehn und vorgeschlagen ist, nicht 
benugen wollen lassen, auch sunlich ader rechtlich erkentnus flihen 
und darauff beharren, das s. f. g. unser wirdiger orden und ir alle 
den vertrencklichenb vertrag des ewigen frides schweren und, wie 
vermelt, volziehn salln, derhalben hat s. f. g. dise beschwerong 
sampt s. f. g. hern und freundt, unsern0 g^ und g. h. herren, in diser 
sachen nicht lenger stil zu stehn ader zu volziehn bewogen und in 
acht genomen, angesehen, das durch lengern verzugk s. f. g. und 

disen landen mercklicher schade auch fehrlichkeit mocht ervolgen. 
Dieweil auch angezeigte hendel also irrig stehn und ir endung nicht 
begriffen, so geschieht s. f. g. und disesz lands meniglich an frucht
barlich er regirung und hauszhaltung und aller handlung mercklichen 
abpruch und schaden, nachdem man stets in bereytschafft und war
nung sytzen und sich mit schwerer muhe zum krig rüsten musz. 
weih s. f. g. gern nach s. g. höchstem vormugen vorkomen wolt
Derhalben s. g. sich aus diesen landen begeben, gnosz muhe, fahr
und beschwerde s. f. g. person euch allen zum besten nicht geacht 
oder bewogen hat, und sein derhalben aus rate s. g. hern vettern 
und bruder, unser g ^  und g. h., willens und bedacht, key. maj. und 
alle stende des heiligen reichs, weihe kurtzlich auff ein reichstag, 
wie key. ma. von sich schreibt, zu Speyer ader Mentz bey einander 
vorsamelt sein werden, in eigner person zu besuchen und der
gleichen auch mit rate und forderung s. key. ma. babstl. hey. auch

a) Sollte wohl heissen: unsern. b) Ob sta tt: betreucklichen? c) Lies: uasei».
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treffenlich besuchen lassen. Da wollen sich s. g. allenthalben be- 
erbeiten und keinen vleysz sparen, weisze und weeg zu suchen, 
damit vilbemelte hendel und geprechen an aufruhr, schaden oder 
verderbung der lande hyn- und beygelegt mochte werden, und da
mit auch ko. w. und die cron Polan darein geleytet mochte werden, 
in disen sachen gütliche handlung zu gestatten. Was nu allent
halben s. f. g. auf diser* s. g. furnemen diser schweren sachen zu 
gut vor merkcliche amkost (?) und darlegen gehn will, das habt ir bey 
euch wol zu bedencken. Euch ist auch nicht vorporgen, was unsers 
g. h. und des w. o. vormogen ist, welchs sich nyndert dahyn erstreckt, 
das s. f. g. damit an eur und der landtschafft hulff und stewer dise 
grosse sach mag zu glückseligem ende prengenb. Derhalben so haben 
s. g. hern Heinrichen von Miltitz und mir bevolhn, euch dise sachen 
in ernst® zu erkennen geben und euren rate zu bittin, wie disz an 
die landtschaflt gepracht solte werden, damit sy s. g. zu hulff zu 
komen und ein stewer abermals zu geben bewilligen.

Auf solch ansynnen ist nach geburlicher bedanckung des gün
stigen und gnedigen zuempiettens beschlossen, man soll den handel 
au die landtschafft, wie yetzundt verzeichent gelangen und die in- 
struction Hansen von Khokeritz und antwurt m. g. h., wie auf 
daszmal beschehn und inen verlesen were worden, lesen lassen, so 
wurde ungezweiffelt meniglich m. g. h. notdurfft nach geburlicher 
underthenigkeit bedencken und m. g. h. zu hulff zu komen nicht 
beschwerung tragen.

A u f  y e t z u n d t  a n g e z e i g t e n  b e s c h l u s  i s t  d i s e  o b g e s c h r i b e n e  Wer
b u n g  u n d  a n g e z e i g t e  i n s t r u c t i o n  u n d  a n t w u r t  d u r c h  d e n  h e r n  c u m p t h u r  

v o n  R a g n e t  n a c h  v o r m e l d u n g  g n e d i g e s  z u e m b i e t t e n s  a u c h  u b e r a n t -  

w u r t t u n g  u n d  V o r l e s u n g  e i n e r  c r e d e n t z  a n  d i e  l a n d t s c h a f f t  g e t r a g e n  

u n d  g e l e s e n  w o r d e n  m i t  e i n e m  a n h a n g ,  i n c i p i e n d o  i n  v e r b o :  z u  

g l ü c k s e l i g e m  e n d e  p r e n g e n ,  w i e  v o l g t :

Nachdem aber unser g. h. auf der tagfart zum Heylingpeihl 
hat lassen an euch synnen und gütlich begern, das ir s. f. g. noch 
ein jar mit der stewer und geschosz wolt zu hulff komen, welhs ir, 
wie s. g. bericht ist, zu der zeit angenomen habt, ein yetzlicher an 
die sein zu langend lassen, dieweil sy0 nu dise sach, wie ir gehört 
habt, vorzeucht, s. g. und euch allen zu gut ist s. f. g. gantz güt
lich ansynnen und beger, ir wolt als s. f. g. getrauwen underthan 
bedencken, wie vor angezeigt, das s. f. g. auf disen handel, den

a) Ob za lesen: dieses? b) pregen Orig, c) erst Orig, d) F ü r: gelangen za. e) Ob
ffir: sich?
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gemeinen nute zu furdern, vil gehn wirt, und s. f. g. mit einer 
stewer und geschos, wie sich des unser g. w. h., s. f. g. regenten 
mit euch vereinigen sollen, zu hulff komen und gutwillig erzeigen, 
und es dafür halten, wo es s. f. g. und disz handels grosz not- 
durffit nicht erfordert, das s. f. g. in disem und allem ändern, das 
euch zu beschwerung reichen mocht, ewer gnediglich vorschonen 
wolt, mit gnediger erbiettung, solchs umb euch und die ewren, so 
der almechtig got s. f. g. zu euch widder herein hilfft, mitbesundern 
gnaden und allem gut zu vorgleichen unvorgeszen zu sein.

Darnoch hat man, wie auch den regenten und reten geschehn, 
ein schrifft, von dem hochgebornen fürsten m. g. h. hertzog Georgen 
ausgangen, der landtschafft gelesen.

Auf solch antragen hat die landtschafft nach begertem und 
gehaldenem gesprech auch zusichforderung der weltlichen rete von 
der landtschafft durch hern Dieterichen von Schiiben sich des zu- 
empiettens und grus m. g. h., auch der gnedigen schrifft m. g. h. 
hertzogen Jorgen bedancken lassen und daneben vermelden, noch
dem man von wegen m. g. h. ein stewer von inen bete, so liesen 
sich die rete der stet hören, sy musten aus solchem mit irer gemein 
handeln, und das sy alle beten, inen zu endecken, washer stewer 
m. g. h. begeret und worauf, ader wie die gesatzt solte werden.

Darauf ist inen geantwurt, wiewol gelegenheit m. g. h. und 
manigfeldig ausgeben in der grossen sache wol er erfordert ein 
ander stewer, dan vor, zu bitten, so bedechte doch s. g. ir bequem- 
keit und vermögen auch, und bete im mit einer stewer in maszen, 
wie vor, zu hulff zu komen.

Auf solchs haben sy weitter fragen lassen, wie lang das sy stehen 
solde. Ist inen geantwurt, m. g. h. hette woll gern gesehen, das sy 
zwey jar stehn bliebe, wo es sy aber zu vil deucht, das sy es ander- 
halb jar ader fünf viertel sein wolten lassen. Auff solchs sein sy 
abgescheiden, den ändern tag frw umb achte widder zu komen und 
antwurt einzuprengen.

Man hat auch eynem idern burgermeister ein copey obbemelts 
eynbrengens des hern compthurs gegeben, damit sie diesse sachen j
deste förmlicher mochten der gemeyne furtragen. (

Mit wochen frue sey nt die vom adel und stetten widder er- ,
schienen und haben sich nach langen underreden und ratschlegen i
nicht können voreynigen, und ist befunden, das inen die stewer, wie 
gesonnen, der adel bewilliget, und an den stethen der fehel were, 
und sonderlich Rastenburg, Bartensteyn und Konigsperg. Derhalb

J

518 1508. Nr. 192.

D ig i t i z e d  b y  G o o g l e



Nr. 192. 1608. 519

hat man zw der vorsammelung aller stette m. g. h. von Samlant 
und den marschalck gefertiget, welche inen vormeldet haben, das die 
hern und sie vermergkten aws ir langsamen antwort, das sie sich 
nicht voreynigen künden und beschwerung hetten, in die stewer zu 
bewilligen, mit ermanung allerley umbstendigkeit der sachen, was 
schade, beschwerde und schympf m. g. h., inen allen und der sachen 
sich* selbst doraws erwachsse, wo sie diesze bethe m. g. h. abschlugen. 
Gebeten, sie wolten sich hirinne als getrewe underthan bedencken, 
voreynigen, bewilligen und beschlislich antwert geben. Dorauf haben 
die von Konigsperg geantwert, sie musten weyther mit irer gemeyne 
doraws handeln und bethen, inen eyn stunde, wan sie widderkomen 
soiden, zu ernennen. Auf solchs ist inen auf den morgen ein 
stunde ernant

Item sie haben m. g. h. von Samlant und marschalck dieser 
beschwerung underricht, derhalb sie sich in die stewer zw geben 
bedencken trugen.

Zcum ersten erclagen sie sich, das das Tief so bosze, derhalbe 
keyn schyff an faher sich dadurch begeben darff; wo es die lenge 
zo solt bleyben, zo geschege gemeyner lantschaft zusampt der her
schafft und kawffleuthen meiglicher schaden, und dorumbe gebeten, 
ufl disz stucke zw handeln, wie disz Tief zw bessern und zw 
machen sey.

Zum ändern, das der her hawscompthur, wen sie gelt von der 
zceysen gebracht haben, das er dasselbe sampt dem golde genawer 
gebracket hat.

Zum dritten, das sich die melczer und brewer beclagen, das 
die herschaft kewffe holtz auf, darumbe sie im meltzen und brewen 
mangel trugen; dasselbe sie für nicht gewest.

Zum vierden, wen eynem eyn byr vorterbet, so wollen die 
zeismeister dorinne keyn mitteleydung haben, und ist doch zwgesagt 

Zum fünften hat sich der rat in der Altenstat beclaget, sie haben 
zwene, die sich aus dem bischtumb von Heilsperg in Konigsperg 
gesatzt hetten; dieselben hetten sie dem bischtumb widder müssen 
überantworten, wiewol dieselben ire hüben wol besatzt haben, und 
seyn Colmisch; beduncket dem gemeynen mahn gros beschwerung, 
auch das es widder recht und gewonheit dieser lande sey.

Eodem die nachmittag seint die gemeyne durch allen dreyen 
stetten uffin hoffen vorsammelt geweszen; da hat man einb iglich 
stat tzwene hern des ordens und zwene vom adel zw inen geschickt

a) s. is t wohl za streichen, b) L ies: in.
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und durch sie der gemeyne alle umbstendigkeit dieser sachen ver
melden lasen, mit bett, das sie disz meins gnedigsten hern des 
hoemeysters beger nicht abschlaen wollen, sunder demselben zu 
wilfaren.

J u l i  6. Donerstags furmittag ist die lantschaft widderkomen dem
forigen abscheit nach und hat diesze meynung, wie folget, durch 
her Ditterich von Schlieben an die geschickten und regenten ge
tragen, das gemeyne lantschaft auf ansynnen und beger irer gnaden 
von wegen meins g. h. sich nicht hetten voreynigena, und befunde. 
das inen nicht wolt fugen, eyn geteylt und zweyspeltig antwort in 
dieser sachen von sich zw geben. Auch erclagten sich die ge
schickten von cleynen stetten, das sie von den iren keyn volmacht 
hetten, derhalb bitten sie, ir g. wolten die sache alzo bis auf eyn 
anderzeit besteen und beruhen laszen, damit man in mitler zeit dem 
handel weyther nachtrachten und masz finden mochte, auf eyn ander 
tagfart dem handel villeicht neher zw komen, auch das die von 
cleynen stetten diese handelung an die iren brengen und mit inen 
bequemlich daraus handelen mochten; auch das ir gnaden an dieser 
antwort und vorzug keyn miszfallen haben wellen und m. g. h. von 
irer aller wegen alzo furtragen, das s. g. in keyn ungenaden ver- 
merckt. Item er hat furder gesagt, das die meltzenbrewer in stetten 
noch ein beschwerung und bedencken hetten, als nemlich das in 
gots gewalt stunde, wie die frucht dis jar geraten soiden und 
mochten villeicht vorterben, und wo solchs beschee, und sie m.
g. h. etwas zwgesagt hetten, so musten sie es mit irem schaden halten.

Solch ir antwort haben die hern bis nach der malczeit in be
dencken genomen.

Nach der malzeit hat der compthur von Ragnit nach gehabtem 
rat der lantschafft mit erinnerung irer antwort inen gesaget, das man 
sich zw inen nicht versehen hettenb, das sie sich in diezem handel 
so schwerlich finden hetten sollen lasen, und dieweyl sie gebeten, 
mit diesem handel ein zeit lang stille zu stehen und beruen, hette 
man dem handel zu gut eynen ändern landstag, als nemlich den 

A u g u s t  3 .  Donerstag nach Vincula Petri, berambt mit beger, sie weiten in 
mitler zeit dieser sachen m. g. h., dem wirdigen orden und inen zu 
eren und gedeyen vleyssig nach trachten und derselben gelegeoheit 
und umbstendigkeit allenthalb in mazen, wie hier gescheen, irer ge
meyn getrewlich vormelten und alsdan von inen vollemacht auf be- 
nanten landstag widderumbe zu erscheynen entphaen. Er hat inen

a) Lies: hette voreyniget. b) Lies: hette.
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auch gesagt, das m. g. h., die regenten, für nutz und gut ansehen, 
das man zweue hern des ordens in mitler zeit umbesckicke, und der 
gemeyne von wegen m. g. h. des hoemeisters, wes s f. g. an diesem 
handel gelegen, und desselben umbestendigkeit auch zw vermelden, 
und wes ir bedencken hirumme were, das sie desselbe zu erkennen 
geben.1)

Uff dys seynt sie entwichen und widder eynkomen<»und nach- 
volgende antwert durch hern Dietterichen getan.

Si hetten den landstag, so inen von iren g. angesatzt, vor
nomen, welcher inen beschwerlich were anzunemen, nachdem der
selbe kurtz furfile, da eyn iglicher heym solt seyn und seines augsts 
zw warten, idoch stelten sie disz alles als getrewe underthan zu 
iren g. und lisen is inen wolgefallen, das man tzwene hern umbe
schicke, und der gemeyn bemelten handel zu vormelten.

Darauf hat inen der her compthur geantwert, das sie selbst 
abnemen können, je lenger man mit diesem handel beharret, je
böser is demselben were, und were besser, das er lange awsgericht
und volendet were wurden, welchs auch m. g. h. der hoemeister 
dl lieber sehe und daneben gefraget, ob auch von noten sey, den 
landstag widderumbe umbczwschreyben, welchs sie zw thun gebeten, 
damit es von inen nicht in vorgessen gesatzt wurde. Alzo hat man 
is inen zwgesagt und seynt abgeschevden.

Eodem die ist beratschlaget, wo man hyn wevthern aws der 
Altenstat Königsberg vom Colm zw beruffen gestatten welle, und 
dieweyl disz eyn handel, der landt und stete betreffe[n]t ist, ist is 
bis auf den nesten landstag vorschoben.

Eodem die haben alle stette und darnach auch die vom adel 
auf der tagfart versammelt gebeten, mit Clingsporn nicht nach ge- 
strengigkeit der rechte, ader wie er mishandelt und vordynt hat, 
sunder nach gnaden zw handeln. Auf solchs ist inen geantwert,
man zweyfelt nicht, sie wüsten alle, was er geubet hette, nach
dem es ruchtbar und lantkundig; derhalben sich die hem auch 
solchs zu verzcelen seyner erbarn freuntschaft zw eren enthalten wol
den, und ir gnaden erkenten sich schuldig, auf ir ansynnen in 
demejenigen, das in ir gnaden macht were und sich zcymet und 
geburt, zuvelfaren, und solten es dafür haben, ir g. wollen auf ir 
bethe nichts anders gegen ime furnemen, das ir gnaden nach be

l l  E s  w u r d e  n a c h h e r  b e s c h l o s s e n  i n  d i e  1 4  b e d e u t e n d s t e n  S t ä d t e  a u s s e r  

K ö n i g s b e r g  z u  d i e s e m  Z w e c k e  e i n e n  O r d e n s h e r r n  m i t  z w e i  E d e l l e u t e n  z u  s c h i c k e n .  

F o l  B b .  p .  2 3 6 .
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dencken der rethe m. g. h. von landen und stetten inen zw gege
ben zcymen und wie billich fugen wolt. Item inen ist auch zw ge
sagt tzwischen hir und der nesten tagfart, als nemlich Donerstags 

August 3. nach vincula Petri nichts gegen ime furzwnemen.

1 9 8 .  C .  R a t h s c h l a g ,  w i e  a u f  d i e  S t ä d t e  e i n z u w i r k e n  s e i ,  d a m i t  s i e  d i e  S te u e r

b e w i l l i g e n .

Fol. B b  p .  2 3 6 .
1 5 0 8 .

J u l i  1 4 .  Freitag nach Margarethe ist beslossen worden, das man in die
grosten stette als Barth en, Rastenburg, Schippenpeihel, Fridland, 
Barthnstein, Heilingpeihel, Neyddenburg, Welaw, Zcyngten, Creutz- 
burg, Hollandt, Morungen, Osterode, Soldaw, ein hern des ordens 
sampt zwen des adells, die yn yeder stat den bürgern angenem, be
stellen und schicken solde, die die gemein underrichten, waser ge
stalt m. g. h. die stewer begeret, und darauff erbetten, das sy darein 
bewilligten und auff zukunfftige tagfart volle macht iren geschickten 
mitgeben, und seint verordent der her marschalh, Holland, Morungen, 
Neyddenburg und Osterode zu besuchen, und her Miltitz obercumpan 
die ändern, und ist beslossen, das sy auff volgende meynung ir an- 
prengen thuen soiden.

F o l g t  d a s  V o r s t e l l e n ,  d e r  S a c h l a g e  e t o t s p u c L e n d .

Item es ist beschlossen, das sy darauf]: arbetten sollen, das die 
meltzenprewer in die stewer mit dem ratte bewilligten, und in vor- 
trostung geben, alle ire beschwerung zu ändern, und alle halb jar 
zw vorhorn, was sy schaden trugen, auch das pier zu Schillingen 
setzen, welhs mit der gemein nicht gehandelt wil sein, nachdem den
selben entkegen, das das pier hoch gesatzt wurde, wan wo man 
also die gemein aus dem handel precht, wurde newer zu beschlissen 
sein in den handel.

1 9 4 .  D .  D e n  S t ä n d e n  [ h a u p t s ä c h l i c h  d e n  K ö n i g s b e r g e r n ] ,  w e l c h e  a u f  le tz te r

T a g f a h r t  d i e  v o n  N e u e m  g e f o r d e r t e  S t e u e r  u n t e r  A n f ü h r u n g  z a h l r e i c h e r  

U n g e l e g e n h e i t e n  a b g e l e h n t  h a b e n ,  w e r d e n  v o n  d e n  R e g e n t e n  a l l e r l e i  Z ö g e -  

s t a n d n i s s e  g e m a c h t ,  a u c h  e i n e  n e u e  V e r s i c h e r u n g s u r k u n d e  v e r s p r o c h e n .  [D a tu m
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fe h lt , d o c h  z e i g t  d e r  I n h a l t  v e r g l i c h e n  m i t  d e n  V e r h a n d l u n g e n  d e r  T a g f a h r t  

vom  4 .  J u l i  1 5 0 8 ,  d a s s  d a s  S c h r i f t s t ü c k  i n  d i e  n ä c h s t e  Z e i t  n a c h  d i e s e m  

T a g e  g e h ö r t . ]

E n tw u r f  im  D . O .A . A u f  d em  R ücken: A n tw o r t der regenten u ff  
der stedt übergebener artickelsbeschw erung der s teu r halben u n d

anders.

L i e b e n  f r u n t ,  n a c h d e m  i r  a u f f  n e g s t g e h a l t e n e r  t a g f a r t  g e h ö r t ,  

w i e  m .  g .  h .  v o n  e u c h  a l l e n ,  a l s  s .  f .  g .  g e t r a w e n  m a n n e n  u n d  

u n d e r t h a n ,  e i n  s t e w e r  b e g e r e n t  i s t ,  w e l c h e  s .  f .  g .  i n  d e n  o b -  

l i g e n d e n  s a c h e n  e u c h  a l l e n  z u  n u t z ,  z u  a b l e i n  u n g  f a h r  u n d  b e -  

s c h w e r d e  w i l l e n n s  w e r e  a b z u w e n d e n ,  i n  h o f f n u n g  i n n  d e r s e l b e n  s a c h e n  

[ N a c h t r a g  a m  B a n d e  v o n  a n d e r e r  H a n d :  m i t  b e s u c h u n g  k e y s e r l i c h e r  m a 

j e s t a t  u n d  b e b e s t l i c h e r  h e y l i k e t ,  w e l c h  s .  g .  v a n  r a t  u n d  h u l f  z u  

b e k o m e r n  w i l l e n s ]  a l s o  v i l  z u  b e a r b e t t e n  u n d  z u  e r l a n g e n ,  d a s  s .  g .  

u n d  i r  a l l e  z u  r u e  u n d  b e s c h l u s  e n d t l i c h e s  f r i d e s  k o m e n  m o c h t e n t ;  

n u n  h a b e n  d i e  h e r e n  a u s  d e r s e l b t e n  h a n d l u n g ,  s o  d e r w e g e n  m i t  

e u c h  g e h a l t e n ,  b e f u n d e n ,  d a s  i r  m a n i c h e r l e y  b e w e g k n u s  g e h a b t ,  d e r 

h a l b e n  i r  i n  s o l c h e s  z u  b e w i l l i g e n  b e s c h w e r u n g  t r a g e t ,  u n d  s u n d e r 

l i c h  v o r e r s t ,  d a s  n o c h  b e y  g o t  u n d  u n g e w i s z  s e y ,  w i e  a u f f s  j a r  d a s  

g e t r e y d e  g e r a t t e n  u n d  w a s  e s  g e l d e n  w e r e ,  z u m  ä n d e r n ,  d a s  d i e  

s t e w e r ,  s o  i r  v o r  e i n e m  j a r  g e g e b e n  e t w a s  g e s c h w y n d e  v o n  e u c h  g e 

n o m e n  u n d ,  s o b a l d  i r  u n d e r g e z u n d t ,  e i n g e f o r d e r t ,  u n d  e u e r  g e l l t  

ü b e r  g e b u r  g e p r a g k t  w e r e  w o r d e n ,  z u m  d r y t t e n ,  d a s  e u c h  z w  s c h a 

d e n  d u r c h  d i e  h e r r e n  n e w e  k r u g  v o r l e g e t ,  d u r c h  d e n  a d e l  u n g e -  

w o n l i c h  s c h e n k w e r g k  a u f g e r i c h t ,  a u c h  f r e m d e  p y r  e i n g e f u r t  u n d  z w  

k a u f f e n  g e s t a t t  w u r d e ,  z u m  v i e r d e n ,  d a s  e u c h  z w  b e s c h w e r  m i t  d e m  

h o l t z  u n p i l l i c h e  f u r k a u f f  g e h a l t e n  w u r d e n ,  z u m  f u n f f t e n ,  d a s  d i e  b e 

s c h w e r  d e r  s t e w e r  u n g l e i c h  a u f g e l e g e t  u n d  n i m a n t  m e h r ,  d a n n  d e n  

m e l t z e n b r e w e r ,  u n d  d e n  g e m e y n e n  k a u f f m a n  u n d  g r o s s e n  h e n d l e r  

g a n t z  n i c h t  o d e r  a m  w e n i g s t e n  b e t r e f f ,  z u m  s e c h s t e n ,  d a s  i r  v o r  d e r  

z e i t  a u c h  s t e u e r n  d e r  v i l  a n g e z e i g t e n  s a c h e n  h a l b e n  g e g e b e n  h e t ,  

d o c h  n o c h  n i c h t  w i s s e n  t r ü g e t ,  w a s  v o r f e n c k l i c h s  d a m i t  g e h a n d e l t  

u n d  a u s g e r i c h t  w e r e  w o r d e n ,  z u m  s y b e n d e n ,  d a s  i r  b e s o r g e t ,  d a s  

m .  g .  h .  t r a c h t e t ,  d u r c h  d i s e n  w e g  e i n  e w i g e  e i n f u r u n g  z u  m a c h e n 5 

a l s o  d a s  d i e  s t e w e r  s t e t t e s  b l e i b e n  u n d  s t e h e n  s o l d e ,  z u m  a c h t e m  

d a s  i r  g e n e i g t  w e i t  s e i n ,  s o l c h  s t e w e r  z w  g e b e n  o d e r  d e r g l e i c h  h u l f f  

z u  t h u n ,  w o  m .  g .  h .  b e y  e u c h  a l s  e w e r  l a n d t s f u r s t  i m  l a n d e  w e r e ;  

d e r h a l b e n  s o  h a t  m a n  e u c h  a u f  d i s e  s t u n d  a u s  a l l e n  d r e y e n  s t e t t e n  

b i e r a u f f  v o r p o t t ,  a u s  d e u  u n d  ä n d e r n  b e s c h w e r u n g e n ,  s o  i r  h a b e n  

m u g e n t  z w  h a n d e l n ,  m i t t e l  u n d  m a s z  m i t  e u c h  z u  f i n d e n  u n d  s i c h
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zu voreinigen, wie dieselbten zu endem, damit ir nicht beschwerung 
leiden dorfft oder schadens wartten, und dasjhenige auch gesheen 
muge, das m. g. h. und diser lande notdurfft erfordert, und euch 
als getrewe mahnn bey menniglich rumlich, erlich und löblich nach
zusagen sein muge.

Und es ist nicht wenigere, die heren haben auch genugsam- 
lich bewogen und abgenomen, das nyemant mehr billich dann die 
meltzenprewer sunderlich an diser sachen beschwerung tragen, an
gesehen das sy wartten müssen, wie angezeigt, das das getreyde tewer 
muge werden, und die stewer von nyemant dann inen zu uberant- 
wurtten gefordert wirdt, dergleich dieweyl inn das pyr zu zeitten missreth 
ader irer notdurfft nach nicht abgekaufft wurdt, und darumb so haben 
die herren angesen angezeigte beschwerung auf dise mittel gedacht . 
und stellen furder in ewer bedencken, ob disz oder dergleichen zu 
ableynung aller beschwer disz handels euch leidlich sey und treklich sey*.

Item es sal alzeit in einem viertel jar ader sechs wochen ein 
vorsamlung gemacht und vorhore geschehn, waser beschwerung sich 
der stewer halben ereuget und aller vleysz furgewandt werden, 
dieselbige zw endern und abzuleynen, auch soll das pyer nach dem 
kauff des getraides umb fünf oder sechs den zu derselben zeit ge
satzt werden.

Item es sal geordent werden, das man die Zeichen auffm 
schlosz und die zeysz in der statt durch einen des rats, der darzu 
gesatzt sali werden, emphahe, dergestalt, wo es yemant nach der 
underzundung in acht tagen nicht zu geben vermucht, das man im 
vierzehen tag oder drey wochen, solchs einzulegen, frist gebe und gestatt j

Item man sal den hern und meniglich verpietten, den stetten 
zu schaden ungewonlich schenckwergk nicht anzufahn zu treyben 
oder krug zu vorlegen, und wo yemant darüber etwas anfahn
oder furnemen wurde, den sal man auf angeben der rete in stetten
mit nemunng aufgesatzter straff und pusz von demselben weisen.

Item man sali nyemant kein furkauff des achteil holcz, den 
dem karbiszhern, zu notdurfft der hauszhaltung hier zu Kunispergt 
zu haben gestatten und mit demselbigen vorschaffen, das er solhen 
furkauff, das es nyemant beschwerlich, uben oder furnemen sali.

Item man sali zwen ader drey von der ritterschaft und zwen
ader drey von stetten vorordenen, weihe ein anlegen finden und
machen salln, was dem kaufman und grossen hendler zu diser ge
meinen landsachen für stewer zu geben geburen wolle, damit

a) u. t. s., von zweiter Hand.

D ig i t i z e d  b y  G o o g l e



Nr. 194. 195. 1508. 525

ein yederman und nicht allein der meltzenprewer die purde trage 
und zeysz gebe.

Item der vilwirdig her groszcumpthur ist erputtig, wo man 
yemant von land und stetten darzu vorordenen wurd, gnugsam an- 
zeigung zw thun, wie das gellt von den vorigen stewem diser 
grossen sachen zw gut, ausgegeben und angeleget ist worden.

Item, wo es land und stette begeren, sali man etliche vororde
nen, die das gellt, so von der zeisz gefellet, m. g. h. zuzuferttigen 
und widderumb, wie is in diser grossen landtsachen von s. f. g. aus
gegeben und angewandt wurdt, underricht emphahn.

Item man sali genugsamliche schriftliche Versicherung be- 
sigelt machen und dem adel und stetten nach irem gefallen ein- 
legen, das dise stewer nicht lenger den funff viertel jar stehn und 
bleiben sali, mit anzeigung das auch dieselbige nicht aus anderem 
grundt gegeben und genomen sey worden, dann aus gutwilliger 
trewhertziger bewilligung der underthan, so sie zw irem landefursten 
gehapt, und damit ir selber sachen bequemlich gefordert und geen
det wurden.

W i r  v e r b i n d e n  h i e r  d a s  A u s s c h r e i b e n  ( A ) ,  d i e  V e r h a n d l u n g e n  m i t  d e r  

S t ä n d e n  ( B ) ,  d i e  B e s c h w e r d e n  d e r  S t a d t  K ö n i g s b e r g  u n d  d e r  u m l i e g e n d e n  

S t ä d t e  ( C ) ,  d i e  V e r s i c h e r u n g s s c h r i f t  d e r  R e g e n t e n  ( D )  u n d  d i e  A n w e i s u n g  

z n r  E r h e b u n g  d e r  b e w i l l i g t e n  S t e u e r  ( E ) .

A .  A u s s c h r e i b e n  z u r  T a g f a h r t  i n  K ö n i g s b e r g ,  e r l a s s e n  S o n n a b e n d  n a c h  1 9 5 .  

M a r g a r e t h a e  1 5 0 8 .  J u l i  1 5 .

F ol. B b  p . 2 3 8 . Z u m  Jahre 15 0 8 .
\

Sunnabends nach Margarethe hat man den landtag in nach- J u l i  15. 
geschriben gebiet ausgeschriben, auch den rethen schriftlichen, wy 
volget, vormeldet: bischof von Samlandt, eynen aws seynem stifft, 
stette und camerampten, marschalch, Osterrode, Reyn, Brandenburg, 
Prewschemarckt, Solda, Neydenburg, Ortelspurg, Seesten, Rastenburg,
Barthen, Tapiaw, Preusch Eylaw, Insterburg, Letzen, Johanspurg,
Grunhof, Schocken, den camerern auffim Samlandt zwu brief.

Tagfahrt zu Königsberg.
[ M i t t w o c h  n a c h  v i n c u l a  P e t r i . ] A u g u s t  2 .

1 5 0 8 .

D ig i t i z e d  b y G o o g l e



526 1508. Nr. 195.196.

F o l g t  d i e  E i n l a d u n g .

Den rethen, als nemlich her Bot, her Wen dt, her Ditterich von 
Schüben, Georg Aulock, Cristof Roder, Cuncz Langhenig, Jacob von 
Dobeneok, Cunz Truchsses, Hans Lindenaw, Preyck, Haubicz, Hans 
von Weyrn.

A u c h  m e h r e r e  O r d e n s b e a m t e  w e r d e n  e i n g e l a d e n .

1 9 6 .  B .  V e r h a n d l u n g e n  d e r  T a g f a h r t  v o m  3 .  A u g u s t .  D i e  R e g e n t e n  bitten

u m  B e w i l l i g u n g  d e r  S t e u e r ,  A d e l  u n d  S t ä d t e  v e r l a n g e n  F r i s t ,  u m  m i t  ein

a n d e r  z n  c o n f e r i r e n .  F o l g e n d e n  T a g e s  r e i c h t e  d e r  A d e l  s e i n e  B e s c h w e r d e *  

a r t i k e l  e i n ,  d i e  S t ä d t e  b i t t e n  u m  v o r g ä n g i g e  M i t t h e i l u n g  d e r  erb eten en  

V e r s i c h e r u n g ,  ü b e r r e i c h e n  d a n n  e i n e n  v e r b e s s e r t e n  E n t w u r f  d e r  V e rs ic h e 

r u n g  u n d  i h r e  B e s c h w e r d e n .  D i e s e r  E n t w u r f  s c h e i n t  d e n  R e g e n t e n  un

a n n e h m b a r ,  d o c h  n e h m e n  s i e  i h n  a n ,  d a  d i e  S t a d t  K ö n i g s b e r g  d a r a u f  be

s t e h t  D e r  A d e l  v e r z i c h t e t  a n f  d i e  V e r s c h r e i b u n g .  V o n  d e n  B e s c h w e r d e n  

m ü s s e n  e i n i g e  a n  d e n  H M .  g e h e n ,  a n d e r e  s o l l e n  v o n  d e m  Quatembergericbt 
g e o r d n e t  w e r d e n .  F o l g e n  n o c h  e i n i g e  P e t i t i o n e n  u n d  e i n  V o r s c h l a g  d e r  Re

g e n t e n  w e g e n  d e r  A p p e l l a t i o n  i m  C ö l m i s c h e n  R e c h t e .

F o l  B b  p . 2 3 9 .
1 5 0 8 .

A u g u s t  3 .  D o r n s t a g s  n a c h  v i n c u l a  P e t r i  h a t  m a n  l a n d e n  u n d  s t e t t e n  g e

s a g t ,  n a c h d e m  s i e  a u f  d e r  n e s t e n  t a g f a r t  f u r g e b r a c h t  h e t t e n ,  d a s  sich

• l a n d e  u n d  s t e t t e  n i c h t  m ö g e n  v o r e i n i g e n ,  a n g e s e h e n ,  d a s  d i e  c l e y n e  

s t e t t e n  k e y n  v o l l e m a c h t  b e i  s i c h  h e t t e n ,  d e r h a l b e n  i n e n  n i c h t  g e b u r e c  

w o l l ,  e i n  g e t e i l t  a n t w o r t  v o n  s i c h  z u  g e b e n ,  d a r a u f  g e b e t e n ,  d i e  h e rn  

w o l t e n  b i s  a u f  e i n  a n d e r e  t a g f a r t  d i e  s a c h e  r u e n  l a s e n ,  d a m i t  in 

m i t l e r  t z e i t  m a n  d e m  h a n d e l  w e y t h e r  n a c h t r a c h t e n ,  u n d  e i n  j e d e r  

w a s  f u r g e n o m e n ,  d e n  s e y n e n ,  z o  e r  h i n d e r  s i c h  h e t t e ,  f u r b r i n g e n  

m o c h t ,  a u f  d a s  m a n  a u c h  a u f  e y n  a n d e r e  t z e i t  d e r  s a c h e n  n e h e r  

k o m e n  m o c h t ,  u n d  d a n e b e n  f ü r  g u t  a n g e s e h e n ,  d a s  d i e  h e r n  e y n e n  

h e r n  u m b e s c h i c k t e n ,  d e r  d i e  g e m e y n  u n d  d i e  r e t e  d e r  s t e t e  b e s u c h t  

u n d  u n d e r r i c h t ;  a l s  w e r e  d e m s e l b e n  n a c h  a l l e n t h a l b  g e h a n d e l t  u n d  

d o r a u f  e i n  t a g  a n g e s a t z t ,  a u c h  e t l i c h e  h e r n  i n  d i e  s t e t e  u m b e g e s c h i c k t  

d e r h a l b  s i c h  d i e  h e r e n  v o r s e h e n ,  s i e  w e r e n  a l l e  d a ,  w i e  v e r l a s e n ,  

m i t  v o l l e r  m a c h t  g e s c h i c k t ,  a u f  b e g e r  m .  g .  h .  z w  b e s c h l i e ß e n ;  u n d  

w o  s i e  g e s c h i c k t  w e r e n ,  b e s c h l i s z l i c h  a n t w o r t  a l z o  v o n  s ic h  zw 
g e b e n ,  s o  w e r e n  d i e  h e r n  g e n e i g t ,  d i e s e l b e  z w  h ö r e n ,  w o  a u c h  n i c h t ,  

s o  w o l t e n  d i e  h e r n  i n e n  g ö n n e n ,  d a s  s i e  s i c h  w e i t h e r  b e r o t e n  u n d  

a u f  v o l g e n d e n  F r e i t a g  f ü r  e s s e n s  a n t w o r t  v o n  s i c h  g e b e n  m o c h t e n .
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Darauf haben sie gebeten, nachdem der adel mit den stetten 
nicht bey eynander gewesen weren, so bethen sie, man wolte in, 
wie angezeigt, gönnen, sich weither zw underreden. Dem alzo 
gescheen.

In ist ouch gesaget, nachdem sy auf der negsten tagfart sich 
etlicher beschwerde und geprechen, so sy trugen, vornemen hetten 
lassen, das die herrn erputtig weren, wo sy dieselbte iren gnaden 
zu erkennen geben wurden, als vil als iren gnaden thunlich, vleisz 
furzuwenden, waserley sy weren, inen abzuleynen und weeg zu 
suchen, dieselbigen zu ändern.

Freitags nach vincula Petri hat dy landtschaft clagender weys August 4. 
furgebracht, wy Balczar Scheuneman ungepurlicher weys und mit 
beschwerung das gelt von dem vorczeichnus in der quatemper, eher 
und dy sachen entlieh beygelegt und entricht werden, fordert, welchs 
er also itzt an Moyses angefungen und inen an das camergericht 
geladen. Dorauf ist inen geantwort, das dy hem in allen zcum 
besten, irtumb und hader zu vormeyden dasjhenige, so gehandelt, 
und wy die lewt entscheiden wurden, vorzceichen liszen, und wo 
sy es dafür ansehen, das solch vorczeichnus nicht von noten ader 
gut wer, so künden es die heren auch wol anstehn laszen, und 
Baltczar hat vor der czeit von Moyses dasjhenige, das im vor seyn 
erbet nach aussaczung m. g. h. geburt, gefordert, welchs im Moyses 
auch vorachtende m. g. h. groscompthurs bevelh nicht het wollen geben.

Item sy haben furbrocht, das dy lantgericht und sunderlich 
im Brandenburgischen nicht gehalden werden und vyl sachen iczunt 
zw abbruch des lantgerichtes entscheyden, dy villeicht vor anders 
entscheyden weren. Dorauf ist geantwort, das im Brandenburgischen 
das landtgericht nicht gehalden wer worden, wer gescheen durch 
totlichen abgang des landtrichters, sunder das die hem bestellen 
wolden, das es hinfurder gehalten wurd, und das den heren nicht 
bewust, das man in der ordenung wider das landtrecht geurteylt hat.
Es het sich auch nymandt aufs buch des landtgerichtes gezcogen; wo 
sich aber imands doran zeihen wurd, do soiden sy befinden, das 
man nach aller billickeyt wider dasselbt nicht richten ader ur- 
teyln wurd.

Eodem die hat die landtschaft furgebracht, das sy sich mit den 
stetten der sachen halben, die stewer berurend, noch nicht voreynigt 
hetten, derhalben gebeten, das man inen gestatten wold, das sy ein 
entliehe antwort auf volgenden Sunabend, wen sy sich voreinigt, 
geben muchten. Welchs inen also zu tun gestat.
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Item sy haben furgebracht, nachdem inen ire g. zugesagt, sy 
irer gebrechen und beschwer, so vyl thwlich, zu entledigen, wer 
irer aller undertenig bett, das m. g. h. die artickel irer beschwernus, 
welche sy vorczeichen hetten laszen, ubersehn wolten und inen alsz- 
dan gnediglich beholffen seyn, das solch ire bechwerung gewandlt 
muchten werden. Hierauf ist geantwort, m. g. h. wolten die uber- 
leszen und beqwemer czeit inen eyn antwort geben.

Artickel der landtschaft.
Ins erste der Magdeburgischen rechte halben, das die muchten 

iren gang haben und nicht eyn jeglicher in sunderheit dorumb dorifte 
teydingen ader rechten. Derhalben wir demutiglich bitten, uns 
Nathanger ein solchin brieff, wy von den alden hern uns zugesagt 
in maszen, wy der Samlender brieff inhelt, gnediglich V o r s o r g e n .

Den ändern artickel, irclagen wir uns, das dy lehengutter, dy 
vor von unsern alden heren zu lehen gegangen haben, iczt alle vor- 
halden werden, und dy unsern, dy darum dynen, nicht begnadigt 
ader belehent werden, derhalben wir und unser kynder in keynen 
gedig komen mugen und mit der czeyt ganz undergehen.

Den dritten artickel, beclagen wir uns, so ymands benotdorfl 
ist, gnugsame vorschreibung über leipgeding, kauffe ader hantvehsten, 
wirt aufgeschoben an u. g. h., domit wir an unser gerechtigkeit vor* 
seumet werden und zukünftigen schaden warten. I

Den virden. So yndercz ein landtman aws notdurft ein eczlich 
hübe zu sich zu kauffen begert, so wirt im das nicht gegunt, der
halben wir ubel zu guttern komen mugen.

Der funffte. Unser pawer geben uns urlop, wen sie wollen, 
und lauffen zcu den amptlewten, unsern hern, und werden von 
inen kegen uns vorteydinget, damit wir mit unsern hem in Un
willen komen.

Der sechszte. Anfengllich von der erste stewer sey wir in 
grosze beschwerung komen aller handtwercker halben, dy ir wahr 
hocher und tewrer aufschlan, und nach der czeysze alweg bleybet 
und nicht abschlecht, das uns und unsern armen lewten nicht ein 
wenig beschwerung brengt.

Der sybend. So offte wir unserm g. h. und dem wirdigen 
orden eyn stewer gegeben haben, balde dornach hat man uns 
rustung geboten, das unser unvorwintlicher schaden ist

Der achte. Des lands dinge halben, die iczundt nyderiegen. 
uns zugesagt, sullen wider aufgericht werden, das nach bisher nicht 
gescheen, derwegen wir auch schaden tragen. |
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Des newnde. In allen alden receszen ist vorlibet und also ge
handelt, das eyn jeglich landtraan, dergleichen sein underthan und 
arm man auffim marckt zu seyner notdurft szomkorn und brotkoru 
hat kauffen mugen, welchs in iczlichen cleynen stetten nicht zuge
geben wirt, derhalben wir demutiglich bitten, aws gnaden gnedig- 
lichen diese obgenante artickel und volgende zu wandeln.

Den zehend beclagen sich die erbar lewt, das sy im quatemper- 
gericht m. g. h. etlich beschwerung haben, als von dem spruch ein 
margk zu geben, das oft dy hauptsache nicht szo gros belangend 
ist; derhalben bitten, solchs gewandelt mucht werden.

Der eylffte, das sich alle cleyne freye beclagen, das sy durch 
ire hern und gebittiger zw ungewonlichem scharwerck mit gewalt 
und nicht mit gut ader bet, wy vor der czeit gewonheit gewesen, ge
drungen werden. Hirumb auch bitten, inen gnedig zn erscheynen.

Zcum zcwelften wollen dy hern und amptlewth uns zu be
schwerung das vor straszengericht rechen, wo ymandt in unsern 
dorffern und inwendig den zcewnen gewundt ader geschlagen wirt.

Sonnabendt nach vincula Petri haben abermals dy vom adel August 5. 
nnd sunderlich dy von Kunigsberg von stetten die hern gebeten, das 
sy nicht beschwerung haben wolten, das sy als lang iren. gnaden be- 

. schlissliche antwort zu geben vorczugen, und das man in gestatten 
woll, das sy nach furder bisz auffin Suntag vorcziehen hiermit 
muchten, mit auzceigung, das sy willens weren in eyner cleyner 
versamlung, dari vor, in dieser sachen zu handeln. Auf solchs ist 
in geantwort, dy heren wolten gern diesen vorczug dulden und 
hetten vor der czeit es dafür angesehn, das nicht von noten gewesen 
wer, das diser handel in vyler lewt köpp zu beschlissen gestalt wurd, 
wan man bfunde, das eyn merglicher ungehorsam und vorcleynung 
der herschaft und den reten in stetten daraws entsprusse, sunderlich 
wo es dermasz, wy vorgenomen, gehalten sal werden, das eyns 
jedem wort, der vylleicht aws eynem unvorstandt oder eynfald den 
ändern nachhangend, ader auch ausz sunderlicher boszheit von diesem 
handel redt, also vyl stadt und macht haben sold, als ob es eyn 
burgermeister, ratman, schepp ader eldest der gemeyn tett, mit be
ger, das sy darauf wolten dencken, wie demselbigen mit anderung 
furzukomen wer.

Item sy haben auch gesunnen, das man inen woldt zcwu aus- 
8atzung der vorschreibung machen, und eyne dem adel, die andere 

! den stetten, domit der rat dy gemeyn beszer bewegen, eynleythen 
. und dem handel geneigt mucht machen, überreichen, in welchen sich

34
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dy heren vorschriben, das die zceys nicht lenger dan eyn jar weren 
und stehen solt. Dem dan alszo gescheen, und ist inen beiderseit 
ein aussaczung überreicht, wy volget.

F o l g t  d e r  E n t w u r f ,  w e l c h e r  n i c h t  b e s t ä t i g t  i s t ,  n n d  d e s s e n  I n h a l t  an s  

d e m  F o l g e n d e n  h e r v o r g e h t .

6. Suntag und tag Sixti seint die von landen und sunderlich die 
von stetten Kunsperg erschynen und haben auch etlich artigkel irer 
beschwerung furgebracht, wie volget, und gebeten, das m. g. h. die 
regenten i. g. erpietung nach inen dieselben endem wolten. Item 
sy haben angezeigt, das sy ein andere aussatzung der yetz oben an
gezeigten verschreybung gemacht hetten, darein noch etlich artigkel 
nicht gesatzt weren, die wolten sy furder auch einzeichen und dar
nach den heren uberantwurtten lassen.

Auff solches ist inen geantwurt, die hem wolten die artigkel 
uberlesen und, so vil thulich, inen solch ir beschwerung irer gnaden 
erpiettung nach endern, und wolten in gern stunden, bisz und sy 
ir aussetzung follent vorpracht hetten.

F o l g e n  d i e  A r t i k e l  a l l e r  d r e i e r  S t ä d t e  m i t  e i n e m  A n h a n g :  B e s c h w e r u n g  

d e r  u m b l i e g e n d e n  S t ä d t e ,  w e l c h e  a u s  e i n e r  l o s e n  U r k u n d e  u n t e n  n a c h f o l g t  

U n t e n  C ,  N r .  1 9 7 .

Solche zusagung diser gegenwerttigen zeyse ist durch die ge
mein verliebet, so das die obengeschriben artigkel aus unser be
schwerung mochten gewandelt und gekart werden.

Eodem die haben die rete aus den stetten volgende aussatzung 
der verschreybung furgebrocht sampt etlichen von adel dergstalt, wen 
sich die hern laut derselbigen verschreiben wurden, so wolten sy 
sich alsdan beqwemer antwurt volnemen lassen.

F o l g t  d e r  E n t w u r f  d e r  V e r s c h r e i b u n g ,  w e l c h e r  a n s  d e m  o b e n  a n g e f ü h r 

t e n  G r u n d e  e b e n s o  w i e  d e r  E n t w u r f  d e s  A d e l s  e n t b e h r t  w e r d e n  k a n n .

Darauf ist inen nach gehabtem rat geantwurt, m. g. h. hette 
sich vorsehen, das sy allesampt, wie auch vormals durch sy bey 
zeitten m. g. h. im gleichmessigen fahel beschehn, ein genügen ge- 
hapt solten haben an der aussatzunge der vorschreybung, die inen 
durch ir gnade uberantwurt were worden, angesehen, das m. g. h. 
nicht im lande, auch ir gnaden derhalben wenig macht hetten, etwas 
mehr ader weytter sich zw vorschreyben ader in disem fahl sich 
zu verpflichten, dan vormals durch seine gnade beschehen were. 
Auch funden ire g., das etlich artigkel von in begeret werden, welche 
ire g., noch m. g. h. zu bewilligen nicht macht hetten, und ob es 
gleich geschege, so hette es doch dem rechten und billigkeit nach
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kein grundt, auch hetten sy etlich artigkel in angezeigte vorschrei- 
bung gesatzt, die gar nicht hinein zu prengen von notten, aus Ur
sachen, und sunderlich.

Ins erste, das sy also ferr die stewer bewilligen wellen, wo in 
ir beschwer, die sie* schrifftlich artigkelweisz aufgezeichent hetten, 
geendert werden. Nu wüsten sy, das sich die hern dasselbe zu 
thun, so fer im  gnaden thunlich, hom hetten lassen. Es were 
auch den stetten Kunsperg sunderlich etlich enderung irer beschwerung, 
wie man dieselbte vor der zeit vormergkt, schrifftlichen furgetragen 
nnd in ir gefallen gestallt, wye dan sulhes nach stunde, waser ge
stallt solh ir geprechen zu mitteln und zu endern weren, und der
halben were nicht noth, das in der narration oder eingang des brieffs 
disz, wie berurt, mit angezeichent oder berurt wurde.

Zum ändern were nicht von notten, den bedrengklichen artykel 
hynnein zu setzen, das m. g. h. hinfurder nymermehr solh zeisz be
geren wolden, wenn derselb mocht in zu schimpff gedeutet und 
ausgelegt werden; auch mochten sich die leufft also begeben, das 
sy selbst für gut mochten ansehn und von notten befinden, das man 
ein solch zeisz, wie yetzundt, anleget, und wo sy ire heren in einem 
gefencnus hetten, so were es genugk und etwas zu vill, in solches 
anzumutten. Auch künden sy abnemen, wie angezeiget, und ob 
m. g. h. gern darein bewilligen wolten ader iremb ansynnen nach 
bewilligten, das es kein krafft hett, und sunderlich irer g. noch- 
komelingen die hende zu schlissen.

Zum dritten were nicht von notten, den artigkel hynein zu 
setzen, wo yemant ein pir vordurbe, das der kein gellt davon geben 
solte, wan die heren weren an das erputtig, das es also, wie sy be
gerten, in diesem fahll gehalten solt werden.

Zum vierden were nicht von notten zu begem, inen zu vor
schreiben, das sy das pyr zu Schillingen geben solten, wan die heren 
hetten den stetten Kunsperg vor furgeschlagen, das man alle 6 wochen 
ader viertel jar zu hauff komen sollt, damit das pyrc meniglich 
leydlich und dem meltzenprewer nicht schedlich gesatzt werde, und 
were es zu wenig umb 5, so solt man es zu 6 pfennig adder hoher 
zu schencken setzen.

Zum funfften so hetten die hern kein beschwerung, das es auf 
die rothewser geleget worde, wan ire gnaden künden erleiden, das 

, sy etliche* darzu ordenten, die das gellt, so darzu vorsamellt worde,
a) Sie, fehlt Orig, b) irer Orig, c) d. p. dos Orig, d) etlichen Orig.

3 4 *
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auch m. g. h. zufertigetten, und derhalben were sulhes in die vor- 
schreybung zu prengen nicht von notten.

Zum sechsten, das man den 4 phennig zu dem baw des Tyffen 
volgen wolt lassen, ist inen geantwurt, die herren hetten in disem 
fahll hin der m. g. h. ubel etwas zuzusagen, wiewol i. g. nicht 
zweiffelten, es werde bey m. g. h. nich feie haben, wenn s. g. were 
auf ir ansynnen alzeit erputtig gewest, so vil als in s. g. und des 
ordens vormugen wer, wie inen bewust, zu solchem paw gern zu 
helffen, und darumb weyll disz gellt dem lande zum pesten ver
sammelt werde, so wolten die heren bisz an m. g. h. in nicht ein 
viertel, nicht die helfft von solchem gelde Zusagen, sunder als vil 
man zu den ändern obligenden sachen nicht bedorfft, zu angezeigtem 
baw des Tieffen zu behaben vortrostung geben, und sy solten es 
sicher durfur haben, das i. g. nicht weniger das stett, vehst unnd 
unverruckt zu halten gedechten, was sy inen allenthalben also, wie 
berurt, zugesagt hetten, dan als obb ire g. inen besigelte briefl da
rüber gegeben hetten.

Und beschlisslich were disz alles angesehn i. g. bete, sy wolden 
es bey ir g. aussatzung bleiben lassen, oder angesehen die be
schwerung, wie inen ir g. hetten zu erkennen geben, auf bequeme 
messigung helffen trachten.

Auff solches sein sy entwichen und haben die stet Kunspergk 
zu vorstehn geben, sy hetten nicht macht, etwas zu ändern ader zu 
messigen, sunder, wie es vorzeichent, an all enderung ein vor-1 
schreybung zu emphaen, und das sy sich besorgten, wo es widder 
an die gemein gelangen solde, so wurde es ein gantzen abschlag 
des handels prengen.

Derhalhen seint sy widder alle hynein gefordert, und ist inen 
gesaget, nachdem das ein wichtige sache were, und es vast spat anf 
den abent, derhalb unbequem fruchtparlich zu beschlissen, so 
wolten die hern die sach bisz auf den morgen beruen lassen, und 
hofften sich alsdan bequemlich, gütlich, und wol allenthalben mit 
inen zu voreinigen.

A u g u s t  7 .  Montag nach Sixti ist im engen rat beschlossen, das die hern 
die Verschreibung volziehn solten und land und stette dieselbig geben, 
angesehen, das angezeigte vorknuppung, numermer solh zeisz zn 
fordern, krafftlos were, auch m. g. h. in keinem artigkel beruret oder 
vorknuppet.

Item eodem die haben sich land und stet mit einander under-
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redet, und darnach ist inen gestatt worden furzcukomen*. Als hat 
man inen vorgehalten, die herren zweifelten nicht, sy hetten der 
beschwerung, so ire g. in der vorschreybung hetten, gehört und nach 
hoher vornunfft, damit sy begabet weren, an zweiffel dem handel 
nachgetracht, wie dieselbigen zu mesigen und in allen zu eren zu 
ändern weren. Auch vermerckten die herrn, das sy ytzund bey 
einander gewesen weren, und, wie sich i. g. gantz vormutten, aus 
angezeigter meinung gehandelt hetten. Derhalb so wer i. g. beger» 
wo sy etwas weytter, den gestern vermeldet, dem handel zu gut be
dacht und beschlossen hetten, das sy iren g. solhs endeckenb wolten, 
wo 6y aber auf der nechtigen meynung beruetten, so were 
bevolhen, inen i. g. gmut weitter zu melden Darauf ist geantwurt, 
es were nicht wenigers, es weren ir eins teylls, die dem handel nach
getracht hetten, und sy hetten auch rede und handelung under ein
ander derwegen mit eyn gehabt, sy hetten aber nichtis anders, dan 
wie vor, können beschlissen, wan die heren von Kunspergk sagten, 
wie gestern, das sy kein weytter gewallt von ir gemeyn hetten, oder 
macht, etwas in der vorschreibung zu endem, und darumb beruetten 
sy auf der vorrigen meinung, mit anhangender bitte, ir g. wolten 
hierin kein misfallen tragen, wan i. g. soiden daran kein zweyffel 
haben, wurde etwas in zukunfftigen zeitten von notten sein, es wurde 
sich ein yder als ein getrawer underthan und biderman gegen m. g.
h. und s. g. wirdigen orden der gebur wol wissen zu halten.

Darauf ist inen gesaget, wiewol die hem nicht zweiffelten, das 
sy allesampt als bider und hochvorstendige leuthe wol ermesen, daä
i . g .  s c h w e r  w e r e ,  * e i n e  s o l c h e  v o r s c h r e y b u n g  v o n  s i c h  z u  g e b e n ,  

a n g e s e h e n ,  d a s  d i e s e l b i g  e t l i c h  b e s c h w e r l i c h  u n d  u n z i m l i c h  a r t i g k e l  

m i t  s i c h  p r e c h t ,  d i e  a u c h  d e r  p i l l i c h k e i t  u n d  e r b e r k e i t  n a c h  v o n  

e i n e m  u n g l ä u b i g e n  n i c h t  b e g e r e t  a d d e r  g e f o r d e r t  s o l t e  w e r d e n ,  

d e m n a c h  v i l  w e n i g e r  v o n  m .  g .  h .  a l s  i r e m  l a n d e s f u r s t e n ,  n a c h 

d e m  s .  g .  i n  d i s e m  v o r n e m e n 0  n i c h t s  a n d e r s t ,  d a n  i r  u n d  d i s e r  

l a n d  n u t z  t r a c h t e t ,  a u c h  d a s  d e r  U r s a c h e n  h a l b e n  i .  g .  s u n d e r l i c h  

b e s c h w e r l i c h  w e r e ,  d i e w e i l  s y  s o l c h e s  i n  a b  w e s e n  u n d  h i n d e r  m .  g .  h .  

b e s c h l i s z l i c h  b e g y n n e n  u n d  f u r n e m e n  s o i d e n ,  u n d  d a s  i .  g .  w o l  a b -  

n e m e n  k u n n e n ,  d a s  s y  a l l e  v o n  d e r  r i t t e r s c h a f f t  u n d  d e n  r e t t e n  u n d  

s c h o p p e n  d e r  s t e t t ,  s o  d a  e n t k e g e n  v o r s a m e l t  w e r e n ,  s o l c h e s  v o n

i .  g .  n i c h t  b e g e r t t e n  a d d e r  s u n n e n ,  a l s  d i e j h e n i g e n ,  d i e  e i n e s  e r b e r n  

g e m u t s  u n d  b e d e n c k e n s  w e r e n ,  a u c h  d e n  h a n d e l  g u n g s a m  b e w o g e n  

h e t t e n  u n d  g r u n d t l i c h  v o r s t u n d e n ;  d e r g l e i c h  s o  h e t t e n  i r e  g .  g e s e h e n ,

a) furzcunen Orig, b) endencken Orig, o) vormen Orig.
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w a s  v l e y s z  s y  g e h a b t  h e t t e n ,  d i s e  s a c h e n  m .  g .  h . ,  d e m  o r d e n  u n d  

d i s e n  l a n d e n  z u m  p e s t e n  f u g l i c h e r  w e g s z  a u f z u r i c h t e n  u n d  z u  e r 

l a n g e n ,  u n d  d a s  d i s z  u n z i m l i c h  f u r n e m e n  a l l e i n  e t l i c h e r  m u t t w i l l i g e r ,  

u n v o r n u n f f t i g e r  u n d  u n v o r s t e n d i g e r  k o p p ,  d i e  d i s  u n d  d e r g l e i c h  

m u t w i l l i g  a n  n o t  f u r n e m e n ,  t r a c h t e n  u n d  s u n n e n ,  s c h u l d  u n d  g e -  

t r i b  w e r e ;  u n d  w i e w o l  e s  e i n  s c h w e r e s ,  w i e  a n g e z e i g t  w e r e ,  s o  m u s t e n  

d o c h  i .  g .  d e r  z e i t  a l s  d i e  w e y s e n  i r  s t a t  a u f  d i s z m a l  l a s s e n  u n d  

d i e  v o r s t e n d i g e n  d e n  u n v o r n u n f f t i g e n  i r e r  m e y n u n g  v o l g e n ,  d a m i t  

d u r c h  v i l  a n g e z e i g t  m u t w i l l i g ,  u n g e b u r l i c h  f u r n e m e n  d a s j h e n i g e ,  d a s  

d i s e n  l a n d e n  u n d  i n e n  a l l e n  z u  e r e n  u n d  n u t z  r e i c h e n  m u c h t e ,  n i c h t  

g e s t o r e t  w u r d e ;  u n d  d a r u m b  s o  w o l t e n  i r  g .  i n e n  d i e  v o r s c h r e y b u n g  

i r e m  b e g e r  n a c h  v o l z i e h e n  u n d  l a u t  i r e r  u b e r a n t w u r t t e n  c o p e y  b e 

s t e n d i g  a u f r i c h t e n  l a s s e n .

I t e m  a u f  d a s  s e i n t  d i e  z w u  c o p i e n  d e r  v o r s c h r e i b u n g  ö f f e n t 

l i c h  g e l e s e n  u n d  g e c o l l a t t i n i r t  w o r d e n ,  e i n e  d u r c h  d e n  s t a t s c h r e i b e r ,  

d i e  a n d e r  d u r c h  d e n  c a n c z e l s c h r e i b e r ,  u n d  d e r  s t a t s c h r e i b e r  i s t  

g e f r a g e t ,  a b  s i e  g n u g i g  w e r e n ,  d a s  l a u t  d e r  v e r l e s e n e n  c o p i e n  d ie  

b r i e f f  v o l z o g e n  w u r d e n ;  h a b e n  s y  j a  g e a n t w u r t ;  a l s  h a t  m a n  in  

a b e r m a l s  z u g e s a g e t ,  d i e s e l b e n  b r i e f f  a l s o  z u  v e r t t i g e n  u n d  z u  v o l 

z i e h e n . 1 )

I t e m  d i e  w e g s t e n  d e s  a d e l l s  h a b e n  g e s a g t ,  d e r  a d e l  b e g e r  k e i n  

V e r s c h r e i b u n g ,  w a n  s y  b e f u n d e n ,  d a s  i n e n  s c h i m p f f l i c h  u n d  s c h m e l i c h  

n a c h z u r e d e n  w e r e ,  w o  s y  d e r m a s z  v o n  i r e m  l a n d s f u r s t e n  v o r s c h r e i 

b u n g  n e m e n .

I t e m  d a r n a c h  h a t  d i e  l a n d t s c h a f f t  g e b e t t e n ,  d i e  h e r n  w o l t e n  

d i s e  k l e i n e  s t e w r ,  d a r e i n  s y  s i c h  b e g e b e n  h e t t e n ,  u n d  i r e n  g u t t e n  

w i l l e n  g n e d i g l i c h e n  a n n e m e n  u n d  u n s e r m  g .  h .  a u c h  a l s o  v o n  i n e n  

a l s  s .  g .  g e t r e w e n  u n d e r t h a n e n  m i t  a n p i e t t u n g  i r e r  u n d e r t h e n i g e n  

d i n s t  z u  v o r s t e h n  g e b e n .

D a r a u f  i s t  i n e n  g e a n t w u r t ,  d i e  h e m  n e m e n  d i s z  a l l e s  g n e d i g 

l i c h  u n d  m i t  d a n c k s a g u n g  a n ,  u n d  w o l t e n  e s  r u m l i c h  v o n  i n e n ,  w i e  

s y  b e t t e n ,  m .  g .  h .  f u r t r a g e n ,  a u c h  u n g e z w e i f f e l t ,  s .  g .  w u r d e  e s  

u m b  s i e  a l l e  u n d  e i n  y e d e r n  i n  s u n d e r h e i t ,  s o  g o t  s .  g .  h i e r e i n  w i d d e r  

h u l f f ,  z u  b e s c h u l d e n  n i c h t  u n d e r l a s s e n .

D a r n a c h  i s t  i n  g e s a g e t ,  n a c h d e m  s y  v o n  d e r  r i t t e r s c h a f i t ,  d e s 

g l e i c h e n  d i e  h e m  a u s  d e n  s t e t t e n  s c h r i f f t l i c h  e t l i c h  a r t i g k e l  i r e r  b e -  

s c h w e r d e ,  d i e  s y  b e d e r s e y t  i n e n  z u  e n d e n  b e t t e n ,  u b e r a n t w u r t t  h e t*

1 )  D i e  V e r s c h r e i b u n g  i s t  i m  r a t h h ä u s l i c h e n  A r c h i v  i n  K ö n i g s b e r g  e rh a lte n . 
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ten, als befanden die heren, das man etlich in nicht beschlissen 
konde, sunder man muste sy an m. g. h. gelangen lassen, als nem
lich den einen, den der adel aufgeben hette, darin sy betten, das 
man die auf Natangen wie die auf dem Samland mit einem brieff 
begnadigen wolte, auch den einen, den die stet ausgesatzt der ge- 
strantten gutter halben, welche sache an m. g. h. gelanget, bey 
m. g. h. von Risenburg, wie den des rats bewust, und damit sy 
auf dieselbten, auch die ändern ein bequem beschliszlich antwurt 
geben mochten, so wolden die hern den hem cumpthur zu Ragnet 
bitten, das er solh ir beschwerungen alle an m. g. h. tragen und 
mit vleysz darauf? erbetten wollt, das in furderlich von m. g. h. ant- 
wurtt, s. f. g. gemut, widderumb zuqueme.

Wo inen auch gefiele, das man auf dasz mal von etlichen 
artigkeln handelt, darin villeich hinder m. g. h. zu beschlissen were, 
so hetten die hem gedacht, das gut sein sollt, das einer ader vier 
vom adell und einer oder vier von stetten darzu vorordent wurden, 
so wolten ir g. auch etlich hern darzu geben, die aus denselbten 
geprechen mit einander handletten.

Item auf solhs ist beschlossen, das man die schwersten arttigkel, 
wie angezeigt, an m. g. h. gelangen solt lassen und auf die negst 
quatemberordnung aus den ändern handeln, bey welhem furnemen 
die vom lande neben anderen, die auf die Ordnung verschriben 
wem, vorordent wolten haben Fabian von Maul und Hans Kanitz 
auf dem Samland, die von stetten die rete der stette Kunspergk.

Item darnach ist gepetten worden von der landtschafft, nach
dem in der zeit der vorigen zeysz diejhenigen gestrafft und gepusset 
weren worden, die ir pir neher, dan zu fünf phenigen gegeben 
und geschanckt hetten, das ir g. zulassen wolten, das ein yder in 
zeit diser zeysz, wie er wollt, sein pir geben mocht. Auf solhes 
ist geantwurt, das auf angezeiget ir bete die heren einem yedern 
vorgunnen wolten, wie er zu seinem pesten und nutz sein pyr an 
werden konde, zu kauffen und zu verschengken.

Item darnach hat die landtschafft gebetten, das die hern gne
diglich die beschwer der kleinen freyen in acht und bedencken 
nemen wolten, damit sy, wie in der negsten stewer, nicht so hoch 
beschwert und mit zweyen gertten gestewppet worden, wan sy het
ten zu  derselben zeit nachtgellt und zeisz geben musen. Auf solches 
ist inen  geantwurt, man wolde aus demselben stucke, wie es bequem- 
lich zu  endem were, auf der negsten Ordnung neben ändern be
schwerungen, wie vorlassen, auch handeln.
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I t e m  l a n d  u n d  s t e t t  h a b e n  a b e r m a l s  m .  g .  h .  g e b e t t e n ,  d a s  i .  g .  

m i t  C l i n g e n s p o r n  n i c h t  s e i n e m  v e r d i e n s t  n a c h  n a c h  s c h e r f f  d e s  

r e c h t e n s ,  s u n d e r  g n a d e n  h a n d e l n  w o l t e n .  D a r a u f  i s t  i n e n  g e a n t 

w u r t :  d i e  h e r r n  z w e i f f e l t e n  n i c h t ,  i n  w e r e  a l l e n  w o l  b e w u s t ,  w a s  d i e 

s e l b i g e  p e r s o n  g e u b e t  h e t t ,  w i e w o l  e s  i r e n  g .  a l l e n  l e y t  w e r ,  u n d  

s e h n  v i l  l i e b e r ,  d a s  e s  v o n  i m  n i c h t  b e s c h e h n  w e r e ,  a d e r  d a s  e r  | 

l e n g s t  v o r  d e r  z e i t  w e r e  g e s t o r b e n ,  d e n n o c h  s o  w o l t e n  i .  g .  i n  i r  

a l l e r  v o r p e t e  g e n i s s e n  l a s s e n  u n d  d i e  g e s t r e n g k e i t  d e s  r e c h t e n  d e r  

g e s t a l t ,  w i e  s i e  s i c h  i n  s o l c h e m  f a l l  f u r z u n e m e n  g e b u r t ,  n i c h t  ü b e n ,  , 

s u n d e r  d e n n o c h  z u  s t r o f f  s e i n e r  u b e l t a t  d a s j h e n i g e  g e g e n  i m  f u r n e 

m e n ,  d a s  i n  s o l c h e m  f a l l ,  a l s  s y  e r m e s s e n  s o l t e n ,  i .  g .  z y m e n  u n d  

g e b u r e n  w o l d ,  a u c h  d a r a u s  s y  a b n e m e n  s o l t e n ,  d a s  i r  a l l e r  p e t e  1 

v o n  i r e n  g n a d e n  a n g e s e h e n  w e r e .

F o l g t  e i n e  „ A u s s a t z u n g  i a  d i e  G e b i o t  u m b g e s c h i c k t ,  w i e  m a n  d y  g e 

w i l l i g t e  S t e u e r  e m p f a h e n  s o l l . “  S i e h e  u n t e r  E ,  N r .  1 9 9 .

A u g u s t  7 .  M o n t a g s  n a c h  S i x t i  h a b e n  m .  g .  h .  d e r  l a n t s c h a f t  u n d  s t e t t e n

f u r g e h a l t e n  u n d  v o r m e l t ,  d a s  i r e  g n a d o n  b e f u n d e n ,  d a s  s i c h  e i n  g r o s  1 

i r t u m b  u n d  g e b r e c h e n ,  d e n  b e r u f  v o m  C o l m e n  b e l a n g e n d e ,  h i e r  im  

l a n d e  b i s h e r  e r h a l t e n  h e t t e ,  n a c h d e m  d e r  C o l m e n  i n  d e r  A l t s t a t  u fs  

r a t h a w s  g e l e g e t  u n d  d o c h  e t l i c h e  s a c h e n  v o n  d a n n e n  z u  e n t s c h e i d e n  

g e n  M a g d e b u r g  g e w e y s e t  w u r d e n ,  w e l c h s  m .  g .  h .  u n d  d e m  w i r d i g e n  

o r d e n  z w  s c h y m p f  u n d  n a c h t e y l  i r e r  o b e r k e y t ,  P r i v i l e g i e n  u n d  r e -  

g a l i e n  r e i c h e t ;  d e s g l e i c h e n  d e n  u n d e r t h a n ,  d i e  h i e r d u r c h  s o  u n v o r 

s t e n d i g  v o r m a r c k t  w e r d e n ,  a l s  o b  m i t  i n e n  k e y n  r e c h t  m o c h t  b e s t a l t  

w e r d e n ,  a u c h  b r e c h t  e s  i n e n  m e r g l i c h  u n k o s t  n a c h  r e y s e n  u n d  a b -  

b r o c h  i r e r  n a r u n g  a l z e i t  r e c h t  z w  M a g d e b u r g  z w  h o l e n ,  u n d  A n g e 

s c h l a g e n ,  o b  e s  i n e n  n i c h t  l e i d l i c h  w e r e ,  d a s  m a n  e t l i c h  v o n  d e r  

l a n t s c h a f t  u n d  e t l i c h  v o n  d e n  s t e t e n  a u f  k o s t ,  z e r u n g  u n d  d a r l e g e n  j 

d e r  p a r t  s o l c h  g e b r e c h e n  n a c h  b e s c h e e n e r  a p p e l l a c i o n  v o m  C o l m e n  

b e y  z u l e g e n  v o r o r d e n t ,  d a m i t  s o l c h  v o r c l e y n e r u n g  m .  g .  h .  g e e n d e r t  

a u c h  d e s  o r d e n s  p r i v i l e g i a  n i c h t  z u  s c h y m p f  e n t g e g e n g e h a n d e l t  w u r d e .  

D a r a u f  s i e  u n d  s o n d e r l i c h  d i e  v o n  s t e t t e n  g e a n t w o r t ,  s i e  s t e l t e n  d i s z  

a l l e s  z w  m .  g .  h . ,  w i e  u n d  i n  w a s e r  g e s t a l t  s o l c h s  v o n  s .  f .  g .  g e 

e n d e r t ,  d a m i t  s o l c h s  m e r g l i c h  g e b r e c h e n  a b g e l e y n e t  w u r d e .  U f  

s o l c h s  i s t  d e m  c o m p t h u r  v o n  R a g n i t  d a s s e l b e  s .  f .  g .  z u  v e r m e l t e n  

b e f o l e n n .
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G . B e s c h w e r d e n  d e r  S t a d t  K ö n i g s b e r g ,  s o  w i e  d e r  u m l i e g e n d e n  S t ä d t e .  1 0 7 .  

U n t e r  d e n  e r s t e r e n  e n t s p r e c h e n  1 — 6  d e n  §  1 .  5 .  6 .  8 .  9 .  1 0  i n  d e r  V e r h a n d 

l u n g  v o m  2 4 .  F e b r u a r  1 5 0 8 .

O rig, im  D .O . A . L o ses B la tt m itZ der B ezeichn un g a u f  der R ück
se ite :  A r t i c k e l  u n d  b e d e n c k e n  d e r  b e s w e r u n g  d e r  d r e y e n  s t e t t e .

A uch  in  dem  R egistranden  B. b. p . 1 45— 147.

Artickell der beschwerung der dreyen steten Kunigspergk.
1. Erstlich das wir oft und vylmals dem Tyeff zu hulff zu 

komen, an welchem uns gelegen, haben zu vorstehen gegeben.
2. Dergleichen wy man es mit den gestrantten guttern halden 

sali, wiewol uns zuvormals vorschreybung, wie es gehalden werden 
sali, uberantwert wart.

3. Und der her hawscompthur undernympt zu erben ader 
erbgut zu emphaen, welchs wider unser aide vorrecessirung.

4. Das auch eliche gemahel, eins dem ändern, vor todtlichem 
abscheiden muglich testament setzen mucht, wy in etlichen landen 
gepraucht wurd.

5 .  So auch yemands erbgut ansturbe, das man den vierden
pbeningk davon behielde, gleicherweysz ‘die solchs von uns in der
gestalt fordern, der stat zum pesten, wy dan an vyl enden ge
wonheyt.

6. Und auch in bedacht genomen wurd, denjhenigen, welchen 
wege und stege zu bessern geburig, darczu gehalten werden.

7. Und ab eyn Colmisch mahn in ein stat sich sasste, ob man
in nach jar und tag, so er gefordert wurde und seyne vorlassene
erbe besaezt hette, volgen lassen solde.

8. Auch das wir schwerlich von der herschaft von des vor- 
kaufs als holcz, vyhe und dergleichen, welchs in der gestalt vor 
alders nicht gewest*.

9. Das auch die herschaft, adell und pawer kauffmanschaft übet, 
welchs wider gewonheit und aide vorrecessirung.

10. Und der her pfarrer in Judenkirchen und Labdaw schenck- 
werck mit brewen gebrauchen und das mit stoffen, kannen, thonnen 
gleich den sich solchs bergende gebrauchen und in ubung haben, 
welchs den unsern zu vorfange.

11. Das auch der kauffman sich erclagt, wy im sein getreyde 
ligen bleybet von wegen des unsern Tyfs, welchs etwas zu gering, 
und solchs gegen Dancz zu furen uns vorpotten.

a) Beide Haodaehr.
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12. Es hat der erwirdig in got vatter und her, herr bischoff 
uff Samland, in s. g. kragen Kunigspergisch byr zu schencken vor- 
potten.

13. A u c h  d a s  m a n  d e n  k a l c b ,  e h e r  e r  v o r k a u f t  w i r t ,  d e r  h e r *  

S c h a f t  m u s  a n s a g e n ,  w e l c h s  a u c h  u n s e r  g r o s z e  b e s c h w e r u n g .

Beschwerung der umbliegenden stett.
14. Es ist gescheen, das manch gepraw byer vorterben, auf 

das das byer ein anschlag im gelde weniger dan auigesaczt ge
wonnen hat; zw solchem irem schaden nach umb drey margk über 
die zceysze gebusset.

15. Auch das vorm angang der vorangeczeigter czeysze den 
lewten in ire keller gegangen ward und das pyer besichtiget, also 
die thon von der herschaft vier scot gesaczt ward.

16. Es ward auch in vorgangener czeys solche beschwerung 
vorgenomen, wo in eynem malcze ein wenig weysze gespurt ward, 
der must aufs gepraw 1 thonne byr vorbrochen haben.

17. Auch wy sich dy goltschmid und glaszer beclagen* das 
etlich under dem heren hawscompthur geseszen, als moler und glaser, 
die dem handtwerck nicht gleich und recht tun, das sich zu vor
fang den unsern sich dergestalt also bergen.

18. Und das die zeeit der zceys die stette mit frembden byer 
nicht uberfurt worden.

19. Dergleichen die schuster von den frembden als Hollendern, 
Littuwern mit schuewergk, wy bisher gescheen, nicht beschweert 
werden.

20. Und der pawerszman von den unsem oftmals pyr auf 
borg annympt; wan es beczalen soll, beruft er sich an ire herschaft; 
müssen wir gescheen laszen. So wir in den besochen, wirt uns von 
irer herschaft, das über byr und schon gewandt keyn urteyl geheb, 
geantwort.

21. Es beclagen sich die vischer, das sy umb iren zynsz, wy 
vor alters gewest, auf des heren bischofs wasser nicht vischen mugen.

22. Auch die heren in der firmarey eyn bönehaszen geweldig- 
lichen Vorhalten haben, welcher der schneyder hantwerck zu schaden 
dergleichen auch aufe hauscompthurs desselbigen thuns prauchende.c

[ ( V o n  a n d e r e r  H a n d : )

Das das kom vor den schloszeren wirt ufgehalden und nicht 
auff den freyen marckt, wie gewonheit, komen mag.

a) b. fehlt Fol. Bb. b) g. Fol. Bb. gebe, die ändern Hdschr. o) So.
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Auch das die deine stete mit rosigencke uberfurt werden.
Auch die burger aus den steten ettliche das bir umb 4 den., 

ettliche umb 6 schencken, und alse einer dem anderen zcu nachteyl 
and schaden.

Es beclagt sich der burger aus den steten, wie der adel ire 
trüge vorlegt und den das bir von in, den krugern, umb vir den. 
geschanckt wirt, welchs sie beschwerung entpfinden.]*

D .  B i s c h o f  G n n t h e r  v o n  S a m l a n d ,  S i m o n  v o n  D r a h e  G r o s s c o m t h u r  e t c .  1 0 8 .  

v e r s i c h e r n  d i e  S t a n d e ,  d a s s  d i e  b e w i l l i g t e  B r a u s t e u e r  n i c h t  ü b e r  e i n  J a h r  

e r h o b e n  w e r d e n  s o l l e ,  u n d  t r e f f e n  e i n i g e  A n o r d n u n g e n  ü b e r  d i e  A r t  d e r  E r -  1508.  

h e b u n g  u n d  V e r w e n d u n g .  K ö n i g s b e r g ,  1 5 0 8  M o n t a g  n a c h  S i x t i .  A u g u s t

O rig , a u f  P erg a m en t m it  d re i aufgedruckten  S iegeln  im  K gsb.
R a th h ä u sl A rch .

Wir Günther von gotts gnaden bischoff zu Samlandt, Symon 
von Drahe groskompthur und Wilhelm oberster marchalck graff 
unnd her zu Eysenburg, Teutsch ordenns unnd des hochwirdigsten 
irlauchten hochgebomen fürsten, unnd hern hem Friderichs Teutschs 
ordenns hoemeister, coadjutor der ertzbischoflichen kirchen zw 
Magdeburg hertzogen zw Sachszen landgraffen in Doringen und 
marggraffen zw Meyssen, unsers gnedigsten hern, verordente regenthen, 
thun kunt uffintlich für ider menniglich disz unsers brieffs an- 
sichtigenn, dieweyl angesehen mergliche auch treffliche handelung 
und gescheffte unser allergnedigsten hern, welche sein fürstliche gnade 
beger ein stewer in masen, wie sie für czweyen jaren geben, vor
mittelst welcher obgedachte notsachen hingelegt werden mecht, lannde 
unnd stete angelangtb, in welche stewer sie sich, wo inen etliche 
aolangende gebrechen unnd oft geclagte artickel geändert werden, 
sich dester williger zu geben han hören laszen, dieweyl wir in sulche 
artickel nach irem . chriftlichen anzeigen zw ändern unnd mitteln 150g 
vorheyschen, wellen wir das gedachte stewer auf Bartholomei erst-A u g u s t s  

körnende in solcher gestalt sich anfahe, so das vom gebrewe eyns 
gantzen birs drey marg gevalle unnd der stof birs volles mass umbe 
sechs pfennige geschanckt werde; darnach Bartholomei ubers jar A u g u s t ! 

zwkunftig sali solche stewer der zceyss von unns unnd allen den 
unsem nachkomenden furbas in zwkunftigen zceyten von inen nymer

a) Der Zusatz in Hakenpatentbese fehlt in  dem Begiatranten B.b. b) So Orig.
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gedacht noch gefordert werdenn. Wo aber eynem meltczer aber 
prever ein bir missgerithe, sal solchs durch eynen aws unserm 
ordenn unnd aws den rethen der stete irkant werdenn unnd alzo 
durch genante personen miszgerathen erkant, sal denjenigen ire stewer 
gelt, alzo awsgelegt, wider erstat werden. Es sali auch gedachte 
stewer in gegenwertigkeit eyns unsers ordenns unnd geschwomen 
der stat alhier zw Konigspergk ufs rathaws yetzlicher stat, da das 
bir gebrawen ist überantwort unnd in verwarung daselbst genomen 
werden. Wie dem allen willen und vergönnen wir, das der vierde 
pfennig von der zceyse aws den dreyen steten Konigsperg fellig dem 
Tief daselbst zum besten uffin rathewsern bleyben sali. Tzwurkunt 

1508. unsers stifts und amptes aufgedruchten ingesigel besigelt. Gescheen 
August 7. unnd geben zw Konigsperg Montags nach Sixti anno 1500 und im 

achtenn.

540 1506. Nr. 198. 199.

1 9 9 .  E .  A n w e i s u n g  z u r  E r h e b u n g  d e r  [ a u f  d e r  T a g f a h r t  z u  K ö n i g s b e r g

A u g u s t " 7  3  ff* ^ w i l l i g t e n  B i e r s t e u e r . ]  M o n t a g  n a c h  S i x t i  1 5 0 8 .

Fol. B . b. p . 2 5 6 . D a s  D a tu m  ergiebt sich  a u s  der B eihenfolge der
Aktenstücke.

Aussatzung in die gebiet umbgeschickt, wie man dy ge
willigte stewr emphahen sali.

Nachdem uns auf negstgehaltener tagfart zw Kunspergk aufl 
A u g u s t  3 .  Donerstag nach vincula Petri von landen und stetten ein hulff und 

stewer zugesagt in massen, wie hernach volget, nemlich:
Das uns von yeclichem praw, so zw Kunspergk geprawen wirt, 

3 mark gefallen sollen.
Item in kleinen stetten von yeclichem praw soll 2 mark ge

fallen.
Item so die kruger auf kragen prawen, sollen geben von 

20 scheffeln 1 mark.
Item so ein erbar mahn in seinem hofe prawet und einen krug 

damit verleget, soll von 20 scheffeln 1 mark.
Item so sollen die erber mahnschafft und die gemein freyen, 

auch die kruger und schultzen, die frey dinst haben, ye von der 
nacht 2 schill. geben aus iren hofen.

Item die mulln sollen von einem yeclichen rade 1 virdg
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Ist derhalben unser bevelh, das ein yetlich gepiettiger, vogt, 
phleger oder amptman in seinem gepiet oder ampt, in stetten mit 
seinem amptman und dem burgermeister derselben bestelle, das 
vleissig achtung auf die gepraw gegeben werde und nichts Vor
schlägen oder vorschwigen und ime solhs alle wochen furgetragen 
und vorrechent werde, das er dan also in ein vorzeicbnus prengen 
sali, und das gellt, wie angeschlagen einneme und vorwahr, damyt 
er uns solhs furpas zu vorechen nnd zu uberantwurtten weysz.

Item in dorffen und kragen sali bestalt werden, das kein 
kruger prewen sali, er hab dan zuvor solhs dem schulczen desselben, 
oder wem es der her bevelhen wirt, angesagt und ausschneiden* las
sen, und solhs sali auch dem gepiettiger, vogt, phleger ader ampt
man alle wochen angesagt und furgetragen werden, er auch, wie 
oben, das gellt emphahen und in vorzeichnus prengen.

Item deszgleichen soll auch ein yetlicher in seinem gebiet und 
ampt acht haben, das die pir, so die erber leutte prewen, ire krug 
zu vorlegen, oder auch ire kruger prawen werden, das eigentlich wie 
obbestimpt, angesagt und vorzeichent werde, auch das gellt durch 
den gebittiger, vogt, phleger oder amptman eingenomet und wöchent
lich, wie berurt, vorrechent.

Item die kruger, die ire pyr aus frembden stetten, ausserhalb 
unsers landes gelegen, holen und verschencken, sollen von einer 
yetlichen thonn 1 vierdung geben.

Item die waitzenpyer prawen, sollen von einer thonnen 5 schil- 
ling geben und mugen es zu 5 phennig schencken.

Item es sollen die heren, die ire kruge verlegen, auch von 
20 scheffeln 1 Mark geben.

Item wo auch yemant weniger prawen wurde, dan 20 scheffel, 
wie obangezeigt, sol nach anzall des anschlags davon geben, als vom 
scheffel 3 Schilling.

Item es sali ein yetlich gebiettiger, vogt, phleger und amptman 
aufe furderlichste, so er mag, die nacht in der erber manschafft, auch 
der freyen hofen besichtigen und Vorzeichen lassen und uns dieselb- 
tige vorzeichnus zuscbicken, auch das gellt, so sich gepurt, auffs 
förderlichste einnamen und uberantwurten.

Item von den pawern sali nicht vor die nacht gefordert werden.
Item es ist auf bete land und stette zugelassen, das ein yeder, 

wie er nach seinem pesten erkent, sein pyr geben und vorkauffen 
möge. Auch wo yemant ein pyr vortirbet, sali dasselb durch die

a) Undeutlich Orig.
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h e r s c h a f f t  n n d  e t l i c h  d e s  r a t s ,  d i e  d a r z u  g e o r d e n t  s o l l e n  w e r d e n  g e -  

s c b m a g k [ t ]  u n d  n a c h  e r k e n t n u s  a l s d a n  d i e  z e y s z  v o n  d e m s e l b e n  z n  

g e b e n  g e m e z s i g e t  w e r d e n .

I t e m  m a n  s a l i  v o n  r e i n e m  m a l t z  p y r  z u  p r a w e n  g e b i e t t e n ,  u n d  

o b  y e m a n t  u b e r t r i t t ,  s o l l  m a n  d e n s e l b e n  V o r z e i c h e n ,  u n d  w e n  m a n  

a u f s  j a r  d i e  z e i s z  v o r r e c h e n t ,  d i e s e l b i g e  p e r s o n  d e m  h e r n  g r o s z -  

c u m p t h u r  a n z e i g e n .

I t e m  m a n  s a l i  a u c h  w a r n u n g  t h u n ,  d a s  n y e m a n t  d e n  p r e w e r a  

i n  s t e t t e n  z u  b e s c h w e r d  f r e m b d e  p y r  e i n f u r e ,  u n d  w o  e s  y e m a n t  

t h u n  u n d  s c h e n c k e n  w u r d e ,  s a l  d e r s e l b i g  v o n  d e r  t h o n n e n  1 5  s c h ill .  

z u  z e y s z  z u  g e b e n  p l e g  s e i n .

Item man sali, wie vor, mit den kleinen freyen mit nemnng 
des nachtsgeldes und zeysz handeln, wie am negsten geschehen, 
bis und man sich, wie erlassen, sulhes auff der negsten ordnnng 

Septbr. 22. Frey tag nach Mathey anders vereiniget.
I t e m  o b  e i n e r  s o  a r m  w e r e ,  d a s  e r  d i e  z e i s  b a l d e ,  s o  e r  u n d e r *  

z ü n d e t ,  n i c h t  z u  g e b e n  v o r m o c h t ,  m a g  m a n  i m  a c h t  a d e r  v i r c z e h e n  

t a g  s t u n d e n .

i5io Tagfahrt zu [Königsberg.]
2 1 .  M a y .  [ 1 5 1 0  M i t t w o c h  n a c h  P f i n g s t e n . ]

2 0 0 .  D i e  R e g e n t e n  m a c h e n  d e n  S t ä n d e n  a u s f ü h r l i c h e  M i t t h e i l n n g  ü b e r  die

B e m ü h u n g e n  d e s  H M ’ s ,  s i c h  m i t  P o l e n  z u  v e r s t ä n d i g e n ;  d e r  K ö n i g  s e i  auf 

e i n e n  n e u e n  V e r h a n d l u n g s t a g  z u  P o s e n  e i n g e g a n g e n ;  d e r  H M .  w ü n s c h e ,  dass 

e i n e  s t ä n d i s c h e  G e s a n d t s c h a f t  s e i n e  V o l l m ä c h t i g e n  d a s e l b s t  u n t e r s t ü t z e .  Anf 

w e i t e r e  A n f r a g e  d e r  S t ä n d e  r a t h e n  d i e  R e g e n t e n ,  d i e  G e s a n d t s c h a f t  z u  be

w i l l i g e n  u n d  d u r c h  d i e s e l b e ,  a m  b e s t e n  s c h r i f t l i c h ,  d i e  E r k l ä r u n g  a b z u g e b e n ,

d a s s  s i e  a l l e s ,  w a s  d e r  H M .  u n t e r n e h m e ,  b i l l i g e n  u n d  i h n  m i t  L e i b  u n d  Gut 

u n t e r s t ü t z e n  w o l l e n .  [ D i e  T a g f a h r t  k a n n ,  d a  i n  d e r s e l b e n  d e r  R e i c h s t a g  zn 

W o r m s  ( 2 5 .  M a y  1 5 0 9 )  u n d  d i e  V e r e i n b a r u n g  ü b e r  d i e  T a g f a h r t  z u  Pnsen  

( 1 5 1 0 )  e r w ä h n t  w i r d ,  v g l .  V o i g t  I X ,  3 7 0 .  8 7 9 ,  n i c h t  v o r  d e m  J a h r e  1 5 1 0  ge

h a l t e n  s e i n . ]

Orig, im D.O.A. Fol Z p . 560 unter dem Rubrum: Lan&gtbol,
ordenung und tege, (welches aber nur dies eine Schriftstück ent
hält), mit der Ueberschrift: Angesatxte tag fahrt auf schriffl 
meynes gnedigsten hern, des hoemeisters etc., vide hoc anno 
folio I, hoemeister1), Mitwochen nach Pfingsten xw K on igsperg , der 
vorfassung halben xw Poxenaw auf Johannis Baptiste zwischen 
der cron Polan und dem orden 1510.

1 )  D a s  C i t a t  v e r w e i s t  a u f  e i n e  n i o h t  e r h a l t e n e  S t e l l e .  F o l .  Z  e n th ä l t  sonst 

n u r  A c t e n  v o n  1 5 0 6  u n d  1 5 0 8 ,  d a  a b e r  d a s  h i e r  m i t g e t h e i l t e  A c t e n s t f t c k  n u r io

D ig i t i z e d  b y G o o g l e
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D a s  ö f f e n t l i c h  a n b r e n g e n .

Es ist offenbar, landtkundig und an zweyffel euch allen wol 
wissentlich, wie mit besunderm hohem emsigen stetten vleys, manig- 
faltig bemuhung der hochwirdigst durchleucht hochgebom furst und 
her her Friderich Teutschs ordens hoemeister, coadjutor der ercz- 
bischofflichen kirchen zu Magdeburg, herzog zu Sachszen, landgrave 
in Doringen und marhgrave zu Meyssen, m. g. h., von anbegyn 
s. f. g. regirung sich bearbet, getracht und gesucht hat, den wirdigen 
hochloblichen orden, dise lande, euch alle als s. f. g. und desselben 
ordens underthann, aus unordenung, last, fahr, beschwerung, be- 
drengknus und vorterblicher underdruckung zu furen und in fride, 
gut regiment, aufwachssen und gedeyen zu setzen» welhes s. f. g. 
Termark* und befunden, in keinen wegk zu bescheen möglich, ehr 
und die irrung und gebrechen, so sich zwischen ko. irl, dem reich 
zu Polan, s. f. g. und dem wirdigen orden des bedrengklichen ewigen 
frides halben etwan aufgericht erhalten, aufgehaben, entscheyden und 
beigelegt werden. Derhalben dann s. f. g. bey verstorbenen bebst- 
lichen heyligkeiten Alexandro dem sechsten, Pio dem drytten, auch 
itzundt regirendem, unserm allergnedigsten vattern, dem babst Julio, 
dergleychen bey denn durchlauchtigsten, groszmechtigsten konigen, 
konig Johann Albertho und Alexandro seligen, auch dem itzigen 
durchlauchsten, grossmechdgsten fürsten und hern, hern Sigemunden, 
konige zu Polann, in Preussen hem und erben, manigfeltige mitel 
und wege furgenomen, vleyssige bete und ansuchen nach rat und 
mit hulff key. maj., des heyligen reichs, s. f. g. hern freund und 
bruder, m. g. h., furgewandt, die dann s. f. g. durch s. f. g. treffent- 
liche botschafft vilfeltiglich besuchen hat lassen.

Auch unbeschwert gewesen, sich mit s. f. g. selbst leibs und 
person fahr und merglicher bemuhung, darinn s. f. g. nach streben, 
in s. f. g. vetterlichen landen zu begeben und diese sache selbst mit 
ungesparttem vleisz bey key. maj., konigen und fürsten an allen 
enden zu suchen und zu bearbetten, damit sy freuntlich, gütlich 
und sunlich aufgehoben und gancz fridlich hingelegt mochte werden.

Daraus sich dann ervolget, das bebstliche heyligkeit manifg]- 
feltige ansuchen und bete in disen sachen, s. f. g., dem orden und

a) s ta tt verm erkt

<l*s Jahr 1510 gehören kann, so ist es offenbar in einen falschen Folianten ge* 
, banden. (Der Einband dieses and anderer Folianten ist mehrere Decennien
' später besorgt)
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disen landen schedlich durch die cron mit vleyss an ir heyligkeit 
getragen, abgeschlagen haben, auch das Eo. key. maj., ko. irl. von 
Hungern und'Behem für diser zeit ein vorfassung gemacht und tag 

1507 zu Presslaw, aus angezeigten sachen zu handeln, angesatzt, wie euch 
Januar 19. auf der tagfart zum Heilingpeyhel Mit wochen nach Brisce im fünf

zehnhundert und sibenden jar eroffent ist worden.
Nachdem aber dieselbige handlung keinen furgangk ader vor- 

volgung gewannen, sunder durch* ko. w. von Polan aus Ursachen der 
mergklichen gesehefft, damit s. irl. auf dassmal beladen, aufgeschlagen, 
haben s. f. g. nicht geruget, an underlasz furder der sachen nach
zutrachten und alles, das darzu dinstlich und muglich, in handellung zu 
stellen, und seint abermals derwegen vorursacht wurden, bebstl. heyl. 
durch s. f. g. mergliche botschafft neben den geschickten key. maj. 
und etlicher fürsten des reichs nach rat, hulff und mit beyst&ndt 
trefflicher Cardinal und prelaten zu besuchen und aus diser sachen 
eigentlich underricht zu thun, s. heyl. cristlichen und rechtlichen 
schütz und beystandt diemuttig bittende.

Darauf s. heyl. ko. irl. zu Polan mermaln durch s. heyl. schrifft 
und itzund kürzlich durch s. heyl. botschafft vormanen und ersuchen 
hat lasen der spen und gebrechen halben, so sich zwischen s. irl., 
der cron Polan und dem w. o. irrig hengen, gütliche tege und hand
lung auf ansetzung key. maj. und ko. w. von Hungern und Behem 
anzunemen und in keinen wegk abzuschlaen mit gnediger erbiettung. 
damit dieselben freuntlicher und gütlicher weysz an beschwerung 
und last georttert und hingelegt mochten werden, das s. heyl, die 
nichts hoher begert ader mit hoherm^ vleyss trachtendt und suchende 
were, dann regirer der cristenheit in bestendige fride und einig- 
keit zu stellen, zu solcher handlung seinen legaten de latere gnedig
lich senden und ordenen wolle.

Darzu haben s. f. g. den durchlauchten hochgebornen fürsten und 
herren, herren Georgen herezogen zu Sachssen etc., s. f. g. bruder auch 
vermocht, den durchlauchtigsten und groszmechtigsten konig Wladisz- 
lawen konig zu Hungern und Behem etc. persönlich zu besuchen 
und in diser sachen betüchen zu bekommern, damit s. ko. w. zu ver- 
merung fruntschafft, frides und eintracht, ko. irl. zu Polan aus 
brüderlicher liebe vormochte, handelung und tege anzunehmen.

Welches sich s. irl. mit vleyss, wie auch bescheen, ko. w. und 
der cron Polan, auch m. g. h., dem orden und disen landen zu gut 
mit vleysigem willen zu thun erbotten.

D ig i t i z e d  b y  G o o g l e
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Uber disz alles hat sich s. f. g. selbst dem erbiethen nach, 
von wegen s. f. g. durch den wirdigen und edeln hern Nickeln Pflugk 1508 
an euch auf der tagfart alhier zu Kungsperg Dinstags nach Udalrici Juli 4. 
anno fünfzehn hundert und achten jaren getragen, auf den keiser- 
lichen tag gegen Wurmis zu den vorordenten rethen Ro. key. maj., 
allen curfursten, fürsten und stenden des heyl. reichs daselbst ver- 
samlet, dergleichen gemeinem adel aller Teutschen nation begeben1) May.
denselben mit gutem grund der warheit s. f. g. und ewer aller 
grossen notdurfft nach die obliegende untregliche bcschwerde, un- 
rechte last und merkliche bedrengnus furgehalten, iren rat, hulff 
und beystandt gebethen, damit s. f. g. fruntlich und gütlich ane krieg, 
verterbung und ferligkeit der land Preussen allenthalben, welches 
s- f- g- y0 g®rn vorkomen wolten, schleunig und ane vorzug mit ^
der cron vilgedachter sachen und gebrechen halben zu ende komen

Auff welches s. f. g. ansuchen die stende des heyl. reichs in 
acht genomen, was nutz der heyl. cristenheit und vormerung unsers 
glaubens, ehr und der orden durch die cron Polan geschwecht, entstan
den, und das s. f. g. aus disem fahl nicht anders aus fürstlichem tugent- 
lichem gemut suchet, dann das dem rechten und aller billigheit ge- 
mess, auch wie fride, einigkeit, rwe und freuntschafft bestendig 
gemeret, der ritterlich orden in ritterlicher ubunge und ir als s. f. g. 
underthan aus kummer und beschwer in rwe wider gebracht mochten 
werden.

Derwegen haben ir gnaden und stend ir botschafft sampt ko. 
irl. zu Hungern und Behem schrifften in kurz vorschienen tagen 
zu ko. irl. von Polan geschickt, vormanen, synnen und bitten lassen, 
das s. irl. got [und] der cristenheit zu lobe und besten, s. irl. und 
dem reich zu Polan zu eren, rwe und trost, auch zu vormerung 
frides und einigkeit vilberurter sachen halben mit dem löblichen 
orden zu vorhör komen wolden.

Welches s. irl. also zu thun beliebet und angenomen und der- 1510 
wegen ein zuhauffkomen auf itzt sant Johanns baptisten tag zu Juni 2 
Posenow zu halten beraumbt,2) zu welchem bebstl. heyl., Ro. key. maj., 
ko. irl. von Hungern, wie berurt, ire trefflichen geschickten aus an
gezeigten gebrechen zu handeln senden werden.

1) Der HM. kam am 25. May 1509 nach "Worms. Voigt IX, 370.
2) Die kurz vor Ostern 1510 aus Polen zurückkehrenden Gesandten brachten 

diese Nachricht zuerst. Voigt IX, 379.

mochten.

35
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Und nachdem die sache den ritterlichen orden, diese land und 
euch alle berurende ist, haben s. f. g. den erwirdigen in got, wirdi
gen, edlen und wolgebornen hern, hern Günthern, bischoffen zu 
Samlandt, hern Symon von Drahe groscompthum und hern Wilhelm 
obersten marschallen, graven und hern zu Eysenberg, als s. f. g. 
regenten, bevolhen, solhe Verfassung und handlung euch furder zu 
vermelden. Derhalben ir gnaden dise gemeine tagfart s. f. g. be
velh gehorsamlich nach zw handeln angesatzt.

Wenn s. f. g. willens sein, wie auch s. f. g. in disen geschell
ten alzeit getan, mit ewerm rat und wissen als s. f. g. getrewe 
unterthan zu handeln, angesehen, das auf diser sachen, wo man sy 
gruntlich und fromlich betracht, aller ewr gedey und vorderbe nicht 
weniger dann s. f. g. und des wirdigen ordens gestalt is t

Auch dieweil s. f. g. dieselbe hendel ane ewer hulff und bey- 
standt, sunderlich wo sich lenger Vorzüge, wie man nicht hofft, da
rinn begeben wurde, wie ir aus s. f. g. und des wirdigen ordens 
vormugenheit abzunemen habt, bequemlich und nützlich zu volfuren 
nicht vormagk.

An welcher aller ewer hulff s. f. g., wo es die not erfordern 
wurd, keinen zweyfel haben, ewerm erbietten nach, bey s. f. g. und 
s. f. g. wirdigen orden als getrew gehorsame und frome underthanen 
mit zusetzung leibs und guts, die sache schlüge in weihen wegk 
sy wolde, unvorwentlich zu handeln.

S. f. g. thun euch allen und einem yetlichen in sunderheit 
nach gebur wirden und standes grus, gunst, gnad und alles gut zu- 
embiethon, gluck, wolfahr[t] und heyl wünschende.

Haben auch m. g. h. den regenten mit vleyss bevolhen, euch 
alle in trewen bevelh zu haben, retlich und hulfflich in ewern an
ligenden geschefften zu erscheinen, schleunig recht zu pflegen, zu 
Schutzen und zu handthaben, welches sich ir gnaden so vil möglich, 
wie sich ir gnaden zu thun schuldig erkennen, williglich erbietheiL

Es beduncken sich auch m. g. h. dio regenten gegen euch des 
willigen gehorsamen erscheinens, so ir yetzunder auf fordening ir
g. gethan, und wollen euch dasselbe höchlich gegen vilbemelten 
m. g. h. thun rumen.

Und nachdem, wie berurt, m. g. h. mit e. g.,a wirden und 
stenden aller rath in diser haubtsachen zu handeln willens ist, be
geren s. f. g. und anstat s. f. g. meine g. h. die regenten, das ir

a) Undeutlich. Orig.
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euch mit diser sachen bekomert und beratschlagen wellet, auf was 
meynung euch allen zum besten handlung zu Posenaw furzunemen.

Wan s. f. g. beger ist, was ir in rat befindet und für gut an
sehet, das solhs s. f. g. geschickten, weihe s. f. g. treffentlich zu 
Posenaw haben wirt, durch etliche geschickten von prelaten, gebietti- 
gem und stenden aus disen landen zuembotten werde, weihe sich 
furder eintrechtiglich mit einander des besten werden haben zu ver
einigen.

Darumb wollet auch bedencken, welche von prelaten und ge
biettigern, auch aus ewer aller vorsamlung zu solchem tag zu sen
den nutz und gut sein.

Wann es hat s. f. g. m. g. h. von Samlandt und mich in war
nung zu sitzen geschriben, doch in weytter ratschlege unbeschlossen 
herein gestallt.

Auf dis vortragen seynt die gebietiger, vogte, phleger, auch 
von der ritterschaft und steten, so auf dasmal bey eynander gewe
sen, zu rat gegangen und haben aws irer aller vorsammelung etliche 
zu m. g. h. den regenten geschickt und ansynnen lasen, nachdem 
sie ungetzweyfelt, das ir g. für diser zeit den sachen weislich und 
genuglich nachgetracht, derhalben werea ire bethe, das ir g. inen 
solch ir g. rat und gutduncken mitteylen wollen, damit sie zo vil 
dester bequemlicher dem handel nachtrachten und mit iren g. be
schlissen mochten.

Uf solchs ist nach der maltzeit inen dis volgende antwort ge
geben.

Nachdem m. g. und günstige heren die regenten auf das an
tragen, so ir g. und wirden aus bevelh m. g. h. des hoemeisters etc. 
heut an euch gethan, widerumb betlichen angesucht seint worden, 
was ir g. und wirden in rat bey sich befunden und beschlossen, 
das in disen sachen auf benantten angesatzten tag zu Posenaw dem 
wirdigen orden, disen landen und euch allen zu rwe, aufnemen und 
besten in handelung zu stellen und furzunemen und also, mit waser 
bevelh die geschickten diser lande wegkzuferttigen, dergleichen 
waszer person darzu nützlich zu gebrauchen weren, ewer wirden 
und stenden mitzuteillen.

Auff solches haben ire g. und wirden bewogen, das den ge
schickten kein gemesser, eigentlicher und entlicher bevelh aus 
Ursachen, dieweil die sachen allenthalben zu keynem vorhor kumen 
sein, auch m. g. h. und s. f. g. geschickten bedencken und fur-

a) weren Orig.

35*
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nemen hierinen nicht gehört, gegeben mag werden, anderst dann 
das solche geschickten aus disen lannden den bevelh und gentzliche 
macht mit sich haben, die botschafft und vorordentten m. g. h. von 
e. w. und stenden wegen allenthalben mit vleysz zu bekomem und 
zu bitten, umbstendigkeit diser Sachen und lannden in bedencken zu 
haben und zu vorhelffen, damit obgedachte langwerige sachen aufs 
furderlichste in endtschafft gefurdt mochte[n] werden, angesehen das 
nichtis ferlichers und schedlichers in diser sachen were, dann lange 
vorczugk, sunderlich nachdem ir auch m. g. h. person, dieweil und 
die sachen nicht georttert, wie ir genugsamlich abnemen könnet und 
grosse beschwerung derhalben hettet, in dise land nicht bequemlich 
uberkomen mochtet.

Und das ir derhalben s. f. g., dio sich stettes in den und allen 
sachen mit trewhertzigem vleysz ewer bestes und fromen zu schaffen 
bearbet, auch vil muhe darinn furgenomen, weihe auch s. f. g. sampt 
den geschickten nicht weniger dann euch selbst anrurende were, 
alle handelung mechtiglichen heymstellet, euch semptlich demuttig- 
iich underteniglich und gehorsamlich s. f. g. bevelhende mit erbiet- 
tung, was und wie s. f. g. in disen sachen zu handeln und furzu
nemen für gut und bequemst erkennet und allenthalben furneme. 
das euch dasselbige lieb, angeneme und wolgefellig. sein saL, mit 
vleissiger danckbarlicher dancksagung s. f. g. gehabten m uhe und 
vleysz mit furderer bethe, das sich s. f. g., was weytter diser sachen 
zu nutzberkeit und ende dienet, furzunemen und zu bearbitten nicht 
beschweren wolt lassen, mit erbietung, das ir s. f. g. allenthalben, 
die sache wurde durch s. f. g., seiner f. g. und diser landen ge
schickten furgenomen, ader gieng, in welcher art sie wolte, m it hulft 
rat und beystandt alles euwers vormogens leybs und guts, w ie  ge
horsame und getrewe gelider und underthan, nicht vorlassen, wollet

Und wue euch disz zu handeln also gefellet, stellen ir  g . und 
wirden in ewer bedencken, ob nicht gut were, das solches nicht 
allein an dio geschickten m. g. h. zu Posenaw, sunder auch durch 
ein förmlich schrifft an s. f. g. gelanget.

Es haben auch ir g. und wirden auf etliche person, die zu 
diser botschafft zu gebrauchen weren, sich bekomert und doch nicht 
beschlossen, als nemlich m. g. h. von Samland, mein person, die 
herren des wirdigen capitels thumbrobst und techant, den heren 
cumpthur von der Memmel, vogte von Brandenburg und S o ld a w , 

heren Botthen und heren Wenden von Eyllenburg, heren Dieterich 
ader Hannsen von Schüben, Cuntzen Trucbssas, Lyndenaw, Roder,
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Langhenigke, Jorg von Aulagk, burgermeister Pendel Pflaum, Niclas 
von Gera, Arnold Fritze, burgermeister Lorenz Plat, Thewis Maraun, 
Bernhart Binick, Jorg Kramer, Martin Mewes, Lang Andres von 
Barthenstein und Jaenscb von Bastenburgk.

Und wo e. w. und stende dise personen gnugsamlich und 
für gut und under denselben eine ader zwu darzu zu gebrauchen 
ansehet, wollen ir g. und wirden gern mit denselben daraus reden 
und sich darzu so vil muglich zu gebrauchen lassen vormogen.

Tagfahrt zu Posen. Jun 5..*bi8
[ 1 5 1 0  F r e i t a g  n a c h  V i s i t a t i o n i s  M a r i a e  b i s  M a r g a r e t a e . ]  J u l i  1 3 .

V e r h a n d l n n g  d e r  V o l l m ä c h t i g e n  d e s  K ö n i g s  S i g i s m u n d  v o n  P o l e n  u n d  * 0 1 *  

d e s H o c h m e i s t e r s  H e r z o g  F r i e d r i c h  v o n  M e i s s e n  z u  P o s e n  i n  G e g e n w a r t  d o s  

K a i s e r s  M a x i m i l i a n  u n d  d e s  K ö n i g s  W l a d i s l a w  v o n  U n g a r n  u n d  B ö h m e n  u n d  

v e r s c h i e d e n e r  K u r f ü r s t e n ,  F ü r s t e n  e t c .  d e s  h e i l i g e n  r ö m i s c h e n  R e i c h e s  ü b e r  

d ie G i l t i g k e i t  d e r  l e t z t e n  F r i e d e n s s c h l ü s s e  z w i s c h e n  P o l e n  u n d  d e m  O r d e n .

Das lateinische Original der Aden dieser Tag fahrt ist in Polen 
erhalten, abgedruckt von Liske ,,Zjaxd w Poxnaniu w roku 1510“, 
eine deutsche Uebersetzung ist nach unbekannter Vorlage bei 
Schütz Chron. Pruss. Fol. 461—470, nach Paul Pole’s Chronik 
in den Script, rer. Pruss. V, 270—288 gedruckt.

Tagfahrt zu Königsberg. i5ii.
[ 1 5 1 1  S o n n t a g  n a c h  C o n v e r s i o n i s  P a u l i . ]  J a n u a r  2 6 .

M i t  d e m  B e r i c h t  ü b e r  d i e  T a g f a h r t  ( A )  v e r b i n d e n  w i r  d i e  B e s t ä t i g u n g  S£0£. 
d e r  R e g e n t s c h a f t  d u r c h  d e n  H M .  A l b r e c h t  v o n  B r a n d e n b u r g  ( B ) .

A .  B e r i c h t  ü b e r  d i e  T a g f a h r t  v o m  2 6 .  J a n u a r  1 5 1 1 .  D i e  R e g e n t e n  

m a c h e n  d e n  S t ä n d e n  M i t t h e i l u n g  ü b e r  d i e  S c h r i t t e ,  d i e  s i e  g e t h a n  h a b e n ,  

a m  n a c h  d e s  H M .  F r i e d r i c h  T o d e  e i n e n  n e u e n  H M .  a u s  d e m  H a u s e  B r a n d e n 

b u r g  z u  e r h a l t e n ;  d i e  S t ä n d e  b i l l i g e n  d i e s e l b e n  u n d  b i t t e n  b e s o n d e r s  d a f ü r  

m  s o r g e n ,  d a s s  d e r  F r i e d e  e r h a l t e n  w e r d e .

Fol. 1511 p. 169-172.
1511.

Mit wochen und tag Circumcisionis domini ist dem beschlus Januar 1. 
nach zum Hoiligenbeyl1) in alle und igliche amt, wie gewonlich

1) Hier waren am 31. December 1510 die beiden Bischöfe und die obersten 
Gebietiger zur Berathung zusammon gewesen. Fol. 1511 p. 2.
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gechrieben wurden, das die hern und amptlewthe etc. auf erstkunftigen 
Januar 26. Sontag noch Couversionis Pauli zu rechter tagzeit czwene under

thanen ires gebits vom adel und steten gewislich zu Konigsperg zu 
erscheynen vorschaffen wollen, damit dieselben bey m. g. h. begeng- 
nus weren und auf volgenden Dinstag bey der handelung des lant- 
tags. Es ist auch in eigener person beym lanttag zu erscheynen 
befolen und geschriben wurden comptur vom Reyn, comptur von der 
Memmel, comptur von Osterrode, vogt von Brandenburg, haws- 
comptur zur Balge, hem Bot, hern Wendt, Cuntz Truchsas, Jorg 
Awlack, Langhenicke, Roder, Preycken, hern Dietrichen von Schiiben. 

Januar 27. Montags nach Conversionis Pauli ist den hern und gemeynen 
vom adel und steten vorsamelt furgetragen und zu erinnerung vor- 
meltet wurden, aus was Ursachen der hocbgebome fürst, unser ge- 
nediger her, der hoemeister zeliger, sich aws disen landen, den orden 
und im selbst zum besten, begeben hat, und mit der lenge erzalt, 
was muhe und vleis sein f. g. die schwebenden schweren sachen 
mit der cron zw Polan zw gutter entschafft zw brengen gehabt hette, 
bis auf s. g. entliehen totlichen abgangk, auf welche seiner gnaden 
letzte zeeit s. g. irer, als s. g. getrewe underthan, nicht vergessen 
hett, sunder sie in getrewen befehel und schütz zw haben die ie- 
genten gebeten.

Zum ändern ist inen eroffent wurden und nach nodorflt gencz- 
lich erzealt, was vleis furgewant, eyn regirend hewpt und mechtigen

• fürsten zw uberkomeu, und sonderlich aws dem löblichen haws 
Brandenburg, wie dan gescheen. Inen seint auch manchfeltige Ur
sachen angezeigt, warumbe man mit dem furnemen habe müssen 
eylen und ires rats, wie man doch gerne getan hette, nicht hat 
können erwarten.

Zum dritten ist inen uberantwurt worden ein schrifft, zo m. g.
h. hertzog Jorg an sie gethan, dergleichen verlesen die schrifft, zo 
s. f. g. an m. g. h. die regenten gethan.

Zum vierden ist inen die schrifft, zo die regenten an ko. ma. 
von Polan m. g. h. zolch totlichen abgangs halben gethan, sambt 
der antwort s. ko. irl. verlesen worden.

Zum fünften ist inen gesagt, wie solchs alles dem hern meister 
aws Leifflant zwgeschrieben were und entboten.

Zum sechsten ist inen zu erkennen gegeben und erinnerung 
gescheen, mit was befel, wie inen bewust, m. g. h. von Rysenbuig 
hinawsin gefertigt, und worumbe s. g. so lange dawssen beharren 
haben müssen.
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Zum sibeuten ist inen der von Dieben handelung erzealt und 
daneben vorboten, wie vormals offt, die rewter und beschediger der 
strassen wider zw hawsen nach zw herbergen.

Zum achten ist inen die vollemocht und bestetigung m. g. h. 
des hoemeisters der regenten verlesen wurden.

Auf disz anbrengen haben land und stet volgende antwort 
geben.

Ins erste haben sie beclagt mit beschwertem gemut den tot
lichen abgang m. g. h., und sich aller gnaden und woltat höchlich 
mit vleis bedanckt

Zum ändern, das sie gancz gerne gehört, das zo wey t gehandelt 
were, zu erlangen einen ändern regirenden hern; wo es gots willen 
gewest, hetten sie iren alten hern gerne gehabt, alleyne boten sie 
gegen den newen hern zu vorbitten, das sie s. g. bey iren alten 
Privilegien und freyheiten und alten herkomen wolth bleyben lasen, 
so wolten sie sich gegen den regenten als frome getrewe underthan 
des orden halten, und bedancken, das m. g. h. seliger sie alzo be- 
folen und mit regierung besorgt hette.

Item sie haben gebeten, das die hern den newen hern bitten 
und mit ime vorschaffen wollen, das disze lande und sie als getrewe 
underthan des ordens wie bisher bey fride bliben und gehalten 
mochten werden, nachdem dise lande zw krige gar nichts geschickt, inen 
auch krig in keynen weg zw haben oder zw furen duldlich ader 
leidlich.

Zum dritten bedancken sie sich der gnedigen schrifft und 
trostung m. g. h. herczog Jorgen, die an die regenten und sie getan.

Zum vierden hat in wolgefallen die schrift an konig und das 
solchs an die obersten gebitiger gelangt ist, mit erbietigung, das sich 
ein iglicher der reuter halben wol der gebure wurde wyssen zw halten, 
auch dass m. g. h. den regenten befehl gescheen und macht ge
geben, sie zw schützen und zw hanthaben, welchen sie gerne ge
horsam geleisten wolten.

Auf disz alles und sonderlich auf obangezeigten ändern artickel 
ist inon geantwurt, man wüste nicht anders, wie auch uffentlich am 
tag ist, dan das m. g. h. zeliger löblicher gedechtnus nicht anders, 
dan fruntliche handelung, fride und eynigkeit gesucht der gantzen 
und ungezweyffelten Zuversicht, der itzige hoemeister wurde sich 
dergleichen auch alzo halten und freuntlich und gütlich handelung 
furnemen, sie auch, wie bisher gescheen, bey iren Privilegien und 
gewonheiten hanthaben und bleyben lasen.
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Nota. In awsgange diser tagfart ist her Hans Saramba von 
wegen kon. irl. ankomen und auf sein anbrengen antwort erlangt 

Nota. Was Hans von Schonberg und der rentmeister auf das 
mal an den hern gesonnen.

2 0 3 .  B .  D e r  H M .  A l b r e c h t  z e i g t  L a n d e n  u n d  S t ä d t e n  d e s  O r d e n s l a n d e s  an,
d a s s  e r  d i e  B i s c h ö f e  v o n  B i e s e n b u r g  u n d  S a m l a n d ,  H i o b  u n d  G ü n t h e r  and 

1 5 1 1  ^ e n  ^ r o s s c o m t h u r  S i m o n  v o n  D r a h e  a l s  R e g e n t e n  f ü r  d i e  Z e i t  s e i n e r  Ab-

F e b r .  1 4 .  W e s e n h e i t  b e s t ä t i g t  h a b e .  B o c h l i t z ,  F r e i t a g  V a l e n t i n i  1 5 1 1 .

Fol. 1511 p. 28. 29. Original auf Pergament mit Siegel.

Tagfahrt zu Königsberg.
A p r i l  3 .  [ 1 5 1 3  Q u a s i m o d o g e n i t i . ]

5 8 0 4 ,  D i e  T a g f a h r t  w a r  z u r  B e r a t h u n g  ü b e r  d i e  d e n  P o l e n  g e g e n  d i e  Mosko

w i t e r  z u  l e i s t e n d e  H ü l f e  a n g e s e t z t ,  w u r d e  a b o r  a u f g e s c h o b e n ,  w i e  a u s  folgen

d e m  S c h r e i b e n  d e s  I I M ’ s  a n  d e n  K ö n i g  h e r v o r g e h t .

Fol. 1513. Fol. 38.
1 5 1 3 .

M ä r z  1 3 .  Sontag Judica ist ko. irl. volgende meynung zugeschrieben.
Unser freuntwillig dinst und was wir sunst liebs und guts 

vormogen zuvor. Durchlauchtiger, grosmechtiger konig, besonder 
März 12. über her und ohem, uns ist auf Sonnabints nach Laetare e. ko. irL 

andere schrifft, betreflen die hulffe wider den Moschkowitter. zw* 
komen, die wir lesende gehört und wie aws der ersten vorstanden. 
Darauf wir e. kon. irl. widerumb schriftlichen geantwort und von 
stunden an eyn aufgebot in unserm und unsers ordens landen ge
than. Diweyl wir aber uns vormutten,- das solche unsere antwoit
e. ko. irl. für dato nicht zwkomen und nw mehe behendet, seynt 
wir ungezcweyfelter zcuvorsicht, e. ko. irl. werden keynen miß
fallen ab derselbigen unser antwort tragen, dan wir erbotig 
und willig, dis e. ko. irl. ansynnen an unser prelathen, gebieti
ger und lantschafft gelangen zw lassen. Darumbe wir eynen 

April 3.. gemeyn en lanttag auf nestkomenden Sontag Quasimodogeniti 
gegen Konigsperg furgenomen, alle unser prelaten, gebietiger und 
etlich von der lantschafft mit voller macht der ändern zw uns ver
schrieben, disz e. ko. irl. ansynnen beratschlagen und zo bald ans 
möglich durch unsere eigene botschafft oder schrifft e. ko. iri. mit
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antwort nicht vorczihen. Ist nachmals an e. ko. irl. unser freuntlich 
bit, e. ko. irl. wollen keynen miszfallen an der vorstreckung des 
tags bis auf Michaelis haben, darzu uns mergliche Ursachen, wie Septbr. 29.
e. ko irl. abzunemen haben, bewegen und wir e. ko. irl. zum teyl 
geschrieben. Das seynt wir etc. Datum, ut s.

E s  l i e g e n  v o r :  d a s  A u s s c h r e i b e n  z u  d e r  T a g f a h r t  ( A )  u n d  d i e  V e r -  2 0 5 .

h a n d l u n g  a u f  d e r s e l b e n  ( B ) .

A .  A u s s c b r e i b e n  i n  d i e  A e m t e r  B a l g a  e t c .  ( S a m l a n d  f e h l t )  u n d  a n  d i e  

d r e i  S t ä d t e  K ö n i g s b e r g .  Z w e i  v o m  A d e l  j e d e s  G e b i e t s  u n d  z w e i  v o n  d e n  1514.

S t ä d t e n  s o l l e n  z u r  T a g f a h r t  n a c h  H e i l i g e n b e i l  a u f  S o n n t a g  z u  N a c h t  n a c h  N o v b r .  5. 
A l l e r h e i l i g e n t a g  s i c h  e i n f i n d e n .  M i t t w o c h  n a c h 1)  F r a n c i s c i  1514. O c t o b e r  4.

D e s g l e i c h e n  a n  v e r s c h i e d e n e  H e r r e n  u n d  A m t l e u t e :  d i e  b e i d e n  B i s c h ö f e ,  

d ie  C o m t h u r e  z u  B h e i n  n n d  M e m e l ,  d e r  a l t e  G r o s s c o m t h u r ,  V o g t  z u  B a s t e n 

b u r g ,  P f l e g e r  z n  S e e h e s t e n ,  H a u s c o m t h n r  z u r  ß a l g e ,  P f l e g e r  z u  L o c h s t e t ,

S t a t t h a l t e r  z u  B r a n d e n b u r g .

Item auch uff obangezeygte tagefart ist denn cemerern und 
adell auff Samblandt verschryben.

Registr. 1514. S. 276, 277.

B .  D e r  H M .  t h e i l t  m i t ,  w a s  e r  z u r  B e i l e g u n g  d e r  I r r u n g e n  m i t  P o l e n  2 0 6 .  

g e t h a n  h a b e ,  w i e  v i e l  d a r a u f  g e g a n g e n  s e i ,  n n d  b i t t e t  u m  e i n e  S t e u e r b e w i l l i 

g u n g .  D i e  S t a n d e  b i t t e n  u m  H i n t o r g a n g  z u  d e n  I h r i g e n ,  e r h a l t e n  d e n s e l b e n  

u n d  z u g l e i c h  e i n e n  E n t w u r f  e i n e r  S t e u e r a u f i a g e .

Registr. 1514. S- 81. Fol Tagfahrten 1511 ff. (fängt mit 1514 an).

Dise nachvolgende rede hat m. g. h. hoemeister in eigner per
son uff der tagfart, die Montags nach Omnium sanctorum zum Novbr. 6. 
Heyligenbeyl gehalten.

Erbarn vesten ersamen und weysen lieben getreuen, wir nemen 
solchs eur auff unser erfordern und schrifftlich ersuchen gehorsams 
erscheynen, zu welchem uns merglich ursach bewegen, zu sonder
lichem gnedigen und danknemen gefallen an.

Und zweifelt uns nicht, es sey euch allen, als unsern lieben

1) nach ist zu streichen.

Tagfahrt zu Heiligenbeil.
[ 1 5 1 4  S o n n t a g  n a c h  O m n i u m  S a n c t o r u m . ]

1 5 1 4 .  
Novbr. 5.
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1515. 
Febr. 2.

getreuen und underthan unvorborgen, welcher gestalt wir uns in 
disen löblichen stand, als eur herr und landsfurst begeben nnd von 
anbegin unser regirung mit besonderm hohen vleis betracht, wie 
wir eur und aller ander unser underthan nutz, rum, frumen, bestes 
und auffwachssen suchen und furnemen mochten.

Darzu wir aus hulff des almechtigen gots gute wege zu fynden 
wüsten, wo alleyne die langwerigen irrungen und gebrechen, so 
zwieschen ko. maj. unserm lieben heren und oheimen, der cron 
Polen und unserm ritterlichen orden schweben hin- und beygelegt 
Wurden.

Des wir uns dan hochlichen zu bescheen bey babstl. hey., Ro. 
key. maj. auch ändern konigen, fürsten und hern, unsern lieben 
herrn und freunden beflyssen.

Und derhalben mermals unser stattlich und trefflich botschaft 
an babstl. hey., Ro. key. maj. hoff und sunderlich nu eyn jar bey 
dem heyligen concilium mit mergklicher unkost und darlegung ge
habt, damit wir unser cammer und vermögen so gar entploszet, das 
wir solchs an ewer als unser lieben getrewen und underthan hulff 
weyther nicht zu erschwyngen nach auszzurichten wyszen,

Wiewol wir nw ewer, wie bisher gescheen, gantz gerne ver
schonen wolthen, derhalben wir auch mancherley wege im rechten 
und auch in der gutte, damit wir solcher gebrechen zu entschafft 
komen mochten, furgenomen.

Derhalben Ro. key. maj. unser allergnedigster herr zwischen 
ko. maj. der cron zu Polan und unserm ritterlichen orden auff negst- 
kunfftigen unser lieben frawen tag Purificationis Marie geen Lubick 
zu guttlicher handlung und hynlegung der gebrechen eynen tag, 
den wir stattlich zu besuchen wyllens seyn, ernant und ange
setzt hatt.

Und ist derhalben an euch alle unser gnedig beger und gutt- 
lieh ansynnen, ir wollet uns zu solchen groszwichtigen sachen und 
gescheften daran uns, unserm orden und euch allen, unsern under
thanen und lieben getrewen, alle unser wolffart, gedig und pestes 
gelegen, mit eyner stewer, wie die unsern furfam hochloblicher zeli- 
ger gedechtnusz gescheen, helffen;

Und diszs unsers ansynnens, darzu uns die mergklich nott 
tringet, keynen beschwer noch vortriesz tragen und etzlich aus euch 
verordenen, mit den wir beschlieslich ratschlegen mögen, zu welcher 
zeyt solch Steuer angehen sali.
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Das wollen wir mit sondern gnaden und gutten willen gegen 
euch allen und eynen iglichen in sonderheyt gnedigklichen erkennen 
und in keyn vergessen stellen.

Auf das anbrengen haben die vom adel, landen und stetten 
anthwort geben:

Sie haben m. g. h. antragen in dieszer obligenden sach alsz 
getrew underthann vernomen, bitten m. g. h. umb eynen hinder- 
gangk, diesz an ire eisten und mitverwanten gelangen zu lassen, und 
nachdem sie vormals m. g. h. ain meglich hielff, wo solchs die nott 
erfordert, zugesagt, wollen sie diese, wie gemelt, an die ändern brin
gen und ferner m. g. h. anthwort nicht verhalten.

Darauff hat m. g. h. widerumb geanthwort:
S ein , genade haben ir anthwort vernomen, und nachdem sie 

bietten ainen hindergangk, welchs seynen gnaden beschwerlich sein 
woll zuzulassen, damit man aber ferner von der sach red, sy auch 
was beschlieslichs heim an die ändern brengen, sey m. g. h. begeren, 
under ine ainen auszschusz zu machen, davon zu reden, zu welchem 
m. g. h. sein red* auch verordnen woll, wie und want sie m. g. h. 
uff disz ansynnen helffen können ader wollen. Diesz hat m. g. h. 
von Riesenbergk, groszchompter, voyt zu Rastenburgk und haus- 
khompter zu Königsberg angetragen.

Uff diesz haben die vom adell, landen und stetten geanthwort:
M. g. h. sali inen etlich artigkel anzaigen und an auszsatzung 

machenb, wie diesze hielff gescheen sali, das sein sie genaigt anzu- 
nemen und an ire verwantten zu tragen, das m. g. h. zu gefallen 
angenomen.

Inen darauff in die herberg erlaubt und sagen lassen, das sie 
umb zway ore widerumb bey sein genaden sein wollen, daselbst 
woll ine m. g. h. seiner genaden gemut, wie die hielff sein sali, 
eröffnen.

Nachdem die vom adell, landen und stetten uns haimgesatzt, 
ettlich artigkel, wie die hielff, so wir in unsern anstossenden sachen 
an sie begert, auszzusetzen, haben wir die hernachfolgende weysz 
verfassen lassen, welchs hielff ain jar langk iren furgangk in den 
hernachgeschryben stucken haben sali, nemblich:

2 den. von ainer® stauff wein.
1 den. von ainer stauff meeth.

a) i. e. räthe. b) macht, Registr. machen, Fol. Tagf. c) Der Fol. Tagf. setzt h ier and 
im Folgenden immer das Mascolinnm.
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Decbr. 3

1514. 
Decbr. 4

2 0 7 .

1514. 
Decbr. 4
Decbr. 3

1 den. von ainer stauff bier, die stauff zu 5 den. za sehen- 
cken in den stetten und auff dem land.

Yon den auszgesekiefften guttern zu geben:
1 mark von iglicher last kornn.
3 mark von ainer last flachs.
Vt mark von ainem hunder holtz.
V2 mark von ainer last hopfen.
1 firdg. von ainer last aschen.
1 firdg. von ainer last theer.
1 firdg. von ainer last bech.
1 firdg. von ainer thonn honigk.
1̂ /2 mark von ainem schieffpfund wachs.
1 mark von ainer last claynen saltz.
V2 mark von ainer last grob saltz.
1 firdg. von ainer thon hecht
1 firdg. von ainer thonn oell
1 firdg. von ainer thon anderer gesaltzen viesche, als zc&nsz

und bre8sem etc.
1 mark uff ain sechtzigk trewg zands.
V2 mark uff ain sechtzigk sreckfues.
V2 mark uff ain sechtzigk flagkvisch.
V2 mark uff ain sechtzigk rundtvisch.

Solchs alles ist zu merken, das die solchs geben solleo, die
diesz aus dem lande schiffen ader furen werden lassen etc.

Die nacht von denjhenigen zu geben, wie die vormals auch 
ist gegeben worden.

Uff Sontag vor Barbare sollen ausz ainem iglichen gebiet, wie 
itzundt gescheen, ainer ader zwene von der landtschafft, desgleichen 
von den stetten mit voller macht zum Heyligenbeyel anthwort zu 
geben erscheynen.

Tagfahrt zu Heiligenbeil.
[ 1 5 1 4  B a r b a r a e . l

E s  r e i h e n  s i c h  a n  e i n a n d e r :  d a s  A u s s c h r e i b e n  ( A ) ,  d i e  S te u e r v e r b a n d -  

l u n g  ( B ) ,  d i e  V e r h a n d l u n g  i n  S a c h e n  D i e t r i c h s  v o n  S c h l i e b e n  ( C ) ,  d ie  S teoer- 

o r d n u n g  ( D ) ,  d i e  V e r h a n d l u n g  ü b e r  d i e  S t e u e r o r d n u n g  ( E ) .

A .  A a s s c h r e i b o n  a n  d i e  G e b i e t i g e r  u n d  A e m t e r ,  b e t r e f f e n d  d i e  T a g fe h rt  

w e l c h e  z u  H e i l i g e n b e i l  M o n t a g  B a r b a r e  g e h a l t e n  w e r d e n  s o l l .  M a n  » 1 1  da

s e l b s t  S o n n t a g  v o r  B a r b a r e  z u r  N a c h t  e i n t r e f f e n .  O h n e  O r t  n n d  T a g .
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Nota auf obangetzeigte tagfart zum Heyligenbeyel sind sunderlich 
verschreyben hemachfolgende edeleut und heren: her Botht von 
Eylenburgk. Contz Langhennicke, Hansa Truchsz, Hans Lindenaw, 
Jorg Schlesinger, Hans von Hawbitz etc.

Registr. 1514. S. 277. 278.

B .  D i e  S t a n d e  b e w i l l i g e n  e i n e  S t e u e r ,  w i e  s i e  b e z ü g l i c h  F r i e d r i c h  v o n  2 0 8 .  

S a c h s e n  n n d  H a n s  v o n  T i e f e n  b e w i l l i g t  i s t ;  d e r  H M .  h ä t t e  g e r n  m i t  e i n e m  

A u s s c h u s s  ü b e r  e i n  M e h r e r e s  v e r h a n d e l t ,  d i e  S t a u d e  g e h n  d a r a u f  a b e r  

n i c h t  e i n . 1)

Registr. 1514, S. 85, auch im Fol. Tagf. 1511 ff.
1514.

Am tag Barbare anno etc. im fünfzehnhundert und im viert- Decbr. 4.
zehenden jar haben die von landen und stetten m. g. h. antwort
gegeben, das sie itzo mit voller macht, wie dan zu der nehern tag
fart zum Heyligenpeyel gehaltenb, mit voller macht erschynen, darauf 
sey der vom adell anthwort, das sie dasjhonig, szo sie vormals s.
f. g. vorfaren hern Fridrichen, hertzogen zu Sachssen etc. von der
nacht gegeben, das seind sie noch zu geben gesindt, szo ist der 
stette anthwort gewest, das sie m. g. h. dem hohmeister mit eyner 
hielff, als wie sie hern Haussen von Tieffen, in gott verschieden, 
gethan, zn dieszem mall auch ersprieszlich erscheynen wollen, mit 
dieszer weittern erbittung und Zusage, wo m. g. h. was ferner von 
nott anstosse, darin wollen die von stetten gedachtem m. g. h. mit 
leib uud gutt zu hielff komen und nicht vorlassen etc.

Darauff hat m. g. h. geanthwort und das vorig seiner gnaden 
antragen und ir anthwort widerumb repetirt mit angeheffter 
erbittung, das m. g. h. solchs in allen genaden vernummen, 
nnd sey s. g. nicht weniger gesindt inen widerumb als ir landsfurst 
und herr mit leyb und guth schützen, schyrmen und hanthaben, auch 
dasjhenig, szo gott s. g. verliehen, alsc zu s. g. trewen underthanen 
zuzusetzen; dieweyl aber m. g. h. hirin vor gutt ansehe, wer s. g.

a) Ob sta tt Cunz? b) Man erwartet h ier: verabredet, oder: angeordnet, c) d. h .: alles.

1) Granau Prenss. Chronik H, 418—421 erwähnt vier Zeisen, die dem HM. 
bewilligt wären, aber ohne zuverlässige Specialisirung; nur die Verhandlung über 
die letzte, welche der HM. für 6 Jahre verlangte, erinnert mit ziemlicher Be
stimmtheit an die Tagfahrt vom 20. Januar 1518. S. u. Bemerkenswerth ist das 
von ihm bald darnach H, 430 erwähnte Sprüchwort: Drei Ding sein gonug in 
Preussen, Zeise, Beiterei und Ablass.
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beger, das die von stetten eynen auschusz, machten, darzu die von 
adell auch die iren verordnen mochten, mit denselbigen wolt s. g. 
ausz dieser zusagt weitter reden lassen und dasselbig, was beschlossen, 
ine den ändern, szo mit voller macht aldo erscheynen, auch ent
decken lassen.

Item im ausschusz ist nicht gehandelt worden, allein haben 
sich die von stetten vernemen lassen, dieweyl m. g. h. der von 
landen anthwort anneme, bitten sie gleichermasz, an irer anth
wort auch gesettig zu seyn, oder aber ein andere tagfart geen 
Konigspergk zu machen.

Auf solchs ist ine durch m. g. h. von Riessenberg anthwort 
gegeben worden, das m. g. h. solche ir zugesagte hielff, wo es ye 
nicht anders sinn woll, anneme, darzu s. g., wie die gesatzt, ein- 
zunemen, neben ine verordnen woll.

Es ist auch der landtschafft und den stetten eutdeckt die auff- 
szo m. g. h. begegnet, als solt sich sein genade mit den Musz- 

kawittern in vorbuntnusz gethan haben, welchs doch sein genade 
nye willens gewesen, wiewol sich key. maj. itzund diesem löblichen 
orden mehr bewegt behulfflich zu erscheynen, dan vor, mag woll 
sein, das kay. maj. solchs furgenomen.

2 0 9 .  C .  D i e t r i c h  v o n  S c h l i e b e n  b i t t e t  d e n  H M . ,  i h m  w i e d e r  s e i n e  G n a d e  n -

z u w e n d e n ;  B i s c h ö f e ,  G e b i e t i g e r ,  L a n d  u n d  S t ä d t e  l e g e n  F ü r b i t t e  f ü r  i h n  ein 
1514 D e r  H M .  v e r z e i h t  i h m  u n t e r  n o c h m a l i g e r  V o r h a l t u n g  s e i n e s  U n r e c h t s .  1 5 1 4 .

D e c b r .  5 .  D i e n s t a g  n a c h  B a r b a r a e .

R egistr . 1514. S . 140.
1 5 1 4 .

D e c b r .  5 .  Handlung ehrn Diotrichs von Schliebens ritter auf g e h a l d e n e m

tag zum Heyligenpeyll Dinstag nach Barbarae.
Ehrn Dietrich bittet, nachdem der Bischof von Heilsberg sich für 

ihn bei dem HM. verwendet hat, wo etwas in dem oder anderm wider
e. f. g. gehandlett, das ich mich nicht vorsehe und in e. f. g. un
gnade komen, e. f. g. wolle meyne trawhertzige meynung betrachten 
und e. f. g. ungnade von mir wenden und meyn gnedigster her seyn.

D e r  H M .  l ä s s t  L a n d  u n d  S t ä d t e n  M i t t e i l u n g  m a c h e n  ü b e r  d a s  ungebühr
l i c h e  u n d  m u t h w i l l i g e  V e r h a l t e n  D i e t r i c h s  v o n  S c h l i e b e n ,  w e l c h e r  a u c h  u n -  

e r y n n e r t  s e y n e r  r a d t s p f l i c h t  u n d  u n d e r t h e n i g k e i t  z u  e n t k e g e o  a u ®  

s u n d e r l i c h e m  g r o s z e n  m u t w i l l e n  s .  f .  g .  f ü r s t l i c h e n  g l a u b e n  v o r a c h t  e tc .  

u n d  v e r l a n g t  i h r e n  B a t h ,  w a s  i h m  g e g e n  d e n s e l b e n  z u  t h u n  f ü g e .

D ig i t i z e d  b y  -  A



Die Bischöfe, Gebietiger, Land und Städte legen für Schlieben Fürbitte 
ein. Der HM., welcher dies kaum erwartet hätte, verspricht in Betracht 
der demüthigen Bitte Schliebens und der Fürbitte der Versammelten, mit ihm 
nach Gnaden zn verfahren, doch mit vorbehaltung Dietrichen von 
Schlieben s. f. g. gemut, und wormit in s. f. g. zu beschwerunge 
eyn genomen, in s. f. g. antwort, die s. f. g. zu underrichtung, und 
nicht anders, ewers beywesens wollen vermelt haben, zu entdecken.

Dise volgende antwort hat m. g. h. Dietrichen von Schlieben 
auf seyn auch lande und stete bethe durch den geuanten Hansen 
von Schonberg geben lassen:

Er Dietrich von Schlieben auf ewer demuttig ansuchen hat der 
hochwirdigste etc., meyn gnedigster her, ergangnen proces und hand
lung, wie dieselbig zwischen iren f. g. und euch furgefallen, ewer 
antwort und entschuldigung, gelegenheit aller umbstendigkeit, wie 
die schriftlichen begriffen, verlesen lassen, und nachdem ir f. g. nicht 
unbillich ewerm begynnen nach ewer perschon in ungnade gefast, 
nach ortherung und zwlassung der recht straffmessig kegen euch 
zw ertzeigen, dieweyl aber ir f. g. in betrachtung ewer demuttigen 
underthenigen hoen und fleissigen bett, so ir sampt ewern freunden, 
nicht mynner der hem prelaten etc. etc. an s. f. g. gereicht; ehr 
und vor allen dingen wellen s. f. g. zwm theyll Ursachen dreyer 
artickel anzceigen, aus was gründe solichs geschehnn, und alsdan 
s. f. g. forder gethaner vorbett gnediger antwort sich vernemen 
lassen.

Erstlich das ir f. g. wider alle billickeit nicht allein bey irer
f. g. underthan, sunder auch bey ändern anligenden nacion mit 
umbestendygen* worthen belestiget, als solt ir Dietrich von Schlieben 
zw keyner vorhore komen mögen, welichs sich doch im gründe 
anders befunden noch besagung hendel und freuntlichen underredung, 
so meyn g. h. hoemeyster und der bischoff von Heilsperg gehabt.

Czum ändern das misztrawige gemut, so ir Dietrich von Schü
ben zw vorachtung m. g. h. beweiset und ertzeiget habt, indem das 
ir eigentlich gewust, gnugsam mit worten, wie angezceigt m. g. h. 
von Heilsperg beywesens des bischofs von Risenburg, nicht mynner 
gethaner schrifft, so Michel von Wirschbergk ir f. g. hofmarschalk 
mit erbittung etc. und worauf s. f. g. gemutt ruhe etc. über das 

. alles iren f. g. zu schimp ubergeben, ewres mutwillens gebrauchet,
welichs doch ir noch erynnerung der woltet, so euch von s. f. g.

; nnd seiner f. g. orden sunderlich geschehen etc. etc.

s) d. h .: unbeständigen.

L

Nr. 209. 1514. 559
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Czum dritten mit was pflichten und radts vortrauen ir ehrn 
Dietrich umb die Leifflendisch handlung ge wust, die auch aus sunder* 
licher vorwentnus der underthenigkeit bey fremden, so euch das zw- 
komen und doch selber ubergangen, hettet weren mögen, das auch 
s. f. g. ewer unschicklickeit ader Unverstandes nicht zwgemessen 
will haben.

Aber nichstdestomynner in betrachtung angestalter demuttiger 
bett, so ir sampt ewem freunden, auch forder angewanter vorbett, 
so die erwirdigen, wirdigen etc. N. und N. etc. bey s. f. g. an
gereget, beschlisslich, das s. f. g. aus vil angezceigten denselbigen 
Ursachen bedacht, und will in ansehung vilfeldiger getrawen dinst, 
so ewer Vorfahren hetten thun sollen und bey euch und ewem nach- 
komenden spuren mögen und hinforder szo vorgessenlich kegen s.
f. g. in keyn Vormerkung geben, und auf diszmal euch widerumb 
zw gnaden komen lassen, in Zuversicht, ir werdet euch mit aller 
underthenickeit dangkbar erkennen.

Dietrich von Schlieben erhob wegen der ihm gemachten Vorwürfe noch 
einige Einwendungen, worauf eine Erwiderung erfolgte, ohne dass der Stand 
der Sache dadurch klarer wurde.

560 1514. Nr. 209.210.

210. D- Aiisschreiben in die Aemter, die zu Heiligenbeil bewilligte Steuer
1514. betreffend. 1514 Lucie.

D e c b r .  1 3 .

E egistr. 1514. S . 2 7 8 .

Am tag Lucie ist folgende maynung in alle ampt und ge- 
bielt geschrieben:

Als die erwirdigen in gott unsere lieben freunde, bischoffe, 
prelaten, lande und stette uns auff gehaltnen tag zcum Heyligen- 
beyel diesze hulff, als nemblich die stette von eynem idem hawsz 
vier schkott zu furgeschosz und von eyner iglichen margk, szo eyn 
ider in der stat wonende habende ader reich ist, zwene pfening, der
gleichen alle und igliche freyhenn und kruger auch unser[er] pre
laten und erbar[en] manschafft pawern von irem vyhe ye von der 
nacht zwene Schilling zu geben guttwilligklich zugesagt, wollen wir, 
das dieselbe lawt eingeschlossener Ordnung gehalten und mit 
vleisz eingebracht werde. Darnach habt ir euch zu richten. Da
tum ut. s.
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Zedula.
Erstlich das uns unser amptlewte, eyn ider in seynem ampt, 

aufFs aller furderlichst der erbarn manschaft pawem, dergleichen 
unser und ire frey hen, kruger, auch unser ader des ampts pawern 
besuche ader durch glawbwirdige personen besuchen lasse, eynen 
idem mit seinem namen anzeichnen, wo er wonet, wem er zusteet, 
mit aynem idem in sonderhayt abrechnen ader besichtigen, wie vil 
er nacht an vihe hat, was es eynen idem an gelde zu geben triefft, 
und desselben uns ain iglicher amptman uffs erste eyn schryfftlich 
verzeichnusz zuschicke und darnach das gelde von eynem iglichen auff 
schlewnigste einfordere und uns auff fernere unsere schryfft ubersende.

Mit den stetten wollen wir, das unser amptlewte, eyn iglicher 
in seinem ampt eyns tags mit ayner stadt eyns werde, wen es 
inen derhalben die gemeyne zu verbotten gelegen ist; denselben tag 
sali ain iglicher amptman in eigener personn alda erscheynen geschickt, 
eynen idern burger, handtwercker, budner ader mittleutte, die do auff 
zinsze sietzen, derselben stadt und eynen idern in sonderhayt mit 
seinem namen aufifzeichnen, vleiszigklichen anhoren, wie reich und 
hoch sich ein ider selbst schätzt, mit eynem idern in gegenwertig- 
keyt deszelben raths abrechnen, was ime nach anzall von seines 
selbs geschätzten vormogens, von der margk zwene pfenning, der
gleichen vier schkott furgeschos, zu geben betriefft oder zusteet, und 
szo solchs alles von hausz zu hausz allenthalben geendet, und ain 
iglicher in sonnderhayt mit seiner summa zu geben angezeichent ist, 
alsdann sali ein iglicher unser amptman alsbalde und im beyweszen des
selben raths clerlichen abrechnen und anschreyben summa summarum: 
so viel triefft es, das ir auff dieszmall aus dieszerstattlawtsewr verwilligter 
znsage zu geben schuldig seyt. Solchs sali ain iglicher amptman eyner 
idem statt ein abschryfft lassen und auch dermaszen uns eyne von 
stuck zu stuck schryfftlichen und besigell: uffs furderlichst zuschicken.

Beschlieszlichen den stetten zu vermelden, nachdem wir nicht 
begirig ader genaigt seint, derselben einforderung halben uns mit 
unsern bürgern ader inwonern der stette auffzulenen, gezengk ader 
widerwillen durch uns ader unsern amptman furczuwenden, wollen 
wir das ain idern* statt von den iren lawts der verzeichnusz ein 
solchs selbst einmane und uns dasselbe geldt auff fernem unsern 
bvelch behendigen; kompt uns von allen und iglichen den unsem 
zu besonderen wolgefallen, und wollen es in gnedigen willen gene- 
digklichen erkennen. Datum, ut s.

a) Statt: idere.

___________ 36
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2 1 1 . E. Verhandlung zwischen dem HM. nnd den Städten, die Einschätzung
betreifend [ersichtlich aus zwei Zuschriften des ersteren an die letzteren].

Registr. 1514. S. 86. 87.
1514.

December. Die Städte haben es für eine Beschwerde erklärt, dass Amtleute des
Ordens gegenwärtig sein sollen, wenn die einzelnen Bürger ihr Vermögen mm 
Behuf der bewilligten Vermögenssteuer angeben. Dieweil ir nu dises 
unsers sinnens, die unsern dabei zu haben, ain beschwemng zu 
sein, vermerckt, wollen wir zu disem mall solichs nachlassen, alzo 
das ir uns ains iczlichen vermögen, was einem zu solcher Steuer zu 
geben geburet, anzaiget und alsdan die summa, wie hoch sich die 
strecket, ansaget.

Auch hiegegen erfolgte eine Bemonstration der Städte, wie die zweite 
Zuschrift des Ordens zeigt, in der offenbar auch anf die Angabe des Ver
mögens der Einzelnen verzichtet wird: Und wiwol wir genugsam ursach 
diser beschwerung bei uns nicht finden noch abnemen können, wollen 
wir doch uf dasmal solichs in seinem werde beruen lassen und 
soliche Steuer uns anzuzaigen und in ain summa zu brengen zu 
uberantwortten gewartten sein. Sollte aber die Steuer sich nicht als er- 
spriesslich und ausreichend erweisen, so erwarten wir, dass ihr eine andere 
uns nicht verweigern werdet.

1515 Localvereammiung zu Uebemuhl.
Februar. [1615 Februar.]

2 1 2 . Bürgermeister nnd Bath der Stadt Neidenburg schreiben an den HX:
Nachdem ew. furstl. gn. in jungstgehalter tagefarth zwe Liebemohl 
durch den erw. in goth vater und herren herren Job bischoff zu 
Ryesenburgk myth anderm furtragen und bevelh genediglich bevolen 
haben, zo einherlev in e. f. g. gebrechen und beschweren vormerketh 
wurden, dadurch sye in ab wachs quemen, sulten dye vorzeichent 
und e. f. g. zugestalth werden, machen sie solche namhaft: Dürftigkeit 
ihrer Stadteinnahmen, die Verpflichtung, den Grundzins auch von wüsten 
Baustellen etc. zu zahlen, die Ueberfuhrung mit Masawschem Bier, das Brauen 
der Freien in Kesseln, Kanfschlagen auf dem Lande, Betreiben von Hand-

1515. werken auf dem Lande etc. Bitten solche Gebrechen abzustellen. Neiden- 
Februar 9. bürg, Appolonie 1615.

L o se s  B la tt , b en u tzt von  G regorovius d ie  O rden sstad t Neidenburg.
S. 65.
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Tagfahrt zu Königsberg.
[1515 Montag nach Reminiscere.] 1515.

März 5.

Direct weist anf dieselbe das Ausschreiben (A), demuächst aber auch 
die Verhandlungen (B—E).

A. Ausschreiben in die Aemter. Da die in Heiligenbeil bewilligte 21 s .
Stener nur wenig einbringt und den dringenden Bedürfnissen nicht entspricht,
so ist beschlossen, eine neue Tagfahrt zu halten. Es sollen aus jedem
Gebiet zwei vom Adel und zwei von den Städten zu diesem Zweck abgefertigt jgjg
werden, Sonntag Beminiscere des Abends in Königsberg einzukommen. Sonn- März 4. 
abend nach Valentini [1515]. Febr. 17.

E egistr . 1515. S . 3 5 7 .

B. Der HM. schreibt an die Gebietiger in den Aemtern: Sie sollen 214. 
verstellen, dass die in Königsberg bewilligte Steuer nicht reiche; er hoffe, 
die Aemter werden nachträglich die Zeise bewilligen; geschieht dies nicht, 
so sollen die Gebietiger die Einführung einer Steuer von 1 Schill, auf 
1 Scheffel Malz ankündigen. 1515, Donnerstag nach Beminiscere. - März 8.

E egistr . 1515. S . 3 5 8 .
1515.

Domstag nach Beminiscere ist folgende meynung in alle ampt März 8. 
und gebiett verschrieben worden.

Wir haben euch nehermals in unser schryfft zw versteen ge
geben, warumb wir diese tagfart gein Konigspergk emant, hetten 
uns vorsehen, wir solten von unsern underthanen^ain andere antwort, 
dan sie uns mitgetaylt, erlangt haben, dieweyl sie aber auff irem 
furnemen verharren, haben wir ine diesen abschied gegeben, das wir 
sie zu bequemer zeytt durch unsere geschickte nochmals ersuchen 
wollen lassen, uns die zeysz, wie die dem nehem unserm vorfarer 
gegeben, auch zu bewilligen. Demnach haben wir unsers gemuts 
maynung nach laut dieser instruction verzeichnen lassen, was aber
mals unser begeren und maynung ist, wie ir aus derselben instruc
tion, hierinne verwart, zu vornemen habt, darauf unser begeren und 
maynung, ir wollet unsere underthanen ewers gebiets uff den Mon- 
tagk nach dem Sontagk Letare fur euch beschaiden, doch wollet euch März 19. 
enthalten und denselbigen vor der zey t davon nichts entdeckt, sonder 
allererst uff den Montagk diese maynung, was unser begeren ist, 
lauts angezaigter instruction furtragen und nach erzelung derselbigen 
ain enÜiche unabschlegliche antwort begeren und fordern. Dieselbigen 
antwort wollet uns uffs förderlichst zuschicken, damit wir uns dar
nach haben zu richten.

36*
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Zedula.
Und nachdem wir in kaynen zweyffell setzen, unsere under

than ewers gebiets werden diesem unserm ansynnen volg thon; wo 
sie aber solchs, wie wir nicht hoffen, wegeren wurden, mögt ir ine 
anzaigen, das wir diesz unser ansynnen gemaynem nutz zu gut 
gesonnen und betracht, auch dem ganzen landt zu Preussen 
zu gut furgenomen; dieweyl wir aber dieser unser bethe bey inen 
kaynen willen erlangen mochten, sein wir verursacht worden uff 
andere wege zu gedencken, nemlich willens, uff die mölen ayn an- 
schlagk zu machen und ye von aynem scheffel maltz ain Schilling 
zu nemen, dadurch wir unsern auszgaben dieser gestalt helfen mochten. 
Wir versehen uns aber, sie sollen und werden betrachten, was ine 
allen an diesem itzigen furnemen gelegen, und nachmals unser bethe 
beherzigen und der zeysz iren furgangk lassen. TJff diese meynung 
wollet unsern underthanen diesz unser gemutt eröffnen, doch nicht 
ehe, dan wan sie die zeysz zu geben nicht bewilligen wolden, und 
was euch begegnet, darin thut uns underricht, wollen wir uns zu 
gescheen ernstlich und gentzlich verlassen. Datum ut s.

Wollet euch auch der zugesagten Steuer anzunemen von bür
gern und pauern enthalten bits uff unsern fernem beschaid; allain 
ist unser bevelch, ir wollet das nachtgelt von den freyen und krugem 
uffs furderlichst einfordern und uns dasselbig hieherschicken, doch 
wollet denselbigen freyen und krugem dabey zu vorstehen gebeD. 
das wir uff ditsmall, nachdem landt und stett noch nicht beschlossen 
in diesem fall kein nachtgelt meher fordern wollen, sondern irer uff 
dasselbig mall verschonen. Daran thutt ir auch unser meynung. 
Datum, ut s.

*15. C. Instruction zur Verhandlung mit den Insassen der Aemter [offenbar
Beilage des Ausschreibens vom 8. März] und Aufforderung an die Städte 

1515. [Königsberg] statt der unzureichenden Steuer noch nachträglich die Zeise zn 
[März 8.] bewilligen. [1515, März 8.]

B eaistr . 1515. S  3 7 8 .
1515.

März 19. Montags nach Letare sol ayn iglicher amptman seine under-
than verbotten, folgende instructien furzutragen und entlieh antwort
bietten.

Anfengklich zu vormelden, das wir in kaynen zweyfell setzen, 
sy haben aus unserm anschreyben, warumb diese tagsatzung Mon-

März 5. tags nach Reminiscere hieher gein Konigspergk furgenomen, auch
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mit was volmacht sie dieselbigen ire geordente abfertigen sollen, ge- 
nugksamlich vermerckt. Dieweyl sich aber auf dieszer tagfart ewere 
geordente vernemen haben lassen, das sie an ewrem wissen und 
willen in keyne andere verwilligung, dan was ir uns auf der nehern 
tagfart zum Heyligenbeyel zugesagt, nochmals zu bewilligen in be- 
velich haben, welchs wir uns uff solch unser schreyben zu euch 
nicht versehen hetten, dieweyl wir aber von gedachten eweren ver- 
ordenten uff unser vielfaltigk ansuchen kayn anderung haben be
komen mögen, haben wir ine dieszen abschied gegeben, das wir zu 
bequemer zeyt euch als den rath und die gemayn ersuchen lassen 
wollen, uns mit der zeysz, wie wir gebetten, zu willfaren.

Und damit ir auch wyssens habt, was wir ewren gesandten 
zu erkennen gegeben, auch was uns für ursach darzu dringen und 
bewegen können, wolten wir euch nicht verhalten, dan ir unzweyfen- 
lich noch wyssens habfy was wir euch auf baiden tagfartten, zum 
Heyligenbeyel gehalten, persönlich erzelt haben, war umb wir diesze 
oder dergleichen Steuer gebetten, welchs wir in kayner ändern may- 
uung furgenomen, dan euch allen zu wolfart und gedeye; dadurch 
diesze langkwerige gebrechen zwischen der kronn Polenn und uns 
uffgehoben und beygelegt mocht werden, darzu wir uns dan von 
aufangk unser regirung bisz uff dieszen tagk mit sonderm hohen 
vleisz bearbeyt und nicht wenigher, dan wie unser vorfar hertzog Fried
rich hochloblicher, seliger gedechtnusz gethan, das wir dan euch allen zu 
guth ye lenger ye mer zu thonn verursacht werden, dann wir ye 
geren wolten, das ir in fried und ainigkeyt pleybenn mocht, und 
sonderlich szo betrachten und bedencken wir hirin, wo diese zwit- 
tracht zwieschen der kronn Polenn, uns und euch allen alzo in der 
harre wachszen und nicht vorkomen wurdt, das dadurch der edel- 
man, der freye und der pauwer auff dem landt dasjhenig, szo ine 
von gott zu irer narung gegeben, nicht volkomenlich gebrauchen 
können, deszgleichen der burger in der statt, der kauffman, der handt- 
wergksman auch in gleicher masz zuruck komen, dadurch sie irer 
tegklicher narung verhindert werden, welchs alzo, dieweyl diesze 
sach unvertragen ist, euch allon zu verderblichen schaden und ausz- 
reuttung dieszer landt gedeyen wurdt, welchs uns von herzen be
schwerlich ist anzusehen, dieweyl wir aber, wie ir wyst, diesze sach 
ye und alwege bey den obersten heubten der cristenheyt alsz bebst- 
iiche heyligkeyt, dem heyligen concilium, auch Römische key. maj. 
gesucht, damit dieselbig in der gutt hin- und beygelegt mochte

a) dem Orig.
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werden, welche sich dan zu glücklichem hayl und ende schicken, 
die dan noch nicht gar zu ende gelauffen uud sonderlich von Bo. 
kay. maj. derwegen manigfaltige wege furgenomen, anfangs in disser 
sach aynen tagk gein Lubegk1) ernant, darauff dan bits here ayn 
mergklicher kost gegangen, ausz welchem tagk zu Lübeck nichts 
geworden, derhalben Ro. key. maj. auff ansuchen ko. w. von Hun
gern und Polen aynen ändern tagk gein Brespurgk ernannt2), darauff 
dan bede ko. irl. persönlich zu komen key. maj. zugesagt, dohyn wir 
dan unsere geschickten auch verordent, derhalben wir verursacht 
worden ain Steuer von euch gebetten, wie die unserm vorfaren 
seliger gedechtnusz gegeben worden ist, wie wir dan zum Heyligen
beyel gesonnen etc. Wie nu dieselbig Steuer zugesagt, ist nicht von 
notten weitter zu entdecken, mochten aber wol leiden, euch allen 
zu gutt, das dieszem unserm auszgeben damit geholffen mocht 
werden. Dieweyl wir ausz den ubergeschickten registem befinden 
und uns so veren darin ersehen, das uns und euch damit in kaynen 
wegk geholffen kan werden, dieweyl wir allgeraid, so lang wir an 
diesen hochloblichen hochmaysteramt' gewesen, ob[er] zcehen bits 
in zwelff tausent margk gein Roma geschickt, deszgleichen so wurdt 
die summa, welche wir noch nicht über ain hauffen gerechnet, zn 
key. maj. und ändern orten und sonderlich itzundt uff den tagfarttes 
auch nicht wenigher, dan wie die summa hie oben gemelt, laufen.

Darumb wir an euch alle aus diesen beweglichen mergklichen 
erzelten Ursachen nochmals begeren und gantz guttlich synnen, ir 
wollet zu herzen vassen und bedencken, was uns, euch allen an 
dieser wichtigen sach gelegen sein will, welche sach wir on ewer 
hielff und beystandt in kaynem wege vollenden können, sonder wollet 
uns mit der zeysz, wie ir die unserm vorfahrer hochloblicher seliger 
gedechtnusz gegeben, zu hielff komen und die auff ditsmal in kayn- 
nena [weg] versagen noch abschlaen, sonder uns unabschleglich damit 
wilfaren, und wo ymants was von der Steuer, wie ir uns zum 
Heyligenbeyell zugesagt, gegeben bett, sali dieselbig denen, so es 
gegeben haben, aigentlich widerumb überantwort werden. Wir 
wollen uns auch gegen denselbigen meltzbreuren also erzaigen und

a) Die Abschrift, Tagfahrten etc. setzt s ta tt: in kaynen, das W örtchen: nit.

1) Etwa im August 1414. Voigt IX, 465.
2) Schon auf der Tagfahrt zu Neumark, Sonntag nach Priscae (21. Jid'J*11 

wird den Ständen des polnischen Preussen von der bevorstehenden Versammln« 
in Pressburg Kenntniss gegeben. Schütz. Fol. 447. Voigt IX, 469.
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da8zelbig also ordnen, damit sie deszhalben nicht am schaden liegen 
sollen. Darumb wollet euch uff ditsmall guttwillig finden lassen 
und alzo erzaigen, damit diesz unser anbrengen frucht trug. Das 
wollen wir umb euch alle und aynen iglichen in sonderhayt mit 
allen genaden erkennen. Datum u t s.

D. Weitere Verhandlung des HM.’s mit den Städten Königsberg über *1«. 
Bewilligung der verlangten Zeise. Die Städte Königsberg erklären, hinter 
dem Bücken der kleinen Städte und des Adels nichts bewilligen zu können.
Auch der Eröffnung des HM., dass er dann zwar die in Heiligenbeil zuge
sagte Hülfe annehmen, daneben aber von jedem Scheffel Getreides in den 
Mühlen einen Schilling erheben lassen wolle, treten sie bestimmt entgegen. 1515
1515, April 2 ff. April 2.

Eegistr. 1515. S. 93.

Meyn gnedigster herr, der hoemeyster etc. [April 2.]
Lieben getrewen, wir setzen in kaynen zweyffela, ir habt numer 

ayn gutte zeyt her oftmals unser gemuth und bewegknus, aus was 
Ursachen wir die zeysz von landen und stetten sampt euch begert 
und gesonnen, anzweyffelichen genugksamlich vermargkt, dagegen 
wir ain anthwort zum tayl auch vernemen, welchs uns uff ditsmal 
nichts von notten dunckt zu erzelen.

Damit ir aber die ursach, warumb wir euch für uns beschaiden, 
wissens tragen mocht, haben wir aus der neheren ewer gegeben 
antwort, welche am Montag nach dem Sontag Reminiscere geschoen März 5. 
vermargkt, das ir euch zu derselbigen zeyt kayner aintrechtiglichen 
antwort, wiewoll ir euch der zu veiaynigen willens weret gewesen, 
hett ir doch dieselbige ausz Verhinderung, nachdem die anderen 
stett mit kayner volmacht derwegen erschynen, nichts entlichs be- 
sehlieszen können, sonder uns gebeten, uff wege und weisz zu ge
dencken, wie solchem furzukomen were.

Darauf wir beschloszen, das wir ain igliche stat in sunderhayt 
umb solche zeysz zu bequemer zeit wolten ersuchen lassen, ir ge- 
muts maynung, wamit sie uns helfen konten oder mochten, zu ver
nemen, derhalben sich ain iglicher widerumb anhaymisch begeben 
mocht, solchs unsers beschaids erwarten.

a) Merkwürdigerweise steht hier and in ändern Acten der Zeit o f t: zweylflel,
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März 19. Welchs wir alzo uff den Montag nach dem Sontag Letare bey
allen unsern underthanen synnen und begeren haben laszen, und 
sonderlich bey euch als denjhenigon, zu denen wir uns nichts anderst, 
dan alles dasjhenige damit uns, unserm orden und euch allen ge
holfen werden mocht, vor ändern zu helfen versehen und genzlich 
getrosten;

Derhalben haben uns unsere underthane, die von landen und 
stetten, uff vielfältig unser synnen und begeren der merer tayl diese 
antwort geben: was ir als die haubtstatt diesz unsers landes bewil
ligt, darein wollen sie auch gewilligt haben, sich des in kaynnen 
weg widersetzen.

Dieweyl nue dieselbigen landt und stett genant der merer 
tayl ist, wie ir, so ir die brieff zu leszen begertt, vernemen werdt. 
was ir bewilligt, wollen sie auch vollziehen und mit helfen thon;

Darumb wir nochmals an euch alle, als zu denen wir uns 
alles gutten getrosten, die auch on zweyfel unsere wolfart und ge- 
deye geren fruchtbar sehen, genedig guttlich synnen und begeren, 
ir wollet uns diesz unser vielfältig begeren und ansuchen, die zeysz 
zu geben berurent, wie die unserm vorfaren seliger gedechtnus ge
geben, nicht wegeren nach abschlaen, sondern uns uff ditsmall, da
mit ferner zusamenkomen, kost, muhe und arbeit vormyden pleyb. 
ain unabschlegige, wilfarige antwort mittaylen, damit uns landt und 
stett solchs auch nicht ferner zu wegeren und abzuschlaen haben 
mögen, sonder den mangel und gebrechen an euch nicht erwynden 
lassen, das wollen wir umb euch als umb die getrewen unsere 
underthan in allen genaden genedigklich erkennen.

[Die Antwort der Städte ist nicht mitgetheilt.]
April 4. Lieben getrewen, wir haben ewer antwort am Mitwoch in der
April 2. Palmwochen auf unser ansynnen und begeren, am Montag davor 

gescheen, vernomen.
Vermercken darauf, das ir euch mit der landtschafft, desgleichen 

die landtschafft mit euch, on bewust und willen in diesen oder ändern 
sachen on beysein derselbigen nichts endtlichs zu beschlieszen ver
einigt und bewilligt habt.

Uns darauf als ewern gnedigsten heren gebeten nachmals ain 
gemayne zusamenkomen von landen und steten zuzulaszen und 
anzusetzen, was alsdan beraitschafft und beschlossen®, wolt ir oneli 
als die getrewen underthan erzaigen und finden lassen.

a) So Orig.
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Geben euch darauf zu erkennen, das euch unzweyffenlieh 
wyssens ist, was wir uff viel gehabten tagfarten begert, auch sonder
lich was die landtschafft für antwort zum Heyligenpheyel gegeben, 
welche uns zugesagt, was sie unserm vorfarn herzog Friedrich 
hochloblicher gedechtnus zugesagt, wollen sie uns auch damit will- 
faren, welchs dan die landtschafft also gethan, darumb uns aus dieser 
ursach widerumb ain zusamenkomen zu machen, nicht von notten 
dunckt, dieweyl sich die landtschafft vormals als getreu underthan 
erzaigt.

Desgleichen so haben die von stetten von sich geschrieben, 
was ir als die hauptstatt bewilligt und eingeet, dem wollen sie auch 
volg thun.

Dieweyl nue die landtschafft, deszgleichen die von stetten gut- 
williglich finden lassen und erzaigen, und der mangel allein an euch 
gespurt wirt, können wir uff diesmal kayn zusamenkomen bestymben 
ausz Ursachen, das sich die kronn zu Polen etwas zu rustigung 
mit musterung, auffgebott und anderm schickt, derwegen uns nicht 
gezymen will, die landschaflt, auch die von stetten von den grenitzen 
zu fordern, auch die laufft des sterbens itzo angesehen und sunder
lich kost, muhe und zerung, die bits here uff diese sache gegangen, 
der sich dan etlich von der landtschafft und stetten schwerlich be
clagen, zu vormeyden.

Darumb abermals unser genedig begeren und synnen, ir wollet 
diesenn mangel nicht an euch erfinden lassen, sondern uns die zeysz, 
wie wir begert, gutwilliglich als die getrewen underthan, die irem 
heren pflichtig und schuldig sein zu helfen, nochmals Zusagen und 
uns auf ditsmal ain fruchtbar antwort mittaylen. Wo uns aber dies 
unser ansynnen von euch abermals abgeschlagen und versagt wurd, 
werden wir vorursacht uff andere wege und hielff zu gedencken, 
dadurch wir diese unsere sach deste bequemer zu ende brengen 
und ausrichten mögen, dan uns in kaynom wegk aus diesen erzelten 
Ursachen ain zusamenkomen zu machen von notten dunckt. Das 
wollen wir etc.

Antwort der stette.
Hochwirdigster durchseuchter hochgeborner furst, e. f. g. unser 

rehorsam, undertane willige dienste in hohem vleysz alzeyt beruren“ 
>enedigster her, nachdem e. f. g. von uns ain antwort von wegen 
ler zeisze e. f. g. zu geben begert, haben wir ditz unser antwort

a) ln  der Abschrift Fol. Tagfahrton 1511 ff. Fol. 21 wird auch berrnn gelesen, vorher 
ber s e in d  eingeschoben.
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ires lauts schryfftlich verfasset, demuttigs vleysz biettend, e. £ g. wolle 
dieselbe genediglichen gerugen uud uffnemen. Erstlich, nachdem 

April 24. wir am Dinstag nach dem Sontage Misericordias domini durch den 
viel wirdigen heren groszkompthur, u. g. h., berich[tet], wie der adell 
uff der tagfahrt zum Heyligenpheyel e. f. g. die zeysze, in masz wie 
e. f. g. vorfar herzog Friedrich hochloblicher gedechtnus gegeben, 
bewilligt, daneben auch e. f. g. anwalden von wegen der anderen 
stette schryffte an e. f. g. haben gelangen lassen, inhaldende, das 
bemelthe stette die zeysze zu geben vorlibet, mit sulchem anhangk, 
was alle drey stette zu Konigspergk als ir hauptstette beschliessen 
wurden, wollen sie neben ine beschlossen haben; es gab auch sein 
g. zu vorstehen, wo wir uff bemelthe Zusage weittern vorzug vor- 
zunemen willens, wurde e. f. g. fernem rath zu gebrauchen ver
ursacht, welchs s. g. im besten thet uns vermelden; auch were e. t  
g. keynen weittern tag angezeigter hendel halben zu verstrecken 
willens; nochdem zum Heyligenbeyel, wie obenberurt, in eyner 
gemeyner tagfart e. f. g. ain antwort von landen und stetten der 
stewer halben zugesagt, in welcher nicht e. f. g. die zeysze, in masz 
e. f. g. vorfar hertzog Friedrich löblicher gedechtnusz gegeben, etwas 
berurt, viel weniger anzutragen bevollen, wo aber ymants in sonder- 
hait über vorberurtte Zusage weitter etwas bewilligt hett, tragen wir 
keyne wyssenschafflt. Dieweyl auch bemelthe andere stette e. i  g. 
bits auff unser bewilligung lauts irer schryffte die zceyse zu
gesagt, hat e. f. g. zu ermessen, dieweyl altem löblichem gebrauch 
nach die stette hinder uns kayn entlieh beschlieszlich Zusagen haben 
thun wollen, wiell uns eren noch viel weniger solch Zusagen hinder 
in zu thun geburen. Es berurt auch s. f. g., wo wir uns des zu- 
sagens der zeysze, wie obenberurt, weitter sewmlich liessen befinden,
e. f. g. wurdt weitteren rath zu suchen verursacht werden, seyn 
genzlichs vorhoffens, e. f. g. wirt unser erbar irbietten, wie wir al
wege gethon und noch thun wollen, in genaden irkennen und uns 
derwegen in keyne ungenade nemen, sunder unser genedigster herr 
sein, unsern nutz, gedick und fromen, wie wir allwege von e. f. g. 
vertröst, in genedigem schütz erhalten. Dieweyl auch alwege in 
aldem löblichem gebrauch diesse ordenunge gewest, das der adell 
vor lantt und stette gereth, auch alle nottdurfft und anliegende ge* 
scheffte in gemaynen tagfarten, land und stette belangende, vor e.
f. g. getragen, und dieszer Vorschlag land und stette an tri efft, hat
e. f. g. zu ermessen, wo wir ayn solchs hinder in bewilligten und 
alzo alten löblichen gebrauch abschlagen, weide uns kegen berurtte
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land und stette wenig gelimpfs geburen, konden auch das schwerlich 
kegen sie verantworten. Hierumb an e. f. g. noch unser demuttig 
underthenigk biette, dieweyl e. f. g. im eyngang e f. g. regirung 
uns gelobt, bey alten Privilegien, löblichen, alten herkomen und ge
brauch zu .behalden, e. f. g. wolde uns in dieszer antwort keynen 
unglympff zumessen und ein gemeyn zuhauffkomen land und stette, 
das wir uns mith ynen, sie mit uns, e. f. g. obligende[n] geschefften 
zum besten underreden mugen, genedigklich zulassen. Alsdenne 
wirt e. f. g. befinden, das wir neben landen und stetten, wie getrewen 
underthanen eigent und gebürt, beschliesslichen handlen wollen. Das 
seyn wir umb e. f. g. mit erbiettung unsers höchsten vormugens 
underthenigklichen zu vordienen gewilligt.

E. f. g.
Getrewe underthane, burgermeister, rethe, scheppen und ge

meyne der dreyer stette Konigspergk.

[Erwiderung des HM’s ]
Lieben getrewen, wir haben ewer schryfftlich antwort, so ir 

uns uberaichen habt lassen, irs inhalts verlesen und genugsam ver
standen, hetten uns solcher abschleglicher antwort zu euch als unsern 
getrewen underthanen, die unser itzige anliegende nott mer, dan 
ander, aus vielfältigen Ursachen beherzigen solten, ganz in keynen 
weg nicht versehenn.

Und nachdem in ewer schryfftlich antwort ernstlich angezeigt 
wirt, als solt auf gehaltener gemeyner tagfart zum Heyligenbeyel von 
landen und steten uns die zeysz inmaszen wie unserm vorfarn löb
licher gedechtnusz zu geben zugesagt nichts berurt sein, und viel 
weniger anzutragen bevolhen, und das ir, ab ainicherley zusage in 
sonderhait darüber gescheen, kain wyssenschafft truegt.

Verwundern wir uns nicht wenig, das ir geschickte aller dreyer 
stette dazumall mer vorgeszlich, dan anders, vermerckt werdt, wie
woll wir euch, solchs von landen und stetten samptlich nicht zu
gesagt, gestendig* sein; wir zweyffel aber nicht, menigklich, so uff 
derselben tagfart gewest, hab noch in guttem frieschen gedechtnus, 
wesz uns der adell und lantschafft für sich selbst auszerhalb der 
stette ausz freyen gutten willen öffentlich in ewer gegenwerttigkeit 
vor aller versamlung tröstlich sonder allen hindergangk zugesagt hat, 
sein auch genzlicher und hofflicher Zuversicht, sie werden uns das
selbig heuttigs tags nicht entpfallen.

*) gestendigt Orig.
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Wie auch ewer schryfft ferner inhelt, dieweyl die ändern stette 
uns die zeysz lauts yr zugeschickten brieff bist uff ewer bewilligung 
zu geben bewilligt, wolle euch ewern eren nach zu erhaltung des 
alten löblichen gebrauchs widerumb hinter yne etwas beschlieszlichs 
zuzusagen keynerley weysz gezymen noch geburen, lassen wir uns 
beduncken, das berurtte entschuldigung von euch furzuwenden an 
nott sey, können auch bey uns nicht finden, das ir derhalben, wo 
ir solchs tettet, wider ewer ere, welchs wir euch ungeren gönnen 
und zunotten wolten, handelt, besonder vielmer rumbs, breysz, ere 
und lob von mennigklichen ausz beweglichen Ursachen erlangen 
wurdt.

Und als ir auch biettet, wir wolden ewern nutz, gedeigk und 
fromen, wie wir euch alle weg vertröst, in genedigem schütz erhalten, 
erkennen wir uns dasselbig als ewer herre und landtsfurst zu thun 
schuldig und zweyffeln nicht, ir habt bieszhere alweg alles dasjhenige 
szo sich zu nutz, fromen, eren, gedeighe und auffwachszung dieszer 
landt, ewer alle semptlich und sonderlich geraichen mag, von uns 
furzunemen manigfeltig gespurt, welchs wir ims nochmals und alwege 
hinfurt szo lange uns gott unser vernunfft und gesuntheit verleyhet, 
genediglich und geren thun wollen, und nichts liebers thuen, dan 
dieser landt und ewer aller nutz, fromen und bestes nach unserm 
höchsten vormugen mit ewer hielff, furderung und beystandt zu be
trachten und zu forderen.

Und dieweyl *ir auch anhengkft], biettende, euch bey ewren 
alten Privilegien und löblichen altem herkomen und gebrauch unserer 
Zusage nach, das ir als gelobt angezeigt, in aingangk unser regirung 
gethan, zu behalten, hoffen wir nicht, das wir bits here dawider ge
handelt ader etwas wider ewer löbliche Privilegien und guth alt 
herkomen, uns noch zurzeytt noch nicht bewust, furgenomen haben, auch 
ungerne thon wolten, und achten es bey uns dafür, das solch unser an
synnen, diesze hielff und Steuer in obligenden unser, unsers ordens 
und ewer selbst nothen zu raichen, ewern Privilegien, löblichen her
komen und gewonheiten nicht entgegen sey, sondern sein on allen 
zweyfiell, es sali auch bei allen denjhenigen, die ains weisen, hohen 
und vornunfftigen Verstandes sindt, vor löblich und rumblich aus
gelegt werden, das ir ewern natürlichen heren und landtsfursten in 
solchen groszen wichtigen sachen, wie vor äugen, welche euch zum 
aller maisten zum besten, wie oben angezeigt, furgenomen, hielffüch 
erscheinet^

Und nachdem ir beschlieszlich ain gemaine tagfart uffs nê e
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anzusetzen und aintrechtiglichen zu handeln biettet, habt ir vormals, 
ausz was mergklichen Ursachen solchs zu thun itzundt nicht leidlich, 
genugsam verstanden, wissen uff ditzmal in diesen geschwinden 
leufften kain tagfartt zu bestimben.

Dieweil ir nue ermessen mögt, das diesz unser manigfeltigs 
synnen und begeren nichts anderst, dan die nottdurfft uns und euch 
zum besten höchlich und nye szo noth gewest, wie wir euch dan 
numer bits here offtmals erzelen haben lassen, erfordert, können 
wir ausz dieser ewer antwort kaynen underthenigen gehorsam ver- 
mercken, sondern muszen dorbey abnemen und ermessen, das ir 
diejhenigen allein seyt, die unser trewherzigs loblichs furnemen und 
begynnen, welchs doch nicht allein unser und unserm orden zu gutt, 
sondern auch euch und allen unsern underthanen zu ruhe, friede 
und ainigkeyt, auch nutz, fromen, gedeye und auffwachsen geschieht 
und furgenomen wirdt, durch dies ewer ahschlaenn und versagen, 
dieweyl es allein an euch leytt, vorhindem thut, tragen derwegen 
ewer anthwort nicht wenig beschwernus.

Und nachdem wir euch vorschyner zeyt an gezeigt, wo uns 
diesz unser begeren und synnen abermals gewegertt, musten wir uff 
mittel und wege gedencken, dadurch dieszer unser obliegenden sach 
mit der zeyt auch geholfen mochte werden, und wollen euch das« 
selbig alzo hiemit erzelen.

Alsz nemblich dieweyl ir uns solchem unserm manigfeltigen 
ansynnen nicht gewilffartt, desz wir uns doch in keynerley wege zu 
euch versehen, sonder verhofft, ir solt euch als die gehorsam under
than beweist haben, dieweyl ir aber solchs in keynen wegk bewilligen 
wolt, wellen wir ewer gethane hielff, uns zum Heyligenbeyel zu
gesagt, genedigiiehen annemen, und damit wir dieszer unser und ewer 
aller sach, daran uns und euch unser hayl und wolfartt gelegen, 
dester fruchtbarlicher und schleuniger zu ende komen mögen, welchs 
wir die lenge, wie bitzhere gescheen an ewer hielff in kaynen wegk 
auszrichten und erschwingen können, und wollen, damit uns ge
holffen wurdt, bitz zu ortterung und ausztrag dieszer unser sach 
itzundt in allen mulen unsers furstenthumbs bevelh thun, das von 
ayuem  igklichen scheffell allerley getraids ain Schilling genomen und 
gegeben sali werden.

Begeren derhalben, ir wellet euch in dieszem unserm furnemen 
gehorsamlich halten und euch dawider nicht setzen, sonder die 
merg’klich nottdurfft hierin angesehenn, das wollen wir etc.
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Antwort der stette.
Hochwirdigster, durchleuchte^ hochgebomer furst, ewern £ g. 

unser underthane gehorsam dienste alzeyt zuvorn. Genedigster her, 
nachdem e. f. g. durch den vielwirdigen hern groszcomptur e. i  g. 
gemuthe auff unser gethane supplication hat muntlich an uns ge
langen lassen, do wir weitter sein genade gebetten, dieselbtige ant
wort umb formlicheit vortragens unser gemeyn schryfltlichen uns 
hirab zu ferttigen, dem alzo gescheen; e. f. g. wolde dits unser wenig 
antwort, die wir uns beschwert innen vermercken, genediglichen 
verhören.

Dieweyl e. f. g. berurt, e. f. g. hab unser privilegia e. f. g. 
zusage nach talwege gehanthapt, wolle sie auch weitter (wo e. t  g. 
von gott gesuntheyt, do wir samptlich umb bietten, irstrackt und 
zugelassen wurde) in genedigem schütz, gedigk, auffwachsunge und 
zunemen derselbtigen erhalten, des wir uns kegen e. f. gM wie ge
horsamen underthanen eigent und geburt, demuttiglichen thun be
dancken.

Es vermelden auch ferner e. f. g. schryffte, das wir von Konigs
pergk allein die sein solten, die das löblich furnemen e. f. g., den 
hochloblichen rietterlichenn uns allen zum besten vorgewandt, hindern 
und derhalben wie die ungehorsamen bey e. f. g. vermarckt und 
beschuldigt, seyn ungezweyffelt, e. f. g. hab in gehaltenen tagfarten 
zum Heyligenbeyel und hier, an weme die schpeming und hinderung 
alles handels gelegen, woll vornomen, derhalben e. f. g. solchen, un- 
glimpff von uns in genaden wenden wolt

Nachdem auch e. f. g. das schosze, e. g. zum Heyligenbeyel 
zugesagt, in genaden uflzu nemen willens, seint wir dasselbtige, wen 
es e. f. g. bequemen wirt, uberzureichen gewilliget.

Dieweyl auch im beschlusz e. f. g. anzeigt, wie von allerley 
getraide, das zur mule kompt, vom scheffel ain schillinck sali nider- 
gelegt und gegeben werden, nachdem solch ain newer furschlag un> 
allein hynder landt und stetten begegent, welcher uns zuvor durch
e. f. g., noch e. f. g. vorfar nie dan itzundt bey unserm gedencken 
zu irkennen gegeben, will uns solchs ana volwort, wyssen und willen 
lant und stette, den sovil als uns daran gelegen, einzugeen nicht 
wenick beschweren.

Es berurt auch e. f. g., uns bey altem löblichem herkomen 
und gerechtigkeitten zu behalten, wo aber e. f. g. in solcher newkeyt 
wie angezeigt (des wir uns zu e. f. g. nicht versehen) beharren

a) in Registr. Die Abschrift hat offenbar richtiger: an.
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wurde, konde e. f. g. ab nemen, das wir wider unsern alten gebrauch 
und herkomen in eyne newkeyt gefurt wurden.

Derhalben noch an e. f. g. unser demuttig underthenig bietten,
e. f. g. wolle uns szo genedig erscheynen und auff dieszen Vorschlag, 
wie e. f. g. zuvorn gebetten, mit lant und stetten eynen gemaynen 
landstag zu halten vorgonnen. Alsdenne wirt e. f. g. befinden, das 
wir in allen geschefften und obliegenden sachen, e. f. g., den wirdigen 
orden, uns samptlich belangend, neben lant und stetten alszo handelen 
wollen, das wir kegen gott, e. f. g. und idermeniglichen verantworten 
können. Das seyn wir noch umb e. f. g. wie getrawen underthanen 
geburt, gehorsamlich zu vordynen alzeyt gewilligt 

Ewer fürstlichen genaden
Gretrew underthane, burgermeistere, rathmanne, scheppen, die 

ganze gemayne der dreyer stette Konigsperg.

E. Ausschreiben in die Aemter, betreffend die Ausfuhr des Getreides, 217. 
welche verboten wird. Freitag nach Pfingsten.

Dahinter die Notiz: Item ein zettel in alle ampt, das sie die 
zugesagte Steuer, wie zum Heyligenbeyel zugesagt, einfordern und 
uffs erste m. h. g. zwschicken. Datum, ut s.

E eg is tr . 1515. S . 361.

Tagfahrt zu Heiligenbeil. 3516
[1516 Freitag nach Trium regum.] Januar 10.

Vorläufige Mittheilung des HM’s (A), Einladung zur Tagfahrt (B), 
Verhandlung wegen Verlegung der Tagfahrt von Heiligenheil nach Königs
berg (C), Instruction für Verhandlungen des Ordensrathes (D), Verhandlungen 
iu Heiligenbeil (E), besondere Erklärung der Stadt Königsberg (F), Aus
schreiben wegen der bewilligten Zeise (G).

A. Ausschreiben in die Aemter: Den Unterthanen soll mitgetheilt 218. 
werden, was die Ordensgesandten: Georg von Eltz, oberster Marschall, und 1515
Hainrich von Miltitz, Pfleger zu Neidenburg, welche Dornstag nach Bartho- August 30.
lomei bei dem HM. in Tapiau angelangt sind, für einen Abschied vom 
Kaiser erhalten haben. Der Kaiser sei durch dringende Geschäfte abgehalten 
worden, in der Sache zwischen dem Orden und Polen zn handeln, müsse 
eilends Wien verlassen, habe den König aufgefordert, seine Gesandten auch
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ferner bei ihm zu lassen, werde die Sache nicht aus den Angen verlieren. 
Was nns ferner hirin begegnet, wollen wir ine als unsem getrewen 
underthanen nicht verhalten, und wo ko. maj. von Polen uns bey 
ir Ro. key. maj. furnemen nicht pleyben wolt lassen, sunder darüber 
weitter nottigen, versehen wir uns, sie wer[d]en sich darin, wie sie 
sich zuvor offtmals erbotten, gehorsamlich als getrewen underthanen 

Septbr. 13. zugehort, erzaigen etc. Dornstag nach Nativitatis Marie.
R egistr. 1515.

2 1 9 . B. Ausschreiben in dio Aemter. Dor HM. bedürfe, nachdem er wieder
holt vergeblich um die seinem Vorgänger Friedrich bewilligte Zeise gebeten 
habe, nach gegenwärtiger Lage der Dinge dringend der Hülfe von Land and 
Städten. Die Gebietiger sollen veranlassen, dass zwei vom Adel, zwei ans

1516 êm un  ̂ zwe* aus Ĝr ^eme’ne vollkommener Gewalt auf Donner-
Januar 9. stag nach Trium Regum zu Nacht zum Heiligenbeil ankommen. AbendThome.

1515. Eodem die, ut supra, sindt hiernach verzeichendte hern und
Docbr ‘ edelleut sonderlich auf obenangesatzte tagfartt gen Heyligenpeyel

auch verschrieben: her Bott von Evllenborgk, Contz Langhenicke, 
Contz Truchs, Hans Lindenaw, Hans von Houbitz, Hans Brock.

R egistr . 1515. S . 3 6 9 .

2 2 0 . G. Die Stadt Königsberg bittet den HM., die Tagfahrt statt nacb
Heiligenbeil nach Königsberg zu verlegen: Dieweyl land und stete alweg 
biszher alle drey stete Königsberg vor ir hewptstat gehalden, ist vol- 
komene macht von inen anderswo auscubrengen inhalt löblich* 
altes herkomen nie im gebrauch gewest.

Die Räthe des HM's erwidern, der Rath habe den HM., als dieser 
nach Versagung der Steuer sich schadlos zu halten beabsichtigte, gebeten, 
solches zu underlassen, dan so s. f. g. ain ändern landtag ansetzen, 
wollten sie s. f. G. willfährigen Gehorsam erweisen, wobei die Stadt Königs
berg als Mahlstadt nicht genannt sei. Mit Rücksicht auf diese Vertröstung 
sei der gegenwärtige Landtag berufen, die Stadt möge nun nicht nene 
Schwierigkeiten erheben, ihre Vollmächtigen nach Heiligenbeil schicken nnd 
die Steuer, die einst Friedrich von Sachsen erhalten, bewilligen. Dann würde 
es nicht nöthig sein, ihnen des Herzogs weitere Absichten zu entdecken. 
Die Rathssendeboten verlangten, indem sie die obige Vertröstung anerkannten, 
einen Hintergang. Die Vollmächtigten des HM. nehmen das Bekenntnis

1516. der Vertröstung gerne an, verlangen das Erscheinen der Städte in Heiligenbeil 
[Januar 2.] Mittwoch nach® Circumcisionis.

a) Es scheint Donnerstag nach — gemeint zu sein.

D ig it iz e d  b y  G o o g l e



Nr. 220. 221. 1516. 577

Bäthe and Gemeine der Städte Königsberg erscheinen anf dem Schloss, 
versprechen, das sie ire verordenten mit voller macht mit landen und 
steten zu handeln und das best furzunemen zum Heyligenbeyl zu 
erscheinen zu schigken willens sein. Abend Trium regum. Die 
Bathssendeboten bitten, wo s. f. g. hinfurt ferner tagsatzung mit landen 
und stetten, volle macht von sich zu geben, ernennen wurden, s. f. g. 
wolten dieselbe hieher [Nach Königsberg] legen und schiben.

Registr. 1516. S. 303.

D. Instruction zur Leitung der Verhandlungen des Ordensrathes (Ge- 2 2 1 . 
bietiger und Landräthe?), welche den Verhandlungen der Stände zu Heiligen- 
beil vorangingen.

Registr. 1516. p. 323, auch p. 1153 ff,
[1516

Instruction, was jetzundt auf Mitwoch nach Trium Regum zum Januar 8.] 
Hayligenpeil auf dem zusamenkomen sol gehandelt und vorgetragen 
werden. . #

1. Der HM. habe auf Verlangen des Kaisers den Bericht über die 
Gerechtigkeit des Ordens gegenüber Polen zwar gründlich abfassen und durch 
den obersten Marschall Georg von Eltz an kaiserliche Majestät abgefertigt, 
aber nur beschränkte Vollmacht ertheilt, da der Kaiser sich mit Polen ver
tragen anch die Moscovitische Handlung abgethan sei. Der deutsche Adel 
sei nur durch baares Geld aufzubringen, und das fehle dem Orden. Wenn man 
sich nicht anders schicke, und es zum Kriege komme, sei nichts anders zu 
erwarten, denn „endlicher Verderb“ oder Annahme des „bezwungenlichen Friedes“.

2. Durch Entscheidung des heiligen Stuhles sei dem HM. und dem 
Orden aufgegeben, dem Bischof seine Kosten zu erlegen, der HM. wisse aber 
nicht, ob so viel von den Indulgenzen aufgebracht werden möchte.

3. Die Kurfürsten von Mainz und Brandenburg schickten sich zur Fehde 
gegen Sachsen an, Brandenburg habe den HM. nm Hülfe gebeten.

4. Die Städte Königsberg klagen, dass gegen Recesse nnd Willküren 
Bürger nnd Bauern auf dem Lande kaufschlagen, dass namentlich einige 
Braunsberger Kanfleute von den Bauern des Ordenslandes den Flachs durch 
Vorlagen erkaufen, ehe er zu Markte komme. Es bittet auch ein rat der 
Altenstat, nachdem vil urteil von Kolmen hinauf an m. g. h. ge
schulten, das s. f. g. sie vorstendigen wolt, was vor eine busse auf 
denjhenigen, der solche urtayl vom Kolmen schulde und sie darnach 
doben verlöre, solt gesetzt werden, nachdem sich ein jetzlicher, der 
ein urtel vor gericht an Kolmen schickt sampt seinem gegenteil auf 
vierzehn margk verborgen oder solich gelt ins gerichte legen mus,
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welich teyl alsdann die urteyl vorm Kolmen auch vorleust, angezeigt 
gelt verfallen hat.

5. Mancherlei Mfinzverlegenheiten seien sehr fühlbar, gute Münze gehe 
ans dem Lande, schlechte komme herein etc.

6. Die Ausgaben des HM’s im Interesse des Landes seien so gross, dass 
er sie ans eigenen Mitteln nicht erschwingen könne, so hetten s. f. g. in 
vorzeiten ein statlich hilf von s. f. g. landsstenden vor die erste 
bete genedigklich gesonnen und begert, die noch s. f. g. bis anher 
über s. f. g. vormuten gewegert, und were hinfort s. f. g. vormogen 
gar nicht, diser sachen mit eygner darlage gnuge zu thun.

7. In der Streitsache mit Elbing sei ein Schreiben des Königs von 
Polen eingegangen.

8. HM. habe lange beabsichtigt mit dem obersten Gebietiger in Livland 
Januar 25. eine Zusammenkunft zu halten und jetzt denselben aufgefordert auf Con

versionis Pauli mit 50 Pferden nach Memel zu kommen.
9. Die walfart, so sich im Baigischen gebiet in sant Annen 

ere eräuget, wie der hauszkomptur zur Balg wissen tregt, den man 
umb ferner underricht fragen mag.

10. Was her Jost Truchses und Dr. Steffan in der boley Cobelentz 
attsgerichi

11. Was gegen Koma zu schreiben sein wird.
1 2 . Es kompt auch m. g. h. vor, wie von noten sein wil, eyn 

befestigung an der sehe dem Cawerischen Habe und der Sarcke zw 
machen, damit derselbig schad, dardurch das Sambland in verterbung 
komen mocht, dardurch vorwart mochte werden.

13. In der Briefbeförderung von Schloss zu Schloss sind allerlei Unord
nungen vorgekommen.

14. Gebrechen der Ballei Oesterreich.
Beschlieszlich dieweyl nu befunden, das disen groszwichtigen 

schweren tapern sachen guts rats noturft und dorin billich zu ge
brauchen, heten s. f. g. disen tag beramet, inen den stenden ent
gegen die beschwerung aller zw endtecken, ir aller radt zw haben, 
bitendt und begerendt denselbigen, wie sie aus hohem [so] nbung 
und erfarenheit weysslich zu thun wüsten, mitzuteilen.

Auff den ersten artickel, Poln betreffend^ ob sie auch einige 
wege bey sich befunden in gut oder recht zu widerstehen, damit 
der bedrengliche fride, ein gifft und verterb aller diser land und aus- 
reuter und vortilger des löblichen ryterlichen Tewtschen ordens, zw 
schweren und denselbigen zu volzihen zw schaden und nachtayl 
m. g. h. und s. f. g. orden, auch landen und lewten, nicht dorfft' 
angegangen werden.

578 1516. Nr. 221.
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Tor das ander, wie m. g. b. sich in der Römischen sachen 
erhield, damit s. f. g. babstl. hey. als der, so seiner perschon auch 
ordens halben demselbigen stule one mitel anhengig, mit geburlichen 
gehorsam mit der tat oder antwort beweist, damit s. f. g. oder s. g. 
orden meidlicher schade verhütet blieb, nicht weniger, wie man das 
haus oder procurey zw Rom hinfort zu versehen het

Zum drytten so die kurfürstlichen hewser Sachsen und Branden
burg mit einander zu kriege oder aufrur gerechten, was m. g. h. 
auff seines vetters von Brandenburg forder ansuchen das aufgebot 
anlangendt tuelich, damit m. g. h. denselbigen seinen frundt dem 
orden guts zu gonen willich behielt, dan er (damit nimanz zw 
nahen geret) tröstlicher dan keinen standt des hayligen reichs ins 
ordens sachen befunden, wie ehemals in der vocacion vorstanden.

Zum vierden nachdem der ersamen stete Konigsperg beschwe
rung erhört, den flachskauff und Colmisch recht angehende, das sie 
auch wolten betrachten, was m. g. h. denselbigen zw unverweislicher 
antwort widerumb sold begegnen laszen, das sie s. f. g. gnediges 
gemut zu vememen heten.

Vor das funft, wie die muncz zw ordnen, damit gemeiner 
schade verhüt wurd.

Vor das sechst, dieweyl wir vorgetragen m. g. h. ane s. f. g. 
underthanen stätlich hulf soliche schwere sachen hinfordt nicht meg- 
lich were zu verlegen, wer nochmals s. f. g. freundtlichs biten, 
gnediges sinen und gütlich beger, sie wolten in diesen schweren 
des ordens und der land sachen raten, wie m. g. h. an seiner f. g. 
underthonen erlangen, das sie s. f. g. mit einer statlichen hulf, die 
disem obligen ersprieslich und dinstlich erschissen mocht, erscheinen, 
desgleichen auch das sie s. f. g. auff die ander vorangezeigte artickel 
iren getrawen rat wolten miteylen. Das wold m. g. h. umb ir väter
lich gnaden und gunst frundlich beschulden, gnedigklichen erkennen 
und in allem guten unvergessen sein.

Nr. 221. 222. 1516. 579

E. Anfzeichnnngen der Ordenscanzlei Qber die Tagfahrt. Der HM. 2 2 2 . 
motivirt eine beträchtliche Steuerforderung. Land und Städte beantragen 
die Verlegung der Tagfahrt nach Königsberg, die nicht genehmigt wird. In 
ihrer gemeinschaftlichen Antwort auf die Steuerfrage tritt der Widerspruch 
Königsbergs gegen die Bewilligung hervor, dennoch ist der HM. entschlossen,
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die Steuer auf ein Jalir auszuschreiben, den Königsbergem werden Vor
haltungen gemacht, aber (unter Drohungen) gestattet, noch einmal bei den 
Ihren anzufragen.

Eegistr. 1516. p. 308.
1516.

JanuarlO. Am Freytag nach Tryum regum sindt die von Landen und 
steten zum Hailigen Phewhel erschienen, ist ine lawts nachfolgender 
gestalt m. g. h. gemut offenbart worden.

Instruction gestelt, was auf jüngstem landtage zum Hayligen 
Januar 10. Phewhel auf Freytag nach Tryum regum der landtschafft von wegen 

m. g. h. sol furgetragen werden.
Nach geburlicher bedanckung ires gehorsamen erscheinen 

und erbieten gnediges abnemens, damit es m. g. h. iren perschonen 
zu erkenen gneigter, sol angezeigt werden.

Das unser aller hajligster vater, der babst, meinem g. h. hat 
anzeigen lassen, wie etliche widerwertige seiner bayligkeyt under- 
standen schaden zuzufugen in Weiischen landen beyzumesen, daraus 
der hayligen cristenheit kein schwerer last zu vermuten; deszhalben 
sein hayligkeyt m. g. h. durch m. g. h. von Reffel“ zu nächster 
bodtschafft ansuchen lassen, das sich m. g. h. an bebstl. hey. und 
der hayligen kirchen besolten dinst zw geben, zw solcher expedidon 
und krigsubung sich zw gebrauchen lasen, darine anher s. f. g. kein 
antwort gegeben, weyter solchs zw bewegen.

Weyl nw m. g. h. babstl. hey. sampt dem orden on mithel 
•zwgethon und dise handelung, wie erzählt, m. g. h. von babstl. hey. 
furstanden, das sie, die stende, m. g. h. in disem stuk raten wolten. 
wie sich s. f. g. mit der tat oder billicher zimlicher weiseb vememen 
lassen, das es s. f. g. unvorweyszlich. Das wollen s. f. g. in gnaden 
erkennen.

Und ferner zu vermelten, das m. g. h. zweyfels an sey, alle 
die stende haben wissen, wie ernstlich m. g. h. nach dem tage, als 
s. f. g. durch godtlicher Vorsehung zu hoemeyster und herr diser 
lande gedacht0, dieselb s. f. g. des ordens und diser lande und lewte 
aufnemen, gedeyn und wolfaren vleyszlichen und gnedigklichen, 
ungesparter muhe und darthun leibs und gutts ertracht und fuige- 
wandt, in Sonderheit die groser und geubtd beschwerung des ordens 
und diser landen, zwischen Polen und dem orden irig schwebende, 
auf gute endtschaft und bequeme mitel zu furen, wie inen den 
stenden dan alwegen zu verbergen gehalten; von welchem auch von

a) Bevel. Abschr. in Tagf. b) Im Registr. steht undeutlich: azo, in  der Abschrift Tagt 
is t coojicirt: alzo. c) So Registr. u. Tagf. Ob zu lesen: gemacht? d) So.
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ankunft ordentlich rede erzelung zu thun, in ansehen ires furwissens 
auch die zeit nützlicher zw gebrauchen, lenge zu vermeyden, m. g. h. 
an dem jungst gehalten tage zum Hayligen Pewhel befollen anzu- 
fahen, auf welchem, wie inen bewust, m. g. h. inen erzelen hat 
lassen, wie kay. maj. seinem vorigem guten vleys nochmals die spen 
und irungen zwischen Polan und dem orden für sein ambasiaten 
und gesckickten geen Lübeck hete erforderen thun; dazwmal sein
f. g. durch sie die stende den tag zu besuchen bete und rat ange
stalt und gegeben, dem m. g. h. also nachgegangen und s. g. bot- 
schafter zw ere und wolfart dem orden, disen landen und inen allen 
statlich dahin verfertigt. Dieweil aber dazumal nichts fruchtbare 
gefunden, het key. maj. für sich gegen Augspurg* gefordert, dem 
m. g. h., damit je s. f. g. bey inen allen als der getreu fleysigst 
landesfurst gemarckt wurde, darzw wolfart kein kosten oder arbeit 
scheuet, geholet und nachgegangen und deshalben sein bodtschaffter 
abermals mit hochbeschwerlichen kosten und darlagen an ement 
malstat verfertiget, welichs orts abermals ausz unmussen kay. maj. 
wenig gehandelt, sonder gen Wien in Österreich geschoben, dar sein 
maj. sampt ko. irL Ungern Beham und Polen zusamenkomen wurden, 
der tröstlichen Zuversicht, vil guts zw wolfart diser sachen zu ver
fugen. Welchem s. f. g. auch verfolget und abermals mit groszer 
darlegung sein bodtschaft untz gen Wien verfertigt, auf welcher bey- 
kunft die key. maj. mit Polen, wie sein maj. angezeigt, mit grosem 
ernst gehandelt. Dieweil aber andere sachen, daran auch der hayligen 
crystenheit und reich merklichen gelegen, furgewest, ist nochmals 
des Polen und ordens sach kein endtschaft gegeben, sondern key. 
maj. hat begert seiner maj. meines g. h. bodtschaft zw folgen, so 
wolle sie sein maj. mit gnediger antwort und abfertigung versehen. 
Seynt dem mal dan die geschickten m. g. h. seiner gnaden befelch 
nach zeit gehabt, iren weg anheim nach hochberurten m. g. h. zw 
nemen, haben sie underthenig gehorsom vom keyserlichen hoffe 
genomen und nichtsdestweniger den landtkompthur aus Österreich 
key. maj. volgen lassen, welchem von seiner maj. schryfftlicher 
abscheidt gegeben, wie das sein maj. mit grosem ernst mit Polan 
gehandelt het, also das seiner maj. beger, mein g. h. wolt sein und 
seines ordens gerechtigkeiten nodtorfftigklichen und von grundt auff 
a u f t h u n  lassen, so wollen sein maj. sein gemut eroffen und den 
bandel furnemen, damit er auf gute bequeme endschaft mit zwlassung 
ies almechtigen mocht geendetb werden. Dieweil aber daneben

a) Wohl verschrieben statt; Pressburg, b) gelendet Orig.
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m. g. h. wissent wurde, das ko. irl. der sachen halben sein statlich 
bodtschafft, einen bischoff, an key. hoffe verlassen haben, sein f. p. 
als ein liephaber des hayligen frides, damit die sach an ander be
schwer beygelegt wurde, s. f. g. trefflich bodtschafft, s. f. g. und 
s. f. g. ordens obermarschalck hern Georgen von Eltz ungesparts 
darlegens zw key. maj. auf berurten abscheidt derselben maj. mit 
credenz, mandaten und befel abgefertigt, damit, ob der almechtige 
sein gnade vorleyhet, dadurch ein bequemer vertrag ausgericht, 
desz sich s. f. g. der gnedigen Vertröstung nach, so sein maj. alwege 
hierinnen gethan, zu geschehen genzlichen versehen und getrosten, 
dan s. g., was hierine gehandelt und furgenomen wurt, ine als den- 
jhenigen, so es zu wissen gebürt, und iren rat, wie biszher gescheen. 
zu gebrauchen, nicht bergen wil, genzlicher Zuversicht, sie werden 
s. f. g. als die underthenig gehorsamen mit hilf, rat, tat und bey- 
stant nicht verlassen.

Und wiewol der handel bey key. maj. also, wie gesagt, ge
hangen, so hete doch m. g. h. zu trost disen landen und irer aller 
gedey ausz Ursachen und ansehen diser geschwinden und gros
wichtigen sachen zw Roma bey bebstl. hay. und am hoffe zu Rom 
seine geschickten auch erhalten, damit nicht4 von Polen oder jemant 
diserb orden und laut mit einichem furnemen in scheyn des rechtens 
ubereylt oder zu nachtayl gefurdt wurde; welche auch des ordens 
sach, wiewol nicht an mergklich kosten, erlich ausgericht, gnad and 
veterlich trost an bebstl. hay. anher bekomen, und damit solichs also 
erhalten, m. g. h. solich procuratores zw Rom nochmals nicht nach- 
gelasen oder an vermudtlichen schaden konden0. Ob auch woll diser 
handel gütlich gehangen, so were doch s. g. aus mancherley warnung 
geursacht wurden, s. f. g. landen und Tewtsche in guter achtung zw 
haben und bey zeit des frydes zw trachten, wo die handelung anders 
dan mit gut het sallen furgenomen werden, das man denost geschickter, 
dan hernachmals, ge wert sey.

Damit ouch disz landt von geschutz nicht trostlos gefunden, 
auch s. f. g. zw trost inen allen nicht on leut antroffen, so es 
die not erfordern wurde, so hette s. f. g. nicht unterlassen, ein stat
lich geschutz zw erzeugen, wie dasselb zw augenschein vorhanden. 
Deszgleichen s. f. g. knecht und reysige in s. g. hausung, damit die
selben nicht blosz gefunden, an s. f. g. kost, futer, mal, schaden und 
sold erhalten. Solch handlung, damit sie, die stende, alle m. g. h.

a) nioht fehlt im Orig, b) diesem Orig, c) oder konden Orig, oder ist za streichen.



trewlich vornemen wissen heten, und wie die sach an key. hoff 
standen, hat nicht? wollen für enthalten.

Dieweyl dan sollich grosse tapfere sachen auch guts rats eigeten, 
so heten sie aus den vier obligenden Unkosten, welche* m. g. h. 
anher allein auf ime ertragen, welche auch noch gelegenheit noch 
zur zeit nicht mochten nachbleiben, liderlich zw ermessen, das m.
g. h. solchen mit seiner eynkunft und darlegen also nicht mocht 
erschwingen, dan s. f. g. barschafft an gelte durch dye key. und 
Römische handelungen auch zeugung der artilerei, desgleichen s. i. g. 
profant durch den grossen Unkosten vast erschopfft So ine dan 
kundig und offenbar, dasz s. f. g. dasjhenige, so ime got- verlihen, 
nicht anders dan fürstlich, als ein geordent perschon, und zw wol
fart s. f. g. orden, landen und lewten anlegt und selbst den sachen 
nicht aller mocht genug thun, so were s. g. gutlichs beger und 
gnedigs gesynen, sie wolten s. f. g. nicht verlassen, sonder mit einer 
statlichen hilf und stewer, wie sie hievor sein f. g. vorfam herzog 
Fridrichen hochloblicher gedechtnus bewilliget, in disen sachen auch 
ersprieslichen erscheinen. Das wolle s. f. g. inen in gnaden er
kennen.

[Hier folgt in dem Registranden eine Instruction, welche mit der Tag
fahrt nicht in Zusammenhang steht, dann die ferneren Notizen Ober die Tag
fahrt und zwar die drei nächsten Absätze von anderer Hand.]

Auf solich antragen haben sich die von landen und stetten als 
die trawwilligen underthane dergeben, sein fürstlich genad solt kain 
misfallen tragen, sonder sy können so baldt nicht beschliessen, haben 
auch noch nicht geessen, sy wolten sich aber hemacher befleissigen, 
zn ainer antwort zu schicken, wo aber nit, morgen Sambstags seinen 
gnaden ain antwort zu geben.

Mein gnedigster her geantwort: sein gnad mochten leiden, das 
sie ir antwort yzundt auffgethon hetten, dieweyl sie aber noch nicht 
beschlossen, auch nicht zu morgen geessen, wil m. g. h. solichs, wie 
gesonnen, zulassen und ist seiner genaden begeren, sie wolten ir 
antwort noch heudtb geben, wo aber nit, sonder morgen zum frusten, 
dan s. f. g. zu Konigsperg wol zu handeln het.

Auff solich ansynnen haben sich die von landen und stetten 
dieser antwort entschlossen: Nachdem sy nicht mit voller macht
abgefertigt, sonder dasselbig, was gehandelt, widerumb zuruck zu 
brengen; betten sie, man wolt diese tagfart gein Konigsperg er-

a) nicht fehlt im Orig, b) homdt, heindt Orig. hemd. Abschr.
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nennen, alszdan wolten sie sich alsz die getreuen underthan ge- 
horsamlich erzaigen.

Darauff ist für gut angesehen und beschlossen, das man sich 
irs erscheinen bedanckt hett, und sonderlich, das m. g. h. in kain 
zweyffel setz, sye weren mit voller macht lauts des anschreybens 
abgefertigt, auch dem erbietten nach, szo die von Konigspergk vor 
dieser zeytt gethan, dits lauts, wo m. g. h. ain gemayne tagfartt 
ernen, wolten sie sich mit landen und stetten alsz die getrewen 
underthan beweyszen und erzeigen, und sali der handel lauts-der 
instruction angefangen werden.

Landt und stette®.
Mein genedigster her hat gestern abents nach langem baiten 

durch die geschickten von den stenden, des szo sich s. f. g. nicht 
vermuttet, ain antragen vernomen, das dieselbig s. f. g. ain zeytt 
lang diesze handlung, die steur betreffend uffschutzen wolt. Nach
dem dan s. f. g. seiner genaden obligen so weytt entdackt, das s.
f. g. nicht zweyffelt, ain iglicher synniger wol abzunemen, s. f. g. 
ausz kainem ändern, dan ausz groszer nottdurfft furnymbt, und s.
f. g. gar viel mehr beliebt, dieszer und ander beschwerung sein 
getrewen underthanen zu erlassen; dieweyl aber s. f. g. ain lang- 
werige zeyt seyner genaden ansynnen verzogen, das s. f. g. nicht 
ermessen können, ausz was anleyttung solchs geschieht, und doch 
s. f. g. kainen zweyffel tragen, bey den geschickten der stet uff yr 
volmacht seiner f. g. ansynnen das merer tayll beliebt, will s. f. g. 
hiermit irs gehorszams abgedanckt haben, die Steuer uff ain jar aus- 
schreyben und emphan lassen, daneben auch den gehorszam genedigk- 
lich zu erkennen, widerumb ,auch etzliche ainlitzige perszon, die 
diese wergk geren zerstortt, gehorszam und gutt regiment willig zu 
irren, auch zu merken und darin alszo zu halten, das billig darin 
ain igklicher erhebender gut gefallen tragen sali.

Stette Konigspergk.
Mein genedigster herr hett sich woll versehen, ir wurdt alles 

dasjhenig, szo s. f. g. durch euch und ewere schicker vertröst, ver- 
wendt und zwgesagt, glaublich gehalten haben, dan wie diesze stewer 
durch s. f. g. ehemals gefleiszigt und furgenomen, ist nicht ewer 
vorwyssenschaft halben anzuzeigen. Zu der zeytt, do s. f. g. haben 
wegk furgenomen, diesze Steuer zu bekomen, ist dieselb s. f. g. mith

a) Man beachte, dass dies nicht Ueberochrift zum Folgenden, sondern nur eine Aadentraf 
ist, dass eine Antwort von Land and StHdten erfolgt sei. Im Folgenden wird die Entgegnnog te* 
HM. aaf diese Antwort gegeben.
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biett durch euch vermocht worden, davon abzustellen mit Vertröstung 
und zusagung, szo ain ander lanttag gemacht wurdt, euch geborsam- 
lich sambt ändern stenden zu beweyszen, darausz m. g. h. bewogen, 
diesze tagfartt anzusetzen, und als dieselbig beraumbt, ist durch 
ewer anregen understanden worden, dieselbig s. f. g. zu vorandern 
mit der unform, das es s. f. g. nicht hat leyden mugen, wie euch 
dasselbig ausz der negst gescheen handlung zu Königsberg bewust. 
Jr wurdt auch der zeytt von s. f. g. ain ungenedige antwort be
komen haben, des ir euch doch durch m. g. h. groszkomptur und 
ander vorbetten, und szovil mith euch gehandelt, auch letzlich dar
auf abgedanckt, das ir euch gegen m. g. h. gehorszamlich erzeigen 
wollet und die tagfartt hie zum Heyligenpheyel mit voller macht, 
die Steuer, alsz herzog Friedrichen gegeben, zu bewilligen, zu be
schicken, das m. g. h. alszo glaubt und daran betrogen, da ir hye 
dennassen nicht erscheint. Es were seiner f. g., szo es an euch 
gewest, ain aintrechtige wilfarung gescheen, dieweyll ir aber das
selbig etwas gesperrt und ir deszhalben ain® zusag in anderung ge
steh und zum tayll vergessen. Wo solichs in erfarung der leutt 
kumbt, wie woll das der ersamen statt Konigsperg ansteet, auch 
wesz gefallens m. g. h. haben sali, hat ain igklicher abzunemen. 
Wie dem allem, will m. g. h. den abschied gemayner landtschafft 
gegeben nachgehen und ewer perszon, die hie sein, genedigklichen 
begünstigen, haymzuziehen, in Zuversicht, es werdt durch euch alszo 
gemacht werden, das s. f. g. gehorszam und volg seines fumemens 
bekom, und das sich gemayne statt Konigspergk gegen seinen f. g. 
iren Zusagen und pflicht nach undertheniglich beweyszen, und was 
das weniger geschieht, weisz m. g. h. die perszon woll, die solchs 
stiefften und furdern, welche villeicht s. f. g. in gutt damit eren, 
gegen die sich auch s. f. g. alszo beweyszen, das er irs gutten willens 
bits in  sein alter nicht vorgessen will etc.

F. Königsberg rechtfertigt seine bisherige Haltung in der Steuerfrage 223. 
durch Berufung auf ein Privilegium des HM’s Friedrich; da Adel und kleine 
Städte ohne Rücksicht auf dasselbe die verlangte Steaer bewilligt haben, so 
hätten sie sich nunmehr entschlossen, auch in dieselbe zu willigen [Königs
berg].

D. O.A. Registr. 1516. p. 318.
a) So Orig. Die Abschrift conjicirt: eur.
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Hochwirdigster durchlauchster hochgebomer furst, ewem i  g. 
sein unser bereyttwillige und schuldige dienst in beheglicher unsers 
hogsten vermugens irbittung stets zuvor. Genedigster her, wir 
werden durch diejhenige, szo wir zum negsten e. f. g. bevelh noch 
zum Heyligenbeyel in negst gehaltener tagfartt bey ändern geschickten 
gehabt, bericht, wie wir durch die macht, szo wir en deszmal mith- 
geben, wiewoll in verloffenen zeytten, do Vollmacht aus Konigsperg 
gefordert und geben, solchen mergklichen beschwer und schaden 
davon uns allen entstanden, welche wir unser nachkomünge in 
langen volgenden jaren widerumb schwerlich zu erobern haben, bey 
e. f. g. in mergkliche und grosze ungenade, das uns, gott erkenn 
es, getrewlichen leytt ist, sollen komen seyn, weren desz hoffens 
und aller gutten Zuversicht, es soll dohyn nicht gereicht haben. Das 
wir aber dieselbten unser geschickten dergestalt und sunderlich uff 
drey punct und wege, als nemblichen e. f. g. eynen gleichmessigen 
schos, wie vorm jar gegeben, zu bewilligen, ader denselbigen mith 
ubersachung* der gründe, und die neben ändern guttern zu vor
schossen, zuzusagen und zuletzt anstatt derselbigen e. f. g. zur stewer 
und huelff 1 Schilling von itzlichem scheffell itzlichs getraids in der 
melen, szo darein gebracht, abzulegen zu voxjoenn und beyneben 
ändern gesantten zu belieben mith voller macht abgeferttigt haben, 
hat uns darzu verursacht, das etwanb e. f. g. vorfarn hertzog Friedrich 
hochloblicher gedechtnus ein brieff anstatt s. f. g. regentenn, nemblich 
den erwirdigen in gott fürsten und heren, hern Günthern bischoffen 
zu Samblandt, ouch den vilwirdigen heren Symon von Drahe jhens- 
mall groschomtur und den edeln und wolgebornen heren Wilhelm, 
zur selbigen zeytt oberster marschalck und graff zu Eyssenbergk 
unser g. h., nochmals ein brieff über gegebene zeysze den landen 
und stetten zu gutt, welcher mitbringt, das die zeysz von ihnn, auch 
von iren nachkomenden hinfur nymer solde gefurdert werden, über
reicht sein und bey uns zu trawer handt abgelegt; szo wolde uns 
auch in kaynem wegk hinder denselbigen von den landen und stetten 
etwas von der zeysz und über sottane vorbrieffung zu handeln und 
zu beschliessen geboren, weren auch der maynung, sie, d ie von 
landen und stetten, sullen neben uns darüber, wie über ander pri
vilegia, domit sie und wir diejenigen nicht weren, die sottan brieff 
schwechen wolden, szo wir und sie auch e.f.g . mehr, dan die zeysz 
trüge, gebenn soiden, gehalden haben. Uff das aber e. f. g. von uns 
einer stewer nieht unvertröst bleybe, wollen unser geschickten uff

b) ?? b) etwan, scheint in : von, verändert werden zn mlissen.



gedochte drey artigkeil zu handeln mit voller macht, und welchen 
e. f. g. vor den besten und fruchtbarlichsten under denselbten ver- 
mercken und ansehen wolden, doreyn neben ändern geschickten zu 
consentiren und bewilligen, abgeferttigt haben, wo aber bemelte 
artigkeil obgezeichent e. f. g. abgeschlagen, soliden sie alsdan eynen 
hindergangk an uns, welche sie geschickt, bey e. f. g. bietten, und 
szo alsdan die awsz den gepietten neben den deinen stetten die 
zeysz und darauff zu handeln vorwenden wolden, ist damit unsser 
gemueth und ansynnen nye gewest, das* sie, szo ein newer tagk 
wie nu gescheen, angesatzt und dovon gehandelt wurdt, soll genzlich 
abgeschlagen werden, sunder szo lande und stette über die vor- 
brieffung, so über die zeysze gegeben, handeln, und sie zu geben 
vorwilligen und beschliessen wolden, das wir alsdan kegen sye als 
diejhennen, szo sottan brieff vortrawtt und in verwarung gegeben, 
entschuldigt sein mochten, wollen wir neben ihn dorinne, wie wir 
e. f. g. mundtlich auch schryfftlich zugesagt, getrewlich und in allem 
vleisz gehandelt haben. Nachdem wir aber der lande und stette 
gemut der zeysz halben vor dieszer gehaldener tagfartt gentzlich 
nicht, sunder irst nach sottanem tage dieszer meynung, das dieselbige 
nicht lengk dan ein ainigs jar stehen und weren sold, bericht, und 
sie als der von adell zowoll als ander ane unser geschickten dorein 
bewilligt und e. f. g., dieselbige euch zu geben, zugesagt (wiewoll 
wir vom adell, das wir dy cleynen stette widerspenigk gemacht, doran 
er uns unguttlich gethan, bezieht und beschuldigt) wollen und wyssen 
uns derhalben euch und in derselbigen beschlies aller gebur kenn e. f. g. 
nicht anderst, dann in sottane . . .b auff e. f. g. beger belibung, wie 
sie gethon, zu halden, derwegen wir in allem vleis gantz demuttig- 
lichen e. f. g. diesze unszere bewilligung, die zeysze,Jneben ändern 
lande und stette gescheen, Zusagen, underthenigs gehorszam bittendt,
e. f. g. wolde unszer genedigster her sein, ferner: das wollen wir, 
wie getrauen underszassen zymett und geburtt, kegen e. f. g. under- 
thenigklich in höchstem vleis und vermugen alzeytt willig verdienen.

E. f. g. g. u.
Burgermaister, rathman, scheppen und die gantz gemayne 

der dreyer stette Konigspergk.

Nr. 223. 1516. 5 8 7

a) in das. Orig., in ist wohl zu streichen, b) Gin kurzes ganz unleserliches Zeichen. 
Orig, eere, Abschr.
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2 2 4 ,  G. Ausschreiben in die Aemter wegen Einnahme der bewilligten Steuer.
Eegistr. 1516 p. 1103. Auch auf einem besonderen Blatt. Ein tni- 

sprechendes Mandat an Kgsbg. ibid. p. 1116.
1516.

Februar 2 . Am tag Purificationis Marie ist in alle ampt und gebiet folgende
maynung geschrieben:

Januar 10. Nachdem der negsten tagfart, szo am Freyttag nach Trium 
regum zum Heyligenbeyel gehalten, unszere underthane unszer und 
unszers ordens beschwerung gehört, auch das ansuchen, szo wir an 
ine, ain Steuer ain jar langk werende, gleichmessig alsz unszerm 
vorfaren hertzog Friedrichen von Sachssen hochloblicher gedechtnusz 
gegeben, zu bewilligen vermeldt, ist deszhalben unszer maynung 
und ernstlicher bevelch, berurtte Steuer, alzo wie aingelegte zettell 
vermag, zu setzenn, einzunemen, auffzubrengen und uns furtter zn 
uberanthwortten. Daran geschieht unser maynung, welchs wir uns 
zu gescheen alzo zu euch versehen wollen. Datum.

[Eine einliegende Zedula bandelt von Unregelmässigkeiten in der Brief- 
befördenmg von Schloss zu Schloss. Unter eigener Unterschrift folgt dann 
die Anweisung zur Zinserhebung.]

Wie und in wasser gestalt die zeysz von unsern under- 
thanen, landen und stetten uff Johannis Baptiste 
im 1516 anzufahen bis auff dieselb zeytt ins jar 1517 
gefordert und emphangen soll werden.

Item wer brewen will, sali eher und er aafewert, zu dem- 
jhenigen, zo darzu verordent wirtt, komen und daselbst ein Zeichen 
nemen und zo baldt das gelt, zo vill, wie hienach angezeigt, geben, 
und wen dasselbe gescheen, zo soll der verordente sein petzschir 
mit aynem wachs auff ain papir drucken und den tag, auch des 
namen, der es nympt, darauff schreyben. Dasselbe Zeichen sali, der 
do brewen will, dem brewer brengen und weyszen, der alzdan und 
nicht eher anfewern soll, welchs den brewem auch alzo, damit sich 
ain igklicher darnach mag haben zu richten, vermelt soll werden.

Item ob ymants zo arm were, das er die zeysze bald, zo er 
anfewert, nicht zu geben vermocht, mag man ime acht ader vier
zehen tag stunden.

Item von aynem igklichen scheffell malz, zo in cleynen stetten 
gebrewen, sollen drey Schilling gegeben werden.

Item zo offt ein kruger auff kruegen prawen, sollen ye von 
aynem scheffel drev Schilling geben und vom amptman ain Zeichen 
nemen.
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Item zo offt ain erbar mahn in seinem hoff brewett und aynen 
krueg damit verlehet, soll auch von ain scheffell drey Schilling geben.

Item ain igklich mule soll von aynem igklichen radt ain 
firdung geben.

Und damit dits, wie oben steet, eigentlich gewarttet und ausz- 
gericht werde, ist unszer ernstlich befehell und beger, das ain 
igklicher gebiettiger, voigt, pfleger, hauskomptur, Statthalter oder 
amptman zu seinem gebiett oder ampt, in stetten mit dem burger
meister rede und handell und denselben sampt zweyen des raths 
darzu verordnen,' wöchentlich von denjhenigen, zo gebrewet haben, 
rechnung empfahen und solchs in ain verzeichnus brengen und das 
gelt bis uffs amptmansz erfordern in verwarung haben und darzu die 
stat ein register, was allenthalben gefallen, dergleichen der amptman 
bis zu auszgang der zeysze halten und solch register unsern Visi
tatoren, zo wir umb schicken wollen, uberantwortten.

Item auffim lande soll keyn kruger in lieschken oder dorffem 
maltz zur mule furen, er sali zuvorn vom amptman ein Zeichen 
nemen, auff welchs Zeichen die anzall der scheffell, dergleichen der 
tagk darauff geschrieben soll werden, und der mulner soll solche 
Zeichen behalten und dergleichen der amptman die scheffel und den 
tagk alzo in ein verzeichnus pringen, auff das, zo wir unser visi
tatores umbschicken werden, das die Zeichen des mulners mit des 
amptmans register concordiren sollen.

Item das ain igklicher mulner beeydet sali werden, nymants 
an Zeichen zcu malen und solch Zeichen bits auff zukunfft der 
visitatoren vorwaren.

Item es sollen auch gemelte unsere gebiettiger, voigt, pfleger, 
hauskomptur, stathalter oder amptman in iren ampten auff den adell, 
zo mulen haben, guth achtung geben, das dieselb nymants frembden 
ader ändern an Zeichen malen laszen, es sey dan, dasz vom scheffell 
drey Schilling gegeben werden, welchs ain igklicher in seinem ampt 
mith den von adell alzo abreden soll, dergestalt das sie geschickt 
sein, zo unzere visitatores solch gelt zu entphaen umbziehen werden, 
das sie dasselb, zo in iren mulen erworben, auch uberantwortten.

Item deszgleichen sali ain igklicher in seinem gebiett und 
ampt guth acht haben, das die bire, zo die erbar leutte brewen, ire 
kruge vorlegen, ader auch ire kruger prauen wurden, das solchs 
aigentlich angesagt und vorzeichent werde, auch das gelt eingemanet 
und, wie berurt, verrechent.
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1517. 
April 28.

225.
März 30.

April 
27. 28.

Item die kruger, die frembde bier ausz stetten auszerhalben 
unszers ordens landen gelegen, hollen, sollen von einer igklichen 
thonnen 1  firdung geben.

Item die weitzenbier schencken, sollen von ayner thonne fonff 
Schilling geben und mugen es zu funff den. schencken.

Item es sollen die heren, die ire kruge vorlegenn auch vom 
scheffel drey Schilling einlegen.

Item wir laszen zu und vorgonnen, das der stauff bier za 
funff pfenning geschanckt und gegeben werde, und wo ymante ein 
bier verdierbt, sali dasselb durch die herschafft und ettlich des raths, 
die darzu verordent sollen werden, geschmackt und alsdan nach 
erkenthums die zeysze von demselben bier zu geben gemeszigt werden.

Item man soll von reynem maltz bier zu brewen gebietten, 
und ob es ymants ubertriett, soll man denselben verzeichen, und 
wen man die zeysze verrechent, uns dieselbig personn anzeigen.

Tagfahrt zu Königsberg.
[1517 Dienstag nach Misericordias.]

Es liegt vor: das Ausschreiben (A), die Werbung an die Landschaft (B), 
Hauptpunkte der Verhandlung (C), Notiz aus Freiberg (D), Beschwerden nnd 
Bittschriften der Stände (E, F, G), zwei Erlasse des HM’s (H, J), endlich 
die Bescheide auf die während der Tagfahrt von den Ständen eingereichten 
Beschwerden nnd Bittschriften (K—N).

A. Ausschreiben. Montag nach Judica ist in alle Aemter und Gebiete, 
Bischof und Prälaten der beiden Stifte Samland und Biesenburg, auch die 
acht Kammerämter geschrieben. Der erbaren Mannschaft und den Städten soll 
verkündigt werden, dass sie vier vom Adel, vier von den Städten, nämlich Ton 
Bath und Gemeinde, mit Vollmacht zur Tagfahrt nach Königsberg auf Montag 
nach Misericordius abfertigen, damit diese Dienstag früh vor dem HM. er
scheinen können.

Eodem die ist geschrieben an den Bischof zu Riesenburg, 
Comthur zu Memel, Comthur zu Osterode, Yoigt von Soldau, Voigt 
von Bastenburg, Voigt von Fischausen, Hauscomthur zu Balga, 
Pfleger zu Neidenburg, Pfleger zu Orteisburg, Pfleger zu Barthen, 
und sunderlich vom adell auch darzu verordenth als Coutz Langhenicke, 
her Bott von Eyllenburgk, her Kitzlitz, Contz Druchsz, Hans von 
Haubitz: Wir begeren, ir wollet euch auf den Sontag zu nacht 
zuvor, dieselbte handlung wie unsern underthanen am bequemsten
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furzulegen zu beratschlagen, in aigner person zu uns gein Konigs
pergk verfugen, ettliche tage doselbst zu beharren und in kainen 
wegk aussenpleyben, wollen wir uns zu euch verlassen, in gnaden 
zu erkennen.

D.O.A. Eegistr. 1517. Fol. 573. 574.

Nr. 225. 226 . 1617. 5 9 1

B. Der HM. verlangt von den Standen, in Anbetracht der grossen für 236. 
das Beste des Landes aufgewandten Summen ihm die im abgelaufenen Jahre 
gezahlte Steuer noch anf ein Jahr zu bewilligen.

Eegistr. 1517. Fol. 575.
1517.

Instruction und Werbung, was an di lantschafft auf Dinstag April 28. 
nach dem Sontag Misericordias zu Konigsperg getragen 
ist wurden.

Nach gethaner dangkung ires gehorsamens erscheynens sal inen 
angezeigt werden, wie das inen bewust, was masz und gestalt m. g.
h. der hoemeister in vorgangenen jaren sie ersucht mit eroffnung 
der anligen und beschwerung s. f. g. und orden auch gemeyner be- 
sessiger lande, die s. f. g. zu regiren itzunt underthan, bevor und 
in Sonderheit die grosze beschwerung, zo sich zwischen ko. irl. und 
der cron Polen an eynem und m. g. h. und s. g. orden andersteils 
erhielten, auch was masz dieselbe handlung zw Mdlichem bequemen 
and gutten ende zu brengen m. g. h. von® angeender regirung vleis 
furgewant, daneben was gestatt solch handelung zw furen bey babstl. 
hey. und kai. maj. hingen, darauff auch m. g. h., was dorzw gehörig, 
wes ime got verlihen, nicht gespart, nicht weniger auch zw trost 
disen landen mit erzeügung eyns merglichen geschutzs, ausrichtung 
allerley gebewde, auch mit erhaltung eynes grosen costens auff s. f.
g . schlos zw behutt derselben s. g. barschafft und einkomen hoch- 
lichen geschmelert, daneben auch gebeten, dieweil s. f. g. disen ob- 
ligen von eigener ankunfft nicht mochte genug thun, das sie als die 
hewen lantschafft zum besten m. g. h. und s. g. löblichen orden, 
luch inen selbst, s. f. g. mit eyner zymlichen hulff nicht vorlassen 
Volten; wie dieselbe dan gesonnen, ist in betrachtung der anligenden 
totdorfft bey inen, als den getrewen underthanen, bewogen, s. f. g.
Kcht abzwschlaen, sunder gutwillig zugelassen, consentirt und be
willigt, welche zwlassung und bewilligung derselb m. g. h. zu hoch-
5 a) vor Orig.
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gedencklichem gnedigen gefallen angenommen, sich auch nachmals 
hiemit bedanckt, mit gnedigem erbieten, die und andere under* 
thenigen gehorsamen, die sie zwsampt und über die pflicht, wiewol 
im besten irer aller, gnediglichen zu erkennen und nach wirden, 
wesen condiion eyns iglichen in gnaden unvergessen zu sein. S.tg. 
wolt aber inen gutter meynung nicht bergen, das dieselbe s. £ g. 
mitlerzeit auf das aller vleislichst gehandelt und vleis furgewant, 
nicht an ausgebung viles gelts, damit obgedachte handelung, welche 
bey key. maj. in der gutte zu entscheiden, idoch unentscheiden henget, 
mocht aufl gutte wege gebracht werden; und wiewol dieselbe kay. 
maj. dorinne vilfaltigen vleis furgewant, so weren doch s. t  g. noch 
bisher vorhindert, diser sachen ir ende zw geben aus vilfaltigen ge
schehen, die das heilige reich auch s. maj. erblanden mit krigs- 
lewfften belestigt. Nichtsdestoweniger hetten s. maj. itzunt in kurz 
verschienen zeitten itzlich artickel zwisschen ko. irl. auch m. g. h. 
und dem orden furgeschlagen, in welchen articulen, besonderlich in 
eynem zu vermutten, das dise lande Prewssen auch ko. irl. und die 
cron Polan zw bestendigem nackpaurlichen fride gereichen mocht, 
auch das dieselben lande sich hinfurtter keynes Überfalls ader be
schwerlichen volg zu vorsehen. So het auch m. g. h. vor ange
fangner erzeugung geschutz, profant und ander notdorfft diszer lande, 
auch vor bawhung seyner hewszer nicht abgestanden, dabey auch 
seyne botschafft an b. und kay. hoff nicht abgefordert, sunder zum 
besten diszer sachen mit schweren kosten underhalten, darob ir die 
lantschafft zw mercken, wohin und zu was wolfart des gemeynen 
bests m. g. h. dasjenige, so ime gott vorlihen und sie inen als die 
getrewe underthanen mitteylen, erlegt; und wiewol s. f. g. wol glaubten, 
das an not, sich eynicher rechnung zu erbieten, so doch s. f. g. be- 
gynnen dar, uffinbar und am tage, so mochten idoch s. f. g. mit 
glaublichen registern wol beybringen, das bey zeit s. f. g. regirung 
dieselb s. f. g. weyt ober 10 0 0 0 0  marg disem lande zum besten 
vorrat und geschutz erzeugt, das auch mit gelte uff eynen tag, und 
ob man 10  mal als vil darumb geben wolt, nicht zu bekomen. Es 
hetten auch s. f. g. mit der schicklickeit erzeuget und kaufis fur- 
genomen, das vast ein den. am ändern gewinst zu achten. Damit 
auch dieselb s. f. g. lantschafft zn vermercken, das je s. f. g.siegarungerne 
mit beschwerung belestigen wolle, so hetten aller s. g. ratsgebietiger ober 
vorige gewonheit etwas irer eynkunfft zwgestalt, daneben hetten auch s.
f. g. nicht underlaszen etzliche ampt in s. g. rentkamer zu nemen. S. tg- 
weren auch tröstlicher hoffnung ye gewest, das solch furnemen
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a l l e n t h a l b e n *  s i e  d i e  u n d e r t h a n e n  f u r t e r  a n z w s p r e c h e n  s o l t  b e n e m e n  

h a b e n .  D i e w e i l  a b e r  d i e  u r s a c h  d e r  e r f o r d e r t e n  S t e u e r  n i c h t  a u f f -  

g e h o r t ,  s .  f .  g .  a u c h  d a s j e n i g e ,  s o  i m e  g o t  v e r l i h e n  z w  n i c h t s  a n d e r e m ,  

d a n  i r  a l l e r b e s t s ,  w i e  g e h ö r t ,  a n g e l e g e t ,  a u c h  d a m i t  n a c h  n i c h t s  

a n d r e s  t r a c h t e t ,  d a n  g e m e y n e n  f r i d e  u n d  e y n i g k e i t  z w  e r w e c k e n ,  

a u c h  s .  f .  g .  v o n  e y g n e r  f e l l i g e r  n u t z u n g  d i s e n  d i n g e n  a l l e n  n i c h t  

m o c h t  g e n u g  t h u n ,  s o  w e r d e n  s .  f .  g .  b e z w u n g e n ,  w i e w o l  i s  s .  f .  g .  

Ü b e r  u n d e r l i s z e n ,  s i e  a l s  s e i n e  g e t r e w e  u n d e r t h a n e n  a b e r m a l s  a n z u 

s p r e c h e n ,  g n e d i g s  v l e y s  z w  s y n n e n  u n d  z w  b e g e r e n ,  d a s  s i e  t r e u 

l i c h e n  b e d e n c k e n  w o l t e n  i r  a l l e r  b e s t e s ,  d e s g l e i c h e n  s .  f .  g .  u n d  

o r d e n s ,  d e m  s i e  m i t  e y d e n  v e r w a n t ,  v o n  w e m  s i e  a u c h  g l ü c k 

l i c h e n  r e g i r e t  u n d  u n d e r h a l t e n  w o r d e n ,  w e l c h e r  m .  g .  h .  a u c h  i r e r  

k e y n e n ,  g r o s  a b e r  c l e i n s  s t a n t s ,  z w  r e c h t e  n i c h t  v e r l a s z e n  w o l t e n ,  

u n g e s p a r t s  s .  f .  g .  f u r s t l i c h s  v o r m ö g e n s ,  u n d  w o l t e n  s .  f .  g .  n o c h  

e i n  j a r  d i e  S t e u e r ,  w i e  d i s  v o r g a n g e n  j a r e s  g e s c h e e n ,  z w l a s s e n .  E s  

z w e i f f e l n  s .  f .  g .  a u c h  n i c h t ,  m i t  s o l c h e r  S t e u e r  d e r  s a c h e n  g e l e g e n -  

h e i t  u n d  e n t s c h a f t  d a m i t  z u  e r w a r t e n ,  g e m e y n e n  f r i d e  u n c j  n u t z  z w  

s c h a f f e n ,  u n d  s .  f .  g .  w o l t e n  e n t l i e h e n  u n d  b e s c h l i s l i c b e n  g e b e t e n  

h a b e n ,  s i e  d i e  l a n d t s c h a f f t  u n d  s t e n d e  w o l t e n  s i c h  h i r i n n e  g u t w i l l i g  

f i n d e n  l a s e n ,  w o l t e  i n e n  m .  g .  h .  g n e d i g e r  m e y n u n g  n i c h t  v e r h a l t e n  

e t c .  A c t u m ,  u t  s .

C .  H a u p t p u n k t e  d e r  V e r h a n d l u n g .  D i e  S t e u e r  w i r d  n o c h  a u f  e i n  J a h r  2 2 7 .  

b e w i l l i g t ,  v e r s c h i e d e n e  B e s c h w e r d e n  e i n g e r e i c h t ,  ü b e r  d e n  e r f o r d e r l i c h e n  

B a u  i m  T i e f e  b e s o n d e r e  A n t r ä g e  g e s t e l l t .

Bathbuch und Abschied 1517. 1518. 1524. 1525. 1526. Fol. 6. 7. 
im D.O.A.

1517.
Am Mitwoch nach dem Sontag Misericordias domini haben die April 29. 

landschaft als von landen und stetten, dem abschied nach am Dinstag 
zuvor genommen, volgende antwort eingebracht, das sie uff bet, be
geren und ansinnen m. g. h. noch ein aor die Steuer und zeisz zu 
geben bewilligt und zugesagt wollen haben, doch nicht lenger; des
gleichen haben sie etliche artigkel von landen und stetten eingelegt, 
gebeten dieselbigen zu verlesen und ihnen gnedige antwort zu geben; 
ferner haben die landschaft von der dreier stette wegen Königsperk 
gebeten, nachdem das Tief etwas baufellig, dadurch der pfundzoll 
mocht in abnemen gedeien, das ihne m. g. h. die dritten pfennig zu 
hülf und Steuer solichs Tiefs von solcher zeisz einreumen wolt, 
dadurch solch Tief gebessert wurdt.

36
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Darauf ist ihne abdankung gescheen und solich ihr gutwillig | 
Zusagen von den getreuen underthanen angenommen mit diesem , 
erbieten, solichs gegen ihnen allen und einen ydem insonderheit in 
allen gnaden zu erkennen, und uf die eingelegten artigkel, desgleichen 
den dritten pfennig belangend, gemelt, das m. g. h. solichs berat
schlagen woll nnd ihne alsdann gnedig antwort nicht Vorhalten.

Uf die artigkel der land und stete, so sie übergeben, ist folgende 
antwort ihne widerumb gegeben, das m. g. h. dieselbig verlesen und 
uf viel artigkeil vermerkt, welchen allen uf dismal ihr erschöpfen 
zu geben unmöglich. Damit aber m. g. h. gemarkt, das er ja gern 
ihr beschwerung ändern wolt, so wollen s. f. g. die gmaine not
dürftigen artigkel von stund an verschaffen gnediglich zu wandeln; 
auch wollen s. f. g. zwischen hie und Pfingsten denjenigen, so die , 
artigkel betreffent, s. g. gemuts maynung eröffnen, tröstlicher Zuver
sicht, das die stedt und mannigklich daran ihr gefallen haben wurden: i 
welchs teyl aber hier über beschwerung haben wurd und solichs 
s. f. g. verstendigt, wollt sich s. f. g. der billigkeit noch gnediglich 
beweisen. I

Dieweil auch gmaine landschaft und stette die bauung des 
Tiefs angezeigt, was notdurft demselbigen bau anlege, und was 1 
gmainen landt und stetten daran gelegen, mit angehengter gmainer 
bit, das m. g. h. das dritte teyl der Steuer hie zu Konigspergk d a rzu  

wolt fallen lassen, domit solicher bau des Tiefens ordentlich mocht 
vollbracht werden. Darauf antwort m. g. h., das s. f. g. solich Tief 
woll besichtigen lassen auch die von stetten Konigspergk darzu 
nemen, und was daran zu bauen, dasselbig mog besichtigt und 
s. g. widerumb eingebracht worden; was alssdann die notdurft, wiil 
m. g. h. mit den von stetten Konigspergk einig werden, damit 
vleissig uf den bau gesehen, und was s. f. g. darzu [in] gnaden tbon 
sollt, wollen s. f. g. alsz der getrew landtsfurst gnediglich gespurt 
werden. ,

2 2 8 .  D. Notiz aus Freibergs Chronik über die Bewilligung e in e r  Stener nn4
1517. die Appellationsinstanz im culmischen Rechte [Dienstag nach Misericordi»

F reibergs K önigsberger C hron ik  is t  erhalten in  der Stadtbibi, u »  

< K önigsberg , z u m  Theil abgedruckt in  Meekelburg K m ipb . 
C hroniken S . 9. 10.
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Zu derselbigen zeit hot u. g. h. einen gemeinen tag von landen 
und steten gegen Kongsperg verramet, deselbst die zeise von dem 
bire wie in dem Vorgängen jare gefordert zu merglichem bawe und 
geschos, das furhanden were und für äugen, welchs s. g. mit ge
meiner stimme zugesagt, von dem bire 3 marck.

ln derselbigen tagefart ist das gericht des ubircolmes uff das 
slos in das camergericht genomen, welchs lange weile hot in zweiffel 
gehangen, wo man, so ein urteil gescholten wurde, von den scheppen 
ein[er] stat das uberste recht suchen solde; welchs so lange bei dem 
rate der Altenstat wie ein oberst recht gewest, wiewol alleine von 
begenadunge bis zur zeit, ab die herrn das landt wider krigeten, 
and nicht mit Privilegien vorlegen ist wurden; und durch eczliche 
barger (als Clement von Sellen mit eim Sweden und Nickles Pflaum 
mit Merten Roseler), den der rath zu wenig war, von dem rate an 
das camergerichte appellirt, welchs so bei der herschafft geblieben.

Nr. 228. 229. 1517. 5 9 5

£. Beschwerde und Bittschrift der Landschaft, auf der Tagfahrt zu 
Königsberg im April 1517 übergeben.

Loses Blatt im D.O.A. Auf dem Rücken: artigkell der landschafft 
furgetragen am Mittwoch nach Misericordias domini 1517.

Yermerckt die gebrechen der landtschafft uff Nattangen 
und Samlandt und sunst allenthalben under dem 
löblichen orden gesessen.

Irstlich der Meydenburgschen rechte halben bitten wir aus 
underthenigem vleysz, dieselbige Meydenburgsche rechte, wir vor 
alters mochten iren gangk haben, vollczogen und gehalten werden.

Zcum ändern nachdem uns Nathangern von e. f. g. vorfarn 
den alden herren ist zcugesagett, uns mit einer vorschreibunge, brieff 
und 8igelen zcu begnaden, in massen wie die Samlender haben, bitten 
wir, ©. f. g. woll uns mit solcher vorschreibunge lawt bemelter zcu- 
sagung gnedigklich begnaden.

Item wir beschweren uns, so yemand benoturffit ist einer vor- 
schreibung yber leybgeding, keuffe ader handfesten, so wirth er 
uflj^ezcogen, domitt wier mit unser gerechtigkeit vorsewmet werden.

Item anfengklich von der irsten stewr sein wier in grosse be
schwerung komen, als nemlich allerley hantwercker sein mit irer 
wäre uffgestigen, anhebend von derselbigen stewer bas nu her in

38*

1517.
April.

229.

1517. 
April 29.
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solcher vortewrung bleiben, das uns und unsern armen leuthen nicht 
wenig beschwer und schaden brengt.

Item zo offt wir basher ein stewr zcu geben haben zeugesagt 
sobald darnach hatt man uns rustung geboten, das unser unvor- 
wyntlicher schad ist.

Item es ist yon alters her in allen recessen vorwilligt und 
zcugelassen, das ein jeglich landtman uff dem marckte in stetten zcu 
seiner notturfft sohmkorn und brothkom hott mugen kauffen, das 
nuh in etzlichen stetten nicht vorgunth werth, derhalben wir vleyssig 
bitten, uns denselben artickel zu wandeln.

Item die landtdinge, wie die von alters her gehalten sein, 
ligen an etzlichen orthen darnyder; so sein wier vormals vortr6st, 
soiden wider uffgericht werden, das noch baszher nicht geschehen 
ist. Derwegeü bitten wier, domit sich ein yeder seiner notturfit in 
denselben scheppenbuchern, (die ietz geschlossen sein) mug er
kunden, dieselbigen landtdinge mochten wider uffgericht werden.

Item das strossengericht inwendig den zeewnen hott vormals 
die herschafit des dorffes zcw richten gehabt, das sich ietzunder die 
oberherschafft underzcewcht, bitten ausz diemuttigem vleysz, dereelbig 
artickel auch mochte geändert und in sein vorige gestalt gewandelt 
werden.

Item nachdem uns, unsern armen lewthen verbotten ist keiner- 
ley getreyde ader prophandt ins bistumb ader under ander herschafft 
vorkeuffen ader furen sollen, derhalben unsere arme lewthe dieselbige 
armuth, so enen gott gibt, müssen vorwerffen und nach fromen nicht 
vorkaufien künden, das ier unvorwynttlicher schad ist, bitten der
halben ausz underthenigem vleysz, e. f. g. woll uns denselben artickel 
ringern, uns, unsern armen lewthen das unser in massen, wie vor 
basher geschehen, zu vorkauffen vorgonnen.

Item unser pawrn, welcher zcwen ader drey söhne hott, der 
behelt eynen bey im, die ändern vorschickt er, oder lauffen nach 
irem willen in die stette zcw den bürgern zcu dyenen ader lernen 
hantwerck, dergleichen ander unser pawrn und gesynde, so uns die 
entlauffen, werden uns mancherley gestalt Vorhalten, dordurch unser 
hüben vorwüsten, und die dynst, so wier e. f. g. zcu thun schuldig 
sein, werden geschwecht, bitten derwegen aus diemietigem vleysz, 
e. f. g. wöll ausz hochberumbter vornunfft und fürstlichen thugentten 
dorein sehen, das ein vorwillung und recesz möchte gemacht werden, 
wo man solche leufier, die nicht beweyss hetten, ankern, wurden
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uffgehalten und eym itzlichen sein entlauffener pawr ader gesynde 
ahn Verhinderung möchte volgen.

Samlandt.
Item wier uff Samlandt bitten e. f. g. als unsern gnedigsten 

herren und landsfursten, e. f. g. wöll uns so gnedig sein und den 
Samlendischen brieff von der erbschaffit lawthende bey wierden und 
crefften behalten, wen es beclagen sich etzlich, das sy derhalben 
baszher zcu dem ieren nicht haben mügen komen.

Item dergleichen auch die alden briefe, die von alters geben 
und also gebrawcht sein, das die bey ieren wierden nach alder ge- 
wonheit möchten behalden werden.

Item auch der ander Samlendisch brief yber die vischerey und 
holtzung auch bey crefften möchte bleiben und behalten werden.

Oberlender.
Item wier öberlender haben vil wüste gütter, etzliche die wir 

ein wenig geniessen, etzliche gar nichts; nu ist uns von solchen 
wüsten guttern lawts den vorschreibungen uns zcu rüsten gebotten, 
das wier unvormuglich sein, solche pferde und gerethe von solchen 
wüsten güttern auszcurichten; bitten der wegen e. f. g. als unsern 
gnedigsten herren, e. f. g. wöll ansehen yn dem unser vormugen 
und nicht unser brieff und sigell.

Item auch bitten wier öberlender, die an den grendtzen wonen, 
e. f. g. woll uns verhelffen, das uns von unsern nachbarn auf kon. 
maj. von Polen seythen solche gerechtigkeit mocht geschehen, als 
wier enen pflegen.

Wier bitten auch e. f. g. wöll der rewther halben ausz fürst
lichen gnaden dorein sehen und handeln, das wir von unsern nach
barn uff kon. maj. seytte nicht schaden durffen warthen.

Item auch beclagen sioh yns gemeyn alle freyen des gantzen 
landes, wie sy von ieren herren mit vil newen beschwerungen be
laden werden, das iere vorfarn und sy baszher nicht haben durffen 
thun; bitten derhalben e. f. g. als ieren gnedigsten herren, e. f. g. 
woll sy bey ieren alden herkomen gnediglich bleyben lassen und 
enen solche beschwerung ausz gnaden messigen.

Gnedigster furst und her, es beschwerth sich die landschafflt, 
wie sy in dem vorkauffen irer gutter verhindert werden; bitten der
halben all ausz underthenigen diemiettigem vleysz, e. f. g. wöll uns 
itzlichem, welcher zcu Meydenburgschem recht zcu beyden können
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gesessen ist, so gnedig erscheynen, uns lawth dem vorsigelten vor
trag das unser zcu vorkeuffen vorgonnen.

Bitten, e. f. g. wöllen dise unsere eynfeltige vorzceichnnng in 
gnaden annehmen und uns dorinne als unser gnedigster her und 
landsfurst gnedig erscheynen. Das wöllen wier all semptlich und 
itzlicher um e. f. g., den hochloblichen orden, mit schuldigen dinsten 
zcu vordyenen allzceyt willig erfunden werden.

*80. P. Beschwerde und Bittschrift der Städte Königsberg, auf der Tagfahrt
zu Königsberg im April 1517 übergeben.

1 5 1 7 .  L oses B la tt im  D .O .A . A u f  der R ückseite:  A r t i g k e i l  d e r  d r e y e r

A p r i l  2 9 .  s t e t e  K o n i g s p e r g k  ü b e r r e i c h t  a m  M i t w o c h  n a c h  M i s e r i c o r d i a s

Hochwirdigster durchleuchter hochgebomer furst, genedigster 
her. Nachdem wir etliche artickel und beschwerung, abwachsung 
unser narung belangende, ein zeit lang und bisher getragen, welche 
wir e. f. g. hirunder vorzceichent angeben, underthanes vleis bittende 
auff ge8terig8 abscheiden und genedig zcusagen nok ubersehung der- 
selbtigen uns von denen genediglich losen und freymachen, das 
wollen wir umb e. f. g. als u. g. h. und landsfiirsten vormitelst 
unserem willigen underthanen gehorsam alzeit, wie getrawen eygent 
und geburt, vleissig vordinen.

Erstlich wolle e. f. g., wie in gethaner e. f. g. holdung zcu- 
sagung vorlaut, uns bey unseren schweren erworbenen Privilegien 
und gerecktikeit, welche ehemols infringirt und angefochten, genedig* 
liehen schützen und hanthaben.

Zcum anderen das die baweren den flachs felschen, bose 
unrecht gut zcu marckte bringen, das der auff der schale, so ebr 
zeur wage kompt, wie im bistumb, auch andersthwo gewonheit 
gebracket und gerechtfertiget wurde, wan der gemein koffman im 
vorkeuffen zcu Danzck, ader wo ehr zu marckt kommet, grossen 
schaden davon nimpt.

Dergleichen das koffschlagen under® den baweren, welchs dem 
burger und gemeinem nutz entkegen zcu schaden und nachteyl 
gedeyt, wie ein zeeit lang gesehen, apgestelt wurde.

d o m i n i  1 5 1 7 .

a) and Orig.
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Das auch die gestranten gutere denjenigen, welche den® schaden 
irliden, ynen umb ein möglich bergelt von der sehe volgen lisse 
und binnen lands nichts geben, sunder idermann das seine bürge, 
wir ehr konde, welchs vor alters auch gewest.

Auch wege und stege, den es billich geburt, gemacht und bey 
iren wirden enthalden wurden.

So auch ein Colmisch man sich in ein stadt saste und sein 
erbe in werende hand gebracht, das er hinforder an ansprach und 
ungefordert bleyben mocht.

Auch tragen wir beschwer der hantwercker auff der brücken 
zcwischen beyden steten wonend, auch etliche im Lebenicht, welche 
nicht burgerrecht haben, thun den steten nicht gleich unde recht, 
halden weder werck noch gilden, welchs wider das privilegium, gebur 
und alte gewonheit.

Das auch die eie ins ordens landen gleicher lenge gebraucht, 
domite geme nem manne nicht unrecht geschege.

Auch beclaget sieh der gemeine man der goltschmide, das sie 
sere noch irem willen arbeiten und das recesz, welchs durch gancze 
landt uff jensmal vorwilliget, nicht halden wollen, biten underthanes 
vleis, das achtung daruff gegeben wurde, domite ein gemein lant- 
schade vorhut wurde.

Es treget auch ein gemein beschwer, das in vorigen zceisen 
kein new beschwerung, wie iczunt geschieht, vorgenomen, also das 
frembde bire, die hir den steten gemeinen resende manb zcu eren, 
wie vor alters gewest, geschanckt, auff das vas ader ton sein 
auffsatzt gemacht; biten auch, solche beschwer mocht von inen 
genomen werden und bey alter gewonheit ane newe ufsacz bleyben 
mocht.

Auch wirt pick, ther und asche in weiden gemacht, sere ge- 
felscht, also das die tonnen zcu dein, die stebe zcu dicke, das dovor, 
wo also befunden, 4 scot, wie in ehrzeeiten 2 scot, apgeschlagen,
wie dan an anderen enden auch gewonheit.

Nachdem auch durch e. f. g. korn und mehel auszcuschiffen
vorboten, sein doch etliche von e. f. g. hoffgesinde, die mel kegen
Danzck mit schlitten und schiffen gefurt, welchs, so es einem vor
boten, dem ändern auch nicht gestadt wurde, welchs wider ein ge
mein bests.

Nachdem auch vormals geclaget, wie die hirschaffit sich koff- 
mans handell understehet, nemlich holcz, asche, pick, ther, salcz

a) w. d. Conj. b) So Orig.
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handelen, das gemeinem koffman mercklich zu vorfange, biten auch 
apgestelt mocht werden.

Item in den zceiten, als man korn ausgeschifft, hat der eine 
meher dan der ander ausschiffen mögen, und wo es wider zcum 
handel kompt, bitten wir, dem einen so fil als dem anderen, auff 
das es gleich zcugehe, auszcuschiffen gestat wurde.

Nachdem auch e. f. g. recesz vorbiten, nymant auff dem lande 
zcu kauffschlagen etc., dokegen die Braunsperger offtmals gehandelt, 
auch ander meher, das folg mit gelde vorlegen; zcu was vorterp | 
uns das reicht, ist apzcunemen ]

Es beclagen sich die melcz und brewer höchlich, wie unge- , 
wonlich schenckwerk vor dem Lebenicht, nemlich in der firmeney
e. f. g. organista, die alte Mollersche, der Platener, Heyliger, der 1 
reitschmid, der möler auffgericht, welchs gemeinem burger in steten 
wonend, die do schossen und wachen müssen, nicht wenig schaden 1 
und nachteyl bringen wil, daran nicht benugig, frembde bir, wie wii 
auch vormols geclaget, zcu schencken understanden, bitten noch, das 
solchs moch gewandelt werden.

Ferner, so einem brewer ein bir ader meher vortorbe, so offt |
das geschieht, das demselbtigen von wegen seins erliden schadens |
sein ausgeleget zceisegelt mocht wider gegeben werden und das bir, I 
es sey gut ader bos, ungesaezt mocht geschancket und vortriben 
werden.

Zcum leezten unser underthanig bitten, e. f. g. wolle uns, w i e

wir zcu e. f. g. genczliche zuvorsicht tragen, bey gutem fride, w i e

bisher gesehen, ferner behalden, und über die zeeise, welche w i r  

ferner zcu geben keins vormogens, mit genediger besigelter vorbrifung 
hiruber nicht meher zu fordern in genaden vorsehen. Das wollen 
wir umb e. f. g., wie oben etc.

E. f. g. gehorsame underthane burgermeister, rathmanne, 
scheppen, gemein aller dreyer stete Königsperk.

2 8 1 . G. Beschwerde nnd Bittschrift der kleinen Städte, anf der Tagüakrt
zn Königsberg im April 1517 Gbergeben.

L oses B la tt im  D . O .A . A u f  dem  B ücken:  A r t i g k e i l  d e r  c l a y n e n  s t e t .  

A p r i l  2 9 .  u b e r g e b e n  a m  M i t w o c h  n a c h  M i s e r i c o r d i a s  d o m i n i  a n n o  1517.

Hochwirdigster irlauchter hochgeborner furst, gnedigster ber, 
dise hirnach folgende beschwerung und artickel, die uns zw *b-
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wachsung unser narung und furterbnis zufuren und hart zwingen, 
bitten wir e. f. g., als unsern g. h. und landesfursten, dieselben 
gnediglich bebertzigen, aus gnaden gut mittel furschlagen, damit sulchs 
gemessigt und abgewant mocht werden.

Ins erste, das die alten bir bis noch sant Johannis auff- 
getzaichent sint wurden, und doch für der zeisze zeit gebrawen un- 
vorczeist mochte bleyben, wie wol die zeis von etlichen steten 
gefallen.

Item szo es ymande misseienge, das bir vorturbe und schaden 
empfing, das denselben noch erkentnis die zceis zw geben mocht 
gemessigt werden.

Item die bawrn uff den dorffern kaufschlagen, kewffen, ver- 
kewffen, und furwerck treyben, das den steten und uns allen zw 
schaden und zu vorterbnis zwkhumbt.

Dardurch die stete an thormen und themmen baw wellig werden, 
und in yren wirden nicht genucksam erhalten können.

Item der marckt, der zur Preuschn Eyllaw darfur und bey 
ewigen gezceiten nie gewest, der uns allen schädlich ist und zw 
keynem fromen reicht, bitten e. f. g. gnediglich dareyn sehen, das 
er abgetan wirt.

Item etlich vom adel, freyen, schultissen und krugem auff 
deme lande brawen, meltzen und kesselbir machen und selbst kruge 
furlegen und neben uns nicht gleiche zceysse noch burde tragen, 
nemlich der kruger zw Altmanshawssen eyn solchs tut, andere kruge 
und kindelbir furlegen, welchs uns unleydlich beschwert, bitten e. f.
g., mocht abgestalt werden.

E. f. g. wollen uns g. vorstendigen, wy wir das bir geben und 
schencken mögen.

Item die flachsbrack, das die bawrn den flachs felschen, bosze 
gut zur wage bringen, das man den auff der schale mocht bracken 
und rechtfertigen, wie in ändern steten.

Item die von Braunssberg furlegen mit bir alle umbliegende 
kruge der armen stat Heiligenpeyi zw schaden und keuffen und 
geben gelt auf das steende getreydych im feld, furen flachs, hopffen 
und anders zw uns zw schaden; wir haben auch keynen geordenten 
marckt, damit sich dy stat und wir zu pessern hetten.

Wir sint auch beschwert, zo wir den edellewttena underthanen 
bir und anders für die hant leyhen und helffen; zo wir sie darumb 
manen und für den schultissen laden, beruffen sich an yre junkern

a) stat.- der edellewtte.

D ig i t i z e d  b y  G o o g l e



602 1517. Nr. 231.

und herschaft, szo werden sie über yr unpillichs von vnen geschützt 
und gehanthabt.

Die von Morung clagen:
Das die von Wormitten in das Moringische und Libestattscbe 

gebitt zcieen, das vhie, flachs und hoppen auffkeuffen, uns zw fnr- 
fang und abbruch uns allen.

Item das die rewterey und umbschweyffen, zo sich bisher im 
lande auff und nieder begeben, mochte hingelegt werden, damit wir 
in ansuchungea unsser narung und handel einer zum ändern raoeht 
sicher und fridsam zcien und sein pestes schaffen.

Item man vornimpt aus gemeynen lantreden, das in den kleinen 
umbliegenden mulen maltz gemalen und keyne czeyse darvon 
geben. E. f. g. wollen g. verschaffen, das gut achtunge darauff 
gegeben.

G. f. und her, dy zceyse wollen wir e. f. g. undertenig, ge- 
horsamlich gerne geben ein jar lanck, ausgebens des jars das e. £ g- 
uns hinfurder gnediglich erlassen wolt, und briefliche versicherunge 
darüber auffzurichten. Das wolln wir als getrawe underthane mit 
leyb und leben e. f. g. nochzuvolgenb willig vordinen.

E. f. g. untertenige gehorsame aus den kleinen steten 
samptlich ratmanne und inwoner.

Beschwerung der stat Welau.
Czum ersten das etlich von der herschafft, auch vom adel 

kruge mit bir vorlegen, das uns denn eyn treffliche furfanck und 
grosse beschwerunge ist.

Czum ändern das vill ungewonliche vorkewff gescheen auff dem 
lande von etlicher herschafft und pfarrers, auch durch ander mehr.

Czum dritten leyden wir sampt der armut grosse beschwerunge 
von wegen der langen bozen brücken für der statt.

Czum virden werden auch die gemeynen bawerslewthen von 
yrer herschaft Vorhalten, keine gerste in die statt vorgonnen zw 
furen.

G. f. und her, wir armen lewdt zw Passenheim beclagen uns. 
das wir auff ein iglich gebraw 8 gr. mehr, weder wir furmals 
getan, geben müssen, bitten e. f. g. dasz wirs mochten geben, wr 
es ändern steten auffgelegt. I

a) anzuchenuge Orig, b) Undeatlich.
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H. Der HM. bescheidet die dem Ermlande benachbarten Gebiete wegen 
ihrer Klagen fiber die Reiterei.

Fol. 1517 p. 577. Auch Fol. Tagfahrten 1511 ff. s. a.

Donnerstag nach Divisionis apostolorum [1517] ist von landen 
und steten der gebiet Bartenstein, Rastenburg, Barthen, Seesten, 
Fridlant und Schippenbeyl eyn supplication uberantwert, darauff hat 
m. g. h. desselben® volgende antwort von sich geben. Er dankt für 
die Bewilligung der Steuer, ist bereit sie nach Kräften zu schützen 
nnd zu fördern. Zum ändern, das ir grosz beschwertt, das unszer 
freunt von Heilsperg mit mort und brandt angegriffen, und das 
keine veynde in unsers ordens gehauszet und geheget werden, auch 
die unsren mitrietten, und ob das bischoffs anwalden vorstatt, ez 
wurden uns die brantten lewthen der masz wider angreifen, darauf 
wir euch zur anthwort nicht wollen furhalten, das wir in solicher 
beschwerung des bischoffs von Helspergs an unsern groszen Unkosten 
und farhe unser underthanen, ewer und anderer, itzunder nicht 
mehr, dan wir gereytt gethan haben, thun mögen, geben auch des 
bischoffs beschwerung kain ursach. Woll haben wir in vorzeitten 
viel vleis und arbeit furgewanth, den bischoff und die seinen awsz 
diszen obligen zu entlestigen, des wir bey ime kain volge gehabt, 
und deszhalben die vhede für sich selbst alszo uff sich behalten, 
und mochten woll leiden, das wir mith solichem unserm gehabten 
vleis dangk verdienet hetten, das wir doch wenig spuren und lassen 
solichs in seinen wirden. Solten wir aber wyssen, dasz unszere 
underthanen mith des bischoffs widerwerttigen reytten, auch das sie 
wider unszer gebott in unsers ordens landen gehauszet und ge
herbergt worden, hetten wir kayn gefallen. Szo wir auch zu gründe 
der worheit quemen, wolten wir lawts uuszers ausschreybens unge- 
strafft nicht lassen. Wurde aber darüber ymants etwas über uns 
gestatten, szo wolten wir unsb je wider gegen denselbigen beweiszen, 
das wir unvorschult nicht gerne beschedigt weren, auch die unszem, 
so ferre uns leip und gutt wendet, für Unrechter gewalt schützen 
und schirmen.

Zum dritten, das ein brieff von unsers ordens groszkbomptur 
auszgegangen sey, wie Vermeidung, wie Cristoff Puschs unszer veynt 
gewurden, und das ir demselben nachtrachten sollet, das ir zu thun 
woll geneigt; es schweißen aber zo vill reutter im Barttis<?hen, 
Rasten burgischen und Sehenstischen0 gebietten umb, mith erfrogung

a) Soll wohl heiaaen: denselben, b) So Orig, ime Alte Ab9chr. o) 8ch«nisten Orig. 
Sebennsteo A beehr.

1517.
Ju li 16.
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der dorffer, auch beschedigung der lewthe auff unszers ordens 
strassen, mith vleissigen bietten, das wir euch vorstendigen wolten, 
wer unszers ordens veynth were, damit ir euch gegen demselben 
wust zu halten, dan, zo ir bescbedigt von ewern guttern, an unszeren 
dinsten und zceyzen abgangk zusampt ewern groszen schaden 
begegen mochte, und beschliszlichen solt nicht bosze sein, das solch 
reytterey getempff etc.: und darauff wollen wir euch gnediger maynung 
vorgewissigt haben, das nicht weniger, es hatt unsers ordens grosz- 
komtur ein schryfft auszgehenn lassen, dasz unszer gebiettiger und 
amptleutte gutte achtung und kuntschafft auff Puschen heymlichen 
geben solten und inen zu vorkuntschafften; auch hatt unser schryfft 
innegehalten die underthanen heymlichen zu vorwarnen, damit man 
seinem furnemen widerstant thette, das aber solichen unszem ampt- 
lewtten befolhen solchens uffentlich geschrey zu machen, hat die 
maynung nicht gehabt, dan menigklich abzunemen hatt, das Puschen 
und seiner geselschafflt nicht schaden, sunder nutz mith warnung 
hiedurch begegent, und wyssen euch gnediger meynung nicht za 
bergen, das wir itzt zur zeytt keinen uffenlichen veynt nicht wyszen, 
dan Puschen, und ist uns viel lieber, das reutter nach dorffer fragen, 
dan das sie die unszern brentten. Wir haben auch nicht gehortt, 
das ymants uff unszers ordens strassen beschedigt, laszen deszhalben 
die gegebenen befehell ires werts, der eine, der Puschen angeet, der 
andere, der sunst gemeyne reutter angeet, dan wir können nicht 
abnemen, zo wir uns understanden, die lewtte zu beschedigen, das 
wir euch damit für schaden vorhut[e]t, dan was nutzs unszerem 
freunde von Helsperg darausz entspreust, sehet ir teglichen für äugen. 
Vorhoffen auch genzlichen, ir werdet, wie bus heer geschehen, unbe
schedigt und in guttem friede sietzen. So ir aber vorunrecht ader 
beschedigt wurdet, das gott vorhutte, dafür ir euch auch selbst in 
verhütten, vleis wollet ankeren, szo wollen wir uns bey euch als 
der getrewe landsfurst erzeigen und beweiszen, auch leip und gutt 
darczu zu setzen nicht sparen.

Zum vierden, als die von cleynen stetten angezeigt, das die
reutterei zuvorkomen gros von notten, damit die strassen befriedet 
und die von deinen stetten ire jarmargkte und burggerlich nanin* 
besuchen mochten, dan an das inen mergklicher schaden danioa  
erwuchsse, darauff unszer anttwortt, dasa wir die reutterey, die ge
meynem frieden zu schaden kompt, nye beliebt haben, anch vleis
genug gethan, dieselben dem von Helspergk zum besten zu vorsanen.

a) die Orig, das Abeehr.
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wie fur gehatt, szo haben wir auch, zo vill uns gezymet, dieselben 
zu stoppen bevehell genug auszgehen lassen, das wir befurchten, so 
wir ander lewtthe stunden zu beschedigen, das ir aucb schadens 
nicht einig*, und mochten understeen vil friede zu machen mith dem, 
das wir euch befehelen ändern herschafften gehorszam als uns zu 
sein, das uns doch uffs letzt und auch euch selbst nicht anders dan 
reutterey, mortt und branth, als itzt dem von Helsperg geschieht, 
auffwegen mocht, und ist hierauf! unszer ernst beger, ir wollet auf 
Puschs gutt achtung haben, dan wir mith der huelffe gots einen 
solchen veindt zu erleiden, und solten wir Puschen seines trewlosen 
und ungegrundeten furnemen stärken1*, solten euch mit der zeytt so 
rill Puschs komen, das ir darausz elften ganzen waldt zu achten 
hettet, und müssen nachmals anseheen, wer uns beschediget, gegen 
dem wir auch /mit allem vleis trachten, so vill uns gott vorliehen. 
Welchs wir euch gnediger maynung thun vormelden.

J. Bekanntmachung einiger Artikel zur Landesordnung veranlasst durch 
Beschwerden auf der Tagfahrt zu Königsberg im April 1517. Es handelt sich 
um das Kaufschlagen der Bauern, die Fälschung der Waldwaaren und das 
Kaufschlagen ausserhalb der Städte. Montag nach Divisionis apostolorum 1517.

Fol 1517. p. 576.

Montags nach Divisionis apostolorum ist allen prelaten, gebietigem 
und Verwaltern hernachvolgender ampt nachgeschriben maynung zu- 
geschriben. Eisenburg, Samland, Brandenburg, Balge, Hollandt, 
Osterrode, Soldaw, Neydenburg, Ortelspurgk, Johannsburg Seehsten, 
Angerburgk, Letzen, Stradauen, ßeyn, Rastenburgk, Barthen, Tapiau, 
Insterburgk, Labiaw, Tylsze, Raugnit, Eylau, Barttenstain, MemmelJ, 
Lochstetten, acht cammerampte.

Nachdem wir offtmalsz bitsheer von unszeren underthanen und 
lieben getrewen den von stetten und sonst clagende bericht seindt 
worden ettlicher arttigkell, die innen zcu mergklichen schaden und 
nachteyll, auch zu abbruch irer narung raichen sollen, haben wir 
uns derselben entschlossen und entlieh bey uns bewogen, das es 
hinfurtter mit denselben beschwerlichen arttigkeln aigentlich gehalten 
sali werden, wie ir aus eingelegter zettell habt zu vememen. Ist

a) So Orig. n . Abschr. Ob verschrieben Mir: onig. b) staecken, starcken oder ähnlich 
Orig, schrecken Abschr.

233.

1517. 
Juli 20.
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derhalben unser ernst beger und bevellicb, das ir solichs dermaszen 
in ewerm ampt halten und die underthanen vorwarnet, damit sich 
ain igklicher für schaden wyssen zu hutten, dan wo soliche von ymants 
übergangen und gebrochen wurdt, szo wollet euch der busse, szo 
darauff gesatzt, unnachlessig haben zu halten und die an allen 
mangel fordern und einnemen, in dem geschieht unser ernst may
nung. Datum ut supra.

Item nachdem ettlich paweren kauffschlagen, welchs den bür
geren und gemeynem nutz entgegen zu schaden und zu nachteyll ge- 
deyet etc., wollen wir, das solichs dermaszen, wie voigt, abgestalt 
worde, alszo nemblichen, we*en ein pawersmahn was zu vorkauffen 
hatt, welchs er auf seinen guttern erbawet, das sali er nach allem 
seinem besten mith kauff ader wechszell, auch die gewechsselte hab 
losz und queit zu werden, macht haben. Were es aber sach, das 
dieszer artigkell durch den pawersmahn ubergangen, zo sali er die 
wäre, damith er handelt, uns vorfallen haben an allen mittelL

Item nachdem pech tbeer und asche in weiden gemacht and 
sere gefelschett wirtt, alzo das die thonnen zu dein und die stebe 
zu dicke sein, wollen wir zo die felsche in dieszen zweyen stucken 
befunden, zo zall ane allen mittell hinfürtt mehr vier schkott, wie 
in eher zeitten zway schkott, von ainer ydern thonnen abgeschlagen 
werden. Solchs sali auch uffintlichen auszgeruffen werden, damit 
sich ein igklicher vor schaden hab zu hutten.

Item nachdem die uffgerichten recesz vorbietten, niemants sali 
auff dem lande kauffschlagen etc., dagegen ettlich burgger ausz den 
ortten neben unszers ordens landen gelegen und sonderlich die von 
Braunspergk und Wormnith handeln, kauffschlagen und das volck 
pelegen etc., wollen wir ernstlichen gebotten und eynen igklichenin 
sonderhait. damit mahn sich für schaden hutte, vorgewysset haben, 
der maynung, das solichs abgestalt worde, und wo es sieb, begebe, 
das solich gebott ubertretten und nicht gehalten, sali die vorkauflte 
wäre uns an allen mitteil vorfallen sein, und der pawersmahn, der 
solich furlage annympt, ader aber ander pawer von der kauffleut 
wegen vorlegt, sali seyner buesz nicht wyssen und mit ungenaden 
gestrafft werden.

Arttigkell zedule.
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K. Antwort auf die Beschwerden, welche die Stände auf der letzten 234, 
Tagfahrt vorgetragen haben. Abend Nativitatis Marie 1517. (Eine ähnliche 1517 
Zuschrift wird an Königsberg, und für die kleinen Städte an Bartenstein Septbr. 7. 
gegangen sein.)

Fol. 1517 p. 582. Fol. Tagfahrten 1511 ff. s. a.

Montags und abend Nativitatis Marie ist hern Bothen von 
Eulenburg, hern Heinrichen von Kitlitz, Cuntzen Truchssas und 
Hansen von Haubitz sampt ändern m. g. h. underthanen von der 
erbar manschafft folgende meynung geschrieben.

Unsern grus zuvor. Edlen, gestrengen, erbarn und vehsten 
lieben getrewen, nachdem ir uns in nestgehaltenem landtag, nem- 
lichen Misericordias domini, etlich schrifftliche artickel ewer be
schwerung und anligen halben behendigen hat lassen, darauf uber
senden wir euch hirinne vorscblossen unser antwort, wie dan dasselbe 
mahl vorlaszen, gnediglichen synnen und begerende, solch unser 
antwort denjenigen, zo sie von noten, eroffen und mitzwteylen.
Doran geschieht unser meynung sonderlich gefallen, seint es auch 
zw beschulden geneigt. Datum, ut supra1).

Nr. 234. 2 3 5 . 1517. 6 0 7

L. Antwort des HM. auf die von der Landschaft während der Tagfahrt 
zu Königsberg um Misericordias domini 1517 übergebenen Artickel, wahr
scheinlich erst im September 1517 eingegangen. (Siehe 0. zu K.)

Loses Blatt im D.O A.

Antwort m. g. h. auff der lantschafft übergebene artickel [1517 . 
auff dem tag Misericordias domini 1517. April 26.]

Erstlichen die Magdeburgschen rechte belangend, sagt m. g. h., 
das s. f. g. nicht vertrawet, imants unrecht getan haben, vil weniger 
gemeyner lantschafft, deshalben auch gemeiner lantschaöt disze clag 
von unnoten, wo aber einlitzige personen disz artickels halben 
eyniche beschwerung hetten, die muchten s. f. g. deshalben ersuchen, 
so wolten s. f. g. auff ir zcymlich synnen alzo weiszen, das sich 
nymants unbillichs über s. g. zw beclagen haben.

1) Der Registrant verweist wegen der besonderen Beschwerden sowohl der 
Landschaft, als der Städte Königsbergs, als der kleinen Städte, und der darauf 
erfolgten besonderen Antworten auf die Capsa Landgebot, Ordnung und Tage. Es 
sind wohl dieselben Schriftstücke gemeint, welche wir oben unter E, F, G und 
L, M, N mitgetheilt haben.

235.
1517.

Septbr.
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Zum ändern die Verschreibung belangende, die die Natanger 
gesynnen gleich den Samlandern zw haben, des artickels ist m. g. h. 
nicht gruntlich bericht, gleubt auch, hetten sein vorfarn deshalben 
was zwgesagt, es were mit der tat volzcogen.

Zum dritten belangende den verzcug der Verschreibung aus 
der cantzlei, darauf gibt m. g. h. disen bericht, das s. g. secretare 
und cantzelschreiber deshalben angericht, die sich solchs artickels 
entschuldigt, mit anhang, das sie nicht er verschreibung geben 
können, dan is inen befohlen; mocht auch sein, das zwweil bant
festen aufgelegt wurden, dorauff sich in ampten zw erkunden von 
noten, daraus darflus, das wol bisweil des ersten tags die hantfesten 
nichta volczogen; widerumb zo begeb sichs ufft, zo hantfest, leipge- 
ding nnd ander briff in der cantzlei gefertigt, das sie diejenigen, 
den sie zwstendig zw Zeiten ein jar aber zwei ungefurdert bleiben 
liszen; wo aus solchen unfleis imants schaden herflusze, weren sie 
zu verantworten nicht schuldig. Jdoch hat s. f. g. verordent, das 
nymants sal zur unbilligkeit vorzcogen werden; so is aber imants 
widerfure, der mocht sich gegen s. f. g. beclagen, so wolten s. f. g. 
sein vorletzung ändern und sich alzo dorinne erzeigen, das mennig- 
lichen ermercken kan, das s. f. g. seyner underthan beschwerung 
nich gerne sicht

Zum 4 die aufsteigung der hantwercker belangend, nachdem 
dan die beschwerung am meisten bey der stat Konigsperg zw ändern 
furgenomen must werden, wollen sich s. f. g. dorauff notdorfftiglichen 
mit denjenigen, zo zw diszer sachen dinstlichen und billich darzw 
gezogen werden, beratschlagen und alsdan Ordnung ausgehen laszen. 
damit gemeyner schaden vorhut werde.

Zum 5 die rustung betreffent, dorauff gibt m. g. h. disze ant
wort, daa s. f. g. aus notdorfft und zum besten dissen landen dieselb 
furgenomen; wes auch s. f. g. deshalben underlassen mochten, wolten 
sich s. f. g. vieisigen; so es aber nicht mocht umbgangen sein, hette
sich ein iglicher seiner phlicht wol zw erinnern.

Zum 6 den kauff som- und brotkorns belangend, das derselb 
itzt in etlichen steten über alt gebrauch gewegert, nachdem dan 
m. g. h. dieselben stete nicht angezeigt, kan m. g. h. noch zur tzeit 
nichts tun; sunder so s. f. g. hinfurter deshalben was furgebracht, 
wol sich s. f. g. mit g. furbescheit und weiszung, was deshalben ge
scheen sal, beweisen.

«) n. Ist im Orig, gestrichen.
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Zum 7 die lantding angeende, das dieselben wider mochten 
aufgericht werden etc.: nw ist nicht weniger, m. g. h. mocht solch 
lantding wol leiden; damit weren s. f. g. uberlaufls an s. g. wesendem 
hoffe, auch bemuhung an s. f. g hoffordnung sunst dester statlicher 
uberhaben; dieweil aber die lande alzo bekrigt und beermet, das 
solch lantding an allen orten aus gebrech der personen nach alter 
gewonheit nicht mögen besatzt werden, kan m. g. h. entlieh zw 
disem artickel nicht antworten, wil aber dennoch denselben in g. 
bedencken nemen und unvorgessen sein. Dieweil aber diszer artickel 
einlitzige personen betrifft, da nicht dem ganzen lande und ritter- 
schaflt an diszen lantgeding gelegen, were dan sach, das imants 
erkundung notdürftig in den scheppenbuchern, die itzunder geschlossen 
sein sollen, so derselbe m. g. h. ansuchen wurde, wollen s. f. g. mit
g. unverweislicher antwort entsprechen.®

Zum 8 das strasengericht belangende, zweiffelt m. g. h. nicht, 
sunder glaubt gentzlichen, das der weniger teil vom adel mit strasen
gericht begnadigt; hette aber imants strasengericht, darinne ime 
eintrag geschee zur unbilligkeit ader über sein hantfest, so solchs 
m. g. h. angezeigt, wollen s. £ g. dasjenige, so billich gewandelt 
wirt, g. endern.

Zum 9 die profandt betreffende, das dieselben verboten ist, 
nicht auszwfuren, daraus den armen lewten schaden begegen, dan 
sie das ire verwerffen müssen, darauff gibt m. g. h. disen bericht, 
das s. f. g. landen und leuten zw gut solch gebot ausgehen hat 
laszen; dan so es s. f. g. sunst nicht getan, were durch die aus- 
schiffung gemeynem man zw nachteil ein teurung des korns, wie 
auch in den umbligenden landen zw Preuszen clerlichen erscheynet, 
entstanden. Solt nw m. g. h. eynem der underthan vergönnen zw 
vorkewfen und dem ändern widern, were ein ungleichs und unbillichs 
vornemen; damit aber der paursmann sich nicht hab zw  beclagen, 
hat ime got etwas verlihen, sal er in das ampt, das ime am negsten 
gelegen, uns und unserm orden zwstendig, furen, daselbst wil s. f. g. 
befel thun, das mans ime bezealen sal, wie in ändern orten gang- 
haftig.

a) Im Orig, unleserlich.

39
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286. M. Antwort des HM. anf die von den Städten Königsberg während der
1517. Tagfahrt zu Königsberg um Misericordias domini 1517 übergebenen Artikel, 

Septbr. wahrscheinlich erst im September 1517 eingegangen (S. o. zu K.).
Loses Blatt im D.O.A.

Antwort m. g. h., wie volget, auff der übergeben artickel 
1617 der dreyer stete Konigspgrg auff dem nest ge-

A p r i l  2 9 .  haltenem landtag Mitwochen nach Misericordias
domini 1517.

Auff den ersten artickel ir Privilegien und gerechtigkeiten be
treffende, das sie m. g. h. dabey gnediglichen hanthaben und schützen 
weide: nu vormut sich m. g. h. nicht eynich privilegium, das s. f. g. 
zu . .  gebur* vorbrochen hab, wil auch in allewege seyne underthan 
bey allem demjenigen, dabey sie s. f. g. billich hanthabt, gnediglich, 
geburlich und unvorweyslichen hanthaben,

Czum ändern die bracke des flachs belangende lest m. g. h. 
zw, das die stete eyne bracke setzen und ordiniren und s. f. g. 
furter furtragen; so dieselben s. f. g. befinden dem gemeynen armen
manne leidlich, wollen s. f. g. solch in alle s. f. g. landen ver
kündigen, damit sich meniglich für schaden zu verhütten habe. Wer 
ader sach, das sich imant der bracken in steten hernach volgende 
beschwert befunde, sal deshalben dem pfimtmeister an stat m. g. h. 
ansagen, der solch bracke an stat m. g. h. sal zu entscheiden haben.

Czum dritten die kauffschlagung der pauren betreffende wil 
m. g. h. in alle s. f. g. lande befel thun, das solchs abgestalt werde, 
so aber eyn paursmahn was zu vorkewffen, welchs er auf seynen 
guttem erbawet, das sal er nach allem seynem besten mit kauff 
ader wechssel, auch die gewechselt habe loss zw werden macht 
haben, wer es aber sach, das diszer artikel durch den paarsmahn 
ubergangen, so sol er die wäre, damit er gehandelt, m. g. h. vor
fallen haben.

Czum vierden die gestrant gutter betreffende wil m. g. h., das 
sich in alle wege den itzt geübten recess nach gehalten sal w e r d e n ,  

des sich nw ungetzweiffelt keyn sefarender mahn zw beclagen hab.
Czum funfften die Colmischen lewte, die sich in die stete setzen, 

belangend, darauff wil m. g. h. verordent haben: so ein Colmiscfc 
mahn von seyner herschafit auf ein mahl mit redlicher und unda£* 
barer vergenüge abscheidet und alzo sein erbe in werende hast 
bringet mit bewust der herschafft, so sich derselbe in die stat

a) Im Orig, steht: za alte gehör, wohl verschrieben. Man le se : angebar.
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hälftig macht, sal des stucks halben unangefochten bleyben; wo aber 
solchs nicht geschege, so sal er geburlicher anspruch, wie billich, 
unYorl&8zen seyn; er sal auch des eyn genuglichen und glaublichen 
scheyn yon seyner herschafit haben und mitbringen.

Czum sechsten die hantwercker auff der brücken belangende, 
dorauff antwort m. g. h., das s. f. g. für diszer zeit offtmals* aller 
hantwercker ordenung zw bessern den steten befohlen, und darzu 
sie zw fordern sich gnediglichen erboten, welchs bisher ungescheen 
vorbliben. Und ist nachmals m. g. h. gnedigs gesynnen, das die 
stete czwischen hier und Bartholomei solch orduung furnemen und 
s. f. g. furtragen, damit des gemeynen hantwercks und gemeynes 
mans bestes gefurdert und ergests vorhut; so solchs gescheen, wil 
m. g. h. in solchen artickel gnedigs einsehen haben, damit s. f. g. 
unyerkerlichb handeln und doch alzo, das den freyhungen s. f. g. 
hewszer keyn abbruch geschee.

Czum sibenden die eie belangend wil m. g. h. aus allen s. f. g. 
landen die mass der eien komen lassen und sich eyner eien, die im 
gantzen lande ganghafftig sein sal, entschlissen und dieselben auch 
befeheln, das die bey eyner bus gegeben und genomen werden, wie
8. f. g. ordenung, die s. f. g. deshalben ausgehen wirt laszen, be
sagen wirt, auch das man die weyen- und birstoffe gleicher weysse 
und grosze auch gebrauchen sali.

Czum achten die goltschmide belangend, wil m. g. h. die rethe 
der dreyer stete für sich ader s. g. rethe furfurderen lassen und ire 
recess beseen thun und darauff ordenung geben mit waradeyn und 
ändern, damit sich der goltschmit und der gemeyne mahn nicht zu 
beclagen haben.

Czum 9 die zceyse der fremden bir belangende, darauff gibt 
m. g. h. disze antwurt: solten fremde byr unvorzceyset bleyben, so 
mochten die stete alzo mit fremdem bir uberfurt werden, das solchs 
dem meltzenbrewer zw nachteil, auch m. g. h. in s. g. mul zw 
schaden reichen wurde. So dan m. g. h. die underthan der melczen- 
brewen® vor schaden zw hutten gneigt, weys m. g. h. den artickel 
nicht zwzwlaszen.

Czum 10  die felsche pech, ther und asche betreffend gelibt 
m. g. h.: zo die felsche in disem zweyen stucken, das die tonne zw 
cleyn, die stebe zw dick befunden, zo sal an alle mittel hinfurt 
mehe 4 scot, wie in ehrzeitten 2 scot, von einer idern tonne ab-

») «offtDuU Ong. b) ? c) Ob etw * : die meltxenbrewon?

SÖ*
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geschlagen werden, idoch sal man solchs 4 wochen zuvor ufimtlichen 
in allen dreyen steten ausruffen, damit sich meniglich for schaden 
hab zu verhütten. Solchs ist auch in alle ampt ausgeschriben worden, 
damit sich ein iglicher darnach mag haben zw richten.

Czum 11 die ausschiffung korns und mehls betreffend, darauff 
wil m. g. h.; das dis gebot gleich sein sal, das s. g. hofEgesinde auch 
andere zwgleich nichts ausschiffen sollen, dieweil das gebot steet; 
wurde aber sulchs übergangen, des sal ein itzlicher ungnedige buss 
zw gewarten haben.

Czum 1 2  die kauffmansh an d 1 ung, die sich die herschafit mit 
holtz und ändern understeen sal, angeende, vormutt sich m. g. h. 
nicht, das s. f. g. ader orden von fremden landen mit handelung der 
kaufimanschatz itzt zur tzeit gemarckt sey, das aber die herschafft 
diszer lande holtz und ander waltwerck geloszen* das inen got vor- 
lihen, umbs gelt vorkewffen, ader zo ire kewffer mit gelte unge
schickt, ander wäre daran nemen, wissen s. f. g., das imants schaden 
daran neme.b Wo auch imants von des ordens gleidenc angezeigt 
wirt, der holtz ader dergleichen von ändern keufft und wider ver- 
keufft, wil m. g. h. solchs wandeln.

Czum 13 die komschiffung gleich zu machen, mag m. g. h. 
wol leyden, das s. f. g. wege furgeschlagen werden, wie solchs ge
scheen möge, und so s. f. g. solchs versteen, auch der gemeynen 
handlung kein schaden daraus ervolget, zo wil sich s. i  g. mit ge
burlicher ordenung g. erzeigen.

Czum 14 die ungewonlichen kawffschlagungen der Brauns- 
perger wider alt recesz und gebrauch, dorauff ist m. g. h. willens, 
solchs in allen s. f. g. landen zu vorbitten, auch m. g. h. von 
Heilsperg und andere fremden zu vorgewissigen, damit sich ein ider 
für schaden furhutte. Were auch sach, das solch gebot übertreten, 
sal die vorkauffte wäre m. g. h. vorfallen sein, und der pauersmahn, 
der solch furlage anneme ader aber ander pauer von der kauffleut 
wegen vorlegt, sal seiner busz nicht wissen und mit Ungnaden ge
strafft werden.

Czum 15 die übrigen schenckstatten für dem Lebenicht be- 
rurende, wil m. g. h. schaffen, das es dermaszen sal gehalten werden 
in sunderheit mit den fremden biren, das dieselben zw nachteil der 
meltzenbrewem nicht geschanckt werden, dan nach alter gewonheit; 
dieweil dan kein ander bir dan Königsperger an den ortten ge-

a) Dies W ort is t wohl za streichen, b) Es ist wohl gem eint: wissen s. f. g. nicht
c) gliedern.
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schanckt wird, acht m. g. h., das solchs den steten nicht nachteylig; 
so aber die stete beschwerung, die s. f. g. dazmal nicht ermessen 
können, filen, wollen s. f. g. sich auf ferner ir anregen mit gebur- 
licher antwort vornemen lassen.

Czum 16 die vortorbenen bir anlangende, wil m. g. h. bey 
den entphaern der zeysze vorordenen, zo imants solcher schade
widerfure, das uffintlich, das ime sein bir vortorben und entlieh
solcher schade am tag were, zo sollen solch entphaer der zeysze sich 
an stat m. g. h. dermaszen erzeigen, das sich m. g. h. darinne
gnediglichen wil beweyszen. Es zollen auch 2 von stetten darzu
vereident werden, die solch schadhafftig bir schmecken und wardiren 
sollen und solchs unszern zceysemeistern ansagen.

Czum 17 die kruge im Powundischen und Lapetawschen ires 
schenckens halben, vorsteet m. g. h. nicht, welche kruge damit ge- 
raeynet; zo aber s. f. g. der clag recht vorstendigt, wollen s. f. g. 
solch clag m. g. h. von Samlants vorwalter zwschicken, und zo sie 
von irem vornemen, davon abzwsteen, beschweren, gnedig tagsatzung 
dorin furnemen und die billigkeit dorinne vorfugen.

Czum 18 und letzten hat m. g. h. in jungt vorschiener tagfart 
algereit verantwert, bey welcher es s. f. g. auch noch zur zeit laszen 
beruen, dan s. f. g. solch vorschreibung zw geben were von unnoten 
und untulich.

Es haben die scheppen ire beschwerung der urteil halben, zo 
dieselbn in Culm und furder an m. g. h. hoffordenung geschulden 
werden, in schrifften angezeigt, wie das in mancherley schympfs 
widerfure, in ansehen das die acta, zo von scheppen an Culm und 
furder an die hoffordenung geschulden, gernert wurden; so dem 
alzo, das imant schedelich vermerung geschege zw nachteil seynes 
rechtens, hett m. g. h. keyn gefallen; s. f. g. hetten auch befohlen 
den beysetzern der hoffordenung eynem idern rechts zu phlegen, 
vorhoffen auch, dem alzo gescheen, und zo eynich part in dem ader 
ändern beschwerung widerführe, der mocht es zu der zeit, zo ime 
die beschwerung furfile, den beysetzern der hoffordnung zw rechte 
einbrengen, zo were kein zweyfel, sie wurden sich dem recht gemess 
alzo dorinne beweissen, das sich nymants von inen an stat m. g. h. 
des unbillichen zw beclagen hette.

D ig i t i z e d  b y  ^ m 00 Q  Le
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1517.
Septbr.

2 8 7 .

1517. 
April 29.

N. Antwort des HM's anf die von den kleinen Städten während der 
Tagfahrt zu Königsberg um Misericordias domini 1517 übergebenen Artikel, 
wahrscheinlich erst im September 1517 eingegangen. (Vgl. zu K )

Loses Blatt im D.O.A.

Antwort m. g. h. auff die übergeben artickel der cleynen 
stete auff nestgehaltenem lanttag. Mitwochen nach 
Misericordias domini 1517.

Ins erst die alten bire belangende, die nach Johannis aufge- 
zeichent seyn, sagt m. g. h., das s. f. g. den kauff vor eynen jar 
erhehet, damit ein iglicher, der bir gehabt, der zceysse halben keynen 
schaden zu gewarten het Dieweil dan von den biren, die nach 
Johannis aufgezeichent, solche not sich nicht entsteen mögen, ist 
auch nicht unbillich, das s. f. g. davon zceysze habe.

Zum ändern, so imants bir mislunge, wil m. g. h. bey den 
entphaem der zceysze vorordenen, zo imants solcher schaden wider- 
füre, das uffintlich, das ime sein bir vortorben, und entlieh solcher 
schaden am tag were, zo sollen solch entphaer der zceysze sich an 
stat m. g. h. dermaszen erzeigen, das sich m. g. h. dorinne gnedig- 
liehen wil beweyszen.

Zum dritten die kauffschlagung der pauer betreffende, wil m.
g. h. in alle s. f. g. lande befehl thun, das solchs abgestalt werde; 
so aber ein pauersmahn was zu verkewffen, welchs er auff seynen 
guttem erbauet hat, das sal er nach allem seynem besten ins ordens 
landt mit kauff ader wechzel, auch die gewechselte habe losz zw 
werden macht haben; were es aber sach, das diser artickel durch 
den pauersmahn ubergangen, zo sal er die wäre, damit er gehandelt 
m. g. h. vorfallen haben, und nachdem das furwerg ein gebeuerlich 
narung ist, lest m. g. h. dieselben den paursmanen zw.

Zcum vierden belangend den marckt zur Preuschen Eylaw 
gibt m. g. h.disze antwort: nachdem es ein eynlitzige clage ist, salein 
igliche stat, welch des margts beschwerung trage,. m. g. h. anzeigung 
thun, alsdan wollen s. f. g. den marckt dergestalt ordenen, damit 
sich keyne stat des zw beclagen ader zw beschweren sal haben.

Czum funfften das etzlich vom adel, freyen und schulzen kruge 
vorlegen, brewen und machen kesselbir und dorinne doch nymant 
mit namen angezeigt, den der kruger in Altmanshauszen, hiraaff 
m. g. h. disze antwort tut: das s. f. g. wider alte herkunfft nichts 
zw ändern weys; dieweil auch nymants dan der kruger von Altmans
hauszen angezeigt, mögen s. f. g. leiden, welcher stat solchs be
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schwerung tut, das sie solchs s. f. g. anzeige, so wollen sie* für- 
bescheiden laszen und die billigkeit vorfugen; wer es auch sach, 
das mehr stete itzt berurts artickels beschwerung hettenb, wollen s.
f. g. auff ir ansuchen, zo dasselbe nach eynander geschieht und von 
eyner iglichen stat in Sonderheit angezeigt, die billigkeit auch ver
fugen.

Czum 6 , wie man das bir geben sol, lest m. g. h. zw, wie disz 
jar gescheen, zw schencken.

Czum 7 flachsbrack betreffend lest m. g. h. zw, das die stete 
bracke setzen und Ordnung des jars einmahl im jarmarckt iglicher 
stat, und welchs also gebrackt wirt, sal dieselbe gebrackte wäre, die 
nicht tauck, m. g. h. amptlewten desselben orts vorgetragen und 
überantwort werden.

Czum 8 die von Braunsperg betreffend, so vil korn, getreide, 
hoppen und flachs belangende, darauff ist 'm. g. h. willens, solchs 
in allen s. g. landen zu vorbitten, auch m. g. h. von Heilsperg und 
ander fremde zu vorgewissigen, damit sich ein jeder für schaden 
furhutte; wer auch sach, das solch gebot übertreten, sal die vor- 
kauffte wäre m. g. h. vorfallen sein, und der pauersmahn, der solch 
furlag anneme oder aber ander pauer von der kauffleut wegen vor
legt, sal seyner busz nicht wissen und mit Ungnaden gestrafft werden. 
Und der kruge halben, die die Braunsperger haben und vorlegen, 
wil m. g. h. auff ansuchen der vom Heiligenbeil dieselben parten 
furbescheiden und die billigkeit vorfugen ader vorfugen laszen.

Czum 9 die unbezealten bir, zo die pauerlewt aus den stetten 
auffborgen belangende, wiewol m. g. h. nicht gerne sicht, das der
maszen auflborgung geschee, und mocht wol leyden, das is bey 
alter gewonheit bleybe, dieweil disz aber ein einlitzig clag ist und 
die gemeyne stete nicht betrifft, were is sach, das imants von gerichts 
wegen0, dorinne die pauern gesessen, die beczalung wegeren, keyn 
hulff geschee, wil m. g. h. auff der cleger ansuchen sich der sachen 
erfaren laszen und die billigkeit vorfugen.

Die von Morung belangend.
Die von Wormnit anlangende lest m. g. h. bey der antwort, 

hiefur im achten artickel dy von Braunsperg betreffent gegeben, 
bleyben und wil solches den von Wormnitt auch vormelten.

Die rewterey betreffent, darzw gibt m. g. h. kein ursach, sunder 
s. f. g. haben vil vleis angewant dieselben zuvorkomen; was auch

a) w. and s. Orig, b) het. Orig, c) dor gerichts tzwenge Orig. v. g. w. Conj.
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s. f. g. darzw nach thun können, wollen s. f. g. nachmals nicht 
underlaszen.

Item die cleynen mulen, die maltz malen und keyn zceysze 
geben, gibt m. g. h. zur antwort, das s. f. g. demselben gnediglichen 
vorkomen wil.

Item die briffliche vorsicherung über die zceysze zw geben 
hat m. g. h. in gungst verschiener tagfart algereit vorantwort, bey 
welcher antwort es s. f. g. auch nach zur zeit laszen beruen, dan s. f. g. 
solch vorschreibung zw geben wer von unnoten und untulich.

Die stat Welaw belangende.
Das von der herschafft und adel die kruge zw furfang inen vorlegt 

werden, dieweil dan m. g. h. nicht an gezeigt wer solch kruge vorlegt, 
solchs auch ein einlitzig clag, wer nicht not gewesen, solch clag in bey- 
sein gemeyner lantschafft zw clagen, dieweil doch m. g. h. eynem 
iglichen underthan rechts phlegen, und so s. £ g. derwegen ersucht 
mit genügsamer bericht, wollen s. f. g. sich mit furbescheit und 
entscheidung g. erzeigen.

Auff den ändern artickel antwort m. g. b. wie auff den ersten.
Zum dritten die bosze bruck blangend, so m. g. h. undemchtet 

were, wer aus billigkeit darzw vorphlicht und solch phlicht und 
gebur uberginge, den wolten s. t  g. auch g. weiszen.

Zum 4 den artickel die gerst belangend, des wil sich m. g. h. 
erkunden, mag auch leiden, das die von Welaw clerlichen bericht 
davon thun, und auff furder anregen der von Welaw wil sie s. ig. 
mit g. antwort nicht verlaszen.

Letzlichen der von Passenheim clag belangend, acht gr. mer 
geben musten, dan vor gewonheit geweszen, vetrawt m. g. h. seynen 
amptlewten. die solchs und anders zur unbilligkeit nicht furnemen 
solten, und so die von Passenheim gleich ändern steten maltz zw 
brewen einschutten, wil m. g. h. g. in disen artickel sehen; were 
aber sach, das sie mer dan ander stete einschutten und gleich 
ändern steten dem maltz nach redlicher rechnung zw gelde ir brau- 
werg vorzceyseten, were auch m. g. h. gesynnen, das die von Passen- 
heym sich selbst der billigkeit weiszeten, dan m. g. h. nicht ge
synnet,* imants s. g. underthan zu verunrechten ader zw beschweren.
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Tagfahrt zu Königsberg. 1518
[Fabiani et Sebastiani Abend 1518.] Januar 19.

Wir verbinden hier das Ausschreiben (A) mit den Verhandlungen auf 
der Tagfahrt, Aufzeichnungen der Ordenscanzlei (B), nach städtischer Quelle 
(C) und ausnahmsweise nach Grunau (D).

A. Ausschreiben zu der Tagfahrt zu Königsberg auf den 19. Januar 1518. 238.
Datirt Unschuldige Kindlein. Decbr% 8

Fol. 1518. p. 1027.

Am tag der unschuldigen kindelein ist hienach folgenden pre
laten und gebiettigern geschrieben: Riessenburg, Vischhauszen, Oste
rode, Brandenburgk, Balge, Hollant, Soldaw, Neydenburgk, Tapiau,
Barthen, Insterburgk, Rastenburgk, Reyn, Stradaw, Letzen, Anger- 
burgk, Sehesten, Johannspurgen, Orttelspurgk, Eylaw, Labia, Rangnit,
Tylshe, Barttenstain, Lochstetten und den acht camerampten.

Nachdem euch unvorborgen, das wir auszer landes bey unszem 
heren und freunden geweszen, dieweyll wir uns nu widerumb an- 
haymisch begeben, um unszere underthane zu berichten, was uns 
für sachen und handlungen begegent und furgefallen, ist unser be
geren, ir wollet vier von adell und vier von den stetten alsz vom 
radt und der gemayne ewrs ampts mith irer volkhomen macht und 151g
gewaldt, wie gewonlich, uff den abenth Fabiani und Sebastiani zu Januar 19.
Konigspergk einzukhomen abferttigen, geschickt volgendts tags frue 
vor uns zu erscheinen, alszo was alda gehandelt, beschlossen, be- 
radtschlagt und furgenomen wardt, das sie an hindergangk solichem 
volge thon wolten, wie euch, an dem unser maynung geschieht, nicht 
bergen. Datum, ut supra.

Zedula.
Und sunderlichen ist an euch unszer begeren, nachdem wir 

ewer perszon darczu dorfftig, ir wollet euch uff Monttags nach Januar 18. 
Anthoni zuvom auffm abent auch hieher begeben und nicht auszem- 
pleyben. Actum, ut s.

Diesze hieenachfolgende heren prelaten und eddeleut sindt sun
derlichen durch obangezeigten zettel verschrieben und uff kunfftigeu 
landtag zu erscheinen: Riessenburgk, Soldaw, Osterode, Neydenburgk, 
Orttelspurgk, Rastenburgk, Barthen, Yischauszen, Insterburgk, Loch
stetten.

Her Both von Eyllenburg, her Albrecht von Schlieben, her 
Kitlitz, Conz Druchsses, Conz Langhenigkhe, Hawbwitz. Actum, ut s,
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J a n u a r  1 3 .  Am achten Trium regum ist allen dreyen stetten als b u ig g e r -  

maistern, radtman, scheppen und ganczen gemaynen igklicher stadt 

Konigspergk sunderlichen ain brieff geschrieben, das sie under inen 

yglich stat zehen perschonen uff obbestympten tag hieauf ordenen 
und abferttigen, neben ändern geschickt zu sein, wie oben steet. 

Vide jam, ut s.

618 1518. Nr. 23& 239

B. Verhandlungen auf der Tagfahrt zu Königsberg, 20. Januar 1518 ff. 
anuar . ^er gjj dankt für die bisherigen Hilfsleistungen der Stände, die vorzüglich 

zu Geschütz, Proviant, Bauten etc. verwendet wären, schildert die Verderb
lichkeit des Thorner Friedens, führt an, was bisher zum Besten des Land« 
geschehen, bittet um Bewilligung der Zeise auf einige Jahre. Die Stände 
bewilligen die Zeise auf noch ein ferneres Jahr, machen weitere Bewilligungen 
von den Erklärungen ihrer Committenten abhängig.

F ol. 1518. p .  1 0 3 2 . A u ch  Fol. Tagfahrten  1511 ff. s .  a .

Ja n u a r 19. Am abent Fabiani und Sebastiani seint lande und stete, auch 

. die prelaten und gebietiger auff die schrifft, zo inen m. g. h. der 
hoemeister gethan, hier zw Konigsperg eynkomen und volgendec 

Ja n u a r  20. Mitwochen und tage Fabiani et Sebastiani disze hiernach geschrieben 
artickel und meynung mit gnedigem bedancken ires g eh o rsam en  

erscheynens, welchs m. g. h. umbe sie alle gnediglichen erkenod 
wolle, durch Dieterichen von Schonberg erzealt und furgetragen 
wurden, als nemlichen.

Meyn gnedigster her der hoemeister hette in vorczeitten und 

alwegen, zo vil es die not erheischet, seiner f. g. getrewen lant
schafft s. g. und des ordens anligen und beschwerung, zum teyi 
aus besondern gnaden, damit sie nicht in argwon uberfals ade 
anders sitzen dorfften, entdackt, sunder das sie alwegen s. £ g. und 
des ordens getrewen vleis erinnert, der von denselbigen m. gA  
und orden“ zw ihnen den underthanen getragen wurden, damit s* 
auch neben der pblicht mit bequemen hulffen vortzusetzen hett  ̂
welche hulff auch zum offtern sie hochberurten m. g. h. gar £* 
willig gelaistet, des inen s. f. g. gnediglichs abdanckens thet mit ©• 
bietung, dieselbige hulff und alle gehorsam wilfarige woltat, die af 
die underthanen m. g. h. dem hoemeister getan, inen mit besondern 
gnaden abzwdankcn, und wiewol solch hulff bisher dem loblic&a

») ordtn» Orig.
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orden wol gehulffen, so getraw doch m. g. h., dieselbigen hulff, so 
bisher gescheen, nymants zu verterblichem schaden gereicht ader 
geursacht, so hette doch s. f. g. dasjenige, zo got und sein orden 
ime vorlihen, und was sie als s. f. g. underthanen mitgetailt, nicht 
auserhalben lands angelegt, sunder im lande zw Prewssen dermaszen 
angewant, das es den landen tröstlich und auch in keyner taschsen 
ader bösem mocht weggetragen werden, dan s. f. g. solchs alles, 
auch was er von s. f. g. heymet uberkomen, zu geschutz, proviant, 
paw und ändern angelegt. Damit aber die von 'der lantschafft die 
ursach diss furbescheits zu vormercken, so hetten s. f. g. denjenigen, 
den disz furgetragen wurt, befehlich gegeben, inen den underthanen 
mit eyner kurzlichen meynung zu eroffen. Sie hetten für diser 
czeit und eher dan sich m. g. h. auserhalben lands begeben, auf 
gemeyner tagfart vorstanden, was muhe und vleis m. g. h. bey 
babstlicher heylikeyt und kayserlicher majestat, auch an vil ändern 
orten mit erbietten und der that zw geleich, recht und aller biüig- 
keit, die hewptbeschwerung s. f. g. auch ordens und der lande 
Prewssen abzwwenden und zw vorschleyssen, als nemlichen die ab
gefallene landt, zo itzunt in königlicher regirung enthalten, dorinne 
s. f. g., wie auch s. f. g. vorfarn, muhe, vJeis und arbeit, cost und 
darlegen nicht gespart Es sei aber dennoch s. f. g. bisher in keynen 
nutz entsprossen, sunder alleyn dahin gereicht, das man wider recht, 
gleich ader billigkeit hat ain gegenteyl bekomen mögen, wie das
selbig s. f. g. mit kurtz, der lenge zu vormeyden, wol umbgangen 
haben, dan es den underthanen in vorczeitten genuglichen eroffent, 
die es auch nach ungeczweiffelt in frischem gedencken haben. 
M. g. h. glaubt auch genczlichen, das inen noch wol bewust, wie 
die Komische kay. ma. mein allergnedigster her disze sach aus babst
licher anleytung und zulazung gütlich zu vorhandelen bey sich ge
nomen, welche sein ma. aus ändern gescbefften, damit das heylig 
reich und seyner ma. erblande beladen, wenig gethan. Es geburt 
sich aber dennoch in allen gütlichen tagsatzungen, das eher, dan 
die gutte entsteet ader ir entschafft erreicht, keyn teil wider das 
ander in ungut nichtes fornemen sal, und in steender gütlicher 
handlung, die an kayserlichem hoffe hanget, czwisschen ko. irl. und 
der cron Polan an eynem und m. g. h. und ordin anderes teyls, 
so hat doch sein kon. irl. an babstlichem hoffe eyn botschafft vor
fertiget, welche den höchsten vorterb aller lande Prewssen wider 
m. g. h. und orden auch die gemeynen lande auszwbrengen under- 
standen, als nemlich das gebeten, das die bastl. heyligkeyt m. g. h,
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und orden wolt ans babstl. obrigkeit, nachdem der orden an allen 
mittel dem heiligen stul zu Roma underworffen, wolt gerochen zu 
gebieten, den ewigen fride, als inen die Polen nennen, ader den 
betrenglichen vorkerlichen vortrag zu beschweren; solchs auch die 
underthanen alle solten zw tun angehalten werden; damit sie aber 
zu vernemen, was beschwerung solcher vortrag m. g. h., den orden 
und gemeynen landen Prewssen einfurt, hot m. g. h. befehel geben 
inen davon ein gerings zw entdecken, das, wiewol die auff der 
Polnischen zeyten sagen wollen, das dieser vortrag sey billich und 
zymlich zu erhalten guts frids, mag durch sie in keynen weg 
bekrefftigt werden, dan derselbe vortrag noch nye in sein crafft ge
gangen. Es hat inen auch ein legat und nicht der babst auffgericht, 
den auch mitler zeit keyn babst nicht hat confirmiren noch beste- 
tigen wollen. So wil inen auch der konig und die Polan in dem 
fahl gehabt haben, da er inen zu nutz kombt, da er aber dem ge
meynen nutz beyfelt, das wirt gemeinem kauffman, dem adel und 
landen zu vorfang nachgelassen; dan derselbe betrenglich vortragk 
mit sich brengt, das der konig keynen newen zcol ader kauffstet in 
Littawen ader Polen auff vihe, wachs und ander wäre auffgericht, 
darinne der kauffinan beschwert und der gemeyne mahn, der solch 
wäre bedarff. in ein theurong gefurt Es brengt auch der betreug
lich vortrag, das sich disze lande aus babstlicher obrigkeit zcjhen 
solten, und so demselbigen nachgegangen, so weren die einwoner 
eigene lewte als Littauen zu vergleichen. Auch wolt der vortragk, 
das man den halben teil Polacken in den orden nemen solt, weren 
disz tags der halb teyl Polacken im orden, in ansehung des anhangs 
der cron Polen und ander unteutschen, in kurtz kunfftigen zeitten 
wurt der gancz orden polnisch und damit Teutsch namen von ober
und nyderlendern aus den landen Prewssen ausgereut und in die 
tyrannisch regirung gestelt, wie itzunder leider manchem armen 
manne auff jener seite begegent. Was beschwerung solchs eyn ider 
byderman im landt zu Prewssen seshafftig seyn erben und kinder 
halb billich hat, ist liderlich zu bedencken, und wiewol die artickel 
alle im betrenglichen fride gnant allema eyn zurstorong seyn disser 
lande, eyn ansreuttung des löblichen ordens und eyn furnemen, die 
lande Prewssen in ewige dinstbarkeit zw bringen, so wil doch m.
g. h. die ändern artickel umbe kurtz willen umbgeen, sunder alleyn 
eynen, doraus man zw augenscheyn zu vomemen den vorterb diszer 
lande, anz eigen laazen. Es bringt der vortrenglich vortrag mit claren

a) S* Orig. u. Abschr.

D ig i t i z e d  b y  G o o g l e



worthen mit, das eyn hoemeister und die unterthan in landen zu 
Preussen allen konigen zu ewigen gezeitten auf derselben erfordern 
und wider idermenniglichen volgen und dinst leisten solten, und zo 
dasselbe alzo volzcogen, so ist uffintlich und am tage, mit was 
schweren krigen die krön zu Polan und das furstentumb Littauen 
beladen, welche landt dem orden weyt entlegen. Es betragen sich 
auch unteusche mit Teutscher nacion nicht wol, deshalben so eyn 
hoemeister und die underthanen in landen zw Prewssen bey eynem 
konige im felde begriffen, hette man sich derhalben als vil von den 
freunden, als von den veynden zw besorgen. Es were auch in des 
ordens und der underthan vormogen nicht, dem artickel alwegen 
genug zw thun, dan was guts diszer artickel disen landen gethan, 
hat man sich an der Wallachschen reyszen eyne wol zu ersehen. 
Disz ist der geringsten raysz eyne, dan were der konigk des ordens 
und diszer landen gewaltig, so musten alle die lande Prewssen in 
gleichmes8igem gehorsam leben. Es ist auch der betrenglich fride 
in vorzceitten auffgesatzt, den auch babstliche heiligkeyt nye belibet, 
auch awfif den hewtigen tag nicht hat beliben wollen, sunder m. g. h. 
in vorzceitten gebethen keynen vortrag anzwnemen, der wider der 
heiligen kirchen obrikeit sey, den m. g. h. alzo zw gehorsam 
babstlicher heiligkeyt, zu nutz und rast diszer lande gehorsammglichen 
nachgegangen, und das“ m. g. h. für vorterb vorwart, vorwartb auch 
disse lande Preussen, als die beschwerungen des ewigen frids: dan 
zo er beschworen, zo must er auch gehalten werden, und zo er 
gehalten, het die underthan0 zu vomemen aus oberzcalten Ur
sachen, das der orden und alle disze lande entliehen vorterbt Szo 
nw m. g. h. diszes vorkarte furnemen der Polacken in der gütlichen 
handlung, wie gehört, vorstanden, haben s. f. g. nicht mögen under- 
laszen, sich in eigener person mit seynen hem und freunden, den 
curfursten und fürsten des heiligen reichs, und im fahl, zo diezelbigen 
persönlich bey s. f. g. nicht geweszen, mit iren trefflichen botschaflten 
zw sehen, rat, hulff und trost bey denselben iren curfurstlichen und 
fürstlichen gnaden zw suchen und bitten, welche m. g. h. alle die 
beschwerung des ewigen frids widerraten, zwgesagt mit leib und 
gut, landen und leuthen nicht zu vorlaszen, deshalben auch eyn bot- 
schafft an key. ma. vorfertigt, damit ir ma. diszer sachen zw ent- 
schafft helffe, der tröstlichen Zuversicht, ir ma. werde demselben alzo 
volge thun. So haben auch s. f. g. meynen g. h. von Bevel in

a) das verdoppelt Orig., aber nicht die Abechr. b) vorwart steht doppelt im Orig., nicht 
ia der Abschr. c) SoU wohl heissen: hetten d. underthanen ?

D ig i t i z e d  b y



eigener person bey sich gehabt und gelegenheit diszes handels under- 
rieht von ime entphangen, dorinne entpfunden, das die babstl heilig
keyt in ir der Polecken furnemen nicht bewilligt und hinfurter 
nicht bewilligen wurt. Damit aber zu Eom nichten vorlaszen, hat 
m. g. h. benanten m. g. h. von Revel als des ordens procurator nicht 
an merglichen uncost wider nach Roma verfertigt, auf disze hand- 
lung alle acht zw geben. Es hat auch die babst heiligkeyt zw 
sonderlichen gnaden dem orden zu eynem protector und beschutzer. 
als eyn iglicher orden zu Roma haben muss, den Cardinal de 
Medicis, seyner heyligkeit eigenen bruder, auch eyn geordente person 
Johannitter ordens gegeben, welcher Johannitter orden mit geleicb- 
messigen stifftungen und Privilegien als diser orden vorsorgt, daraus 
nicht anders zw vormutten, dan disem orden und landen Prewssen 
nutzung und auffwachssung entspriesen wurt So ist auch zw 
hoffen, das die Polan bey diss regirung wenig oder gar nichts aus- 
richten werden. Diss hat m. g. h inen als s. -f. g. getrewen under
sassen nicht wollen bergen. Do aber m. g. h. disze tagfart zw Beriyn 
geendigt, und meniglich zeynen weg wider zw haws genomen, ist 
eyn kayserlich credencz und instruction auff m. g. h., marggnff 
Casimir, lawtende, welchen m. g. h. der hoemeister inen der 1am-| 
schafft wolten vorleszen1) und furter darauff hören lassen, und so 
dieselb vorleszen, sal weytter gemelt werden, wie doraus zu tot- 

nemen, das die kay. ma. nwmals den handel etwas tapfferer du 
vormals angreiffen wolt, darinne sich dan auch m. g. h. samt* 
seynem orden mit der volge als eyn libhabender fürst frids uni 
gerechtigkeit; der auch s. f. g. trew zw erzaigen wil gemercid 
werden, als sie dan auch und eyn iglicher gemarckt werden, an* 
was betrenglichen Ursachen s. f. g. disen schweren uncosten auf 
sich ertragen, dem auch s. f. g. nicht alleyn können volg und gen» 
thun; das solchs die lantschafft treulich behertzigen wolte und ir» 
eigenen schaden wolte furkomen helffen, und nachdem auff dis» 
sachen vil geet und geen wil, das s. f. g. vielleicht allerley dan* 
aufbringen müssen, dan es auff eynmal in s. g. macht nicht ist, * 
weren auch s. f. g. gesynnet, nichts mehr auffzwbringen, s. 1  c 
wüsten es dan statlich und wol zw bezealen. Damit nw m. g. i  
jerlich sie zw muhen und anzwsprechen nicht geursacht und denm^ 
wust, was er sich zu bezealen für das erst gewislichen trösten mod*

622 1618 Nr. 239.

1) B em erkung am  R ande: „w elche den underthanen  zu derselbigen ««cj 
verlesen worden, aber yzundt n ich t von no tten  za  repetiren .u
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were s. f. g. gnedig9 gesynnen und begeren, sie wolten ansehen 
s. f. g. getrewen vleis und iren eigenen nutzs und wolten s. f. g. 
die zceysze, wie die zwey jare gegeben, nochmals eyn benant zeeit 
Ton etzlichen jaren consentiren und geben, dieweil got lob diselbige 
nymants sonderlich beschwerung und doch m. g. h. und orden hoch 
hulfflich und inen allen zw vorkomen künftigen schaden ersprislichen.
Das wolte m. g. h. umbe sie alle und in sondern gnaden beschulden 
und in allen gnaden zu erkennen unvorgessen seyn.

Antwort lande und stete auff obenangezaigte meynunge und
fuibrengen. 1518.

Am Donerstag nach Fabiani und Sebastiani in dem 18. jare Januar 21.
auff den abint umbe vier hora haben lande und stete auff m. g. h.
des hoemeisters etc. anbringen die zceysze ein etlich zeeit von jaren 
s. f. g. zw geben volgende antwort durch Matts Cremon von sich 
hören lasen, das sie sich auff das synnen und begeren m. g. h. des 
hoemeisters voreyniget, zo disze zceysze, in welcher sie noch vor- 
hafft, ir entschafft erreicht, alsdan weren sie erbottig und willig, 
s. f. g. nach die zceysze, wie itzt geschieht, ein jar lang eynzwrewmen 
und zw geben, wo aber m. g. h. der homeister etc. daran nicht ge- 
setigt, zo were ir undertenig bet, m. g. h. wolt inen eynen hinder
gang an die, von denen sie abgefertigt, vorstatten und zwlassen, 
solchs an dieselben zw bringen und das antragen, so von wegen 
m. g. h. gescheen, eynem iglichen part mitgeben, solchs iren schickem 
dester clerlicher wüsten zu vorm eiten, und wo alsdan s. f. g. von 
noten eynen ändern landtag anzwsetzen, wolten sie sich als die ge
trewen underthan der gebur erzaigen.

Desgeleichen auff das furhalten, szo von wegen m. g. h. an 
lande und stete gescheen, was ein iglich teyl bey s. f. g. thun wolte, 
iarauff ist gesagt wurden, das sie s. f. g. und den orden als die ge
trewen underthan mit leib und gut nach irem vormogen in keynen 
ff eg vor lasen wollen.

Nach gethaner repetition bat m. g. h. der hoemeister durch
3. f. g. rat und diener Dietrichen von Schonberg landen und steten 
ffiederumbe antworten laszen: Nachdem s. f. g. synnen und begern an sie 
ille geweszen, und dises nach erzealter des ordens notdorfft, wie sie 
jehort, mit sich gebracht, die zceysze s. f. g. noch ein etzlich zeeit 
ron jaren zw geben, des sie sich dan itzunt gewegert, auch wes des- 
lalben gehandelt, wolten s. f. g. in seynen wert beruen laszen und 
üchts dester weniger solche zwsage der zceysze, zo disze auf Jo- 
tannis ir entschafft̂  das dieselbe widerumbe auf Johannis anfahen
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solt, noch ein jar lang zw geben, mit abdanckung angenomen haben; 
als auch des hindergangs halben, inen denselben zw gestatten, auch 
das antragen schrifflich mitzwgeben anzaigung gescheen, hat inen 
s. f. g. denselben zwgelaszen und versehen sich, ein ider hab das
jenige dergestalt eyngenomen, solchs iren schickern wol werden 
wissen zw ermelten, und zw gelegener czeit, so es s. f. g. wurdt 
gewarten können, wollen s. f. g. widerumbe eynen lantag ansetzen: 
nachdem sie sich erboten, s. f. g. mit leib und gut nicht zu ver* 
laszen. derwegen s. f. g. gentzlichs vorhoffens, sie werden sich alzo 
beweyszen, welchs s. f. g. in keyn vergessen stellen wollen und als
dan mit der tat zw verfolgen und dorinne alzo erzaigen, damit sie 
als die gehorsamen gespurt werden. Auch als sie haben vonnelt, 
s. f. g. mit leib und gut nach irem vormogen nicht zw vorlaszen, 
des sich s. f. g. gegen inen bedancken thun, dan s. f. g. sie hin- 
widerumb mit leibe und gut und allem dem, zo got s. f. g. vor- 
lihen, furzwsetzen und zu helffen in keynen weg vorlaszen wellen. 
Actum ut s.

240« C. Bericht eines Chronisten aus der Altstadt (wahrscheinlich Nicolaus
Richau s. Toeppen Gesch. der Preuss. Historiographie S. 215 ff.) bei Freiberg.

Abdruck bei Meckelburg, Königsb. Chroniken S. 18—21.
1518.

Januar 14. Anno domini 1518. Donnerstag post octavas Epiphanie ist
kommen ein briff von u. g. h. an die Altenstat Kongsperg, rat, 
richter, scheppen und eine gancze gemeine belangende, sie zu einer 

Januar 20. gemeinen tagefart uff den tag Fabiani et Sebastiani zu Kongsberg 
gefordert, aldo furzugeben und mitzuteilen, was u. g. h., dieweil s.

g. ausgewest were, dem lande zum besten mit ändern hern und 
fürsten gehandelt, zu welchem tage 10 personen, die alle volmacht 
mit sich zu haben, was do gehandelt und beschlossen wurde, ane 
hinderzug zu beschliszen volle macht haben sollen. Ein solcher brieff 
in solcher gestalt an ändern beiden steten ouch geschickt Solchs 
einer gemeine vorgelesen denseltigen briff ist worden.

Doruff die gemeine entwichen, sich mit den ändern irer wergk- 
genoszen, die sie hinder sich hetten, zu berothen gezogen; den än
dern tag darnach die eisten der gemeine für dem rate erschinen, 
bittende einen e. r., weide sich bei u. g. h. bemühen, woruff und 
was sachen weren, das u. g. h. volle macht alleine uff 10 personen
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begerethe. Ein solchs ein e. r. zu thun angenommen. Dornoch 
ubir 3 tage eine gemeine durch ire eisten widder für einen e. r. 
irschinen, ein antwort vorharrende. Do wart der gemeine wider 
geantwort, das sulcher Vorschlag, den die gemeine begeret von einem  
rate, nicht retlich were. So froget wider die gemeine einen e. r. 
umb gutten rat und ir gutduncken. Doruff wart inen geantwort, 
wie sie sollen anmergken das furnemen u. g. h., in welcher meinunge 
er das landt meinte, und auch in was furchte er die gebietiger, 
seines ordens mitbruder, hilde, auch seine negste nockbar, als der 
her konig von Polen, der bischoff von Heilsperg, Danczke, Elbing, 
Braunsperg, in welcher groszer bekommernisze er sie uffhilte, und 
ouch betrachen bei sich, wie s. g . mit den geistlichen prelaten, als 
mit dem bischoffe von Samlant und tumherrn des ganczen capitels 
im vorgangene[n] jare gehandelt hette; were wol zu bedencken, so 
wir uns gros weiden wider s. g. seczen, ouch solch eins zu wider- 
faren; dorumb eines e. r. rot were, sie weiden solch 10 personen 
under sich kiesen und inen volmacht mitgeben; dieseltigen wurden 
neben der landtschafft und den ändern steten wol so handeln, das 
dem ganczen lande nicht schaden brechten. W elchs gutduncken eines
e. r. die eisten der gemeine an die iren zu brengen gebeten; ein 
solchs inen erloubt. Denseltigen tag die eisten der gemeine wider 
uff dem rathause erschinen und solchen antwort wider einbrochten, 
ein e. r. solde solche 10 personen selber k iesen ; wer gekoren wurde, 
der solde gehorsamlich ane Widerrede mit erscheinen zu dem tage. 
Dieseltigen 10 personen soiden volle macht haben, neben landen 
und steten dem lande zu dem besten zu handelen. Dorzu woren 
gekoren her Nickles Pflaum burgermeister, Erasmus Becker, Alberte 
Weger, von den scheppen Urban Beweringa scheppemeister, Ber nt 
Botner, von den kouffleuten Pauel W ille, Valtin Koffeman, von den 
melczenbreuern Clement von Sellen, Bartelmeus Frölich, Tewes Braun, 
und von den wercken worden noch 3 dorzugekoren. Dieseltigen 
erschinen uff den bestimpten tag umb 8 des seigers uff dem slosze.

Do wart landen und steten furgegebenb die grosze beswerunge, 
die u . g. h. unsernhalben im lant zu Preuszen gehat (mit vilen  
reden), welcher s. g. nicht künde ane unser hulffe volenden. Dor
umb were s. g. ansinnen an uns, wir im die zeisze uff 5 jar lang 
Zusagen, welchs die stete bekommert, mit dem adel entwichen. Der 
adel, umb ir gutduncken gefraget, antwort, sie u. g. h. nicht zu 
loszen von den ändern, die sie geschickt hatten, befel und volmacht

a) Bebwnick, andere Handschrift, b' fargeheben Orig.
40
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heten, den sie nicht anders aus s. g. vil muhe und arbeit vorstehen | 
künden, den alleine das es s. g. getreulich meinete, under ändern 
vil worten; dorumb weiden sie s. g. die zeisze uff 5 jar Zusagen. 
Welchs die stete deine und gros herczlich erschrocken, den der adel 
der stete beswerunge nicht zu herzen nemen wolden. Do war den 
ganzen tag not und arbeit mit vilem entweichen, so das sie uff das 
leczte eine einnigunge troffen, das sie s. g. wellen die zeise uff 3 jar j 
Zusagen. Welchs an s. g. in solcher gestalt angetragen, dasseJtige 
mit vil widderreden angenommen. Doruber gebethen, uns bei guttem 1 
friede zu behalten, welches uns zugesaget. Dobei auch gebeten sigel 
und brieffe, so solliche 3 jare umbkemen, nicht mer solche besweringe 
uff die stete zu legen. Doruff geantwort, das s. f. g. sich vor wunderte, | 
ein solchs an s. g. zu suchen, und s. g., dem hause zu Branden
burg nicht fürstlich nochzusagen0, so sich s. g. in solche vorstrickunge 
gebe, mit vilen ändern worten, als clerlicher in e. rats receszbuch 
vorzeichent durch diejenige, die mitte dobey gewest

Dornoch wart den landen und stetten groszer tröstlicher zo- J 
sagunge gedanckt nnd weiter uff ein gut regiment gedacht, einem 
iczlichen teile, beide adel und ouch den steten, nuczlich und from lieh, 
dozu eine meinunge furgeslagen, 24 von der hirschafft, adel und 
stetten zu kiesen, dieselbtigen allen gebrechen zu wandeln, die rechte | 
zu rechtfertigen und saczunge uff allerlei getreide zu machen, das 
einen iczlichen teile leidelich gefille, volle macht zu haben. Welchs 
alles wol bedocht und mit dem bedencken genug wäre, den do die 
zeisze alleine war zu gesagt, war alle ding wol ausgereicht, aber 
wenig und nichtes gewandelt

6 2 6  1 5 1 8 . N r .  240.211. ,

D. Bericht von Simon Grunau (der hier nur ausnahmsweise aufgenonm*t>: 
ist, da seine Angaben auch über zeitgenössische Ereignisse bei seiner außer
ordentlichen Leichtfertigkeit immer grosse Bedenken erregen).

Gedruckt in der Ausgabe von Perlbach, Phüippi, Wagner. Z7~ 

420. 421.

In dieser zeit1) forderte ehr geldt von seinem lande; auf d& 
ehr es mochte haben, baht er den ganzen adel zur collation. Di*

a) Meckelbarg erklärt: „es wäre dem fürstlichen Bange des Hll’s und dem. Br. Hie* 
nicht angemessen, noch sage es ihm za, dass etc.“ Es ist vielmehr za erklären.- es wlre ihn 
dem Brandenb. Hanse nicht als etwas Fürstliches (Fürstengebührendes) naohzasagen.

1) Ein chronologischer Halt findet sich nicht
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rahtherren und der adel sagten es im zu, die stedte wolten sich aus- 
reden. Da fragte ehr sie, ob sie auch wüsten, was die scharfe Metze 
und die boze Gritte mochten thun. Uber langst sprach ehr: ihr 
habet meinem vorfaren 3 schatzunge gegeben, und hat nichts gethan, 
so ich doch zu eurem beschirm habe solchen zeug geschafft, und 
ihr weigert euch geldt zu geben. Der adel fiel ihm bey, die burger 
mustens geben.

In dieser zeit musten sie ihre gutter schetzen, von der marck 
wardt geben 3 schill., und war eine grosse summa geldes.

Darnach vorsamlete ehr die stedte und begerte zeysa von ihn, 
also lange zu geben, bis das ehr aus dem keme, da ehr ihn were, 
denn ihm were vor ihm und vor sie geldt von nothen. Wieder das 
geschahen viel auszuge, ehr aber gab viel drauworte sampt dem adel, 
die ihm beylagen. So fragten die stedte, wie lange ein solche zeysa 
stehen solte. Ehr antwort: zum wenigsten fünf jahr. Die stedte 
sprachen, ob ehr wolte ein krieg anfangen; den sie es aus vielen 
dingen merckten. Ehr antwort: ich bin euer here, und ihr meine 
pauren, ich darf euch nicht sagen, was ich beschlossen habe, gehet 
hin und vorschaft geldt. Nicht lange nach dem schreib man schriefte in 
die kleinen stedte, sie hart bedrauende. Die armen leute sagten 
es durch briefe zu ohne der Konigsberger wissen. 'Nach dem 
nahm ehr die Konigsberger vor, hielt ihn vor, wie sie von anbegin 
wieder den orden gehandelt hetten, und machte, das viel. Nach 
langem und stolzem reden des homeisters sprachen die Konigsberger: 
ist etwas gesehen, so sein unser vorfaren dazu vorursacht, idoch ist 
das meiste euerem orden zu gute gekomen; haben sie den ubel 
gethan, so vergebe es ihn got. Aber itzundt hören wir, das es euer 
fürstlichen gnaden nicht angeneme sey; so bitten wir noch und 
begeren zu wissen umb unser geldt, ob ihr wolt ein krieg furen 
oder nicht. Der hohemeister sprach: mit willen wolte ehr niemandt 
ein krieg ansagen, wen ihm aber jemandt zu wolte, so wolte ehr 
sich weren neben ihn. Die Konigsberger sprachen, ob ehr auch 
jemandts wolte ursach zum kriege geben; ehr sprach: ein thor könne 
mehr fragen, den zehen weise antworten. Da vorwilligeten sie sich 
hrnf jahr zeyse zu geben, sindtdem ehr keinen krieg furen wolte, 
aber sie gedachten dabey auch, kein ander geldt zu geben. Die 
armen rethe wurden werlich ubel ausgericht, das man ihn auch 
honlich nachschrie.

40*
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242 .

1618. 
April 18. 
May 2.

1520. 
Febr. — 

May.

248.

1520. 
Febr. 19.

1520. 
Febr. 19.

Tagfahrt zu Königsberg.
[1518 Sonntag Cantate.]

Hier das Ausschreiben. Vgl. u. S. 629 ff. die Angaben bei Freiberg. | 
Fol 1518. p. 1041. FehU Fol. Tagfahrten 1511 ff.

Ausschreiben in die Aemter d. d. Misericordias domini 1518, nach 
welchem die anf der vorigen Tagfahrt angekftndigte nene Tagfahrt Sonntag , 
Cantate zn Königsberg stattfinden soll. Aus jedem Gebiet sollen vier vom I 
Adel nnd vier „von den Unterthanen, als vom Bath nnd der Gemein“ zu ! 
Königsberg einkommen. I

Besondere Einladungen ergehen an die Gebietiger und folgende Per
sonen: her Bott von Eulenburg, her Kitlitz, her Peter von Donaw, Conz 
Langhenicke, Dittrich von Schlieben, Conz Druchssas, Hawbwitz, Bartheyn.

Versammlungen der Stände zu Königsberg.
[1520 Februar — May.]

Aus eigenem Antriebe, nicht berufen von HM., versammelten sich die 
Stände bald nach Ausbruch des Krieges wiederholentlich in Königsberg. Bei 
verschiedenen Königsberger Chronisten sind die Verhandlungen derselben 
überliefert, die wir hier vereinigen: vom 19. Februar (A), vom 30. April und
1. May (B), vom 7 .-9 .  May (C, D).

A. Adel und kleine Städte bitten Königsberg um Bath, wie dem Ver
derben des Landes zu steuern sei; alle zusammen richten an den HM. eine 
Bittschrift. 1520 Sonntag zu Fastnacht

Aus Belegs Königsb. Chronik Fol. 17b. Die Handschrift der 
Chronik befindet sich in der Stadtbibliothek zu Königsberg.

Am Sontag zcu Yasnacht umb 8 hora des morgens kamen 
auffs rathaus dy von den landen neben den deinen steten und be
gerten rath, wie man dy sachen, welche sich iczund im land mit 
mortbrant von den Polen erschreglich begeben, füglich vor unseren 
genedigen herren gelangen lis, wan vor äugen wer, wy das Oberlant 
gar vorhert und vorbrant were, das doch rath zcu der nege, die 
noch vorhanden, gefunden wurde. Do antworten die stete, sunderlich 
der burgermeister aus der Aldenstat: Gestrenge und erbare günstige 
herren, ir traget gut wissen, wie sich zcum Heyligenbeyl1) auff jens 
dy sachen in gemeiner tagfart vorliffen, also das ir euch von uns 
geteylt, welchs ewere veter nie gethan, und eweren mutwillen mit

1) Auf der Tagfahrt zu Heiligenbeil, 10. Januar 1516 o. S. 180.
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u n s  g e b r a u c h e t  m i t  s p o t i s c h e n  w o r t h e n ,  „ u n s  h e t t e  d y  P r e u s c h e  s o n n e  

b e s c h i r m e n , “  i t e m  „ d o  l e u f l t  d i e  a l t  s a w ,  d i e  f e r k e l  g e h e n  h e n n o c h . “  

D o  e n t s c h u l d i g i t t e n  s i c h  d i e  v o n  d e n  l a n d e n ,  s i e  w e r e n  a u f f  d a s  m o l  

z c u m  H e y l i g e n b e y l  a u f f i n  t a g  n i c h t  g e w e s t ,  s i e  t r u g e n  u m b  d i s e  

g e s c h i c h t e  k e i n  w i s s e n  n i c h t ,  m i t  b e t h e ,  s i e  w o l t e n  a u f f  d i c z m o l  d e n  

h a n d e l l  f a l l e n  l o s s e n  u n d  z c u  d e n  m e r c k l i c h e n  g e s c h e i t e n ,  d i e  i t z u n t  

im  l a n d e  v o r h a n d e n ,  g r e i f i f e n .  D o  w a r t  e i n t r e c h t i g l i c h e n  b e s c h l o s s e n ,  

m a n  s o l t e  e i n e  s u p p l i c a c i o n  i m  n a m e n  l a n d  u n d  s t e t e  a n  d e n  h e r r e n  

h o m e i s t e r  g e l a n g e n  l o s s e n  u n d  d o r e i n  s c h r e y b e n ,  w o  s .  f .  g . n i c h t  

t r o s t  v o n  v o l c k e  w u s t ,  m a n  s o l d e  d o c h  n o c h  e y n e m  b e y f r i d e  t r a c h t e n ,  

b is  v o l c k  i n  d a s  l a n t  k e m e .  D i e  s c h r i f f t  w a r t  g e f e r t i g e t ,  w i e  h e r n o c h  

f o l g e t  u n d  u .  g .  h .  z c u g e s t e l l t ,  a b e r  m a n  i r l a n g e t  n i c h t  s u n d e r l i c h s  

v o r  a n t w o r t  D o  z c o g e n  d i e  v o n  d e n  l a n d e n  w i d e r  h e i m  s o  g u t ,  

a l s o  s i e  a u f g c z c o g e n  w a r e n .

D is s e  s u p p l ic a c io n  l i s s e n  la n t  un d  s t e t e  an u. g. h. 
g e la n g e n , w ie  v o r b e r u r t . Sie berufen sich in dieser Bittschrift auf 
das Versprechen des Hochmeisters, dass Hülfe von draussen her kommen 
solle, meinen, dieselbe, werde durch das harte Wetter und den grossen Schnee 
aufgehalten, schildern die Leiden und Gefahren des Landes, bitten, der Hoch
meister mOchte nach einem Beifrieden trachten, „damit uns die vorhoffte 
hulff, er wan wir in grünt vorterbet, mochte zcu hulf kommen.“ 
Ohne Datum.

B. Eine Anzahl von Edelleuten bitten den Rath von Königsberg am *44. 
30. April 1520 gemeinschaftlich mit ihnen wegen der Kriegsnoth bei dem 
HM. vorstellig zu werden. Es geschieht unter der Mitwirkung der Ordens- 
herrn, die durch die weltlichen Bäthe ihres Einflusses beraubt sind. Der 
HM. verweist auf die Ankunft kaiserlicher und päpstlicher Legaten in etwa 
8 Tagen, Nebenverhandlungen über die Entzweiung des Adel und der Städte 
auf der Tagfahrt zu Heiligenbeil 1516.

Bericht eines Chronisten aus der AUstadt (N. Richau) bei Freiberg 
Fol. 30 3 - 305, gedruckt bei Meckeümrg Königsb. Chroniken 
S. 46—49. Beier erwähnt die Verhandlung nicht.

1420.
Am Montage nach Jubilate [1420] kamen eczliche von dem April 30. 

adel, die eins teils von den feinden vorterbet, ein teil noch etwas 
behalten, zu den reten der stete Kongsperg, sich beclagende, wie sie 
bey unserm g. h. gewest, s. g. gebeten, wolde ansehen den groszen 
jamer und schaden, dem lande obirgangen, ein solchs zu wandeln;
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widergeantwort, sie s. g. raten weiden, in was w eise und rathe 
solcheins gewandelt mochte werden, welchs sie sich, nachdem sie in 
deiner zal und aus eigenem bewegen ane bewust der ändern hinder 
sich und die stete getan, an die 3 stete Kongspergk zogen, mit inen 
zu ratschlagen und den s. g. ein gut antwort zu geben, welchs inen 
vorgundt Am selbigen tage vorgedacht in der Altenstadt zusamen 
uff irem rathause quomen, sich swerlich ires erliden schadens be- 
claget und nachzukomende mer schaden besorget. Dorumb sie 
fruntlich gebeten umb gutten rat, solchen furtan furzukommen. 
Welchs in allen schwerlich und herczlich leit, und dem adel fur- 
gehalden, solchs schadens sie ein ursach, den weren sie bey den 
stetten in einem gutduncken zu  dem Heiligenbeil1) geblieben, do 
man die zeise von dem bire forderte, do sie gutwillig zu irschinen 
und  die zeise u. g. h. Zusagen wider der stete gutdunken (als das 
alls clerlich in dem receszbuch uff dem rathause vorzeichent, in dem 
16 jare gescheen) volmechtig ubirbottig, solch schaden dem lande 
nicht ubirgangen. Den het u. g. h. nicht gelt erlanget, und die 
landschaffit von den steten getrent, vil ubirmut were nochgeblieben. 
Doruff sich der adel entschuldiget; undir vil worten den hader 
zuruckegestalt, uff das vorgeben zu handelen, das der adel angebrocht 
und gebeten; welchs so gescheen. Ist bedocht worden (wie vor- 

Febr. 19. mals am Suntage zu Fastnacht gescheen, do ouch der adel in gleicher 
weise die stete gebeten, w ie iczunder, uff solche meinunge u. g. h. 
zu besuchen und bitten) u. g. h. zu vormanen des zusagens, das 
s. g. lande[n] und steten getan, so man die zeise forderte und zu- 
sagete, uns allen in gutten friede zu behalten und für übriger ge
walt des konigs zu Polen, so uns geschege, zu behutten, s. g. weide 
solchem Zusagen nach uns weiter, uff das wir nicht gar und der 
orden von dem ganczen lande komen, in bedocht nemen, und das 
s. g. mehe der werltliche leute rat (hinder lande und stete, auch der 
herm des ordens, welche gar abgeslagen) gefolget, die den iren 
eigenen nucz mehe den des landes beste gesucht und gewust, welche 
am grosten und meisten teil Ursachen gewesen dises erliden be- 
trubnisen. Solchs s. g. zu bitten und anzutragen von allem teile 
bewilgit und vorliebet, und beschloszen, solche meinunge und gut
duncken alleine in gegenwertigkeit der herrn des ordens anzutragen. 
Dem so gescheen. Ist dogewest her Simon von Drahe, alter gros- 
kumptur, her Jorge Trukses, spittler, her Heideck und der voyt von

1) Ygl. oben die Tagfahrt zu Heiligenbeil vom 10. Januar 1516.
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Bauczke aus Eifflant, der sunderlich dozu gefordert. In welcher 
gegenwertigkeit die vorgedachte meinunge mit vilen ändern umb- 
stendigen worten angetragen, und sie gebeten, dasselbige herczlich 
zu bedencken und treulich an u. g. h. zu tragen. W elchs sie an
genommen und treulich anzutragen vorhischen. Dis antragen geschach 
zu 8 des seigers uff den morgen, worden der adel und die 3 stete 
zu 12 nochmittage wider uff antwort irens furgebens gefordert. Uff 
welchs her Jorge Truchsses geantwort, wie sie unser anbrengen ge
treulich â i u. g. h. getragen, were s. g. antworta, wie s. g. uns des 
zusagens zustunde, wie vorhin zugesaget, wer aber Ursache hiezu 
geben und wer denb krigk erstlichen angefangen, were öffentlich am 
tage; sunder disem schaden, der sich alle tage mer und groszer er
hübe, furzukommen weren s. g. briefe vom hern bischove von H eils
perg den morgen kommen, wie die legaten bapstliclter heilickeit, 
keiserlicher majestat, curfursten und ander des reichs fürsten, die 
so lange beim konigfe von Polen zu Thorn gelegen, und vorhin 
ander von sich mit brifen an u. g. h. gesant, wie vorgedacht, aber 
mit briefen nichts ausgericht, in eigener person u. g. h. besuchen.
Dorumb sie gebeten, lande und stete weiden sich 8 tagen zufrieden 
geben; so solche legaten kemen, worde villeicht in die sachen also 
gesehen werden, das solch schade weiter vorwaret wurde. Welchs 
uff die zeit also angenommen von dem adel und stete uff die 8 tage, 
aber mit solchem bescheide, ab solche legaten in genanter zeit nicht 
ankemen, das der adel zu Kongesperg wider erscheinen wolden.
D a s  d e n  d i e s e l t i g e n  h e r r n  s i c h  z u f r i e d e n  g o b e u c .

Dornoch der adel begert, die stete weiden eine stunde ein- 
seczen uff unserm rathause, sich der zieht zu entledigen, die inen 
geczegen von den 3 steten, das sie ein Ursache weren des kriegs, 
und das sie sich von landen und steten getränt. Welchem begere 
nach ist inen die stunde zu 12 uff den Dinstag eingeseezt, zu welcher ein- May 1. 
gesaezter zeit die rete der 3 stete mit sampt eczlichen von der gemeine, 
die do zu dem Heiligenbeile mit gewest, irer warten. Worden irer 3 von 
dem adel, als Kalckstein, Strantkeim und noch einer zu den reten 
gesant, gebeten, die sache zu vorschiben bas ubir 8 tage; musten 
sie den doch widerkom en; sie iczunt in deiner zal; auch weiden 
sie mehe dozu vorordenen, die ouch do gewest, die mehe wissen
schafft von der sache trugen, so weiden sie den die zwitracht und 
Uneinigkeit gar hinlegen und entscheiden. Welchs also angenommen.

a) geantwort Cod. antwort conj. Meckelbarg, b) der Cod. den Conj. M. c) gebenn Cod.
goben Conj.
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1520. 
May 7.

May 8.

C. Mehrere der kleinen Städte bitten am 7. May, eine Anzahl von 
Edelleuten am 8. May den Bath der Altstadt um gemeinschaftliche Maß
regeln zur Beseitigung der Kriegsnoth; man beschliesst eine Vorstellung an 
den HM., wie vor acht Tagen. Nach Uebergabe derselben fragt der HU, 
welchen Bath man ihm geben könne? Uebrigens würde an Stelle ihrer grossen 
Menge ein Ausschuss von zwölf genügen, die übrigen sollten nach Hanse 
gehen. Es folgen sehr harte Worte, endlich wird den Ständen überlassen, 
durch Zuschriften an den polnischen Feldherrn und den König Friedensonter- 
Handlungen einzuleiten. Folgt noch eine Auseinandersetzung mjt den hart 
angegriffenen weltlichen Bäthen.

Bericht eines Chronisten aus der Altstadt (N. Richau) bei Frcibni. 
Fol. 306—313, abgedruckt bei Meckelburg, Königsb. Chroniken.
S. 50—61. Zwei von den Ständen abgefasste Briefe mit em  
kurzen Einleitung auch bei Beier, Fol 22—24.

Montag nach Cantate sein eczliche von den hindersteten, als 
Rastenburg, Schippenbil, W elaw und Friedelant kommen und ge
beten, die rete der 3 stete Zusammenkommen, welchs uff 12 noch- 
mittage gescheen. Do sie sich ire not und schadens irclageten, wie 
für 8 tagen vom adel gescheen, und inen hulfflich und retlich zu 
sein, bey u. g. h. solchs schadens zu understen. Ist solch vorbrengen 
in bedocht und rat genommen bas uff den ändern tag frue zu 8*®, 
do sie den erschienen und von den ires gutdunckens rat waiftejten/ 
domit sie abegegangen. Darnach die rethe Kongsperg bei einander 
geblieben, ist durch den burgermeister Erasmus Becker furgegebeo, 
nachdem wir abenemen mögen und mergken wenigk trost, hulff und 
rat von u. h., und sunderlich unser hem  mehr vormercket, die stet«1 
in zweitracht und Uneinigkeit zu halten, den in einigkeit und liebe, 
ist derhalben uns zu betrachten, das wir uns selber bas besorgen 
und bewaren. Er schlägt vor, dass die Städte sich verbinden, einander, 
wenn eine durch Kriegsnoth bedrängt würde, zu unterstützen, was die Kneip- 
höfer und Loebenichter ad referendum nehmen. Uff denselben abint ra 
8 wart Kalckstein von wegen der edelleute geschickt an den burger
meister und sagt an, wie sie bericht von her Dittrich von Schliv&L 
uff die zeit hoffmarschalck, so sie hetten an u. g. h. etczwas zü ■ 
brengen, sulden uff morgen zu 8 furkomen. Kalkstein bittet die Rätfc?! 
schon vor dieser Stunde zu versammeln.

Dinstag noch Cantate zu 6 des morgens kamen zusammen de 
adel des meren teil, die noch unter dem orden geseszen, und dir
4 gedachten hindersteten mit den von Bartenstein, die den 
kommen waren, uff das rothaus in der Altenstadt Der Adel kligt 
über den unermesslichen Kriegsschaden, dem man wehren müsse, rath, ascfe

a) Soll wohl bedeuten erscheinen und . . warten sollten.

632 15 2 0 . Nr. m.
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Dietrich von Schliven, der mehr Güter in Preussen besitze als ein anderer, 
za der Berathung einzuladen. An denselben wird eine Deputation geschickt, 
er Terepricht um 12 Uhr zu kommen. Als man um diese Zeit auf ihn wartete, 
erinnerte Cuncz Lange Hannicke, der Aelteste vom Adel, an ein Gelübde, 
welches die Edelleute in Samland während des grossen Krieges vor 60 Jahren 
dem Heiligen Adalbert dargebracht hätten und schlägt vor, es zu erneuern, 
was auch Beifall findet: Umb des seigere 2 kam her Dittrich von
Schliven zu dem adel, die den entwichen waren uff das bedencken, 
was man u. g. h. weide furgeben. Do sie lange weile zusammen
gewest, kamen sie zu den steten wider ein, und wart durch her 
Dittrich geredt, wie u. g. h. uff den morgen den legaten bepstlicher 
heiligkeit vom konige zu Polen gekomen, der sein anbrengen in 
latein getan, vorhort, welchs s. g. vordeutzschen lies, uff das das- 
seltige landen und steten auch mochte furgegeben werden. Uebrigens 
räth er, den Antrag an den HM. lieber bis morgen zu verschieben.

Mittwoche dornoch zu 6 kamen zusammen lande und stete uff May 9. 
unserm rathause. Als sich der Adel zurückzog, erklärte der Bürgermeister 
Martin Eoseier für den Kneiphof, andere für den Löbenicht, dass beide Städte 
auf die von der A ltstadt vorgeschlagene Vereinigung gerne eingingen. 
Dörnach kam der adel wider ein zu den steten und brachten nach 
alder gewonheit ire beschloszene meinunge zu dem ersten an, wie 
sie vor gut bedocht, u. g. h. zu bitten, wie für 8 tagen gescheen: 
s. f. g. weide noch ansehen iren groszen schaden und vorterb des 
ganzen landes zu herzen nemen und uns weiter seinem Zusagen 
nach, als im die zeise zugesagt, bey guttem friede zu behalten, das 
zu beherzigen und mit der botschafft bepstlicher heilickeit, vom 
konige von Polen gekommen, zu ratschlagen, für solchem schaden, 
als dem meren teil ubirgangen, weiter zu vorhutten, uff das wir, 
die noch unvorterbt, nicht neben den ändern, die gerete vorheret 
und nichts mer haben, vorterbt werden, wege finden, wodurch 
der konig“ gestilt mochte werden, den bei uns kein widerstant 
solchem geweldigem groszen hauffen volcks zu begegene were, auch 
wir vomommen, das uff das vorhoffte und vil und offte vortroste 
hulffe und volck nicht zu harren ist; und weiter s. g. zu sagen, 
sie iczunt mit groszer swerheit voreamelt, wüsten sie nicht, ab sie 
so m er zusammen kommen künden; drumb sie iczunt bei einander 
nicht gedechten von einander zu ziehen, sunder sie wüsten den einen 
eigentlichen anstant aber friede dises kriegs. W elche meinunge mit 
der stete gutduncken ubirall ubireinkam, und so beschloszen in fur- 
gedochter angezeigeter meinunge anzutragen.

a) Ob za lesen: krieg ?

D ig it iz e d  b y  G o o g l e



634 1520. Nr. 245.

Zu 8 des segers wart solche beschloszene meinunge in gegen- 
Wertigkeit n. g. h. homeisters, des herzogen von Braunswig, marg- 
graff WiUem, her Simon von Drahe alter groskumptir, her Jorgen 
Truchsses spitteier, her Talenheimer und des hern voyts tod 

Bauczke aus Eifflant und eczlicher wertlicher rete als Dittrich tod 

Schliven marschalck, des hern von Braunswig marschalck, marg- 
graff W illems marschalck, Clingenbeck und Balczer, ein heuptman. 
angetragen und gebeten, s. g. mit den herrn regenten weide be- J 
trachten des landes beste und solchem mortlichem schaden zu be- 
gegen[en], uff das sie geheisen zu entweichen. Dornoch wider ein
gefordert und durch u. g. h. in eigener person mit vilen vorblumb- 
ten worten geantwort uff solche meinunge: solch schade, dem lande 
ubirgangen, were im herczlichen leit; dem widerzustehen, wüste er 
mit seinem eigenem leibe, weide er nicht sparen; dorumb, wie xor- 
gedocht, wüsten sie irkeinen rot, das sie den im mitteileten, weide J 
er folgen, so er dem lande und ganzen orden mitte were; auch for 
unnoten ansege, den fadel und kleinen steten in solchem häuften hi? , 
zu bleiben, sundem sie einen ausschos uff 12 personen zu machen, 
die hie zu bleiben, mit inen zu ratslagen, wie man dem grausamen 
schaden widerstehen mochte, die ändern enheimen zu ziehen für 
das beste ansege, groszer zerunge zu vormeiden, auch, so die feind* 
an iren ortem schaden zu begehen willens, dem solchen furzukom- 
men und widerstehen. Von dem legaten wart nichts gedacht, d"' 
wir vil trost uff vorhofften. Doruff ein gesprech gebeten und enH 
wichen. Doruff lande und stete zu antworten sich iczlich in sunder-l 
heit bedocht und solch meinunge, wie voigt, beschloszen. Dun* 
Austin Bartein geantwort

Hochwirdiger, durchlauchster, ;hochgeborner furst, g. h., so t.
f. g. het die alden herrn des ordens, die des landes w eise und ge- 
wonheit wüsten, lande und stete zu rate genommen, ehe m an solch®  

widderwillen anhube, werea) der erledene schade nicht v o n  nou* 
gew est W o sein nue die auslendischen rete, die e. g. dorzu  ge
raten, die einem jedem  das seine zu nemen rat wüsten, v o n  den® 
wir armen e. f. g. undersaszen unser recht haben m ust kouffee! 
Nue sie ire beutel haben gefullet, sein zu dem lande auszgerisse* 
Die sollen auch nue rat wiszen und geben, dem groszen jam er uiij 
schaden zu widderstehen. Einen ausschos zu machen uff 1 2  person« 
weren sie wol zufrieden, welche u /g . h. rat hulffen geben den  Sachen itj  
widderstehen. Aber das die ändern heim sollen ziehen , were irt j

a) werde Cod. j
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meinunge nicht, den sie von den iren ausgeschickt und nicht heim 
kommen sollen, es were denne sache, sie brechten gutte zeitunge mit 
sich. So sie in solcher gestalt heime kernen, wüsten den iren keine 
gutte vortrostunge zu brengen, dorumb sie zu Kongsperg alle bleiben 
wolden bas zu entschafft der sache. Auch, kemen sie schon heim, 
wüsten sie keine stunde sicherunge ihres leibs, dorumb sie alle bei 
einander bleiben, den 12 gekoren mit raten; auch sollen sie nichts 
volwilligen und eingehen an der ändern bewilligunge und rat, 
welchs dem hern homeister nicht mitte. Lande und stete zu ent
weichen geheissen. In dem entweichen koren die lande irer 6, und 
die stete 2 aus der Altenstad, 1 aus dem Kneiphove, 1 aus dem 
Lebenicht und 2 von den hintersteten. Dornoch lande und stete 
wider eingefordert, durch her Jorgen Truchsses widergeantwort, mein 
g. h. het sich nicht vormeint, iczunder in diesen swern obligenen 
noten in in so hart zu dringen, hetten wir beswerunge an seinen 
rethen obir8 unserm rechten, het beszer stat gehat zu ändern Zeiten 
und in ändern enden zu gedencken, mit ändern harten worten. 
Dornoch begeret er die 12 personen, welche gekoren, namhafftig zu 
machen, und die soiden zu einem des segers nochmittage wider in 
der cenczelei erscheinen. Welche 12 uff schrifften gesaczt u. g. h. 
ubirantwort Den ändern vom adel und steten befolen, ouch nach 
malczeit uff gedachte zeit uff dem schlosze zu sein bey gehorsam.

Zu einem nach malczeit kamen die 12 gekoren von landen 
und stetten mit den reten u. g. h. zusammen in der canczelei. Ouch 
war u. g. h. selber gegen wertig. Wart in das erste den gekoren 
furgegeben, sie soiden entweichen und gehen uff wege, wie man 
diesen sachen raten solde. Ist ir antwort wider, wie sie uff solche 
wegen rate solten, sie wüsten nicht, was der legat, der do abgeferti- 
get were, eingebrocht; were es sache, das eczwas durch den legaten 
gedocht were, das der sachen dinen mochte, sie weiden das von sich 
sagen, so weiden sie auch gerne mitte raten. Doruff geheisen zu 
entweichen. Als sie wider eingefordert, ist inen ein tantb von dem 
ewigen friede furgeslagen, do sie aus mergken künden, das man in 
nichts wolde mitteteilen von des legaten einbrengen. Wart weiter 
uff das erstlich furnemen gehandelt mit vilem entweichen bas gegen 
den abent, das sich u. g. h. dorein gab, lande und stete soiden sich 
andersten, hinder dem orden ein christlich geleit zu werben bei 
ien heuptleuten des heeres und bei dem konige, mit königlicher

a) aber Cod. b) Tand Spielerei ist ein bekanntes Wort and hier höchst charakteristisch, 
lackelbarg deutet: Punkt.
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majestat zu handelen uff einen ändern tag, uff das das lant nicht 
in weiter vorterb gedege. Die copia, wie der briff lauten solde, 
wart balde in der canczelei vorfast und den ändern, die doroff hu* 
reten, vorgelesen, welche schriffte in allen wolgefiel, und boten die
selbige schrifft von stunde an wegkzufertigen.

May 9. Folgen zwei Briefe von Land nnd Städten d. <L Mittwoch nach Can
tate 1520, einer an Nickles von Dambrowicza, Herr zn Sandomir, Hanptmann 
des königlichen Heeres, der zweite an den König selbst. Den erstem bitten 
sie um freies Geleit für einen Boten an den König, welcher diesem Unter
handlungsvorschläge machen soll, sowie für die event. zn entsendenden 
Friedensunterhändler, und um Waffenruhe in der Zwischenzeit. Desgleichen 
bitten sie den König um freies Geleite für Gesandte, um über Mittel and 
Wege zur Herstellung des Friedens zu unterhandeln, nnd für die Daoer 
dieser Unterhandlungen um Waffenstillstand. — Die beiden Briefe wardst 
sofort abgeschickt, der erforderliche Botenlohn von 12 Mark halb von dem 
Adel, halb von den Städten aufgebracht.1)

Als der adel ein abscheit mit den steten von u. h. hatten 
kamen die obgedochte wörtliche rete zu dem adel und den steten 
für die canczelei ‘neben marggraf Willm, der den vorhin nie im rat 
gesessen, und der zieht, wie vor gedocht im ersten anbrengen, sich 
zu entledigen, in solcher meinunge sie für gedocht, das lant die 
wörtliche rete in solche not gebrocht, stunt marggraf Willm do, sich 
zu vorantwortende, das er nie zu solchem handel geraten, in* solcher 
obirgangener schade herzlich leit were, mit vielen mer worten. 
Dornoch die ändern des adels sich in sunderheitb, das sie sich das 
nicht vorsehn hetten gegen lande und steten, mit solcher zieht zn 
bezichtigen, so sie doch alle zeit mit hohem fleis, auch darstreckunge 
leibs und guts —0 und sie im dinste u. g. h. weren; worzu sie o. 
g. h. forderten, musten sie willig sein; worzu man sie gebrauchen 
weide, dorfften sie nicht widersprechen, dorumb sie in diesen sachen 
kein schuld hetten und beten, man wolde sie solcher zieht erheben. 
Giengen lant und stete in ein gespreche, wart inen wider durch 
Austin Bartein geantwort, und marggraff Willm s. g. sich solchs an- 
brengens nicht zuziehen weide, den s. g. domitte nicht gemeinet; so 
s. g. domitte vormeinet, were s. g. mit dem titel, wie eigent und 
gebürt, vor bestimbt; auch idermenniglich abenemen möge, s. &

a) 1.: im. b) Hier ist etwa zo ergänzen: entschuldigten, e) Etwa: gedient bitten.

1) Freiburg S. 59 erwähnt, dass um dieso Zeit Hans von Schönberg, «Ber 
der Bfithe des HM’s, sich mit seinen durch baluen, Pasbriefe etc. erpressten GMt 
und den Kaufleuten abgenommenen Kleinodien, Pelzwaaren etc. aus dem Süßba 
gemacht habe. Balue =  balfe Scr. rer. Pruss. HI, 708, wäre nach Nessdmene 

Thes. ling. Pruss. p. 12 =  Geschenk zum Behuf der Bestechung.
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hette seinen bruder, so is an im gelegen, zu schaden nicht geraten, 
darumb s. g. sich solcher rede, donnnen sie iren schaden mit groszer 
wemut gedaget, nicht annemen. Woruff s. g. gegen lande und 
stete gutter zuvorsicht bedanckt Zum ändern geantwort lande und 
stete: sie nicht für u. g. h. rete ansegen; hetten sie aber eczwas zu 
diesem groszen jomer rot gegeben, segen sie für ougen, wie geraten 
were. Dobey gesaget: man weide wol glouben, sie wenig rat dorzu 
gegeben, den der rat zu disem groszen jamer, das lant ubirgangeu, 
für ierer zeit alle besloszen, ehe sie in das lant komen sein. Die 
sie vormeinet haben, so sie die beutel gefullet, sein sie ausgeriszen; 
und sie das lande und steten nicht für ubel haben, das sie dorumb 
redeten, den der schade mehe in sie dringt, den in die rethe, die 
doch genugk behalten, so das gancze landt vortorben, und ir armut 
vortorben is t

D. Zweiter Bericht Qber die Verhandlungen zu Königsberg am 8. und £46 .
9. May 1520, wahrscheinlich von einem Kneiphöfer herrührend, bei Balthasar 
Gans.

Die Chronik von B. Gans ist nach Originalpapieren im  D. O A. 
iviederhergestettt und abgedruckt in  Meckelburg’s Königsb. Chro
niken. Die unten mitgetheüte Stelle steht S. 306, 307. Die 
Benutzung einer Kneiphöfer Quelle ist daselbst S- X V II. her 
merklich gemacht. Der Bericht spitzt Bede und Gegenrede in  
pikanter Weise zu, erregt aber eben dadurch einigermassen 
Zweifel an seiner Wahrhaftigkeit.

[1520
In solchem jamer des krieges wurden die von der landschaft, M*y 8.] 

auch die kleinen stete gen Königsberg zu kommen bewogen, kamen 
iu der Altenstadt auf das rathaus zusamen in beisein dieser dreier 
stedte Königsberg, kamen überein mit dem hem  homeister zu reden, [May 9.] 
er wolt dazu gedenken und trachten, wie man mit dem konig friede 
mocht machen, darzu ein burgermeister gekoren aus dem Kneiphof,
Merten Roseler genant, der must vor land und stete das wort reden, 
sprechende.

Durchl. hochgeb. furst u. g. h., nachdem e. f. g. mit kon. irl. 
zu Polen ohne der stedte rath einen krieg angefangen und vieler 
Deutscher fürsten hulf einer ehrb. landschaft zugesagt und gnedige 
Vertröstung gethan, den krieg zu einem glückseligen ausgang- zu 
furen, worauf land und stete über ein halbes jar mit hohem begir ge-
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wartet, so lang auch, das viel e. f. g. arme underthanen schir gar 
in grund ohn allen widerstand verderbt seint, zum teil verbrannt 
erschlagen, das auch schir kein errettung den armen zu  trost vor
handen war, kunten auch aus langem verzug bei irer einfalt er
messen, das aus solcher Vertröstung nichts folgen wolt, underthenig- 
lich und embsiglich bittende, e. f. g. wolten gnedig beherzigen, was 
unraths den armen underthanen entstanden, und was ferner daraus 
entstehen m ocht E. f. g. soll gedenken, das sie den krieg nicht 
ferner dulden können.

A uf solchs hat der her homeister geantwort mit kurzen worten : 
Uns befrembdet nicht wenig, das ir euch mit solchen harten worten 
dürft vernehmen lassen, als solten wir euch mit unserm vorberat
schlagten furnemen zuwidern sein, viel Vertröstung zugeSagt und bis 
anher keine gefolget etc., so sie doch gut wiszens trugen, das er 
nichts neues vor sein person gegen und wider kon. irL zu Polen 
oder derselbigen underthanen vornemen [wolle], sondern das jenes- 
mai die cron zu Polen unsern vorfaren die land zum teil einge
nommen und noch gewaltiglichen innehelt uns und unserm orden 
zu unseliglichem nachteil; derhalben gedacht er wie ein wachender 
furst seinen armen scheflein zu gedeien und aufwachs dieselben 
lande mit gotlicher hulf widerumb beisamen zu bringen, verhoffend« 
in kurzem aus Dänemark hulf zu erlangen. Aus solchen und ändern 
beweglichen Ursachen wust er noch kunt davon nicht abstehen. Sie 
solten bei ime thun vermug irer eide, wie sich auch fromen under
thanen nicht anders geburen wolt, das er sich auch genzlich  a  
inen versehen wurde.

Des im die landschaft durch Merten Roselern u. a. lan gen  red« 
geantwortet: Durchl. hochgeb. furst, g. h., nachdem e. 1  g. widfi 
unsern willen krig zu furen gesinnt, dadurch landen u n d  stedfca 
unvorwindlicher vorderb entstehet, so wissen wir als e. £ g. unde* 
thanen allweg einen herm zu bekommen, ob aber e. f. g .  sobaM 
widerumb ein land zu bekommen hab, kunnen wir n ich t wisse* 
Derhalben wollen e. f. g. zu gemut und herzen fassen, w a s  hieran 
erfolgen mocht etc.
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Tagfahrt zu Königsberg, Verhandlung zu Thorn.
[1520 May 19-21.] 1520

Hierher gehören das Ansschreiben zur Tagfahrt (A), die Verhandlungen Mayl9-21.
zn Königsberg (B), die Verhandlungen zu Thorn (C).

A. Ausschreiben zur Tagfahrt in Königsberg auf den 20. May. Er- 2 4 7 .
kundigung, betreffend die Klippenpfennige. 1520. Freitag nach Jubilate.

Missive 1520—1525 (jetzt A. 180). Zma Jahre 1520.

Freitags nach dem Sontag Jubilate ist volgende meynung an 152Q
die hern und amptleute, wie hienach angezeigt, geschrieben. May 4.

Nachdem in gehaltener handelung zu Thorn durch die Rö
mischer kayserlicher und Hispanischer königlicher majestat und kö
niglicher wirde von Ungarn und Behemen oratores in freundlicher 
an stant czwischen der cron Polan, uns und unserem orden auflge- 
richt ist wurden, dadurch wir vorursacht werden, einen gemeinen 
land tag zw halten imd zw ratschlagen, was ferner der und ander 
sachen halben furzunemen wil sein, ist an euch unser begern, ir 
wollet czwene vom adel und czwene von stetten ewers gebits mit 
voller macht der anderen auf den Sontag Exaudi auff den abent May 20. 
alhier zu Konigsperg einzwkomen verordenen, geschickt zu sein, 
volgenden Montag unser gemuet zw vornemen und dorinne helffen 
zw beschlieszen, und nicht anders halten. An dem geschieht unser 
meynung. Actum ut s.

Czedula.
Wir begeren auch, ir wellet euch in mitler czeit in ewerm 

unpt eigentlichen auff dem lande und in den stetten bey den under
thanen erkunden, wie vil clippenpfennig, dein und gros, bey inen 
n eyner summa vorhanden, auch was schadens ir in ewerm ampt 
erlitten, und wie vil einkommens ir noch vorhanden habt. Und so 
r solchs allenthalben eingenomen, so wollet für ewer person den 
Donerstag für den Sontag Exaudi alhir zw Konigsperg persönlichen May 17. 
inkomen, geschickt uns derwegen underrichtung zu tun. Doran ge
duckt unser meynung. Datum ut s.

Folgen die Namen der Gebietiger, die selbst kommen und auch Voll- 
aächtige schicken sollen, sowie der, die einheimisch bleiben, aber Vollmäch- 
ige schicken sollen.

Yolgende von adel sollen den Sonnabent einkomen, inen ist May 19. 
onderlichen geschrieben: Her Bot von Eylenburg, her Kitlitz, her 
Jeter von Donen, Melcher von Creizen, Peter Koberschen, Kun- 
eim, her Dilrich von Schiiben, Cuntz Langhenicke, Cuntz Truchssas,
^ gram .
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248 . B. Verhandlungen in Königsberg vom 11. May bis 2. Juni. Land und
1520. städte fordern immer dringlicher den Frieden.

May 11.
— Juni 2. Bericht eines Chronisten aus der AUsiadt (N. Richau) bei Fretbery.

Freiberg Fol. 313—325. Oedruckt bei Meckelburg Kömgk 
Chroniken S. 61—79. Beier giebt hier nur einige übersetzte 
Schriftstücke p. 25—27. Gans gedenkt dieser Verhandkmgtn 
nicht.

May 11. Als Freitag nach Stanislai die Antwort des Nicolaus von Dambrowi»
in Königsberg ankam, die Boten der Stande seien zum Könige geleitet, Waffen
stillstand könne ohne Befehl des Königs nicht bewilligt werden, wurde die*

May 12. selbe auf dem Bathhause in Gegenwart des Adels gelesen. Am 12. Maj 
baten Land und Städte die Bäthe des HM’s, darunter den Bischof von Sam
land, durch den Mund Austin Partein's, der Kriegsnoth ein Ende zu machen, 
auch wenn der König (wie nicht zu erwarten) das gewünschte Geleite nicht 
bewilligen sollte. Der Bischof von Samland forderte sie im Aufträge des 
HM’s anf, sich bis zu der Boten Ankunft zu gedulden, auf alle Fälle die 
Personen zur Ausführung der Gesandtschaft zu wählen; die übrigen sollten 
sich nach Hause begeben. — Eine Aeusserung Dittrichs von Schliven, der 
HM. habe den Krieg mit Bath der Gebietiger angehoben, findet durch Anfrage 
einiger Edelleute bei den Ordensrittern Simon von Drahe, Georg Trochses 
und Michel von Drahe nur höchst zweifelhafte Bestätigung. Königsb. Chro
niken S. 61—64.

May 19. Am Sonnabend vor Exaudi fanden sich nach früherem Beschluss Adel
und kleine Städte auf dem Bathhause der Altstadt wieder ein. Sie baten den 
HM. durch Simon von Drahe, Georg Truchses und Miltiz zu gestatten, dass 
sie an den Bischof von Ermeland, der sich noch jüngst zum Vermittler an- 
geboten habe, eine Botschaft schickten, um durch ihn freies Geleite zu einer 
neuen Gesandtschaft an den König durch sein Land zu erhalten. Der HM. 
gestattete es. Sie sollten den Bischof bitten, selbst nach Thorn zu gehen and 
für den HM. selbst ein freies Geleite auszuwirken; dann wolle er in eigener 
Person den König besuchen. Land und Städte vernahmen diese Antwort mit 
Freuden und schickten sogleich den Kneiphöfischen Bathmann Crispine*

May 23. Schoneberg an den Bischof ab. (Der Bote kehrte Mittwoch zurück mit der 
Meldung, der Bischof könne krankheitshalber nicht selbst reisen, wolle aber 
den Sendeboten Briefe zu ihrer Förderung mitgeben; doch werde die Be* 
schwörung des ewigen Friedens nicht zu umgehen sein.) Königsb. Chroniken 
S. 66—68, 70.

May 20. Sonntag Exaudi kam der von Land und Städten zum Könige geschickte
[erste] Bote zurück und brachte die Antwort des Königs d. d. 17. May: der 
Waffenstillstand könne nicht bewilligt werden, da der HM. den Krieg selbst 
provocirt habe; es sei nicht abzusehen, wie die Preussischen Stände die Ein
tracht vermitteln wollten, wenn der HM. bei seiner Hartnäckigkeit verbleibe, 
doch sollte das freie Geleit für ihre Gesandten bewilligt sein. Das Schreibeo 
wurde von Land und Städten auf dem Bathhaus gelesen und dem HM. mit-

May 21. getheilt. Dieser beschied die ersteren zum folgenden Tage auf das Schloss
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nnd erbot sich hier, da die erwartete Hilfe so lange ausbleibe und der Feind 
so nahe gedrungen sei, falls ihm durch die Sendeboten von Land nnd Städten 
freies Geleite verschafft würde, sich selbst zum Könige zu begeben, um das 
Friedenswerk zu betreiben. Dankerfüllt nahmen Land und Städte dieses an.
Zu Gesandten wurden gewählt Georg Kunheim und Dietrich Waisel von den 
Landen, von den Städten Grasmus Becker, Bürgermeister der Altstadt, und 
Merten Roseler, Bürgermeister des Kneiphofs, welche Dienstag vor Pfingsten, May 22.
von dem Ordensritter Heinrich von Miltitz, Pfleger zu Neidenburg, begleitet, .
ihre Reise über Heilsberg antraten. Königsb. Chroniken S. 68—7 0 1)

Mittwoch zu Pfingsten kam ein Brief Dambrowiza’s und anderer Heer- May 30. 
führer der Polen, nach der Stadt, an Adel, Räthe, Gemeinde, Zeichen daselbst 
und in den umliegenden Städten gerichtet, des Inhalts, wenn sie sich dem 
Könige unterwürfen, sollten sie ihre Freiheiten behalten etc., wenn sie aber 
weiteren Widerstand leisteten, würden sie sich selbst zuzuschreiben haben,
was weiter erfolge. Freitag darnach folgte ein zweiter, an Schulzen, Bauern, Juni 1.
Gemeinden im ganzen Lande gerichtet, mit ähnlichen Versprechungen und Drohun
gen. Dje Oeffnung des ersteren hatte sich bis zu eben diesem Tage verzogen, da der 
misstrauische HM. dieselbe auf dem Schloss vornehmen wollte nnd erst nach 
langem Zögern zugegeben hatte, dass sie auf dem Rathhause in Gegenwart 
seiner Vollmächtigen erfolge. Mit Wissen des HM. wurde den Hauptleuten 
geantwortet, man könne jetzt mit den in der Zuschrift ebenfalls erwähnten 
kleinen Städten ohne ihr Geleit nicht zusammen kommen; wollten sie den
selben dieses Geleite ertheilen, so wolle man die Sache berathen und sich 
weiter erklären. Die Hauptleute schrieben hierauf an Trinitatis Abend: wir Juni 2. 
erkennen, dass unsere Schrift bei euch wenig geachtet wird, ihr lasst euch 
dorch euern Herm verführen, bedenkt, dass der letzte Schaden euch selbst 
trifft. Königsb. Chroniken S. 76 -79 .

Nr. 248. 249. 1520. 64 1

C. Verhandlungen zu Thorn im Jahre 1520, 28.—30. May, nach dem 249.' 
Berichte eines KneiphÖfischen Chronisten (bei B. Ganz). Ständische Gesandten ^ ^28 30 
‘rbitten nnd erhalten von dem Könige freies Geleite und Waffenstillstand 
inf 14 Tage unter der Bedingung, dass der HM. den Lehnseid leiste.

Gans. Fol. 6. Gedmckt in Meckelburgs Königsb. Chroniken.
S. 309—312. Wiewohl da' Verfasser die Beden ohne Zweifel 
Überarbeitet hat, glaubten wir doch die höchst merkwürdige Ver
handlung nicht übergehen zu dürfen.

Am Pfingstag umb 5 seint die irnannten gesandten des hern May 27. 
omeisters und von landen und steten zw Thorn einkomen. Ist

1) Aus Beler’s Chronik Fol. 28b ersieht man, dass Beier selbst, Stadt- 
äcretär der Altstadt, seinen Chef begleitete.

41
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inen heraus vor die stadt ein edelmann von kon. irl. wegen ent* 
gegenkomen und sie in Zeichen des guten friedes in ein stattlich 
herberg gefurt, anzeigende, sie sollten sich mit all den iren ane ur- 
laub kon. irl. nicht aus der herberg geben. Des sie sich also ge
halten. (Beier Fol. 28, 29 fügt hinzu, die Gesandten hätten gleich nach 
ihrer Ankunft durch den päpstlichen Gesandten erfahren, dass Friedrich ?on 
Liegnitz und andere deutsche Fürsten mit dem Könige wegen eines zehn
tägigen Waffenstillstandes, während dessen sie sich mit HM. Albrecht io 
Verbindung setzen wollten, unterhandelt, jedoch ohne Erfolg.)

May 28. Am Montag umb 6 uhr abends seint die geschickten durch
kon. irl. räthe auf das rathaus, ire Werbung an kon. irl. zu tragen, 
vorfordert. Als sie aber zum konig und seinen prelaten gekommen, 
hat her Heinrich von Miltitz von wegen des hern homeister nach 
darreichung seiner credenz seine Werbung folgender gestalt ange
tragen:

Der hochw. durchl. etc. furst und her, her Albrecht Deutsches 
ordens homeister etc. etc., m. g. h., entbeut ew. kon. irl. seinen 
grusz, und wenn es ew. kon. ir l  in glücklichem regiren (doch one 
s. f. g. und seines ordens schaden) und gesundheit wolginge, sehe 
s. f. g. gern. E s weren u. g. h., des homeisters underthanen ?on 
land und städten vor etlichen vorschienen tagen vor s. f. g. ge
standen, anzeigende, w ie irer etliche vom adel kürzlich vorgangen 
bei dem ehrw. hern bischof von Ermland gewesen. Gegen diesel
bigen hett sich der bischof vornemen lassen, das ime wehe thät, das 
er sein Vaterland also in vorderb und feuer sehen sollt, inen der
halben weiter gerathen, als die underthanen s. f. g. zu bitten, ein 
botschaft von land und stedten an den konig zu schicken gestatten 
wolde, wer er ungezweifelt, sie wurden alsdann wol einen anstand 
an kon. irl., von den gebrechen des krieges zu handeln, erlangen. 
"Welchs dann also geschehen. Hett derhalben s. f. g. seinen under
thanen solch ir begeren nicht wissen abzuschlagen; stunden aus er- 
zelten Ursachen die von land und steten dar, die weiter s. kon. irl 
ire Werbung und meinung selber furtragen wurden.

M. Röslers anbringen von land und steten: es weren die under
thanen des löblichen etc. Deutschen ordens in diesen tagen von s.
kon. maj. kriegsleuten mit heereskrafft überzogen, mit mord und 
brand sampt a. u. unchristlichen thaten, die erschrecklich zu erzelen, 
angegriffen, nicht wissende, womit sie bei s. kon. maj. solch ungnad 
verdient. W er iqen derhalb durch den ehrwürdigen hern von Erme- 
land gerathen, ein botschaft an kon. maj. zu fertigen, auf das sie
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mochten erfaren, was doch kon. maj. zw solchem unchristlichen 
krieg und fumehmen bewogen und verursacht hett, und darneben 
kon. maj. zu bitten, wie sie dann itzund als‘geschickte von land 
und steten des Deutschen ordens underthanen kon. maj. ganz fleiszig 
bitten, kon. maj. wolt dem hern homeister ein christlich geleit, dar- 
hinÄ gen Thorn zu s. kon. maj. selbst in eigener person zu kommen, 
gnediglich geben, auf das von solchen gebrechen, woraus dieser 
krieg entstanden, mocht geredet werden und gehandelt, auch das iu 
der zeit solcher beredung ein christlicher anstand mit aller kriegs- 
handlung mocht gehalten werden. Die von land und steten weren 
groszer hoffnung, wo unser g. h. der homeister in eigner person 
mit kon. maj., als die heupt dieser sachen, wurden zusamenkommen, 
das alsdann mittelst gottes hulf und gnad unser g. h. sich solcher 
masz und gestalt gegen s. kon. maj. erzeigen und halten wurd, das 
solche irrung, darzu doch land und stete mit wiszen kein ursach 
geben hetten, durch gottes hulf wurden aufgehaben und hingelegt 
werden. Damit auch solcher krieg gelegt und gestillt wurde, beten 
[sie] wie vor, kon. maj. wolten sie solcher bitt gnedig erhören und 
inen on langen verzug gnedige antwort geben.

Kon. maj. antwort an die gesandten durch den bischof von 
Posen. Erstlich wollt sich kon. maj. mit den seinen berathen und 
den gesandten auf ein gelegene zeit antwort geben und sie gnedig 
abfertigen.

Mittwoch abends um 7 ward her Miltitz zusampt den ändern May 30. 
wiederumb auf das rathhaus vor' den konig zu komen beschickt und 
durch den bischof von Posen diese antwort geben: Kon. maj. hett 
angehort die Werbung, so die von land und steten von wegen der 
underthanen des ritterlichen Deutschen ordens gethan. Sie hetten 
irmeldet, das land und stete kein ursach zum kriege gegeben, welchs 
ton. maj. dabei bestehen liesze. Es hetten aber die von land und 
steten wol angesehen und gewust, das der homeister itzt viel und 
lange zeit her fast hendel gestattet und geübt, doraus wol abzu- 
aemen, das daraus zuletzt mit not solcher krieg erfolgen wurde.
Solchs soltet ir bei ewerm hern understanden und in davon geweisthaben.
Dieweil ir im beschliesz ewer meinung darauf stellet, das kon. maj. 
lem hem homeister ein christlich geleit, selber zu s. maj. zu komen, der
gleichen einen christlichen anstand in der zeit solchs geleits geben wollt, 
velchs s. kon. maj. wol zu wegern hette, damit aber bei niemands 
lavor angesehen wurd, das kon. maj. diesen krieg mit willen ange-

») Entspricht anserem hieher (nach diesem orte hin).
41*
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fangen, sundern mit not darzu gedrungen, so wolt s. kon. maj. aus
königlicher tugend dem hern homeister solch geleit sampt anstand
14 taga geben und Zusagen, doch mit dem bescheide, das der her 
homeister den ewigen fried beschwere, damit in künftigen Zeiten 1 
nicht mehr solch irthumb und blutvorgieszen solchs frieds halben 
entstehen dürft. So hat kon. maj. 5 artikel lassen aufsetzen, die ,
sollen euch neben dem geleit überantwort werden, dem hem ho* i
meister anzuzeigen und dabei zu sagen, das kon. maj. meinung wer, 
das er dieselben mit und neben dem friede beschweren solte, m 
nicht, so solt das geleit auch nichts sein. Und das geleit soll den 
tag angehen, wenn sich der her homeister auf den zug erheben 
wurde. Mit dem habt ir euern absc.hied.

Die gesandten hetten gern ein besser antwort des geleits halben 
bekomen, kunnten aber keinen ändern bescheid erlangen, musten 

Juni 3. also widerumb wegziehen. Als seint sie am Sontag der heiligen 
Dreifaltigkeit widerumb gen Königsberg komen.

1520 . Verhandlungen zu Königsberg.
Juni 4.-11. [1520 Montag nach Trinitatis bi8 11 Juni.]

Wir stellen hier die Berichte eines Altstädters (A) und eines Kneip- 
höfers (B) einander gegenüber.

Äß®» A. Bericht eines Chronisten aus der Altstadt (N. Eichau). Der HM., von
auswärtiger Hülfe ganz verlassen, entschliesst sich auf den Rath der Städte, 
zum Könige zu ziehen, doch nimmt er das freie Geleite nur ohne die beige 
fügte Verpflichtung auf den ewigen Frieden an.

Bei Freiberg Fol. 325—329. Gedruckt bei Meckelburg Königsb.
Chroniken S. 79—86.

Juni 4. Montag nach Trinitatis erhielten Land und Städte auf dem Altstädtischen
Rathhaus den Bericht ihrer Gesandten. Dann fragten sie auf dem Schloss an, 
was nun weiter geschehen solle. Der HM. vergleicht den Bericht seiner Ge
sandten mit dem der ständischen.

Jnni 5. Dienstag bemühte sich der HM., von den polnischen Hauptleuten das
freie Geleit unabhängig von dem Versprechen der Beschwörung des ewigen 
Friedens zu erlangen, aber ohne Erfolg.

Juni 6. Uff die Mitwoche zu 8̂ 5 irschein der rat, scheppen und gancze

gemeine aller 3  stete uff dem schlosze. I n  aller irer gegenw ertigkeit 

that u. g. h. homeister ein lange rede, und sie vorstendig gemacht

a) Die Zahl fehlt im Orig.
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alle seine ansiege, muhe, fleis und arbeit, so er getan umb des landes 
beste, und zuvoraus vil uncost, so darauff gewant an buchsen, 
pulver und zu kriegszubehorunge. Nue aber die zusagunge und 
tröstliche hulffe, so seinen genaden von allen curfursten und ändern 
fürsten des reichs, freunden und ohmen, sich bisher vorzogen, aus 
was Ursachen, die s. g. nicht wüsten, und doruber das lant in 
solchen schaden gefallen und vortorben, begert f. g. rat von aller 
gemeine, was s. g. zu thun, das s. g. erlich, rumlich und nochsage- 
lich gegen allen fürsten des reichs were, ob sich s. g. solde zum 
konige geben uff solch zugesagt geleit, ^ie artickel des ewigen 
frieden belangende oder nicht. Doruff gebeten ein gesprech. Noch 
langem besprechen und beraten sein die gemeine Kneiphoff Überein
kommen, s. g. uns offte und vil mit gutter vertrostunge uffgehalten 
und vortrostet; dieweil s. g. nu so gar vorlaszen und kein hulffe 
spuret, war ir bedencken, s. g. zu bitten, s. g. weide ansehen des 
landes beste, und das das merenteil des lands gerete vortorben; 
wüste s. g. wege . .a vorzukommen dem uuvortorbem lande, das es 
nach bleiben mochte unvortorben, weide s. g. furwenden; wo aber 
nicht, das sich s. g. mit kon. maj. vortruge. Welchem gutduncken 
der rat der Alte ns tat beivill, sunder eczliche aus der gemeine der 
Altenstadt und ouch Lebenicht sich hart dowider saczten, in das 
gutduncken nicht zu vorwilligen, sunder u. g. h. zu rathen, das er 
zu dem konige nicht zöge und sich in den ewigen fride mit kon. 
maj. nicht vortruge. Do entstunt ein gros hader und widerwille 
doraus bas gegen die vesperzeit, wart dornoch besloszen bei den 
dreien reten, u. g. h. anzutragen, wie für gedacht, künde imands 
von der gemeine einen bessern rat finden, soiden sie selber ir 
meinunge sunderlich antragen. Dem so gescheen. Als die rete der
3 stete ir gutduncken angetragen hatten, entweich s. g. mit sampt 
allen regenten und reten. Dornoch ubir eczliche zeit der haus- 
kumptur her Michel von Drahe und her Dittrich von Schliven wider 
auskommen und die rethe gefraget, sie ire gruntliche meinunge und 
rat von sich sagen soiden, was sie u. g. h. rieten uff das furgeben. 
Wart abermals durch Merten Roseler, burgermeister aus dem Kneip- 
hove (der och vorhin das wort tet, UDd er dozu gekorn, erst von 
den landen, dornoch von den steten dorein consentirt, das er das 
wort reden solt) geantwort, wir rieten s. f. g. und dem wirdigen 
orden, das sie bei landen und leuten bleiben mochten, nach unserm 
eide, so wir s. g. und dem wirdigen orden getan im angange s. g.

Nr. 260. 1 52 0 . 6 4 5

a) w. so ist, Orig, wohl verdorben, vielleicht ist zu lesen: sonst.
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regirunge, das beste, das wir wüsten; wüste s. g. bessern rat, mochte 
s. g. volgen, und wen s. g. halb so vil volck wüste, als unser feinde 
stark sein, wolt wir leib und gut bey s. g. zuseczen; dorumb, noch
dem s. f. g. mit aller hulff und trost vorloszen, wiszen wir iczunder 
s. g. nicht zu raten, den das er sich mit kon. maj. vortruge. Ant
wort der her hauskumptur wider, so were unser meinunge, das s. f. g. 
dem konige sweren solde. Antwort Roseler wider: sie hetten die 
meinunge wol verstanden. Domit entwichen sie wider zu u. g. h. 
Dornoch kam u. g. h. mit seinen regenten wider zu aller sammelunge 
aus umb 3 des seigers und mit vil worten und beswerungen, noch
dem wir s. g. zu dem konige zu ziehen drungen, so bewilligt er, 
den konig zu besuchen in eigener person, aber nicht uff die ange- 
saczten artickel des ewigen frides, sunder uff das cristlich geleit ab* 
und zuzuziehen. Doruber beful uns s. g., mit herten worten er- 
manet, so s. g. in dem zöge irgen ein anfal anstisze, wir in nicht 
zu laszen mit leib und gutte, und wem uns s. g. zu regenten und 
stadtheldern in s. g. abwesen seczte, inen gefellick und gehorsam 
zu sein, ab s. g. in eigener person heime were. Welches wir alle 
s. g. vorhischen fast zu halden. Hat darnach s. f. g. angesaczt 
es weren eczliche von der gemeine, die in der lande und stete gut
duncken nicht gefolget, und sie es ouch gut meineten und s. g. 
ouch treulich rieten, dem aber uff dismal nicht gefolgen mochte; 
soiden umb der sachen wille sie nicht in bösem vordacht halden, 
sie darumb zu straften, aber in zukumfftigon zeiten furgehaltea 
Trat herfur Gregor Egerer, ein Behem der geburt, mit eczlichein 
anhange von der gemeine und bat s. f. g. inen ubir solche treuliche 
gutte herczliche bedencken und furnemen, so im etwas doruber 
geschee, hanthaben und beschirmen, welchs durch s f. g. im zu- 
gesaget.

Juni 11. Am Montag bezeichnete der HM. den auf dem Schloss versammelte
Ständen als Regenten den Bischof von Samland, Herrn Erich von BrannschweU. 
Markgraf Wilhelm und Simon von Drahe, alten Grosscomthur. Hierauf 'be
schlossen die Räthe der drei Städte, denn der Adel wurde dazu nicht gensfo. 
auf des HM’s gut Bedenken Danksagung zu thun, und stellten der Gemein* 
in ihr Gefallen, ob es ihr gerathen deuchte, dem HM. so zu antworten. JC? 
veranlasst» Greger Egerer durch Widerspruch wieder Aufruhr und Unvilkr; 
es kam dahin, dass in jeder Stadt eine Gemeindeversammlung und Ge werte- 
Versammlungen gehalten wurden, wodurch dann aber „alle Sperrung ein 
gestalt gewan“. Man blieb schliesslich bei dem Gutdünken der Rithe ssi 
ging dann, um es auszusprechen, zugleich mit dem Adel wieder auf du 
Schloss.
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B. Bericht eines Zeitgenossen aus dem Kneiphof über die Versammlung 
am 6. Juni 1520. (Der detaillirten Darstellung Kichau's gegenüber wird man 
namentlich in der Böselerschen Bede leicht zusammenfassende Ueberarbeitung 
erkennen. Doch sind die Motive derselben in jener Zeit sämmtlich zur 
Sprache gekommen.)

Bei B. Gans Fol. 9—12. Gedruckt bei Meckelburg Königsb. Chro
niken S. 313-315.

F o l g e n d e  M i t t w o c h ,  d e s  h e i l i g e n  L e i c h n a m s  a b e n d ,  h a t  d e r  h e r  

h o m e i s t e r  l a n d  u n d  s t e t e ,  s o  v i e l  d e r  d a s m a l  z u  K ö n i g s b e r g  b e i -  

s a m e n  g e w e s e n ,  z w  s i c h  a u f  d a s  s c h l o s z  g e f o r d e r t ,  i n e n  d a s e l b s t  i n  

e i g e n e r  p e r s o n  m i t  l a n g e r  r e d e  a n g e z e i g t  d a s  k ö n i g l i c h e  g e l e i t  u n d  

b e i g e h a n g e n e  a r t i k e l ,  z o  d i e  g e s c h i c k t e n  e i n g e b r a c h t ,  d i e s e l b e n  l a s s e n  

v e r l e s e n  u n d  i m  b e s c h l u s z  s e i n e r  r e d e  d a r a u f  b e g e r t ,  d a s  s i e  i m e  

s e m p t l i c h ,  a r m  u n d  r e i c h ,  w o l l t e n  r a t h e n ,  w a s  i m e  i n  s o l c h e r  s a c h e n  

u n d  a u f  s o l c h  g e l e i t  u n d  a r t i k e l  z u  t h u n  u n d  z u  l a s s e n  w e r .  A u f  

s o l c h s  d i e  l a n d s c h a f t  m i t  s a m p t  d e n  r e t h e n  u n d  g e m e i n e n  e i n  g e 

s p r e c h  b e g e r t  U n d  w i e w o l  d u r c h  e t l i c h e  d e r  w e r c k e ,  d i e  d e r  m e i n u n g  

w a r e n ,  d e m  h o m e i s t e r  m i t  n i c h t e  z u  r a t e n ,  d e n  z u g  z u  k o n .  i r l .  v o r -  

z u n e m e n ,  s o  w a r d  d o c h  d u r c h  d e n  m e i s t e n  h ä u f e n  v o n  l a n d  u n d  

s t e t e n  e i n h e l l i g l i c h  b e s c h l o s z e n ,  u n d  w a r t  d i e  a n t w o r t ,  w i e  f o l g t ,  

M . R o s e l e r n ,  d i e  z e i t  b u r g e r m e i s t e r n  i m  K n e i p h o f f ,  v o n  w e g e n  l a n d  

u n d  s t e t e n  z u  r e d e n  b e f o l e n .

M .  R ö s l e r s  a n b r i n g e n  a n  d e n  h o m e i s t e r ,  e i n e  s c h o n e  r e d e a.

S .  f .  g .  a n l i e g e n  h a b e n  l a n d  u n d  s t e t e  v e r s t a n d e n .  N a c h d e m  

a b e r  s .  f .  g .  s i e  a l s  l a n d  u n d  s t e t e ,  w a s  s .  f .  g .  i n  d i e s e n  s c h w e r 

w i c h t i g e n  s a c h e n  z u  t h u n ,  u m b  r a t h  g e f r a g t ,  w ü s t e n  [ s i e ]  s .  f .  g . ,  

n a c h d e m  s i e  v o n  l a n d  u n d  s t e t e n  v o r  a n f a n g  d e s  k r i e g s  b i s  a n h e r ,  

d a s  d e r  m e h r t e i l  d e r  l a n d  u n d  s t e t e  v e r l o r e n  u n d  d i e  u n d e r t h a n e n  

v o r d e r b e t ,  n i e  w e r e n  z w  r a t h  g e n o m e n ,  i t z t  a u c h  n i c h t  z u  r a t h e n ,  

s o n d e r n  l a n d  u n d  s t e t e n  w e r  a l l e z e i t ,  s o  o f t  s .  f .  g .  e i n  z e i s e  a n  s i e  

g e f o r d e r t ,  v o n  s .  f .  g .  g l a u b h a f t i g  z u g e s a g t ,  s i e  b e i  g u t e m  f r i e d e  z u  

e r h a l t e n ,  d a r a u f  d a n n  l a n d  u n d  s t e t e  i r  g e l d  u n d  g u t  m e h r ,  d a n n  

v o r  n i e  k e i n e m  h o m e i s t e r  g e s c h e h e n  i s t ,  m i l d i g l i c h  h e t t e n  d a r g e s t r e c k t ,  

in  h o f f n u n g ,  d e n  f r i e d e  u n d  n i c h t  d e n  k r i e g  d a m i t  z u  k e u f f e n .  L a n d  

u n d  s t e t e  k u n t e n  a b e r  s p u r e n  u n d  e r a c h t e n ,  d a s  s o l c h e r  s c h w e r e r  

k r i e g  v o n  n i c h t e m  m e h r  h e r k e m e ,  w a n n  d a s  s .  f .  g .  d i e  z e i t  s e i n e s  

r e g i m e n t s  a u s l e n d i s c h e n  w e l t l i c h e n  r e t h e n ,  d i e  n i c h t  e i n  f u s z m a l  i m  

l a n d e  z u  v o r l i e r e n  h e t t e n ,  g e f o l g e t  W o  d i e  n u n  w e r e n ,  i s t  a m  t a g e .  

D i e w e i l  l a n d  u n d  s t e t e  v o r  a n h e b e n  s o l c h s  k r i e g e s  n i e  z w  r a t h e  g e 

rn) So im Orig.

251 .

1520. 
Juni 6
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fordert, weren sie, nach recht, solchen schaden, den sie über vor- 
trostung s. f. g. erlitten, zu dulden nicht schuldig gewesen. Aber 
aus einem uberflusz hetten land und stete, auf das inen niemand 
anders dürft nachsagen, wann das sie mehr [gethan], dann getreue 
underthanen zu thun schuldig, auf s. f. g. tegliche hulfvortrostung. 
solchen vorderblichen schaden erlieden. Und nachdem am tag, das 
dieselbe hulf, darauf s. f. g. land und stete vortrostet, aus fernen 
landen, doch s. f. g. kein gewisse kundschaft gehabt, und die 
feinde darüber mit grösser macht hart vor der thur legen, wer 
zu besorgen, sollt s. f. g. lenger auf dieselbe ungewisse hulf harren, 
sie mochten in mittler zeit den ändern teil so wol, als den 
sie erobert, nachdem wir inen in der macht ungleich [einnemen], 
dadurch s. f. g. und der löbliche Deutsche orden mochte der lande 
und stete entwert und gar vorderbt werden, w ir land und stete als 
die underthanen under frembde herrschaft in ewigem eigenthumb 
gedrungen, das uns dan als getreuen underthanen vor s. f. g. und 
den löblichen Deutschen orden, dann vor uns selber, treulich leid 
sein sollt. W ir wurden alsdann wol andere herren bekomen, wo 
aber s. f. g. und der löbliche Deutsche orden andere land und leut 
kriegen wurd, wüsten wir nicht.1) Und nachdem s. f. g. begehr 
wer, s. f. g. zu rathen, so were land und stete, nach itzt gelegenheit 
der sachen, rath also: nachdem s. f. g., wie vor äugen, allenthalben 
von seinen herren und freunden mit hulf vorlassen, und die feind 
uns so nahe vor der thur legen, so were s. f. g. zu rathen, den zug 
zum konige nicht abzuschlagen, und das s. f. g. solchs mit den 
hauptleuten im königlichen heer vor dem auszug mit Vorbedingung 
abrede, das s. f. g. auf das königliche geleit und nicht auf die artikel, 
sondern auf gutes vortrauen sich zu kon. maj. zu ziehen erheben 
wollt, in meinung aus den gebrechen solchs krieges suhnlich zu 
handeln. Wo aber alsdann, so s. f. g. bei kon. maj. ankeme, kon. 
maj. von keiner solchen handlung wollt hören, sondern schlechts auff 
der Vollziehung der artikel vorharren, so wer s. f. g. dennoch nutzer 
nach gelegenheit der zeit, damit s. f. g. land und leute zu fried 
komen mochten, ein bedrenglichs anzunemen, dann land und leute 
zu vorlieren. Und wiewol sie alle von land und steten s. f. g. mit 
zerendem herzen riethen, so wüsten sie doch s. f. g., dieweil so gar 
kein hulf vorhanden wer, als die getreuen auf dismal anderst nicht 
zu rathen. Wo aber s. f. g. itzt eine macht, damit man den feinden

1) Vgl. oben zum 9. May.
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widerstehen kunt, vorhanden hett, wolden sie alle, als land und 
stete, neben derselben f. g. ir blut, s. f. g. zu gut, viel lieber vor
giessen, wann s. f. g. rathen, ein bedrengliches anzunehmen. Hiermit 
hett s. f. g. seiner land und stete rath angehort.

Auf solchs hat sich der her homeister nach einem kleinen 
besondern ratschlag ires mitgeteilten raths als der getreuen under
thanen gnediglichen bedankt S. f. g. wollen [laut] des fordern 
tags abschieds die seinigen noch eins zu den hauptleuten in das 
heer fertigen und denselben den willen seines abscheides zw kon. 
maj. zu erkennen geben und mit inen weiter von dem anstand, wie 
der in mitler zeit seines abwesens sollt gehalten werden, handeln 
lassen.

Verhandlungen zu Thorn zwischen dem HM. und dem Könige. 2 5 2 .
[1420 Montag nach Yiti et Modesti — Petri et Pauli.] Junfl8^29

Recess der Thorner Verhandlungen einst auf dem altstädtschen 
Rathhause, erwähnt von Freiberg Fol. 335 (S. 95), aufgenommen 
in die Chroniken von Beier Fol. 30—44 und Gans Fol 13—26.
Abdruck bei Schütz Fol. 464—471 und bei Meckelburg 
S. 317—328—  überall mehr oder minder frei überarbeüet

Dienstag nach Corporis Christi ging der HM. von Königsberg ab, be- Juni 12. 
gleitet von den Ordensherren Georg Truchses, Heinrich von Miltitz, Michel 
von Drahe, von den Abgeordneten der Landschaft Heinrich Kitlitz und Cunz 
Truchses1), von den Abgeordneten der Städte Asmus Becker und Merten 
Böseier. (Gans S. 316. Freiberg S. 84.)

Montag nach Viti et Modesti kam er nach Thorn. Wiewohl er dem Juni 18. 
Könige nicht verbarg, dass er dessen Geleite nur auf gutes Vertrauen, und 
ohne sich zur Annahme der beigefögten 5 Artikel zu verpflichten, benutzt 
habe, gelang es ihm (Dienstag) doch, den König zur Verlängerung des Waffen- Juni 19. 
Stillstandes um acht Tage zu bewegen.

Zur Verhandlung über den Frieden wurden beiderseits Ausschüsse nieder
gesetzt, in den Ausschuss des Ordenstheils wurde der (inzwischen nach
gekommene) Bischof von ßiesenburg, Georg Truchses, Albrecht (soll wohl 
heissen Dietrich) von Schliven, Heinrich von Miltitz, Merten Roseler und des 
Bischofs von Riesenburg Canzler als Notar gewählt. Durch diesen Ausschuss 
erbot sich der HM. den Eid zu leisten, wenn nur der Artikel „ihn ewig zu

1) Hier fügt Freiberg noch Albrecht von Sclilieven hinzu, Schütz wohl 
richtiger Dittrich von Schlieven. Beier führt überdies an, dass auch er nach 
Thora mitgezogen sei.
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halten“ ausgeschlossen würde. Darauf konnte der andere Theil nicht ein- 
gehen.

In einer zweiten persönlichen Zusammenkunft mit dem Könige setzte 
der HM. auseinander, dass er schon um der von seinem Vorgänger hervor
gehobenen beschwerlichen Punkte wegen den ewigen Frieden ebensowenig 
beschwören könne wie dieser, und dass er sich mit dem Moskowiter lediglich 
zum Besten der Christenheit im Kampfe gegen die Ungläubigen verbunden 
habe. Zugleich bat er um fünftägige Verlängerung des Anstandes. Der König 

Juni 22. liess erwidern, er erkenne in des HM’s Verhalten nicht die Absicht, Frieden 
herbeizuführen, sondern unter einem schein die sach aufzuhalten und 
zu verziehen, damit s. f. g. in der zeit villeicht hulf bekomen mocht 
Die Verlängerung des Anstandes wart abgeschlagen.

Ferner wandte der HM. ein, er könne den Eid nicht ohne Vollwort 
seiner Gebietiger und Unterthanen leisten und zog sich an dieselben zurück, 
verlangte auch zu wissen, welchen Nutzen er davon haben sollte, wenn er 
den Eid leistete. Die Polen antworteten, darüber hätte er sich vor seinem 
Auszuge von Königsberg mit den Seinen berathen können, da er doch vorher 
wusste, um was es sich handelte.

Juni 25. Am Montag nach Johannis kamen die Fürsten wieder persönlich zu
sammen. Der HM. fragte, wie es, wenn er den Eid leiste, mit den eroberten 
Städten, dem Kriegsschaden, den Beschwerdeartikeln gehalten werden sollte, 

Juni 26. und erhielt den folgenden Tag darauf die Antwort: was der HM. an Kriegs* 
kosten zu zahlen habe, soll durch Schiedsrichter festgestellt werden; bis 
diese Kriegskosten entrichtet sind und der Papst den ewigen Frieden be
stätigt hat, bleiben die eroberten Städte und Schlösser in den Händen der 
Polen; Braunsberg wird gegen Heiligenbeil, Zinten etc. eingetauscht, die 
Artikel über Hülfeleistung des Ordens in den Kriegen Polens und über die 
Aufnahme von Polen in den Orden sollen gemildert werden. Nachmittags in 
grösser Versammlung dankte der HM. dem König für den Bescheid und erbot 
sich, entweder selbst nach Königsberg zu gehen, um die Zustimmung des 
Ordens, der Lande und der Städte einzuholen, oder einige seiner Bäthe dahin 
zu schicken, und schlimmsten Falles den Eid auch sogleich zu leisten, doch 
nur für seine Person. Der erste Vorschlag missfiel den Polen entschieden, der 

Juni 27. zweite zeigte sich, sobald man am Mittwoch auf die Feststellung der näheren 
Modalitäten einging, schwer ausführbar; auf den dritten war der König bereit 
einzugehen und um die Sache zu beschleunigen, liess er eine Beihe von 
Artikeln zur Besserung des Friedens aufsetzen und dem HM. übergeben. 

Juni 28. Am Abend Petri et Pauli erhielt der HM. aus Königsberg Nachricht
von der lang ersehnten Ankunft einer beträchtlichen Söldnerschaar nnd von 
weiteren Verheerungen der Polen; er beklagte sich1) wegen der letzteren bei 
dem Könige und bat um seinen Abschied. Der König versprach wegen des 
im Anstande zugefügten Schadens Genugthuung, war aber bereit, wenn der

1) Nach Schütz durch die Herren Miltitz, Kitlitz und die beiden Böiger* 
meister.
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HM. ja abreisen wolle, ihn mit lebendigem Geleit in sein Gewahrsam bringen 
zu lassen. Auch eine Mahnung des päpstlichen Legaten konnte den HM von 
diesem Entschluss nicht abbringen. Er versicherte, es sei seine Absicht, jene
5 Artikel mit seinen Ordensgliedern, Land und Städten zu berathschlagen.

Am Tage Petri et Pauli zog der HM. mit Geleite von Thorn ab. Am Juni 29. 
Tage Visitationis Mariae langte er in Königsberg an. Juli 2.

Verhandlungen des HM’s  mit den Städten Königsberg.
[1520 Juli bis October.]

Unter den fast ununterbrochenen Verhandlungen, welche in dem 
Kriegsjahr 1520 zwischen dem HM. und den Städten Königsberg gepflogen 
wurden, berühren einige so entschieden allgemeine Angelegenheiten, dass sie 
hier aufgeführt werden müssen.

Berichte der Zeitgenossen aus Altstadt und Kneiphof bei Freiberg 
Fol 335 ff. und Gans Fol. 29. Abdruck in den Königsb. 
Chroniken S. 95 ff. 331 ff.

Dienstag nach Visitationis Mariae wurde der Gemeinde der drei Städte Juli 3. 
Königsberg im Altstädtischen Gemeindegarten durch den Hauscomthur 
Michel von Drahe Mittheiluug über die Thorner Verhandlungen gemacht 
do wir den nichts anderes aus vorstehen künden, den das sich u.
g. h. hat in den ewigen fride zu beswern vorwilliget, wiewol von 
dem konige zu Polen wenig fruntlichs bewegens befunden, aber 
dasselbige bdswern s. f. g. hinder dena ändern herrn des ordens, 
landen und steten rat einzughen, sich besweret, doruff s. g. der 
heimzugk, sich zu beraten, von kon. maj. vorgunt. Auch die 
24 swere artickel obir den vorigen alden fride gemacht, wurden mit- 
getheilt.

Mittwoch darauf theilte die Regierung den Räthen der Städte auf dem Juli 4. 
Schlosse durch Miltwitz mit, welche Antwort sie auf die Artikel zu geben 
gedächten. Um ihre Ansicht befragt, erklärten sie, die Antwort gefiele ihnen 
wohl, baten aber, was irgend möglich sei, zur Erhaltung des noch unver
wüsteten Landes zu thun. Auch die Gemeinden wurden von dem HM. selbst 
aufgefordert, ihre Meinung zu sagen, und erwiderten, der HM. werde des 
Landes Bestes am besten beurtheilen, nnd sie würden es an getreuer Pflicht
erfüllung nicht fehlen lassen. Königsb. Chron. S. 95 - 97.

Dienstag vor Margarethae bat der HM. die drei Städte dringlich um Juli 10. 
eine Anleihe von 12000 Mark zur Befriedigung der Söldner. Es konnten 
durch freiwillige Beiträge nur 4368 Mark aus allen drei Städten zusammen
gebracht wurden. Königsb. Chron. S. 98, 331.

*) Vielleicht ist za lesen: der.

1520. 
Juli — 
Ootober.

253.
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August 20. Am 20. August, als der HM. auf einem Kriegszuge abwesend war, 
legte Markgraf Wilhelm den dreien Städten ein Schreiben desselben vor, in 
welchem er dringlich Geld verlangte. Die Bäthe verfassten in Ueberein- 
stimmung mit der Gemeinde eine Schrift, in welcher sie unter Hinweis alles 
dessen, was sie in dem Kriege schon geleistet hätten, die Zahlung ablehnten. 
Markgraf Wilhelm übergab ihnen dann einen Entwurf, w ie s. f. g. geld 
mocht erlangen“, „von 100 mark 2 mark s. g. zu geben“ ; Räthe and 
Gemeinden baten ihn aber, die vorige Schrift dem HM. zu übersenden, er 
werde ihnen die Zahlung dann wohl erlassen. Königsb. Chroniken S. 107 ff.. 
332 ff. Vgl. Beier Fol. 45 -48.

Septbr. 7. Am Abend Nativitatis Mariae, als der HM. heimgekehrt war, erneuerte 
er selbst die Geldforderung dringlicher als zuvor, indem er zugleich auf die 
Annäherung eines grossen Heeres zur Unterstützung des Ordens und ein 
trostreiches Schreiben des neuen Kaisers hinwies. Die Städte Königsberg er
widerten nach eingehender Berathung auch in den Gemeinden, hinter dem 
Rücken von Adel und Städten könnten sie eine solche Beschwerung nicbt 
bewilligen, sie bäten daher dieselben einzuberufen. Der HM. ging darauf 
nicht ein, drohte, falls ihm das Geld nicht bewilligt würde, müsste er dennoch 
Rath finden, dass sein Orden and er nicht verlassen wurde, und deutete an, 
die Sperrung gehe wohl nur von den Räthen aus, nicht von den Gemeinden, 
da die Auflage den Armen so gross nicht beschwere. Die Berathungeu in

Septbr. 8. den Gemeinden und Räthen begannen von Neuem. Am folgenden Tage er
klärten sie sich bereit, 1 Mark von 100 zu zahlen. Auch das nahm der E3L 
nicht an. Ferneres Sträuben half ebenso wenig, so beschlossen sie endlich,

Septbr. 13. sich zu fügen. Am Konigesabend theilten sie den Beschluss dem HM. mit 
Sogleich wurde eine Einschätzungscommission eingesetzt, der Eid für die 
Mitglieder derselben festgestellt und die Steuer darnach mit Strenge erhoben. 
Königsb. Chroniken S. 109 ff. 334 ff. Vgl. Beier fol. 49.

Oktoberl6. Am 16. October verlangte der HM. von den Altstädtern eine Anleihe
von 4000 M. Der Rath brachte 8CO M. zusammen, welche der HM. zurück
wies. Als der Rath die Summe auf 1000 M. erhöht hatte, nahm der HM. 
sie an. Königsb. Chroniken S. 118 ff.

Wir knüpfen hier gleich noch eine Verhandlung des HM’s mit den 
Landbewohnern des Samlandes an:

November. Nachdem wir aus den steten das geschos haben must u. g. h.
zu hulffe geben von allen unsern guttern, beweglich und unbeweg
lich, ist deste weniger der pauersmann, freien und scholczen, nichts 
ubirseheu, den der gancze adel von dem Samlant worden vor- 
schriben gegen den Grnnenhoffe, wart inen furgegeben u. g. h. ge- 
mutte, das er begerte von einem iczlichen scholczen und kruger 
alls getreides als rocken, gersten und haber */2 last und von dem 
pauersman dergleichen iczliches 3 scheffel; wer es nicht des vor- 
mogens, sol damit ubirsehen werden. So wart dem adel vorheischeo,

6 5 2  1 52 0 . N r . 253.
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so solchs ansinnen von u. g. h. wurde zugesagt, wolde sie s. f. g. 
mit dem zöge, so vorhanden, ubirsehen. Uff solchs saget der adel
u. g. h. solch geschoes zu, und wart gefordert und eingenommen. 
Königsb. Chroniken S. 132. #

Verhandlungen zu Riesenburg und Thorn. März’
[1521 März, April.] Aprü-

Aufzeichnungen von Zeitgenossen aus Altstadt und Kneiphof. Bei 
Freiburg und Gans. Gedruckt bei Meckelburg S. 154 ff. 345 ff.

Mittwoch nach Invocavit wurden die Bäthe der drei Städte aufs Schloss 254 . 
berufen, erhielten daselbst Kunde von einem Vermittelungsversuch, .welchen ^e r̂‘ 
Markgraf Georg von Jägerndorf, Herzog Friedrich von Liegnitz u. a. gemacht 
hätten und um dessen willen der HM.^nach Marienwerder geladen wurde.
Aut Befragen riethen sie dem HM. hinzuzuziehen. [Eine ähnliche Verhandlung 
muss mit dem Adel gepflogen sein.] Montag nach Laetare zog der HM., be- März 11. 
gleitet vom Markgraf Wilhelm, Herzog Erich von Braunschweig, Bischof 
George von Samland, ferner Georg von Knnheim, :Herrn v. Kittlitz von der 
Landschaft, von den Städten Hans Federaw, Rathmann in der Altstadt, und 
Niclas Haugwitz nach Riesenburg [wohin die Versammlung statt nach Marien
werder verlegt war]. Königsb. Chroniken S. 154. 345 f.

Von Riesenburg waren schon am 19. März zur Vereinbarung und Be- April 1. 
siegelung des Waffenstillstandes als Vollmächtige des HM’s und des Ordens 
nach Thom gesandt: Bischof Hiob von Riesenburg, Heinrich von Miltitz,
Pfleger zu Neidenburg, Georg von Kunheim und Hans Federaw.

Montag zu Ostern kam der HM. von Riesenburg zurück. Sofort wurden März 19. 
aus jeder der droi Städte zwei Personen und die eben anwesenden von der 
Landschaft auf das Schloss berufen und mit den Riesenburger Verhandlungen 
bekannt gemacht. Königsb. Chroniken S. 158, 346.

Am Tage Quasimodogeniti wurde die Urkunde über einen vierjährigen April 7. 
Waffenstillstand zu Thom von beiden Theilen ratiflcirt. Dogiel Cod. dipl.
Pol. IV p. 218—223. Vgl. Voigt IX, 631—633.

Freitag vor Misericordias domini entliess der HM. seine Söldner. Er April 12. 
verlangte von Königsberg zu deren Ablösung eine Anleihe von 8000 Mark 
and erhielt von Altstadt und Kneiphof zusammen 3400 Mark. Königsb. 
Chroniken S. 158. 347.
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Tagfahrt zu Königsberg.
[Montag nach Exaudi 1521.]

Mit den Aufzeichnungen der Ordenscanzlei (A) verbinden wir eine 
chronistische Notiz (B), und ein Ausschreiben über gewerblichen Verkehr etc. iC).

A. Aufzeichnung der Ordenscanzlei: Der HM. fragt die Stände um
Rath, ob er sich während des vierjährigen Anstandes zur Theilnahme an den in 
Deutschland zu führenden Friedensverhandlungen ausser Landes begeben solle, 
und regt die Münzverbesserung an. Die erstere Angelegenheit überlassen die 
Stände seinem Ermessen, Über die Münzfrage trifft ein gemischter Ausschuss 
die nöthigen Anordnungen. Die Natanger und die Städte übergeben Be
schwerden, welche der HM. verabschiedet.

Tagfahrt-Mandate 1511—1523 (jetzt A. 170) p. 65 ff.

E r s t l i c h  d e n  h a n d e l  m i t  a b d a n c k u n g  i r e s  g e h o r s a m e n  u n te r -  

t h e n i g e n  e r s c h e y n e n s  a n z u h e b e n ,  u n d  n a c h v o l g e n t s  d e n s e l b i g e n  s t e n d e n  

a n z u z e i g e n ,  d a s  m .  g .  h .  d e r  h o h e m e i s t e r  i n  k e i n e n  z w e y v e l  s e t z t  

s i e  h e t t e n  u n d  t r u g e n  a l l e  s e m p t l i c h  u n d  s o n d e r l i c h  g u t  w i s s e n s ,  

m i t  w a s  e r n s t  u n d  v l e i s  s .  f .  g .  y e  u n d  a l w e g e  b i s  a u f  d i s e n  tag  

g e n a i g t  g e w e s e n  u n d  n o c h ,  d o m i t  d i e  g e b r e c h e n  z w i s c h e n  d e r  cron  

z u  P o l a n ,  d e m  h o c h l  ü b l i c h e n  r i t t e r l i c h e n  T e u t s c h e n  o r d e n  u n d  in e n  

a l l e n  z u  g l u c k  m o c h t e n  u f g e h a b e n  u n d  g e d e m p f f t  s e i n  w o r d e n ,  d a r in  

d a n  s .  f .  g .  m u h e ,  c o s t ,  a r b e i t  u n d  d a r l e g e n  n i c h t  g e s c h o n t  ad er  

g e s p a r t ,  d a d u r c h  f ü r  d a s  e r s t  d i e  h a u p t s a c h  d e s  o r d e n s ,  a l s  d i e  a b g e 

f a l l e n  l a n d t ,  z u  b e s c h l i e s l i c h e n  e n d e  h e t t e n  r a i c h e n  m ö g e n .  W e s  

a u c h  s .  f .  g .  v o r  d e r  z e i t  b e y  b e b s t l .  h e i l i g k e y t ,  R ö m i s c h e r  k a y  m a . 

h o c h l o b l i c h e r  s e l i g e r  g e d e c h t n u s ,  a l l e n  c h u r f u r s t e n  u n d  f ü r s t e n  u n d  

s t e n d e n  d e s  h e y l i g e n  r e i c h s  d e r w e g e n  g e h a n d e l t ,  w e r  o n  n o t h  in e n  

y z u n d t  z u  e r z e l e n ,  d i e w e y l  s i e  d e r s e l b i g e n  h a n d e l u n g  u n z w e y v e n l i c h  

z u m  t e y l  g u t  W i s s e n s  t r u g e n .  U n d  w i e w o l  s .  f .  g .  w o l  u r s a c h  g e 

h a b t ,  e t w a s  w e y t e r s  v o n  s o l c h e r  s a c h ,  e h e  s i c h  d i e  e n t b o r u n g  u n d  

f u m e m u n g  d e s  k r i e g s  v o n  d e r  c r o n  z u  P o l a n  e r a i g e t ,  w a s  b e y  den  

h a u p t e m  d e r  c r i s t e n h e i t  v e r h a n d e l t ,  i n e n  a l l e n  e r z e l e n  z u  la s s e n ,  

w e r e n  d o c h  s .  f .  g .  d u r c h  d a s  s c h n e i  u n d  e y l e n t  ü b e r f a l l e n ,  v o n  der  

c r o n  z u  P o l a n  y z t  g e m e l t  g e s c h e e n ,  d a r a n  v e r h i n d e r t  w o r d e n ,  d es  

s i c h  d a n  s .  f .  g .  a u s  g e s c h e e n e r  u n d  g e ü b t e r  u r s a c h  g e g e n  in e n  

h i e m i t  e n t s c h u l d i g e n  w o l t .  W i e  s i c h  a b e r  i n  m i t l e i  z e i t  d i e  sa ch  

d e s  k r i e g i s c h e n  u n t e r s t e n s *  v e r l a u f f e n ,  u n d  w a s  s i c h  i n  s o lc h e m  

a l l e n t h a l b e n  d e r  h a n d l u n g  n o c h  b e g e b e n ,  h e t t e n  s i e  z u m  t e y l  g u t  

W i s s e n s ,  d e r w e g e n  n i t  v o n  n o t e n  y z u n d  w e y t e r  d a v o n  z u  r ed en . 

A l l e i n  d i e w e y l  i n e n  a l l e n  u n v o r b o r g e n ,  w e s  s i c h  R o m .  k a y .  u n d  kon .

a) Das Wort ist undeutlich, schwerlich anstants.

D ig it iz e d  by G o o g l e



H i s p a n i s c h e  m a . ,  d e r g l e i c h e n  k o .  i r l . .  z u  H u n g e r n  u n d  B e h e m  i n  d i s e n  

s a c h e n  z u  h a n d e l n  u n d e r s t a n d e n ,  a l s o  d a s  d i e  g e m e l t  k r i g i s c h e  e n t -  

b o r u n g  b e i d e r s e i t s  d u r c h  d i e  o r a t o r e s  u n d  g e w a l t h a b e r  d e r  o b g e -  

m e l t e n  h e u p t e r  b e y g e l e g t  u n d  u f g e h o b e n ,  w i e  s i e  d a n  a l l e n t h a l b e n  

a u s  d e n  u f f g e r i c h t e n  r e c e s s e n  h i e n e b e n  z u  s e h e n  u n d  z u  v o r n e m e n  

h a b e n  w e r d e n ,  d i e w e y l  d a n  i n  s o l c h e n  r e c e s s e n  c l e r l i c h  a u s g e d r u c k t ,  

d a s  e i n  v i e i j e r i g e r  a u s l a n d t  v o r f a s t ,  i n  w e l c h e m  d i e  g e m e l t e n  g e 

b r e c h e n  d u r c h  R o m .  k a y .  u n d  k o n .  H i s p a n i s c h e  m a .  a u c h  k o .  i r l .  z u  

H u n g e r n  u n d  B e h e m  z u s a m m e n k o m e n  s o l l  e r c l e r t  u n d  a u s g e s p r o c h e n  

w o r d e n ,  w e l c h e  z u s a m e n f u g u n g ,  a l s  m .  g .  h .  d e r  h o h e m e i s t e r  b e r i c h t  

i s t ,  k u r c z l i c h  g e s c h e e n  s a l ,  d e r w e g e n  s .  f .  g .  v o n  d e n  p r e l a t e n ,  r a t h s -  

g e b i e t i g e m  u n d  g l i d e m  d e s  o r d e n s  a i n t r e c h t i g l i c h  g e r a t e n ,  a u c h  f ü r  

d a s  b e s t  u n d  n ü t z l i c h s t  a n g e s e h e n ,  d a s  s i c h  s .  f .  g .  i n  a i g n e r  p e r s o n  

z u  k a y .  m a .  u n d  s o n d e r l i c h  z u  s .  f .  g .  h e m  u n d  f r e u n d e n  v e r f u g e n  

t h u ,  i r e n  r a t h ,  g u t d u n c k e n  u n d  b e i s t a n d t  z u  s u e c h e n  u n d  b i t t e n ,  

d a m i t  d e r  a u s s p r u c h  u f s  e r s t  i n  a l l e n  z u  n u t z  i n  s e i n  c r a f f t  v e r 

h a n d e l t  m o c h t  w e r d e n ,  d a s  s .  f .  g .  i n e n  n i c h t  h a t  b e r g e n  w o l l e n .  

D o c h  s o  h a b e n  s .  f .  g .  a n  i r e n  b e w u s t  n o c h  z u r  z e i t  n i c h t s  d a r i n n e n  

b e s c h l o s s e n ,  s o n d e r  z u v o r  i r  a l l e r  g u t d u n c k e n  d a r i n  a u c h  a n z u h o r e n  

m i t  g n e d i g e m  a n s y n n e n  u n d  b e g e r e n ,  s i e  w o l t e n  s .  f .  g .  i r  b e d e n c k e n  

h i r i n  a n z e i g e n  u n d  m i t t a i l e n ,  d a m i t  s i c h  s .  f .  g .  f e r n e r  d e r  s a c h  z u m  

b e s t e n ,  w a s  n u t z  o d e r  g u t  f u r z u n e m e n ,  h e t t e n  z u  e n t s c h l i e s s e n .  U n d  

n a c h d e m  i n e n  a l l e n  k u n t  u n d  w i s & e n t ,  a u s  w a s  U r s a c h e n  s .  f .  g .  

y z t  g a n g h a f f t i g e  m o n t z  h a b e n  a r b e i t e n  u n d  m o n t z e n  m ü s s e n  l o s s e n 1) ,  

d i e w e y l  a b e r  m .  g .  h .  d e r  h o h e m e y s t e r  a u s  b e y g e l e g t e r  h a n d l u n g  

v e r m e r c k t ,  d a s  d i e s e l b i g e  m o n t z  d i s e n  l a n d e n ,  w o  d i s e l b i g  l e n g e r  

d e r m a s s e n  s o l t  g e n o m e n  u n d  g e g e b e n  w e r d e n ,  g r o s s e n  s c h a d e n  e r 

w e c k e n  u n d  e i n f u r e n  w u r d e ,  w i e  s i c h  d a n  a l g e r a i d t  b e w e y s e n  t h u t ,  

d a s  d a n  s .  f .  g .  e i n  g e t r e u l i c h s  l a i d e ,  a u c h  n i t  w e n i g  m i t l e i d e n s  

t r a g e n ,  u n d  y e  i n  d i s e m  t h u n  k e i n e n  u m b g a n g  h a b e n  g e w i s t ,  s u n d e r  

d i e  g r o s z  n o t t o r f f t  s .  f .  g .  d a r z u  a n g e h a l t e n  u n d  g e d r u n g e n ,  e r k e n n e n  

s i c h  s .  f .  g .  d e r w e g e n  s c h u l d i g ,  d i e w e y l  s .  f .  g .  b i s  u f f  d i s e  s t u n d t  

a l l w e g e n  i r e n  g e t r e u e n  v l e i s  u n d  b e y s t a n d t  b e f u n d e n  u n d  g e s p u r t ,  

u n d  o b  g o t  w i l l ,  h i n f u r t  n o c h  f l e i s s i g e r  z u  b e f i n d e n  v e r h o f f t ,  m i t  

i r e m  r a t  u n d  g u t d u n c k e n  e i n  e y n s e h n  z u  h a b e n ,  u f f  w e y s  u n d  w e g  

z u  t r a c h t e n ,  d a m i t  d i e  g e m e l t e  m o n t z  m o c h t  i n  a n d e r u n g  g e s t e l t  

w e r d e n .  D e r h a l b e n  w o l l e n  s .  f .  g .  a n  s i e  a l l  m i t  g n e d i g e m  v l e i s  

b e g e r t  u n d  g e b e t t e n  h a b e n ,  s i e  w o l t e n  s i c h  i n  d i s e r  s a c h  d e m  g e -

1) Hier steht von fremder Hand die Bemerkung „Clippen“.
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m e i n e n  n u t z  z u m  b e s t e n  b e k o m e r n  u n d  s .  f .  g .  f u r s c h l a g ,  m i t t e l  un d  

w e g  a n z e i g e n ,  u f  w a s  m a s z e  u n d  w e y s z  d i e  g e m e l t  m o n t z  m o c h t  

u f f g e h o b e n  u n d  u m g e l e g t  w e r d e n ,  d a m i t  s i e  d e r h a l b e n  n i c h t  fe r n e r  

s c h a d e n  e r d u l d e n  a d e r  e r w a r t e n  d o r f f t e n ;  w a s  d a n  s .  f .  g .  m it s a m p t  

d e n  p r e l a t e n ,  r a t h s g e b i e t i g e r n  u n d  g l i e d e r n  d e s  o r d e n s  h i e e n t g e g e n  

d a r z u  r a t h e n ,  t h a t t e n  u n d  h e l f f e n  k ö n n e n ,  w e i n  s i e  z u  t h u n  g e n e ig t ,  

m i t  b e s c h l i e s z l i c h e r  b e t h ,  s i c h  h i r i n  g u t w i l l i g  z u  e r z e i g e n ,  m i t  d is e m  

e r b i e t e n ,  w o m i t  s .  f .  g .  i n e n  a l l e n  w i d e r u m b  g n e d i g e n  w i l l e n  z u  

e r z a i g e n  w i s s e n ,  w o l l e n  s .  f .  g .  z u  a l l e r  z e i t  a l s  i r  g n e d i g s t e r  her  

e r f u n d e n  u n d  g e s p u r t  w e r d e n .

D e r  l a n d t s c h a f t  a n t w o r t  

A u f f  d e n  e r s t e n  a r t i c k e l ,  b e l a n g e n d e  m .  g .  h .  h i n a u s z y h e n  

w i s s e n  s i e  s .  f .  g .  n i t  z u  r a t t h e n .  W a s  a b e r  s .  f .  g .  d a r i n n e  m it  

s .  f .  g .  p r e l a t e n  u n d  r a t h s  v e r w a n t e n  i n  r a t h  b e f u n d e n  u n d  s e i n  f .  g . 

s e i n e r  f .  g .  v e r m ö g e n  d o r i n n e  w e s t e n ,  w o l l e n  s i e  s i c h  v e r s e h n ,  s .  f  g . 

w u r d e n  d e m  l ö b l i c h e n  o r d e n  u n d  d i s e n  l a n d e n ,  w i e  b i s h e r  g e s c h e h e n ,  

g n e d i g l i c h e n  u n d  t r e u l i c h e n  d a s  b e s t  f u r w e n d e n .

A u f f  d e n  ä n d e r n ,  b e d r e f i f e n d e  d i e  m u n t z ,  t h e t t e n  s i e  s .  f . g  

e i n e r  z u s a g e  e r i n n e r n ,  a l s  n e m l i c h e n ,  d a s  s .  f .  g .  d e r  l a n d s c h a f t  vor 
d i s e r  z e i t  d i e  z u s a g e  d e r m a s s e n  g e t h a n ,  s o b a l d t  d e r  k r i e g k  z u  e n d t -  

s c h a f t t  k e m e ,  a l s z d a n  w o l t e n  s .  f .  g .  d i e s e l b e n  m u n t z  z u  s ich

w e c h s s e l n .  D e r h a l b e n  w o l t e n  s i e  s i c h  v e r s e h e n ,  s .  f .  g .  w e r d e n

d e m s e l b e n  a l s o  n a c h g e d a c h t  h a b e n ;  w o  a b e r  n i c h t ,  s o  h e t t e n  s i e  h e r  

i n e n  b e d a c h t ,  a u f  w a s  d e r  m u n t z  h a l b e n  z u  h a n d e l n  s e i n  m o c h t .  

d o c h  b e t t e n  s i e ,  w o  s .  f .  g .  d e r h a l b e n  m i t  s .  f .  g .  p r e l a t e n ,  g e b i e t i g e m  

u n d  g l i t s v e r w a n t e n ®  e t w a s  b e d a c h t  h e t t e n ,  i n e n  s o l c h e s  g n e d i g l i c h e n  

m i t z u t a i l e n .

M e i n s  g n e d i g s t e n  h e r n  a n t w o r t  

S e i n  f .  ' g .  w o l l e n  s i c h  v o r s e h e n ,  s i e  w e r d e n  e s  n i c h t  d o i f u r  

h a l t e n ,  d a s  s .  f .  d .  s e i n e r  f .  d .  h i n a u s z u g k  a u s  w o l l u s t  f u r g e n o m e n  

g e s i n d t ,  a n g e s e h e n ,  w a s  s .  f .  g .  s e i n e r  f .  g . ,  d e m  o r d e n  a u c h  in n e n  

a l l e n  z u m  b e s t e n  d a r z u  u r s a c h t .  D e r h a l b e n  a u c h  s .  f l  g .  p r e la t e n  

u n d  g e b i t i g e r  i r e n  r a t h  d a r z u  g e g e b e n .  D a n  s o l t  s .  f .  g .  n i c h t  in

a i g n e r  p e r s o n  b e y  d e n  o b e r s t e n  h e u p t e n  e r s c h e i n e n ,  w e r e  w o l  z u

a c h t e n ,  w a s  n u t z  a d e r  s c h a d e n  h i r i n n e n  s e i n e n  f .  g . ,  d e m  o r d e n  u n d  

i n e n  a l l e n  b e g e g e n  m o c h t .  D a r z u  w e r d e n  s .  f .  g .  b e r i c h t ,  d a s  s ich  

k o .  i r l .  t h u t  r ü s t e n ,  u n d  w o l  d a r o b  s t e h e t ,  d a s  e r  s i c h  a u c h  p e r s ö n 

l i c h e n  b e y  s o l c h e m  h a n d e l  e r s c h e y n e n  m o c h t  D e r h a l b e n  w o lle n

a) So Orig.
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sich s. f. g. versehen, die landtschafft werden in solchem s. f. g. 
furnemen und seiner f. g. prelatten und gebietiger rath nicht ein 
miszfallen tragen.

Auff die montz ist gehandelt, das ein ausschusz gemacht soll 
werden, als sechs von der landtschafft, sechs von stetten, deszgleichen 
wollen sein f. g. sechs von iren rethen darczu ordenen, die macht 
sollen haben, dorinnen zu handeln und dasjhenig furzunemen, das 
s. f. g. treglichen und dem gemeinen man leidtlichen wil sein.

Am Dinstag nach Exaudi ist der ausschus von den prelatten May 14. 
und glidern des ordens der monts halben bey einander gewesen, 
also ist denselben meins g. h. gemuet angezaigt worden, das sein
f. g. dieselbig montz als die grossen klippen zu acht Schilling und 
die deinen  zu einem Schilling von jar zu jar widerumb zu sich 
einwechsseln wolt, und sonderlich so thet sich s. f. g. erbietten, 
jerlich funfftausent margk in die montz zu legen, so lang bis die
selbig montz mocht uffgehoben werden. Desgleichen so sollen die 
letzten runden, der ungeferlich ein sechstausent gemontzt, auch in  
der obgemelten zall eingewechsselt und die ersten runden vier für 
ein margk genomen werden.

D its furhaltena hat der ausschusz an die gemain gelangen zu 
lassen angenomen und nachvolgendt seinen f. g. widerumb dise 
antwort gegeben, das sein f. g. bedencken wolten, was sie in disen 
kriegsleufften bey seinen f. g. gethan, und die montz umb die helfft 
widerumb zu sich wechsseln, mit disem anhangk, wo sein f. g. dits, 
des sie doch nit hofften, abschlagen wurden, beforchten sie sich, die 
gemein mocht sich hören und vornemen lassen, daraus villeicht mer 
schaden dan nutz gedeyen mocht.

Darauff ist inen widerumb zu antwort worden mit allerley be* 
wegungen, aus was Ursachen s. f. g. dise montz haben schlahen 
müssen lassen, und sonderlich, das es grössere heren, dan mein g. h., 
nicht haben uberig sein können. So solten sie auch bedencken, wie 
sie ire wahr derwegen ydermenigklich gegeben, das sich sein f. g. 
vorarnt, sie solten dits, wie obgemelt, kein beschwerung tragen, aber 
nichtsdesterweniger, dieweyl sie uff irem vornemen vorharren, mögen 
sein f. g . wol leiden, das ein yderman dieselbigen nach seinem besten 
ausbringen thu, dan s. f. g. widerumb uff das alt koren, wie vor 
dem krieg gemontzt, widerumb montzen wollen lassen, auch mit den 
rethen Ordnung machen, damit der gemain man, auch derjhenig, der 
dits landt paut, nicht, wie ytzt gescheen, übersetzt werdt, auch die-

a) faxhaltcns Orig.
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selbig montz an zynssen und anderm zu nemhen bevolhen. Wo 
sie aber waz, das dem orden und inen allen, wie hievor gemelt 
nützlich, westen anzuzeigen, wollen sein f. g. gern anhoren. So es 
auch sachen, die widerwertigkeit bringen thet®, und sie yo desselbigen 
keinen umbgangk westen, musten s. f. g. dasselbig auch anhoreo, 
sich auch widerumb mit gebuerlicher antwort vornemen lassen.

Nachvolgender abschiedt ist mit verwilligung und bewust 
meines g. h. des hohemeisters sampt seiner gnaden prelatten, ratk- 
gebietigern, glidern des orden, auch von landen und steten, die 
clippenmontz belangendt in diser tagfart, welche sich angefangen m 

May 16. Montag nach dem Sontag Exaudi anno etc. im 21ten und widerumb 
geendet am Donerstag darnocher, getroffen und gemacht, das dieselbig 
montz clain und gros an allen orten, do sie gangkhafftig ist, soli' 
niedergethan und uffgehaben sein, dermassen, das m. g. h. der hohe- 
meyster den dreyen stetten zu Konigsperg bewilligt, vergunt und 
zugelassen, das sie zu Konigspergk ein montz für sie und ire gemein, 
auch die deinen stedt, so sie anderst uff verlust und gewin dieselbe 
montz mit inen tragen und underhalten helffen wollen, sollen ver
ordnen und auffrichten, darin sollen dieselbige clippenmontz, clain 
und grosz, neben meines g. h. montz widerumb, so hoch und theuT| 
ein yder dieselbigen ausbringen mag, vermontzt werden, und sollen 
solche montz von dato zehen jar lang frey an alle beschwerung, on 
ydermenigklichs einrede genissen und gebrauchen; doch die monti 
so sie arbetten und montzen werden, in dem koren, grad und schlag 
wie mein g. h. der hohemeister die seinen in seiner gnaden monU 
ausgehen wurdt lassen, auch auszugehen verordnen. Wo aber die 
deinen stedt des nicht gesindt, sein s. f. g. urbietig, dieselbig monti 
sampt der landtschafft, so vil seinen f. g. möglich, in seiner gnaden 
montz einwechsseln zu lassen; darzu sich die von Konigspergk er- 
botten, dem armen gemainen man zum besten ein margk bis in die 
vierhundert für die deinen klippen von stund an auszulegen, damit 
das ganz werck der klippen nicht weyter dorffen gebraucht werden, 
sonder zu gelegener zeit in der montz widerumb zu ermontzes 
lassen, mit disem erbieten, dieweil inen m. g. h. die montz also zehei 
jar lang eingereumbt, wo sie nun im solchem etwas eruberigen wurden, 
wollen sie hiemit zugesagt haben, dasselbig in den gemeinen Dutz 
zu wenden, welchs m. g. h. für das best angesehen, das solchs disem 
lande zu gedey zu dem Tieffen gebraucht wurde, das dan laoden 
und steten auch nicht misfollen etc.

a) Ob: theten? b) sollen Orig.



S .  f .  g .  w o l l e n  a u c h  e t l i c h  p e r s o n e n  a u s  i r e m  b e w u s t  d a r z u  

o r d n e n ,  d i e  u f f  d i e  m o n t z  s e h e n  s o l l e n ,  a u c h  e i n  w a r d e y n  s e t z e n ,  

d a m it  d e r  m o n t z  g l e i c h  u n d  e y n t r e c h t i g  m o c h t  n a c h g e g a n g e n  w e r d e n .

U f f  d i e  u b e r g e b e n  s u p p l i c a t i o n ,  d a r i n  z w e e n  a r t i c k e l  a n g e h e f f t ,  

a ls  d e r  e r s t ,  d a s  s .  f .  g .  i n  i r e m  a b w e s e n  e t l i c h  r e t h  v o n  d e n  p r e l a t t e n ,  

g l i d e r n  d e s  o r d e n s  u n d  l a n d t s a s s e n  d a r z u  v e r o r d n e n  w o l t ,  d a m i t  a l l e  

q u a r t a l i a  i r e  g e b r e c h e n  m o c h t e n  a n g e h o r t ,  v e r t r a g e n  u n d  b e y g e l e g t  

w e r d e n ,  a u c h  ü b e r  d i e  e n t s c h a i d e n  s a c h e n  b r i e f f  u n d  s i g i l l  z u  g e b e n ; d a s  

a n d e r  d a s  s i c h  s .  f .  g .  d e r  w e l t l i c h e n  r e t h ,  d i e  s e i n e n  f .  g .  e t w a s  u b e l s  

g e r a t t e u ,  e n t s c h l a g e n  w o l t e n .  D a r a u f f  i s t  i n e n  w i d e r u m b  d i e  a n t w o r t  

g e g e b e n ,  d a s  s .  f .  g .  d i e s e  b e t h  f ü r  b i l l i g  u n d  z y m l i c h  a c h t e n ,  d a 

m i t  a b e r  g r ö s s e r  u n c o s t ,  d e r  s i c h  a l l e  q u a r t a l l  d e r w e g e n  e r ä u g e n  

w u r d t ,  v e r h u e t  p l i e b ,  v e r s e h e n  s i c h  s e i n  f .  g . ,  e s  w e r  g e n u n g ,  d a s  

m a n  d e s  j a r  z w e y m a l  u f f  e i n  e r n a n t e n  t a g  b e y s a m e n  e r s c h e y n e n  

t h e t ,  s o l c h e  g e b r e c h e n  o r t e r n  z u  l a s s e n ,  d o c h  s o  w o l t e n  s e i n  f .  g .  o n  

d a s  e t l i c h e  r e t h  a l h i e  l a s s e n ,  s o  i n  m i t l e r  z e i t  g e b r e c h e n  f u r f i e l e n ,  

d i e s e l b i g e n  a n z u h o r e n .  W o  n u n  d i e s e l b i g e n  d u r c h  s i e  n i c h t  v o r 

t r a g e n  m o c h t e n  w e r d e n ,  m a g  m a n  s o l c h s  a l s d a n  u f f  d e r  e r n a n t e n  t a g  

e i n e n  h ö r e n .  D i e  w e l t l i c h e n  r e t h  s e t z t  m e i n  g .  h .  i n  k e i n e n  z w e y f e l ,  

e s  s e y  i n e n  u n v o r b o r g e n ,  d a s  d i e s e l b i g e n  a n  ä n d e r n  f ü r s t e n  u n d  h e r m  

h o f e n  a u c h  z u  s i c h  g e z o g e n  u n d  g e b r a u c h t  w e r d e n .  D e r w e g e n  s .  f .

g .  s o l i c h s  a u c h  g e p f l o g e n ,  a b e r  n i c h t s  d e s t e r  w e n i g e r  w o l l e n  s i c h  

s .  f .  g .  i r e r  e r i n n e r u n g  n a c h  g e b u e r l i c h e r  w e y s z  e r z a i g e n ,  d a n  s e i n e n

f . g .  g u t  r e g i m e n t  z u  h a l t e n  n i e  e n t g e g e n  g e w e s e n ,  d a s s e l b i g  a u c h  

n a c h m a l s  g e r n  z u e c h e n  u n d  z u  f u r d e r n  g e n a i g t .

D e r  N a t a n g e r  b e s c h w e r u n g .

( 1 . )  H o c h w i r d i g s t e r  d u r c h l a u c h t e r  h o c h g e b o r n e r  f u r s t ,  g n e d i g s t e r  

h e r r ,  w i r  v o n  l a n d e n  u n d  s u n d e r l i c h  a u f f  N a t a n g e n  h a b e n  n a c h -  

v o l g e n d e  b e s c h w e r u n g  u n d  m a n g e l  b e w o g e n  u n d  g a n t z  v o n  n o t t e n  

a n  e w .  f .  g .  m i t  u n d e r t h e n i g e r  b e t h  z u  t r a g e n .  N a c h d e m  d i e  S a m -  

l e n d e r  m i t  e i n e r  s c h r i f f t l i c h e n  b e g n a d i g u n g  d e s  r e c h t e n  v o r s e h e n  

s i n d t  w o r d e n ,  d i e s e l b  w i r  b e i  e .  f .  g .  v o r f a r n  l o b l i c h s  g e d e c h t n u s  a n  

g e m e i n e n  l a n t t a g e n  u n s  z u  g e b e n  u n d  d a m i t  z u  b e g n a d i g e n  a u c h  

g e b e t t e n ,  w e l c h e  u n s  z u g e s a g t  u n d  v e r h a i s c h e n  i s t  w o r d e n ,  d e m -  

s e l b i g e n  n a c h  i s t  u n s e r  a l l e r  d e m ü t i g  b e t h ,  e .  f .  g .  w o l t e n  u n s  

N a t t a n g e r n  l a u t s  d e r  S a m l e n d e r  v o r s c h r e y b u n g  m i t  g l e i c h m e s s i g e m  

s e h e y n  d a r m i t  g n e d i g l i c h e n  b e g n a d i g e n .  U n d  a b g l e i c h  w i r  v o n  e u r

f .  g .  v o r f a r e n  d u r c h  i r e  g e t h a n e  z u s a g  d a r m i t  n i c h t  v o r t r o s t  w e r e n ,  

s o  s i n d t  w i r  d o c h  d e r  t r ö s t l i c h e n  v o r h o f f u n g ,  e .  f .  g .  w u r d e n  u n s e r  

42*

Nr. 255. 1521 . 6 5 9

D ig it iz e d  b y  r O O Q l e



660 1 5 2 1 . Nr. 255

zymlich bitten durch unser trauhertzige, underthenige, willige dinst 
die wir e. f. g. nach unserm vormogen gethan und nachmals thun 
wollen, gnediglichen ansehen und unser bitten bey ew. f. g. frucht- 
barlich entpfinden lassen, sint wir all um ew. f. g. zu vordinen 
underthenig und gantz willig.

(2.) Nachdem auch, wie ew. f. g. gut wissen tragen, das vor
mals und in ehezeytten landtgeding gehalten und geordent sindt 
worden, darmit ein yder, wem es von notten, dester schleuniger zur 
pilligkeit und Colmischem rechten hat mögen komen, bitten ew f. g. 
underthenigs vleis, ew. f. g. wollen inn ansehen* unser bitt darein 
handeln, das zwey landtgeding in ew. f. g. landen, eins hier zu 

Konigspergk und das ander zu Osterrode mochten auffgericht werden, 
die dan einen yderman zu seiner nottorfft gelegen weren.

3. Dergleichen wird manichveldig mangel und yrthumb an den 
erbgueteren eins yderen gerechtigkeit gespurt, als sonderlich und nem
lich Berwant auff Samlandt seiner anzeigung noch, der über sein 
offtmals an clag zu seiner gerechtigkeit bisher nit hat mögen komen, 
mit undertheniger beth, ew. f. g. wollen solchs gnediglich vor- 
komen, damit ein ydern seine erbgerechtigkeit gescheen und wider- 
faren mag.

4. W ir sindt in ungezweyvelter hoffnung, ew. f. g. gnedigen 
vortrostung nach unsers erlieden schadens, dareyn wir von landen 
und stetten gevallen, bitten ew. f. g. mit aller underthenigkeit, den* 
selbigen schaden gnediglich behertzigen und erstattung aus gnader 
begnadigen.

5. Gnedigster furst und herr, es haben sich unser underthan® 
nach ew. f. g. ersten bevelh und ausschreybens angehends der vebde 
in die stett und flecken begeben und nunmals an denselben orten 
zu bleyben vormainen; bitten wir ew. f. g. ein mandat in die ampt 
und gebit ausschreyben lassen und bevelh thun, damit ein ider, worhin 
er gehört, unvorhindert gevolgt und überantwort werde.

6. Es thun auch die handtwergk in allen steten ire wore n  
übersetzen und am gelde ungewonlich stegera; bitten ew. f. g. wolle®, 
in ein ordentlich regiment befestigen lassen, das derselbige irthumfr 
mocht geendert und gemessigt werden.

7. Auch gnedigster herr, wir von den deinen stetten, ais • 
sonderlich Bartensteyn, bitten ew. f. g. umb gnedige underrichtong 
so wir von den bistumbern angesucht werden, inen bier aus der

a) Unsicher!
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stadt umbs gelt nach vasszen und thonenanzall zu vorkauffen, wie 
wir uns in demselben halten sollen, demnach gehorsamlich volg 
za thun.

8. Auch bitten wir ew. f. g. underthnigs vleis, ew. f. g, wollen 
den verordenten bevelh und volkomenliche macht geben, so ymants 
in disen schweren kriegslaufften seiner handvesten durch feur ader 
gewaltige hantt wer abhendig worden, das man denselbigen widerumb 
ire handtvesten auffricht, und dergleichen leibgedingsbrieff und ander, 
welch sich an ew. f. g. person erstrecken, das sie mochten nach eins 
ydern nottorfft, gleichmessigk ab ew. f. g. aigner person zugegen, 
auffgericht und gegeben werden.

Beschwerung der dreyer stett Konigspergk.
1. Erstlich bitten sie undertheniglichen, das es mit den ge- 

stranten gutem dermassen mocht gehandelt, wie der recesz bey zeiten 
her Merten Truchsses auffgericht mitbringt.

2. Auch wolten s. f. g. vormittelst s. g. rethe ein gnedig be- 
dencken haben, wie und in was gestalt dem Tieff zu helfen stunde; 
«van zu besorgen stet, wo ein gewaltiger storm aus der sehe steigent 
)eide Tieff zusamenreyssen mochten, daraus dem gantzen lande 
licht ein deiner schade ervolgen mochte.

3. Sein f. g wolten auch, nachdem der Colm an seiner f. g. 
loßordnung gelanget, dem rechten mit irer gewonlichen appellacion 
jnedige volg thun lassen, auch ferner demselbigen einen namen 
feben, damit meniglichen wissen het, waszer rechten er sich zu 
reuen hett, auch der eyn sowol de** ander in seinem procesz mucht 
;efurdert werden.

4. Es bitten auch undertheniglich die drey stett, s. f. g. wolten 
n gnaden zu hertzen nemen, wie man es mit den besatzten guttern 
ler von Dantzigs etc. halden solle, wie auch clerlich s. f. g. am 
iehsten ein supplication derhalben überantwort worden.

5. Auch tragen die stett beschwerung, nachdem s. f. g. etlich 
rbliegende gueter hier hinwegkgegeben, welche die zeit unsern 
eynden zustendig gewest, alzo das villeicht zu besorgen, wir von 
enjhenigen, den ir guetere wegk gegeben, wir widerumb anderswo 
uch schaden nemen mochten, sein gnad wolten ein solchs auch in 
nedig bedencken nemen.

6. Ferner bitten alle drey stedt, man wolt sie bey allen iren 
Iten löblichen uberraichten Privilegien gnediglich bleyben lassen, die 
ion nicht zu tringiren, sonderlich der fischerey halben, als nemlich,
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das die eynwoner zu Konigspergk mit allerley handtgezew, aus
geschlossen nywath, bis an den Peuser ort zu fischen freylichen 
macht haben sollen.

7. Das auch die holtz- und aschbrache alhier und nindert anderswo, 
wie vor alter gewonheit gewest, gehalten wurde, und die herschafit, 
so mit holtz handeln, gleich dem kauffman ir holtz hir zur bracke 
verkauften und auffsetzen Hessen.

Auff die übergebene artickel. so die von landen meinem
g. h., dem hohemaister, uberraicht, haben sein f. g. 
widerumb volgende antwort von sich gegeben.

1. Nachdem der adell von Nattangen bitten thut, sie gleich- 
messig mit verschreybungen, wie die Samlender zu versehen 
und zu begnadigen, hat m. g. h., der hohemeister, bewilligt und 
zugesagt, sie in gleiche masz, wie der brieff, so her Heinrich von 
Richtenbergk von sich gegeben, mitbringt, aus sondern gnaden, da
mit sein f. g. in allen genaigt, uffzurichten und verfertigen zu  lassen.

2. Zum ändern, das landtgeding berurendt haben sich s. i. g. 
vormals erbotten, alle jar zwaymall ‘ein zusamenkomen zu machen, 
darauff eins yden teils gebrechen sollen angehort und gemessigt 
werden, des sich sein f. g. versehen, volg gescheen sali. W o sie 
sich aber beduncken Hessen, das sie daran nicht genuegen hetten. 
ist die uffrichtigung der landtgeding s. f. g. nicht entgegen, sonder 
mögen solchs gantz wol dulden und leiden. Was auch se in  f. g. 
darzu ratten und heißen können, erkennen sich s. f. g. schuldig, 
sulchs auch zu furdern.

3. Zum dritten die erbgueter als Berwant und ander betreffend 
versehen sich s. f. g., das dieselbig in solchem nymants zu  naben 
gehandelt, wo sie aber des ye beschwerung trügen, m ag s. f. z. 
leiden, das ymants von den gliden des ordens, auch von landen  und 
stetten, derwegen verordent und nidergesetzt werden, solche gebrecht* 
anzuhoren. W as dan der billigkeit nach gemesz gefunden wurt, 
wollen sich s. f. g. darin auch weysen lassen.

4. Zum vierden die scheden belangende, so sie in d iesem  kri«l 
erhden, tragen s. f. g. desselbigen gut Wissens, weren auch wol ge- 
naigt, sie dersebigen widernmb gnedigkHch zu ergetzen und  wider- 
stattung zu thon; dieweyl inen aber allen unvorborgen, w ie  hock 
sich s. f. g. vormogen erstreckt, wolt s. f. g. gnediglich an sie bt~ 
gert haben, sie wolten noch zur zeit ein gedult und m itleiden imi 
s. f. g. und orden haben, dan sich s. f. g. erbieten, sobaldt sich *
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f. g. sach etwas zu besserung schicken wurdt, inen mit gnediger 
antwort widerumb zu begegnen.

5. Der funfift. Die underthanen inen underworffen, so sich in 
den stetten nidergethan, will m. g. h. solchs in allen stetten bevelhen. 
domit sich ein ider widerumb zu seiner herschafft fuegenund finden 
thnn, auch an den grenitzen bestellen lassen, das dieselbigen nicht in  
frembde ort komen sollen.

6. Zum sechsten die ubersatzung der handtwerker, wollen s.
f. g. ein ausschus von den glidern des ordens, auch landen und 
stetten verordnen, davon zu reden und ordenung zu machen.

7. Zum siebenden, wo die deinen stedt angesucht wurden, 
bier ins bistumb zu fueren, ist seinen f. g. dasselbig nicht entgegen, 
sonder ein ider mag sein narung suchen, wo er mag in aller masz, 
wie solchs von alters her gehalten ist worden.

8. Zum letzten. Nachdem angezeigt wurdt, den verordenten 
regenten und stathaltern zu bevelhen und macht zu geben, so 
ymants in diesen kriegsgeschefften seiner handtvesten verlustig 
worden, desgleichen leibgedingsbrieff behuff haben wurden, das inen 
dieselbigen als uberraicht mochten werden, welchs artickels sein f.
g. kein beschwerung tragen, sonder thut s. f. g. also geliehen, das 
dieselbigen stathalter und regenten uff eins yden tails ansuchen macht 
und gewalt haben sollen, dergleichen brieff under iren sigeln von 
sich zu geben, die auch s. f. g. urbutig, uff s. f. g. glückselige 
widerkunfft mit seiner gnaden namen und sigil zu becrefftigen.

Auff der stett übergebene artickel ist inen volgende 
antwort gegeben.

1. Ins erste der gestranten gueter halben lassen es sein f. g. 
inhalts irer beth und nach laut den recessen und verzaichnus, wie 
die herr Merten Truchses auffgericht. Sein f. g. wollen solchs auch 
in die ampt am strande gelegen ausschreyben und bevelhen, domit 
sich die amptleut aigentlichen darnach mögen haben zu richten, und 
welcher solchem entgegen handeln ader thun wurdt, wollen sich s.
f. g. auff ansuechen des clagenden teils unverweyszlichen erzeigen 
nnd halten.

2 . Zum ändern, das Tieff belangende wollen s. f. g. auff weyter 
anregen der stedt darzu vorordnen und besichtigen laszen und nach 
der besichtigung mit irem rath und helffen nach s. £ g. vermögen 
treulichen darzu thun.

3. Zum dritten betreffende die rechtspruch und urteil, so hie 
oben auf dem schlosz verzogen werden, wollen sein f. g. dermassen
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ein ordenung auffrichten, domit keinem irkein vorzog an ursach ! 
nicht soll begegen, auch diejhenigen darzu ordenen, die sich mit 1 
hilff <Jes almechtigen gottes des bevleissigen werden, damit sich 
keiner des Unrechten möge haben zu beclagen.

4. Zum vierden, der gueter halben, so auffs konigs seytten 
yor und in dem krieg aufgehalten und partirt worden, und seiner
f. g. underthanen zustendig, ist mains g. h. mainung, das sie es 
damit gleichermasszen, wie sie es auff jenem teyl halten, auch damit 
halten mögen. W o aber eynicherley beschwerung darin gefunden, 
mocht von disem artickel auff der tagfart zu Graudentz ferner bei 
den geschickten beider teil gehandelt werden. Wo auch die stede 
vor sich selbst, zu erhalten gute nachbarschaft und zu vorsuchen, 
ob sie das ire widerbekomen mochten, den von Dantzigk, wes sie 
hirinne zu thun genaigt ader willens, vorkundigen ader schreyben 
wolten, stellet mein g. h. in ir bedencken.

5. Zum funfften berurende die beschwerung, so die stedt in 
dem haben, das m. g. h. etliche erbligende guter wegk gegeben, j 
welche die zeit den veinden zustendig gewesen, also das villeicht . 
zu besorgen, das sie von denjhenigen, den ire gueter wegkgegeben, 
widerumb anderswo auch schaden mochte nemen etc., ist inen diese 
antwort gegeben: Nochdem die feile underscheidenlichen, auch in 
den auffgerichten recessen zu Thoren begriffen, wes ein iglich teil 
im krieg erobert und eingenommen, solchs bis zu austrag der sachen 
innenzuhaben, mag von disem stuck auch, so vil sich der handel 
schicken woll, zu Grawdentz auch gedacht werden. Sie haben auch 
an disem artickel mundtlichen dise underrichtung durch Merten 
Roszler burgermeister ausgedruckt, wie Jorg Ludicken, burger im 
Kneyphoff, etliche guter im bistumb angestorben sein , dieselben 
mögen ime nit gevolgt werden aus oben angezeigter ursach halben; 
also ist er gefragt, ob sich der fahl nach dem krige ader im krige 
begeben, hab er sich im krieg begeben, so mag m. g. h. nit darhir, 
dan es dermasszen in recessen begrieffen, was im krieg gekrigt und 
erobert, dasselb möge ingehalten werden, wie obstedt; wo aber sich 
der fal nach dem krieg begeben, so hett derjhenige, der solch gueter 
nit volgen woll lassen, kein ursach, solchs auffzuhalten. Derhalben 
mein g. h. bewegt will werden auff ansuechen des clagenden teils, 
dem bischoff von Heilszbergk derwegen zu schreyben. Hiraufi hat 
Merten Roszler geantwort, er wust nit, ab es im ader nach dem 
krieg gesheen sey ader nicht.

6. Zum sechsten betreffende die alten löblichen überreichten

664 1521. Nr. 255. ;
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Privilegien, dieselben nicht zu fringiren etc., wissen s. f. g. nicht, 
das sein f. g. dieselben ymants zuruckt ader über alt genugklich 
beweysung geschwecht, sein f. g. wollen sie auch, bey denselben 
genediglichen bleiben laszen und in dem nicht unrecht thun.

7. Zum siebenden und letzten der holtz- und aschbracken 
halben will m. g. h. enen irem bitten nach wilfaren, auch solchs in 
s. f. g. landen verkündigen lassen, auch der herschafft gebietten, ire 
gueter in dem gleichs dem kauffman brackenj und halten zu lassen.

B. Chronistische Notiz über die Tagfahrt von 1521 Sonntag Exaudi.
Aus Beler’s Königsb. Chronik Mscr. Fol. 60.

Den Sontag exaudi wart ein tagfart. Do wart gehandelt der 
muncz halben nemlich der muncz also der clippenpfenning, also das 
man es noch vil gehapter mühe mit dem herren homeister dohin 
bringen kunt, so man sunst nicht einen unvorwintlichen lantschaden 
erwarten wolt, das er sich vor williget dergestalt in der muncz das 
gelt auffzcuwechselen, item vor einen dicken, der vor acht groschen 
ausgegangen, den wolt er tewrer nicht dann 6 Schill, annemen, item 
einen runden grossen, der im 1520ten geschlagen wer vor 8 gr., 
der solt 6 gr. gelten, item die grossen runden vor 1 horngulden 
solten in irer wirde bleyben, item aber ander ronde groschen, die 
er auff den tag gen Risenburck het schlaen lassen vor 8 gr., solten 
vor 4 gr. angenommen werden, item dy cüppen, dy einer vor
1 groschen ausgegangen weren, solten vor 1 schill. auffgewechselt 
werden. Was grösser unubirwintlicher schade manchen armen mann 
entstanden, habet ir nachkomlingen wola leichtlich hiraus apzunemen, 
welchs alles umb kurcze willen vil zcu lang zcu vorschreyben were.

[Entlieh1) kam es dornach dozeu, das dy besten clippen worden 
gewesselt, wo man künde, das do 6 gr. gelt wurt vor 4 schill. an
genommen und dy geringsten, dieb auch zeuvor 8 gr. gegulden, 
wurden tewerer nicht das stug, dan vor 8 den. angenommen, und 
dy denen, welche das stug 1 gr. golt, wart wider zu 3 den. vor
wechselt.]

a) wolt Cod. b) die fehlt Cod.

1) Man vergleiche über die Herabsetzung der Münze die Angaben auf den 
letzten Blättern in Waisseis Preuss. Chronik und bei Vossberg Preuss. Münzen 
und Siegel S. 202.

256.

1521. 
May 12.
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257. C. Ansschreiben, betreffend den gewerblichen Verkehr und die Münze,
n a c h ^ M a  an8Ĉ e n̂en(  ̂ bald nach dem Landtage vom 13. May 1521, jedenfalls vor der

13 Landesordnnng vom 18. November 1521 erlassen.
Nach der Abschrift im D.O.A., früher in dem Folianten Aüerky, 

Ordnung Nr. 6a.

Im keuffen und vorkeuffen sol es volgender meynung und ge
stalt auf dem lanndt und in steten gehalten werden.

Item es sol uffs lanndt in alle gebiet unnd camerampt ausge- 
schriben werden unnd ein warnung thun, sich im keuffen der wor, 
und sonnderlich was zur leibsznoturft behort, dermassenn schicken, 
damit solichs in gleichem kauf gegeben werde, damit nicht ursach 
gegeben werde; wer solichs ubergehet, zu straffenn, angesehen, das
die beschwerlich moncz abgethan werden, der krig sich geenndet,
die knecht aus dem lannde und andere schwere henndel geendert; 
und damit solchem volg geschehe*? sal die herschaft neben den steten 
ein gut aufsehen dorauf geben, unnd welcher hierin ein ungleiche 
furnimpt, derselbig sal mit billicher straf gestraft werdenn.

Item mit dem brotbackenn sol es gehaltenn werden nach der 
allten auszaczung innhalts der Ordnung und verzeichnus, so die rethe 
inn steten Konngsperg haben, welche verzeichnus einem iglichen 
amptman sol zugeschickt werden, sich auch in gleichem fall mag 
haltenn zu richten.

Item mit den fleischern sol ufs aller furderlichst ein Ordnung 
gemacht werden unnd geschwornne leut gesaczt, die noch unnder- 
richt unnd ermanung irer eyde und pflichten von denn fleischern 
bericht sollen einnemen, wie theur sie die kuhe, ochssen unnd kelber 
ader annder fleisch gekauft haben, und nach der unnderricht, damit 
sie dobey bleibenn mögen, auch das armut ubermessig nicht vorteurt 
werde, inen daselb zu seczen macht salb haben.

Item den vischern sollenn leut aus allen dreien steten, und 
sonnderlich und zuvorderst von meines gnedigen hem wegen auch 
leut zugeordnet werden; dieselben sollen alle vischtag umbgehen, 
wie vil visch vorhannden sein, besichtigen, und noch der besiehtigun  ̂
den kauf seczen, unnd welcher doruber handelt, sollen ime die visch 
genomen und gestraft werden.

Item mit den schuestern, schneidern, schmiden und sonst alles 
unnd iglichen hanndwerkern sal es dermaszen gehaltenn werden: inn* 
erste sollenn die rethe in steten die eldisten aus einem iglichenn 
hanndtwerch für sich aufs rathausz verbieten lassen, sie bej irent

a) geschehen Cod. b) lies: ssllen.
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pflichten voreiden, auff keuffen und vorkeuffen ires hanndtwercks 
ein gut Ordnung zu machen, damit sie ire war unnd arbeit umbs 
gleich geben, dorinne sich auch ire hanndtwerchsleut treulich vor
warnen sollenn, unnd wo befunden wurdt, das solichs von ymands 
uberganngen, derselb sol nicht unngestraft bleiben; darzu sollenn sie 
auch alle achtag den rethen widerumb ansagen unnd bey irenn 
eiden vormelden, welcher im keuffen und vorkeuffen sich verteurt, 
damit derselb der straf auch nicht erlossenn werde, unnd so solichs 
nicht geschehe, so wurden die herschaft geursacht, ein Ordnung der- 
massen zu machen, damit hinfurter solichs unnd dergleichenn geenn- 
dert must werden; wo auch befunden wurdt, das dieselben untreu
lich in disem thun vormerckt wurden, sollenn auch in keinen w eg  
ungestraft beleihen.

Item das bier alhie zu Konngsperg belanngende bleibt das 
Konngspergisch bir zwuschen hier unnd Martini in seinem keuf, es 
wolt sich dann selber aus noturft geringer seczen lassen.

Item das -Curisch bir sol umb drey Schilling unnd die Braun-
schweickische raomme umb zwen Schilling gegebenn und geschennckt 
werden.

Item das Dannczker bir sol der stof zu zweien Schillingen und 
nicht teurer gegebenn unnd zu schenncken vorgundt werden.

Item inn kleinen steten sol es uffs genauste geschennckt werden,
doch das der brewer unnd schennck nicht im schaden bleib; auf
solichs alles sal der ambtmann neben den steten ein gut auffsehen 
haben bey denn bussen und straffen, wie obstet, damit solchem volg 
geschehe.

Unnd nachdeme auch beschloszen ist worden1), das die clippen- 
moncz allennthaiben uffgehobenn und nidergethan sollen werden, 
unnd das auch aus allenn ampthen dieselb moncz mit einem cler- 
lichen verzeichnus eins« iglichen namen und der summa durch den 
ambtman neben einer glaublichen person des gebiets hieher gein 
Konngsperg einem hauszcompthur uberannthwurten sol werden, 
welche summa gelts er von allen ortenn entphohen, inn ein egenntlich 
register brengen und in unnser muncz uberanthwurten, unnd was 
daraus nach gutem schlag, wie bewilligt, gemunczt wurdt, das solichs 
inn ein iglich ambt nach uberanthwurtung der summa, als vil als 
die muncz in iren wirden tregt, der wechszlung noch uberannth- 
wurt werden, und ob solichs aus dem ersten gusz ader schlag, wie

1) Die folgende Stelle weist auf Beschlüsse der Tagfahrt vom 12. May 1521.
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1521. 
Juli 25.
258.

1521. 

Juli 25.

Dicht möglich, die ganncz summa nicht werden, das doch mit der 
zeit durch zutfaun unsers silbers einem iglichen noch unnser be* 
willigung erstat sal werden; dorumb wollet solichs in ewrm ampt 
derma8sen verkunndigen, gebieten, bevelhen und ordnenn, damit di
sem also nachgehanndelt werdt.

Item die grossen runnden toppelten groschen1), so am ersten 
geschlagen, sollenn zu dreyenn firdungen genomen und gegebenn 
werden.

Item die anndern runden, szo auf acht groschenn geschlagen 
seinnt, nachdem dieselbenn zweierley, sol der underschid durch unn- 
sem monczmeister erkannt und gezeignet, als nemlichen, die gut 
sein, stempeln und zu sechs groschen genomen und gegeben werden, 
und die andren, so gering sein, sollen gleich anndern clippen in die 
moncz uberanthtwurt werden.

Item ein Reinischer gülden sol nicht hoher dann zu 32 groschen 
genomen und gegeben werden.

Item die gestempelten hornngulden unnd die anndern, die das 
gewicht haben, sollenn umb drey firdung, und die das gewicht nicht 
haben, für sechzehenn skot genomen, sonst sal es mit den anndern 
gülden nach altem gebrauch gehalten werden.

Tagfahrt zu Graudenz.
[1521 Jacobi (?)].

Verhandlung über Auswechselung der gegenseitigen Eroberungen.
Bericht des Zeitgenossen aus der Altstadt, gedruckt in den Königsb- 

Chroniken S. 165. Anmerk. Vgl. Schütz.

Eodem anno 1521 noch gemachten und bestetigten beyfriede 
gedochte itzlichs teil sich des irledenen schadens wider zu erholen 
und wart kegen Graudentz auff Jacobi ein tag beyderseits, sowol u.
g. h. als der königlichen reten geleget, darzu der bischoff von Sam
iant, her Miltitz und von den landen Fabian von Maulen und Cun* 
heim, auch von den stetten Königsberg darzu vorordent, und wan 
erstlich noch an getragenem durch her Miltitz grus vorgenomen umb 
dye abgewonnenen schlos, stette unnd flecken sich zu vortragen.

1) Tippelgroschen, so genannt von den beiden Punkten oder Töppeln ober 
dem Schilde auf der Rückseite. Vossberg Preuss. Münzen und Siegel S. 202.
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einesz gegen dasz ander zu vorwechseln, den wo die schlosz und 
stete, auch dorfer und pauren, weide und fischereien, solde iczlichem  
teile als feinden, basz die 4 jahr desz beifriedes umbwehren, bleiben, 
wolden nicht gebeszert, sunder erger den im kriege vortorben 
werden; und wart von unserm theile gütliche und fruntliche wege 
vorgeschlagen, aber von dem ändern theile ganz spotlich angenomen, 
und stelleten sich gegen unsz, wie uberwinner gegen bedingte, so 
dasz zu der zeit von diesem auch von anderem wenigk und gar 
nichtesz wart auszgerichtet

[Schütz erwähnt Verhandlungen über die Ehre der Abgefallenen, über 
gewisse Dienstpflichten der unter beiden Theilen begüterten Besitzer, über 
weggeführte Bauern, über Reiterei und Plackerei etc.]

Tagfahrt zu Bartenstein. 1621
[1521 Sonntag nach Assumptionis Mariae.] August 18.

Es liegen vor das Anträgen (A), die Beschlüsse (B) und die Be
schwerden der Stadt Königsberg (C), wozu noch einige chronistische Auf
zeichnungen kommen.1)

A. Anträgen. Es wird dargelegt, aus welchen Gründen es raths am *5«.
sei, dass der HM. seine Reise ins Ausland einstweilen verschiebe, ferner der
Erfolg der Tagfahrt in Graudenz mitgetheilt. Die Stände sollen in beiden 
Angelegenheiten Rath ertheilen.

Lose Urk. im D.O.A.

Nach volgende maynung sol der landtschaft als von landen 152i. 
und steten uf der tagfahrt zum Bartenstain für- August 18. 
getragen werden. Actum am Sontag nach Assump
tionis Marie im 21sten.

Erstlichen sei den stenden unvorborgen, wie mein g. h. der
H m . aus gehabtem rath ir aller bewogen und furgenomen in den
:>bligenden beschwerungen und sachen, so sich zwischen kon. irl. 
a n d  der cron Polan an einem und seiner f. g. und orden anders teylsa, 
m d  in  itzt ufgericbtem anstant zu kai. maj., auch seinen hem  und 
r e  a n  den begebenb sol, und dasselbig alzo zum aller furderlichsten fur-

a) Ergänze etwa: erhoben haben, b) Lies: sich begeben.

1) Die Nachrichten über die Tagfahrt zu Bartenstein, welche Behnisch in 
e r  Geschichte der Stadt Bartenstein S. 146 giebt, sind aus diesen Schriftstücken 
i i t  irrthümlicher Hinzuziehung des Ausschreibens zu einer späteren Tagfahrt 
osammengestellt.
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n e m e n ,  d a m i t  d i e  z e i t  n i c h t  a n  f r u c h t  v o r f l u s  n n d  w e g k g i n g ,  a u c h  das sich 
s e i n  f .  g .  b e v l e i s s i g e n  w o l t ,  d a m i t  d i e  s a c h e n  m o c h t e n  z n  voihor ge

n o m e n  w e r d e n  u n d  i r  e n d t s c h a f t  s o  v i l  d e s t e r  s t a t l i c h e r  erreichen, 
w i e  w e y t e r  d e r  r a t h s c h l a g  i n  a l l e n  b e w u s t  c l e r l i c h e r  b e s a g t  und mit- 
b r i n g t .

H i e r a u f  w o l l e n  i n e n  m .  g .  h .  n i c h t  b e r g e n ,  d a s  s .  t  g. in 
s o l c h e m  u n d  a n d e r m ,  d a s  z u  g u t  d i s e r  s a c h e n  r e i c h e n  m o c h t e ,  auch 

l a n d e n  u n d  l e u t e n  z u m  b e s t e n  e n t s p r i e s s e n ,  i r s  r a t s  n o c h  ungern 

e n t p e r e n  w o l t ;  e s  h a b e n  a b e r  s .  f .  g .  v o n  s t u n d t  n a c h  gehaltenem  

r a t s c h l a g  e t l i c h e n  s e i n e r  h e r n  u n d  f r e u n d e ,  i n s o n d e r h a i t  meynem

g .  h .  d e m  c h u r f u r s t e n  v o n  B r a n d e n b u r g ,  h e r n  J o r g e n  v o n  E ltz und 

d e m  v o n  E y s e n b u r g  s e i n e r  f .  g .  g e m u t s  m a y n u n g  e r o f f n e t h .

D a r a u f  v o n  b e n e n t e n  p e r s o n e n  u n d  ä n d e r n  seinen f .  g .  wider- 

r a t h e n ,  u n d  d i e  a n t h w o r t  m i t  b i t  a n g e l a n g t ,  d a s  sich s. f. g. n  

d i e s e r  z e i t  d e s  hinausreytens enthalten w o l t  a u s  Ursachen, w i e  volget.

A l s  n e m l i c h e n  u n d  i n s  e r s t ,  d a s  s e i n e  f .  g .  d i e  k a y .  m a j .  nicht 

a n h e y m b  i m  r e i c h  a d e r  s e i n e r  m a j .  e r b l a n d e n  t e u t s c h e r  n a tion an *  

t r e f f e n  w u r d e ,  d a n  s i c h  s e i n  m a j .  a u s  a u d e r n  g e s c h e f t e n  w ider in 

H i s p a n i e n  b e g e b e n  h e t e ;  z u d e m  s o  w e r  s e i n e r  m a j .  r e g i m e n t iß  

h e y l g e n  r e i c h  n o c h  n i c h t  b e s a t z t  a d e r  i n  w e s e n ; s o  w e m  a u c h  chur

f u r s t e n  u n d  f ü r s t e n  v o n  e y n a n d e r  g e r i t e n  u n d  d e r  r e i c h s t a g  vor

e n d e t  u n d  z u g a n g e n ,  d e r w e g e n  s e i n e  f .  g .  z u  d i e s e r  z e i t  d u r c h  sein 

h i n a u s r e y t e n  r a t h  u n d  f u r s c h u b ,  w i e  v o r m a l s  h i e  i n  P r e u s s e n  be

r a t s c h l a g t ,  n i c h t  z u  e r l a n g e n ,  u n d  d i s  d u r c h  h o c h b e n a n t e n  ch u r fu rs ie c  

u n d  a n d e r  m e y n e m  g .  h .  d e m  h o c h m e i s t e r  g e r a t e n  w o r d e n ,  s e in  f- g 

w o l l e n  d i e  k a y .  m a j . ,  o b  e s  w e y t e r  d i e  n o t h  e r f o r d e r n  w u r d t ,  e t 

l i c h e n  b e p o t s c h a f t e n ,  d e s g l e y c h e n  a u c h  s e i n e r  f .  g .  h e r n  und freund  

d u r c h  b o t s c h a f t  o d e r  s c h r i f t  u m b  r a t h  u n d  b e y s t a n t  e r s u c h e n  nri 

d e n s e l b e n  a l l e  g e l e g e n h e i t  u n d  n o t d u r f t  d e r  s a c h e n  e r o f e n ,  u n d ; 

d i e  s a c h  z u  v e r h ö r e  g e n o m e n ,  a l s d a n  s i c h  z u  d e n  h e n d l e r n  u n d  s: 

b e q u e m e  m a l s t a t  z u  b e g e b e n  m i t  s e i n e r  f .  g .  h e m  u n d  fr e u n f  

b e y s t a n t  e r s c h e i n e n ,  d e s j h e n i g ,  s o  g e r a t e n  u n d  n o c h  g e l e g e n h e i t  is  

s a c h e n  z u  t h u n ,  a l s d a n  w e y t e r  f u r z u n e m e n .

E s  h a t  a u c h  m e i n  g .  h .  d e r  c h u r f u r s t  v o n  B r a n d e n b u r g k  saroj* 

d e m  v o n  E y s e n b e r g k  m e i n e m  g .  h .  z u  e r k e n n e n  g e b e n ,  d a s  d ie  

m a j .  z u g e s a g t ,  u f  d a s  a l l e r  e r s t e  z u  d i e s e r  s a c h  z u  t h u n  l a s s e n ,  ub- 

d w e y l  s e i n  m a j .  p e r s ö n l i c h e n  d e r s e l b e n  n i c h t  a b w a r t e n  m a g ,  sein*' 

m a j .  b r u d e r ,  m e i n  g .  h .  h e r t z o g  F e r d i n a n d o ,  z u  b e v e l h e n ,  a u c h  fc®- 

m a j .  v o n  U n g e r n  z u  b i t t e n ,  a l l e n  v l e i s  f u r z u w e n d e n ,  d i e  s a c h e n
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orden an nachteyl seiner gerechtigkeit zum furderlichsten zu be
scheiden verheißen.

Zum ändern achten m. g. h., der churfurst, und andere meins
g. h. und* freunde, darfur, das die beschedigten undterthan m. g. h. 
zu teglichem trost beschwerlich zu entperen wissen, dweyl sein f. g. 
nicht grössere frucht, dan wie ytzundt angezeigt, ausserhalb landes 
schaffen mochten.

Zum dritten dweyl die krigischen widerparten nicht allent
halben gestilt, damit dem anstant dester gleichmessiger gelebt, sey 
seiner f. g. nutz im landt zu pleyben.

Zum vierten dweyl noch ethliche guter, des ordens heuser, 
auch den undterthanen zustendig, vom gegenteyl angefochten, auch 
der abgefallen halben und anders sich noch allerley irtumb erhalten, 
derwegen m. g. h. die tagfart zu Graudentz durch seiner f. g. 
tapfere bothschaft hat besuchen lassen, und doch dieselben kein endtliche 
anthwort haben erraicht, sonder meher ungleichner* furnemen vom 
gegenteil anzeigung und verwenung geschieht, wil mein g. h. in der 
erste solche handlung und iren abcheide inen allen verlesen lassen, 
und so solchs gescheen, sol weyter angezeigt werden.

Das meinem g. h. vorwenung geschieht, als ob seinen f. g. 
nochmols hie bynnen landts weg solten furgeschlagen werden, ob 
man den handlungen neherc begegnen mocht, das sein f. g. zum 
handel komen theten ausserhalb solcher weyt gesessener schidts- 
richter, und was darin weyter seinen f. g. furfelt, das wollen dieselb 
inen allen nicht bergen, iren getreuen rat, wie sie seinen f. g. al- 
tzeit mitgeteilt, darin zu haben.

Zum sechsten ist meinem g. h. zu vernemen komen, als ab 
die kon. maj. von Ungern uf schirstkonftigen sant Mertenstag mit 
kay. maj. schwester eelich beyligen solte, uff welche zeit die vor
willigten schiedtsrichter villeicht zusamen zu bringen sein mochten, 
doselbst mein g. h. wol gewilligt, obs möglich, seiner f. g. und ordens 
sachen doselbst zu handeln zu lassen. Es queme aber seinen f. g. 
daneben glaublich zu wissen, das sich der Turgk stargk ins landt 
zu Ungern mit krigsheer legen thet, daraus zu vermuten, das nicht 
allein m. g. h. handlung ungehort oder das königlich beyleger hinder- 
gengig, sonder die bewilligten schidsperson und gegenparteien schwer
lich zusamenzubringen sein werden.

So dan, wie gesagt, aus dem ehegerathenem hinausreyten m. g.
h. seinen f. g., orden und landtschaft aus Ursachen, wie ytzt erzelt,

Nr. 259. 1 5 2 i :  6 7 1

a) So Orig, b) So Orig, c) nohner Orig.

D ig it iz e d  b y  G o o g l e



672 1 521 . Nr. 259. 260.

* 60 .

nichts anders dan grösser uncost an allen nutz und frucht zu ge- 
warten, die undterthan in diesen schweren lauften seiner f. g. person 
ein zeit lang als irs heupts entperen musten und sich dennoch in 
abwesen seiner f. g., wo die hendel also besteen plieben, allerley be- 
schwerde besorgen musten, so sein seine f. g. bedechtig, uf ir, der 
stende, erbessern seiner g. hinausreyten uf dismol in rath stellen, 
yedoch, wie seinen f. g. vormaln durch sie al geraten, kay. maj. und 
andere seiner g. und freunde konig, churfursten und fürsten mit 
Schriften und botschaften zu ersuchen, seiner f. g. und diser Sachen 
gelegenheit zu entdecken und iren rath und beystand darauf 
zu biten.

Auch wollen sein f. g. die bewilligten schiedtspersonen ersuchen 
lassen dergestalt sich in dieser sachen tag und malstat zu voreynigen 
und die parteien vorzubescheiden, damit die zeit des anstants nicht 
unnutzlich Vorscheine.

Darauf sich mein g. h. mitler zeit bis u f dasselbig einbringen 
in allen zu trost, obberurte beschwerung und unnutze kostung zu 
vormeiden, im lande zu enthalten in willens.

Dweyl aber die handlung itzunder zu Graudentz bescheen 
vorlesen, die sie alle unzweyfelich wol eingebildet und zu sich ge
nomen, begert mein g. h. in disen dingen allen iren rath und dweyl 
uf solcher tagfart, do das gegenteyl richter ist, sein f. g. wenig 
besserung spuren, wern sein f. g. bewilligt, uf ir Verbesserung ein 
bothschaft zu kon. irl. von Polan zu vorfertigen, davon zu rat
schlagen, u f was form und masz dieselbig mit der Werbung solt 
abzufertigen sein, und wer die bothschaft sein solte, in tröstlicher 
Zuversicht auch der billigkeit nach dasjhenig von wegen m. g. h. und 
ordens bey seiner irl. zu erhalten, wie die bothschafter, zu be- 
vleyssigen und zu erlangen, uf itzt gehabter tagfart zu Graudentz 
bevelh gehabt, in  solchen rathschlag wollen sich alle gutwillig er
finden lassen. Das hat m. g. h. der hm. den stenden hie zuent- 
gegen genediger maynung nicht wollen bergen.

B. Beschlüsse der Stände. Sie heissen den Aufschub der dentschec 
Reise nnd die Gesandtschaft nach Polen gut, bitten um Entfernung der 
fremden Bäthe nnd Bestrickung Dietrichs von Schönberg, nm Verordnung 
eines besseren Regiments.

Lose Urk. im D.O.A.
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Was durch die geschickten von landen und steten neben
den hern zu Bartenstain uf der tagfart verhandelt 1&21 
und beschlossen ist worden. Actum am Sontag post August 18. 
Assumptionis Marie anno 21ten.

Erstlichen uf den artickel belangende meins g. h. hinauszugk 
haben die hem neben den geschickten von landen und stetten für gut 
angesehen, dweyl sich die sachen und handl ungen, wie in der 
instruction vermeldt, also erhalten thun, das mein g. h. der hoch- 
meister sein hinausziehen uf dits mol, bis sich kay. maj. aus Hispanien 
widerumb in teutsche landt begeben, oder aber bis so lang ein regi- 
ment in dem heyligen reich aufgericht wardt, verziehen wolle, und 
ein botschaft, als den phleger von Sehesten, Hansen von der Gablentz, 
nach Verbesserung m. g. h. seiner f. g. zu derselben hem und 
freunde mit einer Werbung, wie sich dan sein f. g. aus irer cantzley 
wol werden wissen zu entschliessen und zu verfertigen, und zu 
schicken.

Zum ändern belangende die Graudentze handlung haben die 
geschickten obgemelt für gut angesehen ein geringe botschaft, als 
seiner f. g. diener einen, mit mundtlicher und schriftlicher undterricht 
an kon. irl. von Polen abfertigen thetten, seiner irl. zu entdecken 
und zu vorsten zu geben, was durch die geschickten von beyder 
seyt zu Graudentz vorhandelt und beschlossen, und nachfolgents, als 
die geschickten m. g. h. des hochmeisters in geraitschafft, sich 
widerumb anheymb lauts irs genomenen abschiedts zu begeben, 
gesessen, die auch eins teyls von dannen geschieden, durch kon. irl. 
damals verordente rethe hindergengig und zerronstig sey worden, 
daneben sein kon. irl. zu bitten, dieselbig wolte darob sein damit 
dieselbig handlung, wie erstlich von beyden teylen beschlossen, ge
halten und verrecessirt werden, und den amptleuten bevelhen lassen, 
das sie diejhenigen dorffer und pauren, so ye und alwegen zu den 
heuptheusem gehört, abdretten wolten, damit gute eintracht und 
nachbarschaft mocht erhalten werden.

Es haben auch die geschickten von landen und stetten die 
hern gebeten, an m. g. h. gelangen zu lassen und sein f. g. zu bitten, 
das dieselbig kein auszlendische rethe in botschaft seiner f. g. und 
ordens sachen betreffende lauts seiner f. g. zusage geprauchen wolten 
und sonderlichen Ditterichen von Schonberg ferner in seiner f. g. 
und ordens sachen und handlungen botschafts oder rats weys nicht 
wolten geprauchen.

43

D ig it iz e d  by  L j O O Q l e



261.

Desgleichen haben die burger von den dreien stetten za 
Konigsperg eingelegte beschwerung angezeigt, mit dem buchstaben a 
verzeichent, und den hern uberanthwort, dieselbige an m. g. h. zu 
tragen und sie mit geburlicher anthwort nicht vorlassen etc.

Zum fünften belangende die entschuldigung Diterichs von 
Schonbergks haben die geschickten von landen und stetten ir anthwort, 
wie folgt, geben : nachdem dieselbig entschuldigung mit vil worten 
begriffen, der sie nicht gentzlichen indechtig oder eingebildet hetten. 
derhalben die hern gebeten, inen ein abschrift davon zu geben, 
damit sie dieselbige auch an die ändern, so uf diser tagfart nicht 
gewesen, gelangen mochten lassen, und das ein ander landtag ange
stalt wurde, und das m. g. h. Ditterichen von Schonbergk dermassen 
bestricken wolt, damit er nicht aus dem landt ziehen thet, sonder 
sich uf denselbigen landttag auch stellen thet und doselbst, nachdem 
er sich in seinem schreyben erboten, wo er ungerecht, die straff zu 
leyden, was alsdan ein iglicher zu im zu sprechen vermeynt, anzn* 
hören und sich des voranthworten, mit weytern worten, wie sie dan 
schriftlichen in die cantzley uberanthworten wollen etc.

Es haben auch die geschickten von landen und stetten die 
hern gebeten, au m. g. h. sein f. g. gelangen zu lassen, das sein
f. g. ein besser regiment und Ordnung, dan wie bisher geschee*. 
verordnen thete, mit ansetzung der rethe als von den glidem de? 
ordens und auch von den weltlichen, damit ir gcbrechen dexter 
stadtlicher mochten verhört und beygelegt werden etc.

674 1521. Nr. 260.261.

C. Beschwerden der Stadt Königsberg.
Lose Urk. im D. O.A. Auf dem Bücken die Signatur a.

Beschwerung der von Konigsbergk uff den tagk czum Bartes 
sten vorczubrengen.

Czum ersten das m. g. h. in seyner g. gebitte und sth«* 
schreibeth, das dye stempelte mftntz neben dem golde von paweŝ  
so woll als von den bürgern der steten gangkbar genomen wurtk

Das auch das geligen gelt, szo man seyner f. g. uberreidä 
und dy rethe der stetthen gut dovor gewurden, wydderkerth macif 
werden.

Das auch der genommen und beschatzten gutter handell BÜt 
s. f. g. vorgeschlagen, und sunderlich wyr gewarnt in EngeiafiÄ*
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Szehelandt czu schiffen, und wye eyner ausz Sehelant, mit name 
schipper Jacob Annesen von der Schellingen genanth, eyne volmacht 
herschreibeth, etzlichen heryngk, szoa s. f. g. im anfange der veyde 
genomen, widerczukeren; wo dasz nicht geschyth, woll man sich an 
den Konigsbergkschen guttem  erhollen.

Dergleichenn unser gutter czu Koppenhagen angehalden von 
wegen etlicher gutter, so von s. f. g. genomen.

Auch mit seiner f. g. handell czu haben erblicher gutter halben, 
welche sich s. f. g. understehet czu sich czu nemen, welchs widder 
unsem gebrauch und alth herkommen.

Item dasz esz och mit den gerichten, nochdem s. f. g. itzt den 
Colm auff dem schlosz helth, lauter czuszagung, in der nehesten 
tageffarth czu Konigsbergk gesehen, mochte vorgenumen und ge
halden werden, alszo dasz solch gericht mit unparteyschen perschonen 
mochte beszatzt, damit sich irrer orteyll nicht zu beklagen, und an 
vorezogk mochte geffordert werden.

E s haben sich och etlich szeheffarende leute, dy im Habe an 
strandt gelauffen und von dem bornsteynhem wider den boscheit, 
in der nehesten tageffarth vorlybth, och wider her Mertyn Troxisz 
recesz angetasth und 9 pferdt genomen seynt, beklaght, bittenth dy 
ampthleuten an der szehe und am Habe gelegen und szonderlich 
den bornsteynherren dahyn czu weyszen, das sye es bey dem vor- 
libten boschede wollten loszen bleyben, und weyter darüber nymandt 
anczuffertigen.

D. Aufzeichnungen über Dittrich von Schönberg's Angelegenheit.
Aus Beier’s Chronik, Handschrift, Fol 61b.

Ditterich von Schenbergs anbringeu. Er rechtfertigt sich gegen 
den Verdacht, dass er den letzten unglücklichen Krieg verursacht, und dass 
er die Knechte, welche der von Eisenberg von Deutschland her nach Preussen 
in Zug gehabt, abgewendet und das Land dieser Hilfe beraubt habe. Er 
sei allerdings von dem Hochmeister in Botschaften zu Kaisern, Königen, 
Fürsten und Herren gebraucht, habe aber nie mündliche Botschaft .auf sich 
geladen, sondern stets die Beglaubigung in Schriften oder lebendiger Bot
schaft mitgebracht und nicht mehr denn als der gehorsame Diener des Hoch
meisters gehandelt. Den Friedensbruch und Ueberfall des Königs von Polen 
zu hindern, hätte nicht in seiner Macht gestanden. Den zweiten Verdacht

a) Nur die Buchstaben sz stehen im Orig.
43*
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weist Schönberg durch ausführliche Darlegung seiner Bemühungen um dk 
Anwerbung von Knechten und die Verwendung der angeworbenen zurück. 
Doch ist der Gegenstand der Klage nicht recht klar. D. D. Abund as- 

August 14. sumtionis Marie 1521. Ohne Ort.
Uff die schrifft, so Ditterich von Schenberck an den hem j 

bischoff von Samlant und ander rattes gebitiger, dergleichen an ' 
land und stette, so auff der tagfart zcum Bartenstein gewest, haben 
land und stette volgend antwort geben. Sie verlangen, da sie nur in 
geringer Zahl versammelt seien, eine Copie der Schrift, verlangen, dem Er
bieten Schönberg’s gemäss, dass derselbe in Bestrickung zu Becht verfasst 
werde, und dass der Hochmeister zu seiner Verantwortung eine Tagfahrt an
setze. Sie deuten an, dass ihnen Schönbergs Entschuldigung keineswegs 
genüge, da er als vollmächtiger Capitän und Sachwalter mit Geld nnd 
Briefen ausgeschickt sei. Ohne Ort und Tag.

lg21 Ordnung für die Städte.
Novbr. 18. [1521 Octave Martini episcopi.]

26S. Unter Mitwirkung von Landen und Städten ist diese Ordnung entstanden,
doch haben wir keine nähere Nachricht von einer Tagfahrt, auf der die Be
rathung stattgefunden hätte.

Eine etwa gleichzeitige Handschrift befindet sich in dem [jetzt auf
gelösten] Folianten Allerley . . . Ordnung Nr. 16. Auf dm 
Umschläge derselben stehen von alter Hand die Worte: „Margrajf 
Albrecht hohmeyster. 1522 Ordenung der stet“ auf der hintern 
Seite von noch älterer Hand: „Ordenung, wie es in den sietkn 
soll gekcdden werden.“ Die Nachträge und Aenderungen von 
verschiedenen Händen, welche sich deutlich unterscheiden lassen 
und hier mit der Bezeichnung 2 in die Noten gesetzt sind, 
dürften vor dem 3. Februar 1522 gemacht sein, da sie sich auch 
auf diejenigen Abschnitte beziehen, welche durch die Ordnung 
von diesem Tage Überhaupt aufgehoben sind

Nachdem von gots gnaden wir Albrecht, Teutschs ordenns 
homeister, marggraf zu Branndenburg, zu Stetin, Pommern, der 
Caschuben und Wenden herczog, burggraf zu Nuremberg unnd furst 
zu Rügen, unnsere und unnsers ordenns stete, dorffer unnd untber- 
thann gemeinen nucz zu suchen unnd noch unnserm vormogen auf
zurichten, zu hanndhaben und emnstlichen darüber zu halten unns 
schuldig erkennen, und sonnderlich dorzu geneigt sein, uf das da
durch got der all mechtig nach seinen gotlichen geboten geert, unnser
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und unnser untherthan gedeienn unnd affwachssunng zu volfarung 
entstehen möge; derhalben haben wir unns gemeinem nuczs zu gut, 
dadurch gut Ordnung im keuffen und vorkeuffen geleistet, mit etlichen 
annsernn prelaten unnd ratgebietigern unnd rethen, deszgleichen 
denn elczsten vonn lannden und steten mit zeitlichem rath nach- 
volgent Ordnung aufgericht und beratschlagt, damit unordnung zer
stört, und eins iglichen beschwer inn solchem miszbrauch des keuffens 
und vorkeuffens, der gerne in Ordnung und guter regirung leben 
wolt, abgelegt werdt;

W ollen und gebieten darauf, das solch unser nachvolgent 
Ordnung von allen den unnsern vhestiglichen gehallten und den
selbigen in allen artikeln nachgegangen werdt unnd volg geschehe; 
wo aber ymandt, das got nicht wol, der widerwertig vormerckt 
wurdt, unndt dieselben, was einem ydern in solcher Ordnung be- 
rurent ist, nicht hielt, der sali inn einns ydern artickels, welchen er 
ubertrit, unabschlegüche peen unnd straf gevallenn sein, und von 
denselbigen on alle gnadt genomen werden, dornoch sich ein iglicher 
mag haben zu richten.

Am ersten vom kauf des getreids unnd sonnderlichen vonn 
der gerate.

Erstlichenn des kauffs halben der gerate wollen wir, das ein 
last gerat nicht hocher, dann zweinczig marg gelten unnd davor 
gekaufft, gut bier gebrauht unnd ein thonne birs für anderhalb 
marg, ein stauf für ein Schilling unnd volkomne mos geschannckt 
unnd gegeben sal werdenn.

Item ein thonne tafelbier nicht hoher dann neune schkot unndt 
den stauff für zwen pfennig.

Item wo einer gut merczisch bir schencken und legen wolt, 
sol die thonne nicht teurer- dann für zwu marg unndt der stauff 
für acht pfennig geschannckt und gegeben werden.

Yom habern.

Zum ändern wollenij wir, das der haber nicht hocher ader 
theurer dann den scheffel für sibenn Schilling vorkaufft, gekauft 
unnd beczalt sal werdenn*

Yon rocken, weiczs unndt ander dergleichen getreyde.

a) and wo erkeyn pauereman getreide, es sey welcherley es wo], zw marckte bringen 
nnd umbe das gesaczte gelt nicht geben wolt, sol derselbe umb 3 gutte marg gebosset oder 6 tag 
und nacht in  gefengnifi gehalten werden; die busz sal der henchafft zwkomen. Nachtrag 2.
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Zum driten belanngendt den rocken, weiczs unnd ander der* 

gleichenn getreide, wil umb des frembden mansz willenn kein 
saczung hoben.

Von dem vorkauffe.
Zum vierten von dem vorkauf in den steten und auf dem 

landt sollen solche vorkauf von der herschaft, vom adel, von bürgern, 
krftgern, freyhenn, schulczen und pauren bey den geistlichenn und 
weltlichen ganncz und gar abgestellt werden; dorauf der erewirdig 
in got unnser besonder lieber freundt, her Georg bischof zu Samlandt 
in seiner liebe stift durch seiner lieb anwald gut achtung geben 
wird lassen; deszgleichen sollen di herren vonn Lochsteten solche 
vorkauf auch nicht gebrauchen unnd sal unsern kcmerern ernstlichen 
bevolhen werden auf solchs gut achtung zu haben; dergleichen 
unser lieben getrawen, die rethe unnser stete Königsberg auch zu 
thun schuldig sein, unnd wa ymands anders hierin befunden, sal, 
wie voigt, in straf genomen werden.

Item wo ymands im furkouf befunden, sal der keuffer sein 
war, unnd der vorkeuffer zehenn marg zu pus vorfallenn sein, allso 
underschedlichen, wo der vorkauf under der herschaft gericht ge
schehe, sol daz gelt unnd die wäre der herschaft zukommen, geschieht 
er aber uf dem lanndt unter unnser untherthanen der vom adel ge
richt, sol deijhenig. under welchs gericht geschieht, die wäre unnd 
das gelt die herschafft behallten; wo es aber inn den steten ader 
unter iren gerichte geschehe, sol die wäre dem rath, under welchs 
gericht solchges geschieht, unndt das gelt der herschaft zukomen.* 

Item wir wollen an allen seendenb uf dem Samblandt gebieten 
unnd bevelhen lossen, gut achtung uf di schif unnd bothe zu hoben, 
damit kein getreid an frembde ort gefurt werdt.®

Item es sol auch keiner gerste auf ein widerkauf den melczen- 
breuern zu nachteil, bei vorlust zwenczig marg bus, einkeuffen, wo 
aber einer ein last gersten zu seins haus noturfft zu keuffenn und 
zu breuen ‘gesindt, daszelbig sol er zu, thun macht haben; solche 
busz sol der halb theil der herschaft unndt der annder theil den 
rethen in den steten, damit sy uf solchs gut achtung geben wollen, 
zukommen.

a) Und wo auch erkeyn burger ader sust imants das getreide hoher ader tewer du w  
disso unsere ordenung mitbringt, zw sich kewffen wurde, derselbe sal uns zeehen marg, nnd 4* 
vorkewffer seine wäre den rethen, in welcher stat solchs geschieht, und ire busz zw geben sclnüdif 
sein. Nachtrag 2. b) Undeutlich Cod. c) an erlaubnus der obirherschaft. Nachtrag 2.

678 1521. Nr. 263. i
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Item wo ein arm mahn von Nathangen getreid zu brot ader 
zur sat bedurffen wurdt und von unnsern untherthanen, den ein- 
wonem unnser stete Königsberg keuffen wolt, sol der einwohner 
denn scheffel gersten nicht hoher dann zu funfundczweinczig schil- 
b'ngen, und den haber zu neune Schilling geben unnd vorkeuffen. 
Diser artickel sol dermossen vorstannden werden, wo der arm mahn 
solchs getreidt zu brot ader zur sat auf dem freyen marck nicht be
komen könnt; wue ers ufm marckt zu kaufen bekomen kan, sol er uff 
dem freyen marckt zu seiner noturft, wie obstet, gleich dem ein- 
wonner zu keuffen macht haben.®

Yon milichspeis, gensz unnd huner.

Zum fünften sol ein ungemeste gannsz für sechsb Schilling, ein 
hune nicht hoher dann zu drey0 Schilling gekouft und gegeben 
werden; deszgleichenn ein virthel putter für ein halb marg, unndt 
ein stauf milich für acht pfennig.

Von cley dünge der burger unndt burgerin.

Zum sechstenn befinden wir vast unnordenlich cleydung under 
unser untherthan und den iren, des sich doch nach irem stant nicht 
eigen  noch geburen wil, dadurch auch etlich in vorderb unnd ab- 
w achssung irer narung. Damit aber solchs in endrung gestellt, 
w ollen wir unnser Ordnung in disem stuck dermassen vorgenomen 
haben, das kein burgerin als ratmanns, scheppenn und kaufmans 
hausfrawen und'1 jungfrawen hinfurder kein gülden kethen, halsz- 
bant und dergleichen samat, damastken, atlas ader dergleichen seydenn 
gewant* tragen sal, sunder solchs sal einer iglichen bey vorlust 
hundert W ynnischer goltgulden an gewicht vorbothen, allen was von 
schamlott, zettrin, und von gewanndt cleyder gemacht, sallen sy zu 
tragen macht habenn, und die busz sol der herschaft zukommen.f

Item unser untherthan nhemlichen ratman, scheppen unndt 
kaufleut sollen dergleichenn, wie obstet, gecleydt sein, bey den penen 
ob gem eltg

Item es sal kein hanntwercksmahn seydene cleyder oder mer-

a) Neben jedem der fünf Artikel des Abschnitts vom Verkauf steht pl. oder pleibt. 3.
b) Sechs ist eingeschlossen and 1. 5. übergeschrieben. 2. e) Aach drey ist eingeschlossen and 
1 Schkot nbergeschrioben 2. d) und, von sp. H. gestrichen, dafür am Bande: auch sonst allen und 
iglichen frawen in and aas den stetten gesessen, keyns aasgeschlossen, desgleichen. Cod. e) aus- 
genomen auÄBchloge, hawben, wie dio von alters gewonheit gewossen. Zusatz 2. 0 zukommen Lst
gestrichen, dafür: die helffte und den reten die ander helfft zwkomen. 2. g) Von 2 ist gestrichen: 
sollen bis obgemeit, dafür: sollen and mögen sambt and andere seydene wammes tragen.

D ig it iz e d  b y  G o o g l e



680 1521. Nr. 263.

d e m e  s c h a u b e n ,  d e s z g l e i c h e n  m e r d e r n e  b i r e t  n i c h t  t r a g e n ,  b e y  v o r 

l u s t  o b a n g e z e i g t e r  p e n e ,  d e s z g l e i c h e n  i r  h a u s f r a w e n  u n n d  k i n d e r . *

I t e m  e s  s o l  k e i n  h a n n d t w e r c h s m a h n  d e r  d r e y e r  s t e t e  K ö n i g s 

b e r g  n i c h t  a n d e r s  d e n n  a l l e i n  s e i n s  h a n d t w e r c h s  u n d  s u n s t  k e i n e r  

h a n t i r u n g  a d e r  h a n n d l u n g  w a r t h e n  u n d  t r e y b e n ,  e s  s e y  a m  b ir -  

s c h e n c k e n  a d e r  h o c k e r a ,  s u n d e r  s o l c h s  b e y  v o r l u s t  z e h e n  g u t e  m a r g  

g e n u c z l i c h  a b t h u n  u n d  h i n f u r d e r  n i c h t  g e b r a u c h e n ; d i e  b u s z  s o l  d e r  

h e r s c h a f t  z u k o m m e n .

I t e m  w i r  w o l l e n  a u c h ,  d a s  d a s  b i e r s c h e n c k e n  i n  d e n  m u l e n .  

n o c h d e m  s o l c h s  d e m  g e m e i n e n  m a h n  z u  n a c h t h e i l  r e i c h t ,  g e n n t z l i c h e n  

a b g e t h a n  s o l  w e r d e n .

Item es sollenn di schwein nicht lennger, dan bis uff zu
künftig weyhennacht in den steten, sonder vor den steten gehallten 
werden; deszgleichenn sollen die schweinestelle inn mitler zeit bey 
der busz drey gute marg gennczlichen abgethan unnd abgebrochenn 
werden, unndt von hausz zu hausz durch die stete geganngen und be
sucht, damit solchem volg geschehe; die busz sollen'die rethe einnhemen 
unnd inen zum besten entpfahen, unnd wo noch angesaczter zeit 
irkein schwein in den steten begriffen, sal an alle mithel von den
je n ig e n , so darzu geordnet, eiDgetriben unndt umb gothes willen 
in di elendenheuser gegeben werden.

Von bierschenncken uf dem lannd inn krugen.

Z u m  s i b e n n d e n  n a c h d e m  w i r  v o r m e r c k e n ,  d a s  d e r  b a u r s z m a n  

d u r c h  d a s  b i e r t r i n c k e n  i n n  s e i n e r  a r b e y t  v o r k u r c z t ,  w o l l e n  w i r ,  d a s  

d i  k r u g e r  a u f  d e m  l a n n d t  d e m  g e m e i n e n  p a u r s z m a n ,  u m b  s y  g e -  

s e s s z e n ,  k e i n  b i e r  a l l e i n  i n  f e i e r t a g e n ,  a u f t r a g e n ,  b e y  e i n e r  s t r a f  d e r  

g e s t a l l t ,  d a s  d e r  k r u g e r ,  d e r  s o l c h s  u b e r g e h t ,  f u n f c z i g  m a r k ,  u n d  

d e r  p a u r s z m a n  z e h e n  m a r g  g e b e n  s o l l e n ,  a d e r  d i e  l e i b s t r a f ,  w e l c h e :  

u n m o g e n t  i s t ,  l e y d e n n .

I t e m  d e s  f l a c h s  h a l b e n ,  n a c h d e m  a u s  d e m s e l b e n  a u f  d e m  S a m 

l a n d t  v a s t  s c h a d e n n  w a c h s e n ,  w o l l e n n  w i r  e i n  a u f s e h e n  h a b e n  u n d  

g e b i e t e n  l a s s e n ,  d a s  m e h r  g e t r e y d  d a n n  l e y n  g e s e h t  w e r d e .

Y o n n  h a n n d t w e r c k e n .

Z u m  a c h t e n  w o l l e n  w i r ,  d i e w e i l  w i r  m e r c k l i c h  u n d  u n o r d e n l i c h  

w e s e n  i m  k e u f f e n  u n d  v o r k e u f f e n  b e f u n d e n ,  d o r d u r c h  d e r  h a n d t -

a) Zusatz 2 : Item losze and gemeyne wejbir belangendt wellen wir, das dieselbe« fcir- 
fnrter keyne perlen, ubergnlt silber noch keinerlei seidenwerg, es sey zw hawben, wffwhhy*. 
gebreme, knischen (?) ader sunst an keinem kleide nicht tragen sollen, bey der fass ID I* 
mark oder VI tag and nacht im thorm.
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wercksmahn dem armen gemeinen mahn zu grossem schaden unndt 
nachtheil seine war inn teurung brenngt, sal hinfurt ein iglicher 
handtwerchsmahn sein war und arbeit in volgender meynung und 
gestalt, nicht hoher vorkauffen und auszbrengen.®

Die goltschmidt.
Item die goltschmidt sollen, wie andere gewercke, in der köre 

den rethen unnser dreyer stete jerlichen schweren.
Item es sol ein schaw aufgericht werden, u'nd ein schawmeister, 

der voreydet sol werden, alle silber zu besichtigen vorordennt, und 
welcher meister ime sein gemacht werch brengt, sal ein schau- 
meister seiner muhe entrichten.

Item eiD iglich werck, so auf di schaw kompt, sal vierczehen 
lot fein silber halten.

Item knoffel und ander Krauszwerg sol auch di maes vierczehen 
lot fein silher haben.

Item der schawmeister sal das allte silber, so von den leuten 
den goltschmiden gebracht, probirn, unnd solchs sol den leuten nach 
dem feinen, was er dorinne findt, beczalt werden.

Item von schlechter arbeit weysz silber sollen sy macherlon 
drey schkot von einem schkot gewicht nhemen.

Item man sol das golt nicht schwefeln ader hellen, sonnder 
inn wachs gluen.

Item man sol auch kein golt aufstreichen, sonnder im feur 
aufstossenn.

Item man sol auch nichts durchschwemmen mit schlagloit aus 
Ursachen, das der betrug darhinder; und wo ymands von den golt
schmiden inn solchenn obangezeigtenn artickelnn streflich befunden, 
sol von den rethen der stete Konigsperg gestraft werden; wue aber 
ymands befunde, das im di straf mit unbillichkeit aufgelegt, alszdan 
sol er macht haben an unns zu appellirn; und di straf sol den rethen 
und das werck, so valsch gemacht, der herschaft zukomen und 
heymfallen.

Yon den fleischern.
Nachdem vast vil clag über unnser untherthan des wercks der 

fleischer geschehen, welche in irem vorkeuffen das fleisch dem armen 
gemeinen mahn zu mercklichem schadenn zu theur geben, sol solchs 
zwuschen dato nnd weyhennachten beruhen uud anstehen bleyben; wue

Nr. 263. 1 52 1 . 6 8 1

a) bey der straff and busz, wie voigt Zusatz 2.
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ober in mitler zeit befunden, das sy von irem furnhemen nicht ab
stellen sonnder darauf beharren, sol alszdan von einem iglichenn 
fleiscber die gewicht furgenomen werden, wie man sich solchs wurd 
voreinigen.

Yon beckern.
Item di becker belanngent, sol man es halten nach dem ge

wicht, wie von alters geschehen; hieruf sal unnser hauscompthur zu 
Konigsperg neben den rethen ein auffsehen haben, damit solchem 
volg geschehe; wo nicht und von welchem es uberganngen, sol im 
das brot genomen unndt in gots ere gegebenn werdenn.

Yon fischern.
Item es sollen di reth der dreyer stete Konigsperg uf das 

vischkeuffen unnd vorkeuffen ein gut aufsehen haben, damit der 
gemein mahn im kauf nicht ubersaczt werdt.

Yon schustern®
Item di schuster sollen ir war folgender meynung und gestallt 

und nicht teurer verkauffen und geben:
Item ein bar vischersstifeln für ein marg und zehen Schilling.

Ein bar reutterstifeln mit topelten solen fur 1 marg.
Ein bar stifel mit einfechtigen solen für 20 schkot
Ein bar baurschuch mit vier rymen vor 15 Schilling.
Ein por manszschuch auszgeschnitten mit topelten solen für 

12 Schilling.
Ein bar manszschuch hoch und mit topelten solen für 

15 Schilling.
Ein bor frawen ader junckfrawenschuch für acht Schilling.
Ein bor kinderschuch von siben oder acht jam  für 6 Schilling.
Ein bar schuch einem pflugjungen für 9 Schilling.
Ein bor kinderschuch für 5 Schilling.

Yon schneidern.
Dieselben sollen ir war und arbeyt, wie voigt geben und ausz- 

brengen.
8 Schilling von einem schlechten bor hosen zu m achen.
1 firdung von einem wammesz von barchant, schlecht und 

gerecht.
a) Bier steht am Bande die Bemerkung: In allen artickeln, di handtwerchar bersnet, 

aol volgende straff and basz angeseczt werden: „and wo solchs von ymandt übergangen, sol safe 
8 gute mark gebast werden, ader di straff 6 tag und nacht im gefengknus leyden.“
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8 schkot von einem zwilich wammesz.
8 schkot von einem lidem wammesz.
Ein firdung von einem einvechtigen langen mansrock.
20 Schilling von einem langen schlechtenn gefutterten 

mansrock.
Item ein gemeinen einfechtigen rock von Breuschem tuch zu 

machen sollen sy von der eien ein Schilling und von eim gefutterten 
neun Schilling nhemen.

Fünf Schilling von einem bor hoszen von Breuschem tuch zu 
machen.

Ein firdung von einem frawen scheubichen von thuch gemacht.

Yon den grobschmiden.
Diselben sollen ir war, wie voigt, vorkeuffenn:

4 Schilling für ein neu hufeysen im winther und drey im 
somer.

2 Schilling ein alts hufeysen wider aufzuschlagen.
10 schkot für ein schar.
10 schkot für ein seche.
14 schkot für ein holczachs.

Yon cleinschmiden.
18 Schilling für ein bor sporn.
15 schilliug für ein por gemein steigreif.

Item di kleinschmide sollen iren gesellen die dietrich, damit 
man di schlos öffnet, nicht mer zu gebrauchen vortrawen, sonnder 
wen ein meister beschickt wurdt, sal sich inn eigner person zur 
arbeyt begeben.

Yon radmecher.
Item di radtmacher sollenn vier baurradt nicht theurer, dann 

für ein marg geben.
Yon rymern.

Dieselben sollen ir wahr, wie voigt, und nicht teurer geben 
und auszbrengen.

Ein schlechten schloszaum für 10 Schilling.
Für ein grossenn schloszzaum 20 Schilling.
15 Schilling für ein bor steigleder.
15 Schilling für ein gros halffter.
20 Schilling für ein bor paursilen.
V2 mark vor ein por gros silen.
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Von zimerleuten.
Item mit den zimerleuten so] es dermossen gehallten undt 

inen zu winther und somerzeiten zu taglon und nicht mehr, dann 
wie voigt, gegebenn werden.

Item von Michahelis bis uf ostern, so man sehen kan, sollen
sy an di arbeit gehn und umb seigers sechs wider abgehen.

Item von Ostern bis uf Michahelis umb fiere an di arbeyt unnd 
zu siben wider ab.

Item einem meister von Ostern bis uf Michahelis ein tag 
12 Schilling, und von Michahelis bis uf Ostern den tag 10 Schilling.

Einem werckmeister von ostern bis uf Michahelis ein tag 
10 Schilling, unnd von Michahelis bis uf Ostern den tag 8 Schilling.

Einem gesellen von Ostern bis uf Michahelis ein tag 8 Schil
ling, unndt von Michahelis bis uf Ostern ein tag 7 Schilling.

Item vor ein rynne von funfczig, sechzig ader sibenczig schuch 
lanng, un ge ver lieh dieselben auf unnd ab zu brenngen, sal dem 
meister sampt seinen gesellen anderhalb marg Ion unndt nicht meher 
gegeben werden, di alten rinden sal der pauher behalten.

Item vor ein rynne von dreyssig ader vierczig schuch lanng,
auf unnd ab zu brenngen, ein marg zehen Schilling; di alte rinden
behort dem pauherrn*.

Item kein meister sol sich mehr underwinden, wen eins mans 
werck, und daszelb vollennden, bey drey guthe margken und der 
stete busz, es begeh sich dann, das der pauherr nicht geredtschaft 
het; und wenn er geredtschaft hat, sal der meister wider gehn uf 
di erst arbeit; wurd ymands dorinne vorseumlich gefunden, den sal 
man gefenglich annehmen und einen ändern meister zu sich 
brenngen; was schaden dann hierausz kompt, sal der gefangen aus- 
richten inhalts der stete wilkor.

Yon meurern.
Item die meurer sollen zu somer und wintherzeit in massen. 

wie die zimerleut, an nnnd von der arbeyt gehen unndt inen, wie 
voigt, ir taglon gegeben werden.

Einem meister von Ostern bis uf Michahelis den tag 12 Schil
ling, undt von Michahelis bis uf Ostern 10 Schilling.

Einem werckmeister den somertag 10 Schilling, den winthertag
9 Schilling.

a) Nachtrag am Bande: Item vonn eyner dele za streychenn unnd za legean sal «ie&t 
mher dan drey Schilling: genommenn unnd gegeben werden. Item die abgenge an holcz nnnd klocMna, 
sie seynn kurcz ader lang, sollenn dom baohemn bleybenn. 2.
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E in e m  gesellenn*, der m it der ke llenn  arbeyt, den somertag

9 Schilling, den w in th ertag  8 Schilling.

E in e m  handtreicher den somertag 7 Schilling, den w in thertag  

6b Schilling.
E in e m  kalchbereiter denn somertag 7 Schilling, den w in th er- 

thag 6  Schilling.0

Y o n  butchern.

Ite m  die putger sollenn von i r  arbeit, w ie  voigt, u nn d t n icht 

mehr nhem en.

3 pfennig von einem  vaszbant aufzulegen.

2 phennig  von e iner b ierthun  bant.

1 pfennig vonn eignem  holz aufzulegen4.

8 p fennig  von einem  thonnenstab einzustreichen.

2 Schilling von einem  thonnenboden.

3 Schilling von einem vaszstab einzustreichen.

3  Schilling von einem  biervasbodem.®

Y o n  becherern.

I te m  die becherer sollen, w ie  voigt, von ire r  arbeyt nhem en:

4  Schilling vo r einen achtenntheyl eym er.

3 Schilling vo r einen gem ein eym er.

3  Schilling vo r ein halb  achtentheil.

9  p fennig  vo r ein  v irte l.f

5 Schilling vo r ein  legel von einem  halben achtenthel ader

von 6 steuffen.

1 phennig von einem  bandt u f  einen eym er zu  legen, auch  

au f e in  legel.

1 Schilling von einem  neuhen boden in  einen allten  eym er.

A u ch  1 Schilling von  einem  legelboden.
Ite m  es sal auch ein ig lich  m eister vorpflicht sein u f  ein ig lich  

ach ten n th e il der stat Zeichen ufs negst ans ort zu dreyen m alen zu  

b re n n e n .g

a) g. am Rande nachgetragen. 2. b) in den drei letzten Positionen sind die Zahlen 8 
(zweimal), 7, 6, 5 an Stelle der früheren 9 (zweimal), 8, 7,6 gesetzt. 2. c) Nachtrag: Item es sal eyn 
meister nicht mher dann eynn leigongenn zur arbeyt brengenn; demselbigen sali halber lonn gegeben 
werden. Item der kalk sali mith allem vleis gesetzt werden, nnnd beyde kalk nnnd sandt durch 
eynen bestenn sieb gesicht werden, domith der bauher vorwarth sey. 2. d) Zusatz: szo eyner eygene 
bandt hat. 2. e) Zusatz am Rande: Item das inn allenn amptenn unnd stettenn guthe acbtung 
daran# gegeben werde, das rechte eyche unnd möss gehalten werden mit der lenge unnd weythe, 
domith nymanth betrogenn werde; der kouff sal vonn eynem rath gesetzt werden nach gelegenheyth 
dee holczs. 2. f) In diesen Positionen sind die Zahlen 3, 2 (zweimal), 8 an die Stelle der früheren 
4, 3 (zweimal) 9 gesetzt. 2. g) zu d. m. z. b. ist gestrichen, dafür: an drey orthe zu bornenn. 2.
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Ite m  es sal auch ein ig lich er m eister der stat masz hallten 

bey einem  iglichen gefes.

Ite m  disen articke l und  saczung sollen u f  der herschafit frey- 

heiten unnd vor den steten auch gehallten werden, bey deD penen 

nnd buszen.

Y o n  tuchscherern.

Dieselben sollen auch, w ie voigt, fü r  ire  arbeyt nhemen:

Ite m  vom  Purpionisch, Pruckisch, Delbischkör, Lundisch, Lo- 

disch, Am szdertham isch, H erm elavisch und ander Hollendisch lacken, 

deszgleichenn ficze Behemisch und Ird isch*, von der eien ein  Schilling 

zu scherlon.
Item  Stam etht und Mechlisch von der eien 9 pfennige.

Ite m  Costniczs, Sittisch, Gerlisch und  Qlogauisch von der eien

4 pfennige.

Y o n  satlern.

Ite m  d i satler sollen von ire r  arbeyt, w ie voigt, nhemen, und 

dieselben n icht hoher vorkouffen:

E in  gem einer reidtsatel fu r  1 m arg.

E in  satel m it zw eien stuczen fü r  2 m arg.
Y o r  ein baumbst (?) e in  firdung.

Y o n  kupfferscbm iden.

D ie  kupfferschm ide sollens, w ie  voigt, hallten u n d  i r  wahr vor- 

keuffen:

1 Ä  neu  kupffer an kesseln fü r  9b Schilling.

2 allte  Ä  kupffers fü r  ein neuhes.

Ite m  wo d i kupfferschmide irke in  kessel an gew icht vorkeuffen, 

sallen dorum b gestrafft w erden.0

Y o n  taglonern.
Ite m  von M ichahelis bis zu Ostern sol m an einem  tagloner 

geben 3 Schilling und die cost, 6 Schilling an die cost

Ite m  im  somm er v ie r Schilling und d i cost, 7d Schilling an 

di cost

Y o n  kanndengiessern.
Ite m  di kannengiesser sollen es dermassen hallten, mit irer 

w ahr, w ie  voigt, hanndien.
Ite m  d i stannden und die flaschen sallen sy von punn unnd 

lau term  zin giessenn.

a) Irdisch, Horniscb, 2. b) acht, 2. c )  Zusatz; bey der stadt busse. 2. d) ssck», 2.

6 8 6  1621. Nr .2631
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Ite m  a u f die schussel und  deller sallenn sy nhem en au f fü n f  

phundt z in  ein  phundt b ley.
Ite m  a u f die kannen sollen sy auch zw ey phundt z in  u nd t 

ein phundt b ley nhem en, u n d  sal ein ig lich  kandengiesser sein ge- 

merck m it der stat zeichenn darauff machen.

Item  von einem  allten  phundt zu  giessen und zu machen sollen 

sy nicht m er dann dreya Schilling nhemen, u n n d t h ie ru f sollen unnser 

untherthan die rethe der d reyer stete Konngsperg bey den penen 

und straffen ein aufsehen haben.b

Y o n  sey lern  ad ir revffschleger.
D ieselben sollen i r  w ah r auch, w ie voigt, geben und vorkeuffen:

E in  phundt sigelgarn fü r  4° Schilling.

1 hannfen silen fu r  1 schkot.d

1 hannfen stranng fü r  2 Schilling.

1 heydenn stranng fu r  1 Schilling.

1 zaum strick, ein clafter davon fü r  4® phennig.

V o n n  barbieren.

W as  dieselben von lem bden nhem en sollen, haben unnser 

untherthan, die rethe unnser stete Konngsperg die saczung zu  machen  

inhalcz ire r  gericht und w ilk o r /

Y o n  krom ern

W o llen  w ir , das ?ich dieselbigen in  irem  keuffen und  vor

keuffen unnd sonderlich m it iren  gew ichtcn und andren dermassen 

schicken, dam it dieselbenn rech tvertig  befunden, und  der arm  gem ein  

m ahn n ich t betrogen; deszgleichen, das sich diejhenigeng, die disz 

m al in  diser unnser Ordnung nicht begriffen ader auszgetruckt, auch  

dermassen m it ire r  arbeit undt w ah r halten, dam it unsh n icht ursach  

gegeben w erde, die straf gegen in  furzunhem en.

Leczlichen  und beschlieszlichen w ollen  w ir , das es m it der 

m uncz u nn d  in  den m unczen, w ie  folgt, gehalten sol w erden.

Ite m  das ein m arg lotigs pagament sol haben siben lo t drey  

q u in tin  fein  silber, unnd au f solche m arg sol gehen h u n d ert und  

dreyssig ader einunddreyssig schrot im  weyssen unnd n icht hocher, 

also das ein m arg  fein silbers heit sechzehennthalb lot und zw ey -

a) zwene 2. b) Zusatz: nnnd sollenn den kanff seczenn, domaoh das zcin theuer ader 
wolfeyl ist. 2. c) drei, 2. d) 2 Schilling. 2. e) drei, 2. f) Zusatz; Den barbirem sali vor
botten werden, franczossen nicht zn heylenn, ader das barbirhandtwerk nicht zn, gebrauchend 2. 
g) Zusatz; als nemlichen korschner, messerschmide, hntter, tncbmecher, korbmecher, gerber und alle 
andere. 2. h) ans bis farzun. gestrichen, dafür: der arme mahn nicht nberseczt ader vortewert 
werde, bey den passen 3 gutte mark ader 6 tag and nacht in gefengnnsz.,2.
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h undert und  sechzig ader zweyundsechzig schrot im  weyssen und 

n ich t hocher, w ie  obenn bestimpt, dam it das di m uncz bey  wirden 

bleib und genomen w erdt, derhalben wollen w ir  sy an schrot und 

korn  fa llenn  lassenn.*

Ite m  w ir  w ollenn h iem it einen ig lic h e n , was standes ader 

w irdens der sey, vo rw a rn t haben, nochdem w ir  in  e rfa ru n g  komen, 

das sich etlich unnderstehen unser gem unczt n n d t geschlagen gelt 

zu annderhalben m argken, deszgleichen die runden  gestempelten 

groschenn, w ie  w ir  die zu  d rey firdungen gesaczt,1)  im  keuffen und 

vorkeuffen zu  vorachten u nd  n icht n h e m en ; d iw eil w ir  dann wissen, 

das sy solchs w ird ig , w ollen  w ir  denjhenigen, der im  keuffen und 

vorkeuffen dieselben vorachten unnd n icht nhem en w u rd e , umb 

zehen gute m arg straffen und  derselben in  ke inen  w eg zu  erlassen, 

darnoch sich ein  ig licher vor schaden m ug  habenn zu  rich ten .

Solche a ll und ig liche vorgeschribne articke l w ollen  w ir  also 

von dato ein ja r  lanng  auszgehen haben lassen und  unns alszdann 

dieselbigen vern er zu  m eren ader zu  m in dern , dam it g em e in e r nucz 

anfgericht m ocht w erden, Vorbehalten haben. Z u  bekenntnus mit 

1521 unnserm  insigel besigelt, geben unn d  auszganngen zu  Konngsperg 

Novbr. 1 8 . am  achten tag M a rtin i episcopi anno etc. im  21 ten .b

688 1621. 1522. Nr. 263.264.

1522 T a g fa h rt zu Bartenstein.
Jan. 9. [1522] Donnerstag nach Trium Begum.

W ir  verbinden das Verzeichniss der Theilnehmer der Tagfahrt (Ai 
die Proposition (B ) und den Entwurf eines Zolltarifs (C).

2 6 4 . A. Die Theilnehmer der Tagfahrt. (Bei Bosnisch Versuch einer Ge
schichte der Stadt Bartenstein S. 146 sind dieselben Personen fälschlich »j  
T heilnehmer der Tagfahrt vom 18. August 1521 aufgeführt.)

O r i g ,  i m  D .  O . A .  D a b e i  b e f i n d e t  s i c h  i m  E n t w u r f  d e r  W o r t l a u t  d a  

A n s c h r e i b e n s  a n  d i e  g e n a n n t e n  P e r s o n e n ,  w e l c h e s  u n s  e n t b e h r -  

l i e h  i s t ,  u n d  d a s  V e r z e i c h n i s s  d e r  e i n g e l a d e n e n  T h e ü n e k m *  

w e l c h e s  m i t  d e r  R e i n s c h r i f t  i n  E i n z e l n h e i t e n  n i c h t  g a n z  ü * *

einstimmt.
a) Notiz am Bande: Bit der anssschusz s. f. g. wollenn gnediglich eyn erowfee 

habenn nnd in sonderheyth gathe ordennng der goltschmiede nnd mnncze anffrichten, doaütfc ivm* 
betrogen werde. 2. b) achten bis 21teo gestrichen, dafür Sonntag 3. Decbr. nach Andre in »  J 
20. Nachtrag 2.

1) Auf der Tagfahrt vom 12. May 1521.
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U f  die M itw ochen nach T riu m  Begum  seint volgende person Jan. 9. 
gen B artenste in  verschrieben.

Nr. 264. 266. 1522. 689

M elch ior Creutz. V o n  den stetten:
K u n heym . 1 von Rastenburgk.
Kobersehe. 1 von Schippenbeyl.
H an s  Leystgewang. 1 von

12

H a n s  von Thettaw . 1 von W e la w .
M athes Cremon. 2 von Bartenstein.
S igm undt R autter. 2 von Braunspergk.
Jorg  Konigseck. 1 von W orm ed ith .
Contz Truchses. 1 von der Gutstat.
Conew itz. 2 von den stetten Konigspergk.1)
Contz Langhenicke.
H e r  G ablentz.

H e r  Both.

H e r  K itlitz .

P h leg er von B arten.

B. Proposition der Tagfahrt. Der HM. kündigt seine Absicht an, zur 2 6 5 .  
Beförderung des Friedens mit Polen sich selbst nach Deutschland zu erheben, 
wozu eine erhebliche Geldbewilligung erforderlich sei.

O r i g ,  d e s  D . O . A .

1522.
U ff  dem zusam enkom en zum  Bartenstein  als u f den Jan. 9. 

Donnerstag nach T riu m  Regum  sol denselbigen, so 

zu  solchem erscheinen beschrieben, diese nachfolgende  

m aynung  verm eldt und furgetragen werden.

Nachdem  zuforderst von den stenden und  glidmassen des ordens 

auch von landen und stetten hie entgegen in  diesen vergangenen  

heilg en  W eyhenacht-fe iertagen  den hochw irdigsten durchleuchtigen  

hochgebornen fürsten und herren herren  A lbrechten teutschs ordens 

hoem eister m arggrafen zu  B randenburg  etc. m ein gnedigsten hern  

nach in h a lt und vormogen des ausschreibens, w ie dan denselben, so 

a lh ie  vorhanden, zugefertigt, gehorsamlich und m it a ller undterde in ig - 

k e it angefallen und erinnert, das von notten und die grosz notdurft

1) Ueber die Einberufung der Ritterschaft aus den Aemtern ist auch in 
den Brouillons keine directe Andeutung.
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erfordert, von den gebrechen und irru n g en  zwischen der cron von 

P olan und dem hochloblichen ritterlichen  tutschen orden schwebende 

in  ze it des anstants und  nach verm ögen derselbigen ufgerichten recesz 

zu r handelung zu  greiffen; dam it aber dieselbigen, so y tzu n d t vor

handen, zu  vornhem en haben, was sich am  bequembsten u n d  nütz

lichsten zu  erhalten solchs thuns schigken und fugen w o lt, hetten 

dieselbigen fa r  das fuglichst und  beste betracht und  angesehen, das 

sich m ein g. h. der hoem eister zu solchen sachen und gescheften in 

aygner person zu  den undterhand lern , als nem lichen und  zuforderst 

zu  Röm ischer kay. und  kon. hispanischer m aj. ufs erste vorfugen 

solten, dan on das nichts schiglichers oder anders zu  erfinden sein 

w olt, dan das sich sein f. g. in  aygner person zu diesen Sachen 

neigen und fugen thetten; welchs dan dieselbigen person von den 

glid ern  des ordens, auch von landen und stetten an sein f. g. also 

gelangen hetten lassen. D a rin  sich dan m . g. h. der hoemeister. 

w ie  zu  a ller ze it von seinen f. g. gehört und  dargeben, was sein

f. g. in  dem fa ll m it le ib  und g u t zu  erhalten und zu  beginnen 

westen, darin  w olten sich sein f. g. m it e igner person nichts be> 

filhen oder thauren lassen, sondern seiner gnaden le ib  diesen landen 

zu  n u tz  und gedey, in  ansehung das sein f. g. dasselbig zu  thun 

schuldig, geren darsetzen und zu  abenteuren geneigt, doch dergestalt, 

so sie dits, w ie  sein f. g. angebracht, fü r  das beste beliebten und 

erkennen thetten, w olt von noten sein, u f  m itte l und  wege zu ge

dencken, w ie  sein f. g. derhalben ausser landts undterhalten  werden \ 
mocht, in  betrachtnis, das sie alle semptlichen g u t Wissenschaft trugen, 

das solche undterhaltung  an h u lf  und zu that la n d t und stette mit 

nichten w o lt zureichen, sonder durch sie alle zu  bewegen von notten. 

wavon dieselbig undterha ltung  u fzubringen  und zu  nem en darfliessen 

solt, dan wo dits gleich n icht bewogen und  u n a te r h andt genomen 

w ere worden, so hetten sich doch sein f. g. m it seiner f. g. hof- 

h altung  m it dem ytzigen ufheben und einkom en on zu tha t irer huif 

n icht zu  undterbalten  zu  wissen, sonder bey inen  in  dem  feil hulf 
und undterha ltung  zu  suchen gedrungen, derwegen sie sich, wie 

obgemelt, u n d ter sich vere in igt, beratschlagt und fü r  das beste an

gesehen, d w e y l sein f. g. solche undterha ltung  aus vilfe ltigen  ursacb®. 

ans seiner f. g. rentkam er m it nichten zu nemen wissen, wie dan 

vo r äugen, was h u lf  und  furstreckung sein f. g. den glidem des 

ordens, desgleichen den von landen und stetten geleist, der sich , 

seine f. g. gantz niclis beschweren, sonder, so es seiner f. g. Ter~ 
mogens, noch w ey tte r und m eher gern thun w olten und  nichs liebeis
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wessen, dan den getreuen undterthanen zu  helffen, hetten sie sich 

nach auszweisung bey gelegter schrift und aussatzung dieser gestalt 

und m ayn un g  entschlossen, westen auch ke in  besere form  und weis 

zu solchem fum hem en, dan denselbigen, m it dieser angeheften m ay

nung, so sein f. g. was in  solchem zu  erbesseren westen, dam it die

selbig undterha ltung  statlich mocht erhalten und in  i r  craft gedeien, 

wollen sie dasselbig seiner f. g. heym gestelt haben, derwegen sein

f. g. solche aussatzung dergestalt erbessert, und aus dieser ursach, 

solt m it  der ze it ethwas zu  solchem abzug m angeln, dadurch m an  

noch w e y te r h u lf  suchen m ust, w e r v il besser, das solchs m it e iner 

muhe, dan m it v ilen  zusam enkom en gescheen solt; und so es dieser 

gestalt v o rw illig t und eingegangen w u rd t, w o lt sich m ein g. h. der 

hoem eister ufs erste zu  solchem zug rüsten und schigken. D a rzu  

dan m eins g. h. des hoemeisters gütlich  begeren und  ansynnen w er, 

sie w o lten  sich in  solcher aussatzung nichs betaren, bekom em  oder 

thau ren  lassen, sonder sich in  solchem nach der gebur g u tw illig  er

zeigen und beweisen in  ansehung, das sein f. g. sein selbst leib  

darzu  gebrauchen thetten, auch m it h u lf  gottes der Zuversicht, durch  

solche handelung v il  guts disen landen zu  undterhalten. Dobey  

auch bewogen, ehe dieser abzug sein entschaft erreicht, das zu vo r  

ein g em ein  zusam enkom en von landen und stetten verordent u nd  

e rn e n t w erden  m ust, von dem  regim ent dis landts in  abwesen seiner

f. g. z u  handeln und ein solche Ordnung zu  machen, dam it recht, 

lie b , gunst und  eintracht gehalten m ocht werden, m it dieser be- 

scblieszüchen angeheften m aynung, wo d e  bessere und andere wege, 

dan d ie  gem elt aussatzung in  sich heit, bey sich westen, thet m ein

g. h . der hoemeister begern und b itten , d w eil diese sach also von  

den g lidm assen des ordens, auch durch m ittelperson von landen und  

s te tte n  an sein f. g. gelangt, sie w olten sich selbst erinnern  und  

w e is e n  und  u f  andere wege gedencken, die seinen f. g. leidlich, da- 

i u r c h  die gebrechen der gestalt, w ie  die notdurft erfordert, m ocht 
su se ilg em  und glücklichen ende gedeien.

Nr. 265. 1522. 691
0

€ . Entw arf eines Zolltarifs.

O r i g ,  i m  D . O . A .  D e r  E n t w u r f  i s t  o h n e  D a t u m .  A u f  d e r  R ü c k 

s e i t e  d i e  B e m e r k u n g :  d a s  e r s t e  v o n  d e n  g l i d e r n  d e s  o r d e n s  u n d  

b u r g e m  d e r  s t e t t e n  u f f g e s a t x t .
44*
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D e r ufschlagk u f  die w ahr.

Ite m  ut 1 thonn s a ltz ........................................................ 2 scot

„ „ 1 last f l a c h s ......................................................10 mark.

„ „ 1 thonn h e c h t ................................................ J/ 2  mark.

„ „ den ohel in  der w i l t n u s ........................... i / *  mark.
„ „ den ohel, der m it den keute ln  gefangen

w urd t, von ig lichem  par vasz . . . .  3 firdg.

„ „ 1 vasz s te h e r.................................................... l J/2 firdg.
„ rontfisch, stogkfisch, treuge hecht, flackfisch,

stregkfus, zander, m ust m an sich bey  

dem renthm eister erkunden.

„ u f  1 thon h e r i n g ................................................... 1 firdg.

„ „ die gesaltzen fisch als bresem in der w iltn us 2 scot.

„ „ die frischen fisch, zo u f dem habe gefangen

werden, was vom schlitten zu geben sey, 

ist w eyter zu  beratschlagen.

„ „ 1 thon k le in  s a ltz ...................................................... 1 firdg.

„ „ 1 thon h o n ig ................................................................ 7 2  mark.

„ „ 1 schifphundt h o p p e n ............................................* /2  mark.

„ „ 1 thon d o r s c h ...........................................................  2 scot

„ ufs hundert wagenschos................................................  1 firdg. 1

„ „ hundert k la p h o ltz ......................................................* / 2  mark.

„ u f  die last a s c h e ............................ ....................................  8 scot

„ „ 1 last p e c h ................................. ............................... * / 2  mw*  J
„ „ 1 last t h e r .....................................................................  8 scot
„ „ 1 stein w a c h s ........................................................... * /2  mark. *

„ das bier, das m an aus dem lan dt fu rt von *

der th o n ....................................................................  1 firdg. *

„ u f 1 ohm Reinisch w ein , so m an w egfurt . . * /2  mark. *

„ „ 1 halb fu der G obiner w e y n .................................  3 firdg.

„ ufs vasz R o m a n e y ...........................................................  3 firdg.

„ u f  1 gantze pfeuffe b a s t a r t ......................................  1 marki

„ „ 1 sechtzig Lyttauisch g a re n ................................. 1 schiH

„ „ 1 d e in  h a n f ................................................................  2 schl

„  „ techer leder, gesaltzen oder ungesaltzen . J/2 mar^
„ „ 1 pack gew ant, so gen L ythauen  geeth, . 3 mark..

„ „ 1 korb rosynen uud feygen .................................. 4 scot

„ „ 1 slein m andel, von der m a r g k ....................... 1 schill

„ „ 1 thon gebranten w e y n ...................................... V2  mark.«

„ „ a llerley  specerey, von der m argk . . . .  1 schillJ
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Item  zw en  von den stetten und e iner von euren f. g. zu ver-  

ordnen semlichen zoll einzunhem en und denjhenigen davon bezalung  

zu thun, die solch gelt darlegen thetten, dam it die leu the geursacht 

wurden, dester w illig e r i r  gelt darzustrecken.

Hieher gehören das Ausschreiben (A), die Proposition (B), das Er
bieten der Landschaft (C), die Antwort des HM’s anf das Erbieten der 
Stände (D), die Geschichte der Tagfahrt bei Beier (E), das Mandat des HM’s 
vom 3. Februar (F) und noch eine chronistische Aufzeichnung { G).

A. Auschreiben zur Tagfahrt Fabiani et Sebastiani, datirt vom Sonn- *®7* 
abend nach Trium Begum 1522. Januar 11.

E n t w u r f  i m  D .  0  A .  E i n z e l n e  k a u m  l e s b a r e  W o r t e  s c h l i e s s e n  w i r

E rb e r und geistlicher lieber andechtiger, w ir  haben u ff anregen  

unsers nechstgethanen ausschreibens und zusam menkom ens, von den 

stenden und glidm aszen unsers ordens, desgleichen von landen und  

steten am  Donnerstag nach T riu m  Regum  zum  Bartenstein gescheen,

[m it bewust] derselbigen, so dabey gewest, w iderum b u ff i r  bet und  

anregen, fü r  das best bewogen und [angesehen], dam it die gebrechen 

zwischen kon. ir l. von Polan, uns und unserm  orden in  zevten des 

anstandes und nach vormogen der uffgerichten recesz mochten zu  

seligem und glücklichem  ende gedeien, ain gemain zusam m enkom en, 

ferner und w eiter von solchen gebrechen und sachen zu  reden u nd  

zu beschliszen, zu  machen. Dem selbigen nach ist unser gütlich  

beger, i r  w o lle t zw e i von der ritterschafft und zw ei von den stetten 

eurs gebiets und ampts u ff  den tag F ab ian i u. Sebastiani, m it vo ller Januar 20. 

macht u ff den abent zu  Konigspergk einzukom m en abfertigen, vo l- 

£ents Dinstags die handlung [anzuhorn], dergestalt, was alda ein-Januar 21. 

trechtig b e lib t und  beschloszen w ird , das sie dasselbig alsdan neben  

landen und stetten alzo m echtig [zu  volzyhen] erscheinen [und be

w illigen] und  in  ke inem  w egk auszen pleyben. D oran  thun  sie 

uns zu gefallen [in gnaden . . . .] und inen  [zu erkennen], D a tu m  

Sonabents noch T riu m  R egum  1522 . Januar 11.

T a g fa h rt zu Königsberg.
[1522 Fabiani et Sebastiani.]

1522. 
Januar 20.

i n  f  ]  e i n .
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* B. Proposition. Nach wiederholter Mittheilung über die beabsichtigte
Reise des HM’s nach Deutschland, wird der Zolltarif in veränderter Form 
vorgelegt und dazu noch eine Mahlsteuer von 1 Schilling pro Scheffel gefordert.

O r i g ,  i m  D . O . A .  A u f  d e m  R ü c k e n  s i e h t  d i e  s p ä t e r e ,  a b e r  u n r i c h l y

N o t i z ,  d i e  P r o p o s i t i o n  s e i  a u f  d e m  L a n d t a g e  M i s e r i c o r d i a s  

d o m i n i  1 5 1 7  g e m a c h t , w e l c h e  d e r  I n h a l t  u n z w e i f e l h a f t  w i t k r i t g L

Nach abdanckung des gehorsamen Erscheinens soll den ge

treuen undterthanen von landen und stetten nachfolgende meynung 

erzelt und furgetragen w erden.

L ieben getreuen dem abschiede nach, so in  der nhesten zu- j 

9. sam enkom enung, zu  Bartenstein als am  Donerstag nach T riu m  Be

gum  geschehen, u f  die artigkel und vornem en, die w ir  euch als

unsern lieben getreuen durch unser glidmasse des ordens u n d  ändern 

unsem  geschickten haben lassen erofnen und zu vorstehn gegeben, 

w elcher unser furschlag dan von denen, so do gewesen, dermaszen 

von einem ydern in  Sonderheit an die seinen zu  tragen angenomen. | 

auch an uns gesonnen, w ir  derhalben ein gem eine tag fart wolten 

on langen verzugk zu sam enfordern , dam it alsdan e in  veder von 

landen und stetten zu solcher tag fart m it vo lle r m acht der, so si* 

hinder sich haben, um b entlieh in  solchem unserm  furnemen on 

w eyter vorzugk ader Verhinderung mochte beschloszen werden, of 
solch euer ansynnen, dem zu  volfaren, sein w ir  vorursacht, solche 

tag fart zu  vorschreiben und von solchem unserm  furnhem en weyter 

zu handeln und zu  beschlieszen.
Erstlichen, nachdem i r  an zw eife i al von unsern geschickteI 

zu  Bartenstein  genug bericht, m it was gestalt unser glidmasse des 

ordens als nem lich unser lieber freundt von Szam landt neben vil ae

d em  auch etlichen von landen und stetten vor eth licher ku rtz  vor- 

schiner ze it uns vorgetragen und zu  erkennen gegeben haben, in 

betrachtung und erm anung, m it was grossen mergklichen c o s te n  

vorderb und schaden unser und unsers ordens, desgleichen $ller 

undterthan desselben, die sachen, so zwischen dem konig  von Pol«  

und diesen landen y tz t lange ze it anhengig gewesen und bisher mtf j 
allem  solchen costen und erliten  schaden nichs m ehr ausgericst i 

were, w an das solcher gebrech und  schaden durch h u lf kay. 

in  ein  v ie ijerig en  anstant und in  m itle r ze it durch die e n ts c h e id t~  

richter, davon i r  vorm als genugsam bericht habt, w e r angstelt; ßs 

w er zu besorgen und bey einem iglichen w ol abzunhemen, wo 
solcher schwerer handel vor auszgang der v ie r ja r  nicht geendt und 

entscheiden w u rd t, sich on zw eife i nach ausgang derselben die Polen
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sich* irs vorigen m utw iU ens w ider annem en mochten, abermols sich 

undterstehn, uns zu  uberziehen und die uberpiiebene naig  fo llent zu  

vorderben; und so n u  solchs anstants der ze it ein  ja r  als u nn u tz

wer vorschinen, sehen sie dafür an, das m it nichten in  solchem

handel lenger verziehen sein w olt, und derhalben uns m it a llem  

vleis angelangt und gebeten, d w eyl sie erkenten, das solchem handel 

in ke inen  wege n ü tz lich er vorgestanden, den das w ir  in  aygner

person zu  kay. m aj. und zu  den entscheidtsrichtern uns w olten be

geben, w eren  on zw eyfe l, wo sie uns, solchs über uns zu  nhemen, 

mochten verm ögen, solt dieser handlung das beste und nutzest sein, 

auch dardurch zu  g lücklichem  ende gereichen.

A u f  solchs antragen der vorerm elten  glidm aszen unsers ordens 

haben w ir  uns dieser anthw ort lassen vernem en: w ir  hett ins erste 

in  ke in e r ändern m ayn un g  noch gestalt diesen orden über und  an  

uns genomen, w an erstlichen got dem alm echtigen und M arien , 

seiner lieben m u tter zu  lobe, unserm  orden, dergleichen diesen landen  

u n d  leu ten  zum  besten; in  solchem unserm  furnem en w ir , ob got w il l  

u nd  n it  anders bis in  unser gruben pleiben und befunden w ollen w e rd e n ; 

als w i r  aber in ein trettung  unsers ampts solchen grossen w id erw ille n  und  

g eb rech en , so zw ischen der cron von Polan und diesen landen geschwebt, 
b e fu n d en , haben w ir  m it euer a lle r h u lf und darlage, w ie  öffentlich am  

tag  is t, n it undterlassen, babst, keyser, desgleichen alle stende der 

cr is te n h e it lassen ersuchen, uns a lle r b illig ke it u nd  yetz gegen der cron  

vo n  P o lan  erbotten. Es hat aber bey inen  als kein  ansehen nye  

m ö g e n  haben, sonder seyt der ze it alwege u f  irem  gew alt und  

p o c h e n  verh arre t und  zu le tzt über alle erzalte h andlung  m it dem  

k r ie g e  angegriffen, welchs, nachdem es am  tag, n it noth wer, w eytte r  

z u  e rze le n . Nachdem  sie aber fü r  g u t ansehen, dam it in solchem 

a n s ta n t  der handel zu m  ende mocht gebracht w erden, das w ir  uns 

in  a y g n e r  person darzu begeben und  kay. maj., desgleichen die ent- 

sc h ied ts rich ter, zu  besuchen erheben solten, w eren w ir, so w ir  doch 

a lz e i t  unsern le ib  m it ke iner arbe it und m uhe gespart, auch noch 

n ic h t  sparen wolten, solche reis über uns zu  nhem en unbeschwert. 

S ie  tru g en  aber g u t wissens und konten alle  w ol abnemen, das 

u n s e r  renthcam er vor, in  und  nach diesem kriege durch das m annich- 

f e l t i g  und v il auszgeben, so w ir  gethan, also er6stb und erle rt ist, 

d a s  w i r  den costen, so u f solche reis und  zug  ghen w ill, daraus  

d a rz u le g e n  n it  vorm ogen, derhalben w ir  sie gebeten haben0 w olten, 

s e lb s t  helffen ra th  und wege zu  finden, darvon, doch unbeschwert

a) s . is t  za  streichen, b) So Orig, c) haben Conj. feh lt Orig.
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seiner arm en undterthan, solche sum m a gelts, so uf solch furnhemen 

ghen musz, mochte genomen uod ufgebracht w erden; ist uns der

halben von unsern glidm aszen des ordens und anderu geraten, nach
dem w ir  dan solche darlag, so zu  solchem furnem en gehören will, 

aus unser camer darzulegen n icht verm ochten, auch die undterthan 

n ich t beschwert w urden, konten sie ke in  bessern wege bey sich 

finden, dann das ein genante ze it u f unsern ström en, auch auf dem 

landt ein aufschlag u f  die gutter, so aus dem lande gefurt, mochte 

gelegt werden, vorsehen sich, das alsdan der frem bde m an, durch 

den w ir  auch solchen schaden entpfangen, und  on beschwerung der 

undterthan solch gelt muste darlegen, so doch auch kuntlich und 

ofFenbar were, das der konig v il grobe zoll und  beschwerung an 

noth ufgelegt; nicht m inder der heuptm an von Bassenheim ytzt in 

ku rtzen  tagen nach dem kriege auch einen neuen zoll hat ufgericht 

vorsehen sich, ob in diesen notten durch uns auch solchs ein zeit 

lang w u rd t furgenom en, solt uns von niem ants vorweiszlich sein: 

w elcher m aynung  w ir  auch beygefallen und solchs gemeinem landt 

zum  besten auch fü r gut angesehen, und seins m it ra th  unser ge

b ie tiger solchs entschloszen, das w ir  N  ja r  lang a u f unsern strömen 

und auch a u f dem landt, wo uns das am gelegsten sein w ill von 

den guttern , so aus dem landt ghen werden, von iglichem  sonder

lich  gelt, w ie im  beygelegten zettel vorzeichent, w o llen  nhemen 

lassen; und u f  das unsere undterthanen solchs furnhem ens sich in 

keinen wege dorffen beschweren, w ollen  w ir  solchen aufschlag nit 

u f  die g utte r, d ie ins landt, sonder die aus dem lan dt ghen werden, 

gesatzt haben; derhalben w ir  der auszsatzung, so zu  Bartensteiß 

verlesen, ein grosse m inderung, so unsers bedunckens denn undter

than in  beschwerung kom en mocht, ausgethan und nachgelassen haben.

Nachdem  w ir  aber nicht gewisz können wissen, was summa 

gelts aus erm eltem  unserm  aufschlag gefallen möge und  die darlag 

zu  solcher reyse und furnem en keinen zw eifei erle iden mag, wollen 

w ir  derhalben genediglich an euch synnen und begeren, w eit zu fur- 

derung der sachen, nachdem ir  euch bisher alze it als frome getreu* 

u ndterthan  gehalten und erzeigt habt, auch dam it w ir  unser schulden, 

so w ir  gem einem  lan dt zum  besten in  diesem kriege u f  uns geladen, 

dester bas mochten einem yderm an entrechten, w olten noch das 

beste thun, und uns in  den m ulen  durch das lan d t von allem ge- 

tre id t, das darinnen gem alen w u rd t, von dem scheffel 1 schilfig 

geben, w ollen gantz tröstlicher hofnung zu  euch allen  als unsere ge- 

treue undterthan  sein, d w eil i r  uns bisher so treu lich  geholffen und
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beygestanden, i r  w erd t uns y tz t m it diesem k le inen  auch n it  vor

laszen. Das w ollen w ir  umb euch alle  und  einen iglichen in  

Sonderheit in  gnaden w iderum b zu erkennen in  kein vergeszen 

stellen.

C. Erbietungen der Landschaft. *®9.
O r i g ,  i m  D .  O . A .

Vor
H o ch w ird ig ster irlaw ch ter hochgeporner furst, gnedigster herr, Januar 26. 

wir haben uns u ff e. f. g. vorschreiben hyher gen Konsberg, w y  

jungst zcw m  Barthenstein  vorloszen, gancz gehorsam icklichen m it  

erscheinen zcu dieszer taglhestung erzceigt. W y w o l w enig  notzes

e. f. g. dorawsz vorm erckt, zo ist sulcher vorzcog aws v ilen  or- 

sachen dargefloszen, welche um b der korzce w illen  von unnothen  

ist zcu erzce len , und seindt nochvolgend, dieszer m benung vo r- 

eynigeth, e. f. g. als dem traw en landtsfursten und unszerm  gnedigsten  

herm  m it hulffe zcu dieszem zcoge und  schwerem oblegen n it w iszen  

zcu vorloszen, w y  w ir  das ouch vorm ols alwege gethon und noch

mals w illig  w ollen  als dy getrawen underthanen gefunden und ge- 

sporet werden, e. f. g. m it diesser hulffe  tröstlichen w ellen  erscheinen, 

angesehn, das w ir  in  diessen schweren oblegenden und herthen  

krygen etwas in  unvorm ogen und abwachsen kom en, das alles n it  

angesehn, so v i l  uns um m er möglich sein w il, bey e. f. g. under- 

theniglich w ollen  erzceigt haben, nochvolgende diesser m henung e.
f. g. zcu w ilfaren  entschlossen, dom it e. f. g. uffs schirste zcu gelde 

möge kom en und w egigk w urde, das w ir  als von einem  dienste 

einen gülden ader anderthalb  m ark  e. f. g. zcu geben bew illiget; 

dy scholczen und dy freyen  durch das ganzce landt, zo e. f. g. 

zcwstendig, sollen ouch hiereyn begrieffen sein; was dy krug er u ff 

dem Sam landt belangende ist, ober das scheffelgelt, dy esz vorm ogen, 

darlage zcu thun , stelle w ir  in  e. f. g. bedencken. D erg leichen  

habe w ir  ouch e intrechtig lich  beschloszen, das d y paw ren vom  Sam 

landt, d iew eil das scheffelgelt langsam  gelt brengt, vo r das beste an

gesehn, zcw sam pt den Kolm ischen gertnern, sollen ein ig licher ein  

halbe m ark  geben und des scheffelgeldes gancz entladen sein.

W as  nw m als die paw ren von Nathangen an trift, sal alzo ge
halden werden.

Ite m  das d y paw ren  u ff Nathangen, welche unvorterb t, sollen  

g le ich  den Sam lendischen paw ren ein halbe m ark vo r das scheffel-
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gelt aw srichten; dy aber vorheret und vorbrant, sollen u ff Michaelis 

schirst konftig  1 fird un g  zcu geben vorph lic lit sein vo r das scheffel

gelt, angesehn yre  grosze schwere vorderbnis. U n d  wollen sulche j 

stewer und hulffe ein  jo r  zcu geben b ew illiget haben; w u aber e.

f. g. in  jo r is  frist sulche schwere hfendel u nd  oblygen nicht bey* | 

legen mochte, alzdan w ollen  w ir  e. f. g. noch ein jo r  semlich stewer j 

zcw  geben bew illigen , der tröstlichen zcwvorsicht, e. f. g. werden 

dieszer unsere w olm henung gnediglichen annhem en und  unser un- 

vorm ogenheit ouch beherzcigen.

E . f. g. w illig e  und traw e lantschaft

270 . D. Antwort des HM’s auf die Erbietungen der Stände.
E n t w u r f  i m  D .  O . A .  S c h w e r  z u  l e s e n  u n d  t h e ü w e i s e  n i c h t  s i d r  

z u  e n t z i f f e r n  w e y e n  f l ü c h t i g e r  A b k ü r z u n g e n .

[1522.]
Januar 26. A m  Sontag nach confessionis P a u li hat m. g. h. der hohe-

m eister die schrifft, darin  sie sich der h u lff zu  dem hinausszug m. 
g. h. entschloszen volgende an tw ort geben.

E rstlich  ires guten w illens abdanckung gethan dergestalt, dis 

sein f. g. solche zugesagte h u lff zu  sondern gnaden w o lt angenomen 

haben, und nachdem  ain artigke il, das der paurszm an ain halbe 

m ark  fü r  das scheffellgelt geben soll, haben sein f. g. daszelbig uf 

alle pauren, wo sie zugehörig sint, vorstanden und  ein genomen 

welchs auch sein f. g. also empfangen und nem en wollen laszen 
darzu  den die von adell a in  ausschuss under sich machen sollen, 
die solch gelt von den [dinsten?] und iren  leutten empfaen [thuni 

so wolde s. f. g. dasselbig bei [s. am tleutten?] och also vorfugen.

D e r stet halben, was dieselben haben überantw ort, können s

f. g. dieser sach dam it geholffen zu  w erden w en ig  oder gar keim

h ulff [spuren?] oder finden; d iew eyl aber sein f. g. diesen zog in «

allen  zu  n utz  und gedey furnem en thet, w ill  s. f. g. die huflU w * 

seiner f. g. uberan tw ortte  a rtig ke ll m itbringen , von in  zu empfaes 
und nemen zu  laszen also verordent haben.

U n d  d iew eyl von land und  stetten angezeigt, diese hulff aff 
zw ei ja r  darzuthun, kan  sein f. g. in  dem fa ll ke in  bestimbte « y t  

[leiden, sonder] des erbiettens, so sein f. g . das thun eh« 

in  ainem v ierte il ja rs  westen auszurichten, w er sein f  g .  vil lietec.
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dan das es zw e i ader d re i ja r  solt ainen anstandt haben. D aru m b  

6 0  wollen s. f. g. diese hulff, so lang es dem orden zu  diesem thun  

und inen a llen  zu n u tz  notdurfftig  sein w ird t, [bei im e wissen]

L etz lich  den abschiedt seiner f. g. [folgen noch zwei unleserliche 

Zeilen],

E. Geschichte der Tagfahrt zu Königsberg vom 20. Januar 1522 und 2 7 1 .  

weitere Verhandlungen bei Beier. Januar 20.
B e r i c h t  i n  B e l e r ’s  C h r o n i k ,  M a n u s c r . ,  F o l .  7 3  f f .

1522.
A n n o  1522 am  tag F ab ian i und  Sebastiani was ein tag a lh ir Januar 20. 

zcu Konigsperck von landen und  stetten, w ie  w ol zcuvor der ho

meister m it seinen geb itigern  und ordensglidem  vorgeschlagen, ap 

man es vo r g u t augesege, das sich s. f. g ., nochdem nicht m eher 

dan die 4  jo r  ein anstant gemacht, selbest in  egener person in  

sollichen obligenden sachen hinnaus begebe, dorzcu w urden  auch  

ettliche gefordert von den rethen®. D o  w art vo r g u t irk a n t, der ho

m eister sich in  egener person hinnaus begeben solt. N u  het der 

hom eister zcuvorn ein recesz durch lan t und stette ausgehen lossen, 

w elchs hernoch volget, im  welchen begriffen, dy hantw ercker solten 

n ic h t m arder barret tragen, in welchem  sie gancz u n w illig , und  

h ilte n  die rette diser d reyer stette vordechtlich dorinnen. N u  w eiter 

w a rt  beschlossen, der hom eister solt den zeug volzcien. D o  w a rt  

d u rch  den hom eister zcu vorstehen gegeben, s. g. w er zcu schwach 

im  verm ögen, angesehen solchen zeug hinnaus zcu thuen, es w o lt 

gros g e lt und  g u t doruff loffen, auch w er öffentlich, w ie er durch  

vo rg an g e  veide durch den konig von Polen um b la n t und  leute  

ko m m e n  und gancz au ff N atangen vorbrant u nd  vorterp t; m it ku rc z  

so la n g e  gehandelt, nochdem m an vor g ut ansege, das s. g. sich 

h in n a u s  begebeb, wolle er sich eins sollichen auch gerne understehen  

u n d  seinen leip , w ie er auch im  krig e  gethan, dorinnen nicht sparen.

D o  w a r t  b ew illiget, man w o lt im  eine stewer dorzcu thuen, als 

n e m lic h  in  a llen  m olen vom  scheffel e in  schill. D o  saezt seine 

g n a d e  ein zcedel aus, w ie m an s. g. die steur geben solt, w ie  fo lg et

Der auffschlag auff die wäre. Er beginnt so: Item auf 1 tonn 
Salz 2  scot., item auf 1 Last Flachs 5 Mark, item auf 1 Tonne Hecht 1 Fir
dung; folgen zahlreiche andere Arten von Fischen; item auf l  Tonne klein 
Salz 4  Skot, item auf 1 Tonne Honig V* Mark, item auf 1 Schiffspfund

a) g . v. d. r. befördert Cod. b) bege Cod.

D ig it iz e d  by G o o g l e



700 1522. Nr. 271.

Hopfen >/* Mark, item auf 1UO Wagenschoss 1 Firdung; folgen andere Arten 
von Holz, Asche, Pech, Wachs; item das Bier, das man aus dem Lande 
führt, von der Tonne 4 Skot, item auf 1 Ohm Bheinisch Wein, so man weg
führt V s  Mark, item auf 1 Ohm Bheinisch Wein zu Königsberg verschankt,
1 Firdung; folgen andere Sorten Wein. Item was Getreide in die Mühle 
kommt, vom Scheffel 1 Schill.; folgen Leder, Garn, Hanf, Feigen, Boainen etĉ  
Seide, Eisen, Zobel, bei denen der Aufschlag öfters 1 Schill, von 1 Mark 
ihres Werthes beträgt Der Schluss lautet: item  alle  andere wäre, so 
h irin n en  n icht begriffen, von der m ark  1 Schilling.

Solcher aufschlag noch v ilen  anderen vorschlegen w art nicht 

vorlibet, sunder die stette griffen  sich einer h u lff an, w ie  ein suppli- 

cation m itb rinpet, unten® nachfolgende.

Dornoch gingen die h an tw erker zcu und m achten ein suppli

cacion an den hom eister, s. f. g. w o lt in  vorgonnen die m arder baret 

neben gew onlicher cledung zcu tragen, dergleichen das sie neben 

gem einem  koffm an auch koffschlagen mochten, und andere ire be

schwerung, die sie auffgesaczt hetten, und machten alle  drey gemein 

von den bantw erkeren  ein egenn zcusam enkom m en und trieben dy 

sachen ann homeister, der saget in  w id erum b  zcu, was er im  recesz 

vorbotten. D o  fil dy gem ein der hantw ercker von rethen, koff- 

leuthen und m elczundbrew eren. Do gab in  der hom eister hinder 

denb anderen b rie ff und sigel, do liffen sie under sich in  garten 

und  lossen die alle in , und w art ein selczam spil. In  dem w art 

vom  adel vorgegeben, sie konden u . g. h. ane h u lff n icht vorlossen 

und  irbotten sich vom dinst 1 gülden  und  vom  scheffel 1 schillg. 

D e r rete irb itten  w a rt vom  hom eister ausgeschlagen, sunder seine 

gnade lis  einen aussacz h inder wissen und w ille n  der stette, w ie  

die h u lff zcugehen solt, an dy kirchenthore schlagen0, w ie folget 

(S . u. F .).

A l l e r  d r e y e r  s t e t t e  s u p p l i c a t i o n .  Bürgermeister, Schöffen und 
ganze Gemeine der drei Städte Königsberg machen mit Beziehung anf die 
Verhandlungen der letzten Tagfahrt folgende Erbietungen: von der Last Sah 
V *  Mark, von dem Getreide in der Mühle 1  Schilling für den Scheffel, von : 
allerlei Waare, die hier verkauft wird, 1 Schill, für die Mark, „dass doch 
der fremde Mann unbeschwert b l e ib e d a g e g e n  bitten sie, dass der Baum 
vor der Stadt über den Pregel nicht gebaut, und dass die Güter, die jetit 
hier sind, nicht verschosst werden dürften, sie würden denn verkauft. Solcher 

1. Febr. Aufschlag soll nicht länger als ein Jahr dauern. Ohne O. u. T.

D e s  ho m e i s t e r s  a n t w o r t  Der Hochmeister antwortet auf die gestrig» 
Supplication, er habe bereits den auf der Tagfahrt gemachten Eröffnung»

a )  Im Oiig. steht: am 84 blatt. b) der Cod. c) s. lossen Cod.
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gemäss ein Verzeichniss aufgesetzt, das morgen, Montag, in allen drei Städten Febr. 3. 
angeschlagen werden solle; man werde darin nichts Ungebührliches finden.
Auch wegen der Dauer der Hilfeleistung müsse er bei seiner vorigen Er
klärung verbleiben; wenn dieselbe nicht mehr erforderlich sei, werde er sich 
der Gebühr nach zu halten wissen. Er warnt vor Unredlichkeit bei Ent
richtung der Steuer. D. d. Purificationis Mariae 1522. Ohne 0. Febr. 2.

F. HM’s Patent, in welchem gewisse Beschwerden der Gemeinde verab- *7* . 
schiedet und eine Steueranlage bekannt gemacht wird. Königsberg 1522, ^ 22.

Montag nach Purificationis. Febr. 3.

O r i g ,  a u f  P e r g a m e n t  m i t  S i e g e l  i m  D . O . A .  F a s t  g l e i c h z e i t i g e  A b 

s c h r i f t  i n  d e m  F o l i a n t e n .  A l l e r l e y  . . O r d n u n g  ' N r .  3 1  m i t  d e m  

T i t e l :  O r d n u n g  m a r g g r a f f  A ü / r e c h t s  b e y  x e i t t e n ,  d o  s .  f .  g .  h o e 

m e i s t e r  g e w e s e n , a u f f g e r i c h t ,  b e l a n g e n d e  z u m  t e i l  d i e  d r e y  s t e t e  

K ö n i g s b e r g  1 5 2 2 .  D e s g l .  i n  d e n  T a g f a h r t s - M a n d a t e n  1 5 1 2 — 1 5 2 4  

p .  7 7  f f .  A u c h  i n  B e l e g s  C h r o n i k  M a n u s c r .  F o l  7 5 b  f f . ,  d e r  

d a z u  e i n i g e  A n m e r k u n g e n  m a c h t .

V o n n  gots gnadenn w ir  A lb rec h t Teudtschs ordenns hoemeister, 

m a rg g ra f zu  B randenburg , zu  Stetin, Pom  eren, der Cassuben u n d  

W e n n d e n  herczog, b urgg ra f zu  N u rem b erg  unnd  fu rst zu  Rugenn, 

nachdem  unczw eivenlichen nuhm er jederm ennig lich  ku n d t unn d

offenbar, was w ir  u f  der gehaltenn tagfarth zu  Konigsperg als am  

D in s ta g  nach Fab ian i unnd Sebastiani m ith  unnsernn getrew enn Januar 21. 

u n d  geliebtenn  unnderthanenn vonn lanndenn u nnd  stedtenn fü r

h a n d e lu n g  gehabt unnd  gepflogenn; also unnd  d iew e ill die ge- 

b rec h e n n  des hochlöblichenn Teudtschenn ordenns m it der cronn zu  

P o la n  n schwebennde nach vorm ogenn unnd aussweisung der ufge- 

r ic h te n n  recess in  der ze it des v ie ijerig en n  anstands sollenn ver

h a n d e lt  unnd durch die schiedtsrichter georthert u nn d  beigelegt 

w e rd e n n , unnd nuhm er ein ja r  ungeschafft nahenndt vorbeigelauffenn, 

h a b e n n  eczliche vonn denn stendenn und gliedtmassen des hochlob- 

l ic b e n n  ritte rlichenn  Teudtschenn ordenns, desgleichenn vonn lan - 

d e n n  unnd stethenn bei sich selbst bewogenn u nnd  fü r  nucz und  

g u th  betracht, das w ir  unns, als das heupt des gem elthenn hoch- 

lo b lic h e n n  ritterlichenn  Teudtschenn ordens, solche gebrechenn bei 

d e n n  schidtsrichternn unnd  zuforderst bei Röm ischer keyserlicher 

u n n d  könig licher H ispanischer M ajestät z u  glückseligem  ende zu  

b r in g e n n , zu  erheben bevleissigen solten, dan sie zu  diessem thun
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keinn  bessern unnd bequem ernn w eg dann diessen der heupthandt- 

lu n g  diennstlich ausczugrunden oder zu  finden w üsten, m it under* 

then iger gehorsamer bith , w ir  wolden uns also zu  diessem loblichenn 

beginnen der sach zum  bestenn, dieselbe zu  einem  g lückseligen ende 

zu vorfuegenn helffen, m it nichten beschweren lassen, in n  ansehung 

das w ir  solichs, als ih r  oberster unnd landesfurst zu th u n  schuldig 

und  vorpflicht; darauf w ir  denselbenn stenden und  gliedtmassen des 

ritterlichenn  Teudtschenn ordens, auch unnsern geiiebtenn  unnder- 

thanenn, denn vonn landen unnd stedtenn, w iderum b m it  solcher 

andtw orth  begegneth, das w ir  uns disz und v ie l ein grössers ineon 

allen  zu  nucz und  gedey über uns zu nhem en schuldig e r k e n ie n  

th e te n ; derwegen d iew e ill sie solichs von uns zu  uben wissen unnd 

fü r  guth beschlossenn habenn, w olthen w ir  unns inen  a llen  zn  wol

fa rt diesser w ichtigen m uehe und sach in  dem nham en der heiligen 

dreifa ltigkeit unnd der keuschenn gebererin , der ju n g fraw en  Marie, 

zu  ehren, dieselbige sach also zu  verhandtlenn  unterfahenn , unnd 

solche sach nach unnserm  hochstenn verm ogenn an denn orthenn. 

dahin diesse sach geschobenn, helffen so llic itiren  unnd zu  einem  se

ligen ende m it der h u lff gottes zn bringen ann unnser personn 

ke inn  m angell seinn lassenn; m it diesser angehafftenn bewegung, 

d iew eill sie alle  guth wissens hetten, w ie  w ir  in n  unnser rentkamer 

m it der vorlag  geschickt, u n n d  zu  solchem irem  bew egenn unnd 

fu m h am eun , disse des ordenns sache zu  erheben n n icht e in  wenig 

gelts, sonnder etwas dapffers darczu gehorenn w olth , unnd  w ir ,  wie 

obgemelth, dasselbige bei unns nicht w estenn, sie w o lth en n  uff 

m itte l unnd wege gedenckenn, wovon solche vorlag zu  unnserm  

zug solt genom en w erden, daraus sich dan ervolgt, das erstüchea 

zu  Bartenstein vonn solcher sach radtschlag gehaltenn, u n n d  sich 

dis dadurch erzeuget, das also, w ie  obgemelth, die tagfart vo n n  so- 

licher darlage zu  handtlen bestim pth und angesaczt is t wordenn. 
in n  w elcher unndterhandtlung  diesser radt erschöpft unnd gefundene  

das soliche darlage, w ie  hernach beczeichent zu  vo m h em en  ist, soll 

genohm enn u nnd  gefordert w erd enn 1) .  D a m it aber c le rlich  sich 

einn jed er desselbenn gemesz zu  halten zu  vornhem en hab, is t erst- 

lichenn zu  wissenn, was sich die gem ein der w erg k  d e r  dreier 

stedte Konigsperg beschwert b efu n d en 2) ,  w elche b e s c h w e r e  U5

1) Hier bemerkt Beier: Item die von stetten haben das ir tag nie voriibet 
noch zugesagett.

2) Beier bemerkt dabei: Hir hör ein ittlicher zcu, wie der homeister trat: 
dy gewercken von ratt nnd kofüeuten.
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wir aus irem  dargebenn u f  v ie r  articke ll verstaudenn unnd einge- 

nhomenn.
Zum  erstenn, wes sie fü r  schaden der clippenmonnczs nebenn  

anderer uflage u nn d  bekom m ernus inn diessem vergangenen kriege  

erdult, erliedenn unnd ausgestandenn, uund  sonnderlichenn d iew e ill 

die m oncz, so icz gearbeit unnd ganghafftig, dermassen bei den 

umbliegenndenn stedtenn auch u n w ird ig  geacht, das w ir  solichs 

wandeln w olthenn, d am it sie n icht fernner zu  schaden und  vorterb  

gedeihenn thetenn. D a ra u f w ir  dan diesse underhandtlung  gehabt, 

unnd unns derselbigenn m oncz halbenn dermassen befragen  lassen; 

das in  solicher moncz etwas von den A ltenstedtern1) ein  ubersehenn  

gescheenn, derhalbenn w ir  diesse wege gesucht, das w ir  eim  er- 

barnn ra d t aus der A ltenstadt bevholenn u nnd  aufgelegt, bei der 

busz ein tausent Rheinisch guldenn, soliche moncz allenthalbenn  

und ter irem  gebrech ausgegangenn, d iew eil sie gem onczt habenn, 

zwischen h ir  u nnd  vastelabenndt w iderum b zu  sich zu  wechsseln, 

also das soliche ire  moncz entlichenn au ff O stem n soll einge- 

wechsselt seinn, welche moncz sie alsdann w id erum b  dem georden- 

thenn schrot u nnd  ko rn  gemesz Vorarbeiten sollenn lassenn, dam it 

sich d ie underthanenn des stucks halbenn h in fu rt keins schadens 

m h er befarenn dorfften, das sie uns dann also bei der obgem elthen  

peene n nd  bus m it m unth  unnd hannth also zu  volcziehen gelobt 

und  zugesagt; u nn d  d iew e ill dann soliche m öncz eczlicher mass zu  

g e rin g  befundenn, sol deijenn ig , der ursach darczu gegebenn, unns 

einn  tausent Rheinisch guldenn vonn stund an zu  überreichen vo r- 

p fflic h t seinn; unnd w iew o ll w ir  denselben gröblicher zu  straffen 

w o ll ursach hettenn, so wollen w ir  doch die gedachtenn ein  tausent 

g u ld e n n  in n  keinem  wege nachlassenn.

Z u m  an n dem n  belangende den gem einen handtwercksm an, da

m it s ie  b isweilenn, was dem  gem einenn nucz zu m  bestenn soll be

schlossen w erdenn, auch ein m itw issenn habenn m ochten, w ollenn  

w ir  s ie  desselbenn h in fu rt e in  mitwissens zu  tragenn m it nichten  

ausgeschlossen haben, sonder so sich dem gem einenn nucz zu m  

b e s te n n  h in fu rt was begebenn w urd t, also das new e aufsaczung oder 

a n d e rs  fu rfa llen n  w erden, w ollen w ir  inen erlaubt, b ew illig t und zu 

g e las sen  habenn, das m ann nichts derhalbenn furnhem en sal, sonder

1) Nach dem Kriege war dem Käthe der Altstadt von dem HM. und dem 
Orden das Becht verliehen, zehn Jahre lang auf des Ordens Schlag und Korn zu 
münzen, damit sie sich ihres im Kriege erlittenen Schadens einigermassen erholen 
konnten. S. Freiburg S. 160, der auch die Klagen über die Altstädter Münze berührt
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so was derhalben fu rfa llen  w irth , sollen zu  e in er jeden z e it zweenn 

aus der gem einn der w erck e in er jeden stadt dabei verordtnet 

w erdenn, solichs thuns ein m itw issen zu  habenn u n n d  in  solchem 

m it irem  rad t a llenthalbenn beschlossenn w erden.

Z u m  dritten  d iew eill sie sich beclagt haben, schifpart, hande

lu n g  unnd w an nd elu ng  neben dem gem einen kaufm an n  zu  ubenn 

dam it sie iren  nucz u nn d  from en nebenn irenn  hanndtw erckenn  desto 

embsiger unnd schleuniger suchen und prüfen mochten, demselbenn 

nach w ollenn w ir  dem gem einen nucz der d re ie r stedte zu  Konigs

perg aus sondern gnadenn eingerum bt unnd  zugelassen haben, das 

sie h in fu rth  m it kaufschlagenn, w ie  andere ire  nachpaum n zu han- 

delnn unnd zu  w andeln , m it n ichtenn ausgeschlossenn sein sollen, 
sondern irenn  nucz unnd frohm en m it keuffen u nn d  verkeuffenn 

tre ibenn unnd suchenn, doch also das sie in  alle wege darein sehen 

sollen, d am it die zunfte der handtw ercker den gem einen armen man 

m it nichte uberseczen thun, welichs w ir  inenn also h ie m it ernstlicher 

m einung bevholenn w ollenn habenn.
Z um  vierdenn, d iew e ill sich auch der gem ein m ann eczücher 

massenn unnser negstbegrififenen ausgegangener ordtnung beschweren 

th u t unnd sonnderlichenn der k le idung  halbenn, wollenn wir 

solchenn articke ll dermassen cassirt unnd also gew andelt haben, das 

ein  jed er nach seinem verm ogenn die gem eine gewonliche cleidong 

m acht sol habenn zu  tragenn unnd sich anschneidenn zu  lassenn. 

doch m it diesser gestalt unnd weis, das dadurch der gem einn man 

nicht zu  schadenn gedeihe; was aber die ändern a r t ik e ll inn  unnser 

auszgegangener ordenung m itpringenn, d iew eil dieselben dem ge- l 

m einen arm uth  zu  nucz u nnd  from en geseezt unnd  geordent, wollenn 

w ir  dieselben also zu  haltenn bei einem  jedernn  wissenn, in be- 

trachtung, was euch allenn daran gelegenn, u nn d  wo solichs uber- 

gangenn, w ollenn  w ir  einen gem einen fre ien  m arck ausschreibenn 
lassen, also das einn jeder, w er er sei, solche w h a r alher prenges 

u n n d  verkeuffenn möge; doch so w ollen  w ir  leczlichenn dis»  

unnsere b ew illig u ng  ein  ja r  lang  ansehenn, u nn d  unns in diesem 

allem  die hande ungeschlossenn vorbehaltenn haben.
F ern n er unnd w either so w ollenn w ir  in  allen  dreienn stedtena 

zu  Konigsperg dennjennigen, so w ir  darczu verordtnenn werde», j 
h iem it bevholen unnd  ufgelegt habenn, oder aber ob sie bisweilen 
ander ire r  geschefte u nnd  Verhinderung n icht dabei seinn kontheon, | 
das sie an ire  stadt andere darczu tüchtig  verordtnenn, die tack  

vereidet sollenn w erden, e in  ufsehenn z u  habenn, was fur w t a .  I
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nichts ausgenhomen, aus dem laude unnd ins landt, zu  lan dt unnd  

zu wasser gebracht und  g efu rt und  durch oder neben den stedten 

Konigsperg durchgehet, sol von derselbigen w h ar von der m arck  

ein Schilling gefordert und  genhomen w erden; doch so w ollen  w ir

in diessem die M aczau, Sam ayten und L ittaw en , wes sie for v ita lien

zu der speis notturfftig , m it der e in fh u r fre i zu sein zugelassen 

haben; desgleichen w as fü r  getreide h ir  ankom pth, es sei zu  lande  

oder zu  wasser, sol m it der e in fhu r auch fre ih e it haben, aber wes 

in die m hu le  gebracht, soll vom  scheffell a llerle i getreides ein  

Schilling genohmen unnd gegeben werden.

Desgleichenn so soll ann allenn ändern orthen unnsers lanndes  

wie die nahm enn habenn, unnsernn am ptleuthenn bevholenn w erdenn  

darob zu haltenn, die gew onlichenn unnd alten strassenn zu  ge- 

brauchenn, unnd die neuen genczlichen abthun u nn d  verhauen w erden, 

dergestalt so jem an d t strefflichenn befunden w urth , soll derselbige, 

wie vo r althers der gebrauch, in  straf gefallenn sein.

D a rc zu  so soll, au f die m hulen  in  e iner jeden  stadt unnsers

landes e inn  ufsehenn zu  haben, getrew e lew th  verordtnet w erdenn, 

also das die m ulm eister, m u ln er unnd knechte eins jedenn orts vonn  

stund ann vere idet sollenn w erdenn, was fü r  getreide in  die m ule  

gebracht, das dasselbige vonn denn burgernn, crugem n unnd  n icht vom  

paurszm an, vom scheffell a lle rle i getreides ein Schilling genhomenn w erde; 

danebenn dan einn burgerm eister e iner jedenn stadt m it uffsehenn 

habenn soll, dam it in  solchem kein  betrug dem jennigenn, so sein 

getreide in  die m hule thut, vom m ulner w iderfarenn thue; so auch 

solichs geschee, soll der m u ln er am leib unnd  guth  n icht ungestrafft 

ple ibenn; was n u n  also vo r getreide in  die m hu len  gebracht, soll 

dasselbig n icht gefolgt w erdenn, es sei dann der Schilling vom  

scheffel gegebenn unnd g e fa llen n ; dasselbig gelt der m ulm eister unnd  

m eczner empfahen und heben sollen, unn d  a lle  wochenn dasselbig 

gefel einem  hauscom pthur u nnd  rentm eister m it anczeigung, w ie  

viell e in e  jede wochenn erw orbenn, sampt einem  ordentlichenn re 

gister uberandtw orthenn sollenn, welchs in  denn ändern stedtenn  

durch einenn burgerm eister, w ie icz erczalt, g le ichförm ig sol ver

handelt unnd  gehaltenn werden, unnd was also fü r gelt gefallenn, 

werden, u nnd  was also fü r  gelt gefallenn, das dasselbe alle v ie r  

wochen einem  hauszcom pthur und rentm eister zu  Konigsperg über

reicht und  zugeschickt werde.

Ite m  was fü r  salcz losz oder bethonnet durchs H a b  in  P regell 

ankom pth u nn d  a lh ir  niddergelegt oder aber unabgeladenn durch
4 6
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auszgefurt w ird t, soll vonn der last einn halb m arck genhomenn 

u n d  gegebenn w erdenn; desgleichen was fü r  salcz thonnenweis ans 

denn stedtenn Konigsperg aus dem landt, als zu lanndt, zu  wasser. 

in  Ldtthawen, M asaw unnd  anndere orth gefurt w u rd t, soll vorn 

einer jeden  thonn zw eenn Schilling genhomen w erden; darczu was 

fü r w ahr, w ie  die nham enn habenn, u nn d  h ir in  nichts ausge

schlossen^ durchs H a b  aus und ein gefnrt w ird th , soll vonn der 

m arck ein Schilling gefallen, welche auflag , w ie  obgem elth, unnd icz 

erczelt, d iejennigen, so w ir  darczu verordtnenn w erden, z u  fordern 

und zu  empfahen, u nd  was sie also fü r  gelt bekomen u n d  gefallen 

w irt, sollen sie dasselbig gefell bei iren n  eidenn a lle  wochenn dem 

hauszcom pthur u n n d  renthm eister zu  Konigsperg uberanthworthenn. 

unnd dasselbig alles in  ein  ordentlich register bringen.

Ite m  es soll ein jed er schipper vonn seinem sch iff darnach es 

v ie ll leste tregt, so oft dasselbig aus dem P regell u nnd  in  denn 

Pregel kom pt vom  last zweenn Schilling gebenn; dorczu so wollenn 

w ir  einn schlieszbaum bei der K neiphofer bruckenn, darbei ein vor- 

eidete* person verordtnen, u frichtenn  lassen, also das derselbig 

einem  je d e n n .h ie r  einzulauffenn offenn sein soll; was aber hinaos 

durch solchenn schüeszbaumen g efu rt w u rd t, derselbe sol e in  Zeichen 

von den verordenthen habenn, d am it deijenn ig , so bei dem  schliesz

baum  sein w u rd t, solchen ungehindert möge durchlassen, welichs 

zeichenn ein jed er hendtler oder kaufinan  bei verlu st der w h a r unnd 

bei seinem eide also fordernn und nhem en soll.

Ite m  a lle  die guter, so in  die M im e l oder z u r  sebewarts am 

selben orth aus und eingehen, sol es gleichergestalt, w ie  der ob* 

gem elt a rticke ll m itb rengt, vonn denn g u te m  genhomen werden, 

darczu was aus E iffia n d t ins lan d t g efurt w u rth , aüsghenomen 

essende speis, sol von der m arck  auch einn Schilling gefallenn, nf 

welichs der stadthalter z u r  M ym m e ll sampt zw eienn  des rats daselbst 

die alle darczu vereidet sollenn w erdenn, ein  ufsehenn habenn sollen, 

dam it dasselbig ordentlich eingem anth, u nn d  alsdan dasselbe gelt 

dem hauszcom pthur und  rentm eister zu  Konigsperg des ja rs  Tier 

m all überreichen th u n  m it uberandtw ortung der gegenregister.

Ite m  w ir  w ollenn  auch den verordenthen z u  solcher einnham 

sampt iren  d ienem n bevhelenn und  h ie m it bevholenn haben, sich 

gegen einem  iglichen hendtler oder kaufm ann guttich unnd m it züch

tigen  w orthen zu  beweisenn, dieselbenn ufs erste fu rd em n , unnd so 

sie b iszweilenn das gelt n icht so eilendt zu  gebenn, inenn ein etlich

a) voreident Orig.
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ag zu stundenu, dardurch sie n ich t vorh indert dorffenn w erden  

irenn nucz unnd frohm en zu  suchen.
U n d  nachdem sich der löbliche adell erbothenn von einem  je 

denn diennste anderthalb m arck zu  gebenn, desgleichenn schulczenn  

unnd freienn von iren  diennsten auch so v ie ll zu  gebenn ufgelegt, 

darczu der paurszm an u f  dem Sam blandt eine halbe m arck, w ollenn  

wir einem jedenn am ptm an bevhelen, das derselbig den adell seins 

ampts, desgleichenn die fre ienn  unnd  schulczenn fü r  sich bescheiden 

thun, dieselbige h u lff zu  em pfahen; unnd dam it solichs ordentlich  

gehalten w erde, sol ein  jed er vom  adell bei seinen pflichtenn u n 

serm orden zugethan, dem am ptm an anczeigenn, was er fü r diennste, 

freien, schulczen u nnd  paurenn habe, solichs in  ein register ve r- 

czeichnenn u nn d  alsdan dem am ptm ann solich gelt überlie fert w er

denn, w elichs derselbige am ptm ann vonn unnsers ordens freien, 

schulczenn unnd paurenn gleicher gestalt auch fu rnhem enn  soll; 

dorczu sollen die cruger auch g leicher gestalt neben dem scheffel

gelt vo m  getreide aus der m uhlenn, w ie  der adel auch, anderthalb  

m arck zu  geben vorpflicht sein, dann sie des scheffelgelts m it n ich- 

tenn sollenn gefreiet sein; unnd  was also ein jed er am ptm an be- 

kom pt, soll e r dasselbig gelth nebenn einem  ordentlichen register 

dem hauscom pthur unnd renfhm eister zu  Konigsperck zuschickenn.

E s  sollenn auch die u ff N atangenn, w ie  der a rticke ll der vo r- 
derp ten  pauren m itb ring t, e inn fird u n g  u f M ichaelis schirst zu  gelten  

und z u  gebenn schuldig sein, w elcher fird un g  zu  derselbigenn ze itt 

d urch  einen jeden  am ptm ann also genomen w erden; w ehr aber ver

m ögen d t unnd unverderbth , derselbig sol schuldig seinn dasjennig  

zu g eb en n , w ie  die u f  Sam blandt sich erbothenn; doch so soll der  

adel u f  N atangenn nach ausweisung ire r  dienste die anderthalb  

m a rc k  zu  uberanthw orthenn ire r  zusage nach auch verpflicht seinn.

D is  alles w ollenn  w ir  also in  allenn articke lnn  vonn einem  

je d e n n , dam it er zu  handelnn  hat, demselbigenn volcziehung ze 

th u n , h ie m it bevholen unnd uffgelegt h ab en n ; des w ir  zu  steter hal- 

tu n g  diessenn b rie f m it unnserm  anhangenden insiegell habenn  

lassen n  versiegelnn, der gebenn ist zu  Kongsperg Montags nach  

P u r if ic a t io n is  M arie  nach C hristi unnsers herren geburt tausent 

fü n fh u n d e rt  unnd im  zw eiunndzw anczigsten ja re 1).

1) Schlussbemerkung Beler’s: Solliche steur nam der homeister über
bewillung der stett mit gewalt. Als die Käthe der drei Städte bald darnach an

45*

3. Febr. 
1522.
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6 . Aufzeichnungen eines Zeitgenossen über Verhandlungen des HM. 
mit einem engeren Kreise von Vertrauenspersonen, die der Tagfahrt voraus- 
gingen (Vgl. die Proposition), aber wohl erst nach Verlauf einiger Jahr? 
niedergeschrieben und daher mit einigen ungenauen Angaben verbunden sind.

N a c h r i c h t  e i n e s  Z e i t g e n o s s e n  a u s  d e r  A l t s t a d t ,  g e d r u c k t  i n  d e n  

K ö n i g s b .  C h r o n i k e n .  S . 1 6 6 .  A n m e r k .

Anno 1521 . Ite m  nach vo rlau f dieszes jahres vorschrieb n. g. h. 

a u f den herbst einen gemeinen landtack,1)  dorin  v ie ll gebrechen be- 

raetschlaget nnd  sonderlich um b eine steur gebeten, welche seiner

f. g. abgeschlagen, dan die arm uth  sehr grosz und alles volck so- 

w o ll o f dem lande als in  den steten in  einem  unvorw intlichen  scha

den durch erlittenen  krieck  gekom m en, dasz sie* s. f. g. zu dies

zer ze it n icht helfen künden, dasz s. f. g. m uste a u f dise zeit zu- 
friede sein.

Ite m  aber under d ieszer handelunge zogen die ubersten desz 

ordensz als groszkom pter und  andere geb ittiger eczliche ansz dem 

adell, eczliche auch von den steten über eine seite, in  vortrawen 

m it ihnen  zu  reden, m it bedingen, n icht w eiter zu  m elden etc., und 

solchs au f diese weise. Disz erste ja h r  disz beifnedes w ere schier 

verlauffen, und m an vornehm e gar nichtesz, dasz sich jemandes zu 

der berichtunge disz beistandes schickte; w ih r  theten nichts weiters 

d a rzu ; der Pole sehe esz gerne, dasz nichtes darvon w u rd e ; die 

compromissarien und Schiedsrichter seszen g a r stille. So w ir  nicht 

w eiter d arzu  dencken w ürden und  um b die sollicitation bei m . g. b. 

anregunge thuen, m uste w ir  unsz nichtesz anders nach verlofFunge 
desz v ie ije r ig en  austandes dan einen new en krie ck  vorm uten  und be
sorgen. Dasz waesz vorh in  in  der geheime geredet, begunde lautbaer zo 

w erden, und  wolte doch dieszes niem ands ein anheber sein, begunde 

also in  einem  öffentlichen raetschlack zu  gedeien; solchs durch ein

a) sie sich Orig, uch, ist wohl za streichen.

den HM. schrieben nnd ihn um einen Termin zu einer Unterredung über die 
angeschlagenen beschwerlichen Artikel baten, erhielten sie d. d. Tapiau, Sontag 
nach Valentini (Februar 16.) 1522 ungnädigen Bescheid. Der HM. wundere sich 
über die vielen Auszüge der Briefsteller, da doch bekannt, dass diese Anlage ros 
der Gemeinde der drei Städte, auch von Adel und kleinen Städten bewilligt sa; 
da der Anschlag in den Städten abgerissen sei, hätten sie den Thäter anzuzeigBo, 
um sich selbst von dem Verdachte frei zu halten; über beschlossene Artikel 
könne er weitere Unterredung nicht leiden. Beier Fol. 83.

1) Der Berichterstatter scheint an die Verhandlungen vom 9. und 20. Ji- 
nuar 1522 zu denken.
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lanck bereden und raetschlack w a rt beschloszen durch die herschaft, 

lantschaft und stete, an u. g. h. zu  tragen, den raet seiner f. g. 

auf die bekom m ernisze zu  b itten  und begeren. Dem  so die volge 

geschehen, welches so als vor sein f. g. von wegen der herschaft, 

lande und stete getragen, nam  s. f. g. m it gnedigem  w illen  zu  groszem  

dancke an, und beschlosz m it landen und steten, das man lezlich  

darzu verordente, bei den compromissarien zu  so llic itiren  und  um b  

den v ie ije r ig en  anstandt anz uh alden, und  w a rt von u. g. h. landen  

und steten in  iren  raetschlack bevolen, durch w em e solches of dem  

besten m uchte auszgerichtet werden, dan s. t  g. hetten vie l darum b  

mit botschaften, briefen bei s. g. b ruder m argraf Jorgen und anderen, 

die sein t. g. m it  schwerer uncost bei ke iserlicher m ajestat, bei 

königlicher w irden  von U n g a rn  und  Behm en und  bei ändern fürsten, 

bischofen und hern erhalte, angehalten und vleisz gethaen, aber 

nichts fruchtbaerlichs darausz befunden; darum b nichts beszers, w ie  

voer gemeldet, ausz dem lande jem ands hinnausz abzufertigen, dieszen  

handell bei den compromissarien zu  furdern . D isz alles is t so be- 

raetschlaget, w ie  bevolen. A u sz gem einem  beraetschlagen und be

dencken ist bei a llen , sunderlich m ehr bei der uberherschaft, den  

von den landen und steten, vo r g u t angesehen s. f. g. zu  bitten  

auf dasz unterthenigst und  vleisigste, d iew eile s. f. g. ungespaertes 

seinesz eigen leibs und bluts den vorgangnen krieck  und  sunst 

allew ege dasz lan t m it allen trew en  gem einet, künden  sie iz t  au f 

disz m ah l niem ands bedenken, durch wem e dasz vorgenom m en w erck  

basz und fruchtbarlicher künde und m uchte auszgerichtet w erden, 

den durch  seiner f. g. eigene person, so solchs m it w ein ig er unkost 

und ohne beschwerunge dieszes arm en vortorbnen landes beschehen 

mochte. So als solches beratschlaget und vor g ut angesehen, w art solch 

bedencken an s. f. g. getragen und seiner f. g. raet auch gebeten. N ach  

gehaltem  raet w art von s. f. g. der hern, der lande und stete bedencken  

und gutd un cken  angenommen und bew illiget, den handell allenthalben  

au f seine person geladen, erboten m it groszem und vie lem  erbieten, 

m it d e r geringsten unkost, so seiner f. g. stant und ehren im m er  

m ueglich und unvorlezlichen geschehen kan, auszzurichten und n u r  

alle ine  m it 15 geringen pferden darzu  schicken und sich au f das 

fu rderlichste  den negsten w ek zn Ferd inando, kon. m aj. von U n g ern  

und B ehm en, vorzunehm en, auch andere hern, fürsten, bischoffe u nd  

pre la ten  von freunden und  frem bden, z u  dieszer fu rdernng  nuzlich , 

ansuchen und ihresz rahts gebrauchen.

D ig it iz e d  b y  G o o g l e



710 1522. Nr. 273. 274-

1522. 
April 6.
2 7 4 .

24. März. 
6. April.

So erhub sich s. f. g. bald darnach1) und b efah l erstlich den 

von landen und steten, dem bischof von Sam elant und  anderen re

genten m ehr die regierunge und den underthanen, den gehorsam in 

abwesen ane alle au fru h r und ergernisz ihnen zu  geleisten nnd hat 

sich darnach ausz dem lande begeben.

T a g fa h rt zu Königsberg.
[1522 Judica.1

Streit der Gewerke mit den Käthen Königsbergs nebst Entscheidung 
der Regierung- Merkwürdig ist dabei die Gegenwart des Adels.

B e i e r  M a n u s c r .  F o l .  8 7 b .  f f .

Z c u  m e r c k e n ,  das die gem ein von den hantwerckeren ein vor- 

buntnus under sich m achten w id er den rath, scheppenn, kofflent* 

und m elczendbrew er und  zcogen zcum  forsten noch Tapia, etliche 

ire  gescheffte auszcurichten, w ie i r  aus nachfolgenden schrifften zcu 

vornem en habet.

D e r  b r i e f f ,  d e n *  d e r  h o m e i s t e r  a n  a l l e  d r e y  rethe 

s c h r e y b .  E r zeigt ihnen an, dass die Gemeinde der Werke ihn in Tapir* 
besucht und ihm einige Gebrechen vorgetragen habe. E r werde einige Stank 
und Gliedmassen des Ordens, auch einige von der Ritterschaft in Kürze naek 
Königsberg verschreiben, dieselben in ihrer Gegenwart beizulegen. D. i  
Tapiau, Montag nach Oculi 1522.

A n c la g e  d e r  w e r k e .  A m  tage Jud ica in  gegenwertickeit des 

hern homeisters, s. g. gebitiger u nd  des adels trugen an die auf

geschossene von w ercken, welche buntherren w oren, ü ber die retbe 

diser stett, m elczendbrew er, koffleuthe i r  beschwere, w ie  nochfolget.

D ie  auser A ldenstatt w aren m eister H ans Schleff ein copper- 

schmid und Tewes Ronefelt ein beuteler, ausm K neiphoff me&tf 

M erten  ein ry m er, ausm Lebnicht Lorencz M atte rn e  ein schmid uni 

i r  schepmeister.

E rs tlich  es ginge rede, das die von den hantwercken die se* 
solten, die s. f. g. a lle in  die grosse beschwerung von der maii 

1 schill. zcu geben zeugesaget hetten a lle rley  h an tiru n g ; wo s. L i  
sollichs vo r s. f. g. auszcuck n icht voreinigett, w urden noebme-' 

blu tige koppe davon gefallen.
a) der Cod.

1) Das geschah doch erst am 10. April 1522. Voigt IX, 639. 65L
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Zcum  anderen clageten sie, w en feu er auskeme, so w eren  

alle drey stett geschlossen, konde auch e iner zcum  anderen in  der 

rettung n ich t ko m m en ; das sollichs gew andelt; auch begerten etlich  

die schlussel zcu toren, dom ite dester bas zeugesehen w urde.

Zcum  dritten  botten sie auch, m an w olle sie irlossen des eydes, 

gleich w ie  ein  scheppe ader rotm ann thuen musz, u n d  sie n icht in  

äy banck noch in  ra th t kysen.

Zcum  v ird en  w an der rath, scheppen, m elczendbrew er und  

koffman w id er in  rotschlag vorsam elt w eren, man w o lt sie nicht, w ie  

bisher gesehen, sunderen noch ausschlissen.

Zcum  fum fften, das auch vorschaft w urde, das die Littaw ischen  

buden am  Kneiphofschen bolw erck abegestelt w urden, dann die statt 

in noth von wegen fe in tlich er nochtrachtung komme.

Zcum  sechsten, das die rotleuthe, scheppen, koffleute, m elczend

brewer, nochdem die hantw ercker koffschlagen m ochten, n icht hant- 

werckesgesellen itlich er noch seiner notturfft zcu m achen in  ire  

heuser nem en w olten , w ie  es in  den vorgeschlagen.

Zcum  sibenden w eren sie buntherren gescholden, das sie s. f. 

g. den zcol zeugesagt solten haben h in d er wissen und  w illen  des 

rothes, scheppen, m elczendbrew er, k o ffleu t, welchs auch abgestelt 

wurde.

Zcum  achten begerten sie, das i r  12 gekoren w urde von der 

gemein, die do m itw issen solten, w en gescheffte kem en, die gancz 

gemein belangend®, und  rotzcuschlagen.
H i r a u f f  v o n  d e n  r e t t e n  d r e y e r  s te t t  d ie s e  a n t w o r t h t  

e y n g e b r o c h t t  Y o r  das erste w ere unser gem ein nicht vx>n noten  

gewest, s. f. g. sollichs unb illigen  clagen zcu besuchen, angesehen, 

so w ir  ire  beschwerung gewust, w olten dy sachen w ir  dermossen 

vorgenommen haben, das sie uns zcu beschuldigen n icht ursachb ge- 

hapt hetten, iunehalt unser eide, die w ir  got und der statt i r  bestes 

zcu wissen gethan, derhalben sie sich ires m u tw illig en  anclagens, 

uns unersucht, sich b illich  hetten enthalten mögen.

A u ff  den ersten articke l bedanckten w ir  uns, das s. f. g. do- 

reinsehen wolden, das soHicher w id erw ille , so zcwischen den rethen  

und gemein erwachsen, und vo r s. f. g. auszcuck also doreingesen 

w urde0, das w ir  in  besser regem ent und  gutte eynunge kom m en  

m ochten; dann w ir  m usten uns vonn inen m eher schadens, dan sie 

von uns, besorgen, angesehen, w an sie in  ire  gem einen garten  

kom m en, mochte sich ru m o r und auffloff doraus geberen.

a) belanget Cod. b) a isa ch t Cod. c) So Cod.
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Zcum  anderen haben sie uns m it a lle r u n b illicke it beelaget 

von wegen der Sperrung der thor. W ir  können irle iden , und ser 

w ol, do got vo r sey, das soliche feursnot zcustunde, das die thore 

geoffent und dy leschpandelen und litte re  m it hockin, was dozeu 

gehöret, an die orther, do es von notten, gebrocht w erde, derhalben 

e in bo m ern * und allesb, das zcu fewers notht gehört, allen dreyet 

stetten solten gefolgig sein und in sollicher not ke iner statt eigen.

Z cu m  dritten  w ir  b itten, s. f. g. w olle uns lossen bey unseren 

alten gerechtikeitten , Priv ileg ien und  fre iheitten , also das wir6 dy 

kore frey, w ie vo r alters gew onheit gewest, innehalt unser colmiscten 

rechte gebrauchen mochten.

Z cu m  virden stunden w ir  in  ke iner abrede, das ra th t, scheppen, 

m elczbrew er, koffleute in  abwesen der w ercke zcw eym ol zeusammen- 

gewest w eren  und vorsam m elt, aus diser Ursachen, nachdem die von 

den w ercken e. f. g. den zcol zeugesaget, haben w ir  uns mit in 

allen  berathen w ollen  um b einrede und m ite lung  der artickel des 

zcols, m it e. f. g. doruff zcu handelen, haben sie uns geantwort, sie 

gedechten u m b der sachen n icht m eher zeusam m enzeukom m en, auch 

belanget sie dy sache nicht, konden w ir  bey e. f. g. linderung in 

den artike len  irlangen, w ere in n icht entgegen. A u ff  solchs sain 

w ir  zew ir zeusam m enkom m en und e. f. g. gegen Tap iau  geschrieben, 

w ie  obverzceichent.
Zcum  fum fften, dy buden am  Kneiphofischen bolw erck het der 

burgerm eistcr aufm  Kneiphoff vorantw ort, angezeeiget, dy buden nv- 

m ancz entkegenstunden, auch hetten sie in  ire r  stat vorm ite lst irer 

wache so gut auffsehen, das, ap got wol, der buden halben die stat 

kein  schaden nem en w urde.

Zcum  sechsten trugen w ir  g u t wissen, das der new e zcol 

durch die von w ercken e. f. g. zeugesaget w ere und der rath, 

scheppen, m elczendbrew er, ko ffleu t n ie dorein vo rw illig e t und sie 

sich von uns also getrent. Is t  aber im an t anzeuzeeigen, der sie 

buntherren  genant, den mögen sie anzeeigen, w ir t  sich vielleicht der* 

mossen also vorantw orthen, das es seinen eren on schaden sein wirt 

Z cum  sibenden haben w ir  altem  gebrauch a lw eg  nochgegangen. 

So etwas e. f. g. aber sunst ein gancz gem ein zcufellig  belangett* 

durch schrifft aber m untliche botschafft angesaget und vorkomet, 

haben w ir  d y  eisten der w ercke, dy si selber dozeu kysen, altem 

gebrauch nach alw eg bisher dozeu vorbotten lossen, welche auch 

✓
a) So Orig. Es bedeutet wohl einbar =  eimer. b) allem Cod. c) 8. f. g. nns, Orig, 

wir, Conject. d) Hier ist wohl, wie oben, belangend zu lesen.
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jerlichen i r  eyde dozeu thuen, in  solliche geschefft iro ffent und ku n t  

gethan, iren  ra th t dorinne gebraucht; d iew eyl sie aber an e. f. g. 

begeren, solchs durch i r  12 alle in  gescheen soll, und vor gut an- 

sehen, sal uns n icht entgegen sein, konnens auch irleiden.

Zcum  achten haben w ir  n ie tagfart besucht, es sein die von  

der gem ein zcum  wenigsten 2 oder 3 mitgezcogen, auch was ge

handelt ist, alw eg neben irem  m itgutduncken beschlossen.

W e ite r  w ie  sie auch begeren die schlussel zcuu toren, die 

wach in  achtung zcu haben, haben die von der gem ein doch alle

wege dy schlossel, sunderlich die nest den thoren wonen, können  

wol irle iden , das sie selber in  der wach gingen und alle d inck nach 

notturfft w ol vorsehen w urden.

Diese obgeschriebene artickel sein den rethen n icht in  b ey-  

wesen der gem ein vorgehalten, auch das an tw ort dergestalt von  

rethen w id er gethan. A b er nach solchem einbrengen so sein dy  

rethe, scheppenn, m elczbrew er, koffleute und gancze gem ein einge

fordert und  au ff alle  articke l durch her M i l t i c z ,  ein  g lit des ordens, 

in a ller gegenw ertickeit dise rede und an tw ort anstat u. g. h. ge

than, das d y von der gemein zeu r u m b illicke it s. f. g. in  disen 

sachen irsucht, sunder einen ersamen rath  in  sollichen gebrechen 

zeuvor besucht, hett in  w ol angestanden, und aldo ferner der rethe  

vorantworthen gancz beygefallen, dozen die gem ein m it w orthen, und  

die scharff, gestrofft, au ff das sie n icht so liderlich  ire  eldisten ane 

noth vorclagen thetenn, und zculeczt uns allen  befolenn anstat s. f.

g., in  e in icke it in  s. f. g. abwesen zcu leben, und so im ancz be

funden, der vorige artike l w eiter gedencken w urde, solle von vor- 

ordenten regenten sein straff n icht wissen. D om ite  ist s. f. g. den 

Dornerstag noch Jud ica in  geschefften seiner und unser a ller ge- April 10. 
schefften des lants berurend abgeschiden.

T a g fa h rt zu Königsberg.
[1523 Anfang Januar.]

Berathung mit Deputirten des Adels nnd der Städte Ober eine Sendung 
zum Meister von Livland, der um GeldhQlfe angegangen werden soll.

B e i e r  M a n u s c r .  F o l .  9 5 a .  D e r  n a c h f o l g e n d e n  S t e l l e  g e h t  e i n e  N o t i x  

ü b e r  d i e  T h e u e r u n g  i m  A n f ä n g e  d e s  J a h r e s  1 5 2 3  v o r h e r .

Dornoch w orden aus ittlich er stadt der burgerm eister m it seinem  

kompan beschicket, in  vom  herren bischoff in  grossem heym lichen

1523.
Januar.
2 7 5 .
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vortraw en in  gegen w ertickeit her B ot von Eu lenberg, her Kittlicz 

als adel von Natangen, H ans Canicz, D ittr ic h  W aissei, adel vom 

Sam lant vorgegeben, das sie den herren m eister aus E y fila n t durch 

botschafft u. g. h. eine hulff, dyw ey le  d y  la n t Preussen in  ganczen 

vorterp und  unvorm ogen durch den k r ig  kom m en, dodurch sich 

s. f. g. deste bas enthalden mochten, angelanget, welchs der her 

m eister gancz und  gar abgeschlagen, so segen sie noch vo r gut an, 

den herren m eister abermols durch eine botschafft zcu beschicken, di 

solle volle m acht haben m it s. g. von wegen der land u nd  stett zcu 

handelen; derhalben uns anlangeten solliche credenczbriff, dyweyl 

Konigsperck die heuptstat w ere, von wegen der anderen hinderstette 

neben dem adel von N atangen und Sam elant, di sich der vollen 

m acht von denjenigen, so sie h in d er sich hetten, gerum et, zcu vor* 

sigelen, welchs sich die beschickten aus den dreyen  stetten wegerten 

und solichs zcu thuen h inder den anderen des rotes und der gemein 

bey vorlust ire r  ere beschwerten. A u ff leczte under anderen worthen 

dy sachen an die eldesten der gem ein geschoben, d iew eyl u . g. h. 

im  leczten abscheidt uns befolen, nichtes, was des lands nucz be

treffe, h in d er der gemeine zcu handelen, sunder m it irem  rathe zca 

thuen und lossen, welchs zculeczt beschlossen. D ie  eldesten von 

der gem eine auff den anderen tag au ff das schlos vorbott, w art in 

samptlich, w ie  vorh in  den retten, angegeben, d oru f geantw ort, sie 

wüsten sollcheins n icht ane m itw issen deijenigen, so sie hinder sich 

hetten, einzcugehen. D o  nu  solchs vom rathe und  scheppen und 

der gem ein a lle r  d reyer stette apgeschlagen, w a rt in  angesaget mit 

grossen ungenaden heim zcuzcien. Dennoch w art solliche botschaft 

durch die herschafft und die lantschafft apgefertiget von wegen u.

g. h. nem lich her H eydeck der jun g e, her K itlic z  von wegen des 

adels von N atangen, D ittric h  W ayssel von wegen des adeis von 

Sam lant, und  M erten  Koseler, als uns w art vorgegeben, solle zck-n 

von wegen der stette n icht m it versigelt. Dennoch zcoch er mite, 

aber w enig oder gar nichts ausgericht w art.

Der Erzählung des zeitgenössischen Stadtschreibers in Königsberg i h n  

die Vorgänge auf der Tagfahrt (A) folgt ein Entwurf einer Vorstellung ia 
die Königsberger (B) nnd die Aufzeichung der Ordenscanzlei (C).

1523. 
Januar 20. 

ff.

T a g fä h rt zu Königsberg.
[1523 Fabiani und Sebastiani ff.]
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A. Beler’s Bericht, wie die Stadt Königsberg die Weiterzahlung des 2 7 6 .
seit einem Jahre gezahlten Zolles verweigert etc.

B e l e r ’ s  K ö n i g s b .  C h r o n i k ,  M a n u s c r . ,  F o l .  9 6 a .

Dornoch w a rt durch die gem ein a ller d reyer stett beschloszen

zcum herren  hauscom pthur als einen regenten in  abwesen u . g. h. 

zcu gehen, seiner w irde  anzcusagen, w en das ja r  des zcolles um b  

were, konden noch vorm ochten sie d y  schwerung, w ie das ve r

gangene jo re  besehen, lenger n icht zcu leyden noch zcu aolden, 

welchs der hauscom pthur bis an den bischoff von Sam lant ange-
nomen.

M ontags am  tage F ab ian i und  Sebastiani1)  seint die eldesten 20.Januar, 
von der gem ein neben den rethen diser d reyer stett aufs schlos zcu  

komen beschicket; im  irscheinen u. g. h. von Sam lant neben an

deren herren  gebitigeren, glidm as des ordens, neben den von den 

landen, dorzcu beruffen, vo r sich befunden, aldo u. g. h. von Sam

lant dyse nochfolgende rede getan. Es w eren s. g. durch den herren  

hauscompthur bericht, w ie  ein  ausschus von der gem ein diser d reyer  

stett neben den retten  derselbigen gem acht und ein anbringen seiner 

wirde gethan, des sie sich samptlich under inen  entschlossen, der 

zcol n n d  zeeise in  der mole, so u. g . h. der hom eister h in d er sich 

gelassen, solt au ff die zeeit, tag und  stunt, so das vorgangene jo re  

um bkem e, gancz und gar abgethan und aufgehoben sein, doneben  

dem zco lherren  sampt denjenigen, so dy leu t um b zcol ansprechen, 

zcu underrichten , das sie sich fe rner sollichs vornem ens enthilden, 

wo das aber n icht geschege und  sich etwas doraus ungewonlichs  

erfolgette, w olten sie sich entschuldiget haben, welchs antragen s. g. 

genczlich  sere erschroken, w üsten auch in  keinen wege solchen zcol 

ane b e w illu n g  u. g. h. homeisters abkom m en zcu lassen, dan öffent

lich u n d  am tage were, das lan t und stett u. g. h. aus reiffem  ra tt  

in d isem  schweren obligen, a u f das das arm e lan t in  gutten  frid  

kom m en mocht, vorm itte lst unser a ller hulff, in  egener person sich 

begeben» w olt, angefallen, doruff s. g. 2 ja r  lang  der zcol von den  

lan den  zcu  geben zeugesaget, d iew eyl aber schplitterung zcwischen  

lan den  und stetten irwachsen, hetten s. f. g. d ie b riff  des zcolles an  

die k irc h e  schlagen lossen, h irum b  s. g. sich au f angezeeigten zcol 

gen czlich  und  gar dem also nachzcukom m en verlassen und die

a) Man ergänze: naoh Deutschen landen.

1) Nach der Aufzeichnung der Ordenskanzlei müsste man annehmen, es 
sei vielmehr am Tage Apolloniae (9. Februar) geschehen.
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schwere reyse n icht im , sunder uns allen  zcum  besten über sich 

genommen und soltens dovor achten, wo w ir  sollichen zcol abstunden, 

mochten s. f. g. geursacht w erden  n icht ader gar w en ick in diser 

sachen zcu handelen, und s. f. g. hetten aus fürstlichem  einkommen 

seins Vaterlands, das er noch nie vorlossen, so fil, das er seinen 

furstenstant w ol vorfuren  kont. A u ch  weren noch 2  jo r  des an- 

stands vo rhanden; so die um bkem en und  nichts ausgericht, wie wir 

dan von der cron von Polen mochten uberfallen  w erden, hetten wir 

w ol abzcunem en. Derhalben  wo s. f. g. unser eylend, schwint, grob 

und umbesonnen vornem en von uns als alle in  aus disen dreyen 

stetten, so doch die anderen stett, im  k r ig  eingenomm en, nicht mit 

bew illiget, zcu oren kem , hetten w ir  sam ptlich w ol zcu  bedencken, 

m it angehangener bete, w ir  w olten von sollichem tom m en, groben 

und unbesonnenen vornem en lassen und bey unserem  gutten lob 

und geruchte, das baussen lands sc h riftlich  und m u n tlich  und noch 

gesagett und gesungen w urd, bleyben, w an sollicher eylender nnbe- 

sonner, stomper abschlag in  keinem  weg sich w o lt tu en  lassen, nnd 

in  diser sachen ein besser bedencken nemen und sunderlich be

trachten, das s. f. g. n icht s. g., sunder uns allen  zcum  besten sich 

diser schweren m uhe und rese understunden. E s hetten auch s. g. 

gestrigs tages b r if  von s. f. g. entpfangen, welche uns s. g. nicht 

bergen w olt, der inn eh alt w ere, das die sachen dicz landes gancz 

w ol stunden und zcu vorhoffen w ere, die in  ku rczer zee it zcu glück

seligem ende gereichen w urden*. A u ch  zeeigten s. g. an, es were 

auff die zeeit des zcolles dovor angesehen, das der zcol uns nicht, 

sunder in  den frem bden gemeinen m an dringen solt, darneben wer 

verlossen, wo sich im an t im  entpfaen des zcolles ungeburlich  halten 

w olt, solt man ein einsehen haben, dom ite solichs vorbliebe, und so 

uns je  der zcol so beschwerlich, solten w ir  ein botschafft an u. g.

h. vorfertigen und m it s. g. handelen lassen, aber u n d er uns andere 

wege finden, dom it w ir  des zcolles anig  worden.

D erhalben  w olten s. g. uns gebeten baben, von sollichem vor

nemen abzeustehen, das w ollen  seine genade in  sunderem vleis 

gegen einen ideren gütlich  vordinen.

A u ff  solcheins durch den herren  burgerm eister aus der Alten

statt geantw ort: sie beten s. g. um b ein gesprech, welchs inen vor* 

gunt, w an  sie von ire r gem ein den befel hetten, nichten me ire be- 
Januar 21. w illu n g  zcu beschlissen, und  bleyb bey dem bis au ff den anderen tag. J

•) wurde Cod. I
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A u ff  den anderen tag vorsam elten sich alle  gem ein diser dreyer 

stett in  die pfarkirche in  der A ltenstatt neben den retten  und  w a rt  

der hirschafft die nochfolgende m eynunge anzcutragen beschlossen.

H o ch w ird ig er in  got vatter, v ilw ird ig e , w ird ige, edele, gestrenge, 

wolgeborne, genedige, günstige herren, au ff e. g. gestrenges vor

melden, w ie e. g. solcheins antragens herczlichen und höchlich ir 

schrocken hetten, sich auch solcheins stompen, unbesonnenen ab- 

schlagens n icht vorsehen etc., h irau ff noch gestrigen abschid w ir  bis 

auf dise stund m it der gem eine a ller d reyer stett geratschlaget, so 

baben sie eynm und ig  dise m eynunge e. g. anzcusagen befolen, sie 

verboffen, das sie dicz beginnen nicht a lle in  inen, sunder einem  

wirdigen orden und  dem ganczen land zcum  besten vorgenom m en  

und das nach a lle r nottu rfft w o l beratschlaget und befunden, m it  

kurcz, das sie diesen zcol und  zceyse lenger in  keinen  weg n icht 

tragen können, w an in  disem vorgangen k r ig  nie kein  vorterp  w eder 

an klippen , noch an knechten und anderem * v ilen  beschwerung so 

zcu m ercklichem  vorterb gereicht; und solten sie disen zcol u nd  

zceyse lenger tragen, musten sie w eyb und k in t nem en und m it 

inenb zcun steten hinauslauffen, m it undertheniger bithe, ire  ge

naden und w irden  w ollen  solch ein an tw ort von in  auff diczm ol in  

genaden annem en.

Im  W idereinkom m en hup an der her bischoff von Sam elant, 

sprechend, sein rede het m an im  ubel ausgeleget, er het n icht ge

sprochen: eins sollichen eylenden tom m en abschlagens, sunder her 

het gesprochen: eins to m m en, groben, umbesonnen abschlagens. 

Do h u p  die gem ein an lau t zu  reden: H o r t !  er redts noch e in0 m ol 

in unser g eg en w erticke itt! D o  wars anders nicht, w eder0 w ie es vor 

gelaut hett. Doch sprach der bischoff, m an solt im  nichts fü r  ubel 

haben, er were ein mensch; und b leyb zcu der zeeit also bestehen.
Supplication an die Regenten, unterschrieben von den Bürgermeistern, 

Rathmannen, Richtern, Schöffen nnd Gemeinen der drei Städte Königsberg 
nnd den anderen kleinen Hinterstädten. Sie klagen über die mannigfachen 
Beschwerden nnd Verluste, die sie erlitten hätten, ohne dass die wieder
holten Verhei8sungen, dio ihnen gethan, in Erfüllung gegangen wären, na
mentlich über 1) die mannigfaltigen seit 23 Jahren getragenen Steuern, be
sonders die beschwerliche Auflage der Zeise, deren Ueberschuss zum Besten 
des Landes reservirt werden sollte, aber nicht reservirt ist, während die 
Händel des Landes ohne Rath, Zuthat und Wissen des Landes kriegerisch 
sich verlaufen hätten; 2) über die Klippenmünze, vor welcher die alte Münze

a) anderem soll wohl statt anderer stehen, b) inen. Conj. fehlt Cod. o) eins Cod. 
d) wider Cod.
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hinwegkam; 3) die Gestellung der Jachten, welche an die Feinde verloren 
gingen; 4) die Knechte, welche gegen ihre Privilegien in die Städte gelegt 
wurden, daselbst über 9 Wochen unthätig lagen und viele um ihr Eigenthum 
brachten; 5) das bare Geld auf den Rathhäusern wnrde genommen, andere« 
leihweise gefordert, beides nicht wiedergegeben; 6) dabei hätten sie schwere 
Kriegsdienste, z. B. auf dem Zuge nach Braunsberg und auf dem gegen Mehl- 
sack leisten, Pferde, Büchsen, Proviant in die Läger liefern müssen; 7) der 
Hochmeister habe allerlei Waaren, unverschout Freund und Feind, wegnehmen 
lassen; sie hätten dafür Repressalien erleiden müssen, dürften nie weder ost- 
noch westwärts segeln, ihre Nahrung zu suchen; 8) nun sei der Zoll ohne 
ihre Bewilligung angeordnet und ein Jahr lang eingenommen, mancher habe 
darüber Weib und Kind bei den Händen nehmen und zur Stadt hinaus ent
laufen müssen. —  M it dem Auszuge des Hochmeisters seien sie wohl ein
verstanden gewesen, aber nur sofern derselbe ohne Beschwerung der ünter- 
thanen geschehen könnte. Nun werde von der Herrschaft das Getreide 
massenhaft aufgekauft und dann in den Städten, nach welchen es nicht un
mittelbar geführt werden dürfte, um den dritten Pfennig theurer überlassen; 
die Rechte der Städte und Gerichte würden durch gewaltsame Eingriffe 
schwer beeinträchtigt, „aus welchem und dergleichen geschwinde Begierung. 
darnach Eigenthum, und uns nicht allein unträglich und beschwerlich, son
dern auch bei männiglich verächtlich und nachtheilig, hergeflossen.“ Die 
Krüge im Insterburgschen und Ragnitschen, die früher ihr Bier aus Königs
berg bezogen, würden nun von Herrschaft und Adel verlegt. Sie bitten nach 
allem dem, für diesmal mit der Beschwerung des Zolles etc. nicht belästigt 
zu werden, und zum Unterhalt des Hochmeisters anderweit Bath zu finden, 
damit sie endlich zu Frieden und Buhe kommen. Ohne O. u. T.

277, b . Der Bischof von Samland als Regent macht der Stadt Königsberg
Vorhaltungen wegen der unerwarteten Aufkündigung der Steuerzahlung ond 
sucht sie zu bestimmen, statt der bisherigen ihr so drückenden Steuer mit 
dem HM . über eine erträglichere in Verbindung zu treten. Scheint ein Ent* 
wurf von der Hand des Secretärs Christoph Gattenhofer zu sein.

D a s  N a c h f o l g e n d e  i s t  B e i l a g e  e i n e s  S c h r e i b e n s  d e s  S e c r e t ä r s  C k r i s i o p h  

O a t t e n h o f e r  a n  d e n  H M .  v o m  J a h r e  1 5 2 3 , 1 )  o h n e  U n t e r s c h r i f t

1623. L ieben  unsers orden§ getreuen, es ist euch allen  unzweifflicb

Januar 30. unverborgen, wesz i r  an dem vergangenen F re itag  noch sanct

1) Die wichtigste Stelle dieses Schreibens ist folgende: Ich hab auch &  

vil vermerckt, das sie den bischoff nicht leiden mögen, darumb wnrdt er nichts 
beginen können schaffen, dann sie öffentlich uff dem hof gesagt, waramb man 
nicht hem Hinrich von Miltitz zur sachen gebrauch? der het solichs wol
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Pauwels bekerung tag durch den burgerm eister der A lten sta tt den 

verordenten rethen unsers g. h., desz hohemeisters, alh ie zw  K ungs- 

pergk habt anbringen und ertzelen lasen, welichs ungeferlich  dieser 

wordt geweszen: „nachdem  der czol desz vorgangen jarsz au ff zu 

künftigen D instag sein endtschafft gewonnen, hette[t] i r  euch alle  

szemptlich a in m u nd ig  und aintregtich  und er ainander vera in ig t und  

vorbunden denselbigen h in fu rte r in  ka inen  w eg n ich t zw  geben, dan 

ir  darausz befunden hett, dasz euch solichs zw  m erglichem  schaden 

und verderben ew r narung wachssen w u rd t; derhalben i r  denselbigen  

in ka inen  weg lenger dulden oder leiden w olt, m ith  dem uetiger 

beth, dem  zo llhern , deszgleichen dem m ulm eister und dem m etzuer, 

auch anderen, zo inen  zugethan, zu  bevelhen und  m it ine  zw  ver

schaffen, dasz sie h in fo rter den frem bdten m an szo w o ll als den 

einwoner solchs, w ie  dits ja r  gesehen, fe rn er zu  geben n icht notigen  

ader tringen  wolten, dam it n icht ein ergersz darausz entstun dt“, 

welchs i r  also underainander ain trech tigklich  beschlosszen und  be

w illig t h a b e t* A lsz uns aber dits als den verordenten regenten  

anstatt unsers gnedigsten h errn , des hohenmeisters, durch den h e m  

haw scom pthur zw  Konigspergk angebracht ist w orden, dasz uns dan  

w arlich  n ich t a in  w ain ig , szonder hoch bekom ert, dasz i r  solich ew r  

farnem en  so jeg h ling  und eylent habt beschlossen, in  betrachtung, 

wasz guts, lobs und preysz i r  bey allen  stenden desz reichs ew r 

w ollthact halben, bey unzerem  gnedigen hern, dem hohemeister, und  

w ird ig e n  orden gelaist, habt erlangtb, dasz dan durch dieszen weg  

e tlich er masz vorendert w u rd t, derhalben w ir  vorursacht, die h e rm  

von w eg en  desz ordens, auch etlich von der ritterschafft zu vor

schreiben, w eliche alszo alhie erschienen sindt, m it denen w ir  be

schlosszen, ewch dits zu  ertzelen. Nachdem  euch szunder zw eiffe ll 

im  frischen  gedechtnus, was gnedigs abschiedts unser g. h., der 

hohem eister m it euch genomen und gemacht, w ie  i r  dan zum  ta y ll
a) haben Orig, b) erlangen Orig.

anzubringen, derselbig west doch des landts weisz und gewonheyt. Darumb ich, 
genedigster furst und her, laider sorg hab, es sein eure herren ains teylsz mit 
im spiel, dan sich algeraidt etlich hören lassen, sie haben das furnemens lang 
sorg gehabt, es wer also zugeen. Darumb wer mein bedencken, auch des von 
Samlants, dieweyl sie on ain gemeine tagfart nichts Zusagen werden, und der von 
Samlant bey ine nicht angesehen, ob e. f. g. den von Eisembergk oder her 
Ludwig von Saunsheim hereinzuzihen vermocht het In einer zweiten Beilage 
dieses Schreibens wird angedeutet, der Bürgermeister Nicolaus Richau habe sich 
bemüht, die Beschuldigung von sich fern zu halten, er habe die Sache angestellt, 
erkläre aber, er hätte sich derselben nicht entziehen können.
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alle semptlich seiner f. g. zugesagt, alsz die getreuen u n d  erliebten 

bey seinen f. g. und dem w ird ig en  orden zu faren, dorzw  seinen

f. g. m it  h ilff, ra tt und  beystandt n icht zu  verlasszen. D a ra u ff euch 

auch sein f. g. dester fro licher in  ew r a ller gebrechen zw  den stenden 

desz reichs als keyszern, kun igen , curfursten und  fürsten begeben, 

vleisz zu  haben, dam it sein f. g. euch allen  zu  n u tz  u n d  fromen 

ainen bestendigen fry d  mocht erlangen, darin  dan sein f. g. on allen 

zw eiffe ll bitsher kainen vleisz gespart hatt und noch sparen wirdt. 

Ob n u  dits ew r furnem en dem abschid gemesz ader gleichförmig, 

w ollen  w ir  euch zu  bedencken haim gestalt haben, und  szonderlich. 

wasz unser g. h., der hohem eister darab fü r  gefallens haben wurdt, 

dasz i r  on ainiche beratschlagung, ader wasz ferner e w r gutduncken 

ader h ilff  sein w olt, solichs aus fre iem  w y lle n  habt beschlosszen. 

und szonderlich m it dieszem eurem  furnem en, dasz i r  die anderen 

kla in en  stett bewegen thutt, dasz sie von irem  zugesagten, under- 

thenigen gehorszam w illen  auch abkeren mochten. W i r  hetten  uns 

auch vorsehen, i r  solt uns dits eur furnem en vo r der zeit m it eurem 

gutduncken, so euch ye dits zw  beschwerlich fallen  hett wollen, 

wasz i r  in  ander w eg zu  thun gesint w ereta gewest, eroffent haben, 

w oren w ir  szonder zw eiffell verursacht w orden, diesze w eg neben 

euch zu  suchen, dasz das thon n icht dergestalt solt la w tb a r sein 

w orden, dan i r  zw  achten, wasz die abgunstigen unszers ordens fui 

fra id t und  fro lockung dorob haben werden. W ie  euch auch solichs 

in  abweszen unsers g. h. des hohemeisters gedeut u n d  auszgelee? 

w urdt, konth  i r  bey euch selbst brueffen. Müssen derhalben solichs 

beruen und seins w irdts b leiben laszen. A b e r w ie  dem  allen, habt 

i r  alle zu  ermessen, dasz sich unser g. h. der hohem eister in  dieszen 

geschefften an eu r h ilff und beystandt in  ka inen  w eg ausserhalb 

landts erhalten kan  ader mach, und  e u r gem uett und  w y ll dermaszen 

verbunden und beschlosszen, dasz i r  den zo ll in  ka in  weg gedeockt 

zu  dulden ader zu  leiden. Derhalben szo w is s e n  w i r  e u ch  n ic k t  

z u  b e r g e n ,  das w i r  o n  b e w u s t  u n d  b e v e h e l ic h  u n s e rs  g. 

des hohemeisters, solichen zo ll u n d  aufflag in kainen weg w is se , 

zu  ubergeben, szonder jedencken denselbigen w ie  vormalsz nem ea  

u n d  einforderen zu  laszen, es sey dan sach, dasz i r  uns andere  

und  m itte il forschlagt, die auch derm aszen ein ansehen haben, damit 

sich unser g. h., d ie w e y ll die gebrechen unsers ordens unvortrages. 

ausserhalb landts mag statlich underhalten, oder aber dasz ir im a iü to  

ausz eurem  m ytell, ain, zw en oder d rey selbst zu  unserm g- h -, 4an

a) w eren Orig.
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hohemeister, abfertigen thutt, m itte il und weg zu  suchen u nd  fu r-  

schlagen zu laszen, dam it er dieser beschwernusz eurs vorderblichen  

schadens mocht w andell und besserung erlangen. Szo w ir  nu  dits 

anhoren werden, dasz w ir  gantz g u tw illich s  vleisz bitten nnd  be

geren, i r  w ollet euch h ierin  alsz die getreuen underthan erzaigen, 

welichs w ir  auch n icht anderst dann auff ferner b ew illig u ng  unsers

g. h., desz hohemeisters, anzunem en wissen. Daneben w ir  auch, 

szo v ill uns im m er möglich, dermaszen ein einsehen haben w ollen, 

damit i r  n icht dergestalt, w ie  i r  anzaigt, zu  verderb und schaden, 

szonder neben euch u ff disze w eg trachten helffen, dam it i r  alle zu  

uffnemung eu rer narung  gedeyhen und  kom en mochtet*. Dasz w y ll  

ich alsz der verordente regent anstatt u. g. h., des hohemeisters, in  

allem guten beschulden und vorgleichen.

C. Der Bischof von Samland sucht die Stadt Königsberg in Gegenwart *78 . 
einiger Herren des Ordens und der Landesritterschaft zu bewegen, den HM. 
mit der Steuer nicht zu verlassen; er könne sie nicht aufheben. Die Bäthe 
verlangen das Anträgen schriftlich, erhalten es aber nicht, urgiren im Ein- 
verstandniss mit den Gemeinden einige verletzende Ausdrücke und bleiben 
bei ihrer Weigerung, die Steuer zu zahlen.

M i s s i v e n  u n d  H e n d e l  1 5 2 0 — 1 5 2 5  ( j e t z t  A .  1 8 0 )  z u m  J a h r  1 5 2 3 .

H a n d lu n g  m it den steten Konigspergk Montags und tage 1523. 

A polonie geschehen, belangende die abschaffung d esFebruar 9 

zols im d  auflagen allenthalben.

A m  M ontage und  tagk A polon iae anno etc. im  23!^? hat m .

g. h. von Sam blandt sampt den herren des ordens, auch etlichen  

von der ritterschaft als herren D itterichen  von Schlieben, herren  

Boten von E ile n b u rg  und anderen, den handel, was die reth u nd  

gemein der dre ier stedt Konigspergk der uflage in  der m u l und  des 

zols halben angetragen beratschlagt, in  welchem  ratschlage fü r  das 

best bewogen worden, d iew eil sie vorm als einen ausschus gehapt, 

die den handel angetragen, das m an die reth der dreier stedt m it  

sampt dem selbigen ausschus bescheiden solt, ine den handel, w ie  

hernach voigt, anzu tragen , w ie dan angeferlich um b 8 hora vor 

mittage durch den von Sam blandt m u n tlich  gescheen, nem blichen:

L ieben  freunde, nachdem i r  in  k u rz  verschienen tagen durch  

einen ausschos in  vo ller m acht a ller dre ier stetten den hern haus-

a) mochten. Orig, mochtet Conj.
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com ptor und  andere hern ein  antragen des zols halben gethan und 

angezeigt, w iew o l i r  im  kriege, auch davor und nach, v ie l beschwe

ru n g  und schaden erlietten , so sei euch doch u n te r allen nichts 

schedlichers gewest, dan der zo ll, dei euch auch, wo e r n icht abge

stalt, zu  etlichem  verterbnus gedeyen w urde; w er deshalben euer 

a lle r eintrechtige m einung, m an solde m it dem zolm eister und mol- 

Febr, 3. m eister vorschaffen, das der zol und zeise u f nechsten D instagk nach 

unser lieben frauen  lichtm es n icht m her genom en w urde, damit 

n ich t etwas ergers daraus entstehen mochte, welch eu er anbringen 

der her hauscom ptur n icht anderst dan an m ich zu  gelangen lassen 

angenomen, und  da er m ir  solchs angezaigt, b in  ich n icht wenigk, 
sonder hartlich  erschrocken solcher schneller, e ilender und Stumpen 

abschlahung des zols, hette m ich desselbigen auch in  keinem  wegk 

zu  euch versehen, und v ie l w eniger w u rd t sich des unser g. h., der 

hohmeister, zu  euern  personen, u f  welche seine f. g. alwege alle 

seine trew  und g lauben, als zu  den getreuen untersassen, gesetzt 

vorm utten. M ir  w e r auch getreulich  leith, das seine f. g. solchs von 

euch erfaren  solde, w il  derhalben gar freuntlich  und gütlich  an euch 

gesonnen, gebeten und  begert haben, i r  als die heupter der stette 

w olle t diesen handel bas, dan geschehen, bedencken u n d  die ändern, 

so i r  h in te r euch habt, von einem  solchen geschwinden vomemen 

abweisen, und  w olleth  euch w o l erinnern , was w ir  alle, i r  und wir. 

die von den g lid e m  des ordens, der landtschaft und  stette, unserm

g. h ., dem hohm eister, geraten, das seine f. g. in  eigener person zu 

kay. m a. und fürsten u n d  stenden des reichs zu  begeben nicht be

schweren w olten, diese grosse w ichtige des ordens u n d  der lande

Preussen sachen m it h y lf  und  forderung seiner f. g . hem  und

freunde zu  erheben, zu  guttem  ende zu  bringen, dam it der vieijerige 

anstandt, so zwuschen der crone von P o lan  und  dem  orden dorch 

kay. ma. verfast, n icht ohne fru ch t u n d  n utz  vo rlie f und  rolgents 

grösser beschwerung landen und leuten daraus entstundt, welche 

b urde u f  sich zu  laden w ir  unserm  g. h. hohm eister n icht alleine 

geraten, sonder auch unterthen igklich  angelangt u n d  gebeten haben, 

m it tröstlicher zusage, seine f. g. m it hu lf, rath  u n d  beistandt nach 

unserm  höchsten vorm ogen n icht zu  lassen; d aru f lande und stete 

seiner f. g. eine Steuer und  uflage e in  ja r  langk, und  so e9 der

sachen n o ttu rft erfordern w urde, das ander ja r auch zu  geben iu-

gesagt, welchs seine f. g. von euch m it gnediger dancksagung in 

gnaden angenommen. D ie w e il sich dan seine f. g. u f  unser «Der 
ra th  und bete und  u f  solche unser tröstliche zusage hinausbegeben,

■
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wil sich jh e  in  keinen w egk n icht zim en oder geburen, seine f. g. 

mit holf zu  vorlassen. Ic h  weis auch u f  euer ansinnen h in ter seiner

f. g. wissen und  w illen  solchen zol, welchen seine f. g. unabge
schlagen haben w ollen , g ar n ich t abzutretten ader abzuschaffen z u  

befelen. D as auch i r  v o r euch selbst h in te r der landtschaft und  

der ändern stete bew ust des als vorgenom m en, worden seine f. g. 

gar keinen gefallen haben. D a ru m b , lieben freunde, w o lle t dieser 

sache g ar w o l bedencken und unsern hern  und landesfursten n icht 

so genzlich vorlassen und  in  betrachtung n em e n , was grossen 

rhumbs, lob und  preis i r  als die getreuen unterthanen bei keiser, 

konigen, fürsten in  a lle r w e it erlangt, das i r  im  krige , davor und  

nach, eu er leib  und guth bei euerm  hern getreulich  zugesatzt, um b  

seinet w illen  verhert, vorbrenth  und  vorterb t seit worden, welche 

ehre nnd ru m b  i r  hoher dan sylber und golt achten soldet, das euch 

solchs nachgesagt w u rd t. So i r  dann nue ufs letzte die handt ab- 

ziehen w oldet und seiner f. g., so itzu n d t in  der arbeit, und  w ie  

mein kundtschaft lau th , ab got w il,  kü rz lich  diese grosse w ichtige  

sache zu  guttem  glugkseligem  ende brengen w irth , die vorige ange

fangne h u lff des zols entziehen, w u rd t i r  bei m enniglich  als hoch 

vorachtet werden, als i r  vorm als gelobt und  gerum pt w ert w urden , 

und eu er w olfarth  ganz vorliesen. Es mochte auch unser g. h., der 

hohm eister, durch solch euer vornem en bewegt w erden, von der

selben grossen m uhe und  arbeit, darinne seine f. g. teglich sein, ab

zustehen. Seine f. g., als ein geborner furst des hauses von B ra n -  

denburgk, konten sich von irem  veterlichen, des sich seine f. g. 

noch n ie  vorzeihen, wol daussen enthalten und uns ändern hie zu  

Preussen in der brue sitzen lassen; w u  solchs geschege, das got 

ro rh u tte , darzu  doch seiner f. g. Ursache gegeben w urde, was fe rlig - 

keit beschw erung w ir  nach ausgangk des v ie ij engen anstants, so die 

sache n ic h t vertragen, gew ertigk sein musten, het m eniglich w o l zu  

bedencken. Derhalben  w il ich euch g ar freu n tlich  und gütlich  ge

beten haben, i r  w oldet h ierinne a ller unser w o lfa rt bedencken und  

von e u e rm  vornem en abstellen, und  so euch jh e  der zol so gar be

schw erlich , w ie i r  anzeigt, w ollet von euerm  m itte l zw ene oder dreie  

zu u n s erm  g. h., dem hom eister, hienaus verfertigen, m it seiner f. g. 

selbst dovon handeln und ratschlagen, ob i r  euch eincherlei ander 

vorsch lage, dadurch seiner f. g., die auch seiner f. g. gefelligk, ge

ho lffen  w erden mochte, m it seiner, f. g. voreinigen mochtet, und doch 

m it le r  ze it den zol, w e lc h e n  ic h  a ls  e in  r e g e n t  n ic h t  a b z u 

s c h a f f e n  w e is ,  gehen lassen, dan solcher zol seiner f. g. und nicht
46*
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m ein er person zugesagt. U n d  w ollet diese gehapte rede n ich t anders 

von m ir  vorstehen, dan das ichs getreulich  und  w o l meine, und 

unser a lle r ehre, nutz und n o ttu rft darinne bedenckt.

A ls  n u  das angetragen, haben die reth  sampt dem  ausschos 

ein gesprech gebeten, das ine zugelassen. W id e ru m b  angetragec, 

sie hetten das fu rbringen  meines g. Ü. von Sam blandts angehori 

und nochdem sie m ehrm als m it eintrechtigem  re iffem  rath  m  
einem  rath  und der ganzen gemein abgefertigt, dergestalt, was ine 

fü r  a n tw u rt begegnen thet, dasselbigk w iderum b an sie gelangen zu 

lassen, m it dem uttiger bet, ine z u  vorgonnen, das sie demselbigec 

also mochten nachkom m en; was sie dan fe rner ein trechtigk be- 

schliessen w urden, dasselbigk w olten sie m einem  g. h. von Samb- 

lan dt und den ändern hern n icht Vorhalten, m it bet, in e  das antragen 

schriftlich zu  ubergeben, dam it sie n icht zu  v ie l oder w enigk aL 

diejenigen, so sie h in ter sich hetten, mochten gelangen lassen.

D o ra u f is t ine der h intergang vorgont w orden, semptlich zu 

besprechen. D ie w e il sie aber bieten theten, ine das antragen schrift

lich  zu geben, setzt m ein  g. h. von Sam blandt und die ändern hem 

in  keinen zw eifei, sie w eren  der vernunfft, auch der geschickligteh, 

das sie das anbringen w ol eingenom m en hetten, darum b es nickt 
von noten, ine dasselbigk schriftlich m itzu te ilen . H a b en  also ü y l  

abschiedt genomen, m it anzeigung, sobalt sie sich e iner antwor: 

entschliessen theten, solchs m. g. h. alsdan wissent zu  machen.

A u s  was Ursachen aber ine das antragen ^schriftlich zu geben 

gewegert, ist durch m einen g. h. vom Sam blandt und die anden 

hern bewogen worden, nachdem v ie l grober köpf unter solchem 

hauffen, solt dan in  der schrift e in  w ort oder zw ei gefunden sein 

worden, das sie sonder zw eife i gesucht hetten; mocht solchs viileiehi 

die sach stutzigk machen, auch der handel etwas lenger volzogea 

werden. D a ru m  haben die h em  im  ra th  n icht finden können, das 

antragen schriftlich  zu  übergeben.

Febr. 10. A m  Dinstage darnach um b ein or nacbm ittage ist die ganz 

gem ein sampt dem ra th  und scheppen u f dem schlos erschienet, 

sich ansagen lassen, das sie geschickt, i r  antw orth widerumb einziK 

bringen. A lzo  ist durch den burgerm eister in  der Altenstadt vorxefc 

worden, d iew eil sie aus dem antragen m. g. h. von Samlants 

m erckt hetten, das sein gnad etwas erschrocken, das sie also vor- 

dechtigk und unberatschlagt, so stum pf und eilenth  das absdufist 

in  der m u l und  des zols hetten furgenom en, nachdem sie dan iteawü 

abermals ein trechtigk beschlossen, die uflage in  der mol, auch dm.
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zol in keinem  wege lenger zu  dulden, westen sie aus solchem irem  

furnemen n icht zu  gehen, dan wo solchs lenger solt genom men und  

gegeben werden, musten sie m it w eib und kindern  aus Konigspergk  

ziehen. Das w e r also ire r  a lle r gem uth und w il. D a ra u f der 

burgermeister sie alle  fragen thet, ob das also i r  beschlus und  

meinung w er, d arau f sie alle  semptlich m it lau ter stim b: ja !  schreien  

und sagten.

A u f  das hat sich m ein g. h. von Sam blandt alspalt entschuldigt, 

das ehr dis n icht dermassen, w ie sie auslegen thon, gereth und  

gemeinth hab, dan ehr, w ie die w arheit, solchs eilenten und  stum pen  

furnemens n icht ein w enigk erschrocken, das ehr auch nachmals  

erschrecken thu. D aru m b  versehe sich sein gnad, ehr hab ine dam it 

nicht zu  nahent gehandelt. D a ra u f sie aJle schreien: es w er gehört. 

Dabei gebeten, sie w olten vorziehen, sein gnada w o lt sich m it den 

herren unterreden und sie alsdan w iderum b ansprechen.

In  solchem ratschlage het sich erfolgt, das die herren fü r  guth  

haben angesehen, d iew eil sie n icht m her dan die ersten w orter des 

antragens repetirt und das corpus, w o rau f sie das antragen erstreckt, 

in vergessen stellen, das m an ine dasselbigk antragen nochmals ufs 

gelimpflichst in  a lle r ire r  gegen W ertigkeit erzelt h e t, ob v ille ich t 

der ra t und ausschus solchs n ich t gentzlich an die gemein het ge

langen lassen, m it ganz gelim pflichen  erm anen und b itten, d iew eil 

die sach itzu n d t am endt, das m an sich eins gutten zukünftigen  

friedens versehen thet, darzu dan solche sach m it ire r  h u lf  so w eit  

gebracht w er w orden und seinen f. g. vast über den bergk geholffen, 

sie w o lten  dasselbigk behertzigen und nachmals seinen f. g. m it  

hulf, trost und  beistandt n icht vorlassen, das dan der von Sam blandt 

mit solcher bith und hoher erm anung w iderum b furgetragen.

D a ra u f sie sich beratschlagt, sie wosten aberm als aus ire r  

vorigen an tw ort n icht zu  gehen, konten sich auch u f  dismal ke iner  

hulf entschliessen ader bew illigen. D a ra u f sie aberm als alle: ja !  

sagen theten, etlich schreien: hie ist ke in  gelt, m it diesen und  der
gleichen w orten etc.

A lzo  ist mein g. h. von Sam blandt abermals entw ichen, ferner  

über dis i r  furnem en rath gehalten. D a ra u f ist fü r das best ange

sehen worden, d iew eil sie angezeigt haben, das sie sich u f  dism al 

keiner h u lf  entschliessen können, bei inen zu  erfragen, ob sie die  

hulf genzlich  abschlagen theten, oder ob sie zu  anderer zeit oder 

morgen w iderum b zusam m enkom en w olten , sich eins ändern zu

a) g. and  Cod.
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bedencken. D is  z a  erfragen ist her G ablenz, der hauscomptur za 

Konigspergk, her Both von E ile n b u rg k  und F ab ian  von  Maulen zu 

ine geschickt w orden, solchs bei ine zu  erlernen. D a ra u f sie uf 

ire r  m einung  geplieben, sie w üsten u f  dismal ke in  ferner hulf 

zuzusagen, und  also vom schlos gegangen.

T a g fa h rt zu Königsberg.
[1523 Johannis Baptiste.]

Es liegen vor: die Handlung auf der Tagfahrt (A), die Instruction 
der Gesandten des H M ’s (B), die Antwort der Städte (C).

A. Der Graf von Eisenberg legt den Ständen sein Credenzschreiben vor, 
verlangt wieder eine Steuer, die aber, obwohl der Adel sich nicht abgeneigt 
zeigt, anf Betrieb der Städte abgelehnt wird. Eisenberg kündigt für spätere 
Zeit, wenn er seine Mission in Livland beendet hat, eine nene Tagfahrt an, 
will, dass bis dahin ein Ausschuss an Aufhebung der übergebenen Be
schwerden arbeite. Auch dies wird abgelehnt.

Tagfahrt-Mandate 1511—1513. p- 89.

S u m irt der uszug a ller handlung u ff der tagfart Johannis 

Baptiste A n n o  etc. 23  vo r gem einer landschaft 
stenden zu  Königsberg beschehen.

A m  Donerstag nach Johannis Babtiste anno etc. 23  umb 8 hör 
hat der e rw ird ig  und w olgeborn m . g. h. von Eysenburg  gemeiner 

landschafft stenden angeczeigt und  selbs m u n tlich  geret, wie sein 

gnad und canzler zugegen von unserm  gnedigisten herren, dem hoe
m eister, abgefertigt, von s. f. g. wegen was an sy zu  tragen, des er 

h iem it ein credentz überlegte, begerende diselben zu  verlesen. Nach 

Verlesung derselben m eldet er den gnedigen grus und willen, so 
inen allen  hochgedachter m ein  gnedigister h err erstlich zuempoten 

m it m e re m  w ortten , und  erzelet sum arie den inhalt der instruction1). 

das sy auch solches alles nach der lenge von dem cantzie r muntlich 

w urden  anhoren. H ie ru ff  hat cantzier m it gegebenem und ge- 

bürendem  tite l das anbrengen gethon, u ff dasselbe die stende ein 

bedacht bis u ff den # F re itag  zu  acht hören genom en. A m  Freitag 

zu  gedachter hör seind die vom  adel desz lands auch di von stetten 

w iderum b erschinen und  her Bott von E u len b u rg  von i r  aller wegen 

geret, sich erstm als des gnedigen grus auch em bsiger handlang, so 
m ein  gnedigster h e rr in  diszen sachen thet furw enden, underthenigi:-

1) Siehe unten unter B.
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lieh bedanckent, m it erbietung, in  gehorsam zu  verd ienen, das sy 

auch von gott herzlichen begerten, das s. f. g. g luckhafftig  zustunde, 

und auch denselben m it fre iden  w id er mochten bei sich gehaben.

U n d  nachdem sy aber u fi das anbringen bedacht, hette sich di 

antwort zw ischen inen, den vom adel und  den steten, spelig zuge

tragen, den sy vom  adel in  allem  underthenigen w ille n  bereit, irem

g. L  und landsfursten auch den enden n it  zu  erlassen, und w olten  

noch ein ja r  lang h ilff thun, w ie bisher beschehen, und  d iew eil die 

frucht was in  abfal bei sy m it solcher h ilff zu  erzeigen, busz u ff  

weinacht w olten sy geben, die zw ei ja r  erstat w urden; aber die  

stette hetten was sonders zu  an tw ortten , das w urde m an von inen  

hören. D a ra u f rette N icolaus Reichau, burgerm eister in  der A ld en - 

stat, sy erkenten sich* n itt der geschigklichkeit, i r  fürgenom en an tw ort 

wortenlich uszureden, w e r auch die ze it zu  k u rz  gewesen, die in  

gedechtnus zu  bringen, deszhalben bittende, inen zu  vergönnen, das 

ir statschreiber diselbe mocht verlesen. Das w urde inen  vergont.

Nach Verlesung derselben entw ichen sy. Also befand m . g. h. von 

Eysenburg sampt ändern im  ra t, m an solte die an tw ort schriftlich  

begern, sich d aru ff bisz u ff den Sambstag frue haben zu  bedencken, Juni 27. 

(li w a rt uns zugestelt, w ie  nachfolgt.1)  A lzo  nach dem essen w ard  

ein ausschus von des ordens hern gemacht, und volgends vom  adel 

ettlich darzu  erfordertt, durch die w ard  beratschlagt und so v il be

funden: nachdem di von stetten in  irem  abschlegigen beschlus das 

wort d iszm al gesetzt hetten, w er noch gütlich anzuhalten etc.; wo  

sy aber alszdan n it wolten, mochte m an m it der replica herfur. 

Demnach beschickte m. g. h. von E ysenburg  u ff den m orgen am  

Sonabent fru e  ettliche der burgerm eister und rats in  seiner genaden  

gemach zu  im e zu  komen. D e r handelte m it inen u ff das fuglichst 

mit anzug i r  selbs eer und  obligen darin  zu bedencken, und di än

dern auch dahin weisen m it m ereren worten. Nach disem allen  

ward am  Sonabent frue beschlossen, das m. g. h. von E isenburg , 

des gnade inen  dan sonder angeneme, solte a lle in  m it inen  handeln, 

und n it in  gan tzer versam lung des ordens, nachvolgende m aynung, 

das er di antw ort, so sy geben hetten, ku n d  er als ein gesanter fü r  

ein an tw ort n it  annem en, wolten bedencken, w ie hoch sy von m ei

nem gnedigsten hern berum pt, bei a llerm enigk lich  d arfu r erkent, 

vorher als di treuen gehorsamen undertan gehandelt, w olten dasselb
a) sy Orig, sich Oonj
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noch thun , den ru m , lob und eer behalten, darin  sy stunden und 

s. f. g. n it verlassen, in  betrachtung, was unrats, args und nachteil 

so s. f. g. w urde verlassen, darausz mocht ervolgen; wolten doe\ 

h ie rin  bedencken di fleissig und unverdrieslich  bem uhung, so s. 1

g. zu  h in legung der sachen bisher gethan hetten und noch in en

siger ubung w er landen und leu ten  zu  gut, wolten dieselb in  höchst 

not, und so die handlung so w eit gebracht, n it verlassen, ir  eere 

u nd  n o ttu rfft bewegen, wo sy aber das ye abermals wurden ab- 

schlahen, hetten sy zu  bedencken, das inen bei den auslendem  wirde 

hon und nachrede erfolgen, i r  g u t lob v e rlie m  und eben dem gleich 

sehen, als ob e iner einen gern sanfft n ein  trüge, zu le tz t ein stiegen 

abw erff; so hette derselb alle vorige m uhe m it diser einichen tat 

verlorn . Bete sy heruff, inen allen  zu  g u t sich einer ändern ant

w ort zu  entschliessen, d i m einem  gnedigsten heren gefellig  und inen 

allen  zu  g ut kom en mochte.

Juni 28. A m  Sontag nach Johannis Baptiste anno etc. im  23ten jar haben 

land  und  stete durch hern  D ietrichen  von Schiiben dem von Eysen

burg, dem alten groskomptor, und hern H enrichen  von M iltitz zur 

antw ort gegeben, das sy u ff das gesterig ansinnen durch die obge- 

m elten bayden herren sich nachvolgender an tw ort entschlossen, das 

sy irem  verderben und m ergklichen schaden nach, und sonderlich 

w i i r  gem ut im  letzten artigke l ire r  ubergeben schrifft mitbringt, uff 

dismal seinen f. g. und  dem orden einige h ilff  zuzusagen nicht ent

schliessen noch bew illigen  können, in  ansehung ire r arm ut, wie vor 
äugen.

D arau ff ist inen  w iderum b zu  an tw ort gegeben: dieweil man 

aus ire r  an tw ort angehort, das sy sich u ff diszm al ke iner hilff ver- 
aynigen  können, des sich doch di hern nicht verhofft hetten der 

m ergklichen notturfft und obligenden sachen halben, dem orden und 

sie alle  belangend, also zu  verlassen. A b e r w ie  dem allem , dieweil 

der von E ysenburgk in  ändern gescheöten des ordens in  Leiffland 

verfertigt, und, so got der alm echtig sein gnade w iderum b herusz 

helffen w urd t, das er auch, zu  w elcher zeit sich sein widerreyse aus 

EyfH and begeben w urd , dem von Sam landt zuvor zu  wisszen thun 

w ill, w id erum b  ein zusam enkomen zu machen, ab zu  derselbigen 

zeit andere w eg  zu  der h ilff mochten gefunden w erden, den jetzund, 

m it bethe, das sy alle und jedes te ill in  m itle r ze it dise hendel 

u n te r hant nemen wolten und den fleisz darinne furnem en, damit 

i r  m einem  g. h., dem hohmeister, und  orden m it h ilf f  n icht verlassen, 

dam it sie alle ausz disen obligenden beschwerungen komen theten,
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und nachdem sy ferlichen beschwerungen in  der ubergeben schrifft 

angezeigt, ist fü r  g u t angesehen, das ein ausschus von landen und  

stetten vorordent, darzu  di hern des ordens, auch etlich usz irem  

mittel geben w olten, dam it soliche gebrechen, so v il im m er möglich, 

affgehaben und in  andere weg mocht gew andelt werden.

U f f  soliche antw ort haben sie di vorig  antw ort erneut und zum  

beschlus gesagt: sie horten das furnem en meins g. h. von E ysenburg  

in Leiffland  zu  ziehen gantz gern und w ünschten darzu  seinen g. 

gluck und heil und  m uchten“ angehangen, das u ff g lück licher w id er-  

fart w id erum b  ain tagfart solt versam elt werden, derhalben hetten  

sy sich m ittle r  ze it u ff den furschlag, so der uberantw ortten  ge

brechen halben gesehen, vere in ig t und  beratschlagt, u ff d itzm al ein  

ausschus darzu  zu  verordnen nicht von noten zu  sein; hielten es 

gantz d arfu r, m ein  gnedige und gonstige hern und glidmassen des 

ordens w urden  in m ittle r ze it bei sich dise hendel dohin bewegen  

und beratschlagen, das sie solche gebrechen uff der nechsten tagfart 

verändert und gew andelt finden. W u rd e  es aber von noten sein, 

uff dieselbige zeit ain ausschus, und von in  begert, den sy n it zu 

sagten, auch nicht abschlugen, w olten sy sich m it h indergang und  

rat der gem eine geburliche an tw ort vornem en lassen. Boten dam it 

ein günstigen abschid.

B. Instruction [für Eisenberg]. Nach Aufzählung alles dessen, was * 8 0 . 
der HM. durch Reisen zu dem Könige von Ungarn und Böhmen, zu Erz
herzog Ferdinand, zum Beichstage in Nürnberg etc. zur Herbeiführung des 
Friedens durch die Compromissarien gethan hat, stellt er die Nothwendigkeit 
weiterer Bewilligung von Geldmitteln vor und bittet um dieselbe.

Tagfahrt-Mandate 1511—1523. p. 90.

Ins tru ction , was die geschickten m. g. h. des hohemeisters 

vo r gem einer landtschafft in  Preussen ader allen  

stenden derselben lande nach übergebener credentz 

furtragen  und an sy langen lassen sollen.

Erstlich  nochdem zeifels an m eniglichen in  frischem  gedechtnus, 
wie und  w elcher gestalt der hochwirdigst, durchleuchtig, hochgebom  

furst unser gnedigster her, der hohem aister, verschinnes ja rs  von euch  

den erhebenden seiner f. g. und  des löblichen ritterordens getreuen

a) Ob verschrieben statt: nachdem?

D ig it iz e d  b y  G o o g l e



730 1523. Nr. 280.

undertahnen der lande zw  Preussen besucht u nd  undertheniglich 

gebeten ist worden, der irrig en  gebrechen und  hangenden verfasten 

sachen halben zwischen der cron Polen, hochgedachter seiner t  g. 

und des löblichen ordens schwebent, sich in  eigner person derselben 

destattlicher eher ausz diesen landen entschafft zu  erlangen zu 

begeben etc.

Solchem bethe und flehenlichem  ansuchen nach sich sein hoch 

w ird  und f. g. m it unbeschwertem  gem ut, unangesheen allerlei 

vordriesz, u nrhu  und  anders, welche s. f. g. d erze it bei sich er- 
wogen, gantz gnediglich und g u tw illig  zu  solcher ra is  gebrauchen 

zu lassen ergeben und v e rw illig t, w ie  dan s. f. g. m it  den wercken 

erfü lle t und sich in  dem namen desz almechtigen, so T ill  der zeeit 

gelegen ader m uglich , zw  solicher raise geschickt, u n d  also erstlich 

ko. ma. H u n g e rn  und Behm  als ein haupt im  compromisz ader 

v ie ije rig en  anstant verfast, aus erm elten Ursachen ersucht und  zu 

P rag  angerweffen, welche ko. ma. sich u ff m eins g. h . bettlich 

anlangen ganz gnediglich und  freuntlich  erboten, erczeigt und 

b ew eist

Volgents hat sich s. f. g. zw  dem durchleuchtigen fürsten  

m ein gnedigen hern herczog Jorgen von Saxen, der dan neben 

ändern der compromissarien einer, auch in  aigner person verfugt 

und bei s. f. g. nichts wenigere, w ie  vo r bei ko. ma. H u n g e rn  und 

Behm  bescheen, oberczelts compromisz halben zu  volstreckung des

selben vleissige fu rd eru n g  gesucht und  gebeten, an welchem oit 

sein f. g. auch g leichförm ig antw ort, w ie  oben von ko. ma., bejegne* 

alles m it tröstlicher zusage s. f. g. und  ordens gebrechen freuntlicfe 

und g u tw illig  abzuhelffen.

D a m it dan noch fernere angemelts meins g. h., des hohemeisters 

pereon ke in  m angel ader vehle gespurt, haben sich sein £ g ,  so 

dieselb in  erfarung  k r ie g t, dasz der groszm echtig durchleuchtig 

furst, m. g. h. erezherezog Ferdinandus in  abwesen Röm . kay. ma. 

des heiligen reichs stathalter, in  Österreich derselben erblanden der- 

zeeit zu  betreten, ungeseumpt gen W ie n  in  Österreich erhaben, an 

demselben o rt gedachte m eine gnedigste herren an einander gefunden, 

also haben m ein g. h. der hohemeister n icht erlassen, sonder im  

eherste um b freuntliche vorhore und persönlicher beykunfft gebete«. 

die seinen f. g. in  der e ill g u tw illig  von erzealten m einen  gnedigs!«  

erezherezog Ferdinandus gestatt. D e rze it m . gnedigster her 4er 

hohemeister, so v i l l  sich daczum al erle iden und schicken hat w td k a  

desz ritterlichen  ordens und  der lande czu Preuszen gebrechen sefts
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muntlich angezeigt, erm elt und  furgetragen, dabey schlieszlich  

genanten erezherezog F erd inandum , als s. f. g. hern, oheim  und  

freundt gebeten, s. f. d. als ein oberster stathalter des heiligen  

Römischen reichs, auch als einer, der zuvoran in  abwesen Rom . 

kay. ma., unsers allergnedigsten hern, im  compromisz benent und  

aufgeworfen, w olte  das g u tw illig  freuntlich  einsehen haben, dam it 

solche vorerczelte irrig e  gebrechlichkeit mocht uffs furderlichst h in  

und beygelegt w erden, daj*zw sich dan gedachter m. g. h. erez

herezog und stathalter gancz freuntlich  und  g u tw illig  erboten, 

daneben in  v ill  ander wege freun tlich  erczaigt und beweist.

So dann nochmalens m erernenter m . g. h. g u t wissen gehabt, 1 5 2 3  

das u ff nechstverruckten sant Eg id ien  tag zu  N u rem b erg  ein gem eine Septbr. 1. 

desz hey. Rom . reichs tagfart entlieh  benent und  angesetzt, u ff  

welchen sein f. g. als löblich gelid  gedachts hey. Rom . reichs neben  

ändern churfursten, fürsten und herren erfordert und  beschrieben, 

haben sich sein f. g. n icht a lle in  aus erfordrung, sonder vie llm ehr  

seiner f. g. ordens und der lande Preussen irrig en  sachen czur  

ainickeit zu  bringen  als ein gehorsam er begeben, denselben enden  

dan der hochwirdigste furste, m . g. h., des card ina ll und ertzbischove 

von S altzpurg  etc., als einer, der neben ändern im  compromisz 

benent, auch ankhom en, des liebe m . g. h., der hohemeister, w ie  

vor an d er berurt, m it a lle rle i anczeigen beschliesslichen ersucht und  

bewegt, zw  der hauptsache la u t und verm og desz compromisz 

hulfflich zu  sein hoch erm ant und  gebeten. D a ra u ff hochgedachter 

m. g. h. Cardinal m it keinen auszugen gedachtem m. g. h. begegnet, 

sonder m it hoher entbietung fü r  sich selbs gancz gern als ein  vor

feste person des m ererczelten compromisz m it allem  treuem  vleis  

ungesparter m uhe fu rderlich  und behulfflich zu  sein e rp ittig  gew est

Nachvolgendt haben s. f. g. der versaralung gemeines reichs- 

tags, die sich ein  tzeitlang  vertzogen, deren enthschafft, w ie  p illich  

erharren u n d  auszw arten müssen, und derselben versam lung s. f. g. 

und orden n icht anders gehandelt, gesonnen noch gebeten, den das 

dem uffgerichten compromisz, den s. f. g. in  keinen w eg zu  ent

gegen, sonder m ehr und hocher des ordens gerechtigkeit nach zu  

geen, dan das compromisz in  ein igem  wege zu  verm indern  zu  

handeln gedechtig, mocht fu rd eru n g  beschehen, tag und m alstat zu  

benennen, die verordenten und w ilk u re n 8) scbidsrichter weise des

selben beschieden, d am it der irrig en  sachen schleunige vorhor, fu r

derung und entschafft zu gete ilt und gegeben werde, alles zu  ve r-

a) ? ? wilk arten ?
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h uttung  anders unrats, bevorab vergieszung christenlichs bluts und 

desselben volcks u fru r  destattlicher mocht furkom en und vorhut 

w erden, in  betrachtung, w ie je tz t a lle rle i leu ff ganczer Christenheit 

m it der scherpff und  a ller u ffru r umbgeben, daneben auch betrach

tende der ungläubigen gegen gem einer Christenheit uberfaln und 

antasten, welches a lle in  m. g. h. zu  ursach die anhoren zu bewegen 

vorgew andt, jedoch n icht w illen s  ader m einung ein iger emperung 

zcu erwecken, sonder solcher vorzuckom en g ar v il m er gesjnt.

Y o n  solchen yetz berurten reichsstenden m. g. h. dem hohe

m eister u nd  orden dieser trost begegnet, das dieselbigen mit allem 

m uglichen vleisz der haubtsach, im  uffgerichten compromiss einge

le ib t, w ollen  fu rderung  zu  geben uffs höchst geneigt sein und mit 

ändern m er tröstlichen verw enungen und  m it beschJieszlichem an

hange, w o  sich je  d ie cron zw  Poln  der gebur und billickeit, auch 

des überflüssigen erbieten, disz sye sich doch keineswegs in betrach

tu ng  v ie lerle i ursach zu  gescheen verm uten, n icht euszem  ader er

finden lassen, wollen sy alsdan verner m, g. h. und orden zu erhal- 

tung seiner f. g. ordens gerechtigkeit m it hulff, ra tt, trost und beistand 

n icht verlaszen.

H ierau ff zu  stunden Rom . kay. m a., unser allergnedigsten hern. 

irleuchtikeitten , H u n g ern , Behem  und Po ln  durch i r  eigen poth- 

schafften schrifftlichen und m undtlichen, angeruffen, ersucht u m  

gebeten, d iew eil dits m. g. h. und ordens thun  dis hey. R om . reich 

und gemeine christenheitt semptlich b eru rt und antahst, m it erczelun^ 

m erer Ursachen, das ire  kay. ma. und ir l .  disz gnedigst u n d  embsiz 

einsehen haben w ollen, dardurch  dits orts ader enden in  Preussen 

vern er kriegisch ader m anigerlei hochw ichtig  vehdlichs furnem en ic 

bewegnusz ursach ku n d t oder mocht z u r  enthschafft gebracht, ver- 

hendta, uffgehaben und in  alweg v e rh ü t, bevor dem uffgerichten 

compromisz nach, verm og desselbigen fu rderlich  tag, m alstat, vorher 

sampt gütlicher enthschafft benent und gegeben, zw dem  sich hierin* 

keines m u tw illig en  ader geferlichen uffzugs gebrauchen, dardurd  

allerley  anders unguts destatlicher verh ü t w u rd t, daneben and» 

sonderlich pittende, d iew eil vernom en, das sich durch ko. i r l .  ampt* 

leu t a llerle i beschwerung an den anstoszenden gren itzen  und  orten 

zutragen, derselben am ptleuten in  alw eg zu  verbieten, dam it nid»: 

u nfreunth lich  ader unbillicks durch sy erregt, sonder uffs hÄehs 

a lle r u n w ill und unfug unterp lieb; daneben auch zw  fu rderung  

sachen hat jetzige babstlicke h e ilickeit aus eigem bewegen vast der

a) Ob: verendet?
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gle icher massen bebstliche b rev ia  an das kayserlich  regim ent zu  

N urem berg , dergleich an ko. ir l.  H u n g e rn , Behain  und P o ln  väterlich  

und  gnediglichen lassen auszgehen m it erm anung und anhaltung  

fu rd erlich er g ütlich er endung d itz lang  irrig en  und strittigen thuns 

zw ischen der cron P o ln , m . g. h. dem hohemeister und  orden 

hangend und forzunem en.

E s haben auch über dises alles s. f. g. unangesehen verlicher 

raisen n icht erlassen itz  anderm als ko. ma. H u n g e rn  und Beham  

persönlich w id erum b  zu  besuchen m it abermals anhengigem bitten, 

nachiualn  w ie  vor getreuen und freuntlichen vleis furw enden, sein 

kon. i r l .  vorendena compromissarien als der ertzbischove und bischove 

zu G ra n  und F unffk irchen  neben ändern dahin zu  verm ugen, dam it 

der sachen ins erste w urde nachgegangen und i r  entschafft erreicht.

D ie w e ill dan, w ie  vorher angehort und  vernom en, m . g. h. der 

hohemeister die höchsten und gewegsten heupter und gelieder, dieser 

s. fl g . ordens u n d  der lande zw  Preuszen sachen verw anten und  

verordenten, m it allem  vleis, harter gehapter unverdrieszlicher m uhe  

und schweren uncosten soliche compromisz und der hauptsachen  

gütlich  und freun tlich  abczuhelffen uffs höchst und emsigist ersucht, 

angelangt und  gebeten, daneben zuvoran  die stende desz heiligen  

reichs, darunder v ill se iner f. g. hern  und freunde bem uet, w ie  vo r

nom en, dardurch auch so v ill  erlangt, das s. f. g. u ff v ie lfä ltig  der
halben seiner f. g. gegeben Vertröstung auffs furderlichst und noch 

diesen gegenwertigen sum er sollen tag und gelegen malstet durch  

die heupter der compromissarien desz vervasten anlas benent und  

angesetczt ader v ille ich t u ff leid lich  und an nemlich wege gehandelt 

werden.

A lzo  ist gedachter m. g. h. nochm alen in  steter, vleissiger und  

embsiger anhaltender ubung, tröstlicher hoffnung und Zuversicht, 

diew eill s. f. g. diese seiner f. g. ordens gebrechen nach in h a lt und  

verm ug disz compromisses sovern gebracht, w olle seinen f. g. in  

keinen weg gezim m en, solch thun  nacbm aln ruen  zu  lassen, sonder 

je lenger je  m ehr, gleichmessig, w ie  vorh in  gescheen, in  stetter 

anhaltung und  so llic itirung  zu  sein und bleiben, dam it doch seinen 

t  g. diese heupt und w ichtige sachen mochten an ein bequeme  

füglich und gelegen ort bringen ader gar beilegen, uch der ufgangen  

cost, m uehe, u nrue  und arbeit gefu rt n it vergebenlich on frucht von  

eins d e in e n  wegen vergebenlich gehalten, dam ith  auch d itz d e in  

verlassen ader vorcziben kunfftige zeeit n it m er unrats, uncostes und

a) ?
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gefar dagegen zutragen  thet, dan merm als in  alten geschichten, auch 

bei unseren zu  zelten  befunden, das durch ersp[a]rung muehe und 

d eines  darleiens hat muehe und  uncosten m it m ercklichem  schaden 

uffgeloffen und erfolgt s. f. g. zu solchen uff ew er bescheen betlich 

ansuchen furnem en habt ir , w ie  getreuen gehorsamen geburth und 

w ol anstehet, derselben s. f. g. eczlicher masz wege, die euch der 

ze it czu erschwingen gelegen ader m uglich  antzunem en und seinen

f. g. zue einer aldaussen fürstlichen standsenthaltung ausz eigene 

bewegen furgeschlagen, als nem lich  die anlage, so doch zum teil 

ke in  neueru n g  und czeisze der m u ll a in  ja r  lang, ader bisz diese 

hauptsache i r  enthschafft erreichet etc. zu  geben, daneben ander hulff 

und anschlag m er, w ie  euch gem einen stenden der ritterschafft, 

landen und steten kondig, der sich i r  f. g. n icht u np illich  in  alwege 

vorhore, gegen euch allen gnediglichen bedanckt und  noch bedanken 

thun , haben sich auch desz alles zugehoren gehorsamen willens 

gegen seinen f. g. h e m  und  freunden, dorzw  sonst gegen jeder- 

m enig lich  und v ilfe ltig lich  berum pt und noch teglich berum en thun.

Nachdem  aber sein f. g. itz t  k u rtz lich  bericht emphangen, wie 

1523 e ẑ^ c^e Personen eines ausschus der dreien stete Konigsperg
Januar 30. nechst vergangen Fre itag  post Conversionis P au li gegen seiner £ g. 

verordenten und  bevehlchhabern hören und öffentlich vornemen 

lassen, w ie  sie dan furgenom en, anlag und m ulczeisz bisz und nach 

Febr. 3. dem D instag nehst nach Purification is  M arie  verschinen und keins- 

wegs lenger geben kohnnen nöch w ollen , das auch solicher durch 

die herschaffit einczum anen in  alwege abgeckondt soll werden, damit 

nicht ein ergers hieraus ervolgen mochte, m it m ehrerem  anhang etc.

So hat sein f. g. solches alles n ich t m it geringem , sonder mit 

hochbeschwertem gem ut angehort und  eingenomen, in  betrachtung, 

d iew eill sein f. g. sich u ff eur selbs betlich anhalten und  auch solch 

vorertze lt Vertröstung der anlag und  m ulczeis deste p illig e r zu er- 

haltung s. f. g. stats und  uncostens ausser landts der merberorten 

haupthandlung au fzuw arten  begeben, so k u r tz  abkohnden on vorge* 

w an t einigerlei anderer m itte l ader gleichmessiger erbieten an ime 

selbst m ein [em ] g. h., w ie  ein jed er ernliebender verm ercken und 

abnemen kahn, der gebur und b illic ke it nach vordrieszlich; dan 

w eren sein f. g. anfangs derselben anlag, sovil dan derselben neo- 

icke it bei sich hat, sem tlicher ader g ru n tlich er mas bericht worden, 
das solche landen und leuten , daneben den steten Konigsperg so 
gar nachteilich ader verderblich  sein solte, sein f. g. hetten sich vil

le icht an ändern geburlichen furschlegen gnediglich u n d  gutwillig

D ig it iz e d  b y  G o o g l e



Nr. 28Ö. 1623. 735

woll ersetigen lassen; dan offenbare und am  tag ist, das auch sein 

£ g. bei derselben höchsten gewissen erhalten mögen, das dieselb  

sein f. g. anfangs solichen vergonst ader uflage zu  keinem  verderb  

den getreuen underthanen, sonder a lle in  zw  nottu rfftiger erha ltung  

seiner f. g. amte und ausser landes reisung und  wesens, dan sein f.

g. zw  keinem  gruntlichen  vorderb den getreuen seiner £  g. und  

ordens underthanen über den trauhertzigen w illn , so sein £  g. vorm  

krieg, im  krieg  und  hem achm alen bei euch gespurt und em pfunden, 

ursach geben, sonder m ehr, denselben zu  vorhuten, leib  und vo r-  

mugen darstrecken w ollen , w ie  auch vorm aln  sein f. g. m it der tat 

gutw illig  gespurth und erfunden. A b e r sein £ g . th u n  nachm aln  

die gem elten underthanen gantz gnedigsten vieisz begerende an

suchen, das sy jo  sein f. g. itz  in  m itten  der m ererczelten haubtsachen  

nicht also plos an einige h u lff und zuesatz w olten stecken lassen 

und bei inen selbs m itte l, weis und wege furnem en, dardurch sein 

£ g. nachm aln fruchtparlich  geholffen, so lang  bis got der alm echtig  

gnad und so v il l  glucks verleihen w urde, das solche handlung, der

halben dan sein f. g. ausser landts, i r  bequeme enthschafft erreichte, 

in d er sich dan sein f. g. ke iner m uhe noch arbeit beschwern lassen, 
sonder alles das, so sein f. g. im er zu  th un  m uglich, m it hulff, ra t 

und beistant seiner f. g. hern und  freunden h ie ryn  furnem en, uben  

und  handeln . W o  aber je  solchs beschehe, das sich doch sein f. g. 

keins wegs vorm uten ader besorgen, d arfu r auch sein f. g. gnedigs 

vleis gebeten haben w ollen, so m usten dieselb sein f. g. aus ehaffter 

nott dise so vern  gebrachte sachen m it spott und  nachteill stecken, 

liegen und  ru en  lassen und sich w id erum b  hiere in  in  die lande  

a lle in  n icht verhungerns halben begeben. W e m  aber nachvolgent 

solch geschieht gleich sehe, ader was verners argens und schedlichs, 

auch was starck m u tigke it der gegenteill hieraus nem en und sich 

ereugen mocht, w ill m ein  g. h., der hohem eister zu  eines jeden  ver

ständigen, erliebenden piderm ans selbs bedencken gestelt haben, 
solchs zu  erwegn und zu  hertzn furen.

D em  allem  nach und d iew eill sich sein f. g. anhero n ie anders, 

den w ie  einem  getreuen haupt und landtsfursten erzeigt, beweist, 
w an  es zu vo r zu  erbarm en, ja  noch m ehr bey ändern frem bden of

fenbare hönlich und spotlich, daneben seer vorachtlich, das ehs ge

dachter m ein  g. h. durch sein treuhertzigen ertzeigung und tahten  

soll jetzo  in  eusserster nott und  in  der hauptsach zu  grösser ve r- 

h in d ru ng , abpruch, vorachtung und  schaden von sein f. g. und ordens 

getreuen, erliebenden unterthanen, die itzhero in  solchem grossem
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ru ff  und ru m  darfliessen, m ein  g. h. der hohem eister je  und  alwegen 

bei fürsten und herren, seinen hern oheim ena und frunden auch 

m enlichen gebrist und berufft, daneben von iderm enig iich  solcher i 

a ller und jed er w o lta t erkant und  erlau t, in  frem bden landen vor- j 

lassen w urden, das sich dan sein f. g. gar keins wegs aus vilfeligen i 

w ichtigen  Ursachen verm uten  ader besorgen w ollen , dan sein f. g. I 

je  ungern  e in igerle i ursach dartzw  geben w oln , w ie  dan sein f. g. 

anhero nie anders gespurt und erfunden sein, sonder von anfang 

seiner f. g. reg ierung  in  Preussen sich uffs höchst befleissigt, dai- 

durch m annigfe lig  beschwerung hett können oder mögen verhüt 

werden, ob solichem, w o es anders zu  verhüten m öglich gewest, auch 

sein f. g. leib  und alles das, so got der alm ecbtig seiner f. g. je  ver- 

lihen , gern furgesetzt und dargestreckt hette, welches auch sein f. g. 

h in fu ran  zu  thun nochm aln sich gnediglichen zu  befleissen yrbietticL  

M it  beschlieszlichen gnedigen ansuchen, sinnen und begern, ir 

die m erberurten  getreuen erliebenden seiner f. g. und  ordens under

thanen w ollen  auch ein solch nachteil, spott und  schaden zu ver

hüten  vleissig einsehen haben, hulff, ra t und  zusatz furnemen, er- 

wegen und  ermessen und ku rtz lich  dahin stellen, w ie  i r  in  gemein 

und ein jed er besonder gleichs vals von meins g. h. u n d  ändern czu 

gescheen gern hetten, ouch solches jedes und alles m ein g. h. der 

hohem eister sampt seiner f. g. hern  und freunden gegen inen allen 

semptlich und  einen jeden besonder in  allen  gnaden zu  erkennen 

und  n im m er zu  vergessen gesinnet und g en e ig t Das wollen auch 

s. f. g. euch den getreuen, erliebenden ordensunderthanen seiner 1

g. und i r  a lle r hern notdurfft nach gnediger w olm einung  und im 

a lle r besten n it bergen etc.

C. Die Städte bitten nach Aufzählung alles dessen, was sie während 
des Krieges geleistet und gelitten und was ihnen versprochen, aber nicht ge
halten und was ihr Loos unter der „geschwinden“ Regierung gewesen sei, 
mit der verderblichen Steuer verschont zu werden.

Tagfahrts-Mandate 1511—1523. p. 96.

D e r rette der dreien stete d aru ff gegeben an tw o rtt  

H ochw ird ig is ter durchlauchter hochgebom er furst, hochwirdiger 

in  gott vatter, erw irdige, edle, wolgeborne, v ilw ird ig e , wirdige, ge

strenge, erbar und veste, gnedige, gonstige herren, w ir  zweiveln nit,

a) zweifelhaft.
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e. g. und w irden  sein noch in  gutem  eindencken, in  was m erckliche  

scheden, not und  u nverw in tlich en  verterb  w ir  in  und vo r dem e in - 

gang des krieges komen also h art auch, das m anch undersass des 

seinen abhendig w urden  und  schw erlichen sein tage, es stee g lü c k 

lichen zu  oder n icht, w ie  es gott dem  alm echtigen gefellig , ausz 

solcher not kom en w ir t , w ie  dan bei m enigklichen  augenscheinlichen  

und am  tage, und  w iew ol unser g. b., der hoemeister, sein f. g., 

uns im  eingang seiner t. g. reg iru n gen  v ilfa ltig e  vortrostungen g lü ck

licher w olfart verheischen, aber, gott bessers, v ille ichte  begangener 

unser a ller m istat halben gegen got solchs nachgeblieben, welchs 

w ir gott und  der ze it bevelhen müssen.

N u  können w ir  auch e. g. und  w irden  ausz m ergklicher an- 

ligender not n ich t verhalten, was v ilfa ltig  verheisen uns, d am it w ir  

in nachvolgend beschwerungen kom en, zugesagt, diselben auch eigent

lichen und gewislichen an all unsern verderb zu  w andeln  uns ge

lobt, verheiszen und zugesagt. A ber w i dem nachkom en, is t öffent

lich am  tage.

Erstlichen  wissen ew . g. und  w irden, was m ancher steur von ♦

hertzog Friderichs zeitten an hochloblicher gedechtnus je tzu n d er in  

23sten jare bis u ff heutigen tag, w ie  den der erw ird igen* edlen und

sermb g. h., seinen g. u nzw eive l in  reiffem  eindencken nidergelegt, und  

sonderlichen die beschwerlichen ufflage der zeyse, dadurch w ir  sampt- 

lichen und a lle  in  ja m e r und  unvorw in tlichen  schaden kom en, und  

w iewol man uns alle wege die ze it gute Vertröstung gethon, bei 

gutem frid e  uns zubehalten, ist vor handen und lig t am  tage, w arzu  

solche vortrostungen uns gedeyen.

E s  w ard auch in  derselben zeisze zugesagt, m an w o lt uns der

gestalt n ich t fe rn e r beschweren und  sonderlichen das gelt, so die 

zeise uberfellig , solt gem einem  land zum  besten nidergelegt w erden  

und n it usgegeben, sonder m it rate, wissen und w illen  der under

thanen. W ie  solchs geschehen, sein w ir  alle samptlich in  erfarung  

komen.

U b e r solchs alles di hendel diser lande Preussen an w illen , rat, 

zutat und wissen der undertanen  krig isch  sich erlauffen, darausz ew. 

jg. und  w irden  on zw e ive l g u t wissen genom en, was dis arm e land  

!>ei unserm  g. h., seinen f. g. und  dem löblichen w ird igen  orden ge-

n und n itc alle in  das, sonder v il ander not und schaden, welche

a) ln diesem and den folgenden Attributen za Eisenberg ist das n wohl zu streichen. 
Lies: unser, c) Fehlt in der Vorlage.

wolgebornen hern  W ilh e lm , grafen und h erren  von Eisenberg, un-
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w ir  uns offtmals sc h riftlich  und m u n tlich  er clagt, ab er wenig trost* 

befunden, erliden, und  sonderlich di zeit, da unser gnediger hen 

der hohmeister, sein hoch:4 und f. g. di geringen m untz schlaben 

lies, dadurch die alte m untz h inw eg  komen, welches disem land ein 

m ergklicher verderb, w a rt sein £ g. durch ein  suplication under- 

tenigklichen ersucht und  gebeten, sein f. g. w ollen  den verderb seiner

f. g. undertanen ansehen und  in  gnaden beschaffen, das solchei 

m untz n icht so v il  geschlagen w u rd , was alda zu halten  vorheischec 

und zugesagt, noch in  gutem  bedencken.

Ite m  was scheden und m ergkliche geltspildungen w ir  auch mit 

den jachten, so usz bevelch unsers g. h. zu  bauen angesagt, wir ge

fu rt und  durch unsere feinde uns abhendig w orden, ist auch ud- 

vorgessen.
Daneben w ir  dan auch ein etlich schogkh holtz d e r stat 

kirchen zustendig queit w orden, dadurch die stete in  solch unvur- 

mogen komen, das sy zu langen tagen n icht verw ind en , wiewol 

gnugsam vortrostung geschehen und solchs w id erum b  zu kereo: 

A b er w ie  dem nachkomeu, ist bei uns semptlich.

W ir  w ollen auch ew. g. und  w irden  nicht verhalten  die be

schw erung der knechte, welche w ir  w id er unsern w illen  u n d  sonder

lich w id er d i begnadung unser Priv ileg ien, so ew. g. u n d  w. vorfam 

uns m it begnadigt, eingenomen und aber 9  wochen a lh ie r in des 

stetten stillagen, keinen ve yn t sagen, m anchen arm en m an auszzereten. 
und von ine ettliche und der v il i r  tage w eder h e lle r noch pfennk 

erlangt, welchs alles m it g edult angenomen.

U ber das auch auf! unsern ratsheusern das gelt, so einem ge

m einen nutz eingekom en vorhanden, zu  sich genom en, m it  verhel- 

schung, solch gelt w id er einzulegen, welchs alles auch verbliben.

W ir  haben auch sein f. g. dem w ird igen  orden zu  gut ober 

uns genomen, etlich gelt von uns allen seiner f. g. zu  g u t entlehnt 

f nen auch solchs w id er zu  geben v«rheischt, darüber uns auch seii

f. g. dem nachzukomen b rie ff und sigel gegeben, seind d e r zeit v.c 

inen umb bezalungen offtmals angesprochen, aber b isher niefe» 

w iderum b von seinen f. g. haben erlangen mögen.

Es ist auch in seiner f. g. und des w ird ig en  ordens oblig« 

nichts, das sein f. g. an uns begert und gesonnen, nachgelasst«, 

sonder alle wege nach seiner f. g. beger uffs vleissigst voltzogen  

sonderlichen di gem eine diser d reyer stete, so offt sy von  seinen *

a) hoch wird ige?
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g. gefordert, haben sy m it gelt und iren  eygenen personen, unge- 

spart leibs und guts, je tz lich er nach seinem verm ögen volge getan.

Desgleichen da man M elsackh und sonderlichen den P raun s- 

perg einuam , manch arm  m an sein baus, hoff, w eib und  k in t ve r

geben und  denselben zu  erhalten, treu liche manschafft geleist. W i  

inen gelonet, ist am tage.

W as  m ergklicher uncost dasz Sam bland m it geschutz und  

volgkh d arauff geschickt zu  erhalten, ist bei m enigklichen, dergleichen  

vilfeltiger pferde und rustungen, buchssen nnd andere nottu rfft nach- 

zufuren, dafür m anicher w eder heller noch pfennig erlangt, w iew ol 

erstattung zu  thun vorheischen, abhendig w urden, zu  was verderb

lichem schaden auch der gemein arm  man von wegen der profiant, 

so seinen f. g. ins lager allenthalben nachgefurt, ist bei einem je tz -  

lichen besonder.

U n d  w ie  auch die unsern von wegen der name, so pfaff H e r 

man u nd  andre a lh ie r in  den stetten auffm wasser und anders wie, 

unverschont freund oder veind, d i ze it sich understanden in  m enig- 

fe ltige r beschwerung und  schaden kom en, dadurch die unsern ire r  

schiff, g u te r u nd  hab von wegen des angezeigten nemens von  

Schw eden und ander m er queit worden, di hendel auch durch solch 

beginnen  dahin gedihen, das Konigsperg teglichen bezalen m usz und  

w ed er ost- noch w estw ertlis narung zu  suchen segeln tar, ob solchs 

ew. g . und w irde  underthanen zu  forderung und w olffart, w i ver- 

heischen, gedeien w ill, stellen w ir  in  ew. g. und w ird en  bedencken.

Z u  was verderblichen und unverw intlich en  schaden w ir  auch  

d urch  die k lippenm untz kom en, is t bei uns allen  und v il ire r  frauen  

sjiit s ilbergeschm eid die k irche zu enthalten ausgetragen, um b gering  

gelt verkau fft, in  der zalungen etliche, etlich auch m it klippen  

w id e ru m b  dafür erlangt und zu le tzt im  verwechseln nicht fü r  v ie r  

P fenn igen  einen pfennig der w ird e  seins usgestrackten arm uts dafür  

em pfangen.

E s  hat auch manch arm  man von der herschaft fü r  alte schuld, 

li b e i  gutem  gelte gemacht, in  absetzungen der klippeu diselb an  

seine bezalung nemen müssen, welche belastung m or disen stetten, 

len  d e r  erhaltene krieg  eingebracht, aus welchem  e. g. und w irden  

ib z u n e m e n  haben, was fü r  rats w ir  arm e undertane sein kom en, 

ia r z u  angezeigten klippen der m erer tey l a lh ie r zu Konigsperg nach 

ib fe r t ig u n g  der knechte geblieben, neben ändern vilfa ltigen  beschwe- 

u n g e n ,  der w ir  uns offtmals beclagt, aber w en ig  trosts darauff em - 

> fa n g e n , die w ir  m it w enig  dancksagung erliden, und di doch alle

47*
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um b beschwerungen ew. g. und w irde  dism al zu  repetiren  uns ent

halten w ollen , angesehen e. g. m it ändern geschefften beladen.

N ach dem a llem  ein v ie rje rig er anstand zw ischen der cron za 

P o ln  und  unsern g. h., dem hoemeister auffgericht, in  welchem di 

beschwerliche aufflage des zolles sonder alle  unser bew illigung fur

genomen und  an di k irchpforten  geschlagen, den auch ein zeit lang 

als nem blichen ein gantz um bgende ja r  eingenom en; was disem ar

m en lande h irusz entstanden, ist bei m anchem arm en m ane in gutter 

erfarung; und  so diselb uffiage oder zoll, w ie  dan der benant, ein 

furgang bisher gehabt, hetten manches w eib und  k in d  bei den henden 

genom en und  z u r stat ausz entlauffen, w ie  dan m it unserm g. h. 

von S am landt und  ändern geb ie tigem  die ze it zu  entgegen nach 

nottu rfft davon gehandelt w urden.

W ir  gesteen auch n it in  abreden, das sein f. g. sich in  disen 

schweren hendeln hinausz zu  ziehen begeben, aber der rath ist al

w eg bei uns gewest, wo solcher zug ane beschwerung seiner f. g. 

underthanen gesehen k u n t und  n icht, w ie  davon geredt w ird , wir 

sein f. g. also stracks zu  ziehen b ew illig t.

Gnedige hern, m an treg t auch nicht w en ig  beschwerung, das 

die herschafft ettliche ungewonliche furschlege, w ie b isher geschehen, 

fu rn im p t, sonderlichs des fu rkauffs  von korn, gersten, habern, ver

schreiben zu  gelegener ze it in  a lle  gebiet solchs iren  heusern und 

hofen zu notturfft; dem arm en m anne bezalen den scheffel habera 

um b 5 Schilling, dam it den stetten, bisz das sy es gar zu sich ge

bracht, nichten zugefurt, dam och lassen sy es den stetten und dem 

arm en m anne w iderum b u ff  den d ritten  p fennig  der Übersetzung 

zugeen.

W ie  m anigfeltige gew altige eingriffe den steten und gerichten 

w id er alte herkom ende gew onheit ire r P riv ileg ien  und  gerechtigkeitten 

durch an ley tun g  w ern tlicher rete und  liebkosera gesehen, auch was 

sonderlichen personen, d i in  derselben ungunst fa llen , widderfarn, 

ist zu  erzelen w e ite r auff dismal von unnoten, ausz welchem und 

dergleichen geschwinde reg irung, darnach eigentum b, der uns nicht 

alle in  untreg lich  und beschwerlich, sonder bei m enigklich  verächtlich 

und nachteylig , hergeflossen.
A u ch  w ird  ein ungew onlichs im  Insterburgischen nnd Rangnit- 

schen auch ändern gebieten“ m e r furgenom en, also das di kruger in 

derselben gegent ehermals zu  20 , zu  30 last biers von Konigspen: 

und ändern steten genom en; nu  understet sich di herschafit und

b) gebiete rn O rig.
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der adel und verlegen di kruger selbst, welchs disen stetten n icht 

zu kleinem , sondern m ergklichen schaden gereichen th u t

H ie ru m b  an ew. g. und w irden  unser underthenig  d iem utig  

und vleissig bitten, ew . g. und w irden  w ollen  unser getreulich  

leistung, so w ir  unverspart leibs und guts in  vergangnem  krieg  und  

zuvor auch allew ege getan, gnedigklichen zu  herczen fu ren  und  dis

mal m it diser beschwerung, darüber w ir  dan brieff und  sigel ent

fangen, und  angesehen, w ir  der keine m er tragen können, n icht be

festigen, sonder bei ew. g. und g lieder des ordens auch ändern m er  

des kriegs genossen, au ff das sein f. g. dester statlicher geholffen 

werde, ra th  linden, dam it w ir  semptlich zu  gutem  frid e  und  ruhe  

komen mochten. Das w ollen  w ir  um b ew. g., v ilw erden  und w irden  

gegen gott dem alm echtigen um b ein lang gluckseligs gesunth re g i-  

ment zu  erb itten  neben underthenigem  gehorsam zu  verdienen hoch- 
lichen goflisscn sein.

E w . hochw irdigen und f. g., v ilw ird igen  und w ird igen  

Gehorsame undertane, burgerm eister, ratm an, richter, 
scheppen und gem eine der d reyer stete Konigsperg» 

dergleichen die ander kle ine hinderstette vorm itte lst 

iren  gemein,, a lle  sonderlich und sam ptlich, von  

denen sy abgefertigt, ew. g. undertan.

Auf die Einladung des Grafen von Eisenborg hat die Stadt Königsberg 28Ä. 
erklärt, sie werde sich mit der ganzen Gemeinde einfinden, was er durch 
Bezeichnung der Steuer, die er verlange, vergeblich zu hintertreiben sucht.
Der Adel bewilligt, die Städte bleiben bei ihrer früheren Weigerung.

Z u  verm ercken, nachdem u ff der nechsten tagfart Johannis Juni 24. 
Babtisto disz gegenwertigen 23ften ja rs  verschinen abschid genomen  

und angehort, so durch h ilf f  gott des alm echtigen der w ird ig  und  

edel und  w olgeborn her W ilh e lm  g raff und h err von E isenburg  

sampt dem  hern  cantzier w id erum b  usz L eiffland  kome, ein  ander 

zuhauffkom en auszuschreiben, verners von der gepeten h ilff  zu  ra t

schlagen und  zu  handeln, demnach ist u ff  Zuschreibung gedachts 

grafen von Eisenberg in  Leiffland, am  herw iderziehen  an uns ge-

T a g fa h rt zu Königsberg.
[1523. Mittwoch nach Nativitatis Mariae.]

1023. 
Septbr. 9.

Tagfahrts-Mandata 1 5 1 1 - 1 5 2 4  p .  1 0 6 .

1523.
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August 27. langt, vernom en, das seine g. ufi Donerstagg nach Bartholomei zu
Septbr. 7. Königsberg einzukom en w illens, dise gegenwertige tagfart uff den 

abent N ativ ita tis  M arie  einzukom en usgeschriben lau t der re- 

g istrirten  copei.
Septbr. 9. A lso seind am  M itw och nach N a tiv ita tis  M a rie  land und btet

uff jen  angeregt ussschreiben verner und w e ite r von der hilff zu 

b ew illigen  und zu  beschlissen erscheinen.
Septbr. 7. A b er am abent N a tiv ita tis  M arie  davor ist nachfolgende

schrifft den reten und gem einden der d re ie r stet Konigsperg ge

geben w orden.

Nachdem  den reten der d re ier stet die itz ig e  tagfart eraent 

und angezeigt ist w orden, dergestalt, das sy von w egen diser dreyer 

stet ainen ausschus aus irem  m ittl m it vo ller m acht on hindergau;: 

vorordenten und abfertigen w olten, von der nechst gepetten hilff 

entlieh zu beschliessen und zu  bew illigen , demselbigen nach sint die 

rete der d reyer stet vor dem h ern  hauscom ptor erschinen mit an* 

zeigung, das di gem ein bei sich beschlossen, kein  volle macht vor, 

sich zu geben, sonder in gem einer versam lung u ff gem elter tagfen 

z u  erscheinen, sam ptlich anzuhoren, w as die ge w erb und  das ein- 
bringen sein w urdt.

Dem selbigen nach haben d i glidmassen des ordens das antrageo 

ettliclierm assen b eratsch lag t, darausz sy vorursacht, ein gantze ge 

m ein hie zuentgegen verbotten zu  lassen. D a ra u ff dan w id ern d  

der hern  bedencken, das sy alle semptlich von der gem ein  sonder 

zw eivel w ol zu  ermessen und abzunem en haben, wo ein gantze Ver

sandung in  dergleichen oder ändern sachen zusam engefordert werdet, 

das sich dieselbigen hendel etwas langksam  dan sonst in  ainen aus- 

schus geschickt zum  beschlus eraigen, und  b itzw eilen  in  solich« 

grossen anzeal und versam lung die sachen und hendel des ge- 

schiais und ändern zufelligen einfurungen n icht können ader mop?a 
zu  ainem  fruch tbarn  endt kom en, derhalben d itz zu  verm eiden nnc 

aus dem ursacht, dieweil die ändern stet alle semptlich m it  volk 
m acht zu  erscheinen beschriben, di auch also m it vo lle r macht eis- 

komen w erd en; dam it nu  di h ilff gesonnen und gelet“, w ie  in de 

nehern tagfart, dester schleuniger und antrechtiger mocht vorhand^i 

und furgenom en werden, ist der hern gütlich  ansinnen, di ret sampf 

der gemein diser d reyer stet w olten selbst betrachten und zu  herx« 

fassen, das dergleichen hendel in  solicher grossen versamlung  

w ol möglich, w ie oben angezeigt, mögen oder können zu frachtbcn

a) Ob: =  golegt?
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end komen, sonder sy w olten ausz irem  m ittl einen ausschus noch

mals verordnen, dieselbigen m it vo ller m acht, von ire r  a lle r wegen 

zu bew illigen und entlieh zu  beschliessen, von sich fertigen, dar

durch in solchem ausschus m it den ändern stetten dester fuglicher 

und eilender di sachen mochten beschlossen und furgenom en werden.

D o m it sy aber daneben auch einnem en mochten, u ff was masz 

und wege di gebetten h ilff  solt gestelt und  verhandelt w erden, 

hetten die hern nach gelegenheit des lands die sachen allenthalben  

hin und herw ieder bewogen und westen ausz allem  kein ander 

mittel zu finden, das ine am fuglichsten und bequemsten w er, dan  

die zeysz, w ie  vo r ettlichen ja rn  gegeben, nochmals gegeben w urdt, 

domit sich unser g. h., der hoemeister inen allen zu g u t und w ol

fart d its lands di haubthandlung uszufuren ausserhalb lands, ent* 

halten mocht, in  betrachtung, unser g. h ,  der hoemeister, u ff den 

underthenigen trost, von der gem ein diser d reyer stet zu  derselbigen  

zeit angehort und em pfangen, grosse fro lockung gehabt und noch hat» 

sein f. g . m it leib  und g u t n icht zu verlassen. D aru m b  w er noch

mals der hern  gütlich begern, sy wolten solichs zu hertzen fassen 

und sich in  solichem n icht beschwern solten, dan soliche zeysz und  

hilff n icht a lle in  über di e inw oner, sondern über den frem bden und  

landfarenden man geen w u rd , w ie sie dan selbs re ifflich  zu  er

messen hetten. Es weren auch die hern unbeschwert u ff das frem bd  

getrenckh, so der wolhabend einwon« r zu sich kauften thet, m it irem  

rat e in  u flag  zu machen, dam it dasselbig getrenckh auch verzeyst 

wurd. Derhalben so wolten sich die hern  gentzlich  vertrösten, sy 

werden sich in  solchem als die underthenigen und  erliebten g u t

w illig erzaygen, dan, wo sy sich als das haupt w ilfa r ig  beweiszen, 

ist ke in  zw eivel, di ändern stet w erden  m it altem w illen  als di ge

horsamen nachvolgen und nichts abschlagen. Des w olten die hern  

einer w ilfarigen  an tw ort m it erpietung, solchs in  allem  guten zu  be- 

schulden, gew ertig  sein.

N ach  disem als am M itw och  nach N ativ ita tis  M arie  die von landen und Septbr. 9. 

steten, w ieobbem elt, erschinen sind, ist nachfolgende handlung bescheen.

E rstlich  ist denselbigen durch m einen g. h. von E ysenburg  irs  

gehorsamen erscheinens abdanckung geschehen und in  sum m a landen 

und stetten angezeigt, das inen allen  w ol bewust, was uff der ne- 

hern tagfart Johannis geworben und angetragen ist, auch in  waser 

gestalt sich solche tagfart geendet hat, dermassen das sich land und  

stet in  m itle r ze it e iner h ilff entschliessen und bew illigen  wolten, 

womit sy m einem  g. h. dem homeister zu helffen gedachten.
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D o ru ff haben sy ein  ausschus zu  den hern geschickt: nachdem 

sy v o n -m . g. h. von E ysen b urg  eingenom en, was aberm als die an- 

gestelt bet m itgebracht, können si sich in  diser ey l ke iner antwort 

entschliessen, sonder gebetten inen  fr is t und  ze it zu  geben, damit 

sy sich sam ptlich e in er an tw o rt bereden mögen, also das sy bedech- 

tig , heutigs tags u ff den abent um b v ie r oder fu n ff h ör solche ant
w o rt von sich zu  geben.

U f f  ernente ze it sind land  und stet m it der ganzen gemein 

Konigsperg erschinen, dise beschüesliche an tw ort durch  her Botten 

von E y le n b u rg  reden lassen, das sie von den landen  nochmals uff 

d er nechsten zusag sie belangend beruen tetten, aber d ie stett hetten 

Septbr. 7. neherm als am  vergangen M ontag ein  schrifft empfangen, darin sy 

zw en  artig ke l veran tw o rt w olten, d aru ff sy auch i r  an tw ort gesteh 

hetten: zu m  ersten, d iew eil sy e rin n ert w urden  zusag, sein f. g. mit 

le ib  und  g u t n icht zu  verlassen, w er öffentlich am  tag, was sy der

halben fü r  h ilf f  m it  le ib  und  g u t bei dem orden getan hetten ; zum  

ändern der zeysz halben westen sy dieselbig ausz ire m  Unvermögen 

n icht zu  geben usz der Ursachen, das m an  ausz iren  nechsten uber

geben artig ke ln  angehort hab, was in  dem  allenthalben i r  Unvermö

genheit u n d  beschwernus m itb ring en  thet; westen derhalben kein 

w eitte r h ilff zu  thon, m it bet, m an w o lt h in fu rt in  der gleichen 

sachen ke in  w e ite r zusam enkom en machen und in e  ein  gütlich  ur- 

laub geben.

D ie w e il n u  usz diszer abschleglichen an tw ort vernom en wurdt, 

das die stet die sach gentzlich  abgeschlagen haben, is t inen  widerumb  

zu  an tw ort gefallen, das m an dise i r  an tw ort m einem  g. h., dem ho

m eister w o ll anzeigen lassen, w iew o l sich m ein  g. h. von Eysen- 

berg diser an tw ort n icht versehen hette, sonder v ilm e r verhofft, sich 

als die gehorsamen underton anderst erzeigt z u  haben. D iew eil es 

aber je  also sein soll, hat sich m ein  g. h. von E isenbergkh an so- 

licher an tw ort gnugen und  settigen müssen lassen.

D e r d e in e n  pfennig halben soll in  dem  m untzen  bevolhen 

werden, h in fu rt derselbigen n icht m e r zu m untzen  gestatten.

1 5 2 4 . Verhandlung m it Königsberg.
Jan. 26. [1524 Mittwoch nach Conversionis Pauli.]

2 S 3 '  Eine Botschaft des H M ’s ans Deutschland macht einen vergebliches
Versuch, die Stadt Königsberg zur Bewilligung der Steuer zu bewegen. 

L o s e s  B l a t t  i m  D . O . A .
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A m  M itw och  nach Conversionis P a u li anno etc. 24  sindt die Ja®- 26. 

eltsten vom  xatt, schöpfen, kaufleutte, m e ltzenbreurn  und  die aus den 

gewercken in  c la iner versam lung uffs schlosz verbottet w orden, den

selbigen ist durch den hern  von H aideck, hern H a in richen  von

M iltitz und  Cristoff, secretarien, alsz bottschafftern m. g. h., des 

hohemaisters, die derselbigen obgem eltten ze itt von s. f. g. alh ieher 

abgefertigtt, sum m arie nach gnedigem  zuem bietten  volgende m aynung  

furgetragen und angetzaigtt w orden, das m. g. h., der hohem aister 

in kainen tzw eiffe ll setzen tett, sie hetten in  ku rtzverlau ffener tze itt 

durch den h ern  von E isenberck u nd  den hern cantzier angehortt, 

was vleis, m uehe u n d  arbeitt sein f. g. zu  derselbigen zeit in  des 

ordens sachen gehabt, dom it sie alle  zu  frid , ruhe und a in icke it 

komen mochten, auch nachvolgent soliche sachen so w eit gearbeit, 

das e in  tagsatzung u ff M ichaelis gern Ofen bestim bt, die dan her- 

nachmals w iderum b zw ei m onat lang  erstreckt worden, d arzu  dan 

sein f. g. ire  geschickten aus Preussen vorschrieben, die sich auch  

alzo, w ie  ine allen  bew ust zu  solcher tagfart zu  raisen erhebet, 

gen zlich er hofnung, es solt dieselbig tagsatzung also iren  vortgang  

gehabt haben. A lzo  ist seiner f. g. vo n  könig licher w ird e  zu  H u n 

gern und  Behem  geschrieben worden, das aus ehehafter not kon. 

irl. z u  P o len  dieser tag w iderum b uffgeschoben, d iew e ill dieselb in  

aig ner person dobey hat sein w ollen , w ie  dan der vorlasz und ab- 

schied gewesen, das sich kon. w irde  von H u n g e rn  u nd  kon. ir l .  von  

P o le n , desgleichen erzherzog Y erd in an du s persönlich derhalben zu

u n d erred en  gedachten, dam it m an dester fuglicher zu  ainem  a in -

tre ch tig en  frid  kom m en thet.
Wenn Königsberg sich über eine Steuer günstig erkläre, werde es an 

den übrigen nicht mangeln; die Anwesenden sollen bei der Gemeinde wegen 
derselben verhandeln. Sie wird abgeschlagen. — Dann lohnt auch keine 
Tagfahrt.

Nr. 283. 284. 1524. 745

1524.

T a g fa h rt zu Königsberg.
[1524 Dienstag nach Jacobi.]

Die Aufzeichnung der Ordenscanzlei über die Tagfahrt (A) wird er
gänzt durch die Berichte des altstadtschen Stadtschreibers Caspar Platner (B) 
und des ehemaligen Ordonsherm Philipp von Kreutz (C).

A. Bericht der Ordenscanzlei. E r giebt das Ausschreiben vollständig, 
dann in Kürze die Antwort auf die Steuerforderung, ausführlicher die Ver
handlung über die Beschwerden.

Tagfahrts-Mandata 1511—1524 p. 112 ff.

2 8 4 .
1524. 

Juli 26,
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W i S Gem ein auszschreiben der tagfart Jacobi anno etc. 21  

Unsern grus zuvor, ersamen und weisen unsers ordens lieben 

iv txv u en , w ir  sind sonder zw eivels, i r  habt a lle  semptlich gut 

vi tssens, w arum b und aus w elcher Ursachen sich unser gnedigister 

herr, der hoemeister, aus diesen landen euch a llen  zum  besten er

hebt und begeben, was auch s. f. g. in  derselbigen abschid von 

landen und stetten und aus eurm  m iette l fü r  h u lff und beistand zu* 

gesagt, in  reiffem  gedechtnus. Derhalben  unser gnedigister herr, der 

hoemeister, vo r der ze itt und  je tz t ein ja r  verschinen durch den 

w ird igen , edlen, wolgebornen und geistlichen hern W ilh a lm , graten 

und hern zu  Eysem berg, den sein f. g. derwegen in  dise land ab

gefertig t, euch s. f. g. obligende und betrengliche nott zu  verkün

digen und anzuzaigen etc., w ie den eure geschigkten aus demsel' 

bigen an bringen zu  guter masszen angehort und eingenomen haben. 

W as aber bisz auff disen tag u ff v ilfe ltig  ansuchen, von s. 1 g. 

wegen an land und stett geschehen, fü r  an tw ort gefallen, müssen 

diselb i r  f. g. und w ir  eurem  Unverm ögen und ändern zufelligen  

sachen, bisher vo r äugen gewest, schuld geben. D ie w e il uns aber 

je tzu n d  der gem elt, unszer gnedigister herr, der hoemeister, m it  we- 

m u t und vilen  beweglichen Ursachen, die s. f. g. hoch darzu  trungen  

und notigen, geschriben, das sich diselb an vern er zu thu n  e u r  hulff 

lenger solcher sach abzuw artten , von derw egen sich s. f. g. h inaus

begeben, m it nichten underhalten können, sonder aus betreng licher 

n ott euch aberm als als die getreuen s. f. g. underthanen um b h u lff  

u nd  Steuer anzusprechen in  keinen weg zu  underlassen wissen, n ach 

dem sich s. f. g. ain icher h illff  bei niem ands anderm , dan bei s. f.

g. erbar manschafft als landen und stetten verhoffen, w iew ol se in  t
g. euch alle, w ie dan bisher geschehen, noch lenger eurm  u n v o r-  

mogen und erlitten  schaden nach verschonen w olten, so w i l  dis 

doch lenger n icht vertzu g  leiden, es w o lt dan s. f. g. d ie angefangene  

handlung, die gott lob u ff geluckseligem  wege stett, g ar und g a n tz  

vallen  lassen, das dan je  s. f. g. der v ilfa ltigen  m uhe und a r b e it  

nach, so dieselb m it irem  eigen le ib  darauff gewend, zu  thun m it  

nichten gesint, dam it i r  alle bei fr id  und ruhe in  z u k ü n ft ig e n  

zeitten  beieiben mocht. W e il sich auch die ze itt nahend, d a ru m b  

sich dan di schidsrichter stetigs in  der handlung zum  en d e  zu  

furen  vleissigen und s. f. g. teglichs in  solcher sachen euch a lle n  

zu  gedei m it höchstem vleis bem ühen und  derselbigen embsig an« 

halten thun, jedoch m it h u lff darzu  gehörig gantz plosz, haben uns  

1 f. g. geschriben und  bevolhen, ufs vurderlichst w iderum b von
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l a n d e n  u n d  s t e t t e n  e i n  g e m e i n  z u s a m e n k o m e n  v e r s c h r e i b e n ,  e u c h  

d i s e  s .  f .  g .  a n l i g e n d e  n o t t  i n  e i n e r  g e m e i n e n  v e r s a m l u n g  z u  e r 

ö f f n e n  u n d  e u c h  i n  s o l c h e r  v e r s a m l u n g  u m b  h u l f f  u n d  S t e u e r  a n z u 

s p r e c h e n  u n d  z u  b i t t e n .  D a m i t  a b e r  d i s z  z u s a m e n k o m e n ,  w i e  w i r  

z u  g o t t  h o f f e n ,  i r  a u c h  v o r  g o t t  z u  t h u n  s c h u l d i g ,  e t w a s  m e r  f r u c h t ,  

d a n  v o r  d e r  z e i t t  g e s c h e h e n ,  w e c k e n  m o c h t ,  u n d  i r  a l l e  z u v o r  u n d e r -  

r i c h t e t  w e r d ,  a u f  w a s  m a s z  i r  e u r e  g e s c h i g k t e n  m i t  v o l l e r  m a c h t  a b 

z u f e r t i g e n  h a b t ,  a u c h  w o r a u f f  u n s e r  g n e d i g s t e r  h e r r ,  d e r  h o e m e i s t e r ,  

d i e  h u l f f  l a n d e n  u n d  s t e t t e n  t r e g l i c h  f ü r  b i l l i c h  a c h t ,  w o l l e n  w i r  

e u c h  n i c h t  b e r g e n ,  d a s  s .  f .  g .  d i e  b i e r t z e i s e ,  w i e  i n  v e r s c h i n e r  z e i t t  

g e g e b e n ,  n o c h m a l s  z i i  a u s z r i c h t u n g  e u r  a l l e r  g e s c h e f f t  m i t  h ö c h s t e m  

v l e i s  b i t t e n  t h u t ,  i n  a n s e h u n g ,  d a s  k e i n  S t e u e r  a d e r  h u l f f e  d e n  

u n d e r t h a n e n  l e i d l i c h e r  u n d  s .  f .  g .  f u r t r e g l i c h e r  u n d  t r ö s t l i c h e r  s e i n  

m a g ,  d a n  d i e  b i e r z e i s e ,  u n d  s o n d e r l i c h ,  d a s  d e r  e i n w o n e r  u n d  f r e m b d e ,  

w e r t i i c h  u n d  g e i s t l i c h ,  b u r g e r  u u d  b a u r s z m a n  v o n  a l l e n  s t e n d e n  d i e  

s t e u r  h e l f f e n  t r a g e n .  D a r u m b  s o  h a b e n  w i r  d i s  m i t  e u c h  u n d  ä n 

d e r n  e n t l i e h  z u  b e s c h l i e s s e n ,  e i n  g e m e i n  z u s a m e n k o m e n  u f f  s c h i r s t -  J u l i  2 5 .  

k ü n f t i g e n  t a g  J a c o b i  u f f  d i  n a c h t  z u  K o n i g s p e r g  e i n z u k o m e n  v e r o r 

d e n t  u n d  e i n g e s a t z t ,  v o l g e n d s  t a g s  d i  s a c h e n  i m  n a m e n  g o t s  a n z u f a h e n .

B e g e r n  d e r h a l b e n  m i t  a l l e m  v l e i s  g a n t z  g ü t l i c h ,  i r  w o l l e t  z w e i  a u s z  

e u r  v e r s a m l u n g  u n d  m i t t e l  m i t  v o l l e r  m a c h t  i n  d i e  b i e r z e i s e  z u  b e 

w i l l i g e n  u f f  e m a n t e  z e i t t  a b f e r t i g e n ,  d e r g e s t a l t  n e b e n  l a n d e n  u n d  

s t e t t e n  o n  h i n d e r g a n g  e i n t r e c h t i g  u n d  e n t l i e h  z u  b e s c h l i e s s e n ,  d o m i t  

e u r m  l a n d s f u r s t e n  i n  s o l i c h e r  o b l i g e n d e n  n o t t  m ö g e  g e h o l f f e n  w e r d e n ,  

w i e  s i c h  d a n  s .  f .  g .  s o n d e r  z w e i f e i  d e s  u n d  a l l e s  g u t e n  z u  e u c h  

v e r s e h e n  t h o n ,  i r  w e r d  s e i n e  f .  g .  d i s e r  b e t h e  e y c h  a l l e n  z u  n u t z  

u n d  b e s t e n  g e w e r e n  u n d  d a r i n  g e h o r s a m l i c h  e r z e i g e n ,  w i e  w i r  u n s  d a n  

a u c h  n i c h t  a n d e r s  v e r h o f f e n  w o l l e n .  D a s  s e i n d  w i r  u m b  e u c h  i n  

a l l e n  g n a d e n  z u  e r k e n n e n  g e n e i g t .  D a t u m  V i s c h h a u s e n  S o n t a g  J u n i  1 9 .  

n a c h  Y i t i  e t  M o d e s t i  a n n o  e t c .  1 5 2 4 .

Entsprechende Zuschriften, wie die obige an die Städte gerichtete, 
gingen an die Amtleute, welche je zwei von der Landschaft schicken sollen, 
und an die Bäthe.

G e i s t l i c h e  r e t e  u n d  w e l t l i c h e ,  s o  a u f f  d i e  t a g f a r t  g e f o r d e r t  

w o r d e n :  B r ä u n s c h w e i g ,  R i s e n b u r g ,  O s t e r r o d ,  H a y d e c k ,  h e r r  M i l t i t z ,  

h e r  G a b l e n t z ,  I n s t e r b u r g ,  B r a n d e n b u r g ,  h e r r  L e u b e l ,  h e r r  B o t t ,

K i t l i t z ,  P e t e r  v o n  D o n e n ,  D i e t r i c h  v o n  S c h i i b e n ,  C u n t z  T r u c h s a s z ,  

K u n h e i m ,  C r e u t z ,  K o b e r s e ,  L e i s k e w a n g ,  W a y s e l ,  C a n e w i t z ,  F a b i a n  

v o n  L e h n d o r f f .

A m  D i n s t a g  n a c h  J a c o b i  d e n  2 6 .  J u l i  a n n o  2 4 ,  h o r a m  c i r c i t e r  J u l i  2 6 .
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nonam, hatt mein g. h. von Risenburg den stenden von landen und 
stetten mit bedanckung irs gehorsamen erscheinens das beger der 
hulff angetragen vast nach inhalt desz ausschreibens.

U f f  w e l c h e s  s y  b e d a c h t  b e g e r t ,  d e r  i n  z u g e l a s s e n ,  u n d  s e i n d  

Juli 2 7 .  i n  b e d a c h t  g e w e s e n  b i s z  i n  d i e  6 s t u n d  g e g e n  a b e n d s  d e s  2 7  t a g s ,  

u n d  e r s t l i c h  d u r c h  h e r n  B o t t e n  v o n  E y l e n b u r g  i r  a n t w o r t t  f u r g e 

t r a g e n  u n d  g e b e n  v a s t  u f f  d i e  m a y n u n g ,  w i e  n a c h v o l g t .

Sie hetten meins g. h. von Risenburgs antragen underthenigk- 
lich vornomen und darauff samptlich underred und beschlossen, wan 
sie ein auffgerichten gewisen und bestendigen frid haben und den 
vor äugen sehen und mein gnedigster her hoemeister bei inen im 
land segen, so wollen1) sy sich als di getreuen uuderthanen gegen 
seine f. g. halten.

Und warumb sie sich anders nicht haben mögen vereynigen, 
sey di ursach, das sie ire hantirung, besonderlich di in stetten, nit 
haben mögen gebrauchen, mit anzug, das sy der Schweden halben 
die see auch nicht mochten gebrauchen, durch welchs alle wahr und 
sonderlich das saltz in mergklich teurung gewachsen, dem burger 
und landleuten zu hohem verderben, mit angeheffter bethe, darnach 
zu trachten, das dises werd abgestellt.

Belangend di Guckernesy, welche nit beulich gehalten werde, 
dardurch di kauffmanschafft aus Littau und ander ortten in und aus 
dem lande zu gebrauchen, auch abnemen, wo nitt darzu gesehen  
und demselbon bau geholffen wurde, wolten sie bericht thun u ff ein 
stund, so inen derhalb ernant wurde.

Nach disem redt burgermeister der Aldenstatt uff volgende  
maynung: Die burger beclagen sich über den hertzogen von B raun- 
schweig der zufur halben, hern Severin gethan, derwegen ire guter 
genomen und ire kinder in gefengknus erhalten wurden, und kom en  
in gewise erfarung, di ursach zu sein, das der hertzog von B raun- 
schweig hern Severin pferd und harnisch uff etlich vil person hab | 
zugeschigkt, bittend, weg zu suchen, das sy an schaden gehalten  
und geledigt wurden.

Zum ändern, dieweil s. f. g., als sy verstunden, ausz dem  lande 
zu ziehen willens, das zuvor ire burger irer ausstenden sch u ld en  
von ime bezalt wurden.

Uff disze antwort hatt her Heinrich von Miltitz ungefezlicb

1) Anmerkung am Rande des Cod.: globen — i s t  beschlossen, aber E i d ä  

geredt worden.
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n a e h g e s a t z t e  r e p l i c a m  g e t a n .  M e i n  g .  h .  v o n  S a m l a n d  s a m p t  ä n d e r n  

h e r n  h e t t e  i r  a n t w o r t  m i t  a n t z e i g  d e r  V e r u r s a c h u n g ,  d a s  s y  z u  

m e r g l i c h e n  v e r d e r b e n  i r e r  h a n t i r u n g  z u  l a n d  u n d  w a s s e r  n i t t  t r e i b e n  

m o c h t e n ,  d e r h a l b  k e i n e r  ä n d e r n  a n t w o r t t  h e t t e n  v e r a y n i g e n  m ö g e n ,  

w e m u t l i c h  a n g e h o r t t ,  w e r  i r e n  g .  g a r  t r e u l i c h  l e i d ,  w o l t e n  s o l c h e  i r  

a n t w o r t t  u n d  b e s c h w e r u n g  a n  m .  g .  h .  h o e m e i s t e r  u f f  d a s  f u r d e r 

l i c h s t  a n t z e g e n  t h u n  u n d  m i t  r a t  s .  f .  g .  v l e i s  f u r w e n d e n ,  s o  v i l  

i m e r  m u g l i c h ,  d a s  s o l c h s  g e s t u r t z t  w u r d e .  D a r n e b e n  t h e t  m a n  s i c h  

i r s  b e s c h l i e s l i c h e n  e r b i e t e n s  b e d a n c k e n ,  u n t z w e i f l i c h ,  s i e  w u r d e n  

d a s s e l b  i n  k e i n  v e r g e s s e n  s t e l l e n ,  d a n  j e  s .  f .  g .  u m b  k e i n e r  ä n d e r n  

s a c h e  w i l l e n  a l d a u s s e n ,  d e n  g l ü c k l i c h e n  f r i d  z u  e r l a n g e n  e t c .  W i e  

a b e r  s o l c h s  a u s  l e r e r  h a n d  z u  e r h e b e n ,  h e t t e n  s i e  a l l  g u t s  V e r s t a n d s  

z u  b e d e n c k e n .

D e r  K u k e r n e s e  h a l b e n  w u r d e  m a n  i n e n  e i n  s t u n d  e r n e n n e n ,  

d e r s e l b e n  s a c h e n  b e r i c h t  z u  t h u n ,  d a m i t  d e r s e l b  g e b r e c h  a u c h  w u r d  

a b g e s t e l l t

B e t r e f f e n d  m .  g .  h .  v o n  B r a u n s c h w e i g ,  d a s  s .  f .  g .  h e r n  S e v e 

r i n  z u f u r  e t c .  g e t h a n  h a b e n  s o l t ,  w e r e  m .  g  h .  v o r  d i s e m  a n t z u g  

u n b e w u s t  g e w e s t ,  w e r e  a u c h  a u s z  k e i n e m  b e v e l c h  g e s c h e h e n ,  d o c h  

w o l t  m a n  i m e  d a s  a n t z e i g e n  u n d  s c h r e i b e n ,  s o l c h s  h i n f u r t  a b z u 

s t e l l e n  u n d  z u  u n d e r l a s s e n ;  m a n  w o l t e  a u c h  d e r  S c h w e d e n  u n d  i r e r  

d e r  b u r g e r  g e f a n g e n  k i n d e r  h a l b e n  m .  g .  h .  b e r i c h t  t h u n ,  d a s  s .  f .  

g .  m i t  r a t  u n d  z u t h u n  d e r s e l b e n  h e r n  u n d  f r e u n d  d e m  k ö n i g  i n  

S c h w e d e n  g e s c h r i b e n  u n d  a n g e s u c h t  w u r d e ,  u f f  d a s  i r  b e g e r e n  a u c h  

m o c h t  e r v o l g  u n d  g u t e r  n a c h b a r s c h a f f t  e r h a l t e n  w e r d e n .

D i e  s c h u l d  b e l a n g e n d ,  w o l t  m a n  i r e  b e g e r n  m .  g .  h .  v o n  

B r a u n s c h w e i g  a u c h  d a n e b e n  z u s c h r e i b e n ,  z w e i f e l s a n ,  s .  f .  g .  w u r d e n  

s i c h  f ü r s t l i c h  u n d  w o l  w i s s e n  u n v o r w e i s l i c h  z u  h a l t e n .

N a c h  d i s e r  r e d e  h a t t  J o r g  v o n  K u n h e i m  v o l g e n d e  b i t t  v o n  

w e g e n  g e m e i n e r  l a n d t s c h a f f t  g e t h a n .  E i n s  h e t t e n  s i e  v e r g e s s e n  a n 

z u t r a g e n ,  n e m b l i c h ,  n a c h d e m  v o r m a l s  i n  g e m e i n e r  v e r s a m l u n g  d e r  

z e i t t  n a c h  m .  g .  h .  h o e m e i s t e r  i f b  l a n d  g e w e s e n ,  s y  s .  f .  g .  u n d e r -  

t h e n i g k l i c h  g e b e t t e n ,  e t t l i c h  r e t e ,  a l s  n e m b l i c h  D i e t r i c h e n  v o n  S c h o n 

b e r g  u n d  p f a f f  H e r m a n  v o n  s i c h  z u  t h u n  u n d  i r e s  r a t s  z u  e n t -  

s c h l a h e n ,  s o  v e r n e m e n  s y  d o c h ,  d a s  s .  f .  g .  d i s e l b e n  n o c h  u m b  s i c h  

h e t t e ,  b e t t e n  n o c h m a l s  s .  f .  g .  w o l t e n  d i s e  z w e n e  p e r s o n  v o n  s i c h  

t h u n ,  s .  f .  g .  d a m i t  g a n t z  t r e u l i c h  m e i n e n  t h e t ,  m i t  e r b i e t u n g  u n d e r -  

t h e n i g k l i c h  z u  v o r d i e n e n .

D a r a u f f  i m e  v o n  h e r  M i l t i t z  g e a n t w o r t :  M e i n  g .  h .  v o n  S a m -  

a n d  u n d  d i e  ä n d e r n  h e r n  s e h e  f ü r  g u t  a n ,  d a s  s y  s o l c h  b i t t  s e l b s
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schriftlich an m. g. h. gethan hetten; so wolten s. f. g. daneben 
auch schreiben und bitten laut irer beger.

Dagegen Kunheim geredt: Sy zweifelten nit, meins g. h. und 
der ander schreiben were in meins gnedigsten hern äugen also an- 
genem, das irs mitscbreibens nit bedorffte, wolten auch nit zweifeln, 
s. f. g. wurden zu hertzen furen, das durch beder personen rat und 
thun s. f. g. und das gantze land zu disem abfar gebracht wäre, 
und wo aber je s. f. g. sich über dis bitt deren nit wurde ent- 
schlagen, hett menigklich zu bedencken, das sy des nitt wenig be- 
schwerde tragen musten.

Sich bedachten auch die rete und redet burgermeister ander- 
weit volgende maynung: sie trugen beschwerde des vertzugs, dan 
ehe botschaflt ausz- und einqueme, so verluff di beste zeitt und uber
fiel sie der winter, das sy also ire segelation das jar auch under- 
jassen musten, zusampt dem das inen ire guter und kinder genomen 
und uffgehalden worden, betten anders und furderlich dareinzusehen, 
ein botschaflt in Schweden zu furdern.

Zum ändern hette er abermals sonderlichen bevelch zu reden: 
wo inen nit geholffen und irs schadens, den sie im krieg, nach dem 
krieg, bisher und noch unaufhörlich und teglichs vor äugen ge- 
wartten musten, erlitten, nit ergetzt wurden, so wüsten sie auch m. 
g. h. hinfurt gar kein hulff noch beistand zu thun, ob das gleich die 
höchsten nott erfordern wurde.

Uff das alles ist inen angetzeigt: dieweil sie sich des vertzugs 
beschweren, wolten sie die hern darüber bedencken, inen den burger
meister ein stund antzeigen lassen, und uff diselb iren rat nit bergen.

Ist jederman uff diszmal abgeschiden.
J u l i  2 8 .  D a r n a c h  a u f f  d e n  2 8  n a c h m i t t a c h  s e i n d  d i  b u r g e r m e i s t e r  d e r  

d r e i e r  s t e t t  s a m p t  i t z l i c h e n ,  d i  s c h a d e n  v o n  d e n  S c h w e d e n  g e n o m e n ,  

e r s c h i n e n ;  i s t  i n e n  d i e  a n t w o r t ,  w i e  e r s t m a l s  g e b e n  w o r d e n ,  n e m b l i c h  

d a s  s i c h  a u s  s o n d e r n  U r s a c h e n  n i t . g e z i m e n  w o l l ,  e i n  b o t s c h a f f t  o d e r  

v i l  s c h r i f f t e n ,  d a r i n  m a n  s i c h  m o c h t  l e i c h t l i c h  v e r g r e i f f e n ,  z u  f e r t i g e n ,  

s o n d e r n  v o r  a n  m .  g .  h .  h o e m e i s t e r  g e l a n g e n  z u  l a s s e n .

Darauff sy warlich seer spitczig antwort goben: sie hetten sich 
versehen, man hette ir anligend nott vil hoher beratschlagt und ire 
verderben, so von der herschafft thun herflus, anders behertzigt etc. 
und traugen ire schaden alle in di herschafft.

Beschlus. Zuletzt ist beschlossen, das di von Konigsperg sollen 
ein botschafft hinein verfertigen mit einer credentz und instruction,
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so wolt m. g. h. von Samland auch ein gutte furschrifft nach irem 
rat mitgeben, welchs sie bewilligt.

Der Kukernese halben berut es. Man hat sich erbotten, die
selb peulich zu halten.

B. Bericht Caspar Platner’s. Er zeigt ausführlich, wie das Votum über 
die Steuer durch Verhandlung zwischen der Gemeinde und den Räthen der 
Städte Königsberg, dann zwischen Königs und den ändern Ständen vereinbart 
wird. In der Ausschussberathung kommt auch die Frage vor, ob der HM. ein 
Weib nehmen solle.

K önigsb . C hronik  von Beier, fo rtg ese tz t von P la tn er, M anuscr. 
F o l  141. a.

H a n d lu n g , so a u ff gem ein en  la n d ta g  D in g s ta g s  
nach J a c o b i g e s c h e e n , v o lg e n d t b eg riffen .

Dingstag noch Jacobi hot der her bischoff vou Risenburg die 
bet und ermahnung der birzceise in gegen Wertigkeit der von landen 
und steten zu Königsberg auffim schlos gthan, in betrachtung, was 
unserm gstn. hern s. f. g. und uns allen daran gelegn, sunderlichen 
in dieser bedrenglicher letztn not, darin s. f. g. steckt; daneben 
ermant der zusag, so s. f. g. in s. g. abschiedt gescheen, nicht zu 
vorgessn mit weiterm anzceign und erzcelen nach laut und inhalts 
volgen dts briffs.

Ausschreiben des Bischofs Georg von Samland „Regenten und obersten 
Canzler dieser Lande Preussen“ an die drei Städte Königsberg. Der Hoch
meister hat vor etwa einem Jahre durch den Grafen von Eisenberg seine 
Noth schildern lassen, wie denn die Geschickten aus demselben Einbringen 
abgenommen haben. „Was aber bis auf diesen Tag auf vielfältig Ansuchen, 
von s. f. g. wegen an Lande und Städte geschehen, für Antwort gefallen, 
müssen . . . wir eurem Unvermögen und ändern zufälligen Sachen . . .  Schuld 
geben.“ Der Hochmeister ist ausser Stande die Sache des Landes ohne eine 
abermalige Hülfe desselben zum glücklichen Ende zu führen. Da sich nun 
der Termin der Entscheidung naht, hat er befohlen, eine Zusammenkunft der 
Stande zu veranlassen und die Bewilligung der Bierzeise, „wie in vorschienener 
Zeit gegeben“ zu proponiren, als die am leichtesten zu tragende Form der 
Besteuerung. Schickt eure Abgeordneten zu Jacobi auf das Schloss, daselbst 
neben Ändern von Landen und Städten über diese Hülfe zu beschliesen. 
Datum Sonntag nach Vit! und Modesti 1254.

Disz antragen des hern von Risenburgs ist der gemein dieser 
dreier stete desselbn tags mit ubirlesung des vorign briffs widerumb 
in der pfarkirchn eröffnet.

285.

1524. 
Juli 26.

Juni 19.
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Dorauff hot Nickil Jon als ein schepmeister von wegn der 
gmein geantwurt: der handlung nach, so heut durch den hern Ton 
Risenburgk und itzt durch den hem.burgermeister Nicolaum Richaw 
erzealt, habens wol fumohmen, einen ratstag darüber ghaltn und im 
diesze meinung wie volgendt anczutragn befoln, nemlich:

Das sie die birzeeise gebn solten, weren sie nicht gesynnet 
und woltens nicht thun und gedechten nach eincherley hulff an 
schos und ändern etc. mit nichtn nicht zee geben, gdechten 
auch derhalbn, wie an nechstgehaltener tagfahrt dem grafen von 
Eysenburg angesagt, nicht mehr derhalben zeeszammen zcu kommen.

Darauff die rete geantwurt, solch antwurt von sich zee gebn 
dunckt inen nicht geraten, sunder disz wer ir meynung, und gutduncken 
so ferre sie is woltn annehmen, doch warts inen heimgstalt, nemlich: 

Sie wolten furwenden die zusag, so inen alweg fürim, in und 
nachim krig gthan mit vortrostung, sie bey guttm fride zu behaltn, 
darauff sie alweg miltiglichn ir gelt und gut als getrewe unterthan 
dargestreckt, so offt mans gfordert, doch nichts gevolgt, bsunder 
mehr unfrid dan fride gspart und befunden. Weiter bei innen nicht 
blinden können, dyweil die zeeit so kurcz zwischen dem konig und 
uns vorhanden, wes wir uns zcum fride vorsehen sollen, danebn 
zu wasser an unnser zeuthun feindtschafft irlangt, so das wir nyrgenfcs 
austucken müssen, uns wirt das unser genohmen, mit weitenn be- 
clagn unser unvermogn. Damit wissn wir itzmals s. f. g. nichts
zuzeesagn adir darin zu vorwillign. Wo uns aber s. f. g fride, zo
das er bestendig und war wer, damit wir uns unsers schadens eigeczn 
mochten, zu wasser und lande schaffte, alsdan wollen wir thun, so 
vil uns möglich, s. f. g. mit hulff nicht zu vorlassn.

Auff dis antwurt Nickil Jon, er befunde, das die erszame rete 
diesze handlung bas dan der gemein man, wie billig, aus steter 
ubung bewogen hettn, vorsehe sich, es werde keiner in dieszm 
mittel sein, er wirt sich diese meynung lassn wol gefallen. Damit
nahmen sie disz antwurt an.

Baldt darnach hört man der hinterstete gutdunken. Die be- 
clagtn sich ires grosn unvormogn, alzo das ir heuser vorfieln, nicht 
vormochten zee bauen, daneben vorhert etc. und ir narung vor aus 
Konigsperg gsucht, so bfunden sy, das Konigsperg mit zwitracht und 
feindschafft zu wasser befallen, so das hinfurder alhie nichts zee 
holn. Damit wüsten sie nichts zuzeusagn, wer inen auch nicht 
mitgegeben. Nichts dest weniger wolln sie bey unserm gut
duncken bleibn.
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Disz beschlissen hot der her burgermeister den vom adel an
getragen. Darauff der adel gebeten, kein argwon adir miszdunken 
auff sie zee habn, dan sollens genczlichn dafür haltn, das inen unser 
schadt und vorterb ja so trewlich leidt were, als in der ire, und 
wer disz ir meynung und gutdunkn, wo sie briff und sigel, die do 
war wern, seghen und ubirkomen, belangen dt einen bestendign fride 
zu wasser und zu lande, alsdan wolten sie thun, was sie thun solten, 
s. f. g. mit hulff und steur nicht zu vorlassen.

Begertn danebn einen ausschus zee machn, so das sie uns iren
gebrechen und wir widerumb inen unsern gebrechn mitteilen wolten, 
darin von beider seit mit vleis zee sehen, damit sie nach antragn 
der hirschafft durch mittel und einsehen auffghabn und beygelegt 
wurden. Darauff sich die stete Konigsperg beratslagt, hot die gmein 
nicht darin gewolt, und gedechtn kein ausschus zee machn; ursach, 
es wer inen von den, so hinter inen sein, nicht mitgegeben.

Darauff sie der her burgermeister bewogn mit dieser meynung.
Sie wollen die heuptsache, wie heut beschlossen, stille lign lassen 
allein einen ausschus zee machn, die heuptgebrechen der land
und stete zu vorhandelen. Solchs den eldsten weiter anzutragn.
Darauff zum ändern mol durch die eldste beratslagt und mit mis- 
duncken angenohmen, gleich ob die reten mishandlen wolten. Nicht- 
destweniger sagt der schepmeister Nickil Jon, man sols inen nicht 
vorargen; der sich einst het vorbrant, bfundes wol zum ändern mal. 
Darauff antwurt der her burgermeister Nicolaus Richaw: Das mis- 
duncken, das ir auff uns tragt, ist von unnoten, bgunde hiemit auffs 
neu die sache, wie obsteht, zu repetiren.

Disze vorwillung wart den vom adel ang’tragen, daneben ein- Juli 27. 
trechtiglichn beschlossen, morgendes tags Mitwochs umb 7 hora 
auffm rothausse in der Altenstadt alzemtlichn zu irscheinen.

Mitwochs umb 7 irscheinen auffim rothaus vom adel her Boet, 
her Kitlitz, her Ditterich von Schlifen, Fabian von Maulen, Kun
heym , Melcher Creucz, Eigloff, Peter Kobersche und Kalksteyn, 
daneben etlich von den dreien steten, in meynung, man solt des 
vorign bschlusszs nach ghandelt habn. So hub der adel an mit 
mancherleyen umbsweyfign reden zee handeln von der sach, das sie 
der stete gutduncken wolten habn, ab u. g. h. hoemeister solt ein 
w eib  nehmen. Darin dy rete nirgents bewilligen, auch wy ein aus
sch u s entliehen nichts beschlissen wolten.

Umb eins hora nachmittag eodem die wart diese handlung 
nem lich der botschafft, die man zu unserm gstn. hern thun sol der

48
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gebrechen halbn, dieszs landes, den eldsten der gmein angetragu, 
das ander in der feder gebliben und behalten.

Darauff sie einen ratslag gehalten und zur antwurt gegeben, 
es wer gestern vorlassn, ein ausschus zee machn, die swern hendel 
zubewegn; weils heut gescheen und sich auff ein botschaflt erstreckt 
sehn sie nicht vor gut an, und wil sich in keinen weg thun lassen, 
ursach, das unser gstr. her bey sich heit Ditterich von Schonebeig, 
dergleichen pfaff Hermen, welche personen für ubel g’raten; solten 
sie dan nw etwas guts raten? stunde nicht in irem bedencken. 
Es wer auch offt für dieser zeeit solch und dergleichn gebrechn an* 
getragn, ist wol zugsagt zee wandeln aber nichts gehalten. Wolt'n 
derhalben beim erstn gutdunckn bleibn. Es het uns auch im ab- 
schiedt u. g. h. angezeeigt den von Samlandt s. g. gehorszam zee 
sein, im daneben befolen ze thun und zee lassn, derhalbn gebeten 
mit s. g. zee reden und neben ändern hern zee trachtn nach gutta 
fride, damit sie irs schadens ergeezt wurden.

Danebn wart angetragn zu bedencken der burger kinder, die 
mit des herezogn von Braunsweigs schiff seint abgelauffn, das mss 
sie freyte. Weiter ermelt, in zu vorclagn vor der hirschafft d« 
schulde halbn, so er den bürgern schuldig were und itzt willens 
hinauszeezeihen, das dermasz darin gesehn wurde, damit ein id» 
wurd bezealt, mit weiterer anregung etc.

Dieweil das salcz ausgeteilt were, und ein teil gbroch hetten. 
das ein rat sol einen bevehel geben den, die salcz heten und mynJer 
eingkaufft, das sie ir salcz gleich dem geben, und sie sempthehs 
darumb zu bschicken. Wurts nicht gescheen, so wolln sie dan« 
trachten.

Darnach gebeten, die sach mit ernst an den hern bischoff a* 
tragen, das er ein einsehn wolt haben und trachtn nach guttm frwk 
Wo aber nicht, so wollen sie darzu trachten. Danebn wollen sie J«& 
und leben beim erszamen rat zusetzen und lassen.

Hierauff giengen die rete und eldsten der gemein zu Schlosst 
und wart den vom adel zu irkennen gegeben, worauff ir gutduoct*t 
stunde. Antwurten sie und traff sich allentbalbn ubirein mit de” 
stete des ganczn landes, so unter dem orden gesessen, bis auff dies« 
punct, nemlich: wo sie warhafftign schein sehn wurden des gof» 
bstendign frides zu wasser und zu lande etc., alsdan wolten 
u. g. h. mit hulff nicht vorlassen; so laut aber der stete besefc' 
wollen sich erzeeign als getreuge unterthan, durch welchn

a) schosse Cod.
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sie in solch unvormogn gfallen, das man s. f. g. itzt nicht wüste 
zee helffen; weiter waren angezeeigt die gebrechn des landes, des 
unfrids der Sweden, der gfangn burgers kinder, die nahm pfaff 
Hermens als ein anheber des krigs, Ditterichs von Schonebergs, den 
s. g. nach bey sich da aussin hatten etc. Welchs als gelobet zee 
wandeln und unserm g. h. zuzuschreibn. Es ist auch der botschafft 
in Sweden zee schicken und der schulde des herezogn von Braun- 
sweigs nicht vorgessen, wiewol den reten nicht mitte war. Doch 
schryen etliche für den regenten, landen und steten: wo solchs blyb, 
das is nicht eraus wolte?

B. Bericht Philipps von Kreuz.
Gedruckt in den Scr. rer. Pruss. V 367.

. . .  Wan ich weysz und wasz die zeit zu Konigsbergk, do 
was auch ein tagfart zu Konigszbergk. Das geschach ehe und der 
von Heideck wieder ins land kam. Do schickten die vom adel ir 
sieben ausz irem rath zu den rethen der statt Konigsbergk, die waren 
die zeit in der pfarkyrehen in der Altenstadt bey der gemein, und 
bilden in für, wie sie dorzu ritten, ob es gutt were, das man einen 
erbherren uffneme, dadurch das landt in fried komen mochte; vil 
herren wolten sie nicht gern haben. Da gaben in die rethe dieser 
dreyer stedte diese antwort: sie wüsten es mit inen nicht zu ver
antworten, wen sie hetten dem gantzen ritterlichen orden geschworen; 
und ob schon der orden ausz diesem landt getrieben wurde, wer 
gleychwol der orden in Leyfflandt und Teutschlandt; sy wolten 
darauff weyter bedencken und inen mit der zeit antwort geben. Do 
bathen die rethe des adels die stette, sie wolten schweygen und sie 
nicht melden, uff das in nit schad darausz keme. [Der Erzähler fügt 
die auf die nächsten Zeiten bezügliche Bemerkung hinzu: Solches haben sie 
da alles vergessen und sich mit gutten wortten überreden Ion; und 
w ie sy im rath selber gesagt haben, sie konden es mit eren nicht 
verantworten, wiewol es hatt sie gerawen, es ist aber zu weydt komen.]

48*
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1 5 2 4 .

2 8 7 .

Adelsversam mlung in B artenstein .
[1524 zwischen Juli nnd December.]

Bericht des Ordensritters Philipp von Creuz, über geheime Verhand
lungen zn Bartenstein, betreffend die Vertreibung des deutschen Ordens.

Scr. rer. Pruss. V, 366.
Wie getrewlich Dietterich von Schonbergk geraten hat von dem 

handel [zu Krakau über die Umwandlung Preussens in ein Lehnsherzogthom] 
und zuruckgebracht, so ungetrewlich hat der Friederich von Heydeck 
den handel zu geschehen geraten. Er solt billich gedacht haben an 
die ehre und gut, das er von seinem orden hatt, das er von seinem 
väterlichen erbe nicht hatt mögen erlangen. Sie hetten iren rath 
also beschlossen, das her Friederich von Heideck in Preusserlandt 
solt reyten und meyterey machen bey der landschafft, wie er auch 
fleyssig gethon hat; ist hin und her zu den wegesten des landts ge
ritten und underhandelung mit in gehabt mit vorstrickten worten, 
so lang bisz er eins theils uff den weg gebracht Do hat er sie ge
fordert gen Bardenstein, und da gerathschlagt, wie sie den Teutschen 
orden ausztilgen wolden und das landt ubergeben. Und diese nach
geschriebene seint zum Barthenstein bey dieszem handel gewesen: 
her Jerg von Polentz bischoff von Samlandt, her Friederich von 
Heydeck, her Michel von Drache, her Sigmunt, Daniel. Diese f&nff 
seindt Theutsche herren geweszen, die haben schuldt mit rath und 
mit that, und kein ander Theutscb herr mer, allein her Erhärt Qweis, 
bischoff von Rissenburgk, der ist auch der bosten roth einer, der 
was diszmal nicht dorbey. Die ändern seind diese heren: Both von 
Eylenburgk, her Heinrich von Kitlitz, Peter von Donen; diese drey 
seint frevherii. Diese edeleut, wie nachvolgt, seind auch dogeweszen 
im rath: Contz Truckszes, Jorg von Kunheim, Melchior Kreutz, Peter 
Kobersche, Fabian von Maulen, Hansz Leszgevant, Dietterich Weyszell. 
Hans Kanewitz, Sigmundt Reutter, Cristoffel recretarius. Diese alle 
seindt zum Bartenstein bey einander geweszen und ander mer, die 
mir nicht sein angezeigt, und sich zusammengeschworen und be
siegelt (wiewol sie es gantz heimlich haben gehalten, hab ichs gleych- 
woll von einem gutten freundt erfaren); und haben den handel be* 
willigt und vorliebet und mit brieff und Siegel vorsichert und ir 
bothschafft uff solchs zu margraff Albrecht, der hoffmeinster was, 
geschickt und da weyter geschwinde und heimlich handel gehabt, 
wie ich dasselbig nit weysz eygentlich an tag zu bringen. Ich hin 
ir auch nit gruntlich bericht worden, allein der bischoff von Sam
landt vnd her Friederich von Hey deck haben die hern und junck-
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hern alle verfurt und mit gelerten worten uberredt und sein ajler 
dieser hendel und verreterey principal, und wen vil schelck bey 
einander woren, sol man die billich obenan setzen und die fromen 
hinder die thur. Diese obenangezeigten aller die haben alle ding, 
w ie es sein solde, zum Barthenstein gentzlich und gar bisz an konig 
von Poln beschlossen an wissen und willen aller person des Teutschen 
ordens in Preussen, in Leyfflandt und in Teutschlandt.

Tagfahrt zu Königsberg. 1524.

[1524 Mittwoch nach Nicolai.] Decbr. 7.
Mit den Berichten von Caspar Platner (A) und Philipp von Croutz (B) 

verbinden wir die Vollmachten dor Ordensritter (C), so wie der Lande and 
Städte für die nach Presburg nnd Krakau abgeordneten Vollmächtigen (D,.

A. Bericht von Caspar Platner. Der Bischof von Riesenburg, welcher £88. 
bei dem HM. gewesen ist, bringt die Nachricht, dass eine Tagfahrt zu Pres
burg auf Trium Regum in Angelegenheiten des Ordens angesetzt ist, beantragt 
dio Bewilligung einer Steuer und die Absendung von Vollmächtigen zur Tag
fahrt Die erstere wird, obwohl Adel und Räthe von Königsberg derselben 
geneigt sind, durch den starren Widerstand der Gemeinde hintertrieben, die 
Absendung der Vollmächtigen bewilligt, die Klagen wegen der fremden Räthe 
erneuert.

Königsb. Chronik, Ilandschr. Vol. 147b.

G em einer lan d tag  a u ff N ic o la i  g eh a lten  anno 24. Item Decbr.6. 
am  18 tag Novembris quam ein briff vom hern von Samlandt und 
von  wegn u. gstn. hern hoemeisters, weil der her bischoff von Kisen- 
b nrg  widder zee lande war gkomen, das ein gemeiu vorschreibn von 
landen und steten hir zu Konigsperg gscheen sal, solch gwerb des 
v o n  Kisenburgs anzuhoren, dazu man etliche ausschissen und er- 
w elen  sol, als man hofft, das alle sachen zu glucklichm endo thotn 
schwebn etc. Dem also von stund an im selbtigem tag nachgegangen.
Darzu die drey rete und eldsten der dreier gmeine gkoren. Es 
lau t die ubirschrifft nicht anders dan in gegen Wertigkeit der dreier 
gem ein den briff auffzcebrechn.

Mitwochs und des ändern tags nach Nicolai irschinen die von Decbr. 7. 
landen und steten auffim schlosse. Do redt der her bischoff von 
Risenburg disze meynung: Dem abschidt nach der beswerlichen 
artikel, so in vorgangner tagfart ghandelt und ubirreicht, het er sich 
hinaus selbst persönlich zu meim gstn. hern hoemeister s. f. g. vor
fugt, dieselbn beswertn artikel nach notturfft s. f. g. angetragn und
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anregung gthan, dermasz zu betrachten, damit s. f. g. dem künftigen 
landtschad furquem und weiter vorhuttet wurd; was uns aber mitler 
zeeit des unfrids der sehe zwischn der cron Schweden furgfolln, 
zweifelt er nicht, wir hettens in guttm erfarn (dan die von Lübeck 
hattn uns in mitler zeeit zugschriben, das wir sicher mochtn sigeln 
vor dem neuen erwelten und gecronten konig zu Denmarckeu, auch 
den Sweden, welchs s. g. so balde er anquam, kundt wart gethan); 
nichts dester weniger hettn s. f. g. nicht unterlassn, den neuen er* 
weltn konig zu Denmarken mit botschafft lassen besuchen, das er 1 
hofft zu gluglichm ende auch gereichen wurde.

Aber den landfride belangende het er unser beschwerung auch 
mit allem vleis s. f. g. angetragn. Wer dach nebn s. f. g. vorur- 
sacht wurden demselben compromisz nach, so s. f. g. von konigl. irl. i 
von Ungern gscheen, mit 8. f. g. ins landt zu Ungern zee zdhen, I 
dadurch die sache sich dahin gelehent, damit sie zum endtlichec 
spruche greichen wurd. Demselbn compromisz nach sich ein tag- 
zeit und malstadt als auff Trium regum zu Bresburg in Ungern an* 
gesatzt, zu dem tag römische kon. maj. Ferdinandus etc. neben kon 
irl. gschickten von Polen kommen und irscheinen werden, auff das 
die irrign sachn, so bisher gschwebt, zu entschafft kernen. Damit 
aber s. f. g. denselbn tag, zu welchem s. f. g. bisher mit swerhei: 
gekommen, dester stadlicher volenden mochten, bat er von wegec j 
s. f. g. umb ein steur, dadurch 6. f. g. in diesen obligndt geholfen \ 
wurd, mit trost gmeins rats nicht zn vorlassen. Das aber solchs. j 
uns als der landtschaft und stenden nicht vorborgn blyb, h et in ; 
s. f. g. auffs eylendts erein vorfertigt, uns dasselb zu vorkandign. | 
Daneben gnediglichn gbeten, und bghert s. f. g. von der landtschaft j 
und stenden, die s. f. g. zu solchen tag tuglich, hinaus zustellen . 1

Diesze rede wart an die drey gmeinde getragen. Darauf! der \ 
scheppmeister von irer aller wegn disz antwurt gab: Erszamtü  
weisen hern, mir habn die drey gemein alhie entkegn a  w. d iesze; 
meynung zee reden bfolen. Sy habn e. w. antragen wol furnohmec i 
wie dan zum teil die heut unffim schlosse gweszen, auch habn anp 
hört, wie is der her von Risenburg hot furgegeben. Weils a b e r  dk 
steur und hulff u. gstn. hern zee thun blanget, seint sy d e s  ua* 
vormogens, und wissen darzu nicht zee raten adir irkeine h o &  
zee thun. Wo aber s. f. g. einen guttn fride erein brechten, wolten 
sie sich als die getrewen unterthan wol wissen zee haltn. J>as s* 1 
auch etliche von steten mit voller macht in botschafft m  s . U  
schicken solln, wissen sie nicht einzugehn. Sie gedechten d ie  rel-
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m a c h t  a u f f s  s c h l o s  n i c h t  v o n  s i c h  z e e  g e b n ,  s w e i g  d a n  a u f l  s o l c h e  

w e i t e  r e s z e ;  w o l l n  a b e r  e .  w .  z w e n e  a d i r  d r e y  a u s  e w r m  m i t t e l ,  s o  

d a s  i s  o n  b s w e r u n g  d e s  l a n d s  u n d  e i n c h e r l e y  e i n b r u c h  u n s e r  P r i v i 

l e g i e n  g e s c h e e n  m o c h t e ,  d a h i n  s c h i c k e n ,  m o c h t n  s i e  w o l  e r l e i d e n ,  

s i e  w u r d e n  s i e  a u c h  m i t  z e e r u n g  w o l  v o r s e h e n .  D a r a u f f  b e g e r t n  

s i e  d e r  r e t e n  g u t d u n c k e n .

Hirauff wart geantwurt, dor steur halben wolten die rete bey 
in en  pleibn, man spuret wol, das sie auff irer vorign meynung 
blyben, wie an der negsten tagfart ghandelt etc. Der beschickuug 
halbn wust man nicht, ab u. gste hern von Samlant und Risen- 
b urg  solchs von irer person wegn gredt hettn, adir von wegen kon. 
irl. von Polen bghert adir von wegen u. gstn. h. hoemeisters. Der- 
halbn must man solchs morgn erfarn und nichts zusagn adir erweln, 
b is  man den grundt het.

Wart auch von reten weiter bdacht, solt man hinschicken on 
Vollmacht, so wers unnutz und besser, sie pliben heim; solt auch 
d ie  Sperrung an uns von Konigsperg sein, weil wir einen frid be- 
gh ert habn, und an unser vorwilliung nicht kan bschlossen werden, 
so  geb wir ursach, damit das landt zu keinem end’tlichn fride 
kom en künde, das zu bdencken ist unser gutduncken, dasselb morgn 
m it dem adel auch von steten zu beratslagn, doch nichts an ewrn 
bw ust endtlichn zu beschlissn, und was uns derhalben bgegnen 
wurdt, wolln wir euch mitteyln, und ab solche meynung, itzt gredt, 
euch gfelt, damit die schult in uns nicht dringt, das mögt ir euch 
hören lassn. Do schryen sie: Ja, ja! etc.

Dornstags darnach umb 7 hora wart mit landen und steten Decbr 8. 
disz gutduncken ghandelt. Do sperret sich der adel, dan sie meinten, 
u nd  warn willens u. gstn. h. nicht zu vorlassn, was is aber sein 
sal, des betten sie sich nicht entschlossen. Desgleichn die hinder
stete sprachen, sie hetten keine macht etwas zuzeesagn. Wiewol die
rete wol erkanten, das man schuldig wer unserm gstn. hern zee
heißen, so durfft sichs doch keiner euszern*. Es baten aber der
adel, man wolts der gmein nach ansagn und ermahnen, ab sie 
gneigt wurden, u. gstn. hern in seinen letztn noten itz nicht zee 
lassn. Dem alzo gscheen. Do bruehte die gmein aber auff irem 
für nehmen mit der steur, wie oben vorzceichent. Das wart dem 
adel widder angtragen. Do wart der adel unmutig, lissn sichs doch 
nicht mercken und bghertn zee wissen, weil das antragn inen gbureti 
man wolt sie lernen und unterrichtn, wie das anbrengn sein solt

a) entem Cod.
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und wie mans reden solt, gleich ab sie in die schule solten gehn. 
Wo wolt man hin? man must is thun, damit ir wil erfüllet, kundt 
doch unter lachen nicht beratslagt werden.

Darauf wart inen von steten angetragen, das wir des grosen 
unvormogens wern, damit wir unserm gstn. h. itzt nichts wüsten zee 
gebn, sunder wo sich s. f. g. mit eim bstendigen fride erein bgebe. 
alsdan wolten sie sich als die gtreuen unterthanen wol wissen zu 
erzeeign.

Do wolt der adel, man sol die steur und hulff namhafftig 
machen, dadurch der her hoemeister ein summa gelts wust zee 
leyhn, adir wust dieszen angesatztn tag nicht zu erreichn, wie dan 
der her von Risenburg die clausel het angehangn. Summa summa
rum, der adel sucht hin und her aufzeug auch mit diesem anhang, 
man solt doch ein summa bstimmen ubir ein jar adir zwe jar an- 
zeufahn zee gebn. Wart der gmeyn im ändern antragn auch mit 
vormelt. Blybn doch zuletzt der stete antwurt stets auff der huH 
so s. f. g. einen fride on beswerung des landes unterthan und Privi
legien brechten, beruhen. Darin zuletzt der adel auch beruete und 
also vor willigt etc.

Wart auch bdacht, weil man in der vorign ghalten tagfart 
eingbunden het den artikel des Ditterichs von Schönbergs und pfaff 
Hermens als anfenger des krigs, s. f. g. bey. sich nicht zee haben, 
sunder genczlichn zu entslaen, und unser g. h. von Risenburg solchs 
auch ubir sich gnohmen auszcerichtn, sein gnad zee fragn, wie sichs 
darumb erhiel.a Wart auch alzo vom adel zee reden angenohmen.

Darauff gieng man ein und wart unser meynung der steur 
durch Boet her zu Eulenburg angetragn, wie obn steht Der vol
macht halbn redt Jorg Kunheim, das man sich der entschlossen het 
zee schicken, darin die gmeyn semptlichn auch bwilligt Item es 
wart auch der beider person gdacht als Ditterichs von Schonbergs 
und pfaff Hermens und s. g. gebetn, wie sichs darumb erhel* zu 
entdecken. Auch s. g. der ghabtn muhe, so unsemt halbn auff sich 
mit dieszm zeuge gnohmen, hochliehen gdanckt.

Darauff antwurt der her von Risenburg, er het vorstanden 
unsz antwurt der steur, weils nicht anders sein künde, so bedanckt 
er sich derselbn zusag an stadt u. gstn. h. hoemeisters, und tat vor
melden, man wolt gdencken und sich erinderen derselbigen zustg 
so itzt und am vorgehaltnem tag gscheen, abs die zeeit einst brengn 
wurde etc. Der volmacht, welche von s. f. g. bghert, lisz er auch?

a) ? ?.
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alzo gescheen etc. Der beider personen halbn obgedacht het er mit 
meim* gstn. hern dem hoemeister ghandelt nach notturfft, wer im 
zur antwurt wurden, das sich s. f. g. der pilligkeit wol wissen welln 
zee haltn, mochts auch in warheit reden, das er keiner der personen 
bey s. f. g. vomohmen het

Itemb zcum zcoge nach Bresburg wart von der hirschafft ir- 
welet der her bischoff von Risenburg, Erich der junger herzog zu 
Braunswig und compthur zur Mymmel, Friderich her zu Heideck 
phleger zu Joanspurg und Cristoph Gattnhofen m. gstn. hern se
cretarius.

Volmacht, so den gschickten von wegn der lande Preuszen, 
dem orden zugehörig, gen Brespurg mitgegeben. D. d. zu Konigs
perg auff gmeinem landtage Sontags nach Lucie 1524. (Siegst onten Decbr. 18. 
unter D abgedruckt)

Item zu dieser rese wart zwir gebeten, das is dy hirschafft 
ubir sich wolt nehmen; das mocht keins wegs angenohmen, so das 
dy stete auff ir eigne zeerung mit zubusz der hinderstete zeihen 
musten0.

Sonnabendtsd darfur waren alle pfarhern von Samlandt auffs Decbr. 17. 
schlos gegen Konigsperg bescheiden und gfragt, was bein ider'kirchen 
vor silber wer. Das hot man hinweggnohmen gancz und gar*
W elchs die kirchveter bey iren eiden auch alzo habn mussn be
kennen. Und wart zum lande hinausgfurt nach Bresburgk etc., 
adir® wo mans hot welln vorkeufien. Doch alls vorgult silber 
sambt dem unvorgulten wart in kuchn gesmeltzt.

Montagsf nach Lucie ist die vorbemette botschafft semptlichen Decbr. 19. 
von Konigsperg hinausgezcogen, und so sie zum hern von Risenburg 
komen, werden irer zeeszamenkomen auff funffzig pferde starck ge- 
rechent. Item 5 pferde hatten dy stete zw der reseg.

B . B e ric h t des O rd e n sr itte rs  P h ilip p  von C reutz , w ie d ie  O rd en sb rü d er » S O .  
u m  ih r  G eld  g e b rac h t, u n d  w ie d ie  V o llm äch tigen  n a ch  P re sb u rg  g e sc h ic k t 
w n r d e n .

Scr. rer. P ru ss . V. p .  3 6 7 — 3 6 9 .

a) undeutlich Cod. b) Vgl. Act. Bor. II, 666. c) Dieser Absatz steht am Rande, d) Folgt 
unmittelbar hinter dem Datum Sonntag nach Lade. Vgl. Act Bor. II, 667. e) n. B. a. fehlt Act. Bor, 
t )  Vgl. Act. Bor. II, 666. g) J. V. p. etc. fehlt Act Bor.
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(Nach der Verhandlung zu Bartenstein ging der von Heydeck nach 
Königsberg und verhandelte mit den Bürgern, die er denn anch zn dem Adel 
„auf die Bahn brachte*1. Sie vergassen dabei, was sie auf der Tagfahrt vom 
26. Juli noch selbst erklärt hatten.)

Kurtz nach dieser Verhandlung hatt der Jerg von Polentz, 
1524. Wschof von Samlandt, als ein regent anstatt des hoffmeisters, eine 

Decbr. 7. gemeine tagfahrt beschrieben allen amptsherrn und den von landen 
und steten. Haben die Teutschen herren noch gewonhaidt under 
sich zuvor einen radt gehalten, haben die zwen bischoff und her 
Friederich von Heideck vor iren radt auch beschlossen und uns ändern 
diese lugen thurn vorgeben, wie das der hoffmeinster sey beschrieben 
von den entscheides richtern, und ein tag ernandt gein Preszpergk.
und da eines sprachs zwischen der krön Poln und dem Teut
schen orden in Preussen zu erwarten, darzu s. f. g. volmacht von 
dem gemeinen orden, auch von landt und steten begert, etlich per
sonen zu schicken mit sampt den siegeln, dieselbigen entscheides- 
brieff damit zu versiegeln, auch weyter, wo es die entscheidesrichter 
vor gut ansehen, und es sich begebe, das die Polnischen rethe güt
lich handeln wurden, und so es ein leydlicher handel wer, auch macht 
sollen haben zu versiegeln. Solches waren wir ändern Deutschen 
hern fro und vermeinten, dem were also und furchten sich vor
keinen betrug. Do goben sie weyter für, unser gnediger here, der 
hoffmeinster, were itzundt also benetiget an geldt, das er den tagk 
zu Preszburgk nicht wust oder kunt besuchen; er het dauszen als 
vil auffgenommen, das im niemand mer leyen woldt; derhalb bett seine 
fürstlich gnade alle person des Teudtschen orden entgegen, sie wolden 
irem orden zum besten all ir geldt darleyen; so er ins landt keme, 
wolt er einen yetzlichen genugsamlich vorgnugen, und wo solchs nit 
gesche, so must s. f. g. all unsers ordens hendel lossen liegen 
diesen Unvermögens halben, und wer alles ander gelt, das zuvor
darauf gelegt were, ganz verloren; und ermanten uns, es were nie 
seyther dem grossen krieg so nahe gekommen, dieser tag were der 
knöpf, darauf all unser sachen stunden, darumb vil muhe von beb- 
sten, keysern und konigen gehabt weren, und nicht dabin hetten 
können bringen, als nun stund. Auf solchs iren vertrauten worten 
gaben wir, die Teutschen herren, alles das, was wir vermochten 
Also wart uns unser gelt subtilich abgelegt, iissen sich auch nicht 
doran genügen, schickten ein botschafft in LeyfHandt zu dem fromen 
fürsten, dem meister daselbst, und mit lugenhafften worten be-
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trogen sie in auch umb zcwentczigk thausent horOgulden. Mit 
solchem gelt seint sie betrogen worden umb das landt Preussen.

Nach diesem ehe sie von einander ausz dem rath gingen, do 
haben die Teutschen hern gekoren, die volmacht solten haben und 
hienaus zu dem hoffmeister und mit im furter gen Preszburgk solten 
ziehen und helfen rathen und anhoren des ordens handel, und haben 
gekoren hertzog Erich von Braunschweyg, Teutsch ordens comenthur 
zu Mimmel, ein gepietiger, und den bischoff von Riesenberg als 
einen prelaten des ordensz, und her Friederich von Heydeck 
als ein ritterbruder. Dem bischoff Riessenberg wart das maistatsiegel 
bevolen, das er davor rathen und handeln wold dem Teutschen or
den und dem landt Preussen zum besten, als er wold, das gott vor 
seine sei solt rathen. Das hot er also zu thun zugesagt; darumb 
verwundert sich niemants, das die armen Teutschen herren also be
trogen seindt, es haben sie nicht leut betrogen, die mit dem lotter
holz hergant. Welcher kan .sich vor solchen groben schalcksstucken 
hutten und vor den versteckheren, die das vorgehendt hand? Dar
nach ward here Friederich von Heydeck als eynem ritterbruder das 
conventssiegel befolen, gleych dermoszen wie dem bischoff von Riesen
burgk. Do gab er vor ein antwort, er wolt nemen und dem lande 
Preussen zum pesten gebrauchen, so getreulich als er wolt, das got 
seine sele solt rathen Do sprach here Heinrich von Miltitz: nicht 
allein vor das land, auch vor den orden. Do sprach der von Hev- 
deck: rede ich wol vor disz landt, so musz ich auch wol rathen 
vor den orden, der do ist in dem landt. Do ermant in herre Heinrich 
von Miltitz an seine ehre und gloub, die er seinem orden gethon 
hette, den er am halse trüge, und befal im das conventsiegel von 
aller bruder des Teutschen ordens wegen bey der pflicht, treu und 
ebre, die er seinem orden schuldig were, er hoffet, er werdt sich 
der gebur und den ehren nach woll wissen zu halten. Dobey liessen 
sie  es alles beleyben, sie sahen es woll rauchen, sie wüsten aber 
nit, wo es brandt. Man kan es nit genugsamlich schreyben oder sagen, 
w ie verretterlich sie gehandelt haben, besunder der von Hey deck.

Nachdem wart die landtschafft auch vorgenomen, und inen 
auch dermassen vorgehalten, under inen vier zu kyezen, die mit 
voller macht neben den Teutschen herren gegen Preszburgk zu dem 
hoffmeister soiden ziehen. Die hatten zu Barthenstein iren radt vor 
beschlossen, durfften nicht vil thedingen, und kuren die des adels 
her Heinrich von Kytzlitz und Jorg von Kunheim, und die stette 
kuren Nicolas Richaw und Crisspin Schonbergk, beide burgermeister
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zu Konigssbergk, mit den hatt der von Heydeck sein sach auch wo! 
abgerett, und do die volmacht gefertigt wardt, zogen die schelck 
alle mit einander, und den from hertzogk von Braunschweig will 
ich auszgenomen haben, der zog auch mit, und hatte sich mit 
schelcken hehangen, als der holtzen Jacob mit muscheln. Sie künden 
inen aber nicht lange bey in erleyden und brachtensz dohin, das 
er vom hoffmeinster in die polley gen Kobolentz geschickt worde;1) 
sie wüsten wol, das der fromme furst iren boszen handel nicht vor
liebet hett; auch dorzu weder geratten, noch gehulffen hat Wiewoll 
er von allen brudern dess * ordens was gekoro, mithelffen raten 
und anhoren solt, must er gleychwol nicht dobey sein. Bo er hin- 
wegk was, da hatten sie niemants, der sie irret; sie waren alle j 
eines sinnes, eyner als from als der ander; der von Heydeck was 
ir oberster etc. Sie waren in der Schlesien zu unserem hoffmeinster | 
komen und solten gen Pressburgk reytten und verfelten des wegs 
und kamen gen Crokaw. Die volmacht was inen gein Preszbuig 
vor die entscheidesrichter geben; da zeygeten sie es zu Krokaw 
vor dem konig. Ich mein, esz heysz die ehre am nagel gehangen.

800« C. Bischof Georg zu Samland als Regent und die übrigen auf der
Tagfahrt zu Königsberg versammelten Glieder des deutschen Ordens be
vollmächtigen den Bischof zu Riesenburg und Friedrich, Herr zu Heideck, 
Pfleger zu Johannisburg, in Verbindung mit dem HM. und den Gesandten 
von Land und Städten alles, was zu Nutzen und Gedeihen des Landes ge
reichen möge, und namentlich, was geeignet wäre, einen dauernden Frieden 

1624. Polen herbeizuführen, zu verhandeln und zu beschliessen. Königsberg,
Decmbr. 8. in gemeiner Tagfahrt, Donnerstag nach Nicolai 1524.

Orig, im  D .O .A. Gedrukt bei Faber Archiv I, 149 ff.

Decmbr. 9.

291* D. Vollmacht der Lande und Städte Preussen für die nach Presborg
icmta g bestimmten Abgesandten. Königsberg, Freitag nach Nicolai 1524.

Orig, in  D .O .A. je tz t A  150. Abdruck bei Faber Archiv 1,
152 ff.

1) Die Ballei Coblenz war ihm bei seinem Eintritt in den Orden ver
schrieben, und als sie 1524 erledigt wurde, forderte ihn der HM. (lange vor Ab
gang der Gesandten) auf, sich dorthin zu begeben. Faber in den Beitr. nur 
Kunde Preussens Bd. 4 S. 381 ff.
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Allen und jeglichen dieses unsers offnen brieffs ansichtigen 
thun kuut wir underthanen von landen und stedten des hochwir- 
digsten durchlauchten hochgebornen fürsten und herren, herren 
Albrechten, Teutschs ordens hochmeister, raarggraven zu Branden- 
burgk etc., unsers gnedigsten herren, und seines ordens, nachdem 
zwischen dem durchlauchtigen, grosmechtigen fürsten und herrn, 
herrn Sigmunden, könig zu Polan, grosfürsten zu Littauen, in 
Reussen, Preussen herrn und erbling, unserm gnedigsten herren und 
seiner kön. maj. löblichen cron und obgedachtem unserm gnedigsten 
herrn dem hochmeister und seinem orden in den irrigen sachen 
beiderseits bis hieher erhalten durch die verordneten keyserlichen, 
königlichen und fürstlichen commissarien ein entlicher tag auf 
Trium Regum schirstkonfftig zu Preszburgk angesatzt, haben wir zu 
hinlegung derselben langwierigen irrigen gebrechen unsere vol- 
mechtige botschaft von landen und stedten, als nemlichen die edlen 
wolgebornen, erbarn und vohesten, ersamen und weysen, hern 
Heinrich von Kitlitz frei hern, Georgen von Kunheim, Nicolaum 
Richaw burgermeister der Aldenstadt Konigspergk und Crispinum 
Schenebergk burgermeisters compan der stadt Kneipboff Konigspergk 
von unser aller wegen zu obenernanntem tage abgefertigt, also das 
sie alles dasjenige, was sie neben unserm gnedigsten herren dem 
hohmeister, seinem orden und ändern im rath finden, das s. f. g., 
iren landen und leuthen zu Preussen zu ehren, nutz und gedey 
gereichen mag, dadurch ein entlicher, bestendiger, ewiger christlicher 
friede ane beschwerunge unser, unser Privilegien und freiheiten uff
gericht mag werden, macht haben sollen zu handeln und zu be
willigen und zu beschliessen. Welchs wir in krafft ditz brieffs 
unvoibruchlichen halten und voltzihen wollen. Des zu mehrem 
getzeugnus und steter vhester haltunge haben wir hienach geschrie
bene, als nemlich Both her zu Eulenburgk, freiher, Peter von Dohnen, 
auch freiher, heuptman zum Braunszberge und Melsagk, Ditterich 
von Schlieben, ritter, Fabian von Lehendorff, heuptman zue Preu- 
schen Eylau, und wir burgermeister und rathmanne der dreier 
stedte Konigspergk, von wegen landen und stedten uff ir aller vleissig 
ansuchen und bitt unser angeborn petschaft und ingesiegel an diesen 
brieff wissentlich thun hengen, der geben ist auff gemeinem land- 
tage zu Konigspergk den Freitagk nach Nicolai nach Christi geburt Decmbr. 9. 
tausent fünffhundert und im 24ten jahre.
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1525 Der Krakauer Frieden.
April 9. [1525 Dominica Palmarnm.]

Wir verbinden: den Bericht der ständischen Gesandten (A) mit zweien 
Urkunden (B. C.)

292. A. Theilnahme der Vollmächtigen von Land nnd Städten an deo
1524. Friedenswerke [1524 December 17. bis 1525 April 231.December
etc. E in Bericht der Vollmächtigen selbst über diese ihre Thätigkil

is t in  die Königsb. Chronik von Freiberg Hol. 375—395 auf- 
genommen. Eben diesen Bericht hat auch Oans und Schüti, 
der erstere oberflächlich (s. Meckelburg S. 349 , 350), der 
letztere in  der W eise benutzt, dass er die die einzelnen 
Actenstücke verbindenden Abschnitte (welche für wnaeni 
Zweck in  erster L in ie in  Betracht kommen) kürzt. Meckel
burg hat ihn in  den Königsb. Chroniken S. 165—187 mii 
Auslassung der Stellen, wegen deren a u f Schütz Fol. 490ff. 
verwiesen werden konnte, abdrucken lassen.

1524. Nach solcher abfertigunge seint die volmechtigen geschickten
Decbr. 17. am 8 tage fur Nativitatis Cristi des 24ten jares von Kongspeig in 
janual? 13. Ungarn zu ziehen abegeschiden und am 8ten tage nach Trium re

gum gen Ulmicz in Mehern kommen. Daselbst erstlichen erfaren, 
das der angesaczte tag Trium regum durch kon. maj. zu Polen abe- 
geslagen und zuruckegegangen. Dornoch wir geschickten dreie 
wochen ane alle bescheidt u. g. h. im lande zu Meren gelegen.

Dornoch von u. g. h. schrifftliChen bevehl von Oeffen erlanget | 
uns widerumb gen Breslaw zu begeben, do wolt s. £. g. mit den 
geschickten ratschlagen, waszer gestalt (dieweil der tagk des bei- 
frids nahe erbey) in der sachen zwuschen kon. maj. zu Polen und 
u. g. h. dem homeister furzunemen were. Ist durch gemeinen rath 
für gut angesehen, dieweil das lant Preuszen vil zu wenig unvor- 
moglichen mit der cron zu Polen einen newen krigk anzufohen, j 
auch dieweil disze handelungen durch die cron von Polen in eine 
vorlengerunge gestrackt und die compromissarien gancz swere, auch 
mit groszer muhe und arbeit und uncosten zusammenzubrengen. 
sich mit kon. maj., den ewigen friden zu besweren, in einen süß
lichen vortragk begeben, doch dergestalt, das etliche unleideliche 
und unmögliche artickel in eine linderunge gestellet mochten werden.

Darauf sich die durchlauchten hochgebornen fürsten und herrn 
her George marggraff und her Friederich, herczog zur Ligenioz, 
durch bitt unsers g. h. und der geschickten zu unterhendelern 
zwuschen der cron zu Polen und u. g. h. haben brauchen laszen, 
welche beide fürsten und herrn von uns von Creuczbuig in der
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Schlesien in der ersten Fastwochen mit schriftlicher etlicher artickel 
d es ewigen frids bericht von uns noch Crokaw abegezogen.

Folgt dieser Bericht Aber die gewQoschten Modificationen der Artikel 1525. 
des ewigen Friedens, d. d. Creuzburg den 5. März 1525. März 6.

Am Sonntag nach Beminiscere begab sich der Hochmeister einer Auf- März 12. 
forderung der beiden Fürsten gemäss, um Krakau näher zn sein, nach Beutheu,
[m it ihm, wie man aus dem Folgenden sieht, zugleich auch die Vollmächtigen
des Ordens, des Landes und der Städte]. Dorthin brachten Dienstag nach März 21.
Oculi die Unterhändler die Antwort des Königs auf die proponirten Artikel.
Dieselbe enthielt an erster Stelle die Gegenproposition, dass der HM. Preussen 
als Lehn vom polnischen Könige und zwar als erblicher Fürst annehmen 
solle. Hierauf gaben die Gesandten von Land und Städten, denen die Ge
sandten des Ordens beistimmten, folgende Antwort:

Durchlauchte hochgeborne fürsten, genedige herrn, wir haben
e . f. g. berichtungen, so bey kon. w. von Polen gehandelt, artickel- 
w eisze  angehort und vorstanden, under welchen einer, das u. g. h. 
d e r  homeister das lant Preuszen von kon. w. von Polen als einen 
lehenherrn und zu lehen annemen solt etc. Ist uns diszer artickel, 
v o n  e. f. g. furgeben, selczam und frembde, wir auch uns nicht vor
hofft ader immer vorsehen, das uns dieser furschlag von kon. w. 
hette sollen begegen, so doch des* furnemens im lande Preuszen nie 
gehandelt noch gedocht ist, und uns geschickten anzunemen schwer 
gefallen will, wollen derhalb ire f. g. von beiden teilen gebeten haben, 
b ey  kon. <v. von Polen einen anstant zu erwerben, damit wir die 
lande Preuszen ersuchen mochten und in dem anstande einen hinder
gang zu den unsern haben mögen, mit inen eintrechtiglichen dieses1* 
w ichtig furgeben zu beschlieszen, der zuvorsicht, es solt u. g. h. 
dem  homeister und uns nuczlich sein.

Die beiden Fürsten erklärten dies für unmöglich, da sie die' Vollmacht 
der Lande und Städte dem Könige zugleich mit der des HM’s und des Or
dens vorgelegt hätten.

Wir von landen und steten haben u. g. h. von Rysenburg und 
den von Heideck gefraget, wie die fürsten zu der vollemacht (wie 
sie  anzeigen) gekommen weren, damit sie in die handelungen so 
weit gegriffen hetten. Es hetten auch die beiden fürsten zu Creucz- 
burg in ihrem erheben umb unsere vollemacht nie gefraget, auch 
hetten wir keine vollemacht nie angezeiget, dan mit schlechten vor
zeiten worten abegeschiden. Wie denne, das unser vollemacht mitte 
in unsers g. h. des homeisters vollemacht gezogen were?

a) der Orig, b) diesen Orig.
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Hat der von Heideck dise antwurt geben, ehr hette das ge- 
rathen, das man unsere Yollemacht neben u. g .  b. des homeisters 

und des ordens einziehen solt Es ist aber ane unsern bewust geschehen. 

[R an d b em erk u n g  bei G a n s : Dabei man ein verdecktes essen g espürt)
Weiter erklärten die beiden Fürsten, um einen Anstand bitten bedeute 

ebensoviel als die Propositionen des Königs ausschlagen. Man habe nor a 
wählen zwischen Kreig, Bestätigung des ewigen Friedens und Belehnung 
Es sei aber zu fürchten, dass der König selbst den Krieg am liebsten &Im.

Nach gegebener antwort der beiden fürsten, marggraf! Geor? 
und herczog Friderichen von der Liginicz, haben wir von landen 
und steten den homeister ermanet und angefallen, ihnen zn rathen- 
Der HM. wies sie an, ihm zuerst ihr Gutdünken zu übergeben, dann wolle 
er seine Meinung aussprechen. Zu diesem Zweck möchten sie sich mit des 
Gesandten des Ordens in Verbindung setzen.

Dies geschah. Das Gutachten der Ordensgesandten ging dahin, der 
HM. möchte die Belehnung .annehmen, Land und Städte stimmten bei. Beifc ' 
Theile stellten noch einige Nebenbedingungen, Land und Städte namentlkb 
auch in Bezug auf die Bestätigung ihrer Rechte and Privilegien.

Uff disze unsere ubirgebene schrifft von landen und steten n  
März 22. Bethaw am 22. tage Marcii, von dem herrn bischoffe von Rysenburr 

und dem herrn von Heideck, Cristoff Gattenhoffer, secretarien, ist tm> 
die antwort gescheen: dieweil u. g. h. der homeister in die schrift 
mit eingezogen, wollen wir neben euch zu u. g. h. dem bomeiste? 
gehen und aldo s. f. g. furlesen. Das dan gescheen qnd s. f. i  
unser antwurt furgetragen und vorlesen.

Der HM. erklärte sich einverstanden, und so konnte den beiden Fürst*! 
noch an demselben Tage die Bewilligung des gemeinen Rathschlags fiber- 
geben werden, auf Grund deren sie die Unterhandlungen in Krakau fortsetoei 

März 30. Donnerstag nach Laetare kam Peter von Konigsfelt, Hofmeister, t*
den beiden Fürsten zu den Gesandten von Land und Städten, die er n 
Glaubicz1) in Schlesien traf, zeigte an, dass der König einige der gestellte 
Bedingungen ausgeschlagen habe, im Uebrigen aber die Anwesenheit te 
HM’s in Krakau wünschenswerth sei.

März 31. Freitag nach Laetare brach der Hm. mit den Vollmächtigen des Onkrs. 
April 8 . so wie des Landes und der Städte dahin anf. Am Abend Palmarum irer* 

der Friede zu Krakau geschlossen, die Vollmächtigen des Ordens, so wie «  
April 9. Landes und der Städte genehmigten ihn ausdrücklich laut Urkunde *4 

9. April. Am 10. April erfolgte die feierliche Belehnung des neuen Hera« 
von Preussen.

Item wyr als dy geschigten von landen und steten noch tf* 
haldener belenunge und sollomitet, wie im drugk klerlichen vorfar

1) Schütz sagt in Benihaw (Beuthen).
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und alle Schreibungen klar und w ol Vormacht und vorschrieben, sey  
wyr am grünen D onnerstagk auffgewest und uns durch dye Masau
des weges noch Preuszen begeben. A m  8. tage noch Ostern wider April 23.
kegen K önigsberg einheym isch  komjen]. Laus deo.

Unser g. h. aber ist denselten tag, als wir, auch von Krackau
mit den beyden hertzogen noch der Lignitz getzogen und da bas Juni 4.
umb die Pfingsten geblieben.

Dy punct und artikel des gemachten friedes und belehnung 
sein zu Königsberg gedrugt; ist nicht weiter von noten zu schreiben.

Item damoch als die geschigten der stete Königsberg am
8. tage Pasee heimkomen und des Widerwillens und uneynikeit, so April 23. 
sich in der gemeyne und dem rat irhalden, berichtet, sein auf dye 
Mittwoch nochfolgende in itzlicher stadt in Sonderheit und in der April 26. 
Altenstat dye gantze gemeyne in die kirchen verbottet und inen 
aldo in beyweszen des rats, schepen angezeigt: Ersame, namhafte, 
weyse hern nockbar und gutten freunde, unser g. h. entpeut euch 
allen s. g. [grus], und wo es euch allen4 und itzlichem insonderheit 
woll zu stunde, were s. f. g. nicht klein, sondern gros gefallen. So 
ist auch s. f. g. in kurtz alhie ins landt zu uns zu komen willens, 
und wer auch balde von Krackau dis weges noch dem lande Preussen 
mit uns gezogen, wo ime der hertzog von der Lignitz nicht mit 
grossem bitten, mit im in die Schlesien zu ziehen, angefallen und 
irbitten. So ist doch s. f. g. nichts Hebers zu hören erfreuent ge
west, under ändern do wir zu s. f. g. angekomen, das euer aller 
eynikelt, eintracht und friedsamer in s. f. g. abwessen wandel und 
burgerschaflt,b so dieselbigen s. f. g. in eigner person so finden 
werden, nichts hochers und mehrers mögen gefreuet werden. Yon 
unser handlungen aber, dieweil wir so lange zeit ausgewsesen, euch 
etzwas anzuzeigen, haben wyr von u. g. h. keinen befel, sunder 
euch ein neuen eingegangenen, belibten von beyden parten, der cron 
zu Polen und u. g. h., landen und leythen zum besten, ewigen 
friede zu vorkundigen und anzuzeigen. Wv solchs aber gesehen und 
zugegangen, hat s. f. g. in Schriften bey sich behalten und uns be
volen, stille damit bas zu s. f. g. zukunft, der wir uns in kurtzen 
vorhoffen, zu behalden; damit wil s. f. g. sulchs alles, was s. f. g 
die zeit über, dyeweil s. f. g. die drey jar ausgewessen, landen und 
steten auff ein mahl in einer gemeinen vorsamlunge mundtlich und 
schriftlich zu erkennen geben. Und ist zu der zeit dabey geblieben,

•) allein Orig, b) So Orig. Der Sinn unklar. Vielleicht ist u. b. zu streichen.
4»
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und seint so mit murmerunge, wie es pfleget under* der gemeine 
zuzugeben, von einander gangen.

B. Erhard, erwählter Bischof von Pomesanien, Friedrich Herr ?on Hey* 
deck im Namen des Ordens, Heinrich Herr von Kitlitz, Georg von Kunhein 
im Namen des Adels, Nicolaas Bichaa, Bürgermeister der Altstadt, Crispinos 
Schönberg, Bathman im Kneiphoff, im Namen der grossen und kleinen Städte 
in Preussen, genehmigen den zu Krakau am 9. April [so] 1525 zwischen

1525 . König Sigismund von Polen nnd Markgraf Albrecht von Brandenbarg ge- 
April 9. schlossenen Frieden. Krakau, Sonntag Palmarum 1525.

Orig, in  der polnischen Reichskanzlei, lateinisch, gedruckt in  den 
P rivil. der Stände Preussens Fol. 3 7 , bei Dogiel IV  p . 231 
deutsch bei Schütz p. 497.

C. Die Markgrafen von Brandenburg Albrecht und Georg bestätigen, 
zugleich im Namen ihrer BrOder Casimir und Johann, da nach dem ut
9. April zu Krakau abgeschlossenen Friedensvertrage sie Preussen als Lehn 
von der Krone Polen erhalten sollen, die Bechte und Freiheiten der Lande 

April 11. und Städte Preussens. Krakau, den 11. April 1525.
Abdruck bei Schütz Fol. 501. Transumpte im  D .O .A .

152&. Tagfahrt zu Königsberg.
May 27. [1525 Sonnabend nach Ascensionis domini.]

Wir verbinden hier die Berichte von Caspar Platner (A), NicoL 
Bichaa (B), Philipp von Creatz (C) mit einer Urkunde des Herzogs Albrecht 

29 5 . A. Bericht von Caspar Platner. Beschreibung des Einzuges des neues
Herzogs, Mittheilung der Verhandlungen bis zam Krakauer Frieden. Die Be
vollmächtigten der Krone veranlassen die Huldigung. Eidesformel. Stener- 
forderung. Unterwerfung der sechs Ordensritter.

Handschrift Fol. 172. a.

E in z e u g  des n eu en  h erzco g en  in  P r e u s s e n  etc. nach 
May 9. en tp h ann g  des le h e n s  an no  25. Itemb am 9. tage Maji, das 

war am Dingstage nach Jubilate, wart der her hoemeister als ein

a) and Orig, b) Vgl. Act. Bor. II, 666.
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neuer herzcog in Preussen von den bürgern eingeholet, so das 
seynen f. g. die senatores der stete entkegn ritten, als Altenstadt 
und Kneiphoff mit zwehundert pherden. Do wart s. f. g. auff genseit 
des kruges zum Haberstro angenohmen und entpbangen. Do wart 
vorordnet von s. f. g., das die Altensteter voranritten, sein gnad 
mit seim hoffgsinde mittn und die Kneiphofer hinten. Nach der 
entphaung reit s. g. zum idern in sunderheit und gab im die hant.
Als nu s. f. g. an den Kneiphoff kamen, do gieng etlich gschutz ab.
Im einreiten der stad stunden juncfrauen und frauen und entpfingen 
s. g. durch doctorem Paulum Speratum, der auff die zeeit in der 
Altenstadt prediget Auch hattn sich junefrau und frauen aus der 
Altenstadt auch Kneiphoff in den Kneiphoff bey das thor zeeszammen 
vorgattert

Do nu s. g. in die Altestadt kam, do gieng etlich gschutz von 
thoren, auch vom rothaus ab. Darzu wurden alle glocken in den 
dreien stetn gelaut, tertitzn gebrant, teppiche für die thurn ghangen, 
grasz gestreuet, alls s. f. g. zu eren, und alzo auffs schlos gfurt.
Do nu s. gohinauff kamen, giengen bey 200 stucke gschutz ab an 
karthaunen, halbn schlangen und dergleichn. Und s. fl g. ritten zu 
dem senat, dancktn denselbn, als den Altstetem, und trat ab und 
gieng alzo in sein gmach. Item etliche aussim Cneiphoff* hattn 
sich gcleidet. Auch entpfingen s. g. 14 burger und junggeselln 
hübsch gcleidt, ein teil aus der Altenstadt, ein teil aussim Kneiphoff 
etc., als lanczknecht dieb drabanten bey s. f. g. vom Haberbergk 
erein bis auffs schlos.

Item die summa mit s. g. pherden warn bey 300 reichlich.
G em einer lan d tag  F r e ita g s  nach A s c e n s io n is  d om in i May 26. 

zu  K o n ig sp er g  anno 25 g eh a lten . Am abendt Ascensionis do- May 24. 
m ini, als 24 die Maji, wart eingeholet der her von Prettichn und 
volgenden tags her Jorg von Basen sampt hern Zceme, als gschickte 
kon. wirden von Polen1), hattn in alls bey 40 pherden, wurden alle 
auffs schlos gelegt.

Sonnabendts darnach umb 7 wurden lande und stete zu schlosze May 27.

a) Cleiphoff Cod. b) die fehlt Act. Bor.

1) Bei Gans S. 362 werden die polnischen Gesandten so bezeichnet: Georg 
>on Baysen Woywode zn Marienburg und Hauptmann zu Mewe, Hans von Wietzwna 
Erbl. zu Carnischin, Castellan und Tribun zu Ploczke und Hauptmann zu Bretigen 
[Bratean], Achatius Zeinen Pommerellischer Unterkämmerer, Hauptmann zu 
Schlochau und Stargard.

49»
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vorbotet, da erzealt meyn g. h. die ursach, warumb sie vorbotet 
mit etlicher erinderung, wye s. f. g. uns alln und gmeinem land*? 
Preuszn zee gutte sich bey kay. maj., römischen konige Ferdinande 
sampt ändern konign, hern und furstn umbgthan mit erderung 
unser zusag, so am landtag Nicolai gescheen.

Darnach wart geleszn der procesz derselben handlung, weret 
wol in die dritte stunde.

Nach ausgang redet m. g. her, der herczog aus Preuszen, wie 
man het angehort die vorleszn handlung, ungzweifelt spureten wol 
was in darzu gdrungn, das er* sich zu kon. maj. zu Polen das 
lehn zu entphaen begehn.

Nachdem wart kon. botschafft gholet, die brachtn ire Werbung 
des gruszs an. Darnach satztn sie sich nider. Do redet her 
Jorg von Basen uffentlich vor landen und steten. Was arges, zwi* 
tracht und blutvorgissn sich vilfeltig aus dieszn landen Prenszc 
bsonder vom orden begebn, und in summa wan alle sachn auff
guttm wege gstanden, so het sich das spil mit dem orden gwant 
dadurch disz arme landb nihe het mogn zee ruhe kommen mit 
weiterm anhang itz von onnotn etc. Dieweils aber got der al-
mechtig alzo vorfugt, das m. gstr. her alda entkegn sich zu kon 
maj. von Polen gedemutigt, in alls einen schutzhern erkannt und 
das lehn alzo entphangen, des got globt sei, so wern sie von irec 
kon. maj. hergsandt, uns als den unterthanen solchs anzusagn und 
ansehn die eidtspflicht, so sie s. f. g. als irem rechtn erbshern thun 
wurden, und die vortrege, so ubir solche lehenentphaung von seiner
f. g. bruder und swager marggraff Jorg und den herzcog von der 
Liegenitz mit bwust kon. maj. zcu Cracauw auffgericht, zu beschwere 
dieselben stets veliste und zu ewign tagn zu halten.

Do wurden die credencz kon. maj. meym g. h .  dem h erzcof

ubirreicht sampt etlichn lateynischen vortrege und handlung, wurden 
bghert zee lesen vor der gmein etc. auch landen etc., weil der gancz 
procesz Vormals gelesen, wart von onnoten angesehn desselb zee thun.

Dennoch wurden die artikel des frides widder geleszn, udc 
wurden lande und stete von meym g. h. dem herzcog v o rm a n t 

dieselben zu besweren, des zu vorsehn, wir wurden uns hirin als die 
getreuen erzeeign; und weils spete am tag wart, sol man heim 
gehn und des morgens umb 7 widder da obn irscheinen.

May 28. Sontags umb 7, als man hinauf quam, wurden lande und stete

a) e Cod. b) landö Cod.
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widderumb ermahnet, die artikel des frides zu bschwern und s. f. g. 
als iren erbhern den eidt zee thun.

Unter vilen reden traten zu die beiden prelaten als der bischoff 
von Samlandt, her Jorg von Polencz, und der postulirter des stiffts 
Rysenburg, doctor Erhard* Queis, und bekrefftigte die vortrege mit 
dem  eide und schworn s. f. g. und s. g. erbn treu und holt zee 
sein . Do gab mein h. eim idern die hant.

Darnach gieng mein g. h. der herczog mit der botschafft hinab 
von die grosze treppffe, und stund hinauff, do wart landen und 
steten der eidL vorgeleszn, baldt darnach war geleszn und vorgstabt, 
darzu ein ider seine finger auffrecket, s. f. g. treu und holt zee sein 
und dieszn vortrag des frids alzo veste unvorbruchlich zu ewign 
tagn zee halten.

H ir v o lg e t der e id t1). Wir globen, gereden und schwern 
dem durchlauchtign hochgeborn farstn und hern, hern Albrechtn 
marggraff zcu Brandenburgk und Preuszen herzcog etc. als unserm 
erbhern und s. f. g. leibslehenserben getrewe, holt und gewertig zee 
sein , s. gnaden und derselben leibslehnserben bestes zee wissen und 
zu fordern, dieselbig ire f. g. und ire leibslehnserben vor allm 
schaden zu warnen, und worin wir s. f. g. nutz, fromen und auff- 
nehmen spurn und erfam, solch s. f. g. und iren leibslehenserbn zu 
aller zeeit getreulichn zu vormeldn, und all das jhenig hinfur hirin 
handlen, wie uns als den getreuen unterthanen kegn irm erbhern 
zee  thun zughoret und gburt, dorin wir uns auch zu aller zeit ge- 
horszamlich erzeeign wolln und wollen dieszn itzigen auffgerichten 
fride und vortrag in alln seinen punetn und artikeln, wie derselbige 
vorsigelt und auffgricht ist, in krafft und macht dieszs unsers eids 
stete, vehste, ewiglichn unnd unwidderrufflichn durch uns und 
unsere nachkommenden haltn und volzcihen, das uns der almechtig 
got helff und sein heiligs wort

Darnach lissn s. f. g. lesen ein bekentnis, das ein ider den 
vorleszenen eidt, in maszn wie er bgriffn, veste, stete und unwidder- 
rufflich wolt halten. Do sprach ein ider: Ja. Nahm darnach vom 
idern die hant

In dem tag warn sechs ordenshem als her Quirin Slick comp
thur zu Osterrode, her Hinrich von Miltitz phleger zu Barten, her

a) Erhard fehlt, dafür eine Lücke im Cod.

1 )  S a c h l i c h  ü b e r e i n s t i m m e n d ,  a b e r  i m  W o r t l a u t  e t w a s  a b w e i c h e n d ,  a u c h  

b e i  G a n s  3 5 ? .
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Caspar Blumenaw, der Pickart, her Melchior etc. phleger zu Inster
burg sampt ändern, die wichen ab und woltn den eidt s. f. g. 
nicht thun.

M a y  29. Montags umb 7 hora wurden lande und stete zu schlosse Tor-
botet. Da erzealt der herzcog den schwem umbzeug unsernt halbn 
bey keyser, konign, fürsten und hern gthan, und bat darnach unter 
langem reden ein steur s. f. g. unserm zusag nach zee thun. Wekbe 
offt und vil beratschlagt, doch wart sie zuletzt als am Dingstag dar-

M a y  30. nach von landen und steten bis auff Bartholomei Vorschüben, des 
s. f. g. content war.

Item die summa, so s. f. g. in den dreien jara bauszn landes 
schult halben gemacht, vormeldet s. f. g. beyleuffig 82 tausent gülden, 
und musten s. f. g. 9 tausent gülden mit 8 tausent jerlichn vor- 
zcinszen. Derhalbn drang man in die zceisze.

M a y  3 1 .  Mitwochs darnach quomen die sechs hern des ordens o b g e m e h

zu unserm landsfurstn und baten gnad, sie hettn geirret, legten dis 
creucz ab und beschwum den vortrag, so unser g. here der herzcog 
mit kon. irl. zu Poln auflgricht

Item es wart auch her Caspar Blumenaw das creucz vom 
rocke im schlos vor landen und steten durch einen edelman mit 
nahmen der alt Pilgerm, in dem als lande und stete, wie obsteht, 

geholdig hettn, uffentlichen abgesnitten, darüber sich ein gelech erhob. 

Nach vorsigelung der vortrege des ewign frides, got hab tob.
J u n i  1. ritten die geschickten kon. irl. von Polen am Domstage1 iiadi 

exaudivit, hec erat prim, dies Junii, hinwegk, und wurden eriiebn 
mit zween prelaten beleitet.

Alzo quam der orden aus dem lande Preuszen, sie nohmeo 
aber wedlich weiber, desgleichn die pffaffen und nonnen zu 8 und 
7 auff einmal wurden verlobt.

3 9 6 . B. Bericht von Nicol. Richau (bei Freiberg) Freiberg.
1525 • In  den Königsb. Chroniken 185 Anmerkung.

Item als nu der neue von der cron zu Polen beleneter laute 
[ M a y  2 7 . ]  furste umb dye Pfingstenb widerumb ins landt quam, wart im flßt- 

kegen mit nohem in dye hundert pferde von den rethen und junp*

a) So Cod. nicht Dienstag wie Act. Bor. nnd Meckel borg keen. b) steh «Aata l* 
das Orig. ein.
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burgerschafft bis zum hohen kruge entkegengeritten, aldo von dem' 
burgermeister der Altenstädt im felde von wegen der rethe, scheppen 
und gantze gemeine entpfangen und angenomen, und so mit fro- 
lockunge noch der stadt getzogen. In einzihen warthen frauen und 
jungfrauen aus dem Kneiphoffe in dem thore au. S. g. f. warth aldo 
von wegen derselbtigen durch den prediger Paulum Speratum mit 
einem langen reden entphahen, darzu vor villen thoren im Kneip
hoff terticen* und andere facelen und feur gebrandt, alle glocken 
durch alle 3 stete und schlos gelaut, dergleichen alle buchssen ge
schossen und so mit grossen freuden ints schloss getzogen. Aida 
durch s. f. g. selbst person mit einem langen zirlichen reden abgedangkt 
und so von s. f. g. itzlicher in seine statt ein abschiedt genomm.

Item noch etzlichen tagen darnoch worden vorschrieben der 
adel sehr starck zusammen, darzu dye anderen lande und stete, 
darzu dye gantze gemeine aller 3 stete. Da wart in aller vorsam- 
lunge erstlich ein vorrede durch s. f. g. gethan und aller handel, 
was sich die 3 jar zugetragen, wie dasseltige schriftlich, klar und 
wol vorschrieben, alles gelesen, mit vorzelunge aller arbeit, muhe, 
resen, farlichkeit auch seines eignen leibs, landen und leuthen zu 
gut gesehen, und alles, was sust ausgericht Darauf der bischof von 
Samlandt widerumb alles zcugehaltenb vleisses untertheniglichen 
von irer aller wegen und des gantzen landes danksagunge gethan.

Item noch solcher geschehener dancksagunge ubergab und 
trugk auf s. f. g. der bischoff von Samlandt im beywessen und an- 
horen aller vorsamlunge mit einer langen rede das bischtumb Sam
landt und ubergab damit alle seine bischoffliche herlickeit und dig- 
nitet mit sampt landen und leuthen, mit untertheniger bitt (dieweil 
es noch christlicher ordnunge und evangelischer freiheit einem bischoff 
nicht geburt so viel herlickeit zu haben) inec weiter gleich einen 
ändern edelman seinem stande und weszen gleich zu V o r s o r g e n ,  

welchs alles der landtsfurst zu gnedigem gefallen annam und dem 
bischoff seine bitte zugesagt, mit öffentlicher und sollennen pro- 
testation, durch s. f. g. person selbst geredt, wie sie allesampt, wie 
aldo vorsamlet, angehort, das der bischoff von Samlandt frei, unge- 
notiget, willig ahne alle anregen solch bischtumb ubergeben und auf- 
getragen (mit ändern vilen vorwar tapfferen worten und geschigter 
rede), neme er als ein erblicher landsfurst also an, er auch den 
bischoff nihe darumb angeredt, gebetten aber zu solchem ubergeben 
genoetig, das er mit got dem almechtigen und inen allen so

a) tertzan, in «ödem Handnohr. b) a. gehabten, in a. EL o) ime 0dg.
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bezeugen wolde, und auch der bischoff Jorge von Polentz selbst 
zustundt. Damit hat die tagefart ein ende. Hirzu schweig der 
bischoff von Resenburg stille und bleib auch bey seinem bischtumb 
bis an sein ende.

297« C. Bericht Philipps von Creutz.
Oedruckt in  den Scr. rer. Pruss. V, 370 ff.

Da nun der neu hertzog in Preussen kom, do komen drey 
Polnischen herren mit im. Da wart ein tagfart beschrieben, aber 
der Teutschen hern der wenigste theil. Do wurden sie uff einen 

M a y  2 7 .  morgen alle, herren, land und stette, zu Konigszbergk gefordert, und 
alda allen handel, die der newe hertzog von seines ordensz [wegen] 
in abweszen des keyszers beim konige von Ungarn, ertzhertzogen 
Ferdinando, churfursten und fürsten, bey allen stenden des heyligen 
Römischen reychs, rethen und bey gemeinem Teutschen adel allent
halben [gehabt hatte] durch schrifft angezeigt und zu vorsten geben; 
kein trost, hilff ader rath do hetten können erlangen, und so wer der 
vieijerige anstandt des friedes ausz, und künde das land Preussen 
keynen krieg mer erleiden; ausz solchen Ursachen wer er getrungen 
mit kon. durch!, und krön zu Polen ein vertrag zu machen, und 
weren im drey weg furgeschlagen: er solt den ewigen frieden seines 
vatters schweren oder solt eines krieges alsbald wieder erwarten und 
nicht anders, aber ausz sonderlichen genoden und freundtschafft 
wolte er das landt Preussen zu einem lehen verleihen, wie ir wol 
gehört habt, in welicher gestalt. Und solcher vertragk wort allem 
volck vorgelesen mit grösser zusagung von der krön Poln und des 
newen hertzogen, ein iden bey seinen brieffen und gerechtigkeit zcu 
bleyben lassen. Und hat von inen allen huldigung begert, dem 
newen hertzogen zu thun als iren orbherren, und was der eidt in 
schrifften, und die krön Pollen, margraff Gerg, margraff Cazimir, 
margraff Hansz waren auch im eydt mitbegriffen. Do namen sieb 
landt und stette darauff zu bedencken.

Do nun die landtschafft zu huldigen sich beritten, do batfaen 
die Teutschen hern den neuen hertzogeny er wolde in vergönnen 
mit der landtschafft zu reden. Do gab er in zu antwurt, königliche 
rethe zu Poln hetten von kon. irl. ein bevelch, welcher wurdt wieder 
der artickell einen handeln, den der vertrag mitbrecht, so wuszen sie. 
wol mit in zu handeln, und was sie mit im thuen soiden;, so wolt
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ersieh auch wiszen gegen in zu halten; sie solten eben auff sehen, 
das sie sich wüsten darnach zu richten. Do stundt hinder im der 
grosz hauff; do schrey Hans Schertwitz und ander mer: wir er
stechen die creutzpfaffen. Disz hab ich selbs gehört, und waren 
wir armen Teutschen herren nicht in kleiner forcht, wie ein ider 
abnemen kan.

Do ging her Friederich von Heydeck, der erlosz man, mit dem May 28. 
adell auff das rathhausz in der Aldenstatt und handelt mit inen, 
das sie sich zu huldigen nicht beschweren sulden. Da waren sie 
nicht alle im verreterischen rathe geweszen und wurden etwasz 
stutzig. Do fing her Friederich an zu reden: er het volmacht von 
allen brudern gehabt des Teutschen ordens in Preussen, sie soiden 
sich nicht beschweren zu huldigen, er wolte in seine 'trewe zcu 
pfandt setzen, sie soiden dadurch nicht zu schaden komen, und 
wurd irer kindeskindt nutz sein; und uberredt und verfurt sie mit 
gutten worten. Und wart inen der new hertzog auch gutt darfur 
und wolt sie vertretten alles, das inen darauff komen mochte, und 
gantz schadlosz halten. Do begerten sie nicht weytter, man wolt 
sie halden, wie sie der orden gehalten hette und bey denselbigen 
verechreybungen. Das wart in zugesagt und vil ander zusage mehr.
Da haben die gehuldiget und iren vorigen aidt an nagell gehangen, 
wan es stunden die Teudthschen herren, die nit abgefallen waren in 
iren weyssen menteln für inen. Daran magt ir hören, das sie kein 
ursach haben können anzeigen über dio Teudsche herren, und an 
alle redliche ursach abgefallen seindt.

Und da die bischoffe und etlich abgefallen Teudsche herren 
soiden huldigen, waren in weyssen mentteln nicht mer wan sieben 
uberblieben, die ändern waren all erschreckt und abgetretten. Da 
wurden sie zu drey malen vom hertzogen erfordert, hinausz zu gehn 
zur huldigung. Gaben dieselbigen sieben zu antworth alle drey 
mal, so man sie mit der landtschafft wolt lossen reden, so wolten 
sie hienausz gehen, wo aber nicht, so wolthen sie zu huldigung 
nicht komen. Also vorsassen sy die drey gebott und darnoch, do sie 
aller gehuldiget hetten, und der new hertzog wieder in die rath- 
stuben kam, do sagt er in an, wolden sie mit der landtschafft reden, 
mochten sie hingehn und mit in reden. Do gab her Heinrich von 
Miltitz von der sieben wegen zu antwort, dieweil sie gehuldiget 
hetten, wüsten sie nichts mer mit in zu reden. Do bathen die 
Teutschen herren den newen hertzog, er wolt in vorhor geben, sie

D ig i t i z e d  b y  v ^ o o Q l e



778 1525. Nr. 297. 296.

May 31. hetten mit im zu reden. Do lisz man sie umbgen bis an den vierden 
tagk, das sie nicht far konden komen, und waren alzeit dabey und 
namen der stunde war, die man in legen wurde; und, was in hon 
und spott zugetrieben wurt die zeit, were vil darvon zu reden. Do 
wurden sie verwarnet, wo sie mer uff die gassen mit iren weyssen 
mentteln gingen, so wurt in ein hon, spott und schaden geschehen, 
und bathen sie ausz gantzen treuen die menteln abzulegen. Also 
haben sie müssen ausz forcht ire mentel selbst ablegen etc.

Do was ich Philips von Kreutz verwarnt, wo ich nicht huldiget, 
so wurt mir alles genomen, was ich hett. Es hat auch der new 
hertzog und die Polnischen herren einen idern zugesagt, der do 
huldiget, bey seinem brieff und siegeln lassen zu bleyben, die er 
vom Teutschen orden hette. Nun die landtschafft alles gehuldiget 
hett, und ich sach, das man in keinem weg den böszen handell 
wandeln kundt, da huldiget ich auch, mein gutt damit zu retten, 
wan ich ein grosse summa in meinem ampt hette und mer, wen kein 
ander Teutsch herre. Hir wart gleychwoU über alle zu6age mein 
brieve und Siegel nicht gehalten, die mir der new hertzog selber 
geben hatt, dieweil er noch hoffmeinster wasz.

D i e  s e c h s  n o c h  ü b r i g e n  O r d e n s h e r r e n :  Q u i r e i n  S c h l i c k ,  H e i n r i c h  t«  

M i l t i t z ,  H a n s  v o n  G a b e l e n t z ,  A d r i a n  v o n  W e y b l i n g e n ,  H a n s  R o b e r ,  W o M w  

H u l d t ,  e n t s c h l o s s e n  s i c h  a m  s e c h s t e n  T a g e  e b e n f a l l s  d e n  E i d  z n  l e i s t e n .

2 9 8 «  D .  H e r z o g  A l b r e c h t  m a c h t  . b e k a n n t ,  d a s s  d i e  a u f  d e m  a l l g e m e i n «

L a n d t a g e  v e r s a m m e l t e n  S t ä n d e  i n  G e g e n w a r t  m e h r e r e r  A b g e o r d n e t e n  d e s  l'- 
n i g s  v o n  P o l e n  d e n  F r i e d e n s v e r t r a g  g e n e h m i g t  n n d  g u t  g e h e i s s e n  u n d  ä *  

1 5 2 5  a ^s  E r b h e r m  u n d  L a n d e s h e r r n  T r e u e  n n d  G e h o r s a m  g e s c h w o r e n  h ä t t e n .  K>v 

M a y  2 9 .  n i g s b e r g ,  M o n t a g  n a c h  A s c e n s i o n i s  d o m i n i  1 5 2 5 .

Orig, w i D .O .A . Pergam enturkimde m it dem neuen Her%ogs$*ß 
und dreien anderen.
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R ü c k b lic k
auf die Zeit der beiden letzten HM.

Dem HM. Johann von Tiefen wird nachgerühmt, dass er ein gottes- 
förchtiger, milder and gerechter Herrscher, mehr ein Vater als ein Herr 
seiner Unterthanen gewesen sei nnd, dass das Land zu seiner Zeit sich wieder 
zu Wohlstand erhoben habe. (Paul Pole in SS. rer. Pruss. V, 305—208). 
Man wird dagegen aber auch nicht vergessen dürfen, dass die Nachwirkungen 
des furchtbaren Krieges, welchen der Thorner Frieden geendigt hatte, doch 
noch überall sichtbar waren, sowohl in der Verödung vieler Theile des flachen 
Landes und in dem Unvermögen selbst der ehrbaren Leute (Acten S. 456, 464), 
als auch in der Unsicherheit der Strassen und den Gewalttätigkeiten, die 
täglich anf denselben stattfanden. Ueberdies die Lehnsabhängigkeit von 
Polen verdammte den Orden zu einer recht armseligen! Bolle, ja sie drohte 
ihn völlig zn zersetzen, denn wie konnte der HM. seineiAutorität über die 
Meister in Deutschland und Livland erhalten, wenn er dem Könige von 
Polen den Lehnseid leisten musste, während jene von der Autorität des 
Königs völlig unabhängig dastanden? Und wenn nun die Polen es dahin 
brachten, dass ein Theil der Ordensbrüder polnischer Nationalität sein musste, 
dann war das Verderben des Ordens besiegelt.

Man durfte nur auf den dem Orden entrissenen mit Polen vereinigten 
Theil Preussens sehen, um zu erkennen, wie die Versprechungen der Polen 
gehalten wurden. Nicht ein selbstständiges Land unter der Herrschaft des 
polnischen Königs, wie der Grundvertrag lautete, sondern eine unterworfene 
Provinz war es in ihren Augen, und je mehr und mehr gewöhnten sie sich, 
es als solche zu behandeln. Der deutsche Gubernator erhielt nie eine seiner 
Würde entsprechende Stellung, nnd bald wurde sein Amt ganz eingezogen 
(Scr. IV, 690 ff.). Polen drängten sich in die einträglichsten nnd einfluss
reichsten Stellungen; schon war das Bisthum Culm in den Händen der Polen; 
anf die Wahlfreiheit des ermeländischen Capitels waren die drohendsten An
griffe gemacht (Ermel. Zeitschr. I, 151 ff. 165 ff.). Schon wagte es der 
starrsinnige, habsüchtige Bischof Lucas Watzelrode (in seiner dünkelhaften 
Anmas8ung nicht unähnlich jenem samländischen Bischof Dietrich von Cuba), 
in dieser Beziehung von Polen gedeckt, gegen den Orden in einer Weise 
vorzugehen, als ob die Privilegien des Ordens antiquirt nnd abgethan seien, 
gegen die Ordensgebietiger Bannflüche zu schleudern etc.; ja unter lebhafter
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Theilnahme des Bischofs und des Königs wurde der Plan ernstlich erwogen, 
den Orden aus Preussen zum Kampfe gegen die Türken nach Podolien m 
versetzen (Voigt IX, 193 ff. 207 ff).

Es ist daher nicht zu verwundern, wenn bei dem Orden doch noch 
einmal der Gedanke durchdrang, die Wiederherstellung der Unabhängigkeit 
von Polen zu versuchen. Es fehlte nicht an Rechtsgründen dazu; denn 
der Thorner Friede war zwar druch einen päpstlichen Legaten vermittelt, 
aber nie von einem Papste bestätigt, wie er denn gegen die Privilegien, welche 
dem Orden von den Päpsten verlieben waren, also gegen die Rechte der 
Päpste selbst verstiess; ebenso wenig hatte ihn der deutsche Kaiser bestätigt, 
welcher ohne Rücksicht auf die factisch eingeführte polnische Herrschaft 
fortfuhr, die Zugehöhrigkeit Preussens zum heiligen römischen Reiche in An
spruch zu nehmen; und so handelte der Orden nicht allein im eigenen 
Interesse, sondern zugleich in dem der päpstlichen Hierarchie und des heiligen 
römischen Reiches, wenn er die Lehnsabhängigkeit von Polen als unvereinbar 
mit den Rechten der Kirche und des Reiches dem polnischen Könige auf
kündigte. Er konnte des Beistandes der Päpste und der Kaiser, sofern diese 
den Principien ihrer Machtstellung treu blieben, sicher sein. Man hoffte 
aber auch die Unterstützung der deutschen Fürsten und des deutschen Adels 
gewinnen zu können.

Solche Betrachtungen waren es, welche die Gebietiger darauf führten 
nach dem Tode des HM. Johann von Tiefen den neuen HM. aus einem der 
mächtigsten Deutschen Fürstengeschlechter zu wählen. Die Wahl traf den 
Markgrafen Friedrich von Meissen, eineu Bruder des Herzogs Georg 
von Sachsen und Vetter des Kurfürsten Friedrichs des Weisen von Sachsen. 
Es mochte auch in Betracht gezogen sein, dass Herzog Georg mit einer 
Schwester des Königs von Polen vermählt war. Und es mag gleich hier er
wähnt werden, dass ebenderselbe seinem Bruder während der ganzen Dauer 
seiner Regierung getreulich helfend und fordernd zur Seite gestanden hat

Schon vor der Wahl Friedrichs stand es, wie Jedermann wusste (S. 458), 
innerhalb des Ordens fest, dass die Lehnshuldigung nicht wieder geleistet 
werden dürfe. Es hing mit dieser Wahl, und diesem*Beschlüsse zusammen, 
dass man den neuen HM. besser ausstattete und ihm reichere Mittel zur 
Verfügung stellte als seinen Vorgängern. Die letzten HM. seit dem 
Thorner Frieden hatten sich mit dem Hause Königsberg und den Einnahmen 
des ehemaligen Marschallsgebietes begnügt; ihm war bei seiner Wahl eine 
Zusicherung gegeben, der zufolge er gleich zu Anfang seiner Regierung die 
Comthureien Brandenburg und Balga zum Unterhalte se ines  Hofes ein
zog (Scr. V, 212. Voigt IX, 244, 252). Auch darin unterschied sich diese 
Regierung von den früheren, dass der fürstliche HM. sich mit Vorliebe seiner 
aus Sachsen mitgebrachten persönlichen Räthe bediente und die Mitwirkung 
der an Zahl sehr reducirten Ordensgebietiger nur mehr formell fortbestehen 
liess. Die Stände Preussens hat er nicht selten zusammenbemfen, da sowohl 
an den inneren Zuständen des Landes viel zu bessern war, als auch, weil er 
wiederholentüch beträchtlicher Geldbewilligungen bedurfte; aber bemerke»»-
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werth ist es doch, dass er die in den letzten Decennien nur änsserst selten 
erwähnten Landräthe und unter ihnen regelmässig auch einige Mitglieder 
der wenigen Familien, welche den Charakter des Herrenstandes aus Deutsch
land nach Preussen mitgebracht hatten, zu besonderen Berathungen zusammen
rief, und dass er hervorragende Abgeordnete in erheblicher Anzahl zu per
sönlichem Verkehr heranzog {Acten S. 460, 463), um dann durch dieselben 
auf die übrigen zu wirken. Der Ton der Unterhandlungen zwischeu Herrn 
und Unterthanen ändert sich in nicht zu verkennender Weise, indem der 
erstere die letzteren mit Vorliebe nicht direct, sondern durch Zwischenpersonen 
bescheidet und durch Einwirkung dieser Zwischenpersonen sich die Theorie 
von der Hoheit der Fürsten und dem Gehorsam der getreuen Stände in 
prägnanter Weise entwickelt.

Markgraf Friedrich, welcher im September 1498 das hochmeisterliche 
Amt übernommen hatte, hielt seinen ersten Landtag am 29. Januar 1499 in 
Königsberg.  Schon war von dem Könige von Polen ein Hilfsgesuch 
gegen die Türken, mit denen er wieder in schwerem Kampfe lag, und die 
Aufforderung, zur Ableistung der Lehnshuldigung im Februar desselben 
Jahres auf dem Reichstage zu Petrikau zu erscheinen, eingegangen. Die
Stände bewilligten dem neuen HM. zwar ein Geschoss, aber nur um seinen
Geldverlegenheiten abzuhelfen; die Hilfe gegen die Türken wurde abgelehnt, 
da man sie zu leisten ausser Stande sei (Acten S. 447,448). Desgleichen lehnte der 
HM. es ab, zur Ableistung des H u ld ig u n g s e id es  auf den Reichstag'zu kommen, 
indem er sich höflicher Weise bereit erklärte, zu gelegener Zeit, wenn etwa 
der König in seine Lande nach Preussen komme, über die Angelegenheit sich 
mit dem Könige zu besprechen (Voigt IX, 252 ff.).

In demselben Stil zogen sich die Unterhandlungen über die Lehns- 
huldignng Jahre lang fort. Drängte der König, dass dieselbe geleistet werde, 
so wollte der HM. zuerst den ewigen Frieden reformiren, auf welchen sich 
jene Forderung gründete, wobei der Papst und der Kaiser ihm mit ent
sprechenden Mandaten an den König secundirten. Die Stände waren bei 
dieser politischen Discussion, die sich erst allmählich wieder schärfer zu
spitzte, nur wenig betheiligt. Als der HM. einmal im Februar 1501 den
Landesrath um seino Meinung in Betreff des ewigen Friedens befragte, ver
hehlte dieser nicht, er hege keinen Zweifel, dass der HM. schon vor seiner 
Ankunft in Preussen in diesem Punkte seine Entschlüsse gefasst habe, und 
erklärte sich dann weiter damit einverstanden, dass die Verhandlungen mit 
Polen in glimpflich dilatorischer Weise, wie bisher, fortgesetzt würden (Acten 
S. 457—459). Und so haben die Stände auch später noch ab und zu Mit
theilungen über den Stand der polnischen Angelegenheiten erhalten, ohne 
weiter erkennbar auf dieselben einzuwirken (S. 460).

Das öffentliche Recht nnd die öffentliche Sicherheit stand in der Zeit, 
als der HM. Friedrich seine Regierung begann, auf schwachen Füssen. Die, 
welche das Recht hüten sollten, hielten sich von Gewalttätigkeit nicht frei, 
und die, welche darunter zu leiden hatten, wurden die natürlichen Führer 
der Verkommenen, welche durch Rechtsinstitutionen überhaupt nicht gebunden

1498. 
Septbr.
1499. 

Jan. 29.
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1500. 
Jan. 28.

sein wollten. Das Fanstrecht, oder wie man beschönigend sagte, das Fehde- 
recht kam in Blüthe, mit demselben aber die schensslichste Rohheit. Die be
rüchtigtste Fehde jener Zeit, diejenige, dnrch welche Gregor Materne sich 
von seinen Mitbürgern in Danzig sein wirkliches oder vermeintes Recht m 
ertrotzen strebte, zog anch den Ordensstaat in Mitleidenschaft Gregor hatte 
von Johann von Tiefen freies Geleit erhalten nnd sich mit dem Harne 
Schlieben auf Gerdanen in enge Verbindung gesetzt; Gerdauen blieb ihm ein 
sicherer Zufluchtsort, auch als der HM. Friedrich von Meissen ihm an 
29. Januar 1499 das freie Geleit entzogen hatte (Hirsch, Danzig znr Zeit 
der Materne in den N. P. P. Bd. 5 S. 96); als er am 22. M&rz 1499 zwischen 
Graudenz und Marienwerder den vom Krakauer Reichstage heimkehrenden 
Danziger Rathmann Martin Rabenwald mit ändern gefangen genommen hatte, 
brachte er ihn dorthin in Sicherheit (Beyer in den SS. V, 449). Die Danziger 
rQsteten zur Sicherheit der Strassen einen Kriegshaufen aus, welcher den 
Gegner auch in das Ordensland hinein verfolgte, wozu der HM. trotz an
fänglichen Einspruchs (9. Juni 1499) in Folge einer königlichen Botschaft 
seine Genehmigung gab (14. Juli 1499, Hirsch S. 100). Als dann der HM. 
selbst die Schlieben znr Verantwortung wegen der Gefangenhaitang Raben* 
walds vorlad und energischere Massregeln gegen das Räuberwesen, wenn anch 
zögernd vorbereitete, entwichen jene nach Deutschland, wo sie ihre Verwandtem 
die Ritterschaft der Mark Brandenburg, selbst den Kaiser gegen Danzig und 
den Orden in Harnisch zu bringen suchten. Rabenwald entkam am 3. December 
wohl eben in ihrer Abwesenheit, aus Gerdauen; Materne, welcher im Sep
tember nnd October furchtbare Brände in Danzig anstiftete, mag noch länger 
als die Schlieben, im Preussischen ansgebalten haben; wir verlieren ihn ans 
den Augen, bis er nach Jahren wieder im Posenschen auftauchte (Scr. Y, 
449. 450, Hirsch S. 101. 138).

Von den Tagfahrten der preussischen Stände hatten die zu Königs
berg vom 24. Juli und die zu Barten stein vom 8. November ohne Zweifel 
schon über diese Materne-Schliebenschen Händel zn verhandeln; über die so 
Königsber g  vom 28. Januar 1500 wissen wir Näheres. Der HM., welcher 
in Bezug auf diese Händel Verpflichtungen gegen den König von Polen über
nommen hatte und sich doch scheute „zu der von Schlieben Gut zn gedenken8, 
verlangte den Rath der Stände, wie er sich gegen die von Schlieben ver
halten sollte. Die Stände fanden die Sache „löcherig" und riethen ihm, des 
Handel in Ruhe stehen zn lassen, wie er stehe; dann stimmten sie dem HX. 
bei, es werde das Beste sein, die Schlieben zur Rechtfertigung vorznfordern, 
und wenn sie nicht erschienen, Hansens Weibe nnd Kindern Vormünder u  
setzen. In Verfolg dieser Angelegenheit wurde auch, damit „die Strasse rem- 
gehalten werden möchte“, ein allgemeines Landstrei fen beschlossen; die 
Gebietiger nnd Pfleger sollten es mit ihren Dienern, jeder in seinem Gebiete, 
ausführen, sich dieserhalb mit einander in Verbindung setzen nnd, wo m 
nöthig wäre, die ehrbare Mannschaft zu Hilfe nehmen. (Acten S. 449—ü i)  
Die Beschlüsse scheinen von guter Wirkung gewesen zu sein; man hört dv- 
nach lange nicht von dem Treiben der Freibeuter. Materne fand im Jahre 1508
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im Posenschen den längst verdienten Tod (Scr. V, 450). Hans von Schlieben 
sitzt im Jahre 1503 bereits wieder im Rathe des HM. (Acten S. 486).

Der HM. Friedrich war offenbar keine kriegerische Natur. Er scheint 
mehr Neigung und Talent für organisatorische Thätigkeit gehabt zu haben.
Gleich in den ersten Jahren richtete er sein Augenmerk auf die Verbesserung 
der Landesordnung,  der L a n d e s v e r t e i d i g u n g  und des Gerichts
wesens.

Schon anf der Tagfahrt zu Königsberg vom 28. Januar 1500 brachte Jan. 28. 
er verschiedene öffentliche Aergemisse, wie die Quaserei bei Kindelbieren, 
das Treiben der Müssiggänger, das Absingen von Schmäliliedern auf benach
barte Fürsten etc. zur Sprache. Auf seinen Antrag wurde beschlossen, die 
alten Recesse durchzusehen und eine neue Landesordnung zu entwerfen; die 
Stände wünschten, dass der HM. dabei einige Personen von Land und Städten 
zu Rathe ziehe (S. 452—464). Auf der Tagfahrt zu Königsberg vom 
23. October 1500 legte der HM. den Entwurf der neuen Ordnung, über welche Octob. 23. 
er sich auch mit dem Bischof von Ermeland bereits geeinigt hatte, den 
Ständen vor. Diese machten noch einige Ausstellungen an derselben, be
sonders in Betreff einiger Bussgefälle, nnd stellten dem HM. dann anheim, 
mit Beirath von Vertrauensmännern, welche er aus ihrer Mitte wählen sollte, 
nnd welchen sie in Sachen dieser Artikel ihre Vollmacht geben wollten, die
selben festzustellen (S. 455—457). Dies geschah und als Resultat dieser Be
rathungen wurde im Juli 1503 die neue Landesordnung publicirt An- 1503. 
hangsweise wurde noch einmal alle Räuberei innerhalb und ausserhalb der 
Grenze, so wie alle Landstreicherei auf das Strengste verpönt (S. 471—486).

Auf der eben erwähnten Tagfahrt vom 28. Januar 1500 stellte der HM. ja^28. 
vor, dass die L an d g er i ch te  theilweise übel bestellt seien, und dass es 
doch wohl besser wäre, wenn man deren Zahl auf zwei reducirte, diese aber 
ordentlich bestellte, eins für das Oberland und eins für das Unterland Die 
Stände stimmten dem bei in der Erwartung, dass dann Jedermann schleunig 
zu seinem Recht kommen werde, nnd machten nur in Betreff der Städte noch 
gewisse Vorbehalte (S. 453). In der That ist dann längere Zeit nur von 
zwei Landgerichten die Rede, doch hat es in späteren Zeiten wieder mehr 
Landgerichte gegeben; die Massregel war also wohl nur provisorisch. Da
gegen errichtete er später als Appellationsinstanz für alle Land- und Stadt
gerichte nach dem Vorbilde des Kammergerichts, welches für das Herzogthum 
Sachsen abwechselnd in Leipzig und in Altenburg tagte, die sogenannte 
Ordnung, einen Gerichtshof, zu welchem alle Quatember auf einige Tage eine 
Anzahl von Ordensbeamten und Edelleuten zusammenberufen wurden. Es ist 
nicht genau bekannt, wann dies geschah; aber jedenfalls geschah es vor Ab
lauf des Jahres 1507, da in einem Schriftstück vom 24. Februar 1508 schon 1507. 
von früheren Sitzungen des Kammergerichts die Rede ist. Bei der ersten 
Begutachtung des Planes sprachen die Stände mancherlei Bedenken aus, da 
sie theils Verschleppung der Processe, theils Herabsetzung der ordentlichen 
Gerichte, theils Beeinträchtigung des Culmischen Rechtes, theils auch noch
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andere Nachtheile fürchteten (S. 495—498, 506). Aber die Einrichtung hat 
sich bewährt.

1500 Auf der schon erwähnten Tagfahrt vom 23. October 1500 regte der
0 ' ’ HM. ausser der Erneuerung der Landesordnung noch eine andere wichtige

Angelegenheit an, die S icherung des Landes im Falle feindlichen An
griffs. Es war ja nicht abzusehen, wie lange es der König von Polen bei 
blossem Phrasenaustausch über die Lehnshuldigung belassen würde; sehr 
plötzlich konnte Preussen in die Lage versetzt werden, für das Recht des 
Ordens und seine eigene Freiheit das Schwert gegen die Polen ziehen zu müssen; 
und selbst Einfälle der Ungläubigen, der Türken und Tartaren oder der 
Moskowiter schienen nicht ausserhalb des Bereichs der Möglichkeit zn 
liegen. So verlangte er denn auf der bezeichneten Tagfahrt, dass ein jeder 
sich rüste, wie er schuldig sei zu dienen; er wolle eine Heerschau halten in 
allen Gebieten; ansserdem aber verlangte er noch, dass man etliche von Landen 
und Städten erwähle und mit Vollmacht ausrüste, mit welchen er das znr 
Verteidigung des Landes gegen die Ungläubigen (denn der eigentliche Haupt
zweck der Berathung konnte nicht direct bezeichnet werden) berathen wolle. 
Merkwürdig war die Antwort, welche die Abgeordneten gaben: viele vod 
ihnen seien nicht gerüstet, ein Theil auch gar nicht im Stande, die Kosten 
der Rüstung zu tragen; überdies fehle es an Platnem im Lande; der HM. möge 
es gnädig mit ihnen machen. Den Ausschuss znr Organisation der Landes
verteidigung lehnten sie zuerst als ungewöhnlich ab, dann stellten sie dem 
HM. anheim, Vertrauensmänner zu wählen, wobei sie voraussetzten, dass er 
auch die Zehrung tragen werde. — Der HM. hat den Gedanken einer solchen 
Organisation stetig im Auge behalten, wenn er auch nur selten auf Tagfahrten 
berührt wurde. Dies zeigt der bekannte Defensionsplan,  welcher im

1507. Jahre 1507 zu Stande gekommen ist (Baezke, Preuss. Gesch. Bd. 4. S. 179 ff., 
Voigt IX, 329 ff.;.

Wiederholentlich musste die Steuerkraft des Landes in Anspruch 
genommen werden. Man musste in Preussen so zu sagen jeden Augenblick 
auf einen Angriff von Polen her gefasst sein; man musste daran denken, 
den einzigen zuverlässigen Freund, auf den man dann wieder in eigenen 
Nöthen zählen konnte, den Landmeister von Livland, welcher damals Jahn 
lang mit Litauen verbündet war, gegen die Moskowiter zu unterstützen; endlich 
musste man die Neigung und rege Fürsoige von Papst nnd Kaiser immer 
von Neuem durch Gift und Gaben rege halten. Zu alle dem gehörte (leid.

1501. Als im Jahre 1501 die Moskowiter durch glückliche Einfalle Litauen
stark verheerten und Livland schwer schädigten, hielt es der HM. für ge
boten, ihnen kräftige Hilfe zu leisten; er wollte sich selbst an die Spitze 
eines Hülfsheeres stellen. Er verlangte zu diesem Zwecke auf der Tag&hii

Decbr. 14 zu Königsberg vom 14. December 1501 von den Ständen als Beihilfe matt
„stattliche Steuer oder einen Aufschlag* (eine directe oder indirecte Steuer).
Diese boten ihm eine Steuer, wie sie in der Zeit Johanns von Tiefen bewilligt 
war, die aber nach des HM. Schätzung nicht über 4000 Mark einbrachte, wo
durch ihm natürlich nicht gedient war. Er liess daher in einem engm

D ig i t i z e d  b y



Rückblick. 785

Kreise von Abgeordneten, welche er näher an sich herangezogen hatte, ver
traulich die Dringlichkeit einer Hilfe in höherem Betrage vorstellen, einen 
Aufschlag als die weniger drückende Form der Hilfeleistung empfehlen nnd 
sie bitten, in diesem Sinne anf die übrigen Abgeordneten zu wirken. Dies 
hatte Erfolg, doch verlangten die Königsberger Abgeordneten, dass dieselben 
Vorstellungen wie ihnen anch ihren Gemeinden von Ordensbeamten gemacht 
werden sollten. Als dies geschehen war, machten die Gemeinden noch Gegen
vorschläge und Einwendungen, von welchen sie aber nach weiteren Vor
stellungen der Stadträthe zurücktraten. So wurde endlich ein Aufschlag von 
3 Mark von dem Gebräu einstimmig, aber mit den üblichen Cautelen, na
mentlich mit der Protestation, dass die Stände Preussens keineswegs schuldig 
wären, gen Livland Hilfe zu leisten, bewilligt. Die ehrbare Mannschaft fügte 
noch für ihre Höfe l  Schilling von der Nacht Viehes hinzu. Daniel von 
Kunheim überbrachte dem HM. den willkommenen Bescheid. Der HM. ver
sprach die verlangte Assecuration nnd beauftragte die Gebietiger mit der 
Erhebung der bewilligten Abgabe (S. 461—470). In der That rüstete er 
nun einen Heerhaufen zur Unterstützung von Livland, doch kam derselbe 
nicht znr Action, da die Gefahr Livlands vorüber, eine Angriffsbewegung des 
livländischen Meisters aber in der nächsten Zeit nicht möglich war. Da die 
Söldner für eine gewisse Zeitfrist angeworben waren, vertheilte der HM. sie 
auf die Ordensschlösser in Breussen, wo sie nun freilich wenig nützten. Das 
Geld war verloren (Voigt IX, 290).

Der Notenwechsel in der H uld igungsan ge legenhei t  ging Jahre 
lang fort, ohne zu einer bemerkbaren Veränderung der Sachlage zu führen.
Es kam dabei dem HM. einigermassen zn statten, dass die Könige auf dem 
polnischen Throne schnell hintereinander wechselten — die Söhne Casimirs:
Johann Albrecht t  1501, Alexander f  1506, Sigismund 1 1548 — und daher 
durch die inneren Angelegenheiten in besonders hohem Grade in Anspruch 
genommen wurden. Wie ein Blitzschlag aus heiterem Himmel aber wirkte 
es, als der Papst Julius II. im May des Jahres 1505 den HM. zur Leistung 
der Lehnspflicht aufforderte (Voigt IX, 317); die grösste Befürchtung wurde 
rege. Aber die Aufforderung war so ernst nicht gemeint, es war offenbar 
nur eine — Gefälligkeit für die Gegenpartei, und sie wurde nachher wieder 
schnell vorgessen. Wenn wir diese Machinationen und Gegenmachinationen 
nicht genau kennen, und namentlich auch nicht, in wie weit die Stände von 
denselben in Kenntniss gesetzt oder durch dieselben tangirt wurden, so liegt 
dies daran, dass die Acten jener Jahre (1504, 1505, 1507) grossentheils ver
loren sind. 1506.

Anf der Tagfahrt zu K önigsber g  vom 12. October 1506 wurde wieder Octbr. 12. 
ein Geschoss bewilligt. Womit das ausserordentliche Bedürfhiss diesmal mo- 
tivirt wurde, ist nicht ersichtlich, doch würden die allgemeinen Verhältnisse 
es erklären. Vielleicht darf man annehmen, dass der HM. schon damals 
damit umging, selber nach Deutschland sich zu begeben, um dort die Sache 
des Ordens zu führen. Auch diesmal wurde die Brausteuer, 3 Schilling von 
jedem Scheffel Gerste (oder 3 Mark von dem Gebräu), nnd die Viehsteuer
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2 Schilling yon der Nacht, beliebt. Die Mandate wegen Erhebung derselben, 
namentlich anch in den Gebieten der reich begüterten Botho von Eulenbor̂  
Dietrich von Schlieben, Melchior von Creutz etc., sind in besonderer Voll
ständigkeit erhalten: anch die Assecnration (S. 488—494).

Ueber die Reise des HM’s nach Deutschland worden Ton da
1507. Prälaten nnd Gebietigem, geistlichen und weltlichen Räthen auf Versammlung® 

März 15. zu Königsberg am 15. März 1507 nnd zu Neuhausen am 25. April 1507 end- 
April 25. gütige Beschlüsse gefasst. Zu Regenten für die Zeit seiner Abwesend 

wurden die Bischöfe Hiob von Pomesanien, Günther von Samland, der Gross- 
comthur Simon von Drahe, der oberste Marschall Wilhelm Graf von Eisete

1507. eingesetzt.
May 26. Am 26. May 1507 brach der HM. von Königsberg auf (S. 494,49aV 

Seine Anwesenheit in Deutschland hatte in der That einen hervorragendes 
Erfolg: der römische König und König Wladislaw von Ungarn erklärten ä& 
bereit, die Streitsache zwischen Polen und dem Orden auszugleichen; a 
solle deshalb im April des nächsten Jahres ein Verhandlungstag zu B m \«  
gehalten, und von beiden Königen bevollmächtigte Unterhändler sowie toi 

dem Orden nnd dem Könige von Polen bevollmächtigte Botschafter tartkia 
gesandt werden; auch die Modalitäten waren bestimmt, nach welchen 
verfahren werden solle (Voigt IX, 342). Nun wünschte der HM., dass cj 
Förderung des Handels zn Breslan die Stände Pr#ussens eine möglichst gro3 
Summe beisteuern und auch selbst Gesandte nach Breslau schicken so\V«a 
Mit diesen Aufträgen und noch einem dritten, betreffend die Widerlegt
der oft wiederholten Anklagen des polnischen Königs, dass das potoia} 
Land von Preussen her geplündert und sonst gewaltthätig behandelt weri 
schickte er seinen obersten Cumpan Heinrich von Miltitz an die Regenten I

1508. Preussen, welche sodann am 27. December einen Landtag auf den 18. A
Jan. 18. nnar 1508 nach H e i l i g e n b e i l  ausschrieben.

Die Verlegung der Tagfahrt nach Heiligenbeil, statt wie gew-4 
lieh nach Königsberg, hatte ihren Grund offenbar darin , weil i 
Regenten die unmittelbare Betheiligung der Gemeinden der drei Stft̂  
Königsberg, die man sich vor einigen Jahren hatte gefallen lassen mäsaj 
an den Landtagsverhandlungen zu hintertreiben wünschten, um so M 
weil die Städte damals von Gährung und Gezänk erfüllt waren. Nicht p *  
dass der Kneiphof gegen die Altstadt durch den Bau der neuen Brücke a 
die Schöffen gegen die Räthe wegen gewisser amtlicher Prätensionen s 
gebracht waren, jede der drei Gemeinden hatte ihre Hetzer nnd Bädelsf&ä 
welche sie gegen die Räthe in Harnisch zu setzen suchten. Als nns 
Regenten die Städte aufforderten, je zwei Vollmächtige zur Tagfahrt s 
Heiligenbeil zu senden, waren die Gemeinden nicht zu bewegen, den Bu 
gesandten ihre Vollmacht mitzugeben. Die Räthe sahen keinen  ändern D 
weg, als dass neben den Rathsgesandten noch je zwei ans d en  Schöffet i 
je zwei aus der Gemeinde jeder einzelnen Stadt zur Tagfahrt mita* 
Die Regenten, die um alles in der Welt jede Weiterung vermeiden weJ 
gestatteten es.

786 Rückblick.
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Di Heiligenbeil begann die Landschaft, nachdem die Proposition vor
getragen war, ihre Verhandlungen formell mit der Bitte, dass die Land
räthe sich mit ihnen vereinigen wollten — ein Modus, der auch in späteren 
Zeiten öfter vorgekommen ist. Das Verlangen des HM’s, dass zwei bereits 
namentlich bezeichnete Personen, der Voigt von Brandenburg und Botho von 
Eulenburg, zur Verantwortung der Beschuldigung der Reiterei und Plünderung 
als Gesandte nach Polen gehen sollten, wurde einfach acceptirt. Die Ver
abredung wegen der Tagfahrt in Breslau gefiel allgemein, man wollte aber 
als Abgeordnete der Stände dorthin ausser dem Bischof von Rissenburg von 
der Landschaft und von den Städten nicht je einen, sondern ie zwei Personen 
senden, die Herren Wend von Eulenburg und Dietr ich von Schl ieben  
von der Landschaft; über die Abgeordneten der Städte wurden keine be
stimmten Vorschläge gemacht, ohne Zweifel, um nicht bei den Vertretern der 
Gemeinden Anstoss zu erregen. Ueber die Hauptsache aber, die Geldan
gelegenheit, konnte die Versammlung nichts beschliessen, da sie ohne Voll
macht war. Die Abgeordneten baten also, die Sache zuvor vor die Ihrigen 
bringen zu dürfen, indem sie die Ueberzeugung aussprachen, dass für eine 
so wichtige Sache jeder gern das Geld bewilligen werde. Am eindringlichsten 
aber werde die Sachlage in den Gebieten von den Ordensgebietigern selbst 
vorgestellt werden können. Dies wurde angenommen und verheissen.

Auf dieser Tagfahrt wurden auch einige Beschwerden von Seiten 
des Adels wie der Städte eingereicht und von den Regenten verabschiedet, 
unter welchen auch die schon erwähnten über Beeinträchtigung der ordont- 
tichen Gerichte durch das Kammergericht, andere über die Missbrauche be
treffs des Strandrechts, über den Verfall des Tiefs. Die Regenten gaben be
treffs des Kammergerichts befriedigende Erklärungen, stellten anheim, Vor
schläge, wie es mit gestrandeten Gütern gehalten werden solle, aufzusetzen, 
damit dieselben dem HM. zu Breslau vorgelegt werden konnten; zum Bau 
des Tiefs hatten sie schon früher die Städte Königsberg aufgefordert, die er
forderlichen Mittel aufznbringen. Im Allgemeinen aber machen die Be
scheide der Regenten den Eindruck, als sollten die Beschwerden vielmehr 
umgangen als gehoben werden (S. 498—513).

Wenige Wochen nach Schluss des Landtages erklärte der König von 
Polen, dass er die beabsichtigte Tagfahrt in Breslau nicht besuchen werde. 
Der HM. aber beschloss, „nicht länger still zu stehen“ in Anbetracht, wie 
verderblich die gegenwärtige Lage sei, da man stets in Bereitschaft sein 
müsse, sondern weiter zu sollicitiren, den nächsten Reichstag, welcher, wie 
man höre, in Speier oder Mainz stattfinden solle, persönlich aufzusuchen 
und es mit Rath und Förderung des Papstes dahin zu beleiten, da*ss 
auch der Pole die gütliche Handlung gestatte. Die schon vorher ver
langte, aber noch nicht bewilligte Steuer war natürlich auch für diese Zwecke 
erforderlich und sollte bei den Ständen abermals in Antrag gebracht werden. 
Mit solcher Instruction schickte er den Spitler Nicolaus Pflug und den Ober
cumpan Heinrich von Miltitz (der also inzyychen von Preussen nach Deutsch
land zurückgekehrt war) nach Königsberg, wo die Sachen zuerst im Kreise
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1508 êr ®e£en ên» Gebietiger und weltlichen Rathe (Landräthe) erörtert, dann den 
Juni 18. Ausschreibens vom 13. Juni 1508 anf den 4. Juli nach Königsberg
Juli 4. zusammenberufenen Ständen vorgelegt wurden. Anch anf dieser Tagfahrt 

trat die Landschaft wieder mit den Landräthen zusammen. Anf Befragen 
präcisirten die Regenten das Verlangen des HM’s auf eine Steuer nach den
selben Sätzen, wie sie zuletzt bewilligt seien, wenn nicht anf 2, doch anf 
IV* oder l lU Jahr. Adel nnd Städte konnten sich trotz eingehender Ver
handlung nicht verständigen: der Adel wollte die Steuer bewilligen; Königs
berg, Bartenstein und Rastenburg waren dagegen; die Abgeordneten der Königs
berger Gemeinden erklärten, sie müssten über die Bewilligung mit diesen weiter 
verhandeln. Die Gemeinden aber waren trotz der Bemühungen der Gebietiger, 
welche an ihren Versammlungen theilnahmen, für dieselbe nicht zu ge
winnen ; unwillig verwiesen sie auf das böse Tief und die Härten bei der Er
hebung der vorigen Steuer. Nach Verlauf einiger Tage meldete Dietrich 
von Sch l i eben  den Regenten als Resultat der Ständeverhandlungen, ma 
habe sich nicht einigen können, halte aber nicht für gut, eine getheilte and 
zwiespältige Antwort zu geben; die kleinen Städte hätten gar keine Voll
machten mit; man bitte also die Sache für einige Zeit ruhen zu lassen. Un- 

August 3. gern gingen die Regenten darauf ein und setzten den 3. August als Termin 
der abermaligen Versammlung zu Kön igsber gan  (S. 513—522).

Noch ehe dieselbe zusammengetreten war, suchten sie durch einen 
Erlass, in welchem einige der jüngst ausgesprochenen Beschwerden  ge
mildert wurden, in welchem sie z. B. zu Gunsten der Mälzenbrauer festsetzten, 
dass der Preis des Bieres während der Zeise alle sechs Wochen festgestelh 
werden solle, auf die öffentliche Meinung, namentlich der Hauptstadt, günstig 
einzuwirken. Auch nach Eröffnung derselben am 3. August erboten sie sich 
falls die Stände noch weitere Beschwerden hätten, dieselben, soweit sie es 
vermöchten, zu beseitigen. Da wurde denn freilich alles Mögliche vorge
bracht. So klagte z. B. die Landschaft über die Gebühren beim Kammer
gericht, über die Beeinträchtigung des Brandenburgischen Landgerichts durch 
das Kammergericht — und in dieser Beziehung waren einzelne Unregel
mässigkeiten vorgekommen; sie sprach allerlei Wünsche aus, welche die Form 
einer Beschwerde gar nicht vertrugen, wie z. B. die Ertheilung eines Priti- 
legiums über das Erbrecht in beiden Geschlechtern für die Magdeburgiscben 
Güter in Natangen oder die Wiederausgabe heimgefallener Lebngfiter; aber 
fast komisch klingt es, wenn sie sich darüber beschwerten, dass seit der Be
willigung der Steuer die Preise der Handwerker gesteigert wären, oder dass, 
gerade wenn sie die Steuern bewilligt hätten, ihnen auch noch Rüstung und 
Waffenbereitschaft geboten würde. Aber die Antwort anf alle solche Artikel 
war nicht schwer, und die Landschaft beruhigte sich leicht, zumal da sie ja 
schon auf der vorigen Tagfahrt ihre Bereitschaft zu steuern ausgesprochen 
hatte. Viel schwerer konnten sich die Städte zu der Bewilligung der Stemr 
entschliessen. Ihre Beschwerden waren grossentheils dieselben wie auf 
früheren Tagfahrten, z. B. die, welche die Besserung des Tiefs und die ge
strandeten Güter betrafen. Dazu Limen aber auch andere über Verletnsg
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ihrer materiellen Interessen gegen ihre Privilegien; ansserdem bemängelten 
sie den von den Regenten vorgelegten Entwurf der Assecnration: in derselben 
sollte es heissen, die Steuer werde bewilligt, soferne ihre Beschwerden ab
gestellt würden, ferner, dass der HM. solche Zeise nie wieder begehren wolle, 
sodann dass von verdorbenem Bier keine Zeise erhoben, ja dass das Stof Bier 
um 6 Pfennige geschenkt werden solle etc. Was die Assecuration betraf, so 
stellten die Regenten vor, dass das Versprechen, nie wieder eine solche 
Steuer zu verlangen, nicht einmal der HM. ertheilen könne, viel weniger sie; 
das Versprechen, ihre Beschwerden abzustellen, sei ihnen ohnehin gegeben, 
gehöre also nicht in die Assecnration, noch weniger die Bestimmung über 
den Preis des Stofes Bier oder über den Steuernachlass bei Verderbniss eines 
Gebräues. Aber alle diese Vorstellungen fruchteten nichts, der Rath ver
sicherte, dass die Gemeinde anf der einmal beschlossenen Form der Asse- ■ 
curation bestehe, und so fügten sich die Regenten in das Unvermeidliche. Sie • 
erklärten sich überzeugt, dass die Anwesenden von der Ritterschaft nnd von 
den Räthen und Schöffen der Städte solche Forderungen nicht stellten, dass 
diese vielmehr allein das Vornehmen einiger muthwilliger, unvernünftiger 
und unverständiger Köpfe wären; so müssten diesmal die Verständigen der 
Meinung der Unvernünftigen folgen, damit durch solch mothwilliges, unge- 
bürliches Vornehmen dasjenige, das ihnen allen zu Ehren und Nutzen ge
reiche, nicht gestört werde. Und so versprachen sie, die Assecuration 
in der verlangten Form auszustellen, worauf der Adel auf dieselbe verzichtete, 
da es ihm schimpflich und schmählich erscheine, eine solche Assecuration 
von seinem Landesfürstea anzunehmen. Die Verhandlung über die Beschwerde
artikel sowohl des Adels als der Städte wurde kurz abgemacht. Es fand 
sich, dass mehrere derselben nur durch den HM. selbst erledigt werden 
könnten, wie die von den Natangem erbetene Verschreibung über die Magde- 
burgischen Güter zu beiden Geschlechtern oder die Anweisung des vierten 
Theiles des Steuerertrages zum Bau des Tiefs u. a.; die meisten erforderten 
Specialuntersuchungen einzelner Fälle, und es wurde beschlossen, dieselben 
auf die Quatembersitzung des Kammergerichtes zu verschieben. So wurde 
denn nach fünftägigen Berathungen die B ew i l l ig u n g  der früheren August 
Steuer — 3 Mark vom Gebräu — auf ein Jahr zu Stande gebracht; natür- 3 .-7 . 
lieh sollte sie wieder mit der Viehsteuer, wie früher, verbunden werden. 
Hervorzuheben ist dabei, dass der Adel noch ein Fürwort für die kleinen 
Freien einlegte, dass sie nicht so hoch beschwert und mit zweien Ruthen ge- 
stäupet würden, denn das letzte Mal hätten sie zugleich Nachtgeld und Zeise 
geben müssen. Die Regenten versprachen, auch diese Angelegenheit auf der 
nächsten Quatemberordnung erörtern zu lassen. — Es war vorgekommen, 
dass von dem altstädtischen Gericht, welches doch seit dem grossen Krieg, 
den Obercolm gehabt hatte, in kolmischen Sachen Appellationen nach Magde
burg gegangen; dies hielten die Regenten für schimpflich und regten die 
Frage an, ob es nicht thunlich scheine, für diese Fälle eine Appellations
instanz aus Edelleuten und Städtern zusammenzusetzen. Man beschloss diese 
Angelegenheit mit anderem an den HM. zn bringen (S. 522—542).
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Durch die neu gewonnenen Geldmittel unterstützt, fuhr der HM. fort,
1509. die Vermittelung geistlicher und weltlicher Mächte in seinem Streite mit
May. polen anzuregen. Er besuchte persönlich im May 1509 den Reichstag m

Worms, wo er den versammelten Reichsständen die Gründe vortrug, weshalb 
der ewige Friede als durchaus ungiltig betrachtet werden müsse, und dann 
um Rath und Hilfe bat, damit er gütlich und ohne Krieg möglichst bald

1509 mit der Krone Polen zu Ende kommen möchte. In der That begab sich eine
Novembr. Gesandtschaft im Namen des Reiches nach Polen, welche, unterstützt durch

schriftliche Erklärungen des Königs von Böhmen und Ungarn, den König
von Polen auffordern sollte, dass er mit dem löblichen Orden zn Verhör 
kommen wolle. König Sigismund, welcher sich schon oft gegen den Orden

1510 re°ht unwillig und drohend ausgelassen hatte, kam dennoch dem Gesuche ent- 
Juni 24. gegen, und man vereinbarte eine Zusammenkunft in P o s e n zu Johannis 1510,

wo die streitenden Parteien in Gegenwart und unter Mitwirkung päpstlicher, 
kaiserlicher und königlich böhmisch-ungarischer Gesandten, wo möglich, sich 
verständigen sollten. Sobald der HM. über diesen Erfolg seiner langjährigen 
Bemühungen Sicherheit erhalten hatte, beauftragte er die Regenten in 
Preussen, auch den Ständen daselbst Mittheilung über das Geschehene za 
machen und sie zur Besendung der angesetzten Zusammenkunft zu venn- 

May 21. lassen. So kam es am 21. May 1510 zu einer Tagfahrt, welche wiederon 
zu K önigsb erg  gehalten wurde. Die Regenten beschlossen ihre an die 
Ordensgebietiger und an die Stände zugleich gerichtete Mittheilung mit der 
Aufforderung, dieselben sollten sich um diese Sachen bekümmern und beraih- 
schlagen, in welchem Sinne die Verhandlung in Posen zu führen sei, und 
ihre Meinung durch Abgeordnete den Vollmächtigen des HM’s in Posen mit- 
theilen lassen. Die Versammelten schickten nach gemeinschaftlicher Berathang 
etliche aus ihrer Mitte an die Regenten und baten dieselben, da sie zweifel
los schon vorher den Sachen reiflich nachgetrachtet hätten, ihnen ihren Bath 
und Gutdünken mittheilen zu wollen. Die Regenten erwiderten ihnen, dass 
die Instruction der Gesandten nach Lage der Dinge nur ganz allgemein ge
fasst werden könne, etwa so: sie sollten die Vollmächtigen des HM’s ange
legentlich bitten, die Umstände der Sachen und des Landes vor Augen u  
haben und dahin zu arbeiten, dass obgedachte langwierige Sachen aufs För
derlichste zu Ende geführt werden möchten, da in dieser Angelegenheit nichte 
gefährlicher und schädlicher wäre als langer Verzug; sie sollten ferner alle 
Handlung dem HM. anhoimstellen und im Voraus, was derselbe für das Beste 
erkenne und vornehme, genehmigen, endlich ihn bitten, seine Bemühungen 
wie bisher fortsetzen zu wollen, und ihm jede Art von Rath nnd Hilfe ihrer
seits zusichern. Endlich, bemerkten die Regenton, würde es sich empfehlen, 
diese Erklärungen nicht bloss den Vollmächtigen des HM’s in Posen, sondern 
auch „in einer förmlichen Schrift“ dem HM. selbst abzugeben. Als geeignete 
Personen zu der Gesandtschaft bezeichneten die Regenten eine ziemlich lange 
Reihe von Namen, darunter fast den ganzen Landesrath, aus welchem jedech 
die Gebietiger und die Stände je einen oder zwei erwählen sollten. Die Acten 
der Tagfahrt ergeben nur diese Anträge der Regenten; von Beschlüssen der
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Stände ist nichts überliefert. Aber es ist doch kanm glaublich, dass die 
Stände ihren Gesandten so weitgehende Vollmachten mitgegeben hätten, als 1510. 
die Regenten vorschlugen (S. 542—549). Uebrigens verlief die Zusammen- 
kunft in Posen völlig ergebnisslos, da die Advocaten beider Theile, von ganz 
entgegengesetzten Standpunkten ausgehend, durch ihre Wechselrede die Kluft 
der beiderseitigen Rechtsanschauungen vielmehr vertieften als flberbrückten 
(S. 549).

Der HM. Friedrich ist nach seiner Uebersiedelung nach Sachsen (im 
Jahre 1507) nicht mehr nach Preussen zurückgekommen; er starb am 14. De- Dec. 14. 
cember 1510 zu Rochlitz. Die Wahl seines Nachfolgers wurde ungemein 
beschleunigt und erfolgte in sehr unregelmässigen Formen. Schon während 
der Krankheit Friedrichs waren die Vorbereitungen dazu getroffen; der Ge
danke, sie auf den Markgrafen Albrecht von Brandenburg,  Sohn des 
Markgrafen Friedrich IV. von Ansbach und Bayreuth und der Schwester des 
Königs von Polen, Barbara, zu lenken, ist von dem Bischof Hiob von Pome
sanien ausgegangen und dann von des HM’s Friedrich nächsten Freunden, 
dem Ordensspitler und Comthur zu Ragnit Nicolaus von Pflug und dem 
Canzler Dietrich von Werther zu Chemnitz, so weit gefordert, dass Hiob, 
welcher gleich nach des HM’s Tode nach Preussen zurückging, hier die 
ersten officiellen Schritte zur neuen HM.-Wahl veranstalten konnte. Er berief eine 
Versammlung der Ordensgebietiger nach H e i l ig e nb e i l  auf den 31. December, Deo. 31. 
an der (der grossen Eile wegen) nicht einmal die preussischen Gebietiger 
vollständig, viel weniger die Meister aus Livland und Deutschland theilnehmen 
konnten. Zur Wahl eines Statthalters für den HM., wie sie sonst üblich war, 
kam es diesmal nicht, da die Gebietiger den Bischof baten, die Verwaltung 
auch noch ferner zu leiten, und er sich dazu bereit erklärte. Die Versamm
lung sprach sich unbedenklich für die Wahl Albrechts aus und versah eine 
Commission, bestehend aus dem Ordensmarschall Wilhelm Graf von Eisenberg, 
dem obersten Spitler Nicolaus von Pflug und dem Canzler von Werther, mit 
Vollmacht, die Wahl nach weiteren Unterhandlungen mit dem Markgrafen 
Albrecht perfect zu machen. An den König von Polen wurde die Anzeige 
von dem Ableben des vorigen HM’s (natürlich nicht ohne den Ausdruck der 
Hoffnung auf glückliche Gestaltung der politischen Verhältnisse unter seinem 
Nachfolger), an die Meister in Livland und Deutschland die Bitte um nach
träglichen Rath und nachträgliche Beistimmung zu dem Geschehenen ge
richtet, da der Drang der Umstände nicht gestattet habe, sie zur Wahlver
sammlung einzuladen (Voigt IX, 393 ff.).

Bischof Hiob berief nach dem Beschluss der Versammlung zu Heiligen- 
beil die Stände auf den *26. Januar 1511 zu einer Tagfahrt nach Kön igs -  Jan. 26. 
berg. Hier wurde am 27. Januar ein Todtenamt abgehalten und das An- Jan. 27. 
denken des verstorbenen HM's gefeiert. Sodann ging man zu den Geschäften 
über. Die Stände erhielten Kenntniss von dem, was nach des HM’s Friedrich 
Tode geschehen sei, um einen geeigneten neuen HM. zu gewinnen, von der 
Correspondenz mit Polen und den Meistern in Livland und Deutschland, von 
der Vollmacht, mit welcher nun dio Commission der Drei zur Efifectuirung
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der HM.-Wahl ausgestattet sei Sie erklärten sieb mit dem allen einverstanden, 
vergas8en aber nicht, sowie des neuen Herrn gedacht wurde, nm m i 
Dinge — Bestätigung der Privilegien und Erhaltung des Friedens — za 
bitten. Die Aufgabe der Tagfahrt war hiermit erledigt, doch benutzte sie der 
provisorische Inhaber der Regierung ans Veranlassung eines eben vorge
kommenen eclatanten Falles zu dem erneuten Verbote, die Reuter nnd Be- 
schädiger der Strassen zu hausen und zu herbergen (S. 549—552). •

Markgraf Albrecht wurde, nachdem die vorerwähnte CommissiM 
der Drei in der Verhandlung mit ihm und seinen Angehörigen alle Formali- 

Febr. 13. täten erledigt hatte, am 13. Februar zu Zschillen in den Orden eingekleidet 
nnd noch an demselben Tage in dem benachbarten Rochlitz mit den In- 

Febr. 14. signien der HM.-Würde ausgestattet (Voigt IX, 404, ,405). Am 14. Februar 
zeigte er Landen und Städten in Preussen an, dass er die Bischöfe Hiob von 
Pomesanien und Günther von Samland und den Grosscomthur Simon von

1512. Drahe als Regenten für die Zeit seiner Abwesenheit eingesetzt habe (S. 552).
Nov. 22. Er traf aber erst am 22. November 1512 in Königsberg ein.

Der HM. Albrecht war noch sehr jung, aber nicht ohne Gutmüthigkeit 
nnd nicht ohne ideale Regungen. Aber es fehlte ihm an scharfer Erfassung 
der Gegenstände und energischer Selbstbestimmung. Er ist deshalb in jün
geren wie in älteren Jahren von seinen Räthen und Günstlingen in hohem 
Masse abhängig gewesen. Diese Räthe fragten aber zum Theil mehr nach 
der Gunst des Fürsten als nach dem Heil und der Gerechtigkeit des Lande», 
und er selbst wurde von ihnen bald zu anspruchsvollem, bald zu rücksichts
losem Wesen verleitet. Oft haben sich im Laufe der Jahre die Stände über 
Seine ausländischen Räthe beklagt, und er selbst fand, wenigstens im An
fänge seiner Regierung, wenn auch eine gewisse Anerkennung, doch nur 
wenig Liebe (Pole in Scr. V, 214). Er hat im Lauf der Jahre den Adel 
noch näher an sich zu ziehen, durch eine tiefere Kluft von den Städten za 
trennen gewusst als seine Vorgänger.

Wenn man gehofft hatte, die Verwandschaft des jungen HM’a mit den 
Könige würde die Ausgleichung des Streites zwischen dem Orden und Polen 
wesentlich erleichtern, so war das doch kaum der Fall. Der König erklärte 
sehr bestimmt, sein Neffe solle ihm als HM. willkommen sein, vorausgesetzt 
dass er dem Friedensvertrage gemäss ihm den Eid der Treue nnd des Ge
horsams leiste (Voigt IX, 411). Der HM. war aber wie sein Vorgänger tob» 
ersten Augenblick an entschlossen, diesen Eid nicht zu leisten; er zählte 
dabei wie dieser auf die Hilfe des Kaisers und des Papstes (wiewohl diese 
mehr und mehr starke Hinneigung zu Polen zeigten). Er stand also dem 
Könige nicht anders gegenüber als seine Vorgänger.

1513. Als der König Sigismund im Jahre 1513 den HM. aufforderte, ihn 
Hilfe gegen die Moskowiter zu leisten, erwiderte dieser, er woUe das An
sinnen seinen Prälaten, Gebietigem und der Landschaft mittheilen und zo

April 3. diesem Zwecke am 3. April eine Tagfahrt zu Königsberg halten; als der 
König die Aufforderung bald darnach erneuerte, bat der HM., der Käsig 
wolle kein Missfallen an dem Aufschübe der Tagfahrt bis Michaelis haben.

*
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Der HM. wollte die Hilfe offenbar nicht leisten und konnte sie anch ohne 
mit sich selbst in Widerspruch zu gerathen, nicht leisten, so lange er ent
schlossen war, die Lehnshuldigung zu verweigern. Er brauchte dann die 
Mittel des Landes zur Vertheidigung gegen den König, und die Türkennoth 
der Polen war seinen Interessen günstig (S. 552, 553).

Während der Papst und das von ihm berufene Concil im Jahre 1514 1514.
allerlei den Orden bedrohende Maesregeln vorbereiteten, gelang es dem Kaiser, 
ein Bündniss mit dem Zaren von Moskau und dem König von Dänemark ab- 
zuschliessen; auf einer Zusammenkunft der kaiserlichen und der polnischen 
Partei zu Lübeck sollte auch über den Streit zwischen dem Könige und dem 
Orden verhandelt werden, welchen Plan der HM. begierig ergriff. Schon 
waren die pecuniären Mittel des HM’s durch seine Theilnahme an diesen 
diplomatischen Verhandlungen nahezu erschöpft, und nun« sollte auf alle 
Fälle auch noch eifrig gerüstet werdon, da konnte er nicht länger umhin, 
er musste die Hilfe der Stande in Anspruch nehmen. Diese, zu einer Tag
fahrt in H e i l ig e n b e i l  auf den 6. November zusammenberufen, zeigten sich Nov. 6. 
nicht abgeneigt, die von ihm verlangte Hilfe zu leisten, lehnten es aber ab, 
die Berathung über dieselbe, wie der HM. wünschte, einem Ausschuss zu 
übertragen; sie verlangten einen Hintergang zu den Ihrigen und veranlassten 
den HM., einen Entwurf, wie die Hilfe geschehen solle, aufzusetzen, um den
selben den Ihrigen daheim vorzulegen. Der HM. verlangte nicht bloss
1 Pfennig von dem Stof Bier mit der Viehsteuer, wie sie früher gegeben 
war, sondern zog neben dem Bier auch Wein nnd Meth zur Besteuerung 
heran und fügte noch eine erhebliche Ausfuhrsteuer für Korn und Flachs, 
Waldwaaren, Fische und Salz hinzu (S. 653—556). Auf eine so hohe For
derung waren die Stande doch nicht gefasst gewesen: auf der neuen Tagfahrt
zu H e i l ig e n b e i l  am 4. December bewilligte der Adel die Viehsteaer wie Dec. 4. 
in des HM’s Friedrich Zeiten, d. h. 2 Schilling von der Nacht, die Städte 
eine Vermögenssteuer wie in den Zeiten des HM’s Johann von Tiefen, d. h.
2 Pfennig von jeder Mark (oder 1/360) mit einem Vorgeschoss von 4 Skot für 
jedes Haus. Ueber die Steuerleistung der Städte hätte der HM. auch diesmal 
gerne noch in einem Ausschüsse weiter verhandelt, allein die Städte gingen 
darauf nicht ein, und ein Mehreres als das einmal Bewilligte konnte er nicht 
erlangen. Selbst dass die Bürger in Gegenwart von Ordensbeamten ihr Ver
mögen einschätzten, oder dass die Einschätzung iedes Einzelnen der Ordens
herrschaft mitgetheilt werde, gaben die Städte nicht zu. Merkwürdig ist, 
dass der HM. auf dieser Tagfahrt sich vor den Ständen gegen die Nachrede 
rechtfertigte, als habe er sich mit dem Moskowiter verbunden; er liess 
versichern, dass dies eine Unwahrheit sei; aber mit dem Kaiser stehe er 
allerdings in freundlichem Vernehmen, und der möge etwas derart vorge
nommen haben. Auch ein Conflict des HM’s mit Dietrich von 
Schl ieben,  dem er nicht nur leichtfertige und schwerverletzende Aeusse- 
rungen in Worten und Schriften vorzuwerfen hatte, sondern auch, dass er in 
der Livländischen Angelegenheit seine Sathspflicht gebrochen habe, hing mit 
den allgemeinen politischen Verhältnissen jener Zeit nahe zusammen. Nachdem
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der Bischof Fabian von Ermeland zu vermitteln sieb bemüht nnd Dietrich 
(formell) um Verzeihung gebeten hatte, legten auf der Tagfahrt auch die 
Stände Preussens für ihn Fürbitte ein und es erfolgte die Einigung 
(S. 556—562).

„Sollte die Steuer sich nicht als ausreichend erweisen, so erwarten wir, 
dass ihr eine andere uns nicht verweigern werdet,“ hatte der HM. den Städten 
beim Schlüsse des Landtages gesagt. In der That fand er, nachdem die 
Einschätzungen erfolgt waren, dass die Steuer den dringendsten Bedürfnissen 

1515. nfcht entspreche, und so berief er abermals eine Tagfahrt nach Königsberg  
März 4. auf den 4. März 1515. Ein ausführlicher Bericht über die Verhandlungen 

dieser Tagfahrt liegt nicht vor, doch ersehen wir aus den Nachverhandlungen, 
dass der HM. hier an Stelle der früher vorgeschlagenen Steuer eine andere, 
nämlich diejenige, welche seinem Vorgänger Friedrich bewilligt war, propo- 
nirt hat; es mag dabei zur Sprache gekommen sein, dass die Tagfahrt in 
Lübeck zwar nicht abgehalten, dafür aber eine andere zu Presburg  an
gesetzt sei, dass der Kostenaufwand für die Verhandlungen mit Rom schon 
12000 Mark, der für die Verhandlungen mit dem Kaiser nicht weniger be
trage. Die Abgeordneten der Stände schlugen die neue Forderung jedoch 
ab; die vom Lande erklärten, sie könnten auf eine neue Verwillignng ohne 
Wissen und Willen ihrer Committenten nicht eingehen, die Städte konnten 
zu keiner Einigung kommen, da viele von ihnen keine Vollmacht mitgebracht 
hatten. Der HM. schloss die Versammlung mit der Eröffnung, er werde zo 
gelegener Zeit die Unterthanen in den einzelnen Aemtem und jede Stadt in 
Sonderheit um die verlangte Zeise ersuchen lassen. In der That beauftragte 

März 8. er wenige Tage darauf die Gebietiger in den Aemtern, mit ihren Untergebenen 
über die Bewilligung der Zeise zu verhandeln, dabei aber bis anf Weiter« 
die bereits bewilligte Steuer nur von Freien und Krügern, nicht von Bürgern 
nnd Bauern zu erheben; werde die Zeise verweigert, so sollten sie bekannt 
machen, für diesen Fall gedenke er „einen Anschlag auf die Mühlen14 zu 
machen nnd je von einem Scheffel Malz einen Schilling zu nehmen. Die 

März 19. Verhandlung erfolgte in allen Aemtern gleichzeitig am 19. März; erst als die 
April 2. Antworten aus den Aemtem eingegangen waren, erging am 2. April auch an 

Königsberg die Aufforderung, die Zeise nicht zn verweigern: man sagte der 
Stadt, die von Landen und Städten, der mehrere Theil hätten, die Antwort 
gegeben: was die Hauptstadt des Landes bewillige, darein wollten sie anch 

April 4. gewilligt haben. Die Stadt Königsberg erwiderte (4. April), nach altem 
Herkommen könne sie in so wichtiger Angelegenheit nicht ohne die Land
schaft beschliessen, wie diese in gleichem Falle nicht ohne sie, und bat des
halb um eine neue Zusammenkunft von Landen und Städten. Die Regierung 

April 24. antwortete nicht gerade schnell (24. April), aber doch unvorsichtig durch den 
Mund des Grosskomthurs: die Landschaft habe dem HM. zu Heiligenbeil zn- 
gesagt, dasselbe zu gewähren wie seinem Vorgänger. Die Städte hätten ihm 
zugeschrieben, was die Hauptstadt bewillige, dem wollten sie anch Folge 
leisten; der Mangel werde also allein an der Stadt Königsberg gespült; 
nochmals eine Tagfahrt deshalb zu halten, erscheine ihm nicht erforderikh;
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er hoffe, anch sie würden ihm die Zeise gewähren; wo nicht, so müsse er 
auf andere Mittel nnd Wege denken, nm zum Ziele zn gelangen. Die Stadt 
Königsberg entgegnete ganz folgerichtig: auf der Tagfahrt zu Heiligenbeil 
sei dem HM. der Steuer halben „eine Antwort von Landen und Städten“ er- 
theilt, in derselben sei der Zeise, wie sie dem HM. Friedrich gegeben, mit 
keinem Worte gedacht, viel weniger Befehl dazu gegeben; habe Jemand in 
Sonderheit über vorberührte Zusage etwas Weiteres bewilligt, so sei das 
Privatsache; was die Erklärung der Städte betreffe, so wolle der HM. er
messen, dass, weil nach altem Herkommen die Städte ohne sie keine definitive 
Zusage hätten thun wollen, ihnen Ehren nach noch viel weniger gebühre, 
solche Zusage ohne jene zu thun; da nach altem Herkommen in allgemeinen 
Landesangelegenheiten der Adel auf den Tagfahrten für Land nnd Städte 
das Wort geführt, die Zeisebewilligung aber eine solche allgemeine Landes
angelegenheit sei, so könnten sie es nicht verantworten, hinter ihrem Rücken 
in dieselbe einzugehen; der HM. habe ihnen ihre Privilegien und Gerechtig
keiten bestätigt, mit Bezug hierauf bäten sie ihn, ihre Antwort in Gnaden 
aufzunehmen und die allgemeine Tagfahrt zu genehmigen. In der That war 
gegen diese Deduction wenig einzuwenden, ja in der Erwiderung des HM’s 
wird auch zugestanden, dass die behauptete Zusage des Adels ausserhalb der 
officiellen Antwort erfolgt sei; die Motive, durch welche die Stadt ihr Ver
halten gerechtfertigt hatte, finden in derselben keine Anerkennung; die 
Hauptsache ist die Erklärung, der HM. erkenne in der Antwort der Stadt 
keinen unterthänigen Gehorsam und finde sich durch dieselbe sehr beschwert; 
er müsse nun also zn den Mitteln greifen, auf die er schon neulich hinge
wiesen habe; er wolle also die zu Heiligenbeil zugesagte Hilfe annehmen, 
daneben aber bis auf Weiteres in allen Mühlen anordnen, dass von jedem 
Scheffel allerlei Getreides ein Schilling genommen und gegeben werden soUe; 
„begehren derhalben, ihr wollet in diesem unserm Vornehmen euch gehorsam 
halten und euch nicht dawider setzen.“ — Die Hauptstadt lehnt in ihrer 
Schlussantwort den Vorwurf des Ungehorsams ab, ist bereit, das in Heiligen
beil Bewilligte zu zahlen, behandelt die angedrohte Einführung der Mahl
steuer als einen neuen Vorschlag, der ihr hinter Land und Städten begegne, 
und weist nach, dass dieser nun ebenfalls nur auf einem allgemeinen Land
tage endgiltig angenommen werden könne. Wenn der HM. einen solchen 
allgemeinen Landtag ansetze, würden sie sich neben Land und Städten als 
die getreuen Unterthanen erzeigen. Der HM. hielt nun doch für gut einzu
lenken und sich einstweilen mit der in Heiligenbeil bewilligten Steuer, die 
er am 1. Juni einzuheben befahl, zu begnügen (S. 663—575).

Aber er hoffte, wenn auch etwas später, doch noch das einmal vor
gesteckte Ziel zu erreichen, und er fühlte das Bedürfhiss um so dringender, 
da der Kaiser im Laufe des Sommers seine Moskowitischen Pläne anfgab, sich 
auf den Tagfahrten zu Presburg und Wien mit dem Könige von Polen einigte 
und den Orden sich selbst überliess. Gegen Ende des Jahres berief er die 
verlangte neue Tagfahrt — nicht nach Königsberg, denn der Ort war ja in 
jener letzten Vorstellung der Königsberger nicht bezeichnet, sondern nach

Juni
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Jan. 9. Hei l ig en be i l ,  auf den 9. Januar 1516, wie in dem Ausschreiben ausdrücklich 
hervorgehoben wurde, zur Berathung nnd Bewilligung der seinem Vorgänger 
Friedrich entrichteten, ihm bis dahin noch versagten Zeise. Die Stadt 
Königsberg bat zwar, znr Mahlstatt der Tagfahrt statt Heiligenbeil Königs
berg zu bestimmen, da es altes Herkommen sei, dass Königsberg seine Voll
macht nicht anderswohin hinaasschicke, fügte sich aber der Anordnung des 
HM’s. Den in Heiligenbeil versammelten Abgeordneten liess der HM. ausein- 
andersetzen, wie grosse Anforderungen an seine Kammer theils durch die 
ständigen, theils durch die ausserordentlichen Gesandtschaften an den Papst 
und an den Kaiser und zu den von dem letzteren angesetzten Tagfahrten, 
theils durch die Anschaffung von schwerem Geschütz nnd durch den Unter
halt von Reisigen und Knechten auf den Ordenshäusem aufgelaufen seien, 
um hierdurch seine Bitte um Bewilligung einer stattlichen Hilfe nnd Stener, 
wie die, welche seinem Vorgänger Friedrich gewährt sei, zu motiviren. Die 
Abgeordneten von Land nnd Städten entschlossen sich auf dieses Ansinnen 
anfangs zwar folgender Antwort: nachdem sie nicht mit voller Macht abge
fertigt, sondern dasselbige, was gehandelt, wiederum zurückzubringen, so 
bäten sie, man solle diese Tagfahrt nach Königsberg berufen, alsdann wollten 
sie sich als getreue Unterthanen gehorsamlich erzeigen. Aber der HM. ging 
darauf nicht ein, und die Berathung über die Proposition musste angetreten 
werden. Da zeigte es sich denn, dass die politischen Anschauungen und 
Tendenzen der Stände recht erheblich auseinander gingen. Vom Adel wissen 
wir, dass er sich von dem fürstlichen Hofe der letzten beiden HM. je mehr 
und mehr angezogen fühlte, dass er auch den Finanzbedrängnissen derselben 
gegenüber sich wiederholentlich zu Stenerbewilligungen bereit gezeigt und 
nur des alten Herkommens wegen bis dahin an der gemeinschaftlichen Be
schlussfassung mit den Städten festgehalten hatte. So war er auch diesmal 
für sein Theil gern bereit, den Wünschen des HM’s entgegenzukommen, viel
leicht um so mehr, weil dessen Verlegenheit nach der Schwenkung der kaiser
lichen Politik entschieden grösser geworden war. Die Stadt Königsberg 
dagegen hat (wie dies nach einigen Jahren unzweifelhaft zu Tage kam) eine 
beträchtliche Steuer gerade deswegen zu hintertreiben gesucht, um den 
kriegerischen Gelüsten des HM’s keinen Vorschub zu leisten; überdies war 
die eben zur Berathung stehende Bierzeise, wo sich’s um die Form der Be
steuerung handelte, für die Städte verhältnissmässig die drückendste und 
daher am meisten gemieden. Man begreift es darnach, dass die Städte 
in jener Assecuration vom 7. August 1508, in welcher die Regenten das 
Versprechen gegeben hatten, dass die damals bewilligte Steuer (die Bier
zeise) in Zukunft nie wieder von den Ständen gefordert werden sfdle, ein 
besonders schätzenswerthes Privilegium sahen. So ging die Stadt Königsberg 
nun ihren eigenen Gang; an jene Assecuration sich anklammernd hatte sie 
ihre Abgeordneten instruirt, entweder den Schoss wie im vorigen Jahre (die 
Vermögenssteuer), oder denselben mit dem Vorschoss von den Gründen, oder 
die Mühlensteuer (1 Schilling von jedem Scheffel Getreide), aber nicht dis 
Bierzeise zu bewilligen; würden diese Artikel abgeschlagen, so sollten ne
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einen Hintergang an die Ihrigen fordern. Die Meinung dabei war die, dass 
man zunächst Zeit gewann und dass man, wenn doch wieder über die Bier
zeise verhandelt werden müsste, vorher eine gemeinsame Verzichtleistung. 
der Stände auf jene Assecuration für nöthig erklären konnte. Wie es nun 
zu Heiligenbeil der HM. dahin gebracht hat, dass die Stände trotz ihrer 
ursprünglichen Weigerung auf die Proposition eingingen, wissen wir nicht.
Wir wissen aber, dass die Stände ihr Vota gesondert abgaben, und das war 
eine ganz unerhörte Neuerung; die kleinen Städte blieben anfangs bei dem N 
Votum von Königsberg (sie wurden, wie der Adel sagte, von den Königs- 
bergera widerspenstig gemacht), trennten sich dann aber ebenfalls, und das 
war eine zweite, höchst auffällige Neuerung. Und da der Bruch einmal er
folgt war, fehlte es auch nicht an Spott und Verfolgung; es kamen Zeiten, 
in welchen die Königsberger den sehr gebeugten Adel an die hochmüthigen 
Worte erinnern konnten: „uns hätte die preussische Sonne beschienen“ und:
„da läuft die alte Sau, die Ferkel gehen hinten nach.“ Auf die Erklärungen 
des Adels nnd der kleinen Städte hin kündigte der HM. an, dass er die ver
langte Steuer auf ein Jahr ausschreiben und einnehmen lassen werde. Gegen 
die Stadt Königsberg war der HM. sehr indignirt, er ertheilte ihren Abge
ordneten zwar „die Begünstigung“ heimzuziehen, aber nur in der Erwartung, 
dass sie es so machen würden, dass seinem Verlangen Gehorsam und Folge 
geleistet werde, und nicht ohne Drohungen gegen diejenigen, welche solche 
Weiterungen veranlasst hätten. Von ihren Abgeordneten über die Vorgänge 
auf der Tagfahrt unterrichtet, fühlte die Stadt sich von aller Verantwortlich
keit für die Aufrechterhaltung jener Assecuration entbunden und entschloss 
sich, indem sie diesen Sachverhalt dem HM. auseinandersetzte, nun auch 
ihrerseits der Steuerbewilligung der übrigen Stände beizutreten (S. 575—590,
628 ff).

Seit dem Jahre 1515 war Dietrich von Schönberg als Rath in des 
HM̂ s Dienst getreten. Man möchte annehmen, dass er an den Vorgängen 
auf der Tagfahrt zu Heiligenbeil bereits einen wesentlichen Antheil gehabt 
hat, wie er eben damals dem HM. einen Kriegsplan zu sofortiger Offensive 
gegen Polen entwarf, über welchen dieser mit dem Livländischen Meister in 
der Zeit vom 24. Februar bis 6. März ernstlich verhandelte (Voigt IX, 
479, 485 etc.). Viele Jahre lang hat er das Ohr des HM’s gehabt und so 
den wesentlichsten Einfluss auf die Ereignisse der nächsten Zeit ausgeübt, 
aber in keiner Beziehung einen heilsamen. Was wir näheres von ihm wissen, 
zeigt ihn uns als einen eigennützigen, leichtfertigen und rücksichtslosen Men
schen, der ein gewisses Geschick besass, andere über seine Hohlheit und 
Unbildung zu täuschen. Wir werden seiner in der Geschichte der Stände 
Preussens noch öfter zu gedenken haben.

Die zunehmende Gleichgiltigkeit sowohl des Papstes als des Kaisers 
für die Angelegenheiten des Ordens in Preussen, der überhaupt von aussen 
her wenig Unterstützung zu erwarten hatte, sowie die immer wiederholten 
Forderungen und Drohungen des Königs von Polen zwangen den HM., wenn 
er nicht nachgeben wollte (wozu sogar der Deutschmeister rieth), wenigstens
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die eigenen VertheidigungBmittel nach Möglichkeit zn stärken. Er berief 
1517. daher die Stände wiederum zum 28. April 1517 zur Tagfahrt nach Königs-

April 28. berg. Er verbarg ihnen nicht, dass seine Bemühungen, den Streit mit Polen
zn enden, noch immer nicht znm Ziele geführt hätten, nnd theilte ihnen ander
seits mit, dass er das Mögliche gethan habe, das Land mit Geschütz, Proviant 
nnd ändern Vorräthen zn versorgen, die Häuser zu befestigen. Für Geschütz 
und Yorräthe allein habe er bereits über 100000 Mark ausgegeben. Nur 
ungern belästige er die Stände mit einer neuen Steuer, wie er denn bereits 
gegen vorige Gewohnheit von den Rechtsgebietigem Zuschüsse von ihren 
Einkünften eingefordert, ja auch einige Aemter ganz zu seiner Rentkammer 
gezogen habe; aber die Umstände liessen ihm keine Wahl, und so bäte er 
um Bewilligung derselben Steuer, welche sie im vorigen Jahre gezahlt hätten, 
auf noch ein Jahr. Die Stände gingen ohne Sträuben auf die Forderung ein, 
reichten aber eine Anzahl von Beschwerden ein, um deren Abstellung sie 
baten, und stellten gemeinschaftlich im Interesse der Stadt Königsberg den 
Antrag, der HM. wolle den dritten Pfennig der oben bewilligten Zeise rar 
Besteuerung des arg in Verfall gerathenen Tiefs anweisen. Der HM. dankte 
för die Steuer, versprach auf die Beschwerden nach näherer Untersuchung 
Antwort zn geben und umging die Geldbewilligung für das Tief durch Hin
weisung auf die vorher vorzunehmende Besichtigung; nach derselben werde 
er mit der Stadt über die Ausführung des Erforderlichen sich einigen. Anf 
derselben Tagfahrt bestimmte der HM., dass auch in Processen nach Kölmi- 
schem Recht das Kammergericht die oberste Instanz bilden solle (S. 590—595).

Die Bje sch  w erden  der Stände waren grossentheils die alten. Jeder 
einzelne Stand hatte seine Beschwerden im Besonderen zusammengestellt 
wobei es sich denn traf, dass sie auch gegen einander klagten So beschwerte 
sich der Adel, dass man in manchen Städten ihm nicht gestatte, Samen- 
nnd Brotkorn zu kaufen, oder dass man in den Städten entlaufene Bauern 
und entlaufenes Gesinde aufnehme; die Freien des Oberlandes beklagten sich, 
dass sie von ihren Herren mit viel neuen Beschwerungen belästigt würden, 
und baten, sie bei ihrem alten Herkommen zn lassen; die Städte fanden sich 
beeinträchtigt durch den Betrieb der Brauerei, auch zum Behuf des Krog- 
Verlages, auf dem Lande, wollten das Kaufschlagen der Bauern nicht dnlden 
und verlangten Massregeln gegen das Fälschen gewisser Waaren wie Flachs 
Pech, Theer, Asche. Auf Erhaltung ihrer Privilegien drängen alle. Hie 
und da treten Beschwerden über Eigennutz und Gewalttätigkeit einzelner 
Beamten hervor, Königsberg verlangt, dass die Herrschaft nicht Kaufhandel 
treibe, die Städte überhaupt, dass verschiedene Härten und Ungerechtigkeiten 
bei Erhebung der Bierzeise beseitigt würden. Von verschiedenen Seiten her 
wird Klage erhoben über die noch immer fortdauernde Reiterei und Plackerei 
im Lande und an den Grenzen und über die Hemmnisse des Verkehrs an 
der ermeländischen Grenze insbesondere. Es kommen aber auch ganz locale 
Beschwerden vor, wie die Über den schlechten Zustand der langen Brücke 
bei Tapian und die über die Abhaltung eines Jahrmarktes in Preuss. Ejrlaa 
(welches damals noch nicht Stadt, sondern Lischke war) etc — Die Art»
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wie der HM. diesmal die Beschwerden der Stande behandelte, war nen.
Ueber das Reiterunwesen, unter welchem doch die Sicherheit der Strassen 
nnd der tägliche Verkehr ausserordentlich litt, erliess er eine besondere Er
klärung an die Gebiete Bartenstein, Rastenburg, Barthen, Seesten, Friedland 
und Schippenbeil, die noch eine besondere Supplication dieserhalb eingereicht 
hatten, in der er im Wesentlichen sagt, dass er gegen die Reiterei nichts 
mehr thun könne, als was er gethan habe, und doch selber nicht verbirgt, 
dass es damit traurig aussehe (16. Juli). Ueber drei Artikel in den Be- Juli 16. 
schwerden der Städte traf er Anordnungen, die er in einem besonderen 
Mandat publicirte (20. Juli): Qber das Kaufschlagen der Bauern, die Fäl- Juli 20. 
schung der Waldwaaren und das Kaufschlagen ausserhalb der Städte. Auf 
die Beschwerden der einzelnen Stände antwortete er erst sehr spät (7. Sep- Sempt. 7. 
tember), in abgesonderten Zuschriften nnd in einer Weise, die an dem That- 
bestande wenig änderte (S. 595—617).

Des HM’s Bemühungen, bei dem Papste und bei dem Kaiser wieder 
eine lebhaftere Theilnahme für den Orden zu erwecken, hatten wenig Erfolg; 
im Herbst des Jahres 1517 unternahm er eine Reise nach B e r l in ,  um mit 
dem Kurfürsten von Brandenburg, dem Markgrafen Casimir von Ansbach, 
dem Deutschmeister nnd Anderen, die sich dort zusammenfanden, Verab
redungen för den Fall des Krieges zn treffen. Gleich nach seiner Rückkehr 
nach Preussen berief er die Stände zu einer neuen Tagfahrt nach Königs-  1518.
berg auf den 20. Januar 1518. Die drei Städte Königsberg, an welche die Jan. 20.
Einladung am 13. Januar erging, sollten jede 10 Personen zu derselben 
schicken. Die ungewöhnliche Aufforderung erregte bei den Gemeinden Be
stürzung; sie versammelten sich» beriethen und baten die Räthe, bei dem 
HM. anzufragen, was das für Sachen wären, auf welche sie die zehn Personen 
bevollmächtigen sollten. Die Räthe lehnten dies ab und stellten den Ge
meinden auf weiteres Andringen vor: sie sollten sich doch das Verhalten 
des HM's dem Lande gegenüber vergegenwärtigen, in welcher Furcht er die 
Gebietiger, seine Mitbrüder, hielte, wie viel er seinen Nachbarn, dem Könige 
von Polen, dem Bischof von Heilsberg, den Städten Danzig, Elbing, Brauns
berg zn schaffen mache, wie er im vergangenen Jahre mit dem Bischof von 
Samland. nnd den Domherren des Capitels verfahren habe; „wäre wohl zu be
denken, so wir uns gross wider s. G. setzen wollten, auch solch eins zu er
leben.“ Die Gemeinden fügten sich darnach, überliessen es den Räthen, die 
Vollmächtigen zu wählen. So viel die Stände mit der zweimaligen Be
willigung der Bierzeise in den letzten Jahren gethan zu haben meinten, so 
steigerte der HM. seine Forderung auf der Tagfahrt vom 20. Januar 1518 
doch noch bedeutend. Dietrich von Schönberg,  dem er die Verhand
lung mit den Ständen auf derselben übertragen sollte, leitete die Proposition 
mit einer für die Kriegspartei recht charakteristischen Rede ein. Er erwähnte, 
dass der HM., was er an Mitteln besitze, nicht ausserhalb Landes angelegt, 
sondern in Preussen selbst dermassen angewandt habe, dass es den Landen 
zum Tröste gereiche und auch in keiner Tasche oder Busen weggetragen 
werden mochte (1), zar Anschaffung von Geschütz nnd Proviant, znr

D ig i t i z e d  b y  G o o g l e



800 Rückblick.

Ausführung von Bauten n. dgl. Als Hauptabsicht des HM’s bezeichnet er 
rückhaltloser, als dies sonst zu geschehen pflegte, den Wiedergewinn der ver
lorenen Theile Preussens. Ferner hob er einige fflr Preussen besonders be
drohliche Artikel des ewigen Friedens hervor, der nie in Kraft getreten sei 
und dessen für Preussen vorteilhafte Artikel Polen selbst gebrochen habe. 
Dieser betrflgliche Vertrag enthalte unter anderem, dass diese Lande sich 
ans päpstlicher Obrigkeit ziehen sollten; thäten sie das, so wären seine Ein
wohner eigene (leibeigene) Leute wie die Lithauer. Nach ebendemselben 
sollte man den halben Theil Polaken in den Orden nehmen, nnd es wären 
heutiges Tages zur Hälfte Polaken in dem Orden; wenn das so fortgebe, 
würde der deutsche Name in den Landen Preussen bald ausgerottet sein und 
das Land bald unter tyrannische Regierung gestellt sein, wie man es in dem 
Lande jenseits der Weichsel bereits zu empfinden habe. Es sei unmöglich, 
dass der Orden und die Bewohner Preussens, wie der Frieden verlange, dem 
Könige wider alle seine Feinde Hilfe leiste; auf gemeinschaftlichen Heer
zügen hätte man überdies die Polen mehr zu fürchten als den gemeinsamen 
Feind. Die Unterhandlungen mit dem Papst und dem Kaiser habe der 
HM. eifrig fortgesetzt, nnd es scheine, als ob beide sich des Ordens wieder 
kräftiger annehmen wollten; der Papst habe seinen eigenen Bruder, den Car
dinal von Medici, zum Protector des Ordens ernannt, der Kaiser des HM’S 
Bruder Casimir als Gesandten an denselben gesandt. Der HM. habe seine 
Mittel zum Besten des Landes erschöpft und verlange daher ihre Unter
stützung, und zwar, damit er sie nicht jährlich zu bemühen und anzusprechen 
nöthig habe, die Zeise, wie sie nun zwei Jahre gegeben sei, auf. eine be
nannte Reihe von Jahren. Nachdem Dietrich von Schönberg seinen Vortrag 
beendet hatte, erfuhr man auf indirectem Wege noch, dass der HM. die Be
willigung derZeise auf fünf Jahre wünsche. Ais Adel nnd Stände darüber be- 
riethen, erklärte der Adel, er habe Befehl und Vollmacht von den Seinigen, 
den HM. nicht zn verlassen, er wolle die Zeise anf fünf Jahre Zusagen — 
„worüber die Städte klein und gross herzlich erschraken: denn der Adel 
wollte der Städte Beschwerungen nicht zu Herzen nehmen.“ Da gab es 
viel Noth und Arbeit wegen einer Vereinigung; doch kam es zn einer solchen.

Jan. 21. Noch im Laufe des 21. Januar konnte Matz Cremon im Namen von 
Landen und Städten erklären, sie hätten sich vereinigt, die Zeise noch anf 
ein Jahr einzuräumen, wo aber der HM. daran nicht gesättigt wäre, so bäten 
sie, ihnen einen Hintergang an die Ihrigen zu gestatten. Der HM., welcher 
damals ohne Zweifel schon genau unterrichtet war, dass der Adel keine 
Schwierigkeit machen würde, seine Wünsche ganz zn erfüllen, und dass anch 
die eingeschüchterten Städte nach Erfüllung der eben ausgesprochenen Bitte 
ihm weiter entgegenkommen würden, ging darauf ein. Mit dieser Erklärung 
schloss Dietrich von Schönberg den Landtag, nachdem die Versammeltes 
noch die feierliche Erklärung abgegeben hatten, dass sie den HM. und den 
Orden als die getreuen Unterthanen mit Leib und Gut nach ihrem VermQgn 

1618 k* keinem Wege verlassen würden (S. 617—627).
May 2. Nach den Aufzeichnungen des Ordensarchivs ist am 2. May 1518 afcer-
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mala eine Tagfahrt za Königsberg gehalten worden, doch wird daselbst 
nicht überliefert, was anf dieser Tagfahrt verhandelt sei. Dieser Mangel 
lässt sich aber ans der Königsberger Stadtchronik, welche offenbar nur wenige 
Jahre später abgefasst ist, mit ziemlicher Sicherheit ergänzen. Wenn diese 
nämlich berichtet, anf der Tagfahrt vom 20. Januar sei die Zeise auf drei 
Jahre bewilligt, von dem ausdrücklich bewilligten Hintergange der Städte 
nichts erwähnt, so sieht man, dass sie das, was auf der Tagfahrt vom 
20. Januar und nach erfolgtem Hintqrgange auf der Tagfahrt vom 2. May 
bewilligt ist, wenn auch formell nicht ganz genau, doch der Sache nach im 
Wesentlichen richtig unter einen Gesichtspunkt zusammengezogen hat. Genug, 
wir irren wohl laicht, wenn wir annehmen, auf der Tagfahrt vom 2. May sei 
die Bierzeise noc^ auf weitere zwei Jahre bewilligt. Dabei baten die Städte 
um Erhaltung des Friedens nnd um eine Versicherung, dass, wenn die drei 
Jahre der Zeise um wären, solche Beschwerung nicht mehr auf die Städte 
gelegt werden solle. Die letztere Bitte wurde rund abgeschlagen, die erstere 
(von Dietrich von Schönberg?) zugesagt. Auch wurde damals von dem Ent
wurf eines Regimentes für beide Theile, Adel und Städte, nützlich und from- 
lich, gehandelt uud zn diesem Behuf eine Commission von 24 Personen aus 
beiden Ständen vorgeschlagen, aber sobald die Zeise zugesagt war, waren 
nach dem Ausdruck des städtischen Chronisten alle Dinge wohl ausgerichtet, 
d. h. wurde das alles vergessen (S. 626. 628).

Die Kriegspar te i  fuhr auch nach dieser Zeit fort zu agitiren, wo 
irgend ein Anknüpfungspunkt vorhanden war, um für den Orden Stimmung 
zu machen, überall vergebens. Wenn der Papst oder der Kaiser sich in die 
Angelegenheiten des Ordens oder Polens mischten, so geschah es nur etwa 
noch in der Form, dass sie um der Feinde der Christenheit willen ihren 
Streit einstweilen ruhen lassen sollten; auch die ausserpreussischen Glieder 
des Ordens, auch die Verwandten des HM’s konnten nicht helfen, sondern 
riethen zu gütlicher Verständigung, und wenn Dänemark und Moskau mit 
dem HM. auf freundlichem Fusse standen, was war von ihnen zu erwarten? 
Trotzdem rüstete dieser zum Kriege. Hunderte und Tausende von Söldnern 
wurden an verschiedenen Stellen Deutschlands angeworben, aber sie verliefen 
sich wieder oder mussten entlassen werden, und das dem HM. bewilligte 
Geld wurde zum grossen Theil unnütz verausgabt. Es war noch ein Glück, 
dass Polen durch seinen Krieg mit den Türken, Tartaren und Moskowitern so 
in Anspruch genommen wurde, dass es den offenen Krieg gegen den Orden 
von Jahr zu Jahr verschieben musste, aber endlich gegen Ende des Jahres 1519 1519.
konnte es eine nicht unbeträchtliche Kriegsmacht an den Grenzen Preussens 
versammeln, und der Krieg begann, indem der HM. am letzten Tage des 
genannten Jahres die Stadt Brannsberg überfiel und ohne Kampf besetzte. Dec. 31. 
Die Polen überschwemmten schnell den grössten Theil des Ordenslandes und 
erschienen, während sich im Oberlande und in Nathaugen nur noch wenige 
Städte vertheidigten, schon gegen Ostern vor Königsberg.

Der HM. hatte seine Unterthanen vor Ausbruch des Krieges auf aus
w ä r t i g e  Hi l fe  vertröstet (S. 629, 637); er rechnete mit einiger Sicherheit
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auf die Söldner, welche für ihn in Deutschland geworben wurden, und auf 
diejenigen, welche der König von Dänemark zu schicken versprochen hatte, 
wenn er selbst ihrer nicht mehr bedürfte. Aber die erwartete Hilfe kam erst an, 
als Preussen in furchtbarer Weise verheert war, und sie reichte nicht aus, um 
des Ordens und Preussens Unabhängigkeit von Polen herzustellen oder auch 
nur die Milderungen des ewigen Friedens zu sichern, welche der HM. ohne 
ihre Dazwischenkunft hätte erreichen können.

Der Krieg ist weder in kirchlichem noch in deutsch-nationalem Sinne, 
noch für die kirchlich-nationale Aufgabe des Ordens erhoben worden; nicht 
in kirchlichem Sinne, denn der HM. verband sich mit den noch vor Kurzen 
als Ungläubige verschrieenen Bussen; nicht in deutsch-nationalem Sinne, dm  
in Deutschland rßhrten sich nur die, welche als Söldner bares Geld ver
dienen wollten. Einen geistlichen Bitterorden gab es in Prenssen eigentlich 
nur noch nominell. Der HM. führte sein Begiment in denselben Formen, 
wie die weltlichen Fürsten, die Zahl der Ordensbrüder war klein nnd ohne 
Einfluss, sofern sie der HM. nicht aus der Zahl seiner Freunde erwählt hatte; 
er hatte seine Hofämter und weltlichen Bäthe, wie die weltlichen Fürsten, 
aasserdem die Einkünfte von dem besten Theil des Landes. Der Krieg 
wurde hauptsächlich in materiellem und persönlichem Interesse begonnen 
und geführt. Die ihn schürten, waren nicht die Ordensbrüder (die während 
des Krieges eine Art Statistenrolle spielten), sondern die we lt l i chen  Bäthe. 
Und diese haben Land und Städte auf das Härteste verurteilt. Schon im 
zweiten Monat des Krieges (19. Februar) beklagte sich eine Anzahl von 
Edelleuten in Verbindung mit der Stadt Königsberg, dass der HM. mehr der 
weltlichen Leute Bath (hinter Landen nnd Städten, anch hinter den Herren 
des Ordens, welche gar abgeschlagen) gefolget, die ihren eigenen Nutzen 
mehr, denn des Landes Bestes gesucht und gewusst, welches zum gröasten 
und meisten Theil Ursachen gewesen dieses erlittenen Betrübnisses [der 

1520. Verheerung des Landes] (S. 630). In einer Vorstellung, welche Land und 
May 9. Städte im fünften Monat des Krieges (9. Mai 1520) an den HM. richteten, 

heisst es wörtlich: „So ew. fürstl. Gnade hätte die alten Herren des Ordens, 
die des Landes Weise und Gewohnheit wussten, Lande nnd Städte zu Bath* 
genommen, ehe man solchen Widerwillen [den Krieg] anhob, wäre der er
littene Schaden nicht von Nöthen gewesen. Wo sind nun die ausländischen 
Bäthe, die ew. Gnaden dazu gerathen, die einem jedem das Seine zu nehmen 
Bath wussten, von denen wir armen ew. fürstl. Gnaden Untersassen unser 
Becht haben müssen kaufen? Die sollten auch nun Bath wissen und geben, 
dem grossen Jammer nnd Schaden zn widerstehen“ (S. 634, vgl. Freiberg 
S. 59). Dass der Landesadel diese abenteuerliche Politik durch sein An* 
drängen an den fürstlichen, Feste liebenden Hof des jungen HM’s, durch «in 
Verhalten auf den Landtagen, durch seine Trennung von den Städten im 
Jahre 1516 und durch die wiederholte flotte Bewilligung der Bierzeise we
sentlich gefördert hat, musste er in der Zeit der Noth wohl erkennen. Cr 
bekannte es schon dadurch, dass er damals hilfeflehend in Königsberg zo* 
sammenströmte, und zum Ueberfluss erinnerten ihn die Königsberger aa die
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Heiligenbeiler Tagfahrt, an die in ihrer Väter Zeit nie vorgekommene 
Trennung der Stände, an den MuthwiUen und Spott, den er mit ihnen ge
trieben hätte, nnd hielten ihm vor, dass er durch sein Ueberbieten der 
städtischen Bewilligungen dem Lande den grössten Schaden zugefQgt habe: 
denn hätte der HM. nicht Geld erlangt, und hätte die Landschaft sich von 
den Städten nicht getrennt, so wäre „viel Uebermuth nachgeblieben0. Wie 
viel besonnener war die Haltung der Stände doch in Martin Truchses' Zeit 
während des Pfaffenkrieges gewesen (S. 628, 630, 631).

Schon am 19. Februar, als der Feind noch im Oberlande stand, Febr. 19. 
schickten Adel und Städte eine Deputation an den HM. und baten ihn, da 
die versprochene auswärtige Hilfe nicht eingetroffen sei, nach einem Waffen
s t i l l s tände  zu trachten, „damit uns die verhoffte Hilfe, ehe wir in den 
Grund verderbt sind, zu Hilfe komme“ (S. 628, 629). Als der Feind sich 
bis auf wenige Meilen Königsberg genähert hatte, brachte die Stadt Königs
berg mit den Edelleuten, welche hilfesuchend wieder eingetroffen waren, ihre 
Klagen und ihr Anliegen bei den Herren des Ordens an, mit der Bitte, die
selben an den HM. gelangen zu lassen (30. April). Der HM. antwortete April 30* 
ihnen, sie möchten sich noch acht Tage gedulden; er erwarte die Gesandten 
des Papstes, des Kaisers, der Kurfürsten und anderer F&rsten, die sich des 
Ordens wohl annehmen w&rden. Der Adel antwortete, wenn die Legaten in 
genannter Zeit nicht ankämen, so wollten sie wieder in Königsberg erscheinen 
(S. 629—631). Während sich am 7. May und in den folgenden Tagen Ab- May 7 ff. 
geordnete verschiedener Städte und des Adels zu Königsberg hilfesuchend 
zum dritten Male zusammenfanden, schlossen die drei Städte Königsberg, um 
sich im schlimmsten Falle selber helfen zu können, mit einander einen 
Bundesvertrag. Die versammelten Stände aber baten den HM., diesmal in 
Gegenwärtigkeit einiger Ordensherren nnd einiger weltlichen Bäthe, dringlicher, 
als je, dem Verderben des Landes zu steuern, zumal da auf das Kriegsvolk, 
auf welches sie viel und oft vertröstet wären, doch nicht mehr zu hoffen wäre; 
da sie nicht wüssten, ob sie je wieder würden Zusammenkommen können, 
wollten sie nicht eher anseinanderziehen, ehe sie wüssten, dass ein Anstand 
oder Frieden in Aussicht sei Der HM., dem es augenscheinlich nur darauf 
ankam, Zeit zu gewinnen, bis die noch immer erwartete Kriegshilfe ankäme, 
wurde durch dieses Drängen unangenehm berührt. Er antwortete ihnen, 
wenn sie guten Bath wüssten, möchten sie ihn sagen, er würde ihn befolgen, 
wenn er ihn billigen könne; übrigens sei es unnöthig, dass die von Adel und 
die aus den kleinen Städten in so grösser Zahl hier blieben; es scheine ihm 
rathsamer, dass sie einen Ausschuss von etwa zwölf Personen hier liessen, 
die Uebrigen sich nach Hause begäben. Sie antworteten, dass sie den Aus
schuss wählen, aber auch selbst bis zum Austrag der Sache in Königsberg 
bleiben würden. Nach der Wahl des Ausschusses kam es zu sehr ernsten 
Verhandlungen zwischen den Ordensräthen und den Ständen; der sehr ener
gische Bürgermeister des Kneiphofs, Martin Roseler,  soll unter Anderem 
gesagt haben: „Nachdem ew. fürstl. Gnaden wider unseren Willen Krieg zu 
führen gesinnt, wodurch Landen und Städten unverwindlicher Schaden ent-
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steht, so wissen wir als ew. fürstl. Gnaden Unterthanen allewege einen an
deren Herrn zn bekommen, ob aber ew. fürstl. Gnaden sobald wieder ein 
Land za bekommen habe, können wir nicht wissen.0 Es wurde endlich be
schlossen nnd „der HM. gab sich darein, Lande nnd Städte sollten sich 
unterstehen, hinter dem Orden ein christlich Geleit zn werben bei den Haupt
leuten des Heeres und bei dem Könige, mit königl. Majestät zu handeln auf 
einen ändern Tag, auf dass das Land nicht in weiter Verderb gediehe' 
(S. 632-639).

Der HM. wusste nur zu gut, wie wenig seine Intentionen seinen Unter* 
May 15. thanen zusagten. Sie haben uns, schrieb er in eben jenen Tagen (15. Mar) 

an den Kurfürsten von Brandenburg, bereits mehrmals erklärt, dass sie, wenn 
wir nirgends Unterstützung finden nnd so ganz verlassen dastehen bleiben, 
auf andere Wege denken müssen. Also müssen wir uns jetzt noch mehr vr.r 
unseren eigenen Unterthanen als vor den Feinden fürchten: denn erhalten 
wir in längstens zwei Monaten keine Hilfe, so wird ein a l lgem einer  Un
gehorsam ausbrechen nnd wir dann selbst des Lebens nicht mehr sicher 
sein (Voigt IX, 599, vgl. 689). Der HM., welcher die für ihn geworbenen 
und die ihm versprochenen Söldner aus Deutschland und Dänemark unter 
allen Umständen abwarten wollte, ehe er sich anf ernstgemeinte Unterhand
lungen mit dem Könige einliesse, befand sich, da er andererseits von den 
Ständen ebenso nachdrücklich zur Verständigung mit dem Könige gedrängt 
wurde, in einer Zwangslage, die ihn trieb, Unterhandlungen zum Schein an
zuknüpfen. Solche Scheinunterhandlungen mit allen den kleinen 
Künsten, durch welche sie möglich werden, mag man durch den Drang der 
Zeit entschuldigen; aber besonders rühmlich sind sie doch nicht, wenn anch des 
Freunden dadurch mancher Vortheil verschafft, den Feinden gründliche Tin- 
schong bereitet wird. Am wenigsten darf bei solchen Unterhandlungen vor 
Triumphen der Diplomatie des HM’s gesprochen werden.

Als die Stände die Vermittelung bei dem Könige übernahmen, waren 
May 17. sie bereits dupirt. Sie baten den König um Waffenstillstand nnd freies Ge

leit für eine Gesandtschaft zur Herstellung der Eintracht Der König schlnr 
den Waffenstillstand ab, das freie Geleite ertheilte er mit der sehr richtiges 
Bemerkung, es sei nicht abzusehen, wie die preussischen Stände die Eintracht 
vermitteln wollten, wenn der HM. bei seiner Hartnäckigkeit verbleibe. Aber 
er rechnete wahrscheinlich eben so, wie sein Feldherr Nico laus  Firlei  wo 
Dambrowitza, welcher wenige Tage später Adel und Städte Preussens unter 
Lockungen und Drohungen aufforderte, den Orden zu verlassen nnd sich des 

May 22. Könige zu ergeben. Die s tändische Gesandtschaft ,  am 22. May in Kö
nigsberg gewählt, erreichte, von dem Ordensritter Heinrich von Miltitz, Pfleger 

May 27. zu Neidenburg, geführt, am 27. May Thorn. Miltitz stellte sie dem König? 
vor mit der seltsamen Bemerkung, sie komme anf Veranlassung des Bischof 
von Ermeland; der meine, dass sie wohl Gutes bewirken könne; sie vfirde 
ihm Werbung und Meinung selber vortragen. Also auch der Schein, t o -  
der Orden Frieden wünsche, war vermieden. Die Gesandtschaft knöpfte an i 
diese Vorstellung an, sie seien, ohne zn wissen, wie, in den schrecHktai ,
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Krieg gerathen, nnd bat um christliches Geleit für den HM., in eigener 
Person nach Thorn zu kommen nnd über die Veranlassung des Krieges zu 
reden, nnd um Waffenstillstand während dieser Unterhandlungen; sie hofften, 
durch persönliche Zusammenkunft des HM’s mit dem Könige würde es am 
leichtesten zur Beilegung des Krieges kommen. Also sie glauben nnd bitten, 
nicht der HM. Der König belehrte sie, dass sie, wenn sie dem Kriege vor- May 30. 
beugen wollten, dem HM. hätten entgegentreten und ihn von seinem Thun 
zurückweisen müssen; Geleit und Anstand bewilligte er dem HM., doch mit 
dem Bescheide, dass er den ewigen Frieden beschwöre (S. 640—644).

Nachdem die Gesandten diesen Bescheid nach Königsberg zurück
gebracht hatten, berief der HM. die Landschaft sammt den Räthen nnd Ge
meinden der drei Städte am 6. Juni auf das Schloss und fragte sie um Rath, Juni 6. 
was er nun thun solle. Martin Roseler antwortete ihm im Aufträge des 
Adels und der Städte sehr vorsichtig, wüsste er Mittel, den Rest des Landes 
zu schützen, so riethen sie, dieselben anzuwenden, wo nicht, sich mit 
dem Könige zu vertragen. Nur einige der Gewerke aus dem Kneiphof 
und Löbenicbt riethen, er solle nicht zum Könige ziehen und sich auf den 
ewigen Frieden mit dem Könige nicht vertragen. Da die Stände auf wieder
holtes Befragen auf ihrer Meinung verblieben, erklärte der HM., da man ihn 
zum Könige zu ziehen dränge, so bewillige er, den König in eigener Person 
zu besuchen, aber nicht auf die angesetzten Artikel des ewigen Friedens, 
sondern anf das christliche Geleite. Die Hauptsache war ihm offenbar, dass 
man wüsste, er sei zu dem Zuge gedrängt (S. 644—649).

Am 18. Juni erreichte der HM., von einigen ständischen Abgeordneten Juni 18. 
begleitet, Thorn. Von beiden Theilen wurden Ausschüsse niedergesetzt zu 
Verhandlungen über den Frieden. Aber die Erklärungen des HM’s waren 
der Art, dass der König schon nach wenigen Tagen die Absicht des HM’s 
erkannte, „unter einem Schein die ;Sache aufzuhalten und zn verziehen, 
damit er in der Zeit vielleicht Hilfe erhielte.“ Was sollte man auch dazu 
sagen, wenn dieser sich erbot, den Eid zu leisten, wenn nur der Artikel,
„ihn ewig zu halten“ ausgeschlossen würde? Der König versprach die Ar
tikel des ewigen Friedens über die Hilfeleistung des Ordens in den Kriegen 
Polens und über die Aufnahme von Polen in den Orden zu mildern. Aber 
der HM. wollte eben keinen Abschluss; zuletzt steifte er sich darauf, er 
könne den Eid nicht ohne Vollwort seiner Gebietiger und Unterthanen leisten, 
und zog sich an dieselben zurück. Sobald er von Königsberg Nachricht 
über die lang ersehnte Ankunft einer beträchtlichen Söldnerschaar erhielt, 
brach er die Unterhandlungen plötzlich ab, wozu weitere Verheerungen pol
nischer Kriegshaufen günstige Gelegenheit boten. Am 2. Juli war er wieder Juli 2. 
iu Königsberg (S. 649—651).

In jenen Tagen waren einige Tausend Söldner, welche in den nächsten 
Wochen noch durch weiteren Zuzug verstärkt wurden, aus Dänemark und 
Schweden über die Ostsee nach Preussen gekommen. Der HM. war nun im 
Stande, die Polen gegen das Ermeland znrückzudrängen, auch einzelne Streif
zuge nach dem Oberlande, sogar über die Grenze Masoviens zu machen, aber
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October. Heilsberg belagerte er mit aller Anstrengung vergeblich. Im October zog 
ein grösseres Söldnerheer, angeblich 14000 Mann stark, geführt von Wolf 
von Schönberg nnd Wilhelm von Eisenberg,  von Deutschland heran, 
besetzte Conitz, Stargard, Dirschan nnd lagerte vor Danzig, aber bei dem 
Mangel an allem Notwendigen richtete es nichts aus und löste sich bald 

November, wieder anf (November). Der HM. lernte, was es heisse, ohne Geld Krieg 
führen. Er griff zu dem verzweifelten Mittel der Münzverschlechternng, 
durch welche er seinem eigenen Lande die tiefsten Wnnden geschlagen hat 
und doch wurde die Widersetzlichkeit des Söldnervolks immer unerträglicher.

Und dabei wurden die Einwohner Preussens von dem HM. durch For
derungen aller Art anf das Aensserste in Anspruch genommen, besonders 
Königsberg, die letzte Stütze des Ordens. Von den gesetzlichen Formen der 
Bewilligung war bei der allgemeinen Noth kaum noch die Rede. Der HM. 
forderte nnd nahm, wo er noch etwas fand: Mannschaften, Geld, Schiffe, 
Pferde, Geschütz, Proviant etc. Eine der drückendsten Forderungen, welche 
an die Stadt Königsberg gerichtet wurden, war die einer Vermögens
steuer  von zwei Procent; sie bat alter Gewohnheit gemäss um die Berufung 
einer allgemeinen Tagfahrt von Landen und Städten, erhielt aber die Ant- 

Septbr. wor* : »man könne dieser Stadt Königsberg zu Gefallen nicht allewege Land 
7—13. und Städte verschreiben, wann es ihnen gefiele,“ und musste zahlen (7.—13. Sep

tember). Ebenso wurde der Adel des Samlandes abgesondert nach Grünhof 
berufen, wo er im Namen aller Bewohner des Samlandes die Lieferung 

November, grösser Quantitäten von Getreide Zusagen musste (November S. 651—653).
Nun hatten während des Jahres 1520 sowohl der Papst nnd der Kaiser 

als anch andere Fürsten verschiedene Versuche gemacht, den schrecklich 
verhörenden Krieg durch einen Waffenstillstand zn beendigen. Dies gelang 
erst, nachdem beide Theile sich bis zur Erschöpfung vergeblich abgemüht 
hatten, durch eine Gesandtschaft des Kaisers Carl und des Königs Lndwig  
von Ungarn,  bei welcher sich als hervorragend thätige Mitglieder die Ver
wandten des HM’s: sein Bruder Georg, Herzog von Jägerndorf, nnd sein 
Schwager Fr iedr ic h ,  Herzog von Liegnitz, befanden. Die Verhandlungen 
wurden anf einer Zusammenkunft zu Riesenburg,  an der anch ständische 
Abgeordnete theilnahmen, gepflogen und so weit gefördert, dass die Urkunde 
über einen vieijährigen Waffenstillstand am 7. April zu Thom besiegelt 
werden konnte; es war festgesetzt, dass der Kaiser Carl oder als sein Ver
treter der Erzherzog Ferdinand und der König Ludwig mit einer Anzahl 
von geistlichen und weltlichen Fürsten und Herren während der vier Jahre 
des Waffenstillstandes über die Leistung des Lehnseides nnd der Lehnspflicht 
entscheiden sollten (S. 653).

Nur wenige Wochen nach Abschluss des Waffenstillstandes, nnd nach
dem die Söldner möglichst schnell aus dem Lande geschafft waren, berief 

May 13. der HM. die Stände zu einer Tagfahrt nach Königsberg  (13. May). Er 
entschuldigte sich zunächst, dass er ihnen von den Verhandlungen mit den 
Häuptern der Christenheit vor dem Kriege keino Mittheilung gemacht labe, 
er sei daran durch die schnelle Schilderhebnng der Polen gehindert Dum
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verlangte er den Rath der Stände in zweien Dingen, ob er zu den voraus
sichtlich sehr bald beginnenden Verhandlungen der Compromissarien sich so
gleich wieder nach Deutschland begeben sollte, wie ihm die Prälaten und 
Ordensgebietiger riethen, und in welcher Weise die schlechte Münze aufzu
heben und nmzulegen sein würde. Die Beschlussfassung über die Reise 
überliessen sie der Einsicht des HM’s; wegen der Münze erinnerten sie ihn 
an sein Versprechen, nach Ausgang des Krieges dieselbe zu sich zu wechseln, 
doch waren sie bereit, auf eine Berathung über diesen Gegenstand einzugehen. 
So wurde ein Ausschuss von 18 Personen, 6 von den Räthen des HM’s, 
6 von der Landschaft und 6 von den Städten, zu diesem Zwecke nieder
gesetzt. Vor diesem erklärte der HM., er sei bereit, die schlechte Münze zu 
einem gewissen, sehr niedrigen Preise einzuwechseln, jährlich für 5000 Mark. 
Man bat ihn, bei der Einwechselung doch wenigstens die Hälfte des Nominal- 
werthes zu bewilligen, und wies darauf hin, dass man andernfalls den 
grössten Unwillen der Gemeinden zu fürchten habe. Dies versagte der HM., 
grössere Herren als er hätten dergleichen Massregeln doch ergreifen müssen; 
dagegen bewilligte er, dass die Stadt Königsberg für sich (und eventuell 
für die kleinen Städte, wenn diese an Gewinn und Verlust theilnehmen 
wollten) eine eigene Müuze, natürlich auf dasselbe Schrot und Korn 
wie der HM. für die Landschaft, schlagen und damit 10 Jahre lang fortfahren 
dürfte. Die Stadt Königsberg aber erbot sich für die kleinen „Clippen“ 
sofort 400 Mark auszulegen, um sie aus der Welt zu schaffen. — In einer 
gemeinschaftlichen Petition baten die Stände den HM., er wolle etliche von 
den Prälaten, Ordensgliedern und Landsassen (also nicht fremde Räthe) ver
ordnen, alle Quartale ihre Gebrechen anzuhören und beiznlegen, ferner der 
welt l ichen  Räthe,  die ihm etwas Uebles gerathen hätten, sich entschlagen. 
Er erwiederte, es scheine ihm genügend, zweimal jener Gebrechen wegen 
zusammenzukommen, doch wolle er ohne das etliche Räthe allhier lassen, 
wenn mittler Zeit Gebrechen vorfielen, dieselben anzuhören; die weltlichen 
Räthe betreffend, begnügte er sich daran zu erinnern, dass auch an den Höfen 
anderer Pürsten und Herren solche gebraucht würden. Unter den besonderen 
Anliegen, die der Adel einbrachte, befand sich wieder die Bitte um ein 
Privilegium über die Vererbung der Güter für Natangen entsprechend dem 
samländischen und die Herstellung zweier Landgerichte in Königsberg und 
Osterode; beide wurden diesmal genehmigt, desgleichen die Herstellung der 
im Kriege verlorenen Handfesten; weniger befriedigend waren die Erklärungen 
des HM’s über die Entschädigung für die im Kriege erlittenen Schäden, 
über die Preissteigerungen im gewerblichen Verkehr. Unter den Boschwerden 
der Städte steht die über die gestrandeten Güter oben an; der HM. versprach 
diesmal endlich den Beamten am Strande die Beobachtung des Recesses des 
HM’s Martin Truchses einzuschärfen; ferner klagten sie über den Zustand 
des Tiefs, Unregelmässigkeiten in den Appellationen an das Hofgericht, 
Beeinträchtigung der städtischen Privilegien, worauf keine besonders 
tröstlichen Erwiderungen erfolgten. Ein neues Regiment für den gewerblichen 
Verkehr, welches der HM. auf der Tagfahrt versprochen hatte, folgte bald
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nach dem Schluss derselben, zugleich mit der Bekanntmachung über die Ein
ziehung der schlechten Münze (S. 654—668).

Den Plan, nach Deutschland zu reisen, gab der HM. einstweilen noch 
auf, da er hörte, dass Kaiser Carl nach Spanien abgegangen und das 
Reichsreg im en t  noch nicht besetzt und in Wesen sei, und da ausserdem 
seine Anwesenheit in Preussen auch wohl dringlicher war. Indem er diese 
Motive den Standen auf einer schwach besuchten Tagfahrt zu B a r te n s t e i n  
am 18. August 1521 auseinandersetzte, fragte er zugleich an. ob die Stände 
nicht auch der Meinung wären, dass er in das Reich an die befreundeten 
Fürsten zunächst nur eine Gesandtschaft abfertigte. Desgleichen ob es nicht 
rathsam sein würde, den Vorschlag, betreffend die gegenseitige Auswechselung 
der eroberten Schlösser und Städte, welchen die westpreussischon Stände anf 
der zerrissenen Tagfahrt zu Graudenz übermüthig zurückgewiesen hatten, 
durch einen Gesandten bei dem Könige selbst zu erneuern? Diese Anfragen 
waren aber allem Anschein nach kaum etwas anderes als eine Formalität; die 
Stände konnten kaum anderer Meinung sein. Wahrscheinlich hat D i e t r i c h  
von Schönberg diese Tagfahrt in eigener Angelegenheit bewirkt, um sich 
vor derselben zu rechtfertigen. Aus seiner Rechtfertigungsschrift ersieht 
man, dass die Stände in ihm den eigentlichen Urheber des letzten unglück
lichen Krieges und auch des Misslingens der Hilfleistung des grossen 
Söldnerheeres sahen, welches sich zerstreute, nachdem kaum Danzig erreicht 
war. Aus der Rechtfertigung liest man nichts heraus, als dass er stets im 
Aufträge des HM’s als dessen gehorsamer Diener gehandelt habe. Die 
Stände hatten schon vor Eingabe dieser Rechtfertigung den HM. wiederholt 
gebeten, er wolle keinem ausländischen Rathe in seinen und seines Ordens 
Angelegenheiten Botschaften übertragen und „sonderlich Dietrich von Schön- 
berg ferner in seiner fürstl. Gnaden und seines Ordens Sachen and Hand
lungen botschafts- oder rathsweise nicht gebrauchen“. Die Rechtfertigung 
genügte ihnen nicht, sie verlangten, dass der HM. ihn bestricken wolle, 
damit er nicht aus dem Lande ziehe, sondern auf dem nächsten Landtage 
sich stelle, und wenn er ungerecht befunden würde, die gebührende Strafe 
erleide. Endlich baten die Stände noch um Abfassung eines ausführlicheren 
Regiments über Handel und Gewerbe (welche auch, wahrscheinlich von einem 
dazu besonders ermächtigten Ausschüsse, bald darnach ausgefnhrt wurde); 
Königsberg bat noch um Ersatz des während des Krieges dem HM. geliehe
nen Geldes und um Anknüpfung von Unterhandlungen mit denjenigen 
Staaten, welche sich für die Seeräubereien des Ordens während des Krieges 
durch Repressalien an Königsberger Gütern schadlos gehalten hatten 
(S. 668-688).

SchÖnberg’s Sache ruhte. Dem HM. lag die Reise nach Deutschland 
nnd eine neue Steuerbewilligung näher. Schon um die Weihnachtszeit ver
sammelte er einige Ordensglieder und einige Räthe um sich und liess sieh 
von denselben bitten, eine Reise nach Deutschland zur Beförderung des 
Ausgleichs zwischen Polen und dem Orden wieder persönlich zu übemehmea; 
ebendieselben fanden auch die Eröffnung einer Einnahmequelle für diesen
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Zweck nothwendig und fassten einen Entwurf eines Ausfuhrzolles ab, welcher 152 2 . 
ihnen für das Land am erträglichsten schien. Dann, am 9. Januar 1522, Januar 9. 
wurden die Stände zur Tagfahrt in Bartenstein berufen, über die Vorverhand
lungen ihnen Mittheilung gemacht und der Entwurf des Ausfuhrzolles ihnen 
vorgelegt. Sie erbaten sich Abschriften des Zollentwurfs, um sie daheim mit 
den Ihrigen zu berathen, und stellten dem HM. anheim, zu weiterer Ver
handlung über denselben eine neue Tagfahrt zu berufen. Die neue Tagfahrt 
wurde zu Königsberg am 20. Januar gehalten; auch hier wurde ausführ- Januar 20. 
lieh vorgetragen, wie der HM. sich habe bewegen lassen, die Reise über sich 
zu nehmen, wie man einen Ausfuhrzoll als das beste Mittel, das nöthige Geld 
zu beschaffen, erkannt habe. Neu war nur die Bemerkung, dass die Polen 
sich über dio Einführung eines Ausfuhrzolles nicht beklagen könnten, da auch 
der König viel grobe Zölle und Beschwerungen ohne Noth aufgelegt habe, 
nnd der Schluss, dass mehrere Posten in dem vorgelegten Zolltarif gemildert, 
dagegen eine Mahlsteuer von 1 Schilling von jedem Scheffel Getreide hinzu
gefügt sei. An diese Proposition knüpfte sich wieder ein sehr erregter Streit 
der Parteien; der Adel konnte sich nicht mit den Städten, die Räthe in den 
Städten nicht mit den Gemeinden in denselben, ja auch die grossen Städte 
nicht mit den kleinen vereinigen. Die Haltung des HM's und seiner Regie
rung war aber der Art, dass sie um jeden Preis jeden Widerspruch 
der Städte gegen die verlangte Steuerhilfe znm Schweigen zu bringen
entschlossen schien, äusserst rücksichtslos, ja feindselig. Von dem in 
den Vorversammlungen entworfenen Zolltarif war wesentlich nichts ge
blieben als eine Aus- and Eingangssteuer von 1 Schilling jeder Mark
des Werthes der Waare, und diese Steuer würde doch wesentlich die 
Städte beschwert haben, die neu hinzugefügte Mahlsteuer von 1 Schilling 
von jedem Scheffel Getreide hätte, wenn gleichmässig durchgeführt, allerdings 
alle Stände gleichmässig treffen müssen. Nun erbot sich der Adel, da er 
trotz seines Unvermögens in Folge des schrecklichen Krieges doch nach 
Kräften den Wünschen des HM’s entgegenkommen wolle, und damit der HM. 
so schnell als möglich zu Gelde komme (statt des Scheffelgeldes), l 1/* Mark 
von jedem Dienste zu zahlen; diese Bewilligung sollte auch für die Krüger 
(welchen ausserdem das Scbeffelgeld zur Last fiel), für die Schulzen und für 
die Freien gelten; die Bauern und die Cölmischen Gärtner sollten statt
dessen je 1/a Mark zahlen (wobei den verarmten Natangischen Bauern be
sondere Erleichterungen zugedacht wurden); der Adel wollte diese Hilfe auf 
ein Jahr bewilligt haben und nöthigen Falles, wenn der polnische Handel 
nach Jahresfrist noch nicht beigelegt wäre, noch auf ein Jahr bewilligen.
Der HM., welcher diese Bewilligung als eine solche für zwei Jahre auffasste, 
war mit derselben im Ganzen zufrieden, nur dass ihm die Fixirung der 
Dauer nicht gefiel. Auch mit den Gemeinden der drei Städte Königsberg 
einigte sich der HM. im Besondern. Sie waren bei ihm mit einer Supplication 
eingekommen, in welcher sie um Aenderung in vier Stücken baten: 1) um 
Beseitigung der neuen, von dem altstädtischen Rathe geschlagenen schlechten 
Münze, 2) um Anordnung, dass sie bei Berathung über Steuerauflagen und
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andere sie mitbetreffende wichtige Angelegenheiten dorch Deputirte ver
treten würden, 3) um Erlaubniss, neben dem gemeinen Kaufmann Schiffpart, 
Handel nnd Wandel zu treiben, 4) um Aufhebung der ganz kürzlich er
lassenen Kleiderordnung, in welcher den Handwerkern unter anderen das 
Tragen von Marderbaretts verboten war (vgl. S. 679, 680). Der HM. machte 
ihnen in der That in allen diesen Beziehungen Zugeständnisse, und diese 
Zugeständnisse waren zum Theil höchst auffälliger Art. Allein er gewann 
dadurch ihr ganzes Herz, sie trennten sich von den Räthen, Kaufleuten nnd 
Mälzenbrauem und bewilligten, was er verlangte. Was die Städte in ihrem 
besonderen Votum auf der Tagfahrt angeboten, wissen wir nicht genau, doch 
antwortete ihnen der HM., mit diesem Angebote wäre der Sache wenig oder 

Jan. 26. gar nicht geholfen (26. Januar), und noch während der Tagfahrt mögen anch 
die kleinen Städte sich von Königsberg getrennt haben; denn der HM. sagt 
einige Wochen darauf, nicht bloss die Gemeinden der drei Städte Königsberg, 
sondern auch die kleinen Städte hätten die Anlage bewilligt. Die Räthe von 
Königsberg setzten die Verhandlungen noch nach dem Schluss der Tagfahrt 

Febr. 1 . fort. In einer Supplication vom 1. Februar machten sie folgende Erbietungen: 
V* Mark von jeder Last Satz, 1 Schilling ven jedem Scheffel Getreide in der 
Mühle und 1 Schilling von jeder Mark des Werthes der Waaren, die in Kö
nigsberg selbst verkauft würden; nur an drei Dingen hielten sie fest, nämlich 
dass der Fremde mit diesen Abgaben verschont würde, dass der Baum über 
den Pregel vor der Stadt nicht gebaut, dass die in Königsberg zur Zeit vor
handenen Waaren nicht verschosst werden dürften, sie würden denn ver
kauft. Man sieht, sie fürchteten, die Lebensader ihres Handelsverkehrs würde 
unterbunden. Der HM. erwiderte ihnen, er habe bereits gemäss den anf der 
Tagfahrt gemachten Eröffnungen ein Patent aufgesetzt, welches nächsten 
Tages in allen dreien Städten angeschlagen werden solle; man werde darin 
nichts Ungebührliches finden. Auch wegen der Dauer der Hilfeleistung müsse 
er bei seiner vorigen Erklärung bleiben; wenn dieselbe nicht mehr erforder- 

Febr. 2. lieh sei, werde er sich der Gebühr nach zu halten wissen (2. Februar). In 
der That liess der HM. das merkwürdige Patent — einen Aussatz hinter 
Wissen und Willen der Städte, wie die Hilfe zagehen sollte, sagt der seit- 

Febr. 3. genössische Geschichtsschreiber Stadtsecretär Beier — am 3. Februar an die 
Kirchenthüren der drei Städte schlagen. Aus diesem Patent konnte nun der 
Handwerksmann deutlich ersehen, was der HM. ihm Schönes bewilligt batte, 
aber auch wie schwer Königsberg durch die neue Zollordnung getroffen war. 
Es handelte sich nun nicht mehr um einen Ausfuhrzoll, sondern um Einfuhr-, 
Ausfuhr- und Durchgangszoll: denn die vereideten Zöllner sollten „Aufsehen 
haben, was für Waare, nichts ausgenommen, zu Lande und zn Wasser, ans 
dem Lande und in das Land gebracht oder neben den Städten Königsberg 
vorbeigeführt werde; von derselbigen Waare soll von der Mark ein Schilling 
gefordert und genommen werden“ etc. Daneben fanden sich noch besondere 
Bestimmungen über den Salzhandel und über den Verkehr im Hafen im 
Memel. Der Schiffer sollte von seinem Schiffe, so oft er aus dem Pregel 
ausfuhr oder in denselben einlief, auch noch je zwei Schilling pro List

D ig it iz e d  by G o o g le



Rückblick. 811

zahlen. Die Bestimmungen über die Mahlsteuer, welche Städte und Krüger 
zu zahlen hatten, sind uns bekannt, ebenso die Bewilligungen des Adels und 
der übrigen Landbewohner. Eine Notiz über den Schliessbaum auf dem 
Pregel fehlte nicht (S. 688—710).

Der Zwiespalt zwischen den Räthen und Gemeinden in Königsberg 
dauerte auch nach der Tagfahrt fort und führte zu Hetzereien der Art, dass 
man „blutige Köpfe“ fürchtete. Die Gemeinden verklagten die Räthe durch 
eine Deputation bei dem HM. zu Tapiau — im Ganzen um nichtiger Dinge 
willen. Der HM. setzte einen Tag zum Verhör der Sache an, zu welchem 
auch einige von der Ritterschaft geladen wurden (April 6.). Die Räthe recht- April 6. 
fertigten sich gegen die Anklagen der Gemeinden präcise, und da der HM. 
inzwischen wohl auch erkannt hatte, wie bedenklich die Aufregung der 
Menge gegen die Obrigkeit jederzeit ist, so endete die Verhandlung mit einem 
scharfen Verweise, welcher den Gemeinden von Milt i tz ertheilt wurde 
(S. 710—713). Darnach legte sich der offenbar künstlich genährte Zwiespalt 
zwischen den Räthen und Gemeinden bald. Der HM. ging nach Deutschland.

Der gegen alles Herkommen in rücksichtsloser Weise dem Lande auf
erlegte Zoll drohte den Handel Königsbergs zu vernichten, da er den fremden 
Kaufmann von der Stadt verschenchte oder fern hielt, und erfüllte also auch 
den Zweck des HM’s, Geld zu erlangen, nicht in dem gehofften Masse. Als 5̂ 2 3. 
der Jahrestag seiner Einführung (3. Februar) sich näherte, war in der Stadt Febr. 3. 
Königsberg alles darüber einig, weder diesen Zoll noch die Zeise länger zu 
ertragen. Die Räthe und ein Ausschuss aus den Gemeinden übergaben dem Haus- 
comthur diese Erklärung mit der Bitte, hienach die Zoll- und Zeisebeamten zu 
instruiren; „wo das aber nicht geschähe und sich daraus etwas Un
gewöhnliches erfolgte, wollten sie sich dessen entschuldigt haben“ (20. Januar). Jan. 20. 
Der Hauscomthur machte Meldung bei den Regenten, diese aber beriefen die Räthe 
und die Gemeindeältesten der Stadt Königsberg und einige von Adel (wohl 
nur die Landräthe) zur Tagfahrt nach Königsberg auf den 9. Februar* Febr. 9. 
Der Bischof von Samland selbst machte den anwesenden Königsbergern 
mündlich in seiner mehr als derben Weise Vorstellungen, welche durchaus 
wirkungslos blieben. Wenn er anseinandersetzte, die Stände hätten doch den 
H$f. gebeten, die Reise nach Deutschland zu unternehmen, und hätten ihm 
die Mittel dazu versprochen und hätten den Zoll und die Zeise auf ein, und 
wenn nöthig, auf zwei Jahre zugesagt, und der Ruhm, welchen sie sich 
dadurch erworben, werde durch das jetzige Verhalten vernichtet, so wusste 
Jedermann besser, wie das alles zusammenhing; ebensowenig Eindruck machte 
die cynische Drohung, der HM. als ein gebomer Fürst von Brandenburg 
könne sich sehr wohl von seinem Väterlichen unterhalten „und uns andere 
hier in Preussen ln der Brühe sitzen lassen“; was man von seiner Rede vor 
allem auffasste war, dass er die Aufkündigung des Zolles und der Zeise als 
ein „eilendes und stumpfes“ (d. h. etwa übereiltes und ungebührliches) 
Unternehmen bezeichnete und erklärte, sie nicht annehmen zu können. Die 
Räthe erbaten einen Hintergang und schriftliche Mittheilung des Anbringens.
Der erstere wurde ihnen bewilligt, die letztere versagt, was in einem Acten-
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vermerk so motivirt wird: „nachdem viel grober Köpfe unter solchem 
Haufen, sollt dann in der Schrift ein Wort oder zwei gefunden werden, das 
sie sonder Zweifel gesucht hätten, mocht solchs vielleicht die Sache stutzig 

Febr. 10. machen und den Handel noch länger hinziehen.“ Die Bäthe trugen folgenden 
Tags den Begenten eine Erwiderung vor, in welcher sie die .,stumpf und 
unbesonnen“ genannte Aufkündigung, wie sie verhoffen, zum Heile des Ordens 
und Landes aufrechterhalten; sie erklären, dass sie diesen Zoll und Zeise 
„länger in keinen Weg nicht tragen können, da in diesem vergangenen Kriege 
nie kein Verderb weder an Clippen noch an Knechten noch an zahlreichen 
anderen Beschwerungen zu so merklichem Verderb gereicht, und sollten sie 
diesen Zoll und Zeise weiter tragen, müssten sie Weib und Kind nehmen nnd 
mit ihnen zu den Städten hinauslaufen.“ Der Bischof besserte die Sache 
nicht, als er nun die Aufkündigung des Zolles und der Zeise mit noch 
derberen Worten belegte (S. 714—726).

Allerdings war diese Aufkündigung für den HM., der seit dem Kriege 
tief in Schulden steckte und überall an Abzahlung gemahnt wurde, ein 
schwerer Schlag. Die Steuer aus Preussen und, wie wir hinzusetzen können, 
aus Livland war ihm so unentbehrlich, dass er schon nach wenigen Monaten 
einen neuen Versuch machte, sie wiederzuerlangen. Er betraute den Grafen 
Wilhelm von Eisenberg, der bei den Ordensunterthanen viel mehr
Popularität besass als der Bischof von Samland, mit einer Mission nach
beiden Ländern. Der Bevollmächtigte berief die Stände Preussens zu einer 

Juni 25. Tagfahrt nach Königsberg auf den 25. Juni nnd stellte hier, nachdem er 
von den Bemühungen des HM's um die Herstellung des Friedens durch per
sönliche Besuche, durch Botschaften und Verhandlungen gesprochen und die 
Meinung zu erwecken gesucht hatte, dass schon sehr viel erreicht sei, seiner j
Instruction gemäss vor, welchen Verdruss sie dem HM. durch die Aufkündi- I
gung des Zolles und der Mahlzeise verursacht hätten; wenn sie ihm nnr 
sogleich Bericht erstattet hätten, dass sie gerade diese Anlage für so ver
derblich hielten, so wäre der HM. auch auf andere Vorschläge eingegangen, 
denn er habe es ja nicht auf den Verderb der Unterthanen, sondern nur auf 
den Unterhalt seines Amtes und Wesens abgesehen; er bitte sie dringend, 
ihn jetzt mitten in der mehrerzählten Hauptsache nicht so bloss ohne Hiffe 
und Zuschub stecken zu lassen, sondern selbst auf Mittel und Wege za 
sinnen, wie ihm bis zum Abschluss der Handlung wirksam geholfen würde; 
geschähe dies nicht, so bliebe ihm nichts übrig, als die so weit geförderte 
Sache liegen zu lassen und „nicht Verhungerns halber“ sich wieder nach 
Preussen hinein zu begeben. Auf diesen Antrag erwiderten Land nnd 

Juni 26. Städte am 26. Juni durch Botho von Eulenburg, der Adel sei wohl 
bereit, noch ein Jahr lang, wie vorher, Hilfe zu thun, aber die Städte hatten 
sich anders entschlossen, worauf der Bürgermeister Nicolaus fiichac 
durch den Stadtschreiber den Beschluss der Städte vorlesen liess. In diesem 
Schriftstück weisen die Städte ausführlich nach, wie sie und das ganze Lud 
in dem Kriege und schon vor demselben in das tiefste Verderben gebracht 
seien ganz entgegen den vielfältigen Vertröstungen des HM’s von glücklicher
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Wohlfahrt, und wie sie auf mannigfaltige Weise bedrückt seien gegen Recht 
und Billigkeit und ausdrückliche versiegelte Zusicherungen; sie erwähnen 
die zahlreichen seit 23 Jahren gezahlten Steuern, den ohne Willen, Rath und 
Zuthat des Landes begonnenen Krieg, die Entwerthung der Münze, die gegen 
alles Herkommen verstossende Einquartierung der Soldknechte, die Wegnahme 
städtischer Vorräthe an Holz, Barbeständen, die Nichterstattung von An
lehnen, die Gestellung von Mannschaften, die Beschaffung von Kriegsmaterial, 
wie Schiffe, Geschütz etc., die Schäden bei Beseitigung der Clippenmünze, 
und kommen so auf die letzte ohne ihre Bewilligung vorgenommene Auflage, 
auf den von dem Orden neuerdings fast monopolistisch betriebenen Zwischen
handel zwischen den Landleuten nnd Städten, welche Getreide direct kaum 
noch an einander verkaufen dürften, auf mancherlei Gewalttätigkeiten 
„durch Anleitung welt l icher Räthe und Liebkoser geschehen“ und 
gegen Privatfeinde der letzteren ausgelassen, „aus welchem und dergleichen 
geschwinde Regierung (d. h. Willkürherrschaft), darnach Eigenthum (d. h. 
Leibeigenschaft, Sklaverei), die uns nicht allein unträglich und beschwerlich, 
sondern bei Jedermann verächtlich und nachtheilig, hergeflossen.“ Sie bitten 
endlich den HM., in Anbetracht aller dieser Leiden und Leistungen, nnd 
dass sie weitere zu tragen nicht im Stande seien, sie diesmal mit dieser 
Beschwerung nicht zu belästigen, sondern anderweit Rath zu finden, damit 
ihm desto stattlicher geholfen würde, und sie zu Frieden und Ruhe kämen.

Wilhelm von Eisenberg, der den Ständen sonst eine angenehme 
Persönlichkeit war, versuchte am 27. Juni noch einmal mündliche Vor- Juni 27. 
Stellungen — er sagte unter anderm, wenn sie den HM. jetzt verliessen, das 
wäre etwa so, als wenn einer einen gern sanft hineintrüge, zuletzt aber die 
Stiege hinabwürfe.— aber ohne Erfolg. Land und Städte erwiderten am 
28. Juni durch Dietrich von Schlieben mit Zurückberufung auf die über- Juni 28. 
gebene Schrift, dass sie für diesmal dem HM. und dem Orden einige Hilfe 
nicht Zusagen könnten. Hierauf wurde ihnen angesagt, dass der von Eisen
berg, welcher nun nach Livland reisen müsse, nach seiner Rückkehr von dort 
sie abermals zur Tagfahrt versammeln werde; inzwischen würde es gut sein, 
wenn ein Ausschuss der Ordensräthe und der Stände die angebrachten Be
schwerden aufzuheben suche. Auch diesen Ausschuss hielten sie nicht für 
nöthig, sie erwarteten die Abstellung der Beschwerden von den Herren des 
Ordens (S. 726-741).

Die von dem Grafen von Eisenberg angekündigte Tagfahrt wurde auf 
den 9. September gesetzt. Königsberg wurde zwei Tage zuvor aufgefordert, Septbr.9. 
zu dieser Tagfahrt einen Ausschuss mit Vollmacht ohne Hintergang zu 
schicken; da die Gemeinde beschloss, solche Vollmacht nicht zu ertheilen, so 
wurde sie selbigen Tages in corpore vorgeladen und freundlich aufgefordert, 
von diesem Beschlüsse abzugehen, da die Berathungen einer so grossen Ver
sammlung so sehr von Zufälligkeiten abhängig wären, und den kleineren 
Städten, welche ihnen ohne Zweifel nachfolgen würden, ein gutes Beispiel 
zu geben; auch wurde ihnen angedeutet, dass die vor einigen Jahren 
gegebene Zeise [die Bierzeise] wohl die empfehlenswertheste Form der Hilfe
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sein würde. Aber die Berathnngen der Stände am 9. führten zn keiner Be
willigung. Botbo von Eulenburg eröffnet© im Namen derselben, dass 
der Adel zwar anf seiner früheren Zusage beruhe, die Städte aber wüssten 
in ihrer Unvermögenheit weder die Zeise noch eine andere Hilfe zu bewilligen 
und bäten, „man wolle hinfort in derselben Sachen kein weiteres Zusammen
kommen machen.“ Ebenso entschieden ablehnend verhielt sich eine De- 

1524. putation der Räthe und der Gewerke zu Anfang des nächsten Jahres
Jan. 26. (26. Januar 1524), als Gesandte des HM’s, die Herren von Heideck und 

Miltitz nnd der Secretär Gattenhofer, auf dem Schlosse mit ihnen wegen 
einer Hilfeleistung unterhandelten* Da sie die Hilfe abschlugen, schien die 

Juli 26. Berufung einer Tagfahrt vergeblich (S. 741—746). Erst am 26. Juli 1524 
wurde eine solche zn Königsberg wieder gehalten, diesmal von Erhard 
Queis, dem Bischof von Pomesanien. Er forderte wiederum die Bierzeise, 
wie sie vor Jahren öfters bewilligt worden war, aber die Stimmung der
Stände zeigte sich diesmal nicht günstiger als früher. Die Gemeinden in
Königsberg, welche sich wie gewöhnlich in der Pfarrkirche beriethen,
schlugen die Bierzeise einfach ab, wollten auch in der Sache keine Zusammen
kunft mehr halten, die Räthe waren mit ihnen in der Hauptsache ein
verstanden, motivirten die Weigerung aber durch ihr Unvermögen und 
deuteten auf ihren guten Willen für den Fall, dass ein dauernder Friede 
hergestellt wäre. Die kleinen Städte, deren Verarmung mit dem Verderben 
Königsbergs enge zusammenhing (da „hinfort allhie nichts zu holen“), nahmen 
das Votum der Stadt Königsberg an. Königsberg verhandelte nun im Namen 
der Städte mit dem Adel. Dieser wünschte für den Fall des Friedens ein 
fassbareres Versprechen einer Hilfeleistung zu geben, jedoch ohne darauf in 
bestehen, und schlug die Niedersetzung eines!Ausschusses vor, in welchem 
Adel und Städte ihre Gebrechen einander mittheilen sollten. Nicht ohne 

Juli 27. Misstrauen ging die Gemeinde [darauf ein. Als der Ausschuss am 27. Juli 
beisammen war, führte der Adel znr Ueberraschung der Städte nach mancherlei 
Umschweifen das Gespräch auf die Frage, ob der HM. ein Weib nehmen 
sollte, die dann natürlich unerledigt wieder bei Seite gelegt wurde. Dann 
sprach der Ausschuss' sich für eine Gesandtschaft an den HM. aus, welche 
ihm die Beschwerden der Stände vortragen sollte. Die Gemeinden nahmen 
diesen Vorschlag aber nicht an: welchen Erfolg könne man sich von einer 
solchen Gesandtschaft versprechen, da der HM. noch immer Dietrich von 
Schönberg und denPfaffen Hermann bei sich halte? Dagegen waren sie 
damit einverstanden bei dem Bischof von Samland als Regenten den Henog 
von Braunschweig, Comthur zu Memel, zu verklagen, welcher durch seine 
Verbindungen mit Severin Norby in Gothland den Bewohnern Preussens 
neue Feindschaften auf der See zugezogen habe, und welcher sich anschickte, 
Preussen zu verlassen, ohne vorher seine Schulden zu bezahlen. Endlich 
brachte Botho von Eulenburg die gemeinschaftliche Antwort von Land 
und Städten an den Regenten: wenn sie einen aufgerichteten, gewissen nnd 
beständigen Frieden haben nnd den vor Augen sehen würden und der HM. 
bei ihnen wieder im Lande wäre, so wollten sie sich als die getreuen Unter*
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thanen gegen denselben erweisen; er erwähnte dabei noch, dass der Handel 
der Städte sehr ins Stocken gerathe, zur See durch die Feindschaft der 
Schweden, nach Lithauen hin dnrch den Verfall der Baulichkeiten in Kuker- 
nese. Nicolaus Richau, Bürgermeister der Altstadt, fügte noch die Be
schwerden gegen den Herzog von Braunschweig hinzu. Die Regenten nahmen 
das allerdings noch lange nicht befriedigende Erbieten der Stände an und 
versprachen anch in den Beschwerdesachen das Mögliche zn thun. Dann 
trat Georg vonKunheimim Namen gemeiner Landschaft auf nnd richtete an 
die Regenten die vormals dem HM. selbst ausgesprochene Bitte, er wolle 
etliche Räthe, als Dietrich von Schönberg und den Pfaffen Hermann, von sich 
thun und sich ihres Rathes entschlagen; denn durch dieser beiden Personen 
Rath sei der HM. und das ganze Land so heruntergekommen. Die Regenten 
mochten weder wegen des Herzogs an den HM., noch in den Klageangelegen
heiten der Königsberger an Schweden schreiben, worauf die Bürgermeister 
ihnen „wahrlich sehr spitzig“ antworteten, sie hätten sich versehen, man 
hätte ihre anliegende Noth viel höher berathschlagt und ihr Verderben, das 
von der Herrschaft Thun fortfliesse, anders beherzigt. Es wurde endlich be
schlossen, die Stadt Königsberg solle die Botschaft nach Schweden schicken, 
der Bischof versprach ein Begleitschreiben. „Der Kukernese halben beruhte 
es“ (S. 745-755).

Die Aussichten auf einen Compromiss zwischen dem HM. nnd dem 
Könige von Polen in der durch den vierjährigen Waffenstillstand vorgezeich
neten Weise rückten in immer weitere Feme, so dass sie zuletzt aufgegeben 
werden mussten. Nun hatte aber der HM. während seines Aufenthalts in Deutsch
land je mehr und mehr den Lehren der Reformation sich zugeneigt. 
Luther hatte im März des Jahres 1523 eine Mahnung an die Deutschordens
herren erlassen, falsche Keuschheit zu meiden und zur rechten ehelichen 
Keuschheit zu greifen; der HM. liess ihm im Juni eine Abschrift der Ordens- 
statuten überreichen und ihn um Rath über die auf Grund derselben vor
zunehmende Reformation seines Ordens bitten; im September besuchte er 
ihn in Wittenberg und erhielt hier von ihm den Ratb, „die alberne und 
verkehrte Ordensregel“ auf die Seite zu werfen, eine Frau zu nehmen und 
Preussen in ein weltliches Fürstenthum zn verwandeln. Seit etwa derselben 
Zeit predigte Brisman, von Lnther dem HM. empfohlen nnd von dem Bischof 
Polentz auf das Freudigste in Königsberg aufgenommen, im Dome daselbst 
mit dem grössten Erfolge; nach ihm kamen zahlreiche andere evangelische 
Prediger nach Prenssen, durch welche die Reformation schnell nicht bloss 
in Königsberg, sondern in dem ganzen Lande ausgebreitet wurde; zum 
Bischof für Pomesanien ersah der HM. den ebenfalls lutherisch gesinnten 
Erhard von Queis und als Schlossprediger stellte er gegen Pfingsten 1524 
den schon verheiratheten Paul Speratus an (Voigt IX, 687 ff.). Die poli
tische Verlassenheit des HM’s und des Ordens gegenüber Polen und der 
unaufhaltsame Fortschritt der kirchlichen Reformation brachten in dem HM. 
den Gedanken zur Reife, Luthers Rathe zu folgen. Es ist erwähnt, dass 
derselbe Gedanke schon am 27. Juli 1524 auf der Tagfahrt zu Königsberg

1523.
März.

Juni.

Sept.

1524. 
Juli 27.
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(wenn anch nnr in einem Ausschüsse der St&nde) öffentlich ventüirt 
worden ist.

» Die Beschlüsse dieser Tagfehrt überbrachte der Bischof Erhard von
Qneis dem Hochmeister. Dieser aber sandte ihn nnd den Pfleger za 
Johannisburg Friedrich von Heideck, der für die Beziehungen za Luther 
nnd die Reformation in Prenssen sich anf das Lebhafteste interessirt hatte, 
mit Aufträgen nach Preussen zurück, welche zeigen, dass nun entscheidende 

Novbr. 18. Schritte gethan werden sollten. Schon am 18. November wurde eine neue 
Decbr. 7. Tagfahrt in Königsberg, nnd zwar auf den 7. December angesetzt, die 

Zwischenzeit aber zuvor auf das beste ausgenutzt. Heideck, welcher mit den 
angesehensten Edelleuten im Lande längst in naher Verbindung stand, be
mühte sich eifrig die Zahl der Gesinnungsgenossen zu vermehren und berief 
die Zuverlässigsten zu einer Versammlung nach Bartenste im Es er
schienen dort ausser dem Bischof Polentz und ihm noch drei Ordensritter, 
drei vom Herrenstande, Botho von Eulenbnrg, Heinrich von Kitlitz, Peter 
von Dohna, und noch neun andere Edelleute, auch der sehr angesehene 
Secretär des HM's Gattenhofer. Sie beriethen darüber, wie sie den Orden 
austilgen und das Land übergeben wollten. Näheres ist über die Versamm
lung nicht bekannt, ein Gegner derselben will wissen, dass die Theilnehmer 
derselben sich zusammengeschworen und von dem Geschehenen dem H1L 
Anzeige gemacht hätten. Dann begab sich Heideck nach Königsberg, am 

Decbr. 7. dort in ähnlicher Weise zu wirken. Auf der Tagfahrt, welche am 7. December 
eröffnet wurde, legte der Bischof Erhard den Versammelten vor, was der 
Herzog ihm aufgetragen hatte. Die Sicherheit der Fahrt auf .der See sei 
durch die politischen Veränderungen in Schweden und Dänemark hergestellt, 
mit dem neuen Könige in Dänemark stehe der HM. noch in weiteren Ver
handlungen; zur Ausgleichung mit Polen sei von den Compromissarien ein 
Tag nach Presburg auf den 6 . Januar nächsten Jahres gelegt; der HM. bitte 
zur Vollendung des Friedenswerkes um eine Steuer und um Hinaussendung 
vollmächtiger Gesandten der Landschaft. Der Entschluss der Gemeinde in 
Königsberg war kurz: wegen der Steuer verwiesen sie auf frühere Voten, 
Vollmacht nach Ungarn hinauszuschicken lehnten sie ab und stellten das den 
Räthen anheim. Die Räthe von Königsberg machten gegen den Entschloss 
wegen der Steuer keinen Einwand, aber die Vollmacht zu versagen, schien 
ihnen bedenklich, weil daran event. das ganze Friedenswerk scheitern könne. 

Docbr. 8 . Da sie nun ihrerseits (am 8 . December) sich mit dem Adel zu verständigen 
suchten, sperrte dieser sich heftig gegen die Ablehnung der Steuer, aber die 
Gemeinden, an welche die Sache noch einmal zurückging, blieben bei ihrem 
Beschluss. Auch die Benennung einer bestimmten Steuer für den Fall des 
hergestellten Friedens konnte der Adel nicht durchsetzen. Wegen Ertheilnng 
der nachgesuchten Vollmacht war er mit den Räthen einverstanden. Den 
Beschluss wegen der Steuer brachte Eulenburg, den wegen d e r  Vollmacht 
Georg Kunheim den Regenten an. Man fragte den Bischof auch, wie dar 
HM. das Gesuch wegen Entfernung der fremden Räthe Dietrich von Scbte- 
berg nnd Pfaff Hermann anfgenommen habe; Erhard konnte nnr von einer
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ausweichenden Antwort des HM's berichten. Es blieb nnn nur noch übrig 
die Gesandten zn wählen und mit Vollmacht auszustatten. Die Ordensherren
wählten den Bischof Erhard von Pomesanien, den Herzog Erich von Braun
schweig, Comthur zu Memel und Friedrich von Heydeck, Pfleger von Johannis
borg; der Bischof erhielt das Majestatssiegel, Heydeck das Conventssiegel; 
manchen Ordensbrüdern war doch bange, wozu die Siegel verwendet werden • 
würden, „sie sahen es rauchen, sie wussten aber nicht, wo es brannte.“ Die 
Landschaft hatte ihren Bath schon in Bartenstein beschlossen und durfte 
nicht lange theidingen, der Adel wählte Heinrich von Kitlitz und Georg von 
Knnheim, die Städte den Bürgermeister Nicolaus Richan aus* der Altstadt 
Königsberg, und Bürgermeisters Cumpan Crispin Schöneberg aus dem Kneip
hof (9. December). Die Ordensberren und die Kirchen mussten zu den Kosten Dec br. 9. 
der entscheidenden Tagfahrt hergeben, was ihnen an edlem Metall irgend 
entbehrlich war. (S. 756 —765.) 1525.

Als dio Vollmächtigen am 13. Januar 1525 nach Olmütz kamen, erfuhren *Jan. 13.
sie, dass der König von Polen die projectirte Tagfahrt in Pressburg abgelehnt Febr.
habe. Im Februar trafen sie mit dem HM. in Breslau zusammen. Hier 
worde nun beschlossen, da auf eine Entscheidung durch die Compromissarien 
nicht mehr zu rechnen war, mit dem Könige direct in Verhandlung zu treten, 
mithin den Thorner Frieden in der Hauptsache anzuerkennen, doch hoffte 
man auf Linderung einiger der schlimmsten Artikel: Die Vermittelung über
nahmen nun derMarkgraf Georg und Herzog Friedrich von Liegnitz.
Sie überbrachten die vom 5. März aus Kreuzburg in Schlesien datirte Proposition März 5. 
des HM's dem Könige nach Krakau und brachten als die Frucht ihrer Be
mühungen dessen Antwort dem HM. am 21. März nach Beuthen zurück. März 2 1. 
Damit war alles so gut wie abgemacht. Die Abgeordneten der Stände 
beantragten zwar wegen der ganz unerwarteten in dieser Antwort enthaltenen 
Gegenproposition des Königs, dass der HM. Preussen von dem Könige 
als erbliches Lehn annehme, Hintergang an die Ihrigen in Preussen, waren 
auch sehr verwundert, dass in dieser Antwort schon auf ihre Vollmacht Bezug 
genommen war, welche sie doch noch nicht ans den Händen gegeben hatten; 
allein es wurde ihnen gesagt, dass der König keine Einwendungen mehr ge
statte, und so einigten sie sich mit den Ordensbevollmächtigten und mit dem 
HM., den von dem Könige angebotenen Vertrag anzunehmen. Mit dieser Bot
schaft kehrten die Vermittler noch einmal nach Krakau zurück, wo nun noch 
die Einzelnheiten des Vertrages festgestellt werden. Dann erschien dort auch 
der HM. und die Vollmächtigen des Ordens nnd der Stände Preussens; jener 
Unterzeichnete die Friedensnrkunde am 8 . April, die Vollmächtigten geneh- ^pnl 
migten dieselbe am 9. April. Am 10. April erfolgte die feierliche Belehnung 8—10. 
des neuen Herzogs von Preussen.

Alle die Anstrengungen und Bemühungen Albrechts, halb Europa für 
die Sache des Ordens in Bewegung zu setzen, waren erfolglos geblieben; er 
hatte sie zuletzt selbst aufgegeben. Es war nicht geglückt, Preussen von 
der Oberhoheit Polens zu befreien, vielmehr begründete Herzog Albrecht die 
Abhängigkeit Preussens von Polen durch den neuen Lehnseid nicht bloss für
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die Zeit seines Lebens, sondern als Erbfürst für eine lange Zeitendauer. Aber 
Preussen konnte mit der Veränderung, die ihm der Krakauer Friede brachte, 
zufrieden sein. Es horte auf, Hospital und Versorgungsanstalt von Angehörigen 
des deutschen Adels zu sein, in welchen es nur fremde immer wechselnde 
Aussauger voll persönlicher Interessen erkennen konnte, und durfte non 
hoffen, durch die erbliche Herrschaft eines Fürstenhauses mit diesem in jene 
engeren uud intimeren Beziehungen zu treten, welche so viel zu dem Gedeihen 
der Staaten beitragen. Ein besonderes Glück für Preussen war es, dass es 
seinen deutschen Herrscher behielt, der es gegen die Gelüste der Polen wie 
ein Schild vor Polonisirung doch möglichst deckte und die Verbindung mit 
Deutschland aufrecht erhielt, welche für das gesammte geistige und politische 
Leben daselbst stets von entscheidendem Einfluss geblieben ist.

Der neue Herzog sollte von polnischen Commissarien in seine nece 
Stellung eingeführt werden. Die vollmächtigen Gesandten der Stande, welche 

April 23. schon am 23. April von Krakau in Königsberg eintrafen, überbrachten dort
hin die ersehnte Botschaft, dass der Frieden abgeschlossen sei; weitere Mit
theilungen über die Bemühungen des HM’s um den Frieden in den drei 
letzten Jahren und über den Inhalt des in Krakau abgeschlossenen Friedens 
wurden bis zur Ankunft des Herzogs und der polnischen Commissarien auf- 

May 9. geschoben. Jener wurde am 9. May in Königsberg festlich empfangen; so- 
May 26. fort berief er einen allgemeinen Landtag nach Königsberg auf den 26. May; 

schon vor Eröffnung desselben trafen auch die polnischen Commissarien ein, 
Georg von Baysen, Woywode von Marienburg, Hans von Wietzwna, Haupt
mann zu Brathean, und Achatius von Zehmen, pommerellischer Unter kümmern. 
Den versammelten Ständen erzählte der neue Herzog, was er seit Jahren für 
die Herstellung des Friedens gethan habe; die Acten der Krakauer Verhand
lungen wurden gelesen; die polnischen Commissarien forderten die Stände 
auf, dem Herzog als solchem ihre Eidespflicht zu thun und den Frieden n  

May 28. beschwören. Die beiden Bischöfe schwuren am 28. May zuerst, wobei 
Polentz dem Herzog sogleich das Bisthum Samland [mit Land nnd Leuten 
abtrat, dann die anderen, ohne erheblichen Widerstand. Nur sechs Ordens- 

May 31. herren zögerten, aber am vierten Tage fugten auch sie sich; „ich wurde 
verwarnt,“ erzählt einer von ihnen, „wo ich nicht huldigte, so würde mir 
alles genommen, was ich hätte; nun die Landschaft gehuldigt hatte und id 
sah, dass man in keinem Wege den bösen Handel wandeln könne, da huldigte 
ich auch, mein Gut damit zu retten, denn ich hatte eine grosse Summe in 
meinem Amt und mehr, als irgend ein anderer Deutschherre.“ In der Zwischen
zeit hatte Herzog Albrecht auch an die ihm für den Fall des Friedens be
reits versprochene Steuer erinnert: gegen 82000 Golden habe er in den 
letzten drei Jahren aufnehmen müssen und 9000 davon müssten mit 8000 
jährlich verzinst werden. Er rechnete auf Bewilligung der Bierzeise, und 
die Stände waren gewiss nicht abgeneigt, sie zu bewilligen, doch musste die 
Beschlussfassung (wohl wegen ungenügender Vollmacht) auf eine nächste 
Tagfahrt verschoben werden (S. 769—778).
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Verbesserungen und Zusätze.

S. 1 , Z. 3 lies: October statt September.
S. 24, Z. 2 a. R. lies: 1459 statt 1457. Z. 1 1  lies: A. Recess.
S. 25, Z. 7 lies: gebrauchten statt debrauchten.
S. 30, Z. 3 lies: vorgegeben statt vorgeschrieben. Z. 26 lies:

steet statt stest.
S. 31 a. R. lies: 1459 statt 1457.
S. 33, Z. 2 von unten setze zu: gedruckt bei vossberg S. 173. 174. 
S. 37, Z. 27 lies: lag statt tag.
S. 40, Z. 29 lies: alz ir statt alzir.
S. 45, Z. 24 und 28 lies: nehr statt mehr.
S. 54, Z. 17 streiche die Zahl 2) hinter: wolde.
S. 69, Z. 3 lies: zeyner statt zeynser. Z. 2 1 lies: der statt her. 
S. 71, Z. 14 lies: rathusz statt rathutz.
S. 80 a. R. lies: [1463 Januar] statt [1462 Novbr. 1 1 ].
S. 81, Z. 32 lies: teile statt leile.
S. 90, Z. 2 1  lies: gefach statt gefoch.
S. 113, Z. 33 lies: nicht statt einst.
S. 157, Z. 30 lies: Stibor statt Georg.
S. 173. Die Tagfahrt zu Krakau gehört in das Jahr 1465, nicht 

1466. Hiernach sind die Tagesdaten am Rande aufzulösen, bei der 
Ueberschrift: 1465 Juni 2 und 13, beim ersten Absatz: Juni 2 . 4. 5., 
und S. 176: Juni 1 2 .

S. 196, Nr. 70 lies: Shimonis statt Thimonis.
S. 2 1 1 , Z. 19 lies: Heinrich Kastorp statt Heinrich.
S. 213, Z. 5 lies: den Orden statt Polen.
S. 2 2 2 , Z. 22 ist vielleicht zu lesen: zu Nessau gewesen statt

zcuwesin.
S. 223, Z. 36 lies: er statt es.
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S. 227, Z. 16 ist wohl zu streichen. Z. 32 lies: vil satt vi 
Z. 40 lies Comthur statt omthur.

S. 235, Z. 29 lies: unmenslich statt numenslich.
S. 241, Z. 35 lies: heren statt hereu.
S. 272, letzte Z. lies: 2 December statt 4 Decemb.
S. 286, Z. 20 lies: welchen statt welche.
S. 288, Z. 5 lies: anseende statt auseende.
S. 292, Z. 29 lies: an» statt von, setze zu die Note: a) von Cod. 

an Conj.
S. 297, Z. 17 lies: vornemen statt vornemen.
S. 308, Z. 32 lies: Schossfreiheit statt Schlossfreiheit.
S. 309, Z. 25 lies: solcheine statt solcheeie.
S. 312, Z. 30 lies: solchein statt solchem.
S. 325, Z. 16 lies: solt statt soll.
S. 326, Z. 23 lies: ansproch statt ausproeb.
S. 332, Z. 27 lies: unten statt unter.
S. 336, Z. 30 lies: Anshelm statt Anshelm.
S. 356 ist die Anmerkung zu streichen, lies dafür: Es ist wohl

die Nachricht über die Ansetzung der Tagfahrt zu Olmütz gemeint.
Vgl. S. 365.

S. 437, Z. 29 lies: Papst den statt Past über den.
S. 438, Z. 8 und 1 0  lies: Sbignens statt Sbignens, Z. 9 lies,

schienen statt scheinen.
S. 439, Z. 12 lies: welchem statt welchen.
S. 441, Z. 2 2  lies: baten statt erbaten.
S. 448, Z. 25 lies: Langhennicke statt Langhennicke.
S. 461, Z. 13 lies: procuratorium statt proeuratorium.
S. 468, Z. 23 lies: solch statt solchs.
S. 471, Z. 18 lies: tagfart statt tagfurt.
S. 487, Z. 34 setze hinter: erscheynen ein Colon statt des Punktes. 
S. 493, Z. 22 lies: Siegel statt Siegel.
S. 494, Z. 2 0  lies: 15Ö0 statt 1600.
S. 495, Z. 9 ist vor und hinter: Gebrüder ein Komma zu setzen. 
S. 504, Z. 25 lies: nw statt nw.
S. 506, Z. 16 lies: welher statt welhes.
S. 513, 514. Das Datum der Tagfahrt Montag nach der Octave 

visit. Mar. scheint nach den Daten S. 515 und 545 irrthümlich zu sein 
und die Worte: der Octave gestrichen werden zu müssen.

S. 514, Z. 1 2  streiche das Punctum hinter: Prisce, Z. 13 setas
ein Komma hinter: abgeschlagen.

S. 523, Z. 1 von unten setze ein Komma hinter: mugent.
S. 524, Z. 2 1 lies hinter sechs: den. [d. h. denar].
S. 527, Z. 16 lies: angefangen statt angefangen.
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S. 534, Z. 3 lies: weysz statt wegsz.
S. 542, Z. 2 0 , 2 1  die Hakenparenthesen der Ueberschrift sind

zu tilgen.
S. 563, Z. 31 setze hinter: verwart ein Komma statt des Punktes.
S. 564, Z. 25 setze hinter: beschlossen ein Komma.
S. 569, letzte Z. setze ein Kolon hinter: aber.
S. 572, Z. 3 lies: bits statt bist.
S. 588, Z. 19 lies: Zeiserhebung statt Zinserhebung, Z. 24 lies: 

anfewert statt aafewert.
S. 590, Z. 29 lies: Misericordias statt Misericordius.
S. 591, Z. 23 lies: gestalt statt gestatt.
S. 592, Z. 6 lies: condicion statt condüon, Z. 2 1  lies: beschwer

lichen statt beschweriichen.
S. 5Q3, Z. 31 lies: jor statt aor, Z. 39 lies: den statt die.
S. 628, Z. 4 ist zu streichen, dafür lies: Die Tagfahrt ist nur

durch das Aus schreiben bekannt.
S. 629, Z. 34 und a. R. lies: 1520 statt 1420.
S. 641, Z. 1 2  lies: Zechen statt Zeichen, Z. 30 lies Gans 

statt Ganz.
S. 649, Z. 15 lies 1520 statt 1420.
S. 653 a. K. stelle zuerst: 19. März, dann April 1 .
S. 658 a. R., Z. 1 2  lies: May 13 statt May 16, Z. 13 setze zu:

May 16.
S. 671, Z. 19 lies: abscheide statt abcheide.
S. 703, letzte Z. lies: Freiberg statt Freiburg.
S. 707, Z. 2 lies: tag statt ag.
S. 712, Z. 5 lies: leschpaudelen statt leschpandelen.
S. 717, Z. 31. Die Supplication gehört zu der Tagfahrt vom

24. Juni 1523. Vgl. S. 736 Nr. 281.
S. 718, vorletzte Z. lies: bey inen statt beginen.
S. 731 a. R. lies: 1522 statt 1523.
S. 732, Z. 16 lies: desz statt disz.
S. 751, Z. 23 ff. Das Regest des Ausschreibens ist sammt der

falschen Jahrzahl 1254 statt 1524 zu streichen; es steht vollständig. S 746.
S. 755, Z. 1 2  lies vor Bericht: C. statt B.
S. 761, Z. 14 setze die Anmerkung zu: Sonntag nach Lucie scheint

ein Irrthum Platner’s zu sein. Vgl. S. 765.
S. 774, Z. 31 streiche hinter der Parenthese: Freiberg.
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Hi spanische Majestät 639.655. 670.

573. 690. 701.
Hoenstein, statt Hohenstein, Stadt, 

271.
Hoffeman, Valtin, aus Kgsbg., 625. 
Hogewaldt, Hans, Rm. zu Brauns

berg, 52.
Hoike, Hoeyke, s. Hewke.
H o 1 h e i m, Halhen, Ludwig v., Hptm.

zu Loebau, 101. 111. 116. 
Holland, Holandia, Land, 143. 539. 

Hollender 388.
— Preusziscli, Stadt, 5. 12. 26. 151. 

171. 174. 177. 192. 195. 197. 235. 
243. 247. 248. 272. 286. 331. 371. 
408. 470. 522. 617. Söldner in H.,
6. 9-12. 61. 62. Kt. zu, 222. 280.
281. 299. 371. 448. 449.451. 455. 459. 
462. 605. Hauskt. 462. Yogt 487.

Holste, Holtzste, Simon, Rm. zu 
Elb., 6. 31. 38. 52. 91. 94. 105. 

Holstein,  Graf v., s. Alv. 
Holzwiese in Kgsb. 502.
H o re tc z k y, Jan, zu Passenheim, 156. 
Horn, Paul, Rm. im Kneiphof, 390 
Hu Idt, Wolff v., O.ritter 778. 
Hund, Jobst, aus Kgsbg., 506.
Hu ndertmark, 333.
Hungern, s. Ungern.

J .  Y .
Jabeloffsky s. Jobolowszky. 
Jägern dor f, Hzg. y., s. Georg. 
Jacob, Jacobus, B. v. Cujavien, 176.

Jacob, Thumherr y. Czawdemer, s. 
Schadeck.

— s. Almenhausz, Annesen, Baysen. 
Dambynszky, Dobeneck, Gedauten, 
Grantzyen, Jandauem, Jobolowsz
ky, Lantmesser, Michlis, Steyn- 
hagen.

Jacusch, 457.
— aus Rastenburg, 549.
Jan, Jane, s. Jene und Johan. 
Jänsch, y. Rastenburg, 549.
Jan dauern 5. (wohl s t  Gedauten). 
Jaulner, Niclas, Rm. in Riesenbg, 5. 
Jegerholtz, wohl verschrieben für 

Eichholtz, 5.
Jene, Jhene, Jan v. d., Pommerel- 

lischer Woywode, 5. 21.
Jeniche s. Tergewisch.
Jerge s. Georg.
Jeronimus s. Hieronymus. 
Jeszenski, 377.
Ilaw s. Eilau.
Ilgen bürg s. Gilgenburg. 
Insterburg, Stadt und Gebiet 191.

470. 488. 492. 499. 514. 525. 605. 617.
718. 740. 747. Pfleger zu, 448. 449.
451. s. Creutz.

—, Person aus Kgsbg., 156.
Job s. Hiob.
Jobolowszky, Jabeloffsky, Jacob. 

68. 70.
Jochem, Jocheym, Joachim, s. Beke. 
Cziremberg.

Jodocus, Jost, Jobst
— B. zu Oesel, 115.
— s. Hund, Truchses.
Johannes, Johan, John, Jon, Jhan.

Jan, Jeniko, Hannus, Hans, 8. Anger
munde, Baysen, Bardöl, Byechows- 
ky, Bochs, Bodenbecke, Bracht 
Breythenstein, Buge, Bulcke,Bn- 
naw, Dambrauw, Distelaw, Din
gost, Egkell, Ewieh, Falken hayn. 
Fedeler, Federaw, Veithusen. Fer- 
ber, Volnier, Gablentz, Gobeltzky- 
Graudenz, Grilowski, Grynuiii 
Hasse, Haubitz, Haugwitz, 
ckisch, Hogewaldt, Horetzky,
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Kanitz, Capistrano, Keller, Kyntte- 
naw, Kokeritz, Komenick, Kreken- 
bergk, Kretzmer, Küchenmeister, 
Lange, Langerbeyn, Landgreffe, 
Legendorf, Lewenwalt, Lyndenaw, 
Lindow, Lobell, Loe, Locken, Low- 
terer, Lupprecht, Meideborg, Meiss
ner, Mnsche, Narbe, Pechwinkel, 
Perleberg, Plastwig, Prewke, Pul- 
cke, Reiche, Richerdes, Rithwynsz- 
ky, Rober, Roggendorf, Rosen
busch, Rüden, Rusze, Saramba, 
Schalsky , Schertwitz , Schleff, 
Schlieben, Schonberg, Schonwaldt, 
Senno, Shimonis, Sliszauw, Sol- 
trump, Teschner, Tiefen, Tymaw, 
Thenczyn, Trost, Weyren, Wietz- 
wna, Willen, Wynkeler, Czyncken.

Johannes XXII., Papst, 23.139.146.
— Erzb. v. Gnesen, 181. 187.
— B. zu Krakau, 176.
— B. zu Leslau, Canzler, 17. 68. 97. 

99. 109.
— B. Lübeck (st. Arnold) 184.
— B. von Pomesanien, 409. 411.
— B. von Samland, 289.396. 405.409.
— Kg. von Böhmen, 147.
— Hzg. von Masovien, 16.
— Hzg. von Sachsen, 495.
— Hzg. von Sagan, *?88. 298. 319. 381.
— Markgf. von Brandbg., 145. 146.

770. 776.
Johanniter  Orden 622.
Johansburg, Johanspurg, Schloss 

u. Gebiet, 470. 499. 514. 525. 605. 
617. Pfleger v., s. Heideck.

Jon, Nickel, Schöffenmeister, 752. 
753.

Jordan, Willam, Rm. zu Dzg., 5.
— aus Kgsbg., 156.
Jost s. Jodocus.
Ysenreisch, Lucas, Rm. zu Bres

lau, 181.
Judenkirche (Juditten) bei Kgsbg.

537.
Julius, Papst, 543.
Jungleslouw, Woywode v., s. Joli. 

Koszczeleczky. Castellan s. Smolko.

Juram, Hptm. auf Schlochau, 85.

C . K .
Caymen, Augustin, Lr., 280.
Cali sch, Calis, Calysz, 72. Woywode 

zu, s. 08trorog. Castellan s. Gay. 
Schenke 8. Brudczewo. 

Kaliszky, Peter, 188.
Calixtus, IH, Papst, 1. 237.'
— s. Kinpiltz.
Kalckstein,  Lr., 631. 632. 753. 
Calxstein, Steffan, Diener, 51. 
Callenberg, Materne, Rm. zu 

Heilsbg., 333.
Camyn, Bisthum, 298.
Canewitz, Conewitz, Hans, Lr., 

689. 747. 756.
Canitz, Hans, 535. 714.
Caporn 274.
Capistrano, Johan v., 15. 
Carnischin s. Wietzwna. 
Carniten, im Geb. Pr. Mark, 408. 
Karolus, Kg. v. Ungarn, 147. 
Kaschuben 676.
Kasimir, Kazimir, I.Kg. v. Polen,

138. 141.
— H. Kg. v. Polen, 140. 147. 148.
— IH. Kg. v. Polen, Groszf. v. Li- 

thauen, 17. 21. 38. 63. 65. 87. 91. 
111. 114. 135. 136. 141. 142. 148.
149. 151. 181. 410. 420.

— Hzg. v. Cujavien (?) 141. 143.
— Markgf. v. Brandenb. 622.770. 776. 
Caspar s. Blumenaw, Deutschen

dorf, Lichtenwald, Sigeler.
C a s torp, Castorpp, Heinrich, Brgrm.

zu Lübeck, 98.99.110.114.133-135. 
Kattelonier i. e. Catalonier, 71. 
Ka we n , Cauwen, Stadt, 224.226.228.

256 375. Cauwenferer 376. 
Cawerisch Haff 8. Kurisches. 
Katzpach, Katzbach, 507. 
Keischau. Kischau, Schloss, 25. 
Kelar, Lorenz, Rm in Neidenbg., 5. 
Keller,  Kellner, Hans, Lrichter,

390. 408.
Kersten s. Cristian.
Keszlyn s. Koszlyn.
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Ketten heym s. Kottenheym. 
Kilbasse, Killebassa, Kelbasza, 

Kelbas, Vincentius, kgl. Secretär, 
B. zu Colmensee, 17—19. 21. 22. 
188. 194 195. 237. 28t. 305.

— Bartholome üb , Licentiatus, 234.237. 
Kilian s. Voxberg.
Kinpiltz, Calixtus,! Rm. zu Star- 

gardt, 5. .
Kynsberg, Kinsbergh, Kindsz- 

berg, Kynszberger, Kynszberge, 
Ulrich, oberster Marschal, 234. 246. 
251. 256. ,

— Ulrich y., Shptm. in D. Eilau,
101. 111. 116. 188. 196.

Kynttenaw, Hans v., Lr., 499. 
Kyrszborg s. Cristburg. 
Kistenbach, Peter, aus Braunsbg. 

52.
Kit l itz , .Kytzlitz, her Heinrich v.,

462. 590, 607. 617. 628. 639. 649. 
.650. 653. 689. 714. 747. 753. 656.
763. 765. 770.

Claus s. Nicolaus.
Clemens s. Materne.
Clement, kgl. Schreiber,.257.
— s. Zamersch, Sellen.
Clenhan, Lr. 370.
Clingenbeck, weltl. Rath, 634. 
Clin gsporn, Clingenspom, 521.537. 
Klinckenbeil ,  Thomas, Rm in.

Schippenbeil, 5.
Cloppel,  Symon, aus Kgsbg. 506.
C lun der,  Arnold, Propst in Frauen

burg, 91.
Cluniaczense monasterium 138. 
Kmyetho, N., Castellan zu Lublin, 

176.
Knake, Marquard, Rm. zu Dzg., 31. 
K ne ipho f ,  Kneipphoff, KneippofF, 

Knyphoff, 2. 4. 65. 116. 156. 188.
196. 222. 233. 234. 251—256. 315.
320. 323. 333. 380. 382. 383. 390.
404. 409. 470. 502. 632. 633. 635.
637.645.647.653. 664. 706. 710—712. 
765. 770. 775. Bürgerin, im, s. Beda. 

Kobelgrube, Kobbelgrube, auf d. 
Nehrung, 156. 158. 160. 161.

Kobelaw, Enoch v., Propst m 
Frauenbg., 400. 401.

Cobelentz,  Cobolentz, Ballei, 578.
764.

Kober  se, Koberseh, Kobereehe, 
Koberzeh, Koberszeen, Koberech. 
Kobersche, Peter, Lr., 329. 364. 
392. 404. 408. 448. 450. 639. 689.
447. 753. 756. 753.

Coye, Coiau, Koyge, s. Cujavien. 
Kokeritz, Khokeritz, Hans v., 516. 

517.
n Colberg, Andreas, Rm. in Kgsbg. 

Altst.. 116. 156.
Cole, Stadt in Polen, 274.
Kol er, Claws, Gesandter, 183. 186. 
Colhose,  Matz, Lr., 158. 
Colmen, Colmensee s. Culm, Culm

see.
Colocens is ,  Collocensis diocesis, 

140. 147.
Comenick,  Hans, Rm. zu Star- 

gardt, 5.
Condeyn,  Schilling v., Lr. (Sam

land). 196. 234.
Conewitz s. Canewitz. 
K önigsberg ,  Konigspurg, Ko- 

ningsberg, Koningesberg, Kuns
berg, Kunspergk, Kongsperg, 
Altstadt (s. Lebenicht und Kneip
hof), 2. 4. 13. 14. 30. 34-37. 6ä 
75. 116. 120.133. 152. 153. 156. 160. 
162. 180.188.189.191.196. 221-224. 
226.228.232-234.236.23a 241-244. 
246. 247. 251-15a 264. 269.27a
280. 282. 292. 302. 30a 311. 314.
315. 320 323. 324. 326. 329. 333.
339. 363- 365. 368. 374-377. 381.
382. 390. 391. 396. 400. 404. 409.
415. 416. 420. 422. 423. 447-451.
455. 457. 458. 461-470. 486-488. 
492 -  494. 498. 499. 501. 505.5a 
614.515.618.619. 521.524.529-533. 
635-538. 540. 545. 550. 552.553. 
655.558. 663.564.570.571.574-578. 
683—587. 590. 591. 593-595. 600. 
608. 610.612.617.618.624.627-631
635. 637. 639. 640. 644. 645. 617.
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650-654. 668. 660-662. 666-668. 
674. 675. 678 -  682. 687. 689. 693.
697. 699-707. 710. 714 716. 717.
719. 721. 724—727. 734. 739. 741.
742. 744. 747. 748. 750-753. 755.
757. 759. 761. 762. 76^-766. 769.
771. 775-778. Schloss Kgsbg. 4. 13.
162. 232. 246. 252. 264. 256. 280. 
284. 408. Marschal zu 291—294. 
Hauskt. 448. 493. 499. 506. 537. 
682. 719.726. s. Kottenheim. Brgrm. 
(?) 292. Münze 34.

Königseck, Georg, 689.
— Gerlach v., Lrichter im Geb. Bar

tenstein, Balga, 408 448. 450. 461. 
455. 459. 462. 471. 486. 499.

— Michel, Lr. (Brandenbg.) 408. 448. 
450. 451. 455. 459. 462. 465. 471.

Konigsfei t ,  Peter v., Hofmeister,
768.

Conitcz, Conicz. Stadt, 37. 186. 
Konrad, Cunrat, Contze, Kuntcze, 

Cuntz, Cord.
— Hzg. v. Masovien, 104.141.144.458.
— der Schwarze, Hzg. v. Schlesien, 

7a 79. 178.
— kgl. Schreiber, 24.
— s. Bartman, Egloffstein Vetsch, 

Langhenicke, Lichtenstein, Rotisch, 
Rowber, Schellepeper, Thoidenkos, 
Truchses.

Conradi s. Rathonawer. 
Constantinus s. Zander 
Coppenhagen 676. 
Cornawborgk,  Stadt, 318/320. 
Kors ze n , Kurszen, Michel v.333.359. 
Kore zin, Stadt in Polen, 94. 
Koszlyn, Georg, Rm. zu Kgsbg. 333.
— Keszlyn, Niclas, Brgrm. im Löbe- 

nicht, 116. 156. 390. 404.
Kostky, Hptm. zu Heilsbg., 6. 7. 
Koszcze letz, Costczeletz, Coszcze- 

leczky, Coszzeletzsky.
— Jon, Johannes, Woywode zu Jung- 

leslaw, Hptm. auf Brombg., Ma- 
rienb., Tuchei, Nessau (nicht Briske 
115), 28. 68. 78.85-88.90.91.96.105.
107. 109. 156. 164. 176. 179. 181.

Koszczeletz. Nicles, Woywode zu 
Briske(nichtJ ungleslaul 15)21.68.78. 

Kottenheim, Kettenheym, Gutten- 
heym, Georg, Kt. zu Tuchei, Hauskt. 
zu Kgsbg., 221. 222. 4ö6.

Crächt, Lr., 450.
Krayner Land 15. 16.
Krakau, Crakouw, Krokau, Crocaw, 

Krokow, Stadt, 14. 15. 72 73. 82.
102. 103. 106. 107. 108. 170. 173. 
301. 373. 756. 764. 767- 769. 770.
772. Land 79. Cardinal v. 165 
(Sbigneus vgl IV, 396). B. v., 18—20. 
23.78.103.104.106 108. s. Johannes, 
Thomas. Thumherr Dlugost. Woy
wode Pyletczky. Castellan, Then- 
czyn. Hptm. Dambynszky. 

Kramer,  Georg, 649.
Kraussen,  Dorf bei Kgsbg., 180. 
Krekenbergk, Johan, Landmar- 

schal v. Livland, 264.
Cremon, Matz, Lr., 450. 623. 689. 
Creta, Cretha B. v., 80. s. Hiero

nymus.
Cretzmer, Johan,Rm. inKgsbg., 333. 
C r e u t z, Creucz, Creutzen, Melchior 

v., Lr., 489. 639. 689. 747. 763. 756.
-  Philips v., 755. 761. 776. 778. 
Creutzburg,  Stadt in Preussen

622, in Schlesien 766. 767. 
Crispinus s. Schoneberg. 
Cristburg,  Kyrszborg, Stadt u. Ge

biet, 152. 160. 161.197. 390. 391.409. 
Cristian, Cristanus, Kersten, s.

Molner, Topiaw.
Cr is t inus  s. Smolko.
Cristoph,  Christoph, Cristoff, Cri- 

stoffel, s. Gattenhofer, Furstenaw, 
Hasenberg, Plato, Pusch, Röder, 
Wayonow. ,

Crixen, Crixsen, Remsel v., Lr.,
6. 31. vgl. Layde.

Croacia 136.
Krokau,  Crokow s. Krakau. 
Kromer, Michel, Brgrm. im Kneip

hof, 116. 188. 196. 400. 401.
— Thomas, Brgrm. im Kneiphof, 116. 

166. 280. 390.
53
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Crummendyk, Albert, Archidia- 
conus v. Ripen, 98. 110. 

CruBzcynszky, Martin v., Dr., 68. 
Cruszwytziens is  ecclesia 138, s.

Wladislawiensis.
Kruwitte,  Küdiger, Rm. zu Brauns

berg, 5.
Küchenmeister , Friedrich u. Hans, 

408.
Cujavien, Cuyavia, Coya, Coye, 

Coian, Coyge, 16. 144. 147. B. von, 
s. Leslau. 

Kukernese,Guckernesy, 748—750. 
Culm, Colmen, Chelm, 6. 7. 17-23. 

28. 64. 82. 83. 87. 99. 100. 106. 107. 
128. 130. 132. 134. 135. 137-139. 
141.147. 180.185. 187.191.193.194. 
197. 321. 323. 346. 355—357. 613. 
Hptm. v., s. Zinnenberg. 

Culmerland, Culmensis terra, Chel
mensis terra, 73.119.120. 122.123. 
126—129. 131. 137—139. 142-145. 
147-152.168-161.164.176.187.194.
197. 677. CulmischerB., auchB.von 
Culmsee, oder Löbau 138.166. 180. 
188. 287. 256.257. 260.274-279.293. 
294. 346.411. 460. Woywode s. Ga
briel v. Baysen, Castellan s. Ludw. 
v. Mortangen. Culmisches Recht
6. 7. 386. 496. 497. 606. 608. 519.
521. 536. 537. 577—579. 610. 660. 
661. 697. Culmisches Maas und Ge
wicht 416.

■Culmfsee, Colmensee, Colmezee, 
166.180.188. B. v., s. Culmischer B.' 

Kunheim, Kunheym, Kawnheyn, 
Daniel v., Lrichter im Geb. Bran
denburg, 278. 291—294. 329. 333. 
337—339. 342. 345. 347. 348. 350. 
351. 356—359. 376 -  378. 382. 390. 
392. 404. 408—411. 448 -452. 455- 
459. 462. 466. 468. 471. 486. 488. 489. 

—, Georg, 639. 641. 663. 668. 689.
747. 749. 750. 753. 756.760. 765. 770. 

Cunrad s. Conrad.
Kunseck s. Königseck. 
Kunspergk s. Königsberg. 
Kurcke, Lr., 370.

Kurland, B. v.. 23. 28. 273. Knri- 
sches, Kawrisches Haf 13. 578. 
K. Bier 667.

Kurszen s. Korszen.
Kuszfeldt,  Andres, Rm. in Gutt- 

stadt, 5.
Cuthno, Nicolaus v., Truchses zn 

Gostonyn, 68.

L .
Labdau, Dorf, 537.
Labiau, Stadt und Gebiet, 13. 408.494. 

499. 515. 605. 617. Mühlen 162.
La busz, sonst Leubus, B. v., 85.
Labuschyn, Ort in Preussen, 176.
Lavanth, Laventaell.B.v.,s. Rudolf.
Layde, Remsel v. d., 9. VgL Crixen
Landgreffe,  Landgreve, Hans, Rm 

zu Elb., 52. 173.
Lauge, Hans, Lr. (Balga), 406.
Lange Andres, Lang Andres, Lang 

Endres, von Bartenstein, 450. 457. 
549.

Lange Henicke,  Lange Haneke. 
Langhenicke, Langhennicke, Lang- 
henig, Langhennigk, Langhenning- 
ken, Kuncze, Lr., 333. 448. 450.455.
458. 469. 471. 486. 488. 49a 499
514. 526. 549. 550.567. 576. 59a 617 
628. 63a 639. 689.

L a n g e r b e y n, Hans, aus ReszeMOO-
Lanse, Ludwig v., Ontter, 15.
Lantmesser,  Jacob, Lr. 280.
Lanciciensis terra 140. VgL Lon- 

ozicz.
Lapetaw, Dorf, 613.
Lasseczky, Lassatczky, Michel 

Hptm v. Luntschitz, 109. 176.
Lauenburg,  Lauwenborg, Stadt

5. 184. 186.
Lawkischke, Petrus, Rm. in Ko- 

nig8b. Altst, 390.
Lawkysky, Lucas, Rm. im Löbe 

nicht, 333. 404.
Lawkisken, Gebiet, 191.
Lauterberg, Ort, 15.
Lawtzk, Ort in Podolien, 15.
L e b e n i c h t, Löbenicht, Stadt 2,4116.
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166. 233. 251—253. 255. 266. 316.
320. 333.390. 409. 470. 607. 509.599. 
600. 612. 632. 633. 635. 645. 710. 

Lech, 136. 137. Lechitae, Volk, 136. 
Legendorf. Lehendorff, Lehndorf, 

Lengendorf.
—, Hans v., 15.
—, Fabianus, Castellan in Elb., Hptm. 

zu Pr. Eilau, 115. 297. 374. 376.
747. 765.

Le if fl and s. Livland.
Leynhart 8. Rosenordt 
Leipzig 495.
Leyskewange, Leiskewang, Leyst- 

gewang, Leszgevant.
—, Ditrich, Lr., 5.

Hans, Lr., 689. 747. 756. 
Lemberge, Strandinhaber, 304. 
Lemborch, Lemburg, Stadt. 17. B.

v., 232. Woyw. v., 8. Odrzywansch. 
Lessen, Stadt, 42.
L e s z 1 a w , Leszlow, LeÄzlou w, Wla- 

dislavia, Stadt, 98. 116. B. v., 18.
23. 28. 70. 71. 73. 78. 99. 102. 103. 
105. 115. 118—121. 129. 130. 135.
188. 294. 298.352.362.367. Ecclesia 
Wladislaviensis früher Crust- 
witziensis 138. 143. 149.

Lesslow, Jung-, s. Junglesslow. 
Letczen,  Gebiet, 191. 461.470.488.

492. 514. 525. 605. 617.
Lew bei, 0.ritter, 747.
Lewbelt , Friedrich, Lr., 498. 
Lewbitz,  Mühle, 164. 179. 
Lewenwalt ,  Hans, L.richter 

(Schlochau), 332.
Libbert 8. Forszheym.
Liborius s. Naker. 
Lichtenhagen, Lichtenhayn, Kon- 

rad v., Kt. zu Holland, 256. 285. 
394. 400.

Lichten stein, Conrad v., Kt zu 
Stuhm, 231.

Lichtenwalt , Caspar, Lr., 408. 
Liebemohl, Libemole, Stadt u.

Gebiet, 231. 281. 282. 662. 
Liebenwalde, Bartholomeus, Can

tor in Frauenbg., 91.

Liebstadt, Libestatt, Liebestadt, 
Lubestett, Liebenstat, 12. 54. 370
602.

Liegnitz, Lignitz, 769. 772. Hzg 
v., s. Friedrich.

Livland, Jjeiffland, Eiflandj Eyfif- 
landt etc., 63. 64. 75. 83. 122. 132.
134. 149. 161. 254. 281. 803. 321.
330. 394. 421. 464. 466. 467. 560.
560. 578. 631. 634. 706. 712. 728.
729. 741. 756. 767. 762. Meister v., 
153. 419. Landmarschall v., 188. 
VgL Mellingrade.

Lynde,  Abt v. d., 179. 
Lindeman, Symon, 402.
Lyndenaw, Hans v., Lritter, 448.

450. 451. 466. 458. 459. 46?. 471.
486. 499. 526. 648. 657. 576. 

Lindner, Barthos, Rm. in Passen
heim, 5.

Lindow, Lyndow, Lyndauw, Lyn- 
douwe, Johan, Secretär in Dzg., 
17—19. 21. 63. 68. 115. 180. 181. 

Lynckenhewr [Lincke], Mathias, 
Brgrm. zu Lebenicht, 333. 

Lipperode, Heinr., Kämm, in Lübeck,
98. HO. 114.

Lysytcz,  Albertus, Domherr in 
Gnesen, 179.

L i t t auen ,  Lytawen, Lyttawen 
Littawen, Litthawen, Littowen 
13. 29. 53. 232. 266. 306. 327. 353. 
379. 383. 384. 410. 415. 416. 458.
463. 479. 480. 484. 538. 621. 706. 
706. 711. 748. Groszi v., s. Kasimir, 
Sigismund.

L&bau, Loben, Stadt, 6. 111. Hptm. 
v., s. Holheim. Bisthum 237. s. 
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Locke, Fritz, 273.
Locken, Hans v., 370.
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Lorecke,  Hm’s Diener, 281. 
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Lossieyn, Martin, 400.
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102.106.108.114.116.117.119-121. 
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—, Otto, Lr. Woywode v. Pomme
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97. 105. 166-158. 173. 186. 188. 
196.222.234 286 288 293 -  299.331 

Magdeburg, Megdeborg, Mayden- 
burg, Maydeborg. Coadjutor der 
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zu Wismar, 111. 114.
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Marcus s. Mitigeiten.
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Martin,  Merten, 8. Venedig, Voeis 

(Vochs), Greber, Cruszcynczky, 
Losieyn,Mewes, Roseler, Truchses, 
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Materne, Matteme, Materni, aus 
Dzg., 462.

—, (Mates), Clemens, Rm. zu Elb.,
6. 31. 88. 62. 68. 91. 94. 229. 234. 
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106-108. 174. 176. 177. 178. 383. 
Hptm. v., s.Radlin, Georg v. Baysen. 
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MogiIno, Benedictinerabtei, 139. 
Moyses, aus Kgsbg., 527. 

t Molden see i. e. See Melno, 15

Digitized by v^ooQ le



838 Personen* und Orts-Register.

Molhuszen s. Mülhausen. 
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Mortangen, Arnold v., 272.
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111. 115. 234. 275. 295. 297. 332. 
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Narwekit ten ,  Gebiet, 191. 
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Nederhoff s. Nidderhoff. 
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151. 156. 158. 159. 174 190. 304. 
390. 410.

Ne s s a u , Nessow, Ny ssow, Nyessaw. 
Nyesschaw, 18. 21—23. 84. 163. 
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v. Koszczelecz.
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Stadt, 27. 107. 137. 174. 175. 177.
178.
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489. 494.
Newenmark,  Stadt, 196. 197. 
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stadt, Stadt in Polen, 60. 102—101
108. 373. 376.

Nidderhoff, Nederhoff, Nedirhoff, 
Reinolt, Rm. zu Dzg., 63. 65. 111.
115. 156. 180. 181. 187. 188. 196. 
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46. 265. 333. 371. Niederl. Woy
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Nyesschaw s. Nessau.
Nigell s. Petersson.
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—, B. in Samland, 1. 4. 23. 30. 31 
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Seifridt, Scaibot, Swerg, Tawben- 
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Nickeritz,  Balthasar, 370. 390.
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116. 277.

) r t e l s b u r g ,  Schloss, 451. 455.459. 
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Pannonia  136.
Par te in  s. Bartein.
Partenste in  s. Bartenstein. 
Paszke 8. Towerseh. 
Passenheim, Stadt, 5. 151. 156. 

192. 195. 197. 602. 616. Hptm. v., 
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Paul,  Pauel, Pawel, Pauwel, Paulus.
— H, Papst, 181.

B. v. Heilsberg, 49-51. 88. 91. 
94-97. 155. 186. 187. 196.

— aus Kgsbg. 228.
— 8. Bede, Horn, Rusdorf, Wille, 

Wuszen.
Pautzke s. Putzig. 
Pechwincke l ,  Hans, Lr., 5. 46. 
Peyern  s. Baiem.
Peytzker,  Rm. zu Wormdit, 5. 
Pelplin,  Polplyn, Kloster, 106.138.

17ö. Abt v., 186. 409.
P e p e r , Andreas, Decan zu Dorpat 116. 
Perband,  Perbandt, Perbant, Per- 

banth, Perwant, Parwandt, Ber- 
bandt, Berbend, Berwant, Ber- 
wanth, Brozie, Lr., 156. 234. 280. 
292. 333. 340. 364. 373. 376. 378. 
404. 409. 448. 450. 451. 455. 459.
471. 486. 660. 662.

Peter,  Petrus, s. Bogener, Brand, 
Donaw, Donyn, Gay, Gervasii, 
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Petersson,  Nigell, Seeräuber, 138. 
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91. 94. 97. 105. 111. 115. 156. 166. 
186. 196. 234. 291.

Pfenning,  Berat, Rm im Kneip
hof, 156.

Pflaum, Phlaum, Brgrm. in Kgsbg.,
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Pflug, Phlug, Nicolaus, oberster 
Spitler u. Kt. zu Ragnit, 514.515.545. 

Philipp, Philips s.Heyncke, Creutz, 
Waysel.

Pickart ,  Oritter, 774.
Pilenszki,  Nicolaus, Ritter, 115. 
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P 1 as tew ig, Dechantin Frauenbg., 91. 
PlaBzdorff, Rwl, Hm’s Gesandter,
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Statthalter, Hrn., 116.128. 130. 159. 
160. 162. 196. 221. 231. 233. 234. 
245. 251—253. 259. 283.

—, Herr v., 499.
Plezen, Herr v., 400.
P loczk , Plocensis ecclesia 138.

Castellan y., s. Wietzwna. 
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Polen 14. 17. 19. 23. 24. 31. 38. 41. 

46. 47. 54.67—72. 74. 76. 77. 79. 81. 
83—85. 98. 100. 105. 108. 109.

118. 119. 122. 124. 125. 131. 132.
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164. 168. 169. 177. 187. 195-197.
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549. 550. 565. 566. 575-578. 58a
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630. 631. 633. 636. 638. 639. 650.
651. 654. 669. 672. 675. 690. 694.
695. 699. 701. 716. 722 730. 732.
733. 740. 745. 758. 759. 762. 766.
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dus 139. 140. Kg. v., 9. 52. 95. 288. 
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mir, Sigismund, Wladislaw. Canz
ler v., s Johan v. Leslau.

Polentz,  Georg v., B. v. Samland.
653. 678. 751. 756 762 764 773. 776 
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v., 237. 357. 409. 410. 413. 422. 448.
450—452. 455. 489. 493. 498. 503.
504. 535. 550. 555. 558. 559. 562
590. 605. 617. 747. 748. 751. 752.
767 -  761. 763. 764 767. 768. 776. 

Pommern, Pomerania, 119. 120. 
122-124. 127. 128. 131. 136—142. 
145—150. 152. 676. Pommersch 
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Woywode v., s. Jan. v. d. Jene. 

Pommerellen 7. 21. 168.160.161. 
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Ponitzki,  Ponitzke, 404. 409. 
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s. Gorka Herr y., s. Sampthnr.
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Poster ,  Niclas, 390.
Powersze,  Powerze, Everth v., 
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Powunden,  Dorf, 613.
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139. 142.
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P röck ,  Proyk, Proyck, Proigk, 
Prewke, Preyck, Bröck, Brocke, 
Hans, Lr., 333. 448. 450. 451. 455. 
462. 471. 486. 499. 526. 560. 676. 

Przemis i l ,  Castellan v., s. Zira- 
wesa.

Pu lcke ,  Hans, Rm. in Wormdit, 5. 
P u n i t z k e  s. Ponitczke.
P usch ,  Cristoph, 603—605.
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137.

Q
Queis, Erhard, B. v. Pomesanien, 

756. 770. 772.
Quirin, Quirein s. Schlick.

R
Rabe, Matz, Lr., 304. 332. 337. 430. 
Rabenwald, Ravenwald, Martin, 

462.
Radehaym, Gert, 333.
Räder s. Roder.
Ra dii n, Gothart, Hptm., 97. 
Radom, Stadt in Polen, 410. 
Ragnit, Ragnitt, Ragnet, Ragneth, 
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Wayonow, Cristoff v., 5. (Vgl. 

Woynow Bd. IV.)
Waysel,  Wayssel, Waisel, Waissei, 

Dietrich, Lr., 641. 714. 747.
—, Philipp, Lr., 156. 158. 196. 280.
Waldemar, Markgf. v.Brandbg., 145.
Walen i. e. Italiener. 264.
Walkaw s. Wolkow.
Wallachei 392. 621.
Wantscheide, Godeke, Rm. zu 

Dorpat, 114.
Warmelandt i. e. Ermeland.
Warschaw, Albrecht v., 165.
Warczil, Wartczel, Frau v., 165.
Watlaw, Fritz, Hm’s Diener, 156.453.
Watzelrode, Lucas, B. v. Erme

land, 46. 410. 411. 472.
Wedel, Herr v., 186.
Wedeler ,  Weideier s. Fedeler.
Weger, Albert, aus Kgsbg., 625.
Wey ge 1, Andresz, Rm. zu Tho., 

111. 115.
Wehner, Georg, Official in Erme

land, 400.
W ey blinge n, Adrian v., Oritter,778.
Weidener 400.
Weyer, Weyern, Weyren, Weyra, 

Hans v., Lr., 333. 357.408. 462. 526.
Weinschencke, Georg, Rm. zu 

Neidenburg, 5.
Wei8zell, Wisele, Weysel, Wissla, 

Weichsel, Fluss, 17.26.107.136.175.
Weyszell,  Dittrich v., Lr., 756.
Weyszhun, Weyszhawn, Wey

thun, Albrecht, 333. 370. 390.
Weystenberg,  Thomas, Rm. zu
Heilsbg-, 333.

Welaw, Welauw, Stadt, 5.65.78.
522. 602. 616. 632. 689.

Welsche Lande 330. 419. 580. Ygl. 
Walen.

Wenden, Hzg. der, 676.
Wenczeslaus, Schreiber Zinnen

bergs, 100.
Wenth s. Eulenburg.
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Werder,  gr. u. kL, 86. 170. 174.
177. 288.

Wernerus s. Medderick.
Werter , Dr., 482.
Wien, 581. 730. W.Goldgulden679. 
Wietzwna, Hans v., Erbl. zu Car- 

nischin, Castellan zu Ploczk, Hptm. 
zu Bratheau, 771.

Wildenau, Missze v., Lt., 91. 94. 
Wilhelm, Willam, Willem, Wilm, 

Markgf. zu Brandenb., 634. 636.
646. 652. 653.

—, s. Brandenbg., Eisenberg, Eppin- 
gen, Jordan, SchindeL . 

Wilkenoczky 235.
W i 1 k o, Niclas, Lr.,408. Vgl. Wolkow. 
Wille  i. e. Wilna, B. v., 83.
—, Paul, aus Kgsbg., 626.
Willen, Hans v., Lr., 6. 
Wilmansdorf, 461.
Wynkeler,  Johan, Canzler, 116.

188. 196. 234. 280.292. 294.302. 306. 
Wirschberg, Michel v, Hofraar- 

sclial, 559.
Wisele s. Weiszel.
Wismere, Wiszmar, Stadt, 9. 98.

111. 114. 132.
Wisseli tzky,  Kgs. Hofgesinde, 18. 
Witkaw, Michel, 402.
Wythun s. Weyszhun.
Witte, Andres, Rm. zu Elb., 6. 
Wittram, Rm. in Loebau 5. 
Wladislaus, Kg. y. Polen, 141.
—, Loktek, Kg. v. Polen, 139. 146.
—, (sonst Jagel), 148. 149.
— (Jagel’s Sohn) 149. 303.
—, Kg. v. Ungarn u. Böhmen,644.649. 
Wladislavia i. e. Leslau 98. WI.

ecclesia, ducatus, 138. 140. 
Wlotke, Burggf. y. Schwetz, 27. 
Woyte8zka, Unterkanzler, 176. 
Wolf s. Huldt
Wolkow, Marco v., Propst, 186.
—, Wolkaw, Nickis v., 234. Vgl.

Wulko, Wilko.
Wonsdorf,  Gebiet, 191.
Worffel,  aus Kgsbg., 228. 
Wormdit ,  Wormdith, Wormedyt,

Wormedith, Wormenitt, Wormnyte. 
Wormitten, Stadt, 5. 64. 61. 89. 93.
161. 344. 363. 602. 606. 615. 689.

W osch. Michel, Rm. zu Elb. Neust, 5. 
Wratiszlavia s. Breslau.
Wrige, Einwalt, Rm zu Dzg., 5. 
Wurmis i. e. Worms, 646.
W ulko, ritter, 292 294. VgL Wolkow 
Wusen,  Wuszen, Lr., 91. 94. 97.

O z. z .
Zamersch, Clement Rm. in Heils

berg, 5.
Czamther, Zanthier, s. Sampthur. 
Zander s. Reichenau, Loden.
—, Constantinus, Rm. zu Dirschau. 5. 
C z a n s e n , Castellan zu, s. Thumaw 
Czarnekow, Czarnekouw, Czeme- 

kow, Czernekouw, Czamkow 
Samikouw, Johan, Castellan v. 
Gnesen, 49. 62. 61. 68. 78. 115. 

Zarnkow, Michel y., 169. 
Zarnowycz, Kloster, 138. 
Czawdmir s. Sandomir. 
Tzchenouw, Nicolaus y., Dr., 68. 
Zdalouski,  Nicolaus, Ritter, 115. 
Zelandia s. Selandia.
Zemen, Zceme, PommerelL Unter

kämm, Hptm. zu Schlochau cl 
Stargard, 771.

Czernekow, Czernekouw s. C«r- 
nekow.

Czyncken, Johannes, Lr., 28a 
Czyngten s. Zinten. 
Czynnenberg,  Sinnenberg, Csim-- 

berg, Bernhard v. Cz. und Schona*- 
berg, 17. 19. 22. 84. 100. 101. IOC
116. 129. 186. 187. 188.

Zinten,  Czyngten, 522. 6da 
Ziraweza, Dobeslaus CasteiL 

v. Przemi8il, 68.
Cziremberg, Joachim, 166. 178. 
Cziris s. Siritze.
Cirta st. Creta, 67. .
Czirwonke, Shptm., 169. J
Czoleck, Czolke, s. Schalski. 3
Zukow, Kloster, 138. 1
Czuwdmer s. Sandomir.
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A .
A statt e ist oft: vormarckt 536. 543.

567. 574. gemarckt 581. 594. ent- 
dackt 584. geschmackt 590. ge
schanckt 599. 600. truch8as 607. 
getränt 631. fast 646. Statt i: bas 
595. 596. 597. Statt o: bade st. 
bote 17. gades st. gottes 17. nach 
538. 543. 596. walgebaren 581. ader 
606. aber 635. Statt au: agen 310. 
Solda 525. Presla 509. Tapia etc. 
Ai und ay statt ei: maynung 567* 
gemayne 568. beraitschaft 568. er
zaigen 569. ain tayl etc.

A a l , öl, oell, ohel, 36.301(?).556.692. 
A beschey t ,  das, i. e. Abschied, der,

337. 343.
A b f a r ,  Subst.,wohl=Niedergang,750. 
Abhendigen  opp. einhändigen, 278. 
A b l a s z  des Papstes 457. Dietrichs 

v. Samland, 262. 264. 
A b l e i n u n g  i. e. Abwendung 514.

523. 524. ableynen 527. 536. 
A b le s z e n  i. e. Ablösen 507.
A b wachs  i. e. Abnahme 266. 
A c h t ,  geistliche (?), 372.
A d e l ,  der, 707. S. Edelleute. 
A g e n  i. e. Augen 310.
A i n l i t z i g  s. einlitzig.
A i d a  ussen i. e. auszer Landes 749. 

V gl. daussen.

All . . .wäre  i. e. obwohl. . .  wäre
181. al l ..  . wolde 132.

Als,  alls =  alles, 303. 306. 319. 322.
338. 342. 345. 557. 695. 

Ankunfft  i. e. Einkünfte 591. 
Annahme, Adj., i. e. annehmlich

125.
Anschneiden i. e. ankerben 469. 
Antwerten, ob =  vorstellen, ver

gegenwärtigen? 190. 194.
Antworen st. antworten 121. 125. 
Anwalde i. e. Beamte 570./
Appellationsinstanz 6. 7. 166.

258. 506. 507. 521. 536. 577. 595.
661.

Artilerei,  Geschütz, 583. 591. 592.
595. 619.

Arczbisschoff st. Erzb. 67.
Asche 36. 252. 254. 556. 599. 606.

611. 692. 700.
Aschwrake s. Wrake. 
Auflangung des Lehns i. e. Ef

theilung 513.
Aufschlag auf die Waare, Abgabe,

463. 464. 467. 692. 700. Aufschläge 
an der Kleidung 680.

Auf Wechsel i. e. Agio 463.
Awgst i. e. Ernte, 327.
Ausländer im Orden, 158. 160.
Au s tue ken, i. e. herausducken, 

aufducken, 752.
Ausschneiden, i.e. ankerben 541.

54
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B .
B. oft st. p: bar st. par, gebrech st. 

gepräge, gebrist st. gepriesen, 
brüffcn st. prüfen, bech st. pech, 
breysz s i preis, ygl. Bröck, Bres- 
purgk, Brensch, Brisce st. Prisce, 
Barbanth.

Bade st. bote 17.
Bader u. patschtube im Löbenicht 

507. 509.
Bäcker 387. 388.414.481. 666. 682.
Bai ne i. e. Bestechnngsmittel 636 

mit Note.
B anf Inch gegen den Bund 1. 6.
Barbiere 687.
Barcbant ,  sonst barchent, 682.
Baret t,  Piret, 680. 700.
Bas ta rt ,  Wein, 692.
Banm, Schliessbaum, anf d. Pregel, 

700. 706.
Baumbst (?) 686.
Becherer  511. 685.
Bedacht, Snbst., i. e. Bedenken,748.
Bedriff i. e. Betreiben, Verhand

lung, 20.
Beermet i. e. verarmt (?) 609.
Bein ider Kirchen i. e. bei einer 

jeden K. 763.
Bevallen, ob =  beifallen? 195.
Bevilhen (?) 690.
Behalben st. halben 310.
Behausen st. hausen, intrans., 166.
Beloubet (?) 168. cf. umbelonbt.
Benoge, snbst., i. e. Genügen, 124.

126.
Benomen, ob =  zum Dienst einge

zogen? 370.
Berebene (?) vasse, 163.
Bergegeld 487. 599.
Bernstein 13. 362. Bdreher 379. 

390. Bmeister 465. Bherr 675.
Beruf s. Appellation.
Beslnte in korteme, i. e. in kurzer 

Zusammenfassung, 115.

Besemer, zum Wägen, 271. 
Besessiger Lande i. e. (von dem 

Hm.) besessener L. 591.
Beth i. e. besser 117. 122. 
Betagen i.eauf Tage freilasssen 227. 
Betler 482.
Bewten i. e. tauschen 3. VgL Grimm 

D. Wb. I, 1754.
Bewteneri. e. Bienenwächter.Bewtbe 

i. e. Bienenhut 235.
Bienen 512.
Bier, Bir, 2. 3. 35. 153. 162. 251.

255. 376. 388. 414. 481. Bierstener,
490. 492. 493. 512. 522. 524. 531.
535. 538. 539. 556. 613—615. 667.
692. 700. 747. 752. Bierschenker
510. Elbingisch B. 375. Fremdes B.
538. 541. 542. 590. 599. 600. 601. 
611. Bierbusze 387. Bierschenke n  
Mühlen, 680. |

Bilacht i. e. beigelegt 118. 
Bildeliken i. e. billig 128. 129.

Vgl. unbildelken.
Bire de i. e. Beirede, Nebensache,

117.
Biret s. Baret.
Bisthümer, Stellung derselben in 

Preussen, 261. 263.
B1 a tn e r sonst Platner, Platenmacber.

456.
Bloten i. e. blöszen,entblöszen, 119. 

120. 126. 127.133. Vgl. entbltaen,
157.

Bogeinen, i. e. begegnen, 300. 
Bohonnng? 112.
Bönhasze 538.
Bornstein s. Bernstein.
Bösem i. e. Busen 619.
Boslisz i. e. Beschlussfassung 367. 
Bote i. e. Busze 121.
Brake, brakereye, wrake 232. 280. 

379. Braker 414. 483. Ascfaviake
257. Flachsbrake 601. 610. 615. 
Holz- und Aschwrake 662.065. 
Braken des Geldes 519. 5231.
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Breve, Brief, 181.
Bressem, Fisch, 556. 692.
Brettspiel 484.
Briefbeförderung 578.
B r Ö c h$ r e, Snbst. Plur. =  brecher, 15.
Brauer, Breuwer, Prever, 3. 540. 

Brausteuer 467. 469. Brauen auf 
dem Lande 416. 601.

Broth ,  Satzung über, 35.
Bruderschaften u. gilden 473.
Brue i. e. Brühe, in derBrue sitzen 

lassen, 723.
Brücke bei Elb. 376.377,bei Kgsbg. 

419. 502. bei Tapiau s. d.
Büchsenschütze  165.
Budner 561.
Bürgerrecht  476. 477.
Burggreve, Borgreve, i. e. Gerichts

herr des Bezirkes, 171.
Bn tcher  i. e. Böttiger 685.
Bntter ,  putter, potter, 252.2.S6. 679.

D .
D. als Anlaut vorVocalen: direrbeth, 

dyrfroiget, dirweckunge etc. D. statt 
T : deller, Doringen, Druchses,
Dapiau etc. D. bei Doppelconso- 
nanten: erinderen 760. erinderung 
772, rinde st. rinne, kandengiesser 
st. kannengiesser, bildelichen st. 
billig etc.

D a s  st. des 336. und oft.
D ac ia ,  Gabe. Abgabe, 141.
D a m a s c h k e n ,  damastken, 12. 679.
Damm bei Elb. 376. 377.
Daussen,  dausen st. da aussen, 

draussen, 452. 503. 723. 762. al- 
daussen 749.

D e l l e r  st. teller 687.
D en o s t  s t dennoch 582.
Derselb te,  dieselbte etc. 454. 456.

457. 459. 464. 465. 469. 523. 527.
535. 574. 586 etc., derselbtige 775.

D e r  seite 624—626. 769. derseltige
631. 633. 775.

Destatt licher st. desto stattlicher,
730. 732.

Decem, tetczem, 480.
Die i. e. da 334.
Die jenen, der jenen, den jenen 

etc. 357. 359. 360.
Diener des Ordens 513.
Dien st besteuert 422.
Dienstboten 3. 418. 482.
Dietrich i. e. Nachschlüssel 683.
Direrbeth i. e. erarbeitet 3.
Dyrfroiget i. e. erfreut 46.
Dirweckunghe, etwa Beunruhigung.

311.
Donedenn i. e. dort unten (sc. in 

Preussen) 172. 174.
Dorsch, Fisch, 36. 162. 163. 252.

254. 692. ,
Drescher 417.
Duldlich i. e. zu dulden möglich 

551.
Dult i. e. Geduld 116.
Dupliker? 125.
Dusset i. e. dieses 124.

E .
E stat i in: wer st. wir, er st. ihr, 

net st. nicht E. vorgeschlagen vor 
Liquiden: mehel st. Uehl 599. me
her st. mehr 600, befehel 620, fe- 
hel 518. faher 518, fehel 530 
gemahel 537 etc.

Ege gelt st. Ehegeld 398.
Ehren, eren, s. er.
Eyche i. e. Aichung 685.
Eyn st. ihnen 533.
Einborner i. e. eimer 712.
Einfechtig i. e. einfach 682. 683.
Einleger ;. e. Verbündeter 15.
Eynletel ich,  einleitbar, empfäng

lich, 194.
Einlitzig,  ainlitzig, i. e. einzeln, 

584. 607. 609. 614—616.
Einmundig i. e. mit einem Munde. 

717.

64*
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Einschätzung 562.
Eyschen i. e. heischen 321.
Eie, eile, 599. 611. 
Elendenhfiuser 680. 
Emologatum? 147.
Enen i. e. ihnen 665.
Enge i. e. Ende, Gregend 512. 
Entbarmet i. e. erbarme es 114. 
Entborung i. e. Erhebung 654. 
Entführung 402.
Entwert,  ob =  entwährt, beraubt? 

648.
En weg he sein i. e. unterwegs sein

134.
Enzwei st. entweder 463.
Er st. ihr 222. 223. 225. 242. 244.

260.
Er, em , ehrn kommt als Ehren- 

prädicat vor für Sparneck 448. 450.
451. 459. 462. Eulenburg 451. 453.
455. 457—459. 471. Niclas (v. Bay
sen?) 456. Santher 460. Kitlitz 462. 
Schlieben 470. 558 — 560. Niclas 
(Bischof) 399.

Erb are manschaft 447. 449. 451.
471. 487. 607.

Erbegeld 222. 225. 238.
Erbey st. herbei 766.
Erbrecht 283. 497. 513. 537.(595). 

660. 662. 675- 
Erein st. herein 758. 760.
Eren noch i. e. nach dem Gesetz der 

Ehre 570. 572.
Erge8ts i. e. Aergstes 611. 
Erheben i. e. entheben, überheben

636.
Erl iebten i. e. ehrliebenden 743. 
Ern ach st. hernach 461. 
ernein i. e. irgend ein 50. 73.
Ern keyn i. e. irgend ein 21.
Er noch i. e. hernach 458. 461. 466.

467. 471.
Eröst? 696.
Erscheynen, sich, i. e. sich ein

stellen 656.

Erung für den Gubernator 33.
Erwesz, erbeis, erwisz L e. Erbsen 

153. 162. 251. 253. 255.
Erzt i. e. Erz 13.
Erczteye i. e. ArzneiWissenschaft51.

F .  V .
Fahne beim Marktverkehr 483.
Fähre, Fehrc481., bei Thorn 164.179.
Fart, eine, i. e. einmal 303.
Faten,  wohl = fassen, einfassen,ein

schränken, 114. 121.
Feh i. e. Vieh 463.
Fehei, Fehl 518. i
Veide, weide, L e. Fehde 118. 121. I
Feygen 692. 700. !
Feier markt i. e. feiler, öffentli

cher Markt, 271.
Vellich i. e. gefällig 120.
Felscherey i. e. Verfälschung 477.
Verfenglich i. e. förderlich, er- 

spriesslich 353. 356. 361. 523.
Verheyt i. e. Gefährdung 363.
Verlehet i. e. verlegt 589.
Vermögenssteuer 560. 561. 651.
Versammlungen, nicht ohne Er- 

laubniss, 473. 477.
Versehinnes jares i. e. dahinge

schiedenen Jahres, 729.
I Vers lagen i. e. ausschlagen, ver

hindern 77.
F ew rgeczew ,  Fewrgeczewe 327.

479.
Verziepten, ob verwandt mit ver

saufen, untergehen lassen? 376.
Vieh kauf, vikouff, 3. 484. 620.
Viehsteuer 396. 490.493. 560. Vgl. 

Nacht.
Fischer 538. 666. 682. Fischer» 

386. 414. 481. 597. 661. Fischaw- 
fuhr 36. 252. Fischkaof & Fisch
verlegung 513.

Fitze,  sonst Fitte, z. B. bei Seb- 
ken, Rossitten, 162.
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Flachs 36. 252. 258. 271. 461.463. 
556. 577. 578. 601. 602. 615. 680. 
692. 699. Vgl. Brake.

Flagkfisch 556. 692.
Fleisch in der Stenerrolle 254. 

Flei scher  387. 414. 666. 681. in 
Tho. 178.

Fl umfisch 254.
Fogeischiessen 473.
Vol horten i. e. Vollmacht geben 60. 
Volfaren i. e. genügthun 695. 
Volgeen i. e. zn Ende gehen 43. 60. 
Volnemen, ob fit. vernehmen? 530. 
Volwilligen st. verwilligen 634. 
Vorhuldiget (?) 277.
Voregent werden st. leibeigen w. 

324. voreigenschaffb i. e. knechtung 
169.

Vorechter ,  vorecht i. e. geächtet,
228. 242.

Vorgebalden i. e. vorenthalten 305. 
Vorgehendt ,  ob Subst.? das Vor

gehen? 763.
Vorhalen i. e. wiederholen 134. 
Vorhang? 474.
Vor höre, die, i. e. Verhör, das, 559. 
Vorjer st. Vorjahr, Frühjahr 79. 
Vorkehrung, die =  der Verkehr 

278.
Vorknuppung i. e. Verpflichtung 

532.
Vor koren i. e. durch anderweite 

Wahl verworfen 344.
Vorkrigen i. e. sich durch Krieg 

erschöpfen 25.
Vorleggben i. e. hinderlich sein, 

125.
Vorlegung,  vorlegen, mit Gelde, 

415. 481. 612. 615.
Vorles ing  i. e. Verlierung, Verlust, 

18.
Vormit te  i. e. Vormiethe 478. 
Vormelten i. e. vormelden 520. 521.

536. 550. 580. 615.
Vornoghet i. e. erneut, ersetzt 133.

Vo mugen  i. e. vergnügen, befrie
digen 267.

Vorpfengter, ob verpfändeter? 322. 
Vorpompen i. e. verleihen 481. 
Vorrede s. vorwort.
Vorreisen, sich durch Kriegsrei

sen erschöpfen, 25.
Vorszellung i. e. Verkauf durch 

Kleiderseller 480.
Vorscheden i. e. verabschieden 116. 
Vorschoss 560. 561.
Vorslan i. e. ausschlagen. ablehnen

125, unterschlagen 541. 
Vorsmoet, es> i. e. es gereicht zur 

Schmach, 321.
Vortbas st. vorbas 39. 42. 45. 46. 
Vortracht, die, =  der Vertrag 325. 

402.
Vorwort, vorrede i. e. Verabredung, 

Contract, 33. 34.
Vor wissen i.e. zum Mitwisser ma

chen 73.
Vorwnsten i. e. wüste werden 240. 
Franczossen, eine Krankheit, 687. 
Freie, grosse, kleine, gemeine, schlech

te, 316. 370. 387. 467. 497. 475. 
529. 535. 542. 561. 564. 601. 610. 
614. 652. 707.

Freyhung i. e. Amtsfreiheit 611. 
Fruntling,  ob =  Freund? (vgl.

Fremdling) 474.
Fuhrwerken der Bauern 41G. 601. 

614.
Furder recht haben i. e. mehr recht 

haben 6.
Furin i. e. vor den 500. furim i. e.

vor dem 752.
Vuste, wohl = fa8t, i. e. oft 134.

G .
G für d, s. Enge, vorpfengter. G für 

b, s. gedig, geruget,negede, schlewgir.
| Gades wedder i. e. Gottes Wetter 17.
I Gänse 679.
' Garn 700. Lyttausch 692.
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Garten der Gemeinde in Kgsb. 700. 
711.

Gärtner 417. Kolmische 697. 
Geandet st. geendet 50.
Gearnde, das, i. e. die Ernte 411. 
Gebranter wein 692.
Gebrech i. e. gepräge 225. 703. 
Geb re me an der Kleidung 680. 
Gebrist i. e. gepriesen 736. 
Gebrndert i. e. mit BrOdern ver

sehen 452.
Geburig i. e. gebürlich 537. 
Gedermet? 109.
Gedig, gedigk i. e. Gedeihen 34.

287. 288. 291. 313. 528. 570. 572.
574.

Geegent i. e. zugeeignet, zugewiesen
338. 342.

Gevatet s. vaten.
Gevoren, Inf. Präs. st. fahren, 129. 
Geholt, geholgt i. e. gehuldigt 268.

312. 340.
Gecollatt inir t i. e. collationirt

534.
Geleitsgeld 107.
Gelimpfiger st. glimpflicher 457. 
Gernystra wen cf. getrawen! 350. 
Gendet s t geendet 20.

* Geordenter, ob dem Orden angehö
rig? 69.

Gerber 687.
Gericht des adels 457, in Thom

179, in Kgsbg. 505. Ygl. Kammer
gericht, Ordnung. Gericht nicht an 
Feiertagen 473, Einfälle in d. G.
513.

Geryndikeit i. e. Geringheit 301. 
Gerste 2. 153. 162. 251. 253. 255.

481. 491. 602. 616. 677-679. 
Gerten: mit zweien gerten stewp- 

pen 535.
Geruget lassen i. e. in Buhe lassen

410. 411.
Geschoss, Steuer 265. 271 — 273. 

landtgeschoss 422.490.494. s. Zeise.

Geschütz s. Artillerie.
Gesinde 327. 386. 413. 414. 460. 

478. 479. 510. 511. 597. Gesinde- 
lohn 301.

Getreideausfuhr 378—384. 461. 
Getreidepreise 477.

Gewand, graues, schönes 252. 254. 
388. 415. 538. Gewandschneider 
415. 416. 481.

Gewaren, in eren, i. e. in ihr Ge
wahrsam 21. usz. euwer Ge- 
wore 50.

Gewegene mark 229.
Gewegenst, wohl =  die wegeeten. 

tüchtigsten 463.
Gewehr tragen 327. 479.
Gewicht 416.
Geworfen i. e. geworben 257.
Geczegnet, gezceigt i. e. gezeichnet 

483. 484.
Gilden 473. 599.
Ginge st. genge (g. u. gebe) 229.
Glaser 538.
Gl ei de i. e. glieder 612.
Glitsverwändte, etwa =  Ordens

glieder, 556.
Gloub s t gelübde 763.
Gnade i. e. Güte, Freundlichkeit 117
Goldschmied 538. 599. 611. 681.
Gotspfennigk i. e. Handgeld 327. 

478. 510.
Grad und wicht der münzen 224.
Gricken (Buchweizen) 153. 162.
Groschen 665. Grossi Prägens«

139. 142. Tippei-, toppelte Gr. 66&
Grunth, die, s t  der, 348. 350.
Gulden, (Jngarscbe, 223.259. Rheini

sche 259. 668. Hündische 379. 
Wynni8che Goldgulden 679. Horn* 
gülden 665. 668.

Gutloesz 39. Vgl. leybloesz 45.

H .
H. fehlt im Anfang: erbey, erein, «r* 

nach (s. d.). H. s t  ch; seih *82.

Digitized by



Saoli- und Wort-Register. 855

535. 541. 547. weihe, welhem 515. 
535. 543. 547. marschalh 514. 
marhgrave 543. bevelh 541.

Habir, Hafer, 2. 37. 251. 263. 255.
256. 677. 679.

Habt, er, für hat, 241. 242. 287.
288. 393. 295. 298. 300. 302. 305.
306. 312. 316. 326.

Hammer, Münzhammer 257. 
Handel, das, 190.
Handwerker 3. 387. 414. 418. 

474—476. 479 538. 595. 599. 611. 
660. 663. 666. 679—681. 699. 700. 
703. 710.

Handtreicher i. e. Handlanger
685.

Hanf 692. 700. Hanffsomen 251. 
Hantbuxe 476.
Harnisch 476.
Hartes, hertes Getreide 251. 253. 

255.
H at für habt 338. 347. 607. 
Hattiglich i. e. nachdrücklich 414. 
Hanbe für Frauen. 679. 680.
He, Pron. für er, 190.
Hecht 556. 692. 699.
Heven i. e. Himmel 119. 
Heydenstrang i. e. Strang von Hee

de 687.
Heimliche Kammer i. e. Archiv 

in Kgsbg. 314.
Heischent , das, Snbst. 9.
Heller ,  Münze, 255. 256.
H enger i. e. Henker 418.
Hennen u. hanen: weder h. noch 

h kregende hören, 110.
Her ing 36. 162. 163. 252. 254.477. 

692.
Herschaa 309. 316.
Herschild i. e. Kriegsheer 40. 42. 
Hirsze 251.
Hochzeit 387. 474.
H of i. e. Junkerhof in Kgsbg. 519. 

Hofen i. e. im Hofe aufnehmen. 
153. 240. Hofordnung s. Ordnung.

Hofmeister, hoffmeinster s t hoch
meister 766. 762. 764. 778.

Hockenschenker i. e. Bierschen
ker in Hakenhäusern 35.

Holdung s. Huldigung.
Holtinge i. e. Holzung 119. 597. 
Holz 254. 256. 599. 612. 700. 788. 
Holzachs i. e. Holzaxt 683.
Honig 251. 556. 692. 699.
Hopfen 36.251. 253. 255. 271. 416.

460. 481. 484. 556. 601. 602. 615. 
692. 699.

Hoppenscheffel 416. 483. 484. 
Horn gelt 489. Horngulden 665. 668. 

763.
Houffe i. e. Höfe 106.
Hühner 679.
Huldigung, Holdung 453. abzu

schaffen 14. der Söldner 106. 
Hutter,  ob =  Hutmacher? 687.

I .  J .  Y .
Jahrmarkt 271. 415. 416. 604. 615. 
Ybenholcz 36.
Jergene i. e. irgend 134.
Inderley i. e. von irgend einer 

Art 231.
Indert i. e. irgend 189. 227. 
Jocale? 150.
Ir i. e. eher 327.
Yrbiettig i. e. erbötig 736.
Irresen, oberrissen,eingerissen? 114. 
Islyk i. e. jeglicher 117.
Ywerle i. e. jemals 79.

k . c .
K statt g: treklich st. träglich 524.

nok st. nach 598. gerecktikeit 598. 
Kalk 538.
Camera, ob =  Kammeramt? 152. 
Kämmerer, cemerer 386. 456. 499.

cammerampte 605. 617. 
Kammergericht 497. 506. 527. 595* 
Kandengiesser i. e. Kannengieszer

686. 687.
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Kanzleigeb Ahr 466.
Karbisherr 524.
Karten i. e. mit der Karde krämpeln, 

Lexer mhd. Wb. I, 1. 524.
Kartenspiel 474.
Kaufen n. verkaufen 473. 600. 666. 

667. Der Bauern 478. 598. 601. 
606. 610. 614.

Kaufsteuer 524.
Kegenwertigende i. e. vergegen

wärtigend 190.
Kentnisse, die, i. e. recognitio do

minii 122.
Kerbholczer 491.
Kesselbrauerei 491. 562. 601. 614.
Ketten, in die K. spannen 479.
Kewtel 481. Keutelfischerei 410. 414.
Kindelbier 387. 453. 474. 475. 601.
Kirchenveter 386. Kirchenstiffreter

480.
Kirchengeräthe 232. 247.
Kirchgang 387.
Kirmesz 416.
Clapperholz, Klapholtz36.252.692.
Cledersellerschen, die, i. e. Leute, 

die alte Kleider verkaufen, 271.
Kleiderordnung 679. 704.
Clenat i. e. Kleinodien 461.
Glippen 655. grosse, kleine, runde 

657. 658. 665. 668. 703. 717. Clip- 
penpfennige 639. clippenmünz 739.

Klobigens? 235.
Knarholcz 36. 252.
Knischen an der Kleidung 680.
Knoffel i. e. Knöpfe 681. Knopf bild

lich 762.
Koch 388.
Koggenborten 252.
Können, cunnen i. e. Geschlechter 

396 398. 404—407. 456. beiderlei 
Kunne 497. 597.

Korbmacher 687.
Korn 2. 162. 251. 253. 255. 556. 615.

677. 678. Ausschiffen des K. 599.
600. 611. Bocken 2. 135.

Korschner 687.
Kostung 474.
Krauswerk v. Silber 681. 
Creucziger 152. 153.
Kromer 416. paudelcromer 687. 
Krug i. e. Wirthshaus 283. 416. 417. 

483. 680. Krüger 485. 491. 493. 
541. 56t. 564. 588. 601. 680. Krag- 
verlag 416. 469. 524. 53^-541.
589. 601. 602. 614. 616. 740. 741. 

Kwlenschilling 245.

L .
Lachs 36. 162. 254.
Laken, Arten von, 686. 
Landesordnung 453. 556. 457.

auch Regiment 626. 
Landgericht, landding. 453. 527 

528. 596. 609. 660. 662. 
Landleute gegen die städte 166.

596.
Landräthe 448. 450. 451.455.458. 
Landrecht 230. 497. 
Lantschafften? 4.
Lauter i. e. laut der 675.
Lazste i. e. letzte 330.
Leder 692. 700.
Lediggenger i.e. müssiggenger479. 
Leefmodicheit i. e. Liebmüthigkeit

116.
Legel, ein Fässchen, 685. 
Lehngüter, Magdeburgische 396

— 398. Lehnrecht 497.
Leib ge dinge 513. 528. 595. 661. 

663.
Leybloesz 39. Vgl. gutloesz 45. 
Leichtfert ige Leute 386. 
Leyngewandt, leynwandt 36. 41& 

Lymet 271. L.ele 416. 
Leiprentner 3. 35.
Lengk i. e. länger 587.
L e s c h p a u d e 1 n bei Feoersbrunst7U 
Lichtfurig i. e. leichtfertig 346. 
Liderlich i. e. leicht, ohne Mfe 

620.
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Lidern, ob=ledern ? 683.
Liebkoser i. e. Augendiener 740.
Lieschke, Lischke, ein Ort ohne 

Gemeindeverfassung 589.
Lymet s. Leingewand.
Limplick i. e. glimpflich 120. 

122—124.
Litt er n st. Leitern 712.
Litzmoszen i. e. Gliedmassen 71.
Lobte i. e. Gelübde 497. Vgl. Gloub.
Löchrig i. e. löcherig 452.
Lohn 417.
Lotterholz, mit dem L. hergehen, 

763.
Lucht i. e. Luft 119.

M .
Maler 538.
Malck, entstanden aus manlik i. e. 

männiglicli 116. 127. Ygl. Schiller 
n. Lübben s. v.

Malkander, undermalkanderen i.e. 
unter einander 121. 128.

Malcz 2. 38. 153. 162. 251. 253.
255. 542. 616.

Man i. e. nur 65.
Mandeln 692.
Manipulares decimae, Natural

zehnten, 138.
Marderbaret t  680. 700.
Mark, gewegene, 229.
Markt, marktrecht 388. 538. 596. 

601.608.614. s. Jahrmarkt, Wochen
markt.

Marktzall  i. e. Markzahl 269.
Maas 387.416. 418.
Maurer 684.
Mehl ausschiffen 599. 612.
Meh noeth i. e. mehr als nöthig 170.
Meidlicher Schade 579. Ob=mög- 

ücher oder verschr. für weidlicher ?
Meltczer 3. 540. 600 Meltzenbräuer 

520.524.525. melcz und brewer 600.
Membrana L e. Pergament 27.

I Merdern, von Marderpelzwerk, 679.
680. vgl. Marderbarett 

Merczenbier491. Merczischbir677. 
Messer 414. 483. Messerschmiede 687. 
Meth 3.251.492.555.Medtbrewer491. 
Mi lieh, milch 679. Milchspeise 679. 
Mitt leut te i. e. Miether 561.
Mohn 251.
Montag kein Feiertag 418. 476. 
Morgensprache 415. 475.
Muchte st. mochte, möchte 260. 261. 
Mühlen, mehrere genannt 162. 164. 

179.180.388. 602. 616. Besteuerung 
vom Rade 492. 589. vom Scheffel 
573. 574.

Mumme, eine Sorte Bier. 667. 
Mund-zähmen 245.
Münze 33—35, 225. 229. 241. 242. 

245—247. 249. 257. 374. 375. 378.
379. 655—659. 665. 666. 668. ge
stempelte 674. 687. 688. 738. 744. 
Ygl. Groschen, Gulden, Horngelt, 
Clippen, Pfennig, Polonicalis nume
rus et pondus, Pragenses grossi. 

Münzmeister 242.249. Münzer375. 
Murmerun g,Gemurmel, Gemunkel? 70. 
Musiggheeri.  e.Müssiggänger454.

N .
N ab ringen i. e. nachweisen 124.127. 
Nachkomen st. Nachfolger 155. 
Nacht i. e. die Einheit des Vieh

steuerobjects 269. 370.467 469.470.
490. 540. 511. 557. 560. 561. 564. 

Nachtgeld 535. 542.
Nagel, an n. hängen, 777. 
Nackpaurlich! 592.
Naw i. e. genau, kaum 265. 
Nechtige meynung i. e. die Meinung 

von gestern 332.
Negede i. e. Nähe 53. Nehede, Nede 

i. e. Nähe 42. 103. 185. 189. 
Neher i. e. billiger 535. nehest, ins 

neheste i. e. aufs billigste 418.479. 
Nehn i. e. keinen 257.
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Nein st. hinein 728.
Nekent i. e. nähert sich 337.
Nerkein i. e. nirgend ein 55.
Nett i. e. nit, nicht, 452.
Newer i. e. nnr 361. 522. nower387.
Niederlage zn Tho. 236. 243. 320. 

323—326.
Nyeringe i. e. Neuerung6.
Nywath, Fischereigeräth, 662.
Nogwer i. e. Nachbar 13.
Nord i e. nur 167. 170.
Norgher heeni. e. nirgends hin 43.
Nothdrofft, nothrofft i. e. Nothdurft 

17. 20. 65. 257.
No wer s. newer.
Null i ter  i. e. auf nichtige Weise

150.

o .
0 statt a: gelioraoin 581. moch 600. 

nok st. nach 598. 0 statt au: koff- 
man 599. O statt u: besochen 538. 
thon 594. nottorftiglich 581. 608.

Obenge8tympt i. e. obenbenant 281.
Oberkumpan 465.
Obirschoss adir schrot 229.
Oell s. Aal.
Oberbodich i e. erbötig 147.
Ohr annageln u. abscbneiden 418.
Onnoten, von, i. e. unnöthig 772.
Open i. e. öffnen 128.
Ordnung, Kammergericht, Quatem

bergericht 495-498. 507. 508. 527. 
535. 542. Hofordnung 609. 613. 661. 
Ordnung der Handwerker 663. Be- 
giment u. Ordnung 674.

Otha, unverständlich, 98.

p.
P oft st. b: pestes st. bestes 535.

537. 541. 602. patschtube 507. ge- 
pragkt 523. geprechen 515. 527. 
vorpete8t.Ffirbitte536.geprancht536. 
prengen 541. furpas 541. gepurt 541. 
pessem 601. pelegen 606. putter 679.

alspalt 725. perggelt 510. prav sL 
gebräu 540. Pot st. Botho ßllPejera 
st. Bayern etc.

Paten 387.
Paudelcromer 416.
Pech, beck. 36. 251. 254. 556.599. 

606. 61t. 692. 700.
Peitz (briefe zu fordern?) 499.
Perlen 680.
Peterspfennig 138. 143.
Petschir,  peczschir490.588.betechof

499.
Pfandgfiter 403.
Pfennig 34. 744. Pfennigzinser 35.

225. 238. Pfennignagel 418.
Pferdehandel 230. 511.
Pfeuffe, ein Gebinde, 692.
P fh lege, wohl =  pflichtigSOH. phlê , 

pleg =  pflichtig 386. 542.
Pflicht,  der st. die, i. e. Huldigmi 

329. 330. 366. Ygl. pflichteydt
Pflöge st. Plage 309.
Pfund 418.
Pfundzoll 377. pfundmeister 610.
Pyrmenten i. e. Paramente 261
Pletener mit 3 pferden 79.
Polley st. Baiei 764.
Pompen zur Fischerei 414. 481.
Potter s. Butter.
Prangniter? (Ragneter?) ob Bette!* 

vögte (von prachern?) 483.
Prever i. e. Brauer 540.
Privilegien 661. 665.
Proba, Probe 225. 229. 24L Pn£ 

i. e. zu prüfendes Gold 371 
brobirer 229.

Profant, prophandt, proviant, 
592. 596. 609. 619.

Pusten? gepust? 480.

Q .
Qwart, Gewicht 249.
Qwasten zur Fischerei 414.
Qnatembergericht, quatembenrt- 

nnng 529. 535. s. Ordnung.
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R .
Badmacher 683. 
ßawmfisch 886.
Bawnen i. e. ins Ohr flüstern 71. 
Räthe des Hm.s von der Landschaft 

169. 170. 17ö. 860. 450. 504. 522. 
526. 558. 560. 577. 659. Räthe u. 
gemeine in Polen 43.

Rechte, verschiedene 497. 506. s. 
Culmisches, Magdeburgisches, Lü- 
bisches, Lehnrecht, Erbrecht, Recht 
zu beiden knnnen, Preussisches, 
Pommersches Recht.

Recht besetzen i. e. Gericht einsetzen
165.

Rechticheide i. e. Gerechtigkeit 120. 
124.

Regiment i. e. Landesordnung 626.
660. fieich8regierang 670. 673. 

Reyffschleger 687.
Reiterei (auf Faustrecht) 485. 503.

551. 597. 602—605. 615. 669. 
Rentkammer 592.
Replicacie i. e. Replik 117. 
Rhedern, durch das Rad hinrichten, 8. 
Richttag, 'oberster R., 248. 250. 258.

259. 286.
Rinde st Rinne 684.
Rit terrecht 394. Ridderbangk 250.

259.
Rymen (Holz) 36.
Rymer 414. 6S3.
Royede gudere i.e.geraubte Güter

133. rofflyker wys i. e. räuberischer 
Weise 133.

Rocken s. Korn.
Rorob, sonst reraub, i. e. Beraubung 

einer Leiche 76. Vgl. o. T. IV. 
p. 768.

Rosigencke? 559. Rosynen 692.700. 
Rotmagister i. e. rotmeister 150. 
Rn ge i. e. Ruhe 281.
Rugghetoch i. e. Zurückziehung 

124. 128. 132.

Ru ndt visch 556. Rontfisch 692. 
Rüstigen i. e. rüsten 306. 307. 

309. 311.
Rüstung der Landsassen 596. 597. 

608.

s .
Sägern, sagiren i. e. probiren, z. B.

Münze 249.
Saken i. e. sachen, eine Sache be

handeln, 127.
Salz 3. 36. 164. 179. 251—253. 255.

256. 556. 599. 692. 699. 700. 706.
748. Salz schenken (?) 35. ‘ 

Sammet, Sammith, Samat, 12. 679. 
Sassen, ob =  sitze? 164.
Satteier 387. 686.
Sawh, Fischereigeräth 414. Sew 481. 
Schafe 512.
Schamlott, eine Art Zeug, 679. 
Schankwerk 537.
Schar am Pfluge 683.
Schauben 680. Schaubichen 683. 
Schedeherren i. e. Vermittler 77. 
Schedel i. e. Zettel 228.
Scheffel 418. Scheffelgeld 697. 698. 
Schenken s. salz.
Schepenkost, Schöffenkost 475.

Scheppenbücher 596. 609. 
Schifpart 704.
Schilling 34. .249. der aide newe 

sch. 229 kulen8chilling 245. 
Schlagloit? 681.
Schlewgir i. e. Schleier 474. 
Schlitten 386. 692.
Schl0 8 zzaum ? 683.
Schmehlied 453.
Schmied, smed 387. 414. 666. 683. 

Grobschmiede, Eieinschmiede 683. 
Kupferschmiede 686.

Schneider 387. 414. 481. 666. 682.
s. Gewandschneider. - 

Schoter, Münze, 379.
Schrift: auf Schrift sitzen, 447. 
Schrot 229.
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Schulde i. e. schelte, von schelten, 
507.

Schüler u. andere gelarte 109. 
Schuster 387. 414. 510. 538. 666. 

682.
Schwarzer Fürst 178. s. Conrad 

Hzg. v. Schlesien.
Schweine, vor den Städten, 680. 
Seche, am Pfluge, 683. 
Sechspfenniglinge 245. 
Seeenden, ob = Seeküsten 678. 
Seide 700.
Selbtig st. derselbe 757. 
Semfftmottigen i.e.besänftigen 195. 
Sentherren in kirchlichen Dingen385. 
Seriatim ? 140.
Setzen i. e. den Preis bestimmen 

666. 667.
S i n g e (=  seihe ?) Fischereigeräth 414.

481.
Synnen[de] nnd begerende 607, 

synnung i. e. Absicht 513.
Sitzen c. Acc. ein Landrecht 237. 
Sieten s. Schlitten.
Slewsegeld 233.
Socnein st. solchein 334. solcheine, 

Plur. v. solch einer 809. 312—314. 
Sorchvoldig eig. sorgfältig, hier 

wohl =  sorgenvoll 114. 118.
Sotes, ob = sÜszes, 117.
Sottane i. e. solche 586. sott eyn 

i. e. solch ein 365. sotteyns 368. 
Specereyen 692.
Spelig i. e. zwiespältig 727. 
Stande, eine Art Gtofösz, 686.
Stat, status. Stand auf dem Markte

460. vgl. stetgeld 461. 465. 
Statum st. status 77. 83. 155. 
Stauf st. stof 677.
Staupsäule 418.
Steher i. e. Stöhr 692.
Steuer 463. 518. 535. 559. 583. 
Stocken nnd blocken 106. 
Stockfisch 692.
Strandrecht 374-376. 389. 487.

506. 508. 509. 537. 599. 610. 661. 
663.

Strassen, Unrechte,415.484.Strassen- 
gericht 529. 596. 609.

Streckfns, ein Fisch? 556. 692.
Stro, stroe, Mass für Wachs 253.

255.
Sumqu itaneien i.e.Hauptquittnngen

491.
S w e i n o s z, s weinoesz, sweynes, sweyn- 

nosz, i. e. Fressen für Schweine 2.
87. 153. 162. 255.

T .
T steht statt d: vormelten (s. o.X 

an gelte 583. 592. 612. fnrterbnis
601. themme 601, eilenten 725, 
Neitenbnrg etc. T. fehlt am Ende 
der 3. Pers. Sing.: vermark st. ver
merkt 543, anhengk st. anhängt 
572, tauck st taugt 615, wohlfthr 
st. Wohlfahrt 516. T am Ende oft 
zu gesetzt: Erzt 13, ursacht 711, 
uberlauft 467, verlagt 501, zusagt 
558, aufeatzt 599, vortracht 325. 
402, heischent9, nahent725, anderst 
533.568.573.587.721. gestendigt(?) 
571, vgl. bewegtnus 508. T zu
weilen vor s zugesetzt: bits 566.
569. 573. 585. 605, ditsmal 567. 
568. 569. 573. 574. Vgl. derselbe.

Tafelbier, tofelbir, 3.153. 162.251.
677.

Tagelöhner 417.
Tagen i. e. anf Tage beurlauben 

59 61.
Tal, der, i. e. Zahl. 118. 120.
Tant i. e. Spielerei, Kleinigkeit 635.
Tarticen s. Tertitzen.
Techer, ein Mass für Leder, 692.
Temme, themme, Dämme zum Schuti 

der Niederungen, 170. 174.
Testamente 506. 508. 537.
Tertitzen, tertzen, tarticen, Fero» 

werk, 771. 775.

i
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Ther 36. 251. 254. 256. 556. 599.
606. 611. 692.

Thohopekamung i. e. Zusammen
kunft 17.

Thor, Steuerzahlung am, 162. 251.
256.

Thun wohl für Thum, Dom 419.
Tofelbir s. Tafelbier.
Tolk, Dolmetscher, 70.115. 237.277.

237.
Tonnen 418. Tonnenfisch 163. 252. 

254. 255.
Toppelspyl 474.
Totsieger 481.
Treppffe st. Treppe 773.
Treuge, trockene, Fische 252.
Tnchscherer 686. tuchmacher 687.
Twerg i. e. Quark 256.

u .
U. statt o: ufft 608. ungefurdert 608.
Ubergult silber 680.
Ubircolm, Appellationsinstanz für 

Culmisches Recht, 595.
Ubersachung i. e. Vermehrung, Zu

lage 586.
Uber werten i. e. überantworten 163.
Uffheben die holdunge i. e. sich 

huldigen lassen 26.
Uffsteigung i. e. Preissteigerung 

595. 608.
Uffschütten zum Verkauf in Städten

162.
Umbitter bei Hochzeiten 474.
Umbeve.llich, Ob = ungefällig,wider

wärtig oder hinfällig? 122.
Umbeloubt, beloubet, wohl unglaub

würdig, glaub w., 168.
Ummer i. e. jemals 243.
Unbildelken st. unbillig 125. Vgl. 

bildeliken.
Und, oft pleonastisch, z. B. nach dom 

und 30. 251. 253. 302. 363. etc. so J 
und 307. 309. 316. 325. 337. 345. 1 
350. 391. eher und 508. 527. 543. 1

545. 588. bis und 530. 542. bevor 
und 591. etc. etc.

Undergan i. e. auf etwas eingehen 
128.

Underste, dat, boven keren, 124*
Undertwisschen 131. 132.
Unentlicher ? 496.
Unversprochen i. e. unbescholten 

420.
Unfure i. e. Gewalttätigkeit 337.
Ungloubig werden von jemand i. e. 

von jemand für unglaubwürdig, 
wortbrüchig erklärt werden 359.

Unhold, die, Subst.. opp. Huld, 289.
Unmanne, ob unzuverlässige Män

ner? 10.
Unwitlik i. e. unwissentlich 129.
Uppsetten i. e. aufsetzen, etwa ver 

werfen, ausmustern? 249.
Upslag, etwa Aufschub, Anstand, 118.

W .
Wachs 86. 252. 253. 255. 256. 620. 

692. 700.
Waerzinser ? vorczinser? 238.
Wage 3. 35. 163. 252. 511. 598. 601.
Wagenschos, eine Holzart, 36.251. 

692. 700.
Waldwerk 612.
Walfart 578.
Wamme8, Kleidungsstück, 579. 582. 

683.
Waradeyn, wardeyn 611. 659. war- 

diren 613.
Warde st. warheit 134.
Waser, washer i. e. was für einer: 

w. gestalt 515. 516. 522. 536. 743.
! w. Steuer 518. w. personen, bevelh
| 547. Waserley 527.

Wechselbenke 229.
Wedderlaa? im Sinne von Wider

part 127.
Wege und stege 506. 509. 537. 

599. wegigk werden i. e. wegefertig 
w. 697.
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862 Sach- und Wort-Register.

w e h e r  s t .  w ä r e  5 1 1 .  

w e i c h e s  g e t r e i d e  2 5 3 .

W e i d e  s .  v e i d e .

W e i n  3 .  2 5 1 .  2 5 3 .  2 5 5 .  5 5 5 .  G o b i n e r  

( G u b e n e r )  6 9 2 .  R h e i n i s c h e r  2 4 5 .  

6 9 2 .  7 0 0 .  R o m a n e y  6 9 2 .  g e b r a n t e r

4 7 3 .  W e y e n s t o f f e  6 1 1 .  w e i n z e i s e  3 5 .  

W e i t z e n ,  w e i s z e ,  w e s z e ,  w e e s z e ,  2 .

1 5 3 .  1 6 2 .  2 5 1 .  2 5 3 .  2 5 5 .  5 3 8 .  6 7 7 .

6 7 8 .  W e i t z e n b i e r  4 6 9 .  4 9 1 .  5 1 1 .

5 9 0 .

W e l c h e ,  o b  =  e i n i g e ?  3 1 6 .

W e r  s t .  w i r  3 7 4 .  3 7 9 .

W e r d e  i .  e .  W i r t h e  1 7 .

W e r f e  i .  e .  w e r b e ,  g e w e r b e ,  1 8 .  

W e r k ,  g i l d e ,  h a l t e n  5 9 9 .

W e r n e n  s t .  w a r n e n  1 7 .

W e t e r ,  w e d d e r :  c z n  w e t e r t a g e n ,  t o  

w e d d e r s  d a g e n  i .  e .  w e n n  d a s  W e t 

t e r  d i e  S c h i f f f a h r t  w i e d e r  e r l a n b t ,  7 6 .  

W i d e r z c e m i k e i t  i .  e .  F e i n d s e l i g k e i t

4 0 5 .

W i c k e n  1 5 3 .  1 6 2 .

W i r d t ,  i r ,  s t .  i h r  w e r d e t ,  3 4 7 .  

W o c h e n m a r k t  4 1 3 .  4 1 5 .  4 1 6 .  4 8 3 .  

W o l f e r t i g e  k r i e g e , v i e l l e i c h t  =  r e c h t -  

f e r t i g e  1 8 7 .

W o l l e n w e b e r  2 8 2 .  4 8 1 .  5 1 0 .  

W o p e n  i .  e .  W a f f e n  2 2 5 .

W o r f f e l  i .  e .  W ü r f e l  3 9 .

W r a k e  s .  B r a k e .

W n e  s t .  w o  4 9 2 .

W u r t u n g  ?  4 1 8 .

W ü s t e  H u f e n  2 4 1 .  4 8 0 .

z .
C z a n d i s z ,  z a n d s ,  z c a n c z ,  s o n s t  Z a n 

d e r ,  F i s c h ,  2 5 4 .  5 5 6 .  6 9 2 .

Z a u b e r e r ,  c z e w b e r e r ,  8 8 4 .  4 8 0 .  c z o -  

b e r e y e  1 6 5 .

Z a w p p e n  ?  2 5 .  O b  v o n  S u p p a  =  o f l i -  

c i u m ?  V g l .  T z s c h o p p e  n .  S t e n z e l  

U r k .  S a m m l .  3 6 . 3 4 8 .  P e r l b a c h  P o m m .  

U r k .  s .  v .

Z  c e  c  h  e ,  g e s e l l s c h a f t l i c h e  V e r b i n -  

d u n g ,  4 7 6 .  6 1 1 .

Z e h n  i .  e .  s ä e n  1 7 1 .

Z e h n t e r  P f e n n i g  8 4 .

Z e i s e  3 6 .  3 7 .  6 5 .  7 5 .  1 5 3 .  1 6 2 .  2 3 2 .  

2 3 3 . 2 4 3 .  2 5 3 — 2 5 5 .  3 7 5 -  3 7 7 .  4 9 2 .

5 3 5 .  6 3 8 .  5 3 9 .  5 4 2 .  5 6 3 — 5 6 5 .  5 6 7 .

5 6 8 .  5 8 8 .  5 9 0 .  5 9 3 .  5 9 5 .  6 0 0 .  6 0 1 .

6 1 3 .  6 1 4 .  6 2 3 .  6 2 5 .  6 2 6 .  6 3 0 .  7 3 7 .

7 7 4 .  Z u  D i b a u  8 7 .  Z e i s e h e r r e n  1 6 3 .  

Z e i s e m e i s t e r  1 6 2 .  1 6 3 .  5 1 8 .  6 1 3 .  

Z e r r o n s t i g  w e r d e n  i .  e .  z e r r i n n e n  

6 7 3 .

Z e t t r i n ,  e i n e  A r t  Z e u g ,  6 7 9 .  

Z e w s t a l l  i .  e .  S c h w e i n e s t a l l  1 6 8 .  

Z c i c h t n n g e  i .  e .  B e z i c h t i g u n g ,  B e 

s c h u l d i g u n g  2 8 2 .

Z i m m e r l e n t e  6 8 3 .

Z i r m e n  i .  e .  T o d t e n s c h m ä u s e  3 8 7 .  

O z o b e r e y e ,  Z c e w b e r e r  s .  Z a u b e r e r .  

Z o l l  i n  K g s b g . ,  a u f  A u s f u h r ,  2 2 4

6 9 6 .  7 1 2 .  7 1 5 — 7 1 &  7 2 1 — 7 2 3 .  

Z n e c h e n ,  w o h l  =  s u c h e n ,  6 5 9 .  

Z u e g e e n  L  e .  z e r g e h e n ,  a u s e i n a n d e r '  

g e h n ,  1 0 .

C z n  g e n g e  L  e .  e i n k ü n f t e  3 7 7 .  Y g L  

A n k u n f t  

Z u w e  i .  e .  z w e i  9 .

Z c u  w e s z i n  s e i t  i .  e .  w i s s e t  

222.
Z w i l i c h  w a m m e s  i .  e .  W a m m s  tod  

Z w i l l i c h  6 8 3 .
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G e s c h i c h t e  d e r  d e u t s c h e n  K a i s e r z e i t
Von

W ilhelm  von  G iesebrech t.
Erster bis fünfter Band, I. Abtkpil^pg. Preis 67 H. 40 Pf.
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Band V. 1. A btheilung. Die Zeit Kaiser Friedrichs des Rothbarts. 1880. Preis 
8 M. 60 Pf.

G e s c h i c h t e  d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s
bis zum Augsburger Religionsfrieden.

Von
K arl W ilhelm  N itzsch .

Nach dessen hinterlassenen Papieren und Vorlesungen 
herausgegeben von

D r. G eorg M a tth ä i.
3 Bände. Preis 24 M.; gebunden 30 M.
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Preis 7 M. 20 Pf.
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H i s t o r i s c h e  V o r t r ä g e .
Von

C arl von  N oorden .
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Mit dem Porträt von Noordens in Lichtdruck.
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